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REIS TEERERSERNE 


GE 
Kndalk, 
Alan finder in diefen Blättern: 
Sp,ine Bo Fortfegung F —— des Herrn rn. 
Holbergs zu Ropen 
Die, et — Bonrad Friederich Ernft 
Die Gelihte des Herrn Fafob Dernets ju Gen 


©. 3 
Gedichte * n Wilhelm Andreas Relncs 
zu Fife uf i 


Die nd. ö er a3 
zu Laufanne 
we nn * Herrn Jakob Friederich Gerrgii 


— ichte * Herrn Seinrich Heiſen zu Bremen! 


Di Serbihte des Herrn Johan Jakob Mofas za 
| er. r I 
Im Anhange 


wird noch gehandelt: 


Von der koͤniglichen Gefelfpaft der Wiſſenſchaſten zu 
erlin . ai 


Mon der reformirten hohen Schule zu Bremen 
Bon’ der koͤniglichen Societet der Wiſſ enkhoften % 
Londen / S. 248. 
* Univerſitet zu ©. 272. 








Sortfegung 
der Sefchichte 


Des H 


Vudewig Folbergs, 


Zu Kopenhagen. 






elbſt das Leben dieſes Gelehrten ha⸗ 
ben wir im Anfange dieſer Blätter 
geleſen *. Run kommen wir 
auch zu den Schriften dieſes 
Mannes. Ein Theil derfelben 
erden wir bereitd aus feinem 
geben Tennen. Wir wollen. fie aber bier ge⸗ 
nauer und umftändlicher betrachten. Sie find 


olgende : 
j Eins 


o In der Geſchichte der ieztlebenden Gelehrten, 
BB. 1 ©: 312. 
Gef. Zetztleb. Gel. F. A 
40 057 
4 Uber et 





2 Ludewig Holberg. 


Einleitung in die Geſchichte der vor⸗ 
nehmſten Staten von Europa. Es kam 
dieſes Buch in der daͤniſchen Sprache zu Kos 
penhagen ızı1 in Oktav heraus. Als er in 
Drfurt war, und die bodleianifche Biblio⸗ 
the£ fleißig befuchte, verfertigte er eine alge⸗ 
meine Geographie, und fügte einem ieden. 
Bande, als einen Anhang, die Gefchichte 
deffelben bey. Er mar gefonnen Diefes Werk 
herauszugeben. Er unterlies es aber, weil 
eben die phlugifche Geographie ans Licht trat, 
und gab blos dasienige heraus, mas Anhänge 
zu feinem Werke fein folten. Er folgte der 
Lehrart des Pufendorfs. _ Und man glaubte 
anfänglich, daß er denfelben blos abge⸗ 
fchrieben. Man fahe aber gar bald das 
Gegentheil *. Er mar gefonnen feine 
Schrift 

— — — —— — — 
»In feinen Opwfeulis heift| » haufta pleraque, fi ex- 
8 ©. 47: „ Primumf „, cepetis Sedtionem de 
„, vocatur introdudio ad| „ Germania , appareatit, 

- „ hiforiam Europacam! ,„ Telam iftam exorfus 
3 fecundum methodum| fum in Anglia in bi- 
s, Pufendorfii, Et cum| ,, bliotheca bodleiana , 
„, obiter infpicienti mera|  ubi, data mihi copia 
verſio videatur, tran · » inſpiciundi libros huie 
ſeriptum hoc opus exl- uſui inſervientes, pen- 
„, hiftoria Pufendorfif >», fitabam mecum, quam 
„, non dubitavit afferere |. egregium et laudabile 
„‚ feripter quidam hiſto- » effet „ infra annos pu- 
„ rise Daniae, cum ta-| » bertatis inter autores 
„, men curatius exami-| ;, locum habere, His 
„, nanti ex ipfis foutibus | >» gloriolae ſtimulis ex- 
„ £ita 
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Ludewig Holberg: - 3 


Schrift auszubeffeen und aufs neue heraus- 
zugeben, Er ward aber abgehalten, und 
gab nur heraus; Ä 


Zuſaͤtze zur Einleitung indie Geſchichte 
der vornehmſten Staten von Europa. 
Kopenhagen, 1713, in Oktav, auch in daͤni⸗ 

ſcher Sprache. Diefe Zufäße folten fünf 

- Bände ſtark werden. Er mufte aber mit 

dem ‚erften gleich abbrechen, weil ihn das 

Lehramt, das ihm der Koͤnig zu Kopenha⸗ 
gen ſchenkte, an ‚andere Wiſſenſchaften 


wies *. | 
| A 2 Kin 
— — — — 
citatus geographiam]| „, primum animum ad 
„univerſalem conferipfi,| ,, feribendum appuli, ea 
“„’ ceui hiftoriam wunius| „, fere aetate eram, qua 
„cuiusque gentis coro-! „, poeta, cum primum 
„’ nidis loco fubnedte-] „, carmina feribere ag- 
'„ bam. Sed cum ineo| . „, greffus eft, 
„elſet, ut cenfurae pu-| „, Barba reſecta mihi bir- 
„ blicae fubiiceretur ,! „ ve /emelve fuit. ,, 
„» prodiit  geographia |" Es heit auch in den Opu- 
0» Pblugii in. quarto.b Sale, ©, 48: „, Pro- 
» Hinc mutato confilio, | „ diit non ita multo poft 
„ expundtisgeographicis,, aliud opufculum , cui 
5 quae hiftorica erant,| „, titulus : appendix ad 
in lucem edo fub ti«} „, hiftoriam univerfalem 
„ tulo introdu&tionis in] ,, compledtens flatum 
»„ hiftoriam Europacam. | ,, praelentem praecipyo- 
», Integrum hoc opus) - „, rum regnorum ac re- 
„» Fefundere ac longe| „, rumpublicarum, in- 
limatius reddere faepe] ,, que quinque tomos 
„tentavi, uam, cumj. „, defriptum, fed nou 
| * 
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| N Ludewig Holbetg. 


Einleitung ins Recht der Natur und der 
Völker. Kopenhagen, 1716, in Oktav, in 
dänifcher Sprache, Er folgt den Saͤtzen 
des Grotius, Pufendorfs. und Thoma» 

8 * Er fehrieb es zum Nuben feiner 
Dänen, die Furze Geſetze haben, die bei als 
len Borfällen nicht zu gebrauchen, und das 
ber Die Rechte, Die die Vernunft Ichret, zu 
Hülfe nehmen müflen. Er erläuterte alfo 
aud) feine Säße aus dem Gefezbuche und der 
Gefchichte der Dänen. Es wurden taufend 
Stüffe gedruft,, von welchen aber menige 
über dreyhundert verkauft worden. Das 
machte, wie er felbit fchreibt, weil er es in 
der dänifchen Sprache gefchrieben, in wel⸗ 
cher felbft die gelehrten Dänen nicht gerne 
Bücher lefen **, Er ſelbſt fehreibe von ſei⸗ 
ner Arbeit alfo ***; „, Interea temporis 
„ aliud opufculum danico idiomate publici 
„ luris fecı ſub titulo introduttionis iuris 

_ „ haturae et gentium fecundum principia 
» Grotii et Pufendorfi , qui fimul cum 
Chriſtiano Thomafio perpetui mihi duces 
„ In itinere meo fuerunt. Loco codicis et 
” pan- 

„, nifi prior tomus im- volftändigten ich» 
BR — eſt. Caeterij te * — 

„ adhue manuferipti la- Vernunft von dieſem 
„’ tent, „ „Duche nichts gefagt. 


n den Opufculis, ©, 
u EA Adam Friederich ı20. 
Iafei hat in feinerit** Ehen daſelbſt / ©. 119, 


— mu 
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Ludewig Zolbeg. 


„ pandettarum allegantur leges ac conftitu- 
„ tiones danicae et norvagıcae, exempla 
» hiftorica, quibus illuftrari folet philofo- 
„» phia moralıs, non magis ex hiftoria ro- 
mana et graeca, quam e rebus geftis bo- 
„ realium defumuntur, At vulgo ad pa- 
„latum non fuit iftud opus, licet non mi- 
nus perfpicuum, quam utile, praefertim 
„ huius regni incolis , quibus nil magis 
„ conducibile, quam iuris naturae cognitio 
„ eft, quippe concifum adeo ac circum- 
„ feriptum eft tus danicum, ut, ni juris 
„ naturae peritus fit index, haereat non 
„ faro, imo graviter cefpitet» necefle eft, 
„cum e contrario in Germania aliisque re- 
„ gionibus, ubi ius romanum obtinet, im- 
„ peritus iudex, fi iudicio proprio non fi- 
„ dat, in fpatiofo ifto campo ac vaftis iftis 
,„, Juris voluminibus cafum, de quo agitur, 
„ a viro prudenti definitum iam dudum 
„ offendat, adeo, ut non tam iudicet ipfe, 
„.quam iudiciis aliorum ſubſeribat. Heic 
„ vero in iftis juris anguftiis maioris eft 
„molis ius dicere, cum necefle fit ex uno 
„'cafu fexcentos alios fibi fingere. Id 
„ quod explicatius facerem, fi ınftitutum 
„ mihi eflet de iure Danico prooemiari, „, 
- Doch die Zeiten und der Geſchmak änderten 
fih. Die vielen Stüffe vom erften Drukke 
gingen nach einigen Jahren gefchwinde ab. 

- Er mufte das Werk * andernmahle - 

| 3 ken 
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Ludewig Zolberg. 


fen laffen. Und im Sahre 1734. gab er es 
zum drittenmahle mit fo, vielen Zufäßen her, 
aus, daß er es nicht mehr eine Einleitung, 
fondern ein Syftem des Rechts der Natur 
und der Völker nante *. 


Differtatio quinta de hiftoricis danicis, quam 


nicht anzunehmen hätte. Endlich lies er hi 





#» 


in collegıo regio püblice tuebitur Paulus 
Ryterus, cum defendente pereximio Chri- 
fliano Andreae. Es verhielt fidy mit diefer 
Schrift ale. Es Fam in der teutfchen 
Sprache ein Werk von der danifchen Ges 
fchichte heraus. In der Vorrede wurde an 
den daͤniſchen Gefchichtsfchreibern unterfchies 
denes ausgeſezt. Und von unferm Herrn 
Holberge, der eine Einleitung in die Ges 
fchichte herausgegeben, ward gefagt, daß er 
in den notdifchen Gefchichten den Pufendorf 
‚ausgefchrieben. Er war nicht gefonnen, ſich 
zu vertheidigen, weil ee fein Werk fuͤr eine 
Frucht feiner erſten Jahre bielte, der er fich 


aber 


Eben daſelbſt, ©. Fer gabe feiner Luflipieler 
nnd 233. Es wird alſo Afema iuris naturae et 
derienine wol irren, der gertium, genant. ns 
den : Herrn en deilen fchikte fich diefe Be⸗ 
der  bamburgifhen | nennung für die holber⸗ 
Berichte von gelehr⸗giſchen Spiele nicht übel. 
ten Sachen von 17377, Den .die Abficht derfele 
©. 455, die Nachricht ben ift, die Welt zu bes 
mitgetheilet daß Heret wegen, den Geſetzen der 
Holberg Die lezte Aus⸗ Wernunff zu folgen. 

















4 Ludewig Holbere._ 7 
aber durch feine Sreunde bewegen, die Blaͤt⸗ 
' ter, die ich hier angezeigt, befant zu machen. 
Er ſchreibt felbft davon *: „, Hinc crıfin 
„ iftam refponfione indignam iudicans , 
„ diu filebam,. Tandem vero importuni- 
, tate amicorum victus, apud quos taci- 
, turnitas ifta defidiae ac timiditatis nomen 
„accepit, differtationem edidi, ſub hoc 
— „titulo - = - - - - Ingenti omnium ap- 
„ plaufu excepta fuit haec differtatio, ſoli 
„ Paulo Rytero difplicuit. At deferbuit fta- 
tim bilıs virı fexagenarii, cum animad- 
„ verteret honeftam effe pro patria apolo- 
„giam. In diflertatione hac examinatur 
„ tantum acerba autoris praefati, Nam 
„ ad.ipfum opus defcendere, ac ob de- 
„.te&tos in chronologia, vel hiftoria erro- 
„, res au&torem in triumphum ducere, ab, 

4 „ indole mea femper alienum fuit. „ 


w 


“ 


- 


2 


⸗ 


Olai Petri Norvagi diſſertatio iuridica de nu- 
ptlis propinquorum in linea recta iure na- 
turali prohibitis, Eben derienige, der feine 
dänifche Gefchichte getadelt, gab bald dar- 
auf einige Bogen heraus, in welchen er zu 
bemeifen fuchte, daß Die Ehen der Anver⸗ 
wanten weder den göttlichen noch den natür- 
lichen Geſetzen entgegen. Wider ſolches 
Vorgeben iſt diefe Em gerichtet: = 

| 4 30 


* Sin den Opuſculis, ©, 127. 
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Ludewig Holberg. 


Holberg ſchreibt Davon *. „, Prodiit non 


” 
* 


⸗ 


2 
* 
* 
,„ 
„” 
”„ 
25 
” 
„ 
* 
” 
» 
„ 
» 
. 
2 
’ 
„ 
„ 
„ 
* 
7 


9» 


2* 
„” 


multo poft opufculum eiusdem autoris 


de nuptils propingquorum iure neque na- 


turali neque divino prohibitis, quo opere 
vulnus nondum coalitum refricatur, 
Armantur in autorem iurisconfulti fimul 
ac theologi. Habito amicorum fenatu fo- 
licitor ad bellum redintegrandum. Ne- 
que difhcile mihi fuit ex integro reca- 
lefcere, impetum vix fra&tum omiflum- 
que refumere,. novamque belli aleam ten- 
tare. Igitur differtationem edo fub hoc 
titulo: -- - =» Contentus paucis tantum 
plagellis ad examen vocare praecipuas 
autoris obie&tiones contra argumenta iu- 
risconfultorum ,', fumta ex horrore, pu- 
dore ac confufione officiorum, reliqua 
vero integra et intacta relinquens theolo- 
gis, ad quorum tribunal potior pars 
operis fpettabat. Hinc nimis_ fterilis 
viſa eft differtatio mea iis, qui fcopum 
differtantis non perceperunt. Nam, cum 
nollem extra limites vagarı et in alienas 
fegetes manus immittere, fatis duxi levi 
armatura excurfionem feciffe „ theologo- 
sum eſſe, cominus agere, ac experiri, fi 
poffent, ipfa differtationis cornua com- 
movere, „ 


Reife 
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” Sin den Opufulis, ©, 124 
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| Ludewig Holberg. 9 
Beifebefchreibung Peter Porfen, Es ift ein 
daͤniſch Keldengeticht unfers Gelehrten, das 
in anderthalb Jahren dreimahl ‚ und zulezt 
1722 gedrukt worden. Man tufte nicht, 
was man aus dem Gerichte machen folte, | 
Alle laſen daffelbe, aber in ungleichen Abs 
ſichten. „ Varie, fchreibt er felbft*, pro di- 
» verfis animorum motibus exceptum fuit 
» hoc poema, cui alii obfeurius , alii non 
„» difimulanter irafcuntur, &, ut varia fünt 
„» hominum vitia, ita aliud alios trahebat, 
» Quidam ſub te&tis nominibus fe peti au. 
„ tumantes, in au&torem armantur, Alıt, _ 
„ aeque male fibi confcii, eandem fibi for- 
„ tem ominati, cum illis focia arma iun- 
gebant. Ali, quibus nil praeter epitha- 
„ lamia, epithaphia et panegyrica legere 
» Contigerat, novitate rei flupentes, auda- 
„ ciam cenforis tacite damnabant, Alüi ve- 
ro inimicos füos lacerari putantes, cum 
„ Tfü ac gaudio poema hoc exceperunt, te- 
„ laque exinde in manus fibi data crede- 
» bant, quae in inimicos torquerent, nes 
» que omittebant, data occafione, carmi- 
„‚ na, quibus maxime peti credebant, auri- 
» bus eorum occinere, quo oleum igni fuf- 

» fundebatur , calcariaque fponte currenti- 
» bus addebantur. Plebs, in cortice tan- 
„ tum haerere folita, otiofi hominis foetum 

5 „iudi- 


— GRILLEN RETTET 
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10 L.udewig Holbere. 


„ lIudicabat. Nonnullis vero literatis, acrı- 
. .„ usrem. intuentibus, acies oculorum, uti 
„ vulgo fit, hebefcebat, „ ndeffen gefiel 
das Werk dem gröften Haufen. Und felbft 
. Schweden und Teutfche lerneten Dänifch, 
» um Daffelbe felbft zu lefen. Es ward zwar 
bei der Föniglichen Regierung ‘geprüft, aber 
nicht verworfen *. Und Dieles ermuntertd 
ihn, noch andere Getichte eben Diefer Gattung. 
herauszugeben. Es folgen alfo: 


Johan Michaels Scherzgerichte. Kopen⸗ 
hagen, 1722 in Oktav. Herr Thura nen» 
net ſie ** © „. Johannis Michaelii poemata 

„ quatuor iocularıa, defenfione Zillae lohan- 

„ nidis pro fexu feemineo comitata,,, Herr 
Holberg felbft nennet fünf Setichte, und ers 

zehlet ihren Inhalt in folgenden Worten***: 

„ Quarum iatyrarum prima omnium acer- 

„ bıflıma in ftultitiam generis humani in- 

„ vehitur vocaturque Democritus ac Hera- 

„ clitus, Altera eft apologia pro cantore 

„ Tigellio, qua monftratur ab ınaequalıta- 

„teıfta, ob quam notatur ab Horatio Ti- 

„ gellius, neque Horatium ıpfum, neque 
maximam. humani generis partem efle 
immunem, Tertia Satyra continet crifin 
| „hifto» 


> 
\ >] 


. 5, 127. und 130. J In den Opuſculie, ©. 
„On dem angeführten | 130, 
Buche / ©. 355 | 
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‚ hiftoriae Petri Paarfii. In Satyra guarta, 
„, fcripta ad imitationem fätyrae ſextae lu- 
„ venalis, amicum fenem a ducenda virgi- 

„ne Jdeterret poëta. Quinta defenfio eft Te- 
„ xus fequioris, monftraturque legibus non 
„, naturae, fed pofitivisac fola praefcriptio- 
„ ne a muneribus repelli mulieres, „ 


0, 


Programma. Kopenhagen, 1722. Wenn zu 
Kopenhagen Bakkalauteen gemacht und Mas 

giſterwuͤrden ausgetheilt werden, fo mus der 

Sekretarius der Univerfitet dieſe iunge Ges 

lehrten in einem Programma loben, Diefes 
.mufte auch Herr Holberg bei feinem Sekreta⸗ 
riate verrichten. Er Iobte feine iunge Herren. 
Heil man aber, glaubte, daß feine Worte 
Des Lobes mehr Worte der Verachtung, als 
des Ernſtes wären, fo ward feine Schrift uns 
terdrüft. Und eben dieſes, wie es zu gefches 
ben pflegt, vermehrte den Werth feiner 
Schrift *, Ä 

Schaufpiele, in drei Bänden, davon der erffe 
in zwei Jahren dreimahl gedruft worden **, 
Sie find in. der dänifchen Sprache verfers 
tigt worden, und beflehen aus funfzehn 
Stuͤkken. 


| Das 


* Eben daſelbſt, ©. 132 ** Ehen daſelbſt, ©. 142 
und 133. | 
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Das erſte heiſt, den politiske Rande 


ſtober, und ward 1722 zum erſtenmahle 


aufgefuͤhrt. Dieſer politiſche Kannengieſſer 


ward von einigen übel, und als eine Beleidi⸗ 


gung der Dbrigkeit aufgenommen. Herr 


Holberg fehreibt aber *: „ 'Tela torquen- 


„tur in plebeiae fortis homines, qui in 
„ cauponis & ftabulis fenatores ac exerci« 
„ tuum duces inter pocula corripiunt, con« 
„ filia ac res geftas principum ad examen 
„ vocant, reprehendunt, damnant auda- 
„ &ter, adeo, ut noncerdones, fed eme- 
„, ritos duces, fed exconfules, fed exquae- 
„ ftores diceres, „ 


Das andere heift, den Vögelfindede, 
oder die Lukretia **. 


Das dritte: Jean de France, oder BSans 
Frandſen. Er führt die iungen Herren auf, 


- Die ihre Reifen in fremde Länder aufeine uns 


vernünftige Art einrichten. 
Das vierte: Jeppe pan Bierged, oder 


der daͤniſche Menalkas. Dieſes Stuͤk iſt 


eine Nachahmung der Utopia des Bider⸗ 


mans. | 


Eben daſelbſt / S. 134. | ** Eben daſelbſt, S. 135. 


Das fuͤnfte nante er den ſchwazhaften 
Balbirer. — 
a 








Kam — 
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Ludewig Selbe: 00% 


Das fechste' heift, der eilfte Junius, 
- Er befchreibt den Anhalt felbft *. 


Das fiebende: Die Sechswöchnetin. 
‚ „ Jan qua, fihreibt ee **, falle ac feftive 
„ monftratur, incommoda, quae puerpe- 
„ rum comitantur, maiora efle, ipfo par- 
„ tus dolore, Inducitur ingens turba mu- 
„ lierum,, puerperam moleftis ac intempe- ° 
„ ftivis gratulationibus aliisque officioſis ın- 
„ commodis mifere vexantium., - 


Das achte heift, der Empirikus. 
Das neunte heift Juuleſtue. | 
Das zehnte ftellete das Bakchusfeſt vor. 


Das eilfte: Der pralende Soldat. Es 
iſt eine Nachahmung des Plautus. 


Das zwoͤlfte hies Ulyſſes. Es iſt gegen 
die alten daͤniſchen Schaubuͤhnen gerichtet. 


Das dreizehnte hat den Nahmen, Ril⸗ 
dereiſe, oder die Reiſe zum heiligen Waſ⸗ 
er. Es werden die Daͤnen abgeſchildert, die 
auf Johannes zu einem Waſſer bei Kopen⸗ 
hagen, dem ſie eine groſſe Kraft beilegen, 


walfahrten. 
BR Das 
* Eben daſelbſt, S.137. | ** Eben dafelbft, ©. 138, 


—* 








14 Ludewig Solberg. 


Das vierzehnte nante er Mlelampus, 

welches, wie Here Holberg felbft ruͤhmt *, 
die Zufchauer zugleich zum Lachen und Wei⸗ 
nen gezwungen. | 


Das funfzehnte ftelt — Brüder 
vor. Ein Bruder iſt ein Water des Aber 
glaubeng , und der andere wil gar nichts glau⸗ 

ben. Sie ftreiten daher immerdar unter eins 
ander... Ein Freund dereiniget fie aber, und 
iſt fo gluͤklich in feiner Arbeit, daß der Aber⸗ 
gläubige nichts glauben, und der Zweifler ale 
les glauben wil. Se natürlicher und möglis 
cher die Gefchichte, Die man aufführe, ie 
jodne mus das Schaufpiel fein. Ich glaus 
be aber, ein Baile und ein Desmaizeaur 
würden über die Möglichkeit einer folchen Bes 
gebenheit ftreiten. Diefe beiden groffe Mäns 
ner haben foldyes mol eher gethyan **, als dem 
Herrn von Leibnig eine ähnliche Gefchichte 
erzehlet worden ***: Nemlich in den fpanis 
ſchen Niederlanden wohnte ein Katholif, Jos 
han Reinold, und fein Bruder war reſor⸗ 
mirt, hies Wilhelm und wohnte in Engels 
land. Diefelben wechſelten lange mit ein» 
ander viele ‘Briefe, weil ein ieder den andern 
zu feiner Religion zu führen ſuchte. Sie ſtrit⸗ 
ten lange vergebens. Endlich wurden fie eins 
Mi .an- 


® Ehen dafelbft, ©. 141 “. ” Herr Seller erzehlet 
%* Inden baitifhen Bries | diefelbe vor dom = 
Ä fen, ©. 908. 914. „24. hannoverano 
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an einem gewiflen Drtein Holland zufammen 
zu Eommen, um fich einander mit dem Mun» 
de zu bezwingen. "Beide erfcheinen mit voller 

Ruͤſtung an dem Kampfplage. Beide ſtrei⸗ 
ten. tapfer und gefchickt. Beide verlieren und 
‚gewinnen. Der, Reformirte wird ein Katho⸗ 
lik und der Katholif wird. ein Reformirter. 
. Und diefes alles mit vollem Ernſt und rechtem 
Eifer. Zohan, der in den Niederlanden 
Wwohnete, , begiebt ſich nach Engelland, und 
Wilhelm geht nach den Niederlanden. er 
ner, der ein Katholik gemefen, fehreibt gegen 
den Bellarmin, und Diefer widerlegt den 
Whitaker. Wilhelm Alabafter, der das 
mahls in Engelland gelebt, der mit Zohan 
Reinolden gleiche Wiſſenſchaften getrieben, 
der felbft zweimahl reformire und einmahl Fa» 
tholiſch geweſen, ift wol der richtigfte Zeuge 
für Diefe Geſchichte Und fie fcheint auch 
nicht unmöglich zu fein, ob es gleich etwas 
überaus feltenes. Den iftes wahr, daß ein 
Reformirter ein Katholik und diefer ein Re— 
formirter werden: Fan, fo Fan es’ auch geſche⸗ 
ben, daß fie felbft einander umkehren. 


Wir verlaſſen unſern Herrn Holberg. Yes 
berdem ſchrieb er noch fünf andere Stuͤkke, 

‚Die zwar aufgeführt, aber damahls nicht uns 
Ä | | — F 
Er beſchreibt fie in einem). State of England von 


lateinifchen Getichte, ta3| 1699: Th, 2, S. 9. an» 
Chamberlain in dem * 
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ter Die Preſſe gegeben worden. Er nante das 
erfte, den liftigen Heinrich ; Das andere, 
Seinrich und Petronille; das dritte, den 
Dauer, als einen Komes Palatinus; das 
vierte, den befchäftigten Müßiggänger ; 
das fünfte, den treulofen Stiefvater *. 
Als er 1725. in Paris war, überfeste er das 
erfte Stüf und einige andere ins franzöfifche, 
weil man ihn erfucht, fie Dafelbft aufführen 
zu laffen. Dies legte geſchah aber nicht, weil 
die italienifchen und franzöfifchen Spieler des» 
fals in einen Streit geriethen, und er bald 


‚Darauf wieder megreifete **. 


Ums Jahr 1734 folgte eine neue Ausgabe 


dieſer moralifchen Luftfpiele, die aus fünf 


Bänden befteht, Er fügte zu den zwanzig 
Stüffen, die ic) genant habe, fünf neue hin» 


zu, Die noch nicht aufgeführt gewefen. Das 
erſte nante er Rasmus Burg, das andere 


die Unfichtbaren , das dritte den erlaubten 
Ehrgeiz, Das vierte den glüklichen Scif- 
bruch, Das fünfte den panifhen Schrek ** *. 


Metamorphofis. Kopenhagen, 1726. Gleich» 
wie Doidius Menfchen in Bäume und Thiere 


. 


verwandelt, alfo verwandelt Herr Holberg 


Thiere und Bäume in Menſchen. Es iſt ein 





latei⸗ 
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Hexrrn Holbergs / S,142: und einige folgende. 
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lateinifches Gericht, in welchem er die verdor- 
benen Sitten der Menfchen- lächerlich zu ma- 
chen ſucht. Alſo führe er einen Ziegenbof 
auf, aus welchem ein Weltweifer wird. Und 
bierunter wil er eine Neiaung der Weltweiſen 
zum Zanfen, und den Bart der alten Dhilos - 
forhen abihildern. Er ward von jemanden, 
der fich vielleicht getroffen gefunden, in einem 
bittern Getichte angegriffen, er hat fich aber 
Dagegen nicht vertheidigen ‚mögen. 


piftola ad virum perilluftrem, Er iſt 1727 
geſchrieben und bald darauf zum erfienmahfe 

gedruft worden. Zum andernmahl Fam er 

1736 zu Frankfurt und Leipzig auf dreizehn 

Bogen in Dftav heraus *. Und im folgen 

den Jahre fezte ihn Herr Holberg felbft in ſei— 

ne opufcula Latina. Ex erzehltin demfelben ſei⸗ 
ne Geſchichte bis aufs Jaͤhr 1727. 


Ein lateiniſches Geſpraͤch gegen die Feinde der 
oſtindiſchen Handelsgeſelſchaft der Daͤnen. 
Es ward zuerſt 1728 im Lateiniſchen, bald 
darauf im Daͤniſchen, und nachher im Teut⸗ 
fehen gedruft. Und hierauf folgte nod) ein 
ander Geſpraͤch FR, | 

| EEE | Als 

5 — — ——— 

* Wie in den bamburgi; | 1727: ©. 454 7 geſagt 

en Berichten von, wird. 
gelehrten Sachen von | *x Eben dafelbfl, ©. 210. 

Gef. Jeztleb. Gel. un. $, B 
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Als 1728 nach der groſſen Kopenhagenſchen 
euersbrunft wegen der Wiedererbauung der 
tat Streitigkeiten waren, fchrieb er in den» 

felben einige Blätter, Die dem Könige wol ges 
fallen *. Ich weis aber nicht, ob er dier 
felben unter die Preſſe gegeben habe. 


Befchreibung der Rönigreiche DennemarE 
und Norwegen, oder vielmehr eine Stats» 
und Reichsgefchichte Diefer Königreiche. Zur 
erſt kam diefes Buch zu Kopenhagen in Quart 
auf 744 Seiten in dänischer Sprache heraus. 
Dies gefchah 1729. Und in einer Zeit von 
zwei Fahren ward e8 noch einmahl gedruft, 
und auch in die teutſche Sprache überfezt * *. 
Dies geſchah durch einen iungen Gelehrten, 
den Herrn Sriederich Gerhard Voß Er 
nante feine Ueberfigung Dennemattifche 
und norwegenſche Stats- und Reichs» 
bifforie, und gab fie zu Kopenhagen 17:1 in 
Duart auf vier Alphabeten und neunzehn Bo⸗ 
gen heraus. Damit wir Diefe Gefchichte 
‚vom folgenden Buche beffer unterfcheiden moͤ⸗ 
gen, fo mollen mir fo wol Diefe, als nachher 
iene Schrift befchreiben. Es befteht Diefe 
aus funfzehn Kapiteln. Das ı handelt von 
der Natur der Dänen, das 2 von der Be⸗ 
ſchaffenheit ihres Landes, das z von ihrer Re⸗ 

| gie⸗ 








m 





* Chen dafelbii, ©. 22%. | der bibliotheque germa- 
** Eben dafelbii, und in nique, B. 191 © 178. 
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gierung, das 4 von ihrer Religion, Das 5 
von ihrer Akademie, das 6 von ihren olden⸗ 

» burgifchen Königen, das 7 von der Finthei- 
‚lung der Dänen, das 8 von ihrem Handel 
und ihren Arbeiten, das 9 von ihrer Münze, 
Das 10 vom Füniglichen IBapen, das ır von 
der Sees und Landmacht, das 12 vom däni- 
fchen Rechte, das ı3 von dänifchen Gerichts⸗ 
bändeln, das 14 von Ritterorden, Dasıs von 
Öffentlichen Gerichten und Bedienungen. Ei- 

. ae längere Befchreibung fünnen wir im Zen» 
ner Der Iateinifchen actorum eruditorum von 
1731 finden. Durch diefe gute Aufnahme lies 
ſich Herr Holberg ermuntern auc) | 


Kine daͤniſche Geſchichte in der dänifchen 
Sprache zu fchreiben. Er nahm hiezu drei 
Bände. Den eriten gab er zu Kopenhagen 
1732 in Quart auf 856 Seiten heraus. Er - 
fing vom Urfprunge des Königreichs an, und 
hörte beim König Ehriftian, dem andern, 
oder beim Jahre ı513, auf. Er ging zu allen 
alten Quellen, die er nur finden Ponte, und 
befierte in der alten Gefchichte des Kanzlers 

— Buitfeld viele Stellen aus. Am Jahre 1733 
that er den andern Band auf 922 Geiten 
hinzu, und midmete die Helfte blos den Tha— 
ten des vierten Chriſtians. Er gebrauchte 
hiezu fehr viele Handfchriften und felbit Die 
Briefe, Die Diefer König mit feiner Hand ges 
fehrieben hatte, Im Jahre 1735 gab er den 

Ä DB 2 lez⸗ 
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lezten auf 702 Seiten heraus, und handelte 
allein von den Thaten des dritten Friederichs. 
Er ſchreibt ſelbſt von dieſem lezten Bande *: 
„ Maxima etiam huius tomı pars e diplo- 
„, matibus, epiftolis, alıisque manuferptis 
„deſumta et, adeo, ut dicere poſſim no- 
„ vam & hucusque incognitam gentis no- 
„, ftrae hıftoriam, in lucem me protuliffe, „, 
Im Anfange diefes lezten ‘Bandes handelt er 
von den nordifchen Gefchichtfchreibern. Jezt 
ift man damit "befchäftiger , Diefes Werk in 
Die teutfche Sprache zu überfegen **. 


Einleitung in die Gefchichte und Geogra⸗ 
pbie, welches Werk er zum Nugen der dis 
ran Schulen ums Jahr 1735 herausgege⸗ 

n —* | | 


Synopfis hiftoriae univerfälis. Leipzig, 1736 ig 
Oktab. 


Opuſcula quaedam latina. Leipzig, 1737, in 
Oktav, etwas uͤber ein Alphabet. Dieſe 
Werke werden in der Kürze in den JAamburs 
gifchen Berichten von gelebrien Sas 
chen * befchrieben.. Man liefet zuerft zwe⸗ 
en Briefe, die von dem Leben und von den 
Schriften unfers Gelehrten handeln, und - 

| | wel 
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welchen der erſte bereits zweimahl gedrukt ge⸗ 
weſen. Hierauf folgen in fuͤnf Buͤchern viele 
Singetichte, die er felbft in „, mere nugato⸗ 
„ ria, dentata & philofophica „ eintheilt *, 
und nach dem Zeugnifle der genanten Ham⸗ 
burgifchen ‘Berichte * * den Singefichten des 
Martialis ſehr nahe und oft gleich kommen. 
Zulezt ift ein Brief an den Heren Burman 
in Holland angehengt. Dieſer hattein einem 
Briefe * * von dem Johan Rhoden alfo ges 
fehrieben: „ loannes Khodıus, licet gente 
„ Danus, vir tamen vere do&tus et ab ompi 
„ faftu’paedagogico alienus, „ Er befchuls 
Digte alfo die Dänen, daß fie zu den Wiſ⸗ 
ſenſchaften nicht fonderlich gefchikt, und wen 
fie ia etwas gelernt, daß fie dabei vol von 
Schulſtolze, dieſe Beichuldigung lehnet er 
mit vielen weiſen Worten von ſeinem 
Volke ab. | I r 


Allmindelig Rircke:biffotie re Chriſten⸗ 
ſtommens foͤrſte Begyndelſe til Lutheri 
Reformation. Dieſe algemeine Kirchen⸗ 
geſchichte faͤngt er beim erſten Chriſtenthume 
an, und fuͤhrt fie big zur Reformation unſers 
Luthers aus. Er gab ſie zu Kopenhagen, 
1738, in Quart heraus. Wir finden von 
ihr einen vollommenen Auszug im dritten 
| 3 Stuͤkke 


* Eben daſelbſt / S. 25: 1***In der epiflola ad 
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Stuͤkke der dänifchen Bibliothek *. An 
den hamburgiſchen Berichten von ge⸗ 
lehrten Sachen ** mird geſagt, Daß 
„darin viele Paradoxa vorkommen. In 
dem medieeiſchen, oder in dem borrichiſchen 
Kollegio werden zu Zeiten Reden gehalten, 
die hernach in der Bibliothek des Kollegii auf⸗ 
gehoben werden Unſer Herr Holberg hielt 
vier Reden. Die erſte hielt er 1710 und hans 
Delte in derfelben von gelehrten Reifen. Die 
andere hielt er 17, und handelte in derfela 
ben von der Portreflichkeit der Gefchichte, 
Die Dritte hielt er ı7ız, und handelte in der» 
felben von dee Schönheit der heutigen Muſik. 
Die vierte hielt er 1713, und handelte in derz 
felben von der Sprachgelehrſamkeit. Diefe 
vier Handfchriften find in Quart ***. 


Geendiger im December des Jahrs 1739. 


Nun finden wir noch: 


Dergleichung der Siſtorien und Thaten 
verfcbiedener , infonderheir orienralifch 
und indianiſcher groffer Helden und bes 
rühmter Männer, nach Plutarchi Beir 
Ipiel, aus dem Dänifchen überfeger. 

openhagen, 1742, in Oktav, zween Theile. 

















Ge: 
x ©. 237. des Herrn Thura, das 
*Von 1739: ©. 439. wir einigemahl gerank, 
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Sefihichte 


: Des Herren 


- 8 r . i 
Fonrad Sriederich 
8 a ‘ y' 
Senft Bierlings, 
Ordentlihen Profeffers der Logik und Metaphy⸗ 
ſik zu Rinteln. 
Son den Herren Lehrern der Univerfitet 
| Rinteln hat den Heren Johan Ser 
man Sürftenau Here Goͤtten beſchrie/ 
ben *. Und iezt kommen wir zu einem andern, 
nemlich zum Herrn Aontad Sciederich Ernſt 
" Bierling: 


Das Gefchlecht dieſes Mannes ſtammet 
aus Leipzig ber. In diefer Stat mohnete fein 
‚Dberältervater, Herr Rafper Bierling, ein 
Handelsman, und fein WUeltervater, ein Dok⸗ 
ter der Mechte und Stafrichter zu Leipzig, der 
auch Rafper Bierling bies. Ein Sohn dies 
fe8 Mannes, Here Raſper Gotlieb Bier» 
ling, als ‘der Grosvater unfers Gelehrten, 
wante fih nach Magdeburg, war daſelbſt ein 

D4 Dok⸗ 




















* Im iestlebenden se | S 440 und Bd. 3, ©. 
lehrten Europa, B.zı) 822. | 
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Dokter der Medicin, und ward auch bei der 
kaiſerlichen leopoldifchen Geſelſchaft der Natur⸗ 
forſcher, als Adiunktus, aufgenommen. Die⸗ 
ſes Mannes Sohn, Herr Friederich Wil» 
helm Bierling, als der Vater unfers Gelehr⸗ 
ten, fand feine Wohnung zu Rinteln, und 
ward daſelbſt Profeffer der Theologie, der Res 
defunft, der Gefchichte und der Politif, auch 
Konfiftortalaffeffer, Guperintendent und erſter 
Prediger an der lutherſchen Kirche. Er heiras 
thete Die Jungfer Anne Chriffine Sopbie 
Eggerdingen, eine Tochter des Herrn Chris» 
ſtoph Eggerdings, eines heßiſchen Voigts 
und Zolverwalters zu Rinteln. Und von Ders 
ſelben ift erin diefer Stat den funfjehnten Ses 
ptember des Fahre 1709 gebohren worden. 


Man lies ihn zuerft zu. Haufe unterweifen, 
fo wol im Chriſtenthume, als in der lateinifchen 
‚und griechifcehen Sprache. Das meijte lernete 
er aber beim Heren Wigand Rabler, der 
damahls Konrefter war und ietzo zu Rinteln 
die Theologie, Mathematif und Tichtkunſt 
lehret. Man ſchikte ihn hierauf im Mai des 
Jahrs 1722 nach Minden, zum Herrn Johan 
Ludolph Buͤneman, der damahls daſelbſt 
Rekter war, und ietzo zu Hannover an der 
Schule der Altfiat Direkter ft. Er ging bei 
diefem in den Gefchichten der Gelehrfamfeiten 
erfahrnen Manne nicht allein in die öffentliche 
Schule, fondern hatte auch, weil er bei iym 

im 


m 





I 


BRonrad Sriederich Ernſt Bierling. 25 


im Hauſe wohnete, reiche Gelegenheit, feine 
meitläufige Bibliothek zu befuchen und viele Buͤ⸗ 
cher kennen zu lernen. Zr 


Mach einem Jahre, nemlich 1723, nahm 
ihn fein Herr Water wieder zuruͤk, und unter" 
richtete ihn in unterfehiedenen Theilen der Ge» 
lehrſamkeit, bis in den September des folgen 
den Jahrs 1724, da er unter Dem Rektorate 
Des Heren Sürffenau von Schulen zur Univers 
ſitet überging. Bei derfelben wurden feine 
Kehrer: Herr Johan Rabler, erſter Profeſſer 
der Theologie, bei dem er feine Erklärungen 
der Konfordienformel, und der Theologie des 
Könias hoͤrete; Herr Johan Engelhart 
Steuber, der des Pfeifers Hermeneutik, des 
Tromsdorf Theologie, des Stoks Homilie, 
des Pritius Einleitung ins neue Teſtament, des 
Goodwins iuͤdiſche Alterthuͤmer erklaͤrte, Herr 
Sriederich Ulrich Peſtel, der über Gundlings 
Ethik, über. Brunnemans und des Eocceii öfs 
fentliches Recht, über Gundlings und des Vi⸗ 
triarius natürliches Mecht las; Herr Toban 
„Herman Fuͤrſtenau, bei dem er die Phyſik 
anhörete; und fein eigener Herr Vater, Der 
ihm des Sebaftian Schmid Theologie, wie 
auch Die ganze Philofophie und die algemeine 
—— nebſt der teutſchen Reichsgeſchichte 
erklaͤrete. 


In dieſem vollen Laufe auf den Wegen 
DB; der 
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der Gelchrfamkeit ward ihm fein Herr Vater 
den fünf und zmanzıgften Julius des Jahrs 
3728 von Got weggenommen. Diefes hinderte 
ihn gar fehr, weil er nicht allein mit feiner 
| = Mutter für Die Erziehung und Untermeis 
fung vier anderer Kinder, Die alle nad) ihm ge» 
bohren morden, forgen mufte, fondern auch 
Durch Diefen Tod aus den Stand gefezt ward, 
andere Univerfitäten, wie er vorher gefonnen 
war, zu befuchen. Doch fezte er feine Wiſſen⸗ 
fchaften, die er angefangen harte, in ſeinem 
Minteln immer weiter fort, und übete fich auch 
im Predigen, wozu er beftändig eine ftarfe 
Neigung gehabt harte. Der Herr fegnete auch 
feinen Fleis alfo, daß die vierte Fakultet der 
Univerfität ihn für tüchtig fand, ihm Die Sreis 
beit zu lefen zu geben. Und dies geichah den 
funfzehnten Julius des Jahrs ı72>, Da er fein 
zwanzigftes Jahr noch nicht zurüfgelegt hatte. 


Er machte alſo gleich den Anfang zu lefen, 
und lehrte bald die Logik, die Ethik und Die 
hyſik, und bald erkiärete er des Puffendorfs 
inleitungen zu den Geſchichten. Er fuhr bies 
mit zwei Sabre mit allem Fleiſſe fort, alfo, 
Daß er feinem Könige, als erzu Kaſſel war, 
vorgeſchlagen ward, ihn zum Lehrer der Logik 
und Methaphyſik zu Minteln zu ernennen. Und 
Sie unterzeichneten auch den Vorſchlag den neun 
und zwanzigſten DEtober des Jahrs 731. Er 
ward hierauf im December eben diefes — 
au 
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auf dem akademifchen Konfiftorio vom Heren 
Kath Reinhard eingeführet, und hielt auch 
fur, vor Weinachten jgine Antritsrede, in der 
er von der Freiheit zu gedenken handelte *. Er 
fing bald darauf aud) ‚an, als Profeffer, zu 
lefen, und evklärete feines Herin Vaters Abbils 
dungen von einer guten Weiſe zu lernen **, 
Er lehrte in den zehn Jahren feines: Lehramts 
alle Theile der Weltweisheit. Er zeigte auch 
Die Gefchichte. dDiefer Weisheit, nebſt den Ges 
fehichten der Gelehrfamkeit, der Welt und ins 
fonderheit des teutſchen Reichs, und mit Ges 
nehmhaltung-der Herren £chrer der Theologie 
lehrte er auch die Kirchengefchichte und geiftliche 
Moral. Und alle feine Stunden wurden nach 
den Umftänden feiner, Univerfitet fleißig genug 
„ befucht, ober glei) oͤfters des Tages fieben 
und auch wol acht Stunden las. 


In dieſen zehn Fahren mufte er auch einige 
akademiſche Aemter verwalten. Im Jahre 
1737 ward er nach Johannis Prorekter, und 
zwar der erfte Prorekter unter dem höchften Rek⸗ 
torate des Prinzen Friederichs. Er trat dieſes 
Amt an mit einer Rede *** von dem Nutzen, den 
Die Univerfitet von der Aufſicht dieſes Herrn bar 








ben 

ee Sn — — — — — — — 
* De Jibertate: philofo-g, academia erneſtina ſibi 
phändi. certillime ex fereniffimi 
*% Lineamenta methodi\ Friderici, rectoris ma- 
fludiorum. gnificentifluni regimine 


»*“%* De felicitate, quam| promittere potelt, 
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ben würde. Und nach einem Jahre gab er dies 
Amt weiter an feinen Vetter, den Herm Wolf⸗ 
bert, und hielt aA: Rede, ın der er ei⸗ 
nen Abris von einer glüflichen Univerfitet gab *, 
meimahl mufte er’ auch auf ein halb Jahr dag 
ekanat feiner Fakultet verwalten, nemlich im 
Anfange des Zahıs 1734. und am Ende des Jahre 
1738. _ | 


‚Herr Bierling lebt im ledigen Stande, Wir 
muͤſſen daher an flat der Kinder auf die Werke 
feiner Feder fehen. Es find diefelben meiſt Dies 
putationen , Die ‚in fein Lehramt ſchlagen. 





Programma recitationibus publicis praemiffum, 

Rinteln, 1732,:in Quart, zween Bogen. Er 
zeigt in Diefen Blättern, ‚in welchen er die ers 
ften Stunden feines Lehramts anzeigte, den 

WVorzug der. neuen. Weltweisheit vor der Al 
ten. | 


Differtatio de primo omnium veritatum prin- 
cipio. Rinteln, 1736, in: Quart, fechs Pos 
gen, von welchen in den hamburgiſchen 
Berichte von gelehrten Sachen ** gchans 
delt wird. Er ſucht den Saz des zureichens 
den Grundes mit dem Satze des Widerfpres 
chens zu vergleichen und nur einen einzigen 


| Saz, 
% Idea forentis ac felicis * Non 1736: ©. 545 und 
academiae. von 17571 ©, 250, 
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Saz, der bei allen Wahrheiten zum Grunde 
lieget, feſte zu fegen. 


Wolverdientes Ehrengedächtnis des Seren 
Herman Gerhard Stedings, Predigers 
des Stifrs Fiſchbek. Rinteln, 737, : vier 
Bogen in Duart. Es ift eine Lebensbefchreis 
bung des Herrn Stedings. 


Exercitatio academica de Carolo, primo impe- 
Yatore, virtutibus ac naevis magno, Rin⸗ 
ten, 1738, in QDuart, eilftehalb Bogen. 
Selbft Herr Bierling legt diefe Schrift dem» 
ienigen bei, der fie unter feiner Obhut vers 

theidiget, nemlich Herrn Stiederich Leo⸗ 
pold Georg Lreiherrn von Wartensle⸗ 
ben. Sie wird beſchrieben und geruͤhmt in 
den lateiniſchen actis eruditorum * und in den 
HBamburgifcben Berichten von gelehrten 
Sachen **. Man lobet an ‚dein groffen 
Karl feine Tapferkeit, feine Geſetze, feine Ge⸗ 
richte, und.feine Schulen... Hingegen tadele 
man an ihm feine unbilligen Kriege mit den 
A Sach⸗ 





—— —— — 
„hiſtoricas, politicas, 
morales plane egre- 








* Don 1738 ı ©. 229 
Daſelbſt heiſſet es: 
Haec late ac erudite |] „,.gias hine inde inter- 
„ veterum hiftoricorum „„ fperfit,. hisque. veluti 
„, monumentis | „ condimentis elegan- | 





„, generofus conmproba- | „, tem hanc differtatio- 
- » vit, demonftrataque | „, nem ledoribus eo a- 

„, dedit, et praeterea „, ‚moeniorem exhibuit.,, 

»-plures obfervationes |*x Don 1738, ©. 551 
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Sachſen, fein Behmgerichte, feine Wolluͤſte, 
feine Prinzeßinnen, die. in feine Zusftapfen 
traten. Die ſich dieſer Difputatign entgegen 
geſezt, werden wol des Karls Tugenden ers 
niedriget und feinen Kaftern eine Delle ums 
gehenget haben. Sonderlich feine Kriege mit 
den Sachſen liefen fi) noch entfchuldigen. 
Es bleibe zwar immerdar unverantwortlich, 
ein Volk zu uͤberziehen, das uns niemahls 
beleidiget, und an deſſen Wohnungen wir 
gar kein Recht haben. Aber in den Tagen 
des Karls glaubte man auch, man muͤſte das 
Chriſtenthum ausbreiten, es geſchehe in Fries 
den oder durch Krieg. Geſchicht es auf die 
lezte Weiſe, fo ift es an ſich unbilllg. Und 
haͤtte Karl gewuſt, daß es unbillig, ſo waͤre 
fein Krieg mit den Sachſen, den er zum bes 
ften der Religion anfing, eins feiner gröften 
Lajter gewefen. Aber Karl, und fein ganzer 
Sof und alle Ehrijten hielten dergleichen Kries 
ge für erlaubt. Und daher möchte ich feinen 
Krieg gegen die Sachſen, den erohne zu wifs 
fen, daß es Sünde, übernommen, nicht unter 
feine Sünden, fondern noc) eher unter feine 
Qugenden zehlen. Und ift ia dieſer Krieg ein 
Fehler Diefes Herren, fo Fan man. e8 nur von 
dem Anfange Des Krieges und nicht von dem 
ganzen Kriege fagen, der etwa dreißig Jahre 
gedauret. Den die Sachfen fielen, nachdem 
fie ihm gehuldiget, einigemahl wieder ab. 

Durfte er fie den nicht, Da fie fein Volk 
WM en, 
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den, wieder in die einmahl feſtgeſezte Schran⸗ 
ken bringen? 


Programma de eruditis, qui magnis praemiis 
affecti ſunt. Rinteln, 1738, in Quart, ein 
Boge, der in den hamburgiſchen Berich⸗ 
ten von ara Sachen * befchrieben 
worden, Es wird dafelbit den Gelehrten, die 
ihre Arbeiten wol bezahlt bekommen, der Herr 
Hofrath Pierfch beigefügt, und gefagt, daß 
er für fein Geticht auf die leztverftorbene rufis 
ſche Kaiferin ein Geſchenk von taufend Aus 
bein erhalten habe. 


Differtatio logica de fonte omnium präeiudi- 
ciorum & rivulis. qui exinde proflnunt, 
Rinteln, 1739, in Quart, acht Bogen. Man 
- befchreibet ein Vorurtheil durch ein übereiiteg 
und nicht wol überlegtes Urtheil von einer 
Sache. Dran fagt, aile Dorurtheile, founs 
terfchieden fie auch wären, kaͤmen darin uͤber⸗ 
ein, daß fie Töchter der Uebereilung. Man 
theilet fie alfo ab, Daß man bald andern und 
bald auch fich felbft zubiel traue. Zu diefen 
legten gehöret der achte Urban, ein Pabft, 
und Herr Peter Baile. Jener las etwas, 
das ihm wol gefiel, und dabei brach er mit 
dieſen Worten heraus: O, ein vortreflicher 
Man! den er hat meine Gedanken **, Und. 
| | dieſer 


* Don 1738, ©. 552: |** Nach den melanges dhi- 
feire 
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Diefer fagte von feinen Schriften , daß fie Ges 
burten feines Geiftes ; Kinder babe er nicht, 
‚die er lieben koͤnne, aber die Kinder, fagte 
er, und wies dabei nad) feinem Haupte, die 
in Diefem meinem Gehirn gezeuget worden, 
liebe ich fo, wie mich felbjt *. Und dieſe Hoch» 
mütbigen pflegen nicht gerne ihre Gedanken 
zu ändern, fondern fagen, wie Pilatus: Was 
ich gefchrieben habe, das habe ıd) gefchrieben. 

Das befte Mittel gegen die Vorurtheile, weis 

ſet man endlich, fei das Zweifeln, ob man 
recht urtheile. Dies iftder Inhalt der Schrift, 
die recht wol abgefaflet, und in der viele Ges 
lehrte unferer Tage ihre Abbildung finden 
möchten. 


Dürfen wir noch einige Worte hinzufezs 
sen? Wir nennen ein Vorurtheil, wen mir 
etwas behaupten, ehe wir nachgedacht haben, 
ob es wahr oder falfh. Und Diefes ruͤhret 
freilich) von einer Webereilung her, wen wie 
dies Wort fo nehmen, daß wir, ohnedie Sa— 
che zu unterfuchen , fogleich urtheilen. Wo⸗ 
her komt es aber, Daß wir ohne Ueberlegung 
urtheilen ?_ Und diefes wird wol die Quelle 
der Vorurtheile fein. Und mie erhalten fich 
bei uns unfere Vorurtheile? Wir fallen in 


Bors 
Pose ern cee nn 


-Roire et de litterature  * Sn der hifloire de fa vie 

des ſich alfo nennenden| er de jes owurages, im 
"Vigneul-Marville, Zh.2, | Anfange der Zuſaͤtze / 
©. 13u. ©, 47: | 
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WVorurtheile bald bei einem Mangel an Ver⸗ 


“ ftande, und.bald auch algden, wen wir gleich 
Verſtand beſitzen. Jenes gefchicht .eheits in 
unſern erſten Jahren, da unſer Verſtand 
mnoch ſchwach, und theils bei einer ung ſtets 
anklebenden Schwäche des Verſtandes: Dies 

fes aber geſchicht bald wegen einer Fluͤchtig⸗ 
Zeit und bald wegen einer Traͤgheit des, Ver⸗ 
ſtandes. Und in allen dieſen Fällen folgen 


Iwir Den Urtheilen anderer, die ſich bei uns 


&. Den Nahmen der Verſtaͤndigen erworben ha⸗ 
—bem Wie erhalten ſich aber bei ung die 
Sscchen. bleiben, wen wir beſtaͤndig einfaͤltig, 
‚wen wir ſtets fluͤchtig, wen wir immerdar traͤ⸗ 
ge bleiben. Bald menget ſich unſer Wille mit 
aeinwen Eigenliebe und: Eigenſin, wen Furcht 
und Has hinzukommen. Und bald liegt es 
auch an der Zeit, die uns pr erlaubt ,- alle 
Dinge felbft zu überlegen. :Da’ ift den das 
ſicherſte Mittel, uns von ſolchem Uebel loszu⸗ 
Amachen, daß wie niemahls ia ia, und nie⸗ 
mahls nein nein ſagen, bevor wir nicht ſelbſt 
eine Sache wol uͤberleget haben. Und wen 
ir auf Dinge kommen, die wir noch nicht 


Ncüůberlegen koͤnnenſo thun mir tool, daß wir 


ſie weder billigen noch verwerfen. 
A a ö — 
Diſſertatio de libertate aftionum humanarum. 
„inteln, 1739, in Quart, ſechs Bogen. 
Wir koͤnnen die hambur Berichte 
Gef. Jeztleb. Gel. IR $; Bi Th nat von 


cBorurtheite.2, Bald alsdan, wen iene Urfa⸗ 
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von gelehrten Sachen nachleſen *.. Man 
erklaͤret die Freiheit des. Willens und ver⸗ 
theidiget fie gegen dieſe vier Einwuͤrfe. Der 
erſte: daß der Wille den Leidenfchaften uns 
terroorfen. Der andere: daß Got die Hands 
tungen der Menſchen vorher fehe. - Der 
dritte: daß ein Schikſal fei.. Der vierte: 
daß der Wille unter der Herfchaft des Ders 
ftandes ſtehe. Die über - dieſe Sache ge⸗ 
firitten, glauben mir, haben nicht fters «Die 
zwo Sragen unterfchieden, ob. der Wille des 
- Menfchen eine Freiheit babe, und ob.der 
Menſch diefe Freiheit Allegeit gebrauche. Und 
von dieſem lezten, deucht uns, hat man oft 

. Waffen gegen ienes erfte genommen. : : -* 
Nun folgen eilf Differtationen, die zuſammen 


=. gehören. | 


Die erfte: Differtatio de praecognitis logicae. 
-. Rinteln, 1740, in Quart, viertehalb: Bo» 
gen: Man zeiget, was die Logik fei, und 


Die andere :“Differtatio de ideis fenfualibus et 
intellectualibus. Rinteln, 1740, in Dart, 
viertehalb Bogen. Jene  follen durch Die 
Sinne und dieſe durchs Nachdenken ent⸗ 
| 
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Die dritte: Differtatio de ideis daris ‚et obfeüt 
rig,;, Rinteln; 1740, in Quart, vier Bogen. 


Die viertes Differtatio de cautionibus circa ve- 
xitatis Studium pblervandis. ‚Rinteln ‚1740, 
An Quark, fünf Bogen. Here Bierling‘fo- 
‚dert von dem, der bei der. Liebe zur: Wahr⸗ 
heit gluͤklich ſein wil „dieſe ſechs, Stuͤkke: 
zuerſt Verſtand; weiter vielen Fleis zum 
dritten eine reine Liebe zur Wahrheit; ferner 
‚eine, Liebe zu ſolchen Dingen, die er mihen 
kan; zum 5 — fodert er Froͤmmigkeit; 
Und zulezt verlanget er Ruhe, Buͤcher und 
Freiheit. —n—b 12 el 3 — 1u5 
et 3* eregmhar use) ren _ 
Die fünfte: Differtafo de gradibus veritatis, 
Rinteln, 1740 in Quart, vier Bogen. 
Bir Haben ietzo ganze Bücher dom Wahr 
feheinlichen. | | 


Aue et, DALE 4% ini. er 

Die ſechſte: Differtatio ‚de fide ferundum pla- 
cita philofophiae rationalis. Sipfefn, 1740, 
in Quart, drey Bogen, 
a. el or Kr u 

Die fiebende: Differtatig: de ratiöhe, Rinteln, 
1749 , in Quast, viertehalb Bogen. - 

— TE en UF ERL SERIE Boa — 

Die achte: Diſſertatio de. variis difputandi 

Podis. Rinteln, 2749 1: in Quari, fünf 

Bogen. 

ET av j :&.4 Er I J Die 
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Die neunte: Diſſertatio de: experientia. -Rins 
:teln, 1740, in Duart drittehalb Bogen. 


Die zehnte: Diflertatio de ideis eonnexis ‚et 
affociatis. Rinteln, 1730; In Quark, zween 
Bogen. Jene kommen daher, weil fie Mit- 
ı einander 'ordentlich verbunden: Zwiſchen dies 
fen ift aber Feine ordentliche Verbindung, fie 
Aentſtehen aber zugleich , weil fie fich ehemahls 
durch -einen gewiſſen Votfal verknüpft. Jene 
verbindet Die Vernunft und Diefe die Vor⸗ 
ftellung. 70 9 — —— 
ee 279330 1 A 


Die eilfte: Differtatio de curioſitate eirca:veri- 
tatis fcrutinium moderanda. Rinteln, 1749, - 
in Qu, — Bogen. Der Per 
theidiger ift auch Der Werfaffer, nemlich Herr 
\. Seiederich WilhelniPeflel' : 
ZZu dieſen eilf Differtationen hat Herr 
-:. Bieeling’ einen Bogen drukken laſſen, deſ⸗ 
wien ee — 


Faſciculus diſſertationum logicarum. Rinteln, 
7740, in Quart. Und haͤlt alſo dieſe Same. 

lung vier und vierzig und einen halben Bogen. 
In den hamburgiſchen Berichten* wird 
Von dieſen Differtationen geurtheilet: Es 
finden ſich darin? angenehme und ſehr tie 
| | — „prak⸗ 





STR Won 1740, S-4y51. 
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ten und Geſchichte, auch Rekters der. Aka⸗ 
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sg Jakob Werner. 
Sattung ; daß viele wuͤnſchen werden, in diefen 
Blaͤttetn' die Geſchichte von vielen Gelehrten 
dieſer groſſen Stat zu leſen. Ein Freund, der 
denſelben kennet, und der mir auch dieſe Nach⸗ 
richten mitgetheilet hat, macht von ihm ein. fuͤr 
ihn gar voͤrtheilhafte Abbildung. Er fei’ein 
Mann, ſchreibt er, der dafuche in feiner Pers 
fon zwifchen iffenfchaften und Qugenden ein 
genaues Bündnis aufzurichten. Er eat ih N 
bei * ost Gebe * 
opf, eine gründliche Gelehrſamkeit, eine groſſe 
— den — el + u en 
ne FI en T 
e ge wollen wir beſchreiben⸗ * *, 
r ift am. Ende Der porigen hundert Ic 
—6 Ce a en * und aa 
jan Auguſt, nad) Der ‚alten. Rechnung, zu 
uf geboren tworden. ein Bater war Here 
Iſaak Verner, ein, Puͤrger in diefer Stat, - 
Ind die Mutter bear !Sratı Sarına Richards, 
Jener ftarb ſehr⸗ fruhzeitig als Diefer fein 
Sohn etwa neun Fahre alt, war, undAinters 
lies viele Tochter und Soͤhne. Diefe egeifien 
— x —— 5° alle 


ES 2 


f 





„ Ce favant, „ find bie] m grecrenes du ‚anon- 
prte, „né pour rer-, '., de. „ 

„ dre Ja feienee\ er af °  ° Ä 

» vertu aimables nalen Er wird ein Enkel des 

"a Pallistiee qu'il faich Daniel Rlerks genant 

9» Wun.beatr. “genie avecjı in den leipziger Zei; 
„, la probitg . du et tungen von gelehrten 
> et une folide erudi-; Gaben, von 17314 ©, 
'» tion avec une grönde] 542, 
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2 Jakob Vernet | 39 
alle das bürgerliche Leben, und. allein unfer Ja⸗ 
kob widmete ſich den Wiſſenſchaften. 


Er beſuchte die Schulen feiner Stat. Und 
nachdem er: dieſelben durchgewandert, begab er 
ſich zu.den Gefchichten und. angenehmen IBifs 
fenfchaften, und nahm den Herrn Anton 
Maurice der iego die Theologie lehret, zum 
Anführer an > Herr: Gautier und Jallabert 


unterrichteten ihn in den Weltweisheiten. Und 


darauf erlernete er beim Heren Benedikt Pik⸗ 
tet, Johan Alphonſus Turrettin und Ans 
ton Teger die Theologie. Hierauf ward er 
im Jahre 722 zum geiſtlichen Stande einge⸗ 
weihet/ und Herr Piktet legte; ihm Dabei die 
Haͤnde auf. Nachher ging ernach Paris und 
blieb dafelbft einige Fahre... In Diefer langen 
Zeit gerieth er mit den gröffeften Gelehrten in 
eine: genaue Freundfchaft, die er ſich in vielen 
Stuͤkken zu Nutzen machte. Under theilte Den» 
fſelben mit feinen’ - Sreunden in feinem Vater⸗ 
ande durch Briefe, die er an fie fchrieb. Der 
verftorbene Abt Paris, det nun unter Die Heir 
ligen erhoben worden , war damahls der Ober⸗ 
arzt von’ Srankreich, der alle Krankheiten, fo 
wol der Gele aͤls des Leibe, heilete. Und ane 
dere Wunder wurden auch Durch das alſo ge⸗ 
nante: Venerabile gewuͤrket. Dieſes machte 
auch die Frau la Loſſe, eine: elende Perſon, 
geſund, daruͤber ganz Paris in Bewegung ge⸗ 
ſetzet ward. Herr — —— — 
Far Ban 223 a, dDde⸗ 
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dieſem Wunder in ſeinen Briefen, welche man 
ohne ihn zunfragen, unter die Preſſe gab; ſo 
ihn mit Dem Herrn Hoquiner, einen Dokter 
der. Sorbonne und ‘Prediger zu Sankt Zulian, 
Bitte in Saooien, in einen — dere 
wikkelte. 


Nachdem er weeber, * Senf kommen; 
trat ermit einem iungen Herrmieine Reife n 
talien an. Inſonderheit "machten fie: fi 
Rom, Venedig, Florenz und Meiland, und 
ihre. Gelehrten zu Nutze. Und dies. geſchah in 
den ger Feige und 172% | 


‚Sein Lehrer, Here. Qurtettin, Bat hey ö 
als feinen getreuen ‚Schülei,.fhon lange: gen 
liebt. Und nun bat er ihn, bei ihm in feinem 
' Haufe zu — ‚ihm ein: . ſeines groſſen 
Briefwechſels abzunehmen, und nach einiger 
— ſeinem Sohne ſich auf Reiſen zu be⸗ 
‚geben Herr Vernet nahm dieſes herliche Ans 
erbieten mit willigem Herzen an, und: fuchteiauf 
alle Weiſendieſen Gelehrten und feine. fchüne 
Bücher zu gebrauchen. Und unter andern Ge⸗ 
fehäften, die er damahls uͤbernahm *, war eins 
von den wichtigſten, daß er den Anfang machte, 
des Herrn Turrettins lateiniſche "Abhandlungen 
von der Wahrheit der chriſtlichen Lehre = 
| Frandſiſche — nach den. Worten, — 


*, Nach der biblieibegue — B3 21, ©. 221. 
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nach / den Gachen umugieffen. Und um diefe 
Zeit, nemlich im Jahre 1730, war es auch / 
als er eine Predigerſtelle hart vor Genf ans 
nahm Ken en een α“— 


ie Om Fahre 1732 fchikte Herr Turrettin feis 
nen Heren Sohn auf Reifen, und Herr Ver⸗ 
net mufte fein Begleiter fein. Doch in dleſem 
Jahre blieben. fie.in dee Nähe. Sie beſahen 
nur Bern, Neuſchatel und den ganzen’franzds 
fifchen Theil vom Kanton Bern **. Am fols 
genden Jahre im. April: traten fie eine längere 
Reiſe an. Und Herr Vernet erhielt auch darzu 
Erlaubnis vonsgeinen ' Oben: Sie beſahen 

abermahl Bern, und hierauf Jurch/ Schafe 
hauſen, BaſelStrasburgFrunkfutt am 
Main, Kaſſel, Hannover und Bremen: Von 
hier gingen ſie nach Holland, und im Herbſt 
nach Engelland, um daſelbſt den Winter zu 
bleiben. Here Vernet wurde allenthalben wol 
‚aufgenommen )'fb mol: wegen des berühmten 
Herrn Turretins, deſſen Sohn er führere, als 
auch wegen ſeiner eigenen Geſchiklichkeiten, die 
fü gros und bekant bei den meiſten waren, daß 


fie ihn noͤthigten, in ihren Kirchen zu: predigen; - 


In Enhelland · hatte er die Ehre, daß man ihn 
ſelbſt fuͤr die. Königin -führete, Die nach ihrer 
Gewohnheit in den allergnädigften Worten mit 
ihm redeten. Er Fam En feinem Heren Tur⸗ 
ar ee ED (: (- 


’s t - 
Id‘ J 
ne — 


Eben daſelbſt. ** Dos paie de Vaud. 
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vettin auch and). Bee. Br der Schule der 


—— 
u en J 
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Er hatte das Vergnügen; ‚ feine ‚alten Steunde 
wiederum zu fehen. Und er lernete aud) neue 
Gelehrte Eennen, als den Herrn Jourdain, 
Den er. beim Heren Vimielle, dem Kaplan des 
bölländifdyen Geſanten antraf **. Und er 
hatte auch die Ehre, felbit beim Hern Kardinal 
Polignat einigemahl zu ſpeiſen. 


Man kam wieder nach Senf. Und unſer 
Herr Vernet fing: wieder. an, ſein geiſtliches 
Amt zu verwalten; Er. werheirathete: ſich auch 
im Aprik des Jahrs 1734 und erwehlte. :die 
Jungfer Marie Burini, die einzige Tochter 
des Herrn Petee Butini, eines. Prediger, 
pon dem wir geiftliche Reden uUnd eimge andere 
Sadyen haben. Und. Diefe Ex iſt — 
— geſegnet. 


gIn eben dieſem hre ward er vom nLande 
in Es Stat, in. Genf, zum “Prediger berufen: 
Syier fand er Gkiegenheit genug, fich bei der 
Akademie beliebter, und denen, die fie beſuch⸗ 


ten, RER zu era wie er den unter an⸗ 


dern 


*Es find Worte des Arie er Nah) der — d’un 
J— volage litteraire des 
Herrn Jourdain, S. 71. 
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Veen auch die‘ iungen Herten Grafen von 
Schaumburglippe in den Lehren des: Ehriftens 
thums weiter angemiefen. Endlich wehlte man 
ib Ibft Zum Rekter der Akademie im Junius 
. Des Jahrs 1737. Nach“ den Unruhen, die in 
Genf geweſen hielt er; als Nekter, im Mat 
Des Jahrs 1738 eine Mede,in welcher er zur 
wiederhergeftelleten Einigkeit Gluͤk wünfchte; 
welche Rede fo wol wegen ihres Inhalts, als 
4hrer Einrichtung fehr mol Aufgenommen wor⸗ 
den. "Am Junius des Jahrs 1739 ward er im 
Rektorate befräftiget ; und zugleich ward ihm 
aufgetragen, an ſtat des. Herrn Cromelins, 
Der geftorben, die Gefchichte und ‘angenehmen 
Wiſſenſchaften zu lehren. Dieſes Amt, das 
er am vier und zwanzigſten November mit einer 
lateiniſchen Rede von der Lieblichkeit und vom 


Nutzen derfchönen Wiſſenſchaft antrat *'wird 


ihm Gelegenheit geben, der Welt neue Schrif⸗ 
ten itzütheilen, die dieſelbe mit eben ſo vielem 
Vergnuͤgen, als— die erſten aufnehmen wird: 
Den alles, was Herr Vernet "bisher gefchrie- 
ben, hat man, fo-viel ich weis, allenthalben 
wol aufgenommen, und Die feiner in Schriften 
gedenken „ die müffen ihn, wie ich finde, alle 
rühmen. Alſo babe ih ein Wort der Erbes 
bung aus einem Briefe bereits im Anfange Dies 
fer Gefchichte angefuͤhret. Herr Jourdain ** 
u a a a 7 fobet 
.% ‚De „litterarum humanio- | ** An. ber. bifloire d’um 
rum amoenitate & ufu, 1 voiage litturaire, . 9 

| ruͤhmt 


akob Ver Vernet. 
aa eine Einficht in Die ct feine Einige in Die Liffenfhaften 


raͤfte zu — Dieſe —— a 
andere in einem Tagebuche 3 PR und 3 
— ſeine ine feanzöfifch Schreibart, und 

inen angenehmen X preifen, „Un ‚Und. ig 
ben dem Tagebuche mus eb N, ——— 
de von Deauſobre ruͤhme ae E 


Wi kommen — u feinen Schriften, 
und.müflen Den Anfang machen mit den Deicfan 
Ban rgegebene wunderbare, Heilung Der 

13 deren wir bereits gedacht haben. 


Bei ine: a monſieur Pabbe - — cha 
noine de nötre-dame de Paris n für le man- 


ment de monſeigneur le,cardinal de No- 
* re du X: Aput MECCKXNV, (Sm 


den ·zuerſt ohne — ——— — * 


— Bet Bi 7206 Ind: 
. age: * — Aavoir & lat „ ug,kjour de pluſievi⸗ 
—— Ton gel o années, ä Paris, & de 
commeree des gens 
| wg dir bibliothögiie — | 7. Jettres. ,, —* * 
ruänigue, B. 2 Or 222 *Im B. 060, S. 32 
heiſſet es von ihm:C eft| ſchieibt er: „: Ceit, un 
a; Wailleurs um» | „„ homme d’ honneur, uf 





a “judieieux, favänt, qui| ,, hömme d’efprit , un 
s Ecrit bien en Frangois, | ., Avänt fort poli - 
qui prche, de meme,|. ', Son ſtile a des gracef, 
nn; .& qui joint à beau-; „, de la nettetd , de la 

3 coup de genie-& de| - „, precifion, deta-forte 
„„ goüt les ageömenn, E üne Ban vivac- 
„que peuvent donnerf - „ t& „ 


2 > a a aa" 


> —— — — 
\ 


— — 


| J Nach der bibliotheque.ger- 


Schroeſter ves Herren Erz» 


. 


Jarob Vernet. * 


Sabre 1726..und auch) : vhne feinen - Nahmen 


gedrutt. Man erfuhr aber bald darauf, dag 
MHerr Werner der Verfaffer * Und darauf 


‚wurden fit auch zu Londen nachgedruft. Der 


Herr von Beaufobre hat ur beiden Briefe 
ſehr wol heſchrieben *Eine lahme Stau 
3: vonder Antonsſtat zu Paris, die la Loſſe 


— hies lies ſich am Fronleichnahms⸗Feſſe auf. 


die Gaſſe bringen, als durch dieſelbe das Ve⸗ 


ynerabile getragen durde, Und fie waid bei 


idee Heramahung deſſelben auf einmahl ge⸗ 
“fund, ia, fo gefund, daß fie demſelben glich 
“folgen konte. Dieſe Begebenheit bveitete:Jich 
n gefchwinde aus. Man hielt fie allenthuden 
fuͤr ein Wunder, und auch der Herr Erjbi, 
ſchof von Paris, der Kardinal von Noꝛil⸗ 
es/erkante das ganze Werk Durch einen ge⸗ 
drukten Brief fuͤr ein Wunder. Es erhub 
ſich aber gar bald über daſſelbe ein Streit 
3wiſchen den beiden uneinigen Haufen der 
Beiſtligkeit,die Janſeniſten, die Appelan- 
ten; Die die Bulle Unigenitus nicht ameh⸗ 
men wolten. Diefer Haufe redete don nichts, 
als vom Wunder. Hingegen. der (andere 
| Hau 
Kardinals von Tencın 
“* manique, B ı6 ©,132. | etwas‘ erzehlet‘, das die 
“r Eben dafeldil, S. 130. | bibliothegue raifonnee, B. 
Am Ende des” Drirfed, | 47 S377 verworfen, aid . 
nemlich 160 wird von der | auch Herr. Werner ſelbſt 









Frau von Cencin/ einer| wiederrufet / nach der 
'_ floire un voiage litterai - 
biſchofs ·von·Ennbrun und ir Buy oc 


46 Jakob Vernet. 


Haufe, die Jeſuiten, die Moliniſten, die ſich 
ſolcher Bulle unterworfen, hielten das ganze 
Werk fuͤr eine Erfindung ihrer Gegner, wo⸗ 
durch ſie ihre Sache rechtfertigen wolten. 
Und dieſem lezten Haufen trit unſer Herr 
Vernet bei. Er ſezte zween Briefe auf, die 
an einen Appellanten gerichtet, in welchen er 
vorgiebt, daß er, als ein guter Katholik, mit 
einem Advokaten, Medikus und Philoſophen 
in Geſelſchaft geweſen, die von dieſer Bege⸗ 
benheit mit offenem Herzen geredet. Ein ie⸗ 
der wendet gegen das Wunder vieles ein, 
und der Katholik mus erſtaunen, daß man 
ſich gegen ein Wunder erhebe, das der Herr 
Kardinal für ein Wunder erkenne. Dies iſt 
der Inhalt der beiden Briefe, welchen ein 
-. Dokter der Sorbonne, ein Geiſtlicher nahe 
bei Genf . zu Santtiulian, Herr Soquinet, 
zween andere Briefe entgegen fezte. Er nante 
ſich ebenfalg nicht, und feine beiden ‘Briefe 
—38 auch zu Genf im Jahre 1727 heraus. 
Er gebrauchte alle feine Kräfte, das Wunder 
‚sygu,retten *. Aber Herr Berner antwortete, 
And gab heraus —— 


Defence des deux lettres adrefflees A un cha- 
noine de nötre Dame, Genf, 1727. = 
| u 50% 














Sem . 
* Den in der bibliothegue 
ermanique DB. 19% S. „, beaucoup de facilite , 
209. heiſſet m: „ung „& dontiesproductions 

„ homime d’espfit & la}: :„.. fe liſent aves plailit, „ 


. 4 i 
„vant, qui éerit avec 








J dakob Vernet. ar 
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—— F aber wiederum zur Feb, und 
“gab: noch drei andere Briefe. heraus. Weil 
er aber bei feinen erſten Gedanken. Btieb, fü 
geh rein Herr Vernet in feinen: detöndern 

lättern, fondern lies eine Bleine Antworf in 


| "die — — HER. fegem | 


Dieſe vier Briefe ſolen x höher —* 


jwec andern ungedrukten Brieſen des Herrn 


Vernets im Jahr 1729 zu — in ans 
| zuſammen gebtacht ſein. 


Leiue écrite à un des auteurs de ha bibfiothe- 


En 


·— 


que: italique par monſieur⸗ Vernet/ Wir 
leſen dieſen Brief im vierten Bande der bi. 
bliotheque itdligue **Er vertheidiget Die 3. 
taliener gegen die Fremden, die bei ihnen we⸗ 


— nig Gelehrtes finden Pönnen: ’ Er zeige. zuerſt, 


Daß der Weg zur Gelehrfamkeit in’ Italien 
fehmerer fei, als in andern Ländern, ': Und 
nachher weiſet er, tie weit fie in den Wiſ⸗ 


ſenſchaften Fommen- - Einen : Auszug: diefes 
Briefes leſen wir in den Eee ehem 
xon gelehtten Sachen”, - 


DE 


Rentres für la voix de eununiies, * Ver⸗ 


me befragte den Herrn Anton Vallisneri, 
woher 














ar In den IR ©. | maniques Bi 167 ©: 30 
i Ri ’ und ız 1, 


838 3 | ** Der 1728 beranstany * 


. Tag der Harn gert “ Don 17394 ©. 674 


4 Jakob Vernet. 
Fr — — ——— 
— woher es kaͤme, daß die Verſchnittenen alle⸗ 
eine klare Stimme behielten. Dieſen 
rief und die Antwort finden wir im ſieben⸗ 
den Bande der bibliothegue italique, und 
dieſes Tagebud) ſelbſt nicht nachleſen 
der wird einen Auszug dieſer Briefe in den 
leipziger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
chen finden. Man meinet, daß durch 
‚Die Verſchneidung dieienigen Theile des Koͤr⸗ 
pers hingerichtet wuͤrden, durch welche Die 
Nerven, und alſo guch die ſtaͤrkere Theile des 
Halſes eng geftärket werden. Daher blier 
be den;die Stimme der Berfchnittenen zart 
und helle, wie fie in der Jugend gemefen. , 


u 


Eloge hiftorique de monfieur Chouet, 


x 8 ..;y oo, r { 
Trait& de la verite de la religion chretienne, 
ure du latin de monfieur Jean Alphonfe Tur- 
Savettin. 


Section I & II, de,la.neceilitd & des cha- 
acteres de la revelation. Genf, 1730, Ol⸗ 
av, hundert und. funfzig Seiten. Den Zn» 
halt finden wir in der bibliotheque germanique*, 
ain Der: bibliotheque raifonnee **, im iourmal 
Mitteraire *, im dournal des javans **, 
. ne ae ae a a Se- 
„Von 1731 ©. 542 *B.s / ©. 36. 5 
Br2$ ©. 167. . ” m Febtuar des Jahre 
2.0 ©. 45. 1732. —3 


\ 





xiytrSe&tion HI, de la — de la rövelation 
ns iadaigue: Senf, 17 1731, Oktav, ‚eben fü ſtark. 
Den Inhalt finden wir in der —2 
ger anigue hi: und waifonnee FF - y 
de Kr ib 
‚Sedionziili, De. Fescitieuse,| & dela, heau- 
—8 rs de. la religion ‚ehrötienne.. ‚sonlidäree 
ser selle · meme.. -'&enf,.1736, ‚Dktav,. über 
si dreihundert:@eifen«::; ‚Den Jahalt finden. wir 
era de biblintheque‘ waifonnee. *.:u11d. ger | 
nıgie Hinien find die Gedanken ‚des 
J Ser Qurrestinsihber die. Nrligien ‚f.9on 
Wort zu WortſimFranjoſiſchen ——— 
un und iR 
Die Unruhen zu Genf haben il sehlühert 
vifein: Werk Wweiter fortzuſetzen. Er hak aber 
aberſyrochen, ‚Did einen“ meuen: Theil] hergus⸗ 
N 0 BR iſt den dies fuͤr ein 
Ya er 0 3. hl uyahi:t Art 
er 1 it ch dem 2 tug: 
— She 
* ge te zu Benfi 
— sen aa 
Nheit des enthums gegtben 
re — gegen die — 
* ih 3 47 Blu De * ug (dh 20% MIN ft 1% „Übers 
— — — — — 
Be25. S·y·. mund 8. Seine. — deze 
Ar Dur ©; 179. 2UD 36 ligione & En die 

















RB.u⸗ S. 278 6 1713. berausf Auen. =; 
2 364 S. 1270. ** In der Abliocheque rai- 
—RB  Jonnbes B. Zu. * 28. 


Ge Jetztleb. Gam g Ian D. 


50 Jarob Berndt, 
— — — — ——— 
uͤberſetzet Herr gm ins Sramöfifche, in eis 
ner Eprache die: unter dieſen Berächesrn 
des Ehriftenthufns acmemenj;t ats die Vaneiti- 
ſche Er uͤbckſchet ſie aber micht von Wort 
zu Wort, fondern jo, wie Hert Lenfant des 
Bicca Eponhe mo Geſchichte Der Pabſtin 
RFohanng Aberſetzet hat. Er behaͤlt alle Sa⸗ 
© hen des Her Torteitins, aberer glebtom⸗ 
— ——— 
fen g Buch fehifer: Und hiezu mach⸗ 
5 — er. noch im Hauſe des Hertn Zprt⸗ 
no dettins mie vonir Genehmhaltung degegen, 
den Anfäng HABE muüͤſſen Moch einer“ 
den Abſchnit infonderheit anfehen. 
addon ee tz 
son Der erfte - Abfehnieri, Der Portugiſe, 
ve Engellaͤnder Hans 
an dai haben gelehret, die Lehren dere Wet⸗ 
nunft reicheten ſchon zu, den Menſchen Hier 
auf Erden und dort nach dem Tode“gluͤklich 
naar Tmd daher waren keine geoffen⸗ 
hi: —— Und daraus fchloffewfie, 
20 fden Beine Offenbarungen⸗ſtat.Wir 
SiCgflegen wen dir detgleichen Gedanten wider⸗ 
legen pie Lehren der Verilinft gadn Zuher⸗ 
Awerfen, um dadurch die Lehren der Offenba⸗ 
0 Afo if der erſte Abſchnitnn auskam / und der andereſe⸗ 
def » hg die | ne thefes ‚quibusaddetho. 
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Schyft des Heirn Tut· ¶ Arandam revelatioau üb 
det \ de reonimipnis| risatem via ernötur, 


necefitate „(de 1715 her 7 od 
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— — Turrettin und und 
—3 — der Vernunft ‚my 

| und weil Diefeiben 

othige hi! *— inchn nicht befodern 
ſo wurden. fie durch Die Ben de 
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1% —* — 5 bar Die N 
* up nichts 55 Bu dee Date | 
nf He ie, and ere; Ih Ihre Lehre ehren 
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möjen, 5 
Fe}, der Ver⸗ 
U DAR Niere; ( Se mu zu f 
| » Himaulegen, Die 


gre Dry male I haben, | 
GBottes. Dies ſind 
underwe | 


eiffagun ' | 
"Reinbet FA "in ' ei e ar 
‚ma Span * g — von 
ran N, nam. MER 
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er ‚Die angsburgt | 
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Wandels und in den Verheiſſungen. "Man 
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Der drirre Abfebnir: Die Offenbas 
ringen des alten Teſtaments find mahr‘,— fo 
wol die Lehren, als die Geſetze und Geſchich⸗ 
te und re N derheit Fonts 
auf die Bücher des Moſes an il man 
dieſelben verwerfen, ſo mus man eins von 
dieſen vier Saͤtzen ergreifen. Es mus gar 
kein Moſes gelebt haben. Oder er mus ſein 
Volk betrogen haben. Oder er mus mit ſei⸗ 
nem Volke ſich betedet haben, die Nachkom⸗ 
men zu hintergehen. Oder die Bücjer, die 
feinen Nahtnen führen, müffen fande nad) 
ihm von einem andern, Der nichts vor ſich 
gehabt ‚ aufgeſezt worden fen. Aber alle vier 
Saͤtze find falſch. Bi IB 


Der vierte Abfehnit * : Die Schoͤnheit 


des Ehriftenthums ift algemein, fo wolin den 


Lehren des Glaubens alg - im den Lehren "des 






den Lehren, nach welchen der % feine 
Handtungen’eingurichten hal mein‘ 


Fehet ale’Zehren: des: Glaubens Cr Dei 
n hat, meifetinab, daß 
ſie nuͤzlich ſo wol fuͤr 


fie biuig da 
Land als fht, 





„teden Einwohner di n, 
-einnehmend,. daß ſie alen andern Sit⸗ 
tenlehten der Welt vbrzuiehen. 


ieçes fugitives für Peuchäriftie. ° Genf, 1730, 


Oktav, etwa ztoeihundert Seiten, ohne ſei⸗ 


nen Nahmen. Einen Auszug finden wir je 
> —F 2. - r 


1 


Mer ;bibliothequ “raifonnee:.* "und" —— 
ue 5 a * — de⸗ | 


° 


Mach einer Vorrede, in der ‚gezeigt wird, 
wie ſchwer es den Karteſianern gefallen, die 
— Lehre der Roͤmiſchen Kirche vom Abend». 
a mah e mit ihrer Lehre von den Koͤrpern zu 


vergleichen, folgen vier Abhandlungen vom 


Abendmahie, davon die Drei erſten aus frem⸗ 
den Federn gefloſſen, aber. bisher noch nicht 
gedrukt geweſen. — 
Die „erfte; fol. des: Malebranche fein. 
En sr: ich feine zarte Erfindung recht .einfehe, 
fo glaubt er, die Sele des Heilandes ver- 
1, Binde ſich mit dem Brote, fo tie. fie ches 
mahls mit feinem: Leibe ‘verbunden geweſen. 
Das Brot vertrete alſo Die Stelle des Leis 
bes Jeſu, und ſei daher im Abendmahle der 


14* 


„Heiland ſabn da . 


5 Die andere iſt ein Werk des Varignon. 
Er ſucht auf mathematiſche Art zu weiſen, 
‚daß der ganze, Jeſus, mit Leib und Gele, 


m Abendmahle da ſei. Gleichwie man ſich 


ein Kind einigemahl ſo gros vorſtellen Tan, 
I kan man es ſich auch hundertmahl ſo klein 
vorſtellen, ia ſo klein, als das Brot im Abend⸗ 
mahle iſt. Alſo iſt der ganze Jeſus, nicht nach 
ſeiner wahren Groͤſſe, ſondern im Kleinem, im 
rn. OEE OLE 275 Vai Abend» 
"Su ** B. 2i/ Se 


— 
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ga Jakob Vernet. — 


Abendmahle da. Alſo kommen mir die Ge⸗ 
danken des Mannes vor. ie uͤbrigen ſind 

noeh zarter, und mag ich fie nicht gegen, aus 

Furcht, fie möchten zerbrechen.‘ er 


Die dritte iſt eine Erfindung eines groſ⸗ 
. sen Geiſtlichen in Frankreich, Er "glaubt, 
: rot bleibe. Brot: und Nein: Bleibe Wein 
und audy«der :Leib‘ des Heilandes bleibe im 
‘Himmel. "Aber die 1Sele des Heilandes 

und feine Gotheit vereinige ſich mit dem 
Blrote und Weine dergeftalt, Daß beides für 

den Leib des Heilandes, der im Himmel, 
anzuſehen. — — 


Die vierte hat Herr Vetnet ſelbſt aufge⸗ 
ſetzet. Seine Gedanken: ſind Diefe; Jeſus, 
Der ſich Für. und zum: Opfer Dahingegeben, 
‚fand. für: noͤthig, daß wir "Theil ‘nehmen 
möchten an diefem Opfer, gleichrvie auch’ die 
Juden von den Opfer affen. Weil. Bun Dies 
ſes unfer Opfer, Zefus, nicht Fan egeſſen 
werden, fo verordnete er an ſtat deſſen ges 
wiſſes Brot und gewiſſen Wein zu nehmen, 
welches eben das bei uns wuͤrken ſolte, was 
ſein Leib und Blut ſelbſt bei ung herborbrins 
gen’ wuͤrde wen wir es genieffen koͤnten. 
Brot und Mein würden alfo an ſtat * des 
Leibes und Blutes Chriſti genommen. 


I: J Herr 
*Man uenuet Brot und Wein]. N.-S-Mie auch. ein-eo:- 


un Equiyalent du corpa del pus vicatium Chriſti. 


| Jafob Verne 35 
sein Herr: Johan Chriſtoph Coͤler, der ehe⸗ 
Aamahls zju Weimar Hofprediger geweſen, 
Anhat gegen dieſe Gedanken deg Herrn Ver⸗ 
si: nnets herausgegeben ein theologiſches Be⸗ 
ndenken uͤber eige vom Seren Vernet 
vorgegebene ganz neue Meinung Ron | 
- heiligen Abendmahl *. Man jeiget, daß 
3. Die-ABorte,deg Heren Vernets wol neu, „aber 
die Sache ſelbſt nicht neu und don den Ge⸗ 
danen ‚det. reformirten Kirche nicht, unter⸗ 
ſchieden. ‚Und nachher pruͤfet er feine Beweiſe. 
Elöge. hiftötigue' de monfieur Iean Alphonfe 
ee‘ Dieſe Geſchichten des Heren Tur⸗ 
rettins, der man ſicher trauen Fan), weil ihn 
Herr Vernet aufs genaueſte gekant hat, leſen 
Hwir in der —R guesrasfonnde: Ku; AR 
yes u ei re no 
ratio gratulatoria de concordia Genevae re 
ſituta, dicaa ſgatis aeademiae ‚genevenfis 
iebeibos die XVII. Mai;MDECKXXVI. 
Genf 1738, Quant; sehn, Seiten.;; Sie 
Wwird beſchrieben und geruͤhmt in der-biblio - 
cheque gemmaniqque KK Es iſt eine Freu⸗ 
denrede, die Herr Vernet hielt, da durch Den 
--- König von Frankreich und die beiden. Kan⸗ 
tons Zurch und Bern einige Unruhen; die zu 
Genf entitanden ,; gluͤklich geenbiget :motden. | 
\ re N 7a — —9 Ird- 
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cs“ Jakob Verne, 

Oratio de humaniorum litterarum arhoenitate 
et ufü. Genf, 1740. Es ift die Rede, mit 
der er am des Jahrs 1739 fein’ Amt, 
die ſchoͤnen fen enſchaften und Gefchichte zu 
lehren antrat. an fefe die bibliotheque Yai« 
Je ” und Abliotheguo germanigue **, 


Sn. der bibliotheque raifonnee * witd gefagt, $ 
man den Herrn Vernet auch für den V 

‚der traduction du bref de Benoit XIII. 5 — e- 
veque de Soiſſons, au ſuiet ‘de la vie de 

Marguerite Marie Alacoque halte. Uber 
‚meinen. Urkunden hat man- b; Dt Bl 

| ‚vorggelaflen. | | 


Bir haben, ; ce wir dieſe Geſchichte endigen, 
noch eins zu bemerken. Herr Vernet hatte 
in dem Leben des Herrn Turrettins ver 
ſprochen, feine Handſchriften na, 

und die beften herauszugeben **. 

auch nachher! eine lateiniſche Au ole = 
beiden Briefe Pauli an die Theflalonicher 
Mn * aber ‚man n verfichent ung **, daß 











"Here 
— 
ee E22! oreticopraßicns in epiflo- ' 
WEB. .., | dar divs Pauli ad Theffa- 


* ®. 6, = 46: in dert ann: „ opus poflhu- 
mm, | vn 17391 | in 


n der behliorb vie | Dftav 
4 9,21, — 
— Auffſchrift ⁊ An vr der Ai rai- 


reſtini commentarius the- ſennie, B 26 





Wilhelm Andreas Relner. 57 
He Vernet — — ala: 
Theil habe, 

- Gendiger im Mai des Zebee 1741. 


nenn 


Geſchichte 


Des Herrn 


wige 5 
Felners, 


Baters din Median! herzoglichen eſſenachiſchen 
— /Bofmedici und: Landphyſici / auch 
Adiunkti der kaiſerlichen Akademie der 
natura cutioſorum zu Eiſenach. 





Inter den vielen Maͤnnern, die in dem 
om ieztlebenden gelehrten Europa und in 
dieſen Geſchichten beſchrieben —— 
finden wir wenige von denen, die wir die. irdi⸗ 
ſchen Meiſter unſerer Gefundheit: nennen muͤſſen. 
Und daher iſt ks uns angenehm, wen wir Ge⸗ 
legenheit haben / einen Man von dieſen Gelehr⸗ 
ten zu beſchreiben. Dieſes koͤnnen wir mit dem 
Exempel de tern” Keiners beweiſen· Erſt vor 
gar weniger Fe uns die Gefchichte deffelden 
in Die, Hände. ommen. wir —55 
start Ä ET || 
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58 Wilhelm Andreas Kelnet. 
nait ihter Ausfertigung, wee wir oͤfters mit an⸗ 
dern etwas zu warten genoͤthiget werden. 


Es iſt dieſer Herr Kelner zu Eiſenach im 
ahre 1694 Den fünften December gebohten 
orden Sein Herr Vater it ein Erbhert von 
Markvippach und Dielsdorf, eiſenachiſcher Vi⸗ 
cekanzler und des Oberkonſiſtorii Direkter, und 
heiffet Barthoͤlsmaͤus Aelner. Seine Frau 
Mutter it Wilhelmine Chriſtine Zerbfien, 


eine. Tochter ‚des: Herin Johan Chriſto 

SE Prch Chipritende Nik u Koufie 
rialraths zu Eiſenach *. Und beide Eitern leben 
noch zum Vergnügen Diefes Ihre Herrn Sohns. 
Die erſte Zeit bis in fein dreizehmes Jahr lieſ⸗ 
fen ſie ihn bei ſich im Hauſe zum Chriſtenthume, 
zu den erſten Wiſſenſchaften und zu anſtaͤndigen 






Sitten anfuͤhren. Nachher ſchikten fie ihn auf 


ihr Gymnafium, das damahls mit guten Mäns 
nern, mit dem Herrn Chriſtian unter und 
‚dem Hertn Chriſtoph Auguſt Heumag, 





weſttzet mar. Inſonderheit wue er ſich an 


Dieſen lezten Man halten. Er hoͤrete ihn vier 
Vahre, und nahm bei ihm in vielen Wiſſen⸗ 
schaften mit groſſen Nutzen zu. Er hielt auch 
«auf feiner. Schule zwo Reden. Eine im Fahre 
\ayız in der⸗ iateiniſchen Sprache ** und die 
e*.Defien Leben; mir in; den, ** Se, ‚Handelte de quim- 
8 — coburgenfibus , Bon: Auen rdeiprovidentia 
Ag finden'r ©. 123 | eirdrfupremosgyiünai 


® 
. 


Ain und 174 UA curatores. 
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andere 


einge‘ US SEN 


— —— — —  T— 


——5 in ur gahte in: der * Ye 
Sr ache * da 


2 2: | — — πινα“— a 
unter allen Pingeh Biete 

* ihm dieienigen am angeneh mſten/ "die * 

Die Naturlehren nennen. Und defe 

ihn auch, —— zu har 

wiſſenſchaft zu erwehlen. Er wolte aber ohne 





alle Erkentnis derſelben hicht nad) Akademie 


Tennen, ee 
F dA | Baer. 


f 


2Es 'wat eine Freudenrede 


ziehen. Er lies ſich alſo — ein ganzes Fahr 
an den erſten Lehren dieſer —A— unter⸗ 
weiſen und damit er alle⸗Kraͤfte darauf 9 
Den möchte, fo beſuchte Te in dem Jahre Au 
Feine Schule nicht mehr. Sein ‚Anführer wa 
err Joͤhhan Michael Merius, 7 made 
ſcher Rath und erſtet Medikus. Dieſer eͤrx⸗ 
Märte ihm des Waldſchmids Anfangsgrunde 
Der 'Mediein; und lehrte ihm’ auch den Bat 
Des menſchlichen Körpers‘ und“ die" Arʒeneien 


ni „ 4 
BEL P *3 9— ne? u. At # 4 F 


Nachdem er dieſe Gründe at ‚fe er 
—* — des" Jahrs 1714 Nach Halle, 
‚Herr Heuman preifete ihn dem Hertn wor 
ind Gundling an, und fein Hert Merius 
‚Tobte 9 in? ‚Briefen beim Hrn Befinen, 


— #) 


Diefe 
PRO 
Erbprinzen and ietzigen 
Herzogs. von! Giſenach 








nauf Eat eines a uniofeini 
lnachiſchen Prinzen und |; mit;der. naflanidfteinifchen 
\ "Ant die Bald darauf fol! Prineßin Nbertinen 
gende SRINUDSME des] Julianen, 





6 waheln Andreas Kelner. 


drei roſſe aͤnner merkten auch bal 
an Bu ira Heten im u er — 
her ea würdig, und diefer ſuchte auch 
Fleis ich in Den guten. "Gedanken 
5. 1 ; feinen — Lehtern zu erhalten. Ex beſuch 
Vorleſunge des Herrn Woifs, ſo wol F 
iloſophiſchen als die — * n, weil, 
jlaybte, ein. guet Arzt müfte dieſe Wiſſenſcha 
en. verſtehen. In den medicini Wiſſen⸗ 
dein Kae 3 infonderheit On - dem ‚Herrn 
man. —— aber dabei nicht, au 
Aerite und® lich den Herrn St; 
u, en FE ofman blieb indeflen 
auptlehrer, und er zog auch im Jahre 





. 3716 in fein Haus; in welchen a ide Sun, 


5* der ieho koͤniglicher Pau Kath, 
er — aus Dresden und 
der ietzo zu Halle Profeſſer iſt, Kr 
— * o n find glüfuch auf Akademi⸗ 
| 9 ie in gute efelfehaften geräthen und 


te bei fich im Haufe er die Luft zu Wiſſen⸗ 


‚schaften zeigen. Den alfo-muntert einer Den 
‚andern auf. Eben iefe ruͤhmet unfer Hetr 
Kelner an denen, die mit ihm im Hauſe des 
\ — wohneten; und beſonders prei⸗ 





eter den H cn Schuthen, und ſagt oft, daß 
“et. th an Geſchiklichkeit und Fleis ſehr 
zugenommen und angetrieben worden, felbft fess 


‚fleißigen zu fein. War er nun im Hauſe des 


m Hofmans, ſo kam er ihm auch ſtets naͤ⸗ 
ber: Er erhielt die ——— allezeit, — 


Wohnen Rene 6 

wolte, zu ihm auf fein Zimmer zu kommen, feis 
ne Bücher zu gebrauchen‘, auf das Gemach zu 

gehen, wo xr ſeine Seltenheiten der. Natur hate 
te; sin: feiner medleiniſchen Werkſtaͤte zuzuſehen 
wen er Arzneien zubereitete, und dabei auch⸗ 
ſelbſt zu helfen . 56 


a ul ars BE? ABB Ser | VRR, 
er Im Ditober: des’ Ya 8 1716 muſte er auf 
Berlangen: Feitter: ——— nach Haufe 
formen, und Herr Hofmann gab ihm einem 
herlichen Schein: feines ee mit. Kaum) 
war er einige Wochen zu Hauſe⸗ geweſen dar 
breitete fich ein Gerüchre:.and;.daf. er heimli 
Aszireien verordne ohne vom! Hofe Erlaubni 
dazu zu haben. DOb>Diefeg' gleich Ahrichtig / ſol 
veranaſſete es doch umfern Hetrn Kelner;,: bei 
Höfe ſolche Erlaubnis zufuchent: Hierauf mu⸗ 
ſten ihn die eiſenachiſchen Aerzte examihirem 
Und: ſie fanden ihn ſo gegruͤndet, Daß ſie ihm den 
emund zwanzigſten ZantarTir::dde Zeuge 
Hetr Hofmon hättet die Wahrtheit geo 
ſcheleben/ daß ihm ganz ſicher koͤnne erlaubt 
werden/ einen Arziabzugeben. Und dieſe Er 
— erhielt oer auch vom Hofe den stone! 


24 *. 14 ? 
fr HHRDETIBNR 10 
* 


EIER TED WINE TTINIOM 
u 3 Zm Apiihieboncbiefes: Jahtes ging. er nach 
Jeae, um DIE Herren Schter Der Arznei daſelbſt 

kegnen zu Terheini Ti Ader “nach (einigen: Tagen? 
reiſete x wener nach Halle, üm daſelbſt de Ga: 
berfte atademiſthe ete annnnemen Da 
99 5 | zwan⸗ 

‘ 


63 Milhelm Andreng, Reiner, 


— — — — — — ———— — — — 
zwanzigſten und ein und zwanggiien Dia: war: 
cxaminirt. Aber die Disputation folgte nicht 
(0. glcich. Den er. fahe erſt eine neue Gelegen⸗ 
eit por ſich, noch vieles zu ſehen und zu lernen 
ee Hofman reiſete nad) dem Karlsbade, und 
verlangte vom Heren Kelner, er moͤchte auch da⸗ 
bin fommen. Kr reifete_den vier und zwanzig⸗ 
ſten Mai ab, und Herr Kelger fargte: ıhıft den 
zweiten Zulius mit;aller Eilfertigbeit nad, Er 
ging. uber Leipzig und Gchneberg. Und an Dies] 
ſem legten Orte blieb er einen oder ziween. Tas 
ge, um die Bergwerke zu beſchen. Er kam 
beim; Herrn Hofman an, der ihn mit allen; 
Freundlichkeit aufnahm. Der König. von Por; 
ler war eben da, und hatte ſeine beiden erſten? 
Leibmedikos beinch, die er, nebſ dem Derumg 
Garman, einem; beruͤhmten Arzte, gar. genau 
kennen lernete. Alle Kranken, die das Dad ger; 
baauchten, befragten den Herrn Hoſmau wer; 
gen ihrer Geſundheit. Und unſer Here. Kelnec, 
e dabey Die Feder ‚führen, und den gegebe⸗ 
nen Rath zu. Papier bringen. : Ep muſte auch 
die mineraliſchen Waſſer, und infomderheit. das 
ſtoltzer Waſſer unterſuchen, und was er qm) 
demſelben wahrgenommen, aufzeichnen. Nach 
wenigen Wochen reiſeten ſie wieder weg nach 
zit. ı Und da perfertigte Harr Kelntt aus den 
Dingen ,. die er im Karlsbade. wahrgenommen; 
eine, Disputation und vertheidigte ſie den acht! 
und zwanzigſten Julius. Und den folgenden 
Dag ward on: zum Dobter erklaͤrt. 
N DT Er 
* 


m =, Ei famtednad-Eijenad-,,; Mar ſich 
icht ver, stunde en Bahr NUR I big, 
im Sich etwa eine genheit finde ’ 
* Wr Känder zu fehen. ber dus G ar führte es | 
um in ſolchen Wuͤnſchen und. —— DD 
du imFebrum des Jahrs A erh 
igr 33 une tatphoſſtu che 
nel —X br, Fi (a. 
E ; ward; d 4 odeen 
IM —S— ERS lb oma of Die, 
Seelle des geftarbeuen Lanöphy LER AM — 
m ben, und dabei Hau IR: y ah der oxden 
Ben aſenac ſchey cginmen 
Ob er nun gleich i in —1 — bit Or 
n  bniten: —— a watgehiehh et ei⸗ 
nigen geuͤbten Ae 
* Oct Hofman N 
hieita auch ſihig von ihm * u Bi 
0 Be ar richtete ex quch eine fun 
au mit dem Herrn Buchne * A ‚ng 
dem Herrq 10H H 2 ‚ 
a. 6 Id — 
Bad Puch * Am diefi an y A rn | 
j 8.;bei Der kanferlihen 2 des . 
aan Br en £ 
mie der Pgt ur AHBSAPTEN. Wwor⸗ 
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51219 —5 kr BT sh Is er. sl 307 de & 


*Wie viel Herr Hofman © 347. 
ern Ken 


m WIEN BET ce Te $ 


\ An as feiner tmedi- An.Det. naturae orece 
cina ca ‚Sh. slessum. * — 2 


64 Wilbelit Andreas Relner 


TE RETTET — — 
den. Und im Jahre 1739, da Herr Büchner 
das Haupt diefer Akademie wutde rei er ais 


Koi derfelben aingenortinent. =" 7, ar 


Er nahm aber auch an Ehren bei: feinem: 

zu. mim Jahte 736 ward er um⸗ 

d ifüs-befteliet, und nady: drei Yabkeny; 
emlich 1739 — die Rathẽewuͤrde 
igele zuerſt ——2 Jahre, 
nemlich i738 ta — im Maiin eine Ehe 
mit Dr a gfer Tochter des Herrn 


Bo —— —* 
dr — —— 
Ba geſegnet worden — 


wir nun 
BR. II “u Mr - 


Den in talis. — et. eaute· 
circa herdularum ef thiermarum ufım et 


| Mc er —— 1517in Quarn 
‚Bam Da ang, "de. 





Auch: im: den 
J v8 bus‘ —— — —* lt en, ſo ah uns 
= fh err Keln tt den: Kraſ⸗ 
es ferliger W RE ae ge⸗ 


at n * 
handelt. SM —* nor 


— tr. 








————— 
= wg Ber" mredieind Yöonul-+%* Im erflen Derfuhe ' 


"satoria „ Th. 4 ©; 329-4: © 13%. 


Wilhelm Andreas Regen, % 





— in ſeine * Phyfenmedicn * 
geſezt. 


piſtola gratulatoria de afylis — —— 


Ina un 


rantiae ckymicae. Eiſenach, 7... 
Spnopfi J— obſerxationum medicarum & ohyf- 


irrt 


as detutiae Hl ac centuriae x e- 





idum atademiae- caefareae naturae 
curioforum ab anno MDELXX: usgue’adan- 
Anum MDCCRKIT-publicatarum, -continent, 

‘"ordine ash eticö expolits”& ad inftar Jexie 


‘a realis-obfervationum phyficomedicarum 


 adornata, Nuͤrnberg, 1739, Quart,  fieben 
Alphabete. Wir koͤnnen tegeh Die 6 IGerEs 


die götrintgifeben Zeitungen Bon gelehr⸗ 


er "Die Vortede bat 
uDF Ber r Abademie, Here Buͤchner, 
au, r jeiät, daß es eine ſchwere Are 


ei, dazu viele —— — ‚gehöre 
—* zu beſchreiben. Days: i 


Dies ſind die befondern, — unſers 
——3 Abe in andern Samlungen 
n 






Wir haben von denſelben ein latein ſches Ver⸗ 
rg in Aaahen: Das „wir ": Ne Arten 


| a r andern. 
Geſ. Zeztleb. Gel. Ul.F. 


* Hiftorias medic, 


den wir von ihm noch viele Abhandlungen. 


⸗ 


br In 
"De an — = — 17401 ©. nal 


6 Wilhelm Andreas: Reset 


F F annalibus phyficomedicis IE 
ehen 


“7% Duae —* de frontis vulne- 


‚ Sbas, Verſuch 31, S. 197. 


u 2, Motus 'convulfivi iingulares, ( — 
iR —8 carnoſo per anum exclufo, —— 


Verſuch 32, ©. 421. 


| . Violenta oſſis tibiae stulßo, Vaſich | 

. Bi, ©. 647%, u? 
ce "Cäecitas a capitis vulnere relicta an fi- 

&a habenda, nec ne? Verſuch 36, S.}92. 


5, De ſalinis ctuciburgenfibus, in dudatu 
— ‚Heristenfi: exftradtis Verſuch 37, ©. 238. 


2: — Fü aſumto fingularesef- 
- fedtus, Verſuch 39, & 472! 


&.: 7, Fluxus aurium a6 dehtium feröfüs, in- 
or fültüs . — — — 
Be 7 2 Zu 


Z 8, len ante ticum — 
as expectans, Verſuch 38, S. 666. 


> den mifcelaneis Piyfesmwedie, erfurean] dur fies 
ben ; * — 


—D — F 


* 
37 2 oa More 


_  Milberp Karen del 67 
1, Mors ex —— daturae lo nigellae 
. dato, vom Jahre 1727, Erin, Ti 16 S 122. 


2, Vulnus a eo son: u 
dem Jahre, trim, 2 e BLU „Sr 437. 


3 Narium ick etioknis!inive- 
u. vom Jahre 1728, Erim, 1 N: 4 S. 930. 


Pr Arnicae ufüs pre cbin da⸗ 
ſelbſt, ©: 1450. — ae tue 

5, Fruſtanea uyulae —* amputa- 
tio, eben dafelbft, ©. RE 


6 Haemorthogia uteri Amola, vomdafr 2 
| ge 1729, trim, Zei II, S. y5. iu: 


*— 24 


‚75. Febris purpurata woligna, febrem | ter- 
' tianam mentiens, Sem af, ©: 263 und 
Mk | _ 

8, Ranula ſub lingua‘ ii eufatz, eben | 
all ©. 381 ; I 


9, Digiti cariöf ipalade; | wend a, 
© 382. 2. ee DHARE 


-'10, De Iycaıthtöpo, von eben dem Zah 
— “rim. ZlI:et' Hl: ©: 638. EIER Fo Ba PR, 


n, Calculüs‘ihteftirlalis per alvum ‚excre- 


% dom Jahre 1930, trim.I ee Il,. S. 1087. 
Ben € 2 12, Duo 


+4 ı BRT 


* {, 


8 Wilhelm Andreas Aelner. 
12, Duo. in, arthritide et otalgia expertato- 


pica, don eben dem Zahte, trim. 1Il et II, 
S.. 25. — 


3, uſeulum avenaceum contagio metalli· 
co inquinaturp, eben daſelbſt, ©. 1296. 


ia Coftarım fra&turae dubiofae, eben das 
ſelbſt, © 1482 


Sm commercio litterario norimbergenfi Reber: ‘ 


"Examen Zeidularım ruhlanarum in duca- 
tu ifenacenfi, vom Sahre 1738, S. 307: 


In den ꝓbemeridibus academiae naturae curioſo- 
rum ſtehen: | 


ec , Obfervatio de unguibus hemiple&tici 
haud crefcentibus, DB.4, ©. 447: 


2, De er 'particulari unguium, eben 
dato, © . 449 


we ‚Verbera, ‚dyfenteriae medicina, Fr 
br ©. 450. j 


4, Sitis variolas comitantis imporuni 
mae. exemplym rarlus ‚eben daſelbſt, S. 451. 


5, Sodor particularis, in. nucha & dorſo 
rariolas excipiens, eben daſelbſt, ©. 452- 


6, Tuflis, 


Wilhelm Andress Kelner. 69 
6, Tuflis, emplaftro tacamahacae vertici 
| impofito provocata, eben: daſelbſt, ©. 453. 


4. De pecdoris hydrope \ feßione cadave- 
sis confirmato, D. 5ı | 


2 8, ‚De incompefcibili hae op, uam 
- maflularum carnearum, Mn Ref ar füb- 


ftantiam proxime atcedentium, — Co». 
—— eben dafelbft, ©:: 


E De eruore coa ulato * ici ; eruenk 
.. figuram exaftae referente, Ay ione — 
ta, eben daſelbſt, S, 286. 


36, Infans‘ Bhdkrindt 1abib Aßtin, de» 
| formatus, obefüs Halt, em eur 
‚288, F 


N — —— "tote reme. 
— ad teſticuli iumorem $önarrhoeae ſue⸗ 
‚ ‚edentem — eben ER, ©. 
2* 289. Et 


— 


—. 
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Königlichen. ſchwediſchen und landgraͤflichen 
——— ——— — — 
Warhematik und Weltiveisheit zu Lauſanne/ 
Mitgliedes der koͤnitzichen Akademien Ser 
¶Wiſſenſchaften zu Paris und Baundeaur/ 
TIL — ish, nenıc 

ER ie Geiftlichen der römifchen Kirche, die 
| den Nahmen Yefız führen. und Das tres 
vuiſche Tagebuch verfertigen die ge⸗ 
wohnf ſind vieles zu: tadeln, Die, mennn ſie le⸗ 
mand verachten wollen, aus allen Winkeln:alle 
Kleinigkeiten zufammenfefen, bei denen es bes 
xeits G wichtiges,vdn spielen: Schriſten 
eines Gelehrten und den amterfehiedenen Gate 
‚tungen derfelden auf ihre Ba und Nichts» 
wuͤrdigkeit zu fchlieffen, diefe trevuifche Herren 
muͤſſen fich doch vermundern, daß der Here 
Johan Peter de Croufaz von vielen und ganz 
ger erg — A und Dens 
noch don allen „gute, Schriften herausgeben 
no , ge , | koͤn⸗ 





Johan Peter de Crouſaz 71 
koͤnnen *x. Dieſes Verfahren bringet ung 
gleich anfangs von dieſem Gelehrten groſſe und 
vortheilhafte Gedanken bei die: durch feine 
Gefchichte, die wir hier leſen, werden befräftis 
get werden·· re. 


GH tr: Alps, ae. { 
Es iſt diefer Dan zu Lauſanne, einer. be« 
kayten Stat des franzoͤſiſchen Berns **,. ums 
Jahr 1663,* ‚geboren worden. An dieſem 
Orte, mo gute Schulen find, wird er auch uns 
terxichtet worden fein. Und wen. wir yon ihm 
auf ſeine Lehrer al dürfen, ‚fo müffen die: 
felben gefchifte ‚Männer geweſen ſein. Zu feis 
ner Hauptwiſſen ſchaft erwehlete er die Theolo⸗ 
gie, und zu feinen. Nebenwiſſenſchaften alle 
uͤbrigen Gelehrſamkeiten, in welchen er aber 
auch alſo zunahm, als wen ſie ſein Haupt⸗ 
werk waͤren. ut. me 
"Die Zeit, da er zur Bedienung kommen, 
Ldnnen wir fo ‚genau nicht negnen. Ums Jahr 
1767 ward.er zu Laufanne Plediger **,. Lind 
’ l nrkin rar! Wi . ! ii. . 
* Sa den memeires dej.r ſechſig Jahre alt / und 
 Trevoux von ‚1727, im| nad) der brblinrbeque rer‘ 
Anfange des Noveinbers. ornee, B. 217 ©. 226, 
** Er nennet fih in dert ſo 1738 herausfam, hatte 
Aufſchrift eines ‚feiner-er> + - er damahls fünf und fir 
sr ften Bücher einen Lau⸗ benzig Jahre, Die Zeit 
fanner. feiner. Geburt faͤlt alfo 
“* Nach ven leipziger Zei⸗ ins Jahr 1663 
tungen von gelebrren . Nach den leipziger ge- 
Sachen ya 1723: Slehrten Zeitungen von 
‚949, war er damahls 1723, S.949. 
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72 Johan Peter de ron, 


beider Schule dieſer Stat ward er auch Lehrer 
der Philofophie. und. Mathematik *. Cr gab 
fih alle. Mühe, die Weltweisheit von dem. Uns 
kraute, das fie.bedefte, zu befreien, Inſonder⸗ 
— befleißigte er ſich, die Logik, nach den Ans 
uͤhrungen des Herrn Tſchirnhauſen und 


Herrn Leibniz, weiter zu reinigen. Und dies 


that er. nicht allein mündlich in feinen Anwei⸗ 


fungen, fondern auch in Schriften. 


Im Jahre 71 ward auch der Here Bars 
beirak Profeſſer zu Lauſanne. Und * 
Man und unſer Gelehrte ſuchten mit alle 
Feig ihrer Akademie zu dienen. Dieſelbe hat 
die Aufſicht über die lateiniſche Schule. Und 


der Rekter der Akademie mus im Monat Mai, 


da die Schüler weiter rüßken, und den zwölf 
eriten ieder Klaſſe filberne Münzen gegeben 
werden, in der Hauptkirche eine Rede halten, 
bei der die Obrigkeit, die Akademie und viele 
andere gegenwärtig find **. Dieſe Rede 
ward in der lateinifchen Sprache gehalten, und 
man brachte fo viele Stellen der Poeten, -fo 
viele hohe Arten zureden, fo viele Worte des 


e Plautus und des aͤlteſten Noms hinein, daß 
WE man 








—, — 











| * Vor feiner erfien Schrift, Mathematik zu Lauſanne. 


die ich gefchen, nemlich 

por feiner erfien Logid, | ** Mie Herr de Croufdz 
die. 1712 herautkam, ſelbſt erzehlt in den divers 
nennet er ſich einen Pro⸗ owvrages , vor dem di- 
fehler der Phuofephie und! _ ſeours fur Ja pedenterie, 


Johan Peter de Croufas. 7; 
man ſie nicht verſtehen konte. Unfer Herr v von 
—— —— — den Anfang, ſolche Rede 

chen Sprache zu halten. Er 

| —33 von einer Sache, die ſich recht wol 

ſchikte, nemlich von der welche 

Rede ungemein wol aufgenommen ward. Here 

Barbeiral folgte ihm alfo, und hielt bei feinem 

dreiiaͤhrigen Rektorate folche drei: Reden eben⸗ 
* in der franzöfi fchen Sprache. | 


In die Streitigkeiten, die zu Lauſanne 
weg en er formula confenjus entftanden, wurden 
eie. beiden Männer, fo wol Herr Barbeirak, 
ee nt ekter war, als and) unfer Here de 
it. bineingegogen. Wir Eönnen 
ar I, Yaon“ wie meit unfer Gelehrte an 
w Fihen Theil genommen, weil wir fonft ein 
tolles Stut diefer. Streitigkeiten erzehlen müfe 
In. | in denſelben auch aefchrieben, tie 
nachher am. Ende der Gefchichte feiner 
Shi fehen werden. 


Im Jahre 1720 gewan er den Preis, den 
Die Tönigliche Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris auf eine gute Erklärung der Bewegung 
geſezt hatte. Seine Erklaͤrung ward gedrukt, 
und werden wir nachher von derſelben noch han⸗ 
Dein muͤſſen· Er ſezte ſich hiedurch bei der Aka⸗ 
demie in ſolches Anſehen, daß ſie ‚en im Fahre 
1725 zu Ihrem gie —— 

| J 





Aber 
— — nn Vera — — 
5 der Liße de mef-| sale des ſtiences, von 


freurs de Vacademie ro-) m ©. 73. 
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74 Johan Perer de Crouſaz. 
2 Aber vorher im Jahre 1724 ging er nach 
Gröningen: ‚Herr Johan Bernoulli hatte 
ſein mathematifches und philofophifches Lehramt 
- zu Groͤningen verkaffen und war. wiederum nach 
Baſel gangen. Die Häupter der. Akademie; 
die bereits einen guten Man: von Laufanne, 
nemlich den Herrn Barbeirat, befommen, er 
wehlten alſo unfern Herrn de Eroufaz zu ihrem 
Leyrer der Mathematik und Philofophie. :.Dier 
er. ‚erhielt auch im Mai von feinen Dbern zu 
Bern Die Erlaubnis megzugehen unter, gar vor⸗ 
fheilhaften Umftänden. Gein Herr‘ Sohn, 
ein Prediger zu Laufanne,, folte fein Rehramf 
ein Jahr verwalten. In dieſer Zeit koͤnte er zu 
Groͤningen ſich aufhalten und ſehen, ob er bei 
| Kom chon ziemlich hohen Alter die hollaͤndi⸗ 
ſche Luft vertragen koͤnte. Und fünde er dieſelbe 
für fich nicht bequem, fo koͤnte er wieder nach 
Laufanne fommen und fein Amt wieder antre⸗ 
ten *. Er ging alfo hin nach Groningen, und 
trat daſelbſt den neunzehnten Oktober fein Amt 
mit einer Rede an, die von dee Verbſudung 
ver Logik, Phoſtk und Mathematik handelte, 
Als es ihm zu Groͤningen gefiel, blieb er das 
ſelbſt und zu Lauſanne ward ſein Lehramt im 
Jahre 1726 dem Herrn Franz Friederich de 
Traitorrens wiedergegeben **. Gleichwie 


nun unſer Herr de Crouſaz zu Lauſanne für die 


Aus⸗ 

— — — — 

* Nah den zurcher Zei! ©. 144. er 

‚tungen aus der Kes|** Nach ver Tempe belve: 
lehrten Welt von 1725, tica, Bi 2ı ©. 609. 
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— TEE FE er, 
Ausbeſſerung · der Weltweisheit treulich geſor⸗ 
‘ger, aiſo ſeſie et dieſe Arbeit auch zu Groͤnin⸗ 
den mit Munde und Feder fleißig fort. 
—J 2451 A 4 ——— 32 
Er blieb Aber. nicht lange zu Groͤningen. 
Den im Jahre 3728 ward er nach Kaſſel geru⸗ 
fen, um bei dem durchlauchtigen Prinzen Frie⸗ 
derich· als Hofemeiſter zu fein. Und wer war 
auch zu ſolchem Werke geſchikter, als unſer 
Gelehrte der in der Kunſt der Erziehung ein 
alter und geübter Meiſter. Den das zeigen 
uns ſeine hei tert, die von der Erziehung han⸗ 
deln, und’ die Welt ſiehet es auch an dem groſ⸗ 
fen Erempel, an dem Prinzen, bei dem er ge⸗ 
Weſen. 7 Er bekleidete dieſe Wuͤrde ſieben 
an, noch eine andere Würde, die 
Wöͤrde eines koniglichen ſchwediſchen und 
Landgraͤflichen· heſſenkaſſelſchen Geſandſchafts⸗ 
raths kam **. ir 








e* 
PP 


Hierauf begab er fich im Jahre 1737 wieder 
mach Laufanne Sein Nachfolger, der Herr 
von Traikorrens, war krank und alfo ward 
in der Weltweisheit and Mathematik gar kein 
Unterricht gegeben. Dies ruͤhrte unſern Herrn 
de Crouſaz, den groͤſten Freund dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaften, alſo, daß er ohngeachtet ſeines hohen 
Alters wieder anfing zu leſen. Man kam in 
* = ee Na . — A ray glroſ⸗ 
Mach der oꝛbliotheque ri] ‘* Confeiller des aubaflas 
i.,„fonnie, B. ıdı ©, 320.1 des, ü 
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groſſer Menge zu ihm, und erlag, ohne Geld 
gu. mehmen *. Er lies fi fo gar beivegen, 
zum Rutzen feiner Zuhörer wiederum eine neue 
Logik zu Ichreiben. Fa, als fein Nachfolger, 
der Herr de Traitorrens, ſtarb, ward er wie⸗ 
derum ſein Nachfolger, und lies ſich den neun⸗ 
zehnten Februar des Jahrs 1738 in das Lehramt, 
das er ehemahls bekleidet, aufs neue ein 
xen *xSo gros iſt feine Liebe gegen Wiſ⸗ 
Feyſchaften, die er allezeit gelieht, auch bei fi 
nem ‚hoben Alter Den er wat damahls fü 
und. ſiebenzig Jahr alt ·. Damit er aber feine 
noch übrigen Kräfte ſchonen ‘möchte, fo gab 
man ihm zu gleicher Zeit, einen Gehülfen **, 
den Herrn MTollin Montagny. Man 
machte denfelben zum Ehrenprofefier der Meta⸗ 
pꝓhyſik, und trug ihm zugleic) ;auf, wen der 
Here. de Crouſaz nicht lefen koͤnte, feine Stelle 
zu vertreten. KK er , 
Wir moiffen bereits, daß ihn die Eis 
nigliche Akademie der Wiſſenſchaften im Jahre 
1725 zum Mätgliede angenommen. Eben diefe 
Ehre erzeigte ihm auch nachher Die königliche 
Akademie dee Wiflenichaften zu Bourdeaux, 
etwa ums Jahr 1737 **". 
Wann 


Nach der bibliotheque ger-\ ” Eben dafelbft. 

anique, B. 377 ©-199.|** Mad) der bibliosheque 

*x Mach der bibliothegue | germanique, 3.421 ©, 

" raifonnie ,„ B. 2uı ©. 217: 

226 , jen* Zuerſt nenne er pe 
4 t 


—A | | 
¶Ebhan Peter de Crouſaʒ. #7 
Wann ex und mit weicher Perſon er ſich 
vereheliget habe ‚- wiſſen wir nicht. Ein Sohm 
der die Theologie erlernet, ward bei den Untns 
n, Die zu Lanfanne regen Der formula confen- 
u entftanden, etwa ums Jahr 1717, nebſt ſechs 
andern oedinirten Kandidaten in dem Kirchen⸗ 
buche ausgeftrichen + Er wird aber wiederum 
angenommen fein, und ſonder Ziveifel derienige 
Sohn des Heren de Eroufaz fein ,. der zu Saus 
ſanne "Prediger iſt und, wie wir bereits wiffen; 
Das Lehramt feines: Herrn Vaters, der nad) 
Groͤningen ging, auf ein Jahr verwalten mujte, 
Und da dieſes Lehramt dem Herrn von Trai⸗ 
torrens im Jahre 1727 gegeben worden, ward 
dieſer Herr de Crouſaz Hauptprediger **, des 
ven man zu Lauſanne zween hat, Die zugleich 
- Mitglieder der Akademie find *. Ein Enkel uns 
ſers Herrn de Crouſaz, ein iunger Gelehrte et⸗ 
wa von zwei und zwanzig Jahren, bemühet fich 
indie Fusſtapfen feines Herrn | Grosvaters zu 
treten, . Er. hat bereits eine Schrift von Der Bes 
wegung und: infonderheit- von der Schwere Der 
Euftaufgefeger **, Und manerwartet auch von 
‚ ein Mitglied diefer Aka * Nach ver ibliotheque 
demie vor den .divers ou | germanique, B. 13, ©, 21% 
 vrages, die im Yahre]"* Efais de marhematigue 
ei 27. herausfamen. — 1 ei de’ phyfigne für ia 
Nach den leipziger Se force Au Nouvement er 
tungen von gelehrten celle de Pair en particu- 
Sachen von 1724, ©.| Der. E8 wird dieſe 
TH Schrift hu Poris bereits 
%% Grand miniftre. 1  gediuft worden ſein. 









9 Zurich, avant que 
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ihm eine in vielen Anmerkungen erlaͤuterte Ue⸗ 
berſetzung der Anfangsgruͤnde des Ritters Rew⸗ 
tons. — Se 


- 5 Diefes iſt die Lebensgeſchichte des Her 
de Crouſaz, fo weit mir diefelbe befant it. € 
hat mir derfelbe etwa vor zwei Jahren feine gan⸗ 
3e Gefchichte verfprechen laffen, und wen ic) die» 
felbe noch erhalten folte, fo werde Fünftig ums 
ftändlicher von ihm handeln koͤnnen. Ein 
— der ihn damahls zu Lauſanne geſpro⸗ 
‚hen, hat ihm bei der Verfertigung einer neuen 
Logik und noch, guten Kräften Des Leibes anger 
troffen e en ‚ 


Run fol eine Geſchichte ſeiner Schriften 
folgen, fo weit ich dieſelben kenne. Die ee 











quꝰici fans eflee. - Car 
„ au moius c’eft lhom- 


* Derfelbe ſchreibt im Ei» 
ptember des Jahrs 1739 
“au mich’ alfo: ‘,, Mon-f „, me du monde le plus 
5, fieur.de Croufaz ;' au- „avide de reputation. 
quel ji. demande | » Je Pal trouve occupe 





x. „ hifloire à Laufanne,| » & faire un nouvel 
„ m’avoit_fait efperer| ,„ abrege de fa logique, 
„de me FPenvoier Al. „ Mais ilm’a paru qulil 
fe reflene deja ttop 
des ‚infirmites de la 
„ vieilleſſe par raport ä 
4, Ja vigueur de Pefprit, 
;, quoiqu’il jouifle d’u- 
„ ne parfaite fante par 
rapott all Corps, „ 


m Jen partirois , pour 
m'en retourner eu, Al- 
„„. Jemagne, et je lui ai 
„ donun& pour cet effect 
„ mon addrefle. Je ne 

u fai, pourquoi fes 


„„ promelles ont eiẽ jus- 
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die ich gefehemy iſt vom Jahre 1712, da er feinem 
funfzigſten Jahre am naͤchſten. Ich weis nicht, 
ob er in dieſen vielen Jahren etwas geſchrieben. 
In einer gelehrten Zeitung wird. gefagt- ”, -iman 
hätte von ihm eine Menge akademifcher Dies 
"pütationen, wie auch eine Anleitung zur Redner 
Zunft, die im Zahre 1712 in zween Oktavbaͤn⸗ 
den, und nachher in Drei Bänden herauskom⸗ 
men... E& fcheinet aber, als ob man ſich ver⸗ 
griffen ,. und ſeine beiden erften Logiken habe nen⸗ 
nen wollen. Und mit dieſem Buche wollen wir 
die Erzehlung feiner Schriften anfangen: . Er 
hat dieſelbe oft und Alfo umgegofjen, daß wir. bei 
deder Ausgabe .eine neue Logik befommen. Bis⸗ 
ber war die Logik ein Schulbuch, das man weg⸗ 
legte, wen man erwachſen war, weilman glaubs 
te, man koͤnne es im gemeinen Leben nicht ge» 
brauchen: : Aber unfer Here de Crouſaʒ richtete 
ſie ganz anders ein, und führte allenthalben niele 
Exempel von Bäuten an, die im Umgange mit 
der Belt ihre Vernunft übel gebraucht... Dies 
machte fein Buch allenthalben beliebt, ‚und: da 
bisher die Logik nur für ein. Buch für das män« 
liche Gefchlecht gehalten worden, fo nahm fein 
Buch ‚auch das Frauenzimmer in die Hände. 
Wir wollen die unterſchiedenen Logiken diefes 
- Mannes in ihrer Drdnung herfegen. sun 
‚riylsD 9 re FREE 43 De 357 SU: 127 | KERTACH DIE Te 
Die erfle Logik: Syfteme des reflexions, 
EBEN WET ES AR ENDEN EDERSEN em 
* Mär) den leipziger Zei· Sachen { 
tungen an sicheren Pr BuE u 
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un: _ 

qui peuvent contribuer ä la nettetè & a PE- 

tendu& de nos connoiffances, ou nouvel ef* 

fai de logique, Amſterdam, 1712, zween 

Dftavbände, zwei Alphabete. Es wird dies 

fe erſte Logik befchrieben im Buͤcherſaal * 
und iournal des favans **, 


Die andere Logik: La logique, ou fyfteme 
des reflexions. Amſterdam, 1720, in drei 
Duodesbänden. Es ift diefer Druf, der im 

idournal des f[avans * und in Der bibliochegue 

. ancienne et moderne ** befchrieben wird, mehr, 
als. noch einmahl fo. ftark, und, wie man leicht 
gedenken an, weit volfommenet, als der et» 

ſte. Doc hatte man an demfelben noch 
nicht genug. Man münfchte dieſes Buch 

- guch in lateinifcher Kleidung zu fehen, und 
auf hohen Schulen, two man wegen der uns 
terfchiedenen Zuhörer ein franzöfifches Buch 
nicht wol zum Grunde legen fan, zu gebraus 

chen. Unfer Herr_Eroufaz, der für nichts 
mehr, als für das Beſte feines Nächften fors 

get, gab daher heraus: | 


Die drirte Logik: Logicae Syftema, iuxta 
principia ab auctore in gallico opere pofita, 
nunc latine . confcriptum, emendatum, no- 
vis obfervationibus ornatum, atque etiam, 


KT ee IT 
| . 1. wer B.68, ©. 198. - 
ur Donızıze SG, 226. er B. 12/ ãh. i. 











eEro _ Br 
* "abi cönducibile vifum et, 7 — feholae 
Paulo‘ planius äceommodaturn: Genf, iI2, 
Nin Oklav, zwei Alphabete. Es iſt —2— 
fe uUeberſetzung des: Sramzöftichen. Unfem 
RWGelehtten, der in dieſen Dingen ein volkom⸗ | 
mener Meifter, war es meit leichter, ’ein ganz 
neues Werk aufjufegen, und daffelbe ing bes 
ſondere zum Gebrahche der Schulen einzu 
richten,” “Ein Aaszug ‚findet ſich in der biblio 
theglle ancienne et moderne * und in den leip⸗ 
Re novic ltteranis *X * Unter: den: den J 
— Tagen Ih find dieiehigen merfiwärdig , die er 
en Engellaͤnder, Herrn Anton Collins, 
der die Nothwendigkeit der menſchlichen Hand⸗ 
lungen behauptet hatte *, und den Feinden 
der Vernunft, den oſuſchen Koͤpfen/ entge⸗ 
gen Hätte aber unfer Gelehrte nun als 
les erſchoͤpft? Mein, es folgte gar RR der 
dritte und ſtark vermehrte Druk: a ei 
EEE ii 
Dievierze Logik, Lä logigue; und Pr wei⸗ 
Ster. Anerdam mi: in vier Duodezbaͤn⸗ 
den. In der bibliotheque ancienne moderne, 
ip — — iſt dieſer Druk eben» 


| fals 
* ®. 20 in beiden = ning — — die 











it 17:7 im Londen heranss 
“ Son 1722, 5. in Fom » und. Herr „des 


aizeaux auch in feine 
AS “9 der Schrift, 4 philo recueil de diverfes — 
fo keinguiry-soncers- m gefezt hat. — 
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n Peter de Ctouſaz 


“ Fol, Beidirieben worden *. Unfe, „here 


Sroufay word, nach Groͤningen zum Le 

der Weltweis heit berufen Hier in 
— zum Nußen feiner jungen, XBeltweifen: zwren 

lateiniſche Aus zuge aus ſtiner Dernunftelchre. 


— 


D 


sit ss 


Der erſte iſt HR Da > Wi WDR 


[ ‚ 
r f 
— 


ee N * 
ie fünfte Logitloteae „compendium, 


in ufum; ‚agademicae iuventutis adernatum, 
Gröningei, 172°, in Oktav, fiebenzehn. Bo⸗ 


"gen. „E8,iß;Diefer Auszug wie ein. Geſpte 
eingerichtet / und wird in der Siblioroeueun- 


.eieufts en moderne hafchrieben **,, - 


Ans 


er a On u SER, ——— M 
Die ſechſte Logik: Fumma logicae. Groͤ⸗ 


ningen, 1725, in Oktav. Es beſteht dieſer 


Auszug, der ſehr kurz, aus hundert und acht 


und dreißig Saͤtzen. Von Groͤningen ward 
er nach Kaffel gerufen, um den ‘Prinzen grie⸗ 


derich zu fahren: ¶Die ſen leitcie er auch. zut 
Vexrmmftslehre auf Die allerleichteſte Art wwie 
es ſich nur fuͤr einen ſolchen juggen Herrn 
ſchikte 2 Er ging nachher wieder wac) bau⸗ 


“ 


J 


——— 


NE ' 
\ "2, 24, zb I, l “. B. 241 zı u: 


fanne, Hier ruhete die Weltweisheit wegen 
der langen Krankheit des ordentlichen Lehrers 
derſelben, des Herrn de Traitetrene Dir 
auch 1737 geſtorben. Unſer Herr Kies 
dieſes Uebel nicht anfehen Tante, lied ſich - 


Do 














——— die —— ‚aufs nene 
n vieder 2,4 Bad be { ae Pine Aybprer 


3,08 ſejne gronit uͤge und: "Türger, 
mnAs ſein groſſes A 1 esfe.set eine Deue 
+, Berhunkte 7 einer ittelmä jigen Gröfs 
Re aufs “ er; gab er den Nah Men: , 


Tandi tt 


—— — Logan, ; ou {yReme 
n ions, qui euvent oontri- 
Br be ä — al Detendi de nos con- 
5— —5 — — $g,une Ah fur P ufage, — 
des Abreges, Lay fan, 7— in zwe 
Dftapbaän die bi Ybe ge A fech Dir 
Adert Seite ſtar kuͤtzere Ver⸗ 
unf en a. ein inzen — 
u, kam bald d Fr — 125 








* ande +. heraus, * —** | 

ga Kt. don, n: handelt 

eht 368 er Ra rai — ai — 
Agrar germanique * " 





22. ah}, din: ya 13% A Nunon ap | 
—* Logikt Horati By: Pr ln 
Audiofae; idventutis in quaeſtiones & re. 
45 — chm — — Lau⸗ 
Aaomin ez, ſiebenzehn Bogen, 

den “ leippiggex. gelehrten Zeitungen 
" foribe man = : „Es if dieſes eine 





2 2 * Lo⸗ 
— — — — — 
480 1 dr —B — S. 95. 
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4 Johan Petet de Crouſʒ 
„ Logik, wie andere Logiken, "Mur mit dem 
Unterſchiede, daß fie in Fragen und Ant⸗ 
worten abgefaſſet iſt Deeſes macht fie 
aber nicht zu Horqzens Logik, ſondern Das 
machet fie Dazu, daß Herr Eroufaz hin 
und wieder, mo es fi) ‚hat wollen thun 
„ faflen; ‘einige Stellen‘ aus Horazınd Ge⸗ 
„tichten zur en Gedanken 
- „ angeführer hat. Man darf ſich nicht ein⸗ 
Jbilden, daß er alle Beifpiele zur Erflärung 
0 feiner Regeln aus dem -Horaz genommen. 
Dieſes wuͤrde vielleicht unmoͤglich fein, Es 
„ geben aiſo juweilen ganſe Blatter vorbei, 
da man den Horaz nicht 


— J 


nicht zu ſchen bekont. 
Hernach findet ſich einmahl "tin Gedanke, 
Jder mit einigen horatianiſchen eine Achn⸗ 
lichkeit hat Und da erſcheint erden Wieder 
3; gig einigen Ham groffen Stuͤlken, we 
meiſtentheils ganze und. halbe Seiten ein. 
nehm, ;7* 


"un. Eau 22 Ge \ın 0 
Die neunte Logik möchte bald folaen. ie 
led fran ſeyn, hus “oter Wänden 
-ftehen; und von;den vorhergehenden. Logiken 
:: darin. unterfähleden feon, Daß er an ftat der 
vorigen Erempel andere; die neinige Stuͤkke der 
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: Religion erläutern, nehmen wird. **, - 17 
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"Yachten goͤrtingiſchen ten Sachen von 17iyr 
Zeitungen von gelehrel: ©. “ 
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Noch mehr. Man hat auch die Wernunftstehre 


Des Herrn Erouſaz ins Engliſche in zween 
Baͤnden uͤbetſetzet. Und weil dieſes ums Jahr 
Aa724 geſchehen *; fo wird der Ueberſetzer ent⸗ 
weder der: Srauzöfifchen von 1720, oder der La⸗ 
* teiniſchen von 1723. folgen. Und. wie 
es ſcheint, ſoꝛniſt dieſe Ueberſetzung nachher 
2: 1330 wieder aufgelegt worden RbAuch hat 
‚aman dieſes Buch 0 in Leipzig, wie ich ver⸗ 
3:muüthe, ins Teutſche bringen: wollen: *Doch 
genug: hievon .Wir wollen nun zu den 
„übrigen: Schritten kommen "==" 
TEEN 
Differtation’für ‚Homere et ſurChapelain, par: 7. 
Br de Cr: PsEisP \E. M.D.L. Ds:Li: Häng, 
17 auf funfrig Oktavſeiten. Dieſe einzel⸗ 
ne Buchſtaben laſſen ſich wol. durch lean Pi- 
terre de Croufäz;' profeſſeut eni: philoföphie 
«seh mäthematiquede Pacademie'de Länfanne 
erklaͤren. Naächher hat man dieſe Blätter 
dem vierten Druk des:chef Zoeuord d'un - 
connd, Der 1716 in DErav:herausfanı, ‘ander 
en 33... bengt. 
*Es wird. Diele .inz,den] „ wird „©. 75 aufs. neue 
x ‚apröer Beirnnge us geſagt/ dab. man dieſelbe 
‘der gelehrten Welr/! erhalten. 
yon mag, ©; a and Mar fehe.dierdisiiorbeque 
in den leipziger eis germäanigus®d 2: ©. 
‚sangen. von gelehrten are. na ne 
„Machen von 1724 S. * Man Fan auch nachle⸗ 
301 aeſagt. | fen des Herrn ohan 
er Den In ⁊ben ven beipzi Georg Walchs bino⸗ 
ger Zetangenvaniizu?  riamlogieae. 


BE VühanPeierde Crouſaz. 


bengt. Und fie ewerden beſchtieden im iodraial 
n des favans: von.ıas im Aprik und Auguft, und 
von r7ꝛ7 auch im Auauft: Am erfien und 
zweiten Orte haͤlt man den Heren Crouſaʒ für 
den Werfaſſer, am dritten zieht man es zu⸗ 
rxuͤk, gleichwie eben dies im ournal litteraire * 
verneinet wird Wir koͤnnen ihn aber»fo 
lange fuͤr den Verfaffer halten, ſo lange er 
nicht widerſpricht, welches fo viel ich weiß, 
noch nicht: gefchehen. SKere de la Morte 
‚hat Die Fehler Des. Somerus aufgebeft — wi 
hier wird er und feine Verehrer noch: 
und auf eine finreiche Art beurtheilt. Und 
: damit Johan Chapelain, Der Verfaſſer des 
Heldengetichts / pucele d’Orleins, nicht dere 
: geflen werde, ſo verſpricht man demſelben, 
daß man mach den Regeln. der Anbeter ienes 
Griechen nach zwanzig hundert Jahren in 
dieſem feinen Heldengetichte die edelſten Ge⸗ 
heim, eine longiniſche Hoheit, die nach⸗ 
uͤllichſten Redensarten, un Die — 
Zu finden wuͤrde. > a u 20 


,kRéabion⸗ far Patilite-des mathematiques et 
, „für la mahiere de les .&tudier, avec un notı- 

"ver ai d’arithmetigue demontree, Am⸗ 

ſterdam, 1u5 in Oktab, funfjehen Bogen. 

Herr Clerc ruͤhmt dieſes Buch fehe, und bes 

schreibt, es in Der-dibliorheque antienne et > 

8 

— - Te 2 — 
*B. 6, S— 2386 } * B. dr 23% FE 





de Be: 











; ſeh —*8 
atü worten belonmen⸗ 
2ſo werden ſte 


¶oham heter de Cesuſcʒ 
E38 verden die vbiclen Vortheile erzehlt Die 
idie Gelehr ibon der Machemaͤtik des 


— ‚ weil“ ea Te, die 
orurtheile 









———— 
de undzu tichigen Ber 
weiſen führe: Werden den dieſe ortheile 
mcht ſtech elter zunehmen HE leich er und 
sı klater die mgchemaniſche £eht nacht wird? 
23 3 2300 Le Dee LE“ MIIMEIR 
Traite du beau, dullon montre enyusl'con- 
* ſiſtebe que (Pon Indie Anifbi'pär! des 
oekerchplesükhies dela’tpipafödes arts:et des 
fciences, Amfterdam, 1715, in. Duodez, 
u drethutdert Seiten Wac heiſſet fehön und 
was it heslich Man frage tauſend Men⸗ 
wiriſberden tauſend ungleiche Ant⸗ 
Aworten wen ſie allein ihren Sin 
sine folgen, a Wernunft, 
Uns tagen) daß nichts ſchoͤn ſei, 
"Berhältiis Der 












als wo Neein w 


WMDingeVienmit einander abwechſeln /an⸗ 


ward getadelt, daß Herr Crouſaz das Schoͤ⸗ 


neffen. Und diefes geigt unſer Gelehrten in 
vielen Exempeln g die er aus den Wiſſen⸗ 
ſchaften und von den Dugenden / genommen. 


Mehr a rer wie im Buͤcher⸗ 
vofaalei ya den: lateiniſchen ads erudito- 
RER, 2er er javans *, im tournal 
Sliecerdmdi ud) Antötefemi, legten Tagebuche 


J — gr .4 Ei e Me 

a) m * — 44 au N Z Ä 4 TE \ 4 Ta N: Pr 
Br |" Bon a5, Im Februdt 
non) 8 pe A j 


a Ra *1 und Mai. — 
“Boyz im Di BT 


Johan Peter de Erpufas: 


‚ne von. dem Guten * nicht :unterfcheide - und 
| = — das Zell de ori mit 

unfern Sinnen auch zur — 
gehöre, gefehen. Dan fake Dsfals: 


Leure de, — eur de 253 ‚aux auteura.de 
: Journal « * airg., Es ſteht dieſer Brief am 
zweiten T eile des Then Bandes diefes 
Dagehuchs sit, Und im viegigften Stuͤkke 

‚Ber: eg 5 Drehen dieſes Buch bes 
Aue — ward er ebenfals, — 


"Bine newe Auflage. kam "man; 1723. zu 
" Yınferdam, in zween / DupdezbAnden auf 
dauſend Seiten, die von dem. eriten. Drufke 
jeher unterſchieden. Vornemlich hat: er das 
legte, das: von, ‚dee Schönheit in der Mufit 
banıbgft araarladitun und an ‚flat defien_Die 
Schoͤnheit der chr n Religion: beſchrie⸗ 
ben Clerc *8 von dieſer Aus⸗ 
| abe! in der nalieahegpe: wien, et modern * 


Herr Crouſaz hat auch ſeine Nachfolger. 
Londen; kom ein Buch’ heraus, in wel⸗ 
der. Urferung unſerer Begriffe . von 

. Schönheit und Tugend gezeigt ward **, 
„hie — Bern wine Gelehrten En 


4 tr: 











es Im — und bon. 4 Änguiry into sbe_-original 
28. ZR- Ä 4 of our vidgaszof beauty 

» B 20, Th2 .-. and wirtwes „ Ronden s 

Das VBoch heiſt A⸗lnrat in Oftav. 


— 






Und Herr Kudewig von Ripay. ein Welt⸗ 
Aamweife. zu: Padua, redet in ſeinen Samlun⸗ 
gen,” von der. Schönheit eben fo; wie Herr 
Crouſaz. Bei uns hat Herr Johan Franz 
Buddeus eine Schrift von dem, was in 
‚Der Theologie ſchoͤn heiſt, aufgeſetzet **, und 
Hr Chriſtoph Wolle die Schönheiten der 

Bibel des Sebaſtian Caſtalid gezeigt > 


Examen du.traite de.la liberte de penſer, oorit 

"aM. D. Lig*#**. par M. D. Ort kr +, Am- 
Iſterdam, 17u,in Oktav. Es wird dieſer 
Brief, den er an den Herrn du Lignon 
„gerichtet, in den nouvellen de ‚la:republigue des 
aodereres. 1: und. in Der bibliochegue iancienne et 
 msmoderne *..befchrieben. Er widerlegt "des 
Herrn Unon:iCollins‘ Gedanken von der 
Freiheit zu: gedenken **. Er hat aber, weil 
er feinenunsrdentlichen Borgänger von Blat 
c zu Blat: widerlegen: zn feine gute Ord⸗ 
TEE et ) DE en; | | 


| ‚nung, 
— — 
quod pulchrum eæſt in ver- 
fſoene bibliorum Coſtalio- 
NIS. — BE ——— 
** Bon ı7ı7/ im Septem⸗ 
ber und Oktober. 
.. igle. *B. 8, Th. 2. ir 
Eie heift:-de eo, -quod |** In der- Schrift, 4 die 
‚mw shrologia palchrumieſt,  feourfe:of. free thinking, 
und ſieht auch imandern : die 1713 in Londen heraus - 
Theile feimer mifzellaneo- ;. Femmen, vft aufgelegt , 
ram crorum ©1299." ) überfeget und oft wider⸗ 
*In der Sihriftiudelen,; legt wotden 


u ur 3 


Ya die 








14725 30, ,‚Qenebig In 

Quait herausfamen: und 
wwar in der Rede von der 
“+: Raben der Meteoro⸗ 








—— — — — — m 


\ Y'näng, die er ſonſt fo ſehr I hebt; —*— en On 
en, Herr Collins hatte feinein Buche eihen 

2. „Die eines arabiſchen Arztes an einen’ Pro⸗ 
feſſer zu Halle Argehenat,! in welchem Der 

5 "zen Muhamed vertheidiger Wird. Die⸗ 
ofen ‘Brief — unfer Da: von Erotdaz 
P Ebenfals im Anthange. Gotltieb 
Stolle macht eine h —R 


Lzg£omötrie des lignes et des ftirfices recti⸗ 
nes er circulatres, Amflerdam, ı 1718, in 
Nzween Duodezbänden, davon Der: erfte fünfe 
nschalb hundert Seiten, "und der ander die 
Figuren und Regiſter in ſich HAM. - Beſchaie⸗ 
ben wird dieſes Buch in der neuen Bibllo⸗ 
—*88 **, im” dournäl der. ‚Jabans *, in den 
7% marrdelykä, Uieerökfehs **, un der biblioehedque 
li ancieune &a:moderne' ®, in Den nomvelles da la 
in@öpubligue‘ der: letıres ”. Weil Herr Crou⸗ 
“fahr "wie wir: bereits toiffen , eine leichte und 
Atturze Lehrart, in der Mathematit fehr nuͤzlich 
haͤlt, ſo hat er ſich derſelben 

bedienet. Er leitet ſeine Beweiſe aus den ges 
raden und zirkultunden Linien. und Flaͤchen 
le Einige, dieſer Beweiſe, Die am leichtes 
hat " Aus. dem Euklides ———— 
ie 
— ——— 
——— — 
y4 .*e n 1718: im W 

— Gclabreben /|* |* — Th. 2, 5 

n 1717: im 

u. In elhten Stulle. | ber und zen ‚m. 





Zohan Peter de Croufij 


die üt 


nige zu (hier Hi 


i — ER au 
nd hat Doch Her. 
gi ‚Ausgebeffert,, Fe 


I 


ter felb 
Bere Aueigen bir ba gt felbft aufgefücht 


Here 


bt, daß von dieſen lezten ei⸗ 


die Einwůt fe, 


Vo der 


Und 
en worden, erfüllen. .* 
Sie —— er » Krfü 


die Jugend, und dunkeler, 


a8. des Euklides Beweiſe weil er ſie aus den 
Xxeineſten * nfaͤltigſten Grundſatzen "bern 
leite. tauch einige Ausbeſſerungen 


ſelbſt für. geringe ‚half, *, 
® Sroufah, fein Buch felbft 
ls noch in. eben dem Jah⸗ 
ute 1718 Kin Defonderes Blat Drukken laflen.**, 
nd verfprochen, esn 
and. 
„beantworten. *, 
rne Yen Auflage feines 


och weiter auszubeffern, 
die man ihm ge macht, ‚zu 
dieſes Allen —* ‚er, in 


Buches, D bie bereite 


Dies 


dieſes Buche, über melches 


> auf einigen. groſſen 
E —— —5* 


e und 


Schu en, als J Sie 


In der neuen Dibliocpet dit ag in an 


ne 


— — — —— 
In den nowvelles “ da’ da | #%* 30 finde dieſes in der 


 republique des Tettres, an 
m angefühtten Drte, 


®* Diefes, wien, im vd, 


leipziger Zeitungen 
A Sean. 
—9 m Gr 274: ge» 


Wie in ber diäli 
germanique): B. — 
137 und B.7, ©: 22 
berigte wud. m’ 


En) 


en 


gr * Are 
| ser, bibhothegue ‚germa« 
—*53 B. In 


— bliotheque germaniqgur, 
B: 211 wo auch 
efagt. rd daß er die⸗ 
gi dluflage eine glometrie 
„des folides und einen irai« 
26 de trigonamessie hei· 
fügen wolle... 
babe-icp, aus „eben 


©. 222 


‚3197. 1.3 


2: BERN 





92 = Johan Peter de —— — 


-- dem Buche etwas aus hten Stufe, 
dagegen n ursibebigte et 5) 7, ich im ru 





— — für — *8 des infähs, 
Amſterdam, 1718, in Oktav “über: zweihun⸗ 
«dert Seiten. Dieſes Bud), für welches er 
2, Va Nahmen nicht et, feste viele" in 
errounderung. Kluge‘ en (eich, daß es 
von einem Manne kommen muͤſſe, der vielen 
Verſtand beſitze, und die thoͤrigten Regeln, 
nach welchen der groͤſte Haufe der Kinder 
erzogen wird, darum erhebt und in eine Otd⸗ 
"mung: bringe, daß er zelnen möge, wie laͤ⸗ 
herlich und gotlos die Erziehung unferee 
- Tage. Einige wuften dieſes nicht einzufehen, 
“ und diefe hielten einen. Engelländer den 
Verfaſſer, der gewohnt frei, zu —5 *, 
Ja, die Geiftlice en zu Bern, die wol touften, 
Aus welcher Feder die Schrift gefloſſen, wol⸗ 
ten ihren Herrn Crouſaz“ wegen derfelben, 
als einen Schuzredner der Laſter, der Obrig⸗ 
keit vorſtellen **. .Befchrieben iſt ſie in den 
nouvelles de la vepublique des lettres *, ın der 
€ bibliotheque ancienne et moderne: **, im iour- 


“nal des Jevanı * in den Iareimifchen actit 
— erudi- 

———— — EEE Er 
von 171897 ©. 8ı8 berith- 
PX 


= dem maendenke Uit- 
„tehf[els ‚ ‚im November }_ 
"es ab > 1917 7 im" Septem- 
—— * in: den j „se nd Dftober. 
er eitungen,** BA, Th. 2. ' 
von — — * Von 7 im Mär) 





¶Zeohan Peietde Ctoufas._____ 
Tor: ®, I Ver'repüblyk der Geleerden ?*, 
eig! den.’ maehdöhjke - Uiterekfelsi #::im - or 
U S;tüfte der vermifchren Bibliothek. Es 
Sparte dieſe Schrift auch den Nutzen den er 
dadurch. ſuchte Und weil man ihn ſehr bat, 
fo ſezte er nach einigen Jahren nemlich 1722 
im Ernſte ein Werk von der Erziehung der 
Rinder auf. Er ſchreibt ſelbſt in Der Vor⸗ 
rede dieſes Werks— Eeſt dans cette ve, 
qdue je metois fervi, de’Pitbnie,. pour 
““ ;;jeur mettre ‘devant: les, yeux le ridichle 
© N&xtravagänt' de leurs’ prejußez’et de leur 
| 2:£ tindolence. "On.Pa (enti, 'Quielgues- üns 
ti gen: font effarduchez. D’auttes en Ant 
ss pröfite, Is: fon enttez daũs mes ‘Ves, 
"3, “mais. ils’onf Toühaite quelque ehoſe de 
u plus, Je me“ Tuis fait. urfe loi de leur 
ober: 5% Wir wollen dieſes Werk gleich 
hieher fan ob gteich feine “Predigten. erſt 
folgen ften. ua Bar 1 BE , 


\ 
AMDoch muͤſſen wir · zuvor ſagen; daß dieſes 
rerftel; Berk ing :- Zeuffche' -überfeßet worden 
Nund zu Leipgiguzig:;in Oktav herauskommen, 
it zwo Vorreden, mit einer ſatyriſchen und. 
einer ernſtlichen von der Erziehung der Kinder. 


—* 


Fraitè de Vedacation des enfans.c Haag, 1722,* 
⁊i⸗. at 332% 157 25 —R 129 in 
aftl:; NE) 3. — * ty. i J * u 0% E * 
"Boing 5,79 ber und December. 
*x Von 17034 PEN IF Von 7 November, * 
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gJahre noch nicht folgen. Pe 
Seimons.furt:la teſutrection ıde Jets Chriſt, 


eohan Peter de Crouſazʒ. 


* in zween Oktavbaͤnden, auf mehr, — * 
‚send Seiten. Es wird dieſes Werk beſchrie⸗ 


sYbern in, den macndelyke; Hitsrekfels *, und in 


. m Det; bibliocheque anddenne et moderne **,,,,Und 


im Jahre 1737. ward ein neuer Druß. verfpyo- 
chen." ,Ehalgen den uns... 
> DE’ IE ARTE RE — 
Cing ferinons fur;la verite, dela religion chre- 
„„.tienne aveo un firieme,»;prononce à locga- 
ſon de la peſte, qui. regne en Provence. 
Amſterdam ‚1722, in Ofta, bisztehalbs 
hundert Seiten. : Es ‚werden, Diefe Keden in 
den Jeipziger novis Ättergriis ** und.in der 
1: bibliotheque antienne et moderne * befchricben, 
„und geruͤhmet. - Die lezte Predigt, : die. Hort 
der aufmerkſamen Betrachtung. der Pe „hans 
delt, iſt ins Teutſche überfeget worden **, 
FIch wil denſelben nur. gleich andere eben 
Leifuͤgen, ob ſie gleich nach der Ordnung der 
mlich: — 


F 
* 


J 
N 


fur le ſecours du ſaint eſprit et les dewoirs 
„de la jeunefle, Amſterdam, 7723, in: Ok⸗ 
Es ALaL Lu u E En DU EDEREER RL 7 
— — 





* Bon 1723, im Mai und j B. ı6, Th. 
Funius. 


RB, 167 Rz “sm andern Theile von 


“Na der bibliorbeguei den Kegeln und Prems 


‚germasique, DB. 391 ©. 
210. Ä feit, der IE 
“* Mon 1722: CS 5. tenherg herauskam. 





‚peln _der Beredfame _ 


* — 


"a I) * i en eher 
on Shan m per Eu 





u gu, ancienne eb, ‚Mibe 


J dein a d det en iſt verſprochen 
Wworden — ‚Sa Den eisen ind 
„, ätbeen Bände, die, zuſan Jen geh ten. 





Commentaite für 1 analyle 4 — E 
\ tits. Paris 1721, in Quaͤrt etwa zwei 







habete. Hert Johan Bernoulli hatte i 
ie A tiefe Ei —* — 





MA: (ben r on War 5 
Han ab Alle 6 
„der Matquis.de I — der vom Kim 
" Bernsulli diefe Re Hut n etlernet ha 
ee An ae Aus Diele brot 
ie Differentialrechnung in Ordnung , jejg 
ihren Rüsen in der hoͤhern Geometrie Mr 
en feine "Sn zu Paris 1696 in Duart" ins 






ter dem. Ben — ahſe —— Pr 
ö ch rag: 8 gehoͤrt iu folchen Re 
RE 3 Nachdent, n und viele Gedult. nd 
H wenigſten —— viel Geiſt haben / daß 
fie mit denſelben u en koͤnnen. nd die⸗ 
gene, perfeile ba er Eroufaz dieſes 
beit, ie Herren Sefirifen, 
In trevaff en Saekue arbeiteh.; ind 
Haß ei die — u] des — en 
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56 Johan Perer de Crönile.  __ 
faz. befchtieben, feßen daran taufend Dinge 
au; ih wir — eeichlen wollen. Doch, es 
uſt ſehr leichte in einer Wiſſenſchaft zu wider, 
„;fprechen , in der man, wie in den Ausre 
"nungen der unendlich kleinen Gröffen, noch 
auf den erften Stuffen der Volkommenheit 
ſteht. ir können felbft lefen Die memorres 
F Tevoux *. Das iournal der favans **, 
* ie teutſchen alfa eruditorum *, die Zuſaͤtze 
“zu den; lateinifeben a8lis erudiorum **, die 
j „bibliorheque germaniqu: =, Sonſt muͤſſen wir 
. noch wiſſen, DaB, bald nachdem Hetrn Ergus 
.fag Hett Varignon, königlicher Profefier zu 
MPatis, 1725, ewaikcifemens fur Fanalyfe. des in 
ee petits des errn Soſpitals hetaus⸗ 


— 
29 
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J- werd, 

De logicae cum phyfica, et mathefeos cum u- 
, traque s.de utriusqgue'cum matheſi recipro- 
co nexu, oratio ——— prolata Groe- 
nHingae, die XVII Octobris, anno 
MDCCKKIN, - Gtöningen, 4724, auf äacht 


und vierzig Quartſeiten. 


De | phyficae origine, progreffibus, eiusque 
irsctandae metbodo, & de corporis eſſentia 
in ſpecie, philofophica praelettio. Groͤnin⸗ 


| gen, 


ge B. 8, Adſch. 6. 
a B. 61 ©, 98’. 





"Bon 1722, im Julius. 
FF Von 1722, im Mai, | 
mr 


— 
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gen, 1724, auf eben ſo vielen Duartfeiten. 
Ein Auszug ftebt in der bibliotheque ancienne 
et moderne **, Buddeus nennet diefe Ges 
fhichte „. brevem quidem, fed paucis mul- 
„ta complettentem *, „ 





Tentamen novum metaphyficum. -Gröningen, 
1725, in Duodez. Im erften Theile finden 
wir eine Beine Metaphyſik, und im andern eis 
nige Gedanken von derſelben. Herr Cierc 

- glaubt, dag Here Eroufaz, wie andere Wei— 
fen, zu viel in dieſe Wiſſenſchaft feße. Erbe 
fchreibt diefe Schrift in der bibliotheque ancıen- 
ne et moderne **, | 


Effai de rhetorique, dans la traduction de 
quatre harangues de Tite Live, avec des no- 
tes. Groͤningen, 1725, gegen zweihundert 
Duodezfeiten. Dan findet hier vier Meden, 
Die Livius Dem Hannibal, dem Scipio, dem 
Cato, dem Lucius Valerius in den Mund ge⸗ 
legt, mit einer franzoͤſiſchen Ueberfetzung. Dies 
ſer Roͤmer ſagt in ſolchen Reden vieles mit 
wenigen Worten. Mehr findet man in der 
bibliotheque ancienne et moderne *, und im iour- 
nal des Javans **, Am Ende findet man eis 

nige 

*B. 24: Th. ı. IB, 24 Th.. 

*In den Zufägen zur * 8, 24: Th. ı. ! 
— hifloricotheologica, * Von 1727, im April. 


Gef. Jetzileb. Gel.in F. G— 


98 Johan Peter de Crouſaz. 


x nige Anmerkungen über des Matth. Tim» 
pen Schrift: dormi fecure, 








De phyficae utilitate, differtatio philofophica, 
Gröningen, 1725, auf zwanzig Duodezbläts 
tern. Man lefe das zournal des Javans *. 


De mente humana, fubftantia a corpore diftin- 
&a, & immortali, diſſertatio philofophico- 
theologica. Gröningen, 1726, in Duodez, 
auf zwoͤlf Bogen. Einen Auszug lefen wır 
in den lateiniſchen aclis eruditorum ** und 
im zournal des favans *, Es iſt eigentlich eine 
Schrift gegen den Heren Wolf. Er glaubt 
mit den Übrigen Gegnern dieſes Weltweiſen, 
daß die vorherbejtimte Harmonie die Sreiheit 
des Menfchen, und die Lehre von der beiten 
Welt die Freiheit Gottes aufhebe. In dem 
leipziger Tagebuche ** fagt man, Daß er 
den Schriften und Urtheilen des Herrn Lan» 
gens gefolgt. Solte aber unfer IBeltweife 
die Schriften des Herrn Wolfs nicht felbit 
gelefen, und allein, nach den Vorſtellungen ei» 
nes Gegners deſſelben geurtheilet haben ? 


Traite de P’algebre. Paris, 1726, gegen fünfs 
hundert Dftapfeiten. Es wird Diejes Buch 
im 


An 

















* Non 1727 , im April, mentario de deo, mundo 
“* Mon 1726, im Dftober, et homine, atque fato, 
von 1727: im Julius. |. die 172% in Quark ber» 


“Nie auch In Der com- ausigm. 
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im iournal des favans *, in Den memoires de 


Trevoux ** und in den lateiniſchen aötis e- 
ruditorum * befchrieben.. Weil man in dies 
fer Buchftabentechnung die Sinne gleichfam 
vergraben, und allein mit dem Verſtande ar⸗ 
beiten mus, fo ift es nötbig, daß man für 
iunge Leute, bei denen die Sinnen die meifte 
Gewalt haben, Leichte Aufangsgruͤnde auf- 
feße. ‚Und hiernach mus man Die Sehler bes 
urtheilen, die man in diefer Schrift wil ges 
funden haben. | 


ichen Eflai fur le mouvement, oü Von traite de fa 


glach 
weiſt 
‚teilt 
beilt 
{nd 
aß! 


zund 
fatt, 
ber 





nature, de fon origine, de fa communica- 
tion en general et en particulier des chocs 
des corps, qu’on fuppofe parfaitement foli- 
des et des effets, qui doivent réſulter de 
leurs differens fituations, et à cette occafion 
on examine encore la queftion du plein et 
du vuide et de la nature de la reaction. 
Gröningen, 1726, über fünfhundert Quart⸗ 
ſeiten. Wie müffen hier eine kurze Ausſchwei⸗ 
fung wagen. Die Fönigliche Akademie der 
Hiffenfehaften zu Paris gab 1719, um die 
beiden Preiſe des Parlementsraths, Deren 
Rouille von Meslai, auszutheilen, zwo 
agen auf, deren erſte dieſe war, worin das 
eſen der Bewegung, und die Urſachen der 
G2 Mit⸗ 





— nee RETEENSERTET ne, 


* Bon 1727, im Auauſt. |" Bon 7:8, im Junius. 
»* Von 1727: im November, 


100 Johan Perer de Cronfas. 
Mittheilung Derfelben beftehen. Unter den Ge⸗ 
lehrten, die Antworten einfchikten, war unfer 
Herr Eroufaz, und Her von Gam 
Dieſer erklärte Die Lehre von der Bewegung 
nach den Saͤtzen des Carteſius, und iener 
verwarf dieſeiben. Ob nun gleich die Afazdes 
mie mit den Gedanken des Herrn Crouſa; 
nicht einig, fo zogen fie Diefelben dennoch als 
len übrigen Auflägen vor, und erfanten ihm 
den erften Preis zu, der aus zweitauſend Lis 
vers beſteht. Sie lies auch diefen Auffas 
nebit der beften Antwort auf Die andere Frage 
druffen *. Und Herr Gamache gab feine 
Ausführung auh heraus. Diefen beiden 
Schriften hat Herr Eroufaz in dieſem Buche 
den eriten Plaz angerwiefen. Er beweiſet feir 
ne Erklärung mit neuen Gründen, und die ans 
dere roiderlegt er. Im übrigen wird Diefeg 
Buch im iournal des Javans befchrieben **, 


Examen du pyrrhonifme, ancien et moderne. 
Haag, 1733, in Folio bei neun Alphabete. 
Dieſes Werk, welches er noch zu Laufanne 
zubereitet, und bereits 1729 in einem Entwur⸗ 
fe befchrieben *,  ift wol das Hauptwerk 

uns 














*Ihre Aufſchrift üft: pi, dieſer Schrift noch han» 
ces, qui ont remportèé le | dein muͤſſen. 
deux pris de Pacademie ** Bon 1727, im Mai. 
roiale des. feiences pour ;* Diefer Entwurf ſteht in 
Vannde MDCCXX Wir der bibliotheque germani- 
werden am Ende von quez B. 18, © 99 
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‚ unfers Gelehrten, und teil ie&o Die Zweifler fo 
geſchwinde, wie Schwaͤmme aus der Erden, 
wachſen, fo ift e8 auch ein überaus nüzliches 
Werk. Und es mürde noch nüglicher feyn, 
‚wen nicht den meiften die Gedult fehlte, Die 
beim Lefen eines fo groffen Buchs nöthig iſt. 
Herr Samuel Sormey hat Daher aus dieſem 
roſſen Werke einen Auszug in der franzoͤſi⸗ 
hen Sprache gemacht ”. Und eben ietzo 
‚ finden wir inden görtingifchen Zeirungen 
von gelehrten Sachen **, daß der Herr 
Haller zu Goͤttingen, um der teutſchen Heber- 
feßung des Wörterbuchs des Heren Bailen 
ein teutfches Gegengift entgegen zu feßen, die⸗ 
fen franzöfifchen Auszug, der noch nicht ges 
drukt worden, in Die teutfche Sprache bringe 
und nächft herausgeben werde, 


Auszüge aus dieſem Buche des Heren de 
Eroufaz finden wir | 
1, in der theologifchen Bibliorhek *, 
2, in den teutſchen adlis eruditorum * * 
3, in den novis actis eruditorum * 
4, in Der bibliotheque germanique **, 
G 


3 5, in 
a — t ————— 
* Ein abbregi de examen x B.6, ©. 1021 und B. 
du pyrrhoniſme de mon-\ 9, ©. 110 und 414. 
fieur de Croufaz, ** Im ı76 und ı78 Theile. 
** Don 1741, ©. 311. 1% Von 1733, im Seplem⸗ 
Herr Haller gab auch, ber. 
eine Nachricht von diefem | 
Vorhaben auf einem Bu |** B. 27, S,14ı und B. 
en in Dftav heraus. 28: ©. to5, 
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5, in der bibliorheque raifonnee — 
6, in Der bibliotheque frangoife **, 
7, im iournal des favans *, 
8, im iournal litteraire **, 


Das ganze Werk beſtehet aus drei Theis 
len. Im erſten giebt er eine Erklärung vom 
Pyrrhonismus, und zeigt die Duellen deffels 
ben und die Mittel, die man dagegen gebraus 
chen fünne. Am andern widerleget er den 
alten Meifter im Zweifeln, den Sertus Em» 
piricus. Und biebei folgt er der PVorftels 

' lung, die von den Lehren diefes Griechen Here 
Clerc in feinee Schrift, Aypotypofes pyrrbo- 
niennes, ou le tableau de la maniere de philofo- 
pher des pyrrhoniens , gegeben hat. Im drits 
ten Theile Eomt er zum Sertus Empiricus 
unferer Tage, dem Heren Perer Baile, eis 
nem Manne, der alle Mächte feines Gehirns 
zufammentief, wen er miderfprechen wolte. 
Und diefer Theil iſt der laͤngſte. Ermahlt das 
Gemüthe Diefes groffen Mannes ab. Er zeigt 
die Entzwekke, die er bei feinem Zweifeln in 
feinem NBorterbuche gehabt. Er beantwor⸗ 
tet feine logikaliſche, feine phyſikaliſche, feine 
hiftorifche, feine moralifche, feine theologifche 
Zweifel, Er unterfucht viele Abfchnitte feineg 


Buche, 
” 3.101 ©. 70 ud Bm] * Von 1734 : im Julius 

©. 36. und Eeptember. J 
Fr rD,20, © 1 
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Buchs , in welchen von Adam, David und 
andern Perſonen der Schrift gehandelt wird. 
Und zulezt fehreibt er noch gegen das Buch) 


des Huetius, Das nach) feinem Tode heraus: 


Fommen, nemlich gegen feinen traite'philofophi- 
que fur la foiblefe de Pesprit humain. 


Hat ſich denn unter den vielen Freunden 
des Heren Bailen Teiner gefunden, der die 


Lat, die Herr Crouſaz auf ihn gelegt, wieder | 


abgenommen? Im Haag gab man im 
Jahre 1739 eine Nachlefe Bailifcher Briefe 
heraus , welchen beigefügt: apologie de mon- 
fieur Baile, ou lettre dun ſceptique ſur lVexamen 


du pyrrhonifme, pour Jervir de reponfe au livre 


de monfieur Croufaz. fur le pyrrhonifme. Wir 
finden von diefer Schusfchrift einen Eleinen 
Abris in den görtingifchen Zeitungen von 
gelehrren Sachen *, wofelbft aud) kurz ger 
urtbeilt wird: ,, Die Schrift ift fo feltfam, 
„ als der Titel verwirtet. ,, 


Divers ouvrages. Amfterdam, 1737, in zween 
Oktavbaͤnden, die etwa fünfhundert Geiten 
- halten. Im erſten findet man drei Reden, 
fur Pobligation , oi font les hommes de P’unir en 
corps de fuciete. In der Dritten widerlegt er 
die Einwürfe, die im Gefpräche des Baron 
von Hontan mit einem Wilden gegen die 

G 4 menſch⸗ 








»Von 1739S. 569. 
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menſchliche Geſelſchaft gemacht worden. Hier⸗ 
auf folgt ein diſcours fur la beaute et de Putili - 
te des fciences. Im andern Bande findet mar 
zuerft des penfees libres fur U inftruklion du bas 
college , hernad) traite' des inſtructiont publiques 
dans les auditoires , und zulezt difcours fur la pe- 
danterie, fo ebenfals eine Rede, und zwar die 
erfte öffentliche Nede, die zu Laufanne im 
Reanzöfifchen gehalten worden. Alle unfere 
Werke, die gegen Die Neigungen unfers Ges 
muͤths und unfere und anderer Eugen Mens 
fchen Gewohnheiten laufen, mit wenigen, was 
ung nicht natürlich, und in der vernünftigen 
Welt fremd ift, das alles iſt ꝓedantiſch. Ans 
ni Nachrichten von diefer Samlung finden 
wir 


1, in der bibliorheque raifonnee *, 

2, in der bibliorheque germanique **, 

3, im Abris von dem neueften Zuſtan⸗ 
de der Gelehrſamkeit *, 


Eflai für ’homme, par monfieur Pope, tra- 
duit de l’Anglois en Frangois, Und 


Examen de l’effai de monfieur Pope fürl’hom- 
me. Und 


Commentaire für la tradu&tion en vers de 
mon- 








ud en 


2.18, S zu |" Gleich im erſten Stuͤk. 
** B. 38: ©, 05. 
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monfieur l’abbe du Refnel, de Peflai demon« 
fieur Pope für ’ homme. F 


Jene beiden erſten Schriften kamen zu Lau⸗ 
ſanne, 1737, heraus, und hielten gegen drei⸗ 
hundert Seiten. Die dritte folgte zu Genf, 
1738, und hielt gegen vierhundert Seiten. 


Herr Alexander Pope, ein neuer Tichter 
in Engelland fezte ein Getichte auf, in wel⸗ 
chem er die Urfachen des Elendes der Mens 
ſchen auffucht. Er zeigt, daß Got aus allen 
Menfchen, die er erfchaffen können, dieſen es 
lenden Menfchen, als den. beften ausgefucht, 
und daß der Zufammenhang aller Dinge fols 
chen Menfchen foderte. Herr Silhuette 
überfezte Dies Getichte in ungebundenen Wors 
ten ins Franzoͤſiſche, melche Ueberfegung man 
zuerft zu ‘Paris nad) einer böfen Nachfchrift 
herausgab, nachher aber er felbft zu Londen 


drukken lies. Diefem lezten Druf folgte uns 


fer Here Crouſaz, und fezte eine Prüfung 
hinzu. Und als nachher der Herr Abt Ress 
nel eben diefes Getichte in franzöfifche Verſe 
überfejte, gab er dieſelben ebenfals mit feis 
nen Anmerkungen heraus. Jene erſte Drüs 


fung wird befchrieben 


1, in der bibliocheque germanique *, 
223 in der bibliorheque raifonnee **, 
5 Als 


—— — — 








— Se ne 


*B. 411 ©. 159. |**"D. 21, ©. 215. 
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Als man Ddiefen lezten Auszug in Engels» 
land fahe, fand fich fonleich iemand, der den 
Herrn Pope in einem enalifhen Tagebuche 
widerlegte *. Als di ſer Widerleger Die 

Blaͤtter des Herrn Crouſaz ſelbſt in die 
Haͤnde bekam, ſezte er feine Widerlegung 
weiter fort **. Da nachher des Herrn Crou⸗ 
fa; Blätter ins Englische überfezt worden *, 
wurden auch diefe Eleinen Widerlegungen 
mit einigen Vermehrungen zuſammenge⸗ 
drukt **, die, wie man hernach erfahren, 
aus der Feder des Herrn Warburtons ge 
‚ floffen. Diefe Widerlegungen, die aus 
fünf Briefen beftehen, überfeste auch Here 
Zink ins Teutfche, und fügte fie der teut- 
- fehen Weberfegung von dem Getichte des 
Seren Pope, die wir vom Herrn Brokes 
haben, bei. 





— 


Herr Crouſaz wirft dem Herrn Pope in⸗ 
ſonderheit vor, daß er dem Herrn Leibniz in 
der Lehre von der vorherbeſtimten Harmonie 
folge, und daher alles, ſowol das Boͤſe, 

als 











— 

”‚The hiſtory of the works 
of the learned, von 1738, 
B. 2, ©. 425. 

** In eben dem Tagebuche 
voun 1739, PB. ©, 56, 
89, 159 und 330. 

*Nach den leipziger Zei; 
tungen von gelebrten 





Baden von 1739: ©, 
94 | 


* Unter dem Titels 4 
vsndication of Mr. Po- 
pe’s effay on man, from 
the misreprefentations of 
Mr. Croufaz, 
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als auch das Gute nothivendig mache. Her’ 
Warburton fagt aber, Herr Pope folge den 
Sägen des Plato. Als dieſer alte Weiſe 
die Vorſehung Gottes vertheidigte, lehrte 
er, daß Got aus den möglichen Welten dies 
ienige für Die befte gehalten, in welcher das 
Höfe ftat finde; Und daß diefes Boͤſe, das 
in einigen Theilen anzutreffen, die ganze 
Welt vollommener mache. Plato fage, Got 
wehle Das Beſte, aber Herr Leibniz fage, 
Got Tonne nichts anders, als das Beſte, 
wehlen. Jenem folge allenthalben Herr Pope, 
und er fage auch, wie der alte Weiſe, ein 
Vebel in Ben Theilen befodere das Gute im 
Ganzen, und Daher fei alles fchon *. Er 
wirft auch dem Herrn Eroufaz vor, daß er 
fid) Durch Die franzöfifche Ueberſetzung, die 
nicht wol gerathen, verleiten laffen. | 


Raft zu gleicher Zeit fahe man in Engele 
land noch eine andere Widerlegung des Heren 
Eroufaz **, diein den görtingifcben Zei» 
ungen von Gelehrten Sachen * ber 
fehrieben worden... Und was Herr Eroufaz 

wegen 








* Den Herr Pope ſchreibt:  rian or beſt sbeme, freed 
„ All partial evil uni- | from the obiedions of mr. 
„„ verfal good, - Croufaz in his examina- 
„ One‘ truth is clears | sion of mr. Pope’s efay 
„„ whatever is, is] on man. In Dftav. 
„right. 


BE 
**.Aview of the necefhta-|* Bon 17391 ©. 287. 
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wegen der Freiheit der Sele * aefchrieben, 
: bat Here Jakob Wolf, ein Prediger zu 
: Bern, an Ende feiner Schrift vom Weſen 
ne von der Freiheit der Sele ** wider, 
eget. 


Dies find die Schriften, die unfer Herr 
Crouſaz ins befondere herausgegeben., Nun 
werden noch einige "Blätter übrig fein, die wir 
in. andern Schriften antreffen. Eine folder 
Ausführungen haben wir bereits angezeigt, 
und ſteht fie in den | 


Pieces, qui ont remport& le prix de l’acade- 
mie roiale des fciences. Paris, ı721, in 
Duart auf dreizehn Bogen. Es handelt 

‚ feine Ausführung, die den erften Pla; bat, 
von der Bewegung, und wird befchrieben ; 
1, in den memoires de Trevoux * 
2, in den lateinifchen actis eruditorum **, 


In Paris Fam 1723 eine Sortfegung des traite 
de la fcience, qui eft en dieu ang Licht, den 
im Sabre 1718 Herr von Mloriniere her» 
ausgegeben, 8 befteht dieſe Fortfegung 
aus fiebenzig Duodezfeiten. Man finder 
darin einige Erinnerungen gegen den 

nofa, 


* ©, 49. Der reflexions fur * Mon 1722, im Septem- 
Peffay de monfieur Fope, ber. 
a* An Der zempe helvetica, Ä 
D.4: ©. 95% “Bon ızz5, im Julius, 
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nofa. eine Ausführung, Die Herr Crouſaz 


an den Herrn Moriniere gefchift, und die 
Yuflöfung der ihm vom Herrn Crouſaz vor⸗ 
gelegten Schwierigkeiten *. 


Reponfe de monfieur de Croufaz à la lettre 


d’Orthodoxopolis, article par article, Dies 
fes ift Die Antwort auf den ‘Brief: Lettre ad- 
dreffee à monfieur le profeffeur Croufaz, 
datee d’Orthodoxopolis le 8, Dec. ı7ı7. Und, 


Deux differtations de monfieur le profefleur 


Croufaz, fur la fignature du confenfus. Dies 
find die Schriften, die erin den SStreitig- 
feiten über die formula confenfus, deren oben 
gedacht worden, herausgegeben. Es find 
diefelben nachher in Die memoires pour fervir à 
P’hifloire des troubles arrivees en Suife, à Poc- 
cafıon du confenfus, Die 1726 zu Amfterdam 
herausfamen, gefezt worden. Eine von den 
Schriften des Herrn Crouſaz, die in Diefer 


Gecſchichte ſtehen, iſt ins Englifche überfeget 


in den memoires of literature **, Die Auf⸗ 
fchrift ift: A difourfe of Mr. de Croufaz, 
wherein he shows, what fenfe ought to be given 
20 thefe words in the order of their excellencies of 


Berne, dated November 39, 1722, that every 


body 














* Wir finden dieſes in den von 1723: S. 946. 


lapziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen |** Von 1726, im Mai, 
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body should take and obſerve the oath of affocia- 
tion, according to thenature and exigency of häs 

'..employement, and the duty of his ofie., Es 
wird dieſe Schrift, Die er 1722 geſchrieben, 
von den angezeigten, Die bereits 1718 befang 
gervefen *, unterfchieden ſeyn. 


Im zwölften Bande vom iournal litteraire ** finden 
. wir: Copie d’une ktere fur un fuiet important dse 
« droit naturel, ecrite d’ Angleterre à monfieur de 
Croufaz *. Es werden dem Herren Eroufaz 
zwo Tragen vorgelegt. Die erfte: Iſt es er- 
laubt bei einem fremden Fürften in Krieges» 
dienſte zu treten, ohne acht zu haben: ob fein 
Krieg rechtmäßig, oder unbillig? Die ans 
dere: Darf man einem fremden Herrn Voͤl⸗ 
fer verfaufen, oder:verfprechen? Der, Fan 
man erlauben, daß Fremde bei ung Voͤlker 
anmwerben, ohne zu fragen, wozu fie Diefelben 
gebrauchen wollen ?_ Und ift Diefes erlaubt, 
fan man es den auch unterfchiedenen zugleidy 
erlauben ? Die ſchweizeriſchen Obrigkeiten, 
fagt man, thun diefes alles, und ihre Geiſtli⸗ 
chen ſchweigen dazu ftille, da doch folches 


nicht 


* Wie in den leipziger | muthmaſſet man, daß der 











Zeitungen von gelehrs] Bere von Saint Ayas 

sen Sachen von yızl cinthe / ein Mitglied der 

A 556 zu fehen ift, | koͤniglichen Geſelſchaft 
232 





der Wiſſenſchaften in kons 
ben » der Verfaſſer dies 
ſes Briefes. 


« In der bibliothe ue rai- 
ſonnie, 3, 21, ©. 3501 
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nicht wol erlaubt ſey. Weil nun der Herr 
Verfaſſer des Briefes den Herrn Eroufaz für 
einen gelebrten und aufrichtigen Schweizer 
hält, fo frage er denſelben, aus was für 
- Gründen man diefes in der Schweiz geftatte. 
‚Herr Eroufaz hat aberdiefen nicht beantwor⸗ 
ten koͤnnen, weil feine Abreife nach Grönins 
gen ihm nicht erlaubte, folche ſchwere Kragen 
nach feiner Gewohnheit -vecht zu unterfuchen. 
Hernach hat fieder Lehrer der Rrchteund Ges 
fchichte zu Laufanne, Herr Ludwig von 
Bochar, beantwortet, und weil desfals ein 
Streit entjtanden,, ſo hat er zulezt 1738 alle 
Schriften, die-dahin gehören, zufammendrußs 
Ten lafien *. | Me 


Im uͤbrigen ſind noch verſprochen worden: 


Geometrie des ſolides, die er: feiner Geometrie 
beifügen wil **. — 


Traite en forme des lettres ſur la verite, & la 
dignite de la religion chretienne *. Er wil 
| viele 











ee 


* In den ouuragespour el S. 141, beſchrieben wors 
contre les fervices mili-| den. 
zaires ätrangers, {in drei 
Heinen Dftavbänden, die ** Nach der bibliorheque 
in ven görtingifchen germanique, B. 39 © 
Zeitungen vongelehr; zur, 
ten Sachen von 1739: * Eben dafelbft. 
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viele merfmürdige und vormahls noch unerör- 
tert gervefene Fragen beantworten **. 


Eine demonftrirte Sittenlehre, in der er aber Die 
Art zu beweifen, deren man fi) in dee Dias 
thematik bedienet, verlaffen wird *. 


Eine phofifalifhe Geometrie, darin alle zum 

Verſtande der Naturlehre nöthigen Saͤtze 
deutlicher und ordentlicher demonſtrirt feyn ſol⸗ 
len, als es bisher gefchehen * *. 

Confeils pour diriger heureufement la jeu- 
neffe dans P&tude te la phyfique. Es fol 
eine Naturlehre ſeyn *. 


Geendiget im Junius des Jahrs 
1741. 


— —— —— 





»Nach den görtingi- ;* Eben daſelbſt. 
ee Zeitungen * »Eben 


elehrten Sachen von 
— ©. 397. “ Eben dafelbf. 
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| Wee O¶ deren | J 
Fakoh Friedexich 
Georgii 


Defonug und Statpfarrers zu Uffenheim / im: 
Anſpachiſchen. | 
— — — — — 


An unfern erſten Blättern haben wir Die 
Geſchichte eines anſpachiſchen Gelehrs 
ten, des Herrn Georg Ludewig 
Oeders, erzehlet. Jetzo haben wir Die Ehre, 
den andern Anſpacher, den Herrn Jakob Stier 
derich Georgii, zu befchreiben. Und wirwüns 
fihen Fünftig Gelegenheit zu haben, auch ‚den 
dritten und alles, was bei Diefen Männern ges 
kehrt heißt, abzumahlen, 


Herr Jakob Sriederich Georgii .iff im 
Fahre 1697, am Ende des vierten Jenners, nach 
der. neuen Rechnung, zu Sammenheim, einem 
anfpachifchen Dorfe, gebohren worden. Sein 

ater, Herr Jakob Simon Geortiüi, war 
dafelbft öttingifcher Amtman, und lebte nachher, 
als anfpachifcher Rath, zu Anſpach bis zum 
eilften November des Jahrs 1737... Seine Frau 
- Gef. Jeztleb. Gel, ın, 8, 5) Mut⸗ 
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Mutter, Maris Dorothea Hainolds, mar 
eine Tochter des Herrn Dokters Johan Wolf 
gang Haindlds, Superit tendenten und Ober» 
pfarrers in der Reichsſtat Eslingen. 


Ssso bald er einiges Unterrichts faͤhig ward, 
votes man ibn In der Religion, im Lefen ‘und 
im Schreiben an, und führte ihn nach und nach 
zu denjenigen Dingen, die wir in unſern erſten 
rg re müfien , wen wir in den 
lesten Gelehrte fein wollen. Dies geſchah ſo 

wol zu. Sammenheim, als zu Anſpach, wohin 
fein Herr. Vater i704 zog, und zu Kadolgburg, 
‚wohin er ſich 1706 begab, durch beſondere Haus⸗ 
lehrer. Der lezte war. Herr David Heben, 
den er nachherzu Uffenheun zum Mebenprediger 
bekam. Diefer fuͤhrte ihn fo weit, Daß er im 
FJahre \yıo den dreizehnten December. im Klo⸗ 
. fter Heilsbrun unter die fürjttichen Schüler kon⸗ 
te aufgenommen twerden. Er brachte daſelbſt 
di Jahre im Haufe nd unter den Schülern 
des Heren Konrekters Schülin zu. Er lernete 
Lateiniſch, Griechiſch und Franzoͤſiſch. Und das 
mit bei der Erhebung feines Gedaͤchtniſſes das 
Nachdenken nicht niedergedrüft. bliebe , zeigte 
man ihm auf Die erſten Lehren der Vernunft 
und Beredfamteit. Im Jahre ı713 Fam er aus 
den Händen des Herrn Schülins in Die Untere 
tweifung des Herrn Rekters Schmid , bei 


J welchem, wie auch bei dem Herrn Prediger 


Krebs, er die Weltweisheit, Die Mathematik, 
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die Geſchichte und philologiſche Dinge lernete. 
Er hielt auch daſelbſt zwo oͤffentliche Reden im 
Jahre 17i5. In der erſten handelte er von dem 
‚Urfprunge der Schulen, und in der lezten, die 
er bei feinem Abſchiede im März hielt, handelte 
er von den gelcehrten Reifen der alten. Weltweir 
fen. Er hat, wie wir fehen werden, viele Ges 
fahren erlebt, er ift aber in denſelben allegeit von - 
» Got gnädigft beſchuͤzt worden. Aifo > mufte er 
. bereits auf Diefer erften Schule den Anfang ma» 
hen, ſolchen fauren RBorfällen beizumohnen: 
Einft wurden beim Herabfahren von einem Ber⸗ 
ge die Pferde flüchtig. . Und darauf. wäre ermit 
Der Landgutfche bei Nacht bald in einen fehr 
tiefen. Hohlweg gefallen, u 


Nachdem er ſich zu Anfpach bei feinen El⸗ 
teen. etwas aufgehalten, begab er ſich im Julius 
ızıs. nach Tübingen, wofelbft Herr Rösler e⸗ 
ben Das Haupt der Akademie. war. : Er hörte 
bei (dDemfelben. die Erklärungen der praftifchen 
Weltweisheit des Herten Biddens, beim Herr 
HBofinenn die Metaphyſik, und beim Herrn Iſ⸗ 
rael Gotlieb Ganz, der damahls Mepetente - 
mar..*, hörte er das Hebreiſche. Er befuchte 
die theologifchen Stunden beider Herren: Pfafar 
fen, fo wol des Johan Chriftophs, als ſei⸗ 
> ee 92 eg nes 
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nes Sohns, des Herrn Kanzlers. Inſonderheit 
hielt er ſich aber an die Anweiſungen des Herr 
Andreas Adam Hochſtetters und er fand 
auch Gelegenheit mit demſelben fleißig umzuge⸗ 
hen. Bei allen dieſen Uebungen, die ordentlich 
für einen Geiſtlichen gehören, folgte er auch ſei⸗ 
ner Neigung zur Naturlehre, und hörte diefelbe 
beim Herrn Kreuling, tie et den auch von 
Herrn Zeller die Kunft einen menfchlichen Koͤr⸗ 
per zugergliedern, fi) zeigen lies. Eden Darum 
befabe er auch mit vielen andern unter der Are 
führung des Lehrers Der Arznei, des. Herrn Düs 
vernoi, Das fo genante Rebelloch, foeine durch 
die Natur hervorgebrachte groſſe Höhle in einem 
Berge bei Pfülliugen ımd Dberhaufen vier 
Stunden von Tübingen ift. Zu folchen kleinen 
Meifen, die er oͤfters vornahm, ermwehlte er die 
fedigen Tage, Die zu Tübingen vorzufallen pfles 
gen. Er befahe in denfelben die benachbarten 
Päder und Gaurbrunnen, wie auch die Klös 
fer und mas fonft im Wuͤrtenbergiſchen merke 
würdig zu nennen ift. r 


Als ihm im Sabre 1717 fein Gottesgelehr⸗ 
ter, an den er ſich am meiften-gehalten, nemlich 
der Here Zochfterrer genommen ward, begab 
et fic) nach Jene, nachdem er zu Tuͤbingen uͤ⸗ 
ber zwei Jahre zugebracht. Er reifete dahin uͤ⸗ 
ber Stutgard, goburg, Nürnberg, Als 
törf, Exlang, Bambers und Koburg, und beſa⸗ 
be und fprach an allen Drten alles , was ir 
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fich nüzlich fand. Am Ende des Septembers 
kam er nad) Jene. Seine Hauptarbeit lies er 
die Bejuchung der Stunden des Herrn Bud⸗ 
Deus fein, Dem er infonderheit anvertrauet mor« 
den. Diefer erflärte eben feine Säge von der 





Atheiſterei und vom Aberglauben, und unterrich⸗ 
‚tete in den Glaubenslehren, in. den geiftlichen 
. Streitigkeiten und in den legten Veränderungen 


Der Kirche. Und bei allen war unfer Herr Ges 


539 srgii ein beftändiger Zuhörer. Die Sprachen, 


Die der Geiftliche wiflen mus, fuchte er ebenfals 


weiter zuteeiben. Er hörte Daher den Herrn 


Johan Andreas Danz über feine Anfangs⸗ 
gründe der bebreifchen Sprache unddie Weiſſa⸗ 
gungen des Jeremias. Und dabei befuchte ereis 
nige griechifche und mörgenländifche Stunden 
des Heren Aus. Gleichwie er in Tübingen. 
angefangen, die Geheimniffe der Natur zu 
durchforfchen,, alſo ſezte er Dieje Arbeit auch bier 
fort, und wartete beim Herrn Manifter Sibek⸗ 
Fer den befondern Unterricht von Wettergläfern 
ab. Herr Richard las über die afademifche 
Bibliothek, über die er die Aufficht hatte, ein 
collegium literarinm curiofum,, wie ers nante, 
und gab dadurch feinen Schülern Gelegenheit, 
die akademifchen Bücher Dazu anzumenden, wo⸗ 
zu fie gefamlet werden. Unſer Herr Grorgii, 
der gerne Bücher leſen molte, ergrif dieſes mit 
beiden Händen, beſuchte die Anmeifungen des 
Herrn Richards fleißig und bahnte fich Dadurch 
den Weg, rag Bücher beftändig 
DEN 3 MM 
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zu gebrauchen. Und dieſe Begierde zum Leſen 
der Buͤcher machte auch, daß «er beim Heren 


Magiſter Greifenhahn das Ztalienifche lernte, 
"Dei dem allen zeigte er fich auch öffentlich. Er 
predigte fo mol auf dem Lande, als in der Stat; 
Und ım Sabre ı7ı9 vertheidigte er unter dem 
Heren Buddeus eine Schrift von den Bes, 
Be der Qeutfchen gegen den römifchen : 


;.. Bald nach dieſer Festen Arbeit, nemlich im 
Mai 1719 verlieg er Kene und zog "wieder nad) 
Anſpach. Er las alles wieder nach, was er 
auf Akademien aus dem Munde feiner Lehrer 
aufgefchtieben. Er übte fich auch im Predigen, 
und machte fich bereit von feinen geiftlihen D« 
bern ſich im der Gottesgelahrtheit prüfen zu laſſen 
Dies geſchah auch in eben dem Jahr im Okto⸗ 
ber. Und gleich im folgenden Jahre ward er im 
Junius als Feldprediger an des Markgrafen, 
Wilhelm Friederichs, Leibbatalion nach der 
Veſtung Wuͤlzburg gerufen. Und als daffelbe 
im Dftober auseinander gelaffen und auf dem 
Lande verlegt. ward, brachte er den inter zu 
Anſpach zu, und predigte zu Zeiten vor feiner 
gnaͤdigſten Herfhaft zu Reichenbach, einem 
Luſtſchloſſe bei Schwabadh. Im Jahr 172: 
muſte er im Mat wieder nad) Wuͤßburg, er 
ward aber glich nach einigen Tagen. wieder 
nac) Anſpach gerufen, um mit feiner. Serfchaft 


ins Emferbad "zu gehen... Der. Aufbruch ge 
0 ſchah 
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ſchah den zwanzigſten Mai. Herr Georgii fuhr 
mit einigen Herren des Hofes voraus. Sie 
wurden bei Wertheim von einem ſolchen ſtar⸗ 
ken Wetter uͤberfallen, daß ſie muſten halten 
laſſen. Etwa dreißig Schritte zur rechten 
Seite des Wagens fuhr ein Strahl herunter in 
die Erde. Herr Georgii bemerkte dabei, daß 
an dem Drte, wo der Strahl hineinfchlug, es 
eben fo anzufehen, ald wen das Zundepulder 
von einem groſſen Geftüffe wegbrennet, und 
daß ein geoffer Englifcher Hund, der ſich nahe 
bei dem Orte niedergelegt hatte, in Die Höhe 
gefprungen, und unbeichädigt geblieben. Biel» 
eicht iſt der Strahlin eine ſchwefelichte Erde 
gefaͤllen, und bat fie angezündet, Vielleicht 
ift die Flamme vom Schwefel in die Höhe ges 
fahren, und hat fih, als “Pulver, zerſchlagen. 
Wielleicht hat die in Bewegung gebrachte Erde 
und Luft den Hundin die Höhe geworfen, 


>. Herr Georgi blieb: zu Wertheim mit feiner 
Geſſelſchaft ein paar. Tage, bis die Herſchaft 
nachkam. Er beſuchte indeſſen die Herren 
Geiſtlichen und beſahe unter andern auch den 
Koͤrper einer vor mehr als hundert Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Graͤfin, der noch volkommen und als 
gedorret anzuſehen war. Wie man den auch 
an andern Orten, und zu Bremen in dem ſo 
genanten Bleikeller des Duhms mehr als eine 
ſolcher alten unverweſeten Leichen zeigt. Hier— 
auf begab ſich Die Herſchaft mit ihrem Gefolge 
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aufden Main zu Schiffe, fuhr denfelben hin⸗ 
unter bis Hanau, und blieb dafelbit einige 
Tage, weil mit ihr die hanauiſche Herſchaft mit 
zum Emſerbade reiſen wolte. Unſer Herr 
Georgii fand indeſſen Zeit den Herrn Superin⸗ 
tendenten Meuſchen zu beſuchen und ſeine 
Buͤcher zu beſehen. Beide Herſchaften brachen 
auf und ſchiften Frankfurt, Mainz, Biberich 
und andere Derter vorbei. Herr Georgii nahm 
biebei Gelegenheit zu Frankfurt die uffenbachi⸗ 
fche. Bibliothek zu befehen, und den Seren 

Pritius, wie auch den Heren Rekter Schue, 

zu fprechen. Bei diefen angenehmen Stunden 

bätte er bald fein Leben einbüffen fonnen, als 

er mit einigen andern ineinem kleinen Schiffe 

an die berfchaftlihe Jagd zur Tafel fuhr 

Diefes Schif fuhr zu ſtark an die Jagd, und 

alle wären biedurch in den Rhein getvorfen 

worden, wen fie ſich nicht an: der Jagd gehal⸗ 

ten, und die Schiffer derſelben nach ihnen ges 

griffen. Und bald darauf wäre fein Scif von 

der groſſen hanauiſchen Jagd bald von einan» 

der gefegelt und zerfcheitert oder unter das Waſ⸗ 

fer gedruft worden, 

Den dreißigften Mai kam man im Emfer 
Bade an. : Dafelbft war eben eine arofle 
Menge fo mol vornehmer, als gelehrter Leute. 
Und fehlte es alfo unferm, Seren Georgi nicht 
an Gelegenheit viele Eennen zu lernen *, = 

| bie 
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viel Gutes zu fehen, infonderheit, als er die 
meiften zu feinen Zuborern hatte, wen er bei 
feiner gnadigften Herſchaft den Gottesdienft ab« 
wartete. Er fand aud) fo viel Müffe, daß ee 
nad) Koblenz reifen, und die Kloſterbibliothe⸗ 
Ten wie auch des Herrn Dokter Högels Sams 
lung von Seltenheiten befehen konte. | 


Den fünf und zwanzigſten Junius brad) 
die Herſchaft wieder auf, und Herr Georgit 
Tam nach einigen Gefahren über Mainz, 
Stankfurt, Afchaffenburg und Würzburg wie⸗ 
der nach) Anſpach. Er mufte aber feiner Her 
{haft bald nach Trieſtdorf, einen Luſtſchloſſe, 
folgen, weit das Leibbatalion auch dahin ging, 
und fih im Zhiergarten niederlaffen muſte. 
Im September mufte er mit demfelben auch 
nad) Schwabach gehen. Und als e8 nach einis 
gen Wochen auseinander ging, begab er ſich 
wieder nach Anfpach, und mufte fo mol vor der . 
Herzogin Eleonore Juliana, als der Admini» 
ftratorin von Wuͤrtenberg und der Mutter feiner 
Markgräfin, in ihrem Gemache, ald auch vor 
feiner gnädigfien Herfchaft zu Trieſtdorf und 
Meichenbach predigen, | 2 


Das Jahr 1722, da feine Kriegesgemeine 
nicht zuſammenruͤkte, widmete er fich felbft und 
den anfpachifchen Herren. Geiftlichen. Diefen 
half er öfters in: ihren geiftlichen Verrichtungen. 
Und für ſich gebrauchte g die Bidliotheken der 
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anſpachiſchen Gelehrten und ſamlete an feinen 
Klagen der Teutſchen uͤber die Geiſtlichen. 
reiſete auch in dem legten Theile deſſelben, als 
im September, nach Regensburg, und beſahe 
ſo wol die lebloſen als lebendigen Seltenheiten 
dieſer Stat, ihre Gebaͤude, ihre Alterthuͤmer, 
ihre Gelehrte, ihre Bibliotheken, und unter 
dieſen gefiel ihm inſonderheit Die Bibliothek des 
Herrn GSuperintendenten Serpilius. Als er 
wieder zurüf veifete, befahe er zu: Freiſtaͤtlein 
Das Klofter der Franzifcaner, und das Fünfts 
liche Kuppelwerk ihrer Kirche, zu welcher viele 
Walfahrten gefchehen. Ze 


Am Anfange -des Jahrs 1723 ftarb fein 
gnädigiter Herr, der Markgraf Wilhelm Sries 
Derich, don dem er viele Gnaden genoflen hatte. 
Aber desfals behielt er dennoch bei Hofe viele 
Huld. Den derſelbe ſchenkte ihm bald darauf 
die Pfarre zu Schalkhauſen, einem Orte, der 
ſehr nahe bei Anſpach liegt. Ehe er aber ſolche 
antrat, that ex eine Reiſe nach Augsburg. Er 
ging uͤber Oettingen und Donauwert, und zu 
ugsburg nahm ihn der Herr Senior Urlsper⸗ 
ger, den er bereits lange gekant, in ſein Haus, 
und erzeigte ihm viele Hoͤflichkeiten. Er bes 
fuchte Die‘ evangelifchen Geiftlichen und andere 
oelehrte Männer und ‚berühmte Künffler, und 
befahe die Bibliotheken, Klöfter und alles, was 
in diefee Stat den Fremden pflegt gezeigt zu 
werden. Er kam am Ende des Julius ar 
2 u im 
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und reifete in der Mitte des Auguſt nieder weg. 
Und in diefer Zeit ward das Felt, das man das 
felbft das Kinderfriedenfeft zu nennen pflegt, ge⸗ 
feiret. Dan. ift gewohnt, bei demfelben .ein 
Triedensgemählde in Kupfer ftechen zu laffen. 
und man pflegt auch Dabei zu predigen. Zu 
ſolchem Gemahlde nahm. man diefesmahl die 
Uebergebung der hundert nürnbergifchen: Bes 
fehmwerden. - Und den Herren Diafonis ward 
von dem Herrn Lomer, der damahle Senior 
mar, des Herrn Georgii Differtation von den 
Klagen der Teutfchen über die römifchen Geiſt⸗ 
lichen zu ihrem Gebrauche angepriefen, J 


Im Oktober eben dieſes 1723 Jahre ward 
er zu Schalkhaufen von dem Dekano zu Leus 
tershauſen, Herrn Rothen, in fein. Pfaramt 
eingefezt. Der Anfang mar fehr: befchwerlich, 
weil er wegen der Aufbauung "eines neuen 
afarhaufes ein Jahr in Anfpach wohnen mufte, 
ber Deffen ungeachtet forgte er fuͤr ſeine Ge⸗ 
meine alſo, ale men er bei ihr ſtets gegenwaͤr⸗ 
tig wäre, und hachher that, als er in ihre - 
mohnte, Und diefe Sorge hätte ihn einft um 
fein Leben bringen koͤnnen. Er. hatte einer al« 
ten Frauen fcharf ins Gewiſſen geredet, wel⸗ 
ches ihrem Manne ganz und gar. misftel.. Uns 
fer Herr. Georgii muſte bald zu einem Kranken 
Durch einen Wald gehen, in- welchem Ddiefer 
Man eben Holz hauete. Er ward von ihm mit 
den Beile überfaufen und megen der Ermah⸗ 
| nung 
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nung feiner Frauen hart angefprochen. Er fahe 
wol, daß der Man erhizt und ihn fonder Zwei⸗ 
fel mit feinem ‘Belle anfallen rwürde, men ee 
Ihm fein Unrecht 'vorftelte. Er fagte deswegen 
mit allee Gelaſſenheit, es wäre hier weder Ort 
noch Zeit mit ihm zu reden, er wolle Got bitten, 
daß er ihm einen andern und weichern Sin ges 
ben möchte. Und hierauf fezte er feinen ABeg 
zu dem Kranken fort, und hielt die ganze Sache 
geheim. Nach acht Tagen mufte er eben dieſen 
Weg gehen, und der Man hauete eben wieder 
Holz. Dieſer lief ihm entgegen, aber nicht 
vol Zorns, fondern vol Neue über feinen erſten 
Grim. Er eilete ihm mit Tihränen entgegen, 
und begehrte fein Verbrechen fusfälig abzubit⸗ 
ten. Er dankte ihm, daß er ihm Feine harte 
Antwort gegeben, weil er fich fonft an feinem 
Leben möchte vergriffen haben. Er fagte, er 
hätte ihm lange nachgefehen und mit. fich felbft 
Fämpfen müffen, ob. er. ihm folte nachlaufen 
und ihn erfchlagen, oder nicht, feine freunds 
liche Antwort und Sanftmuth hätte ihm aber 
Das Herz genommen und ihn endlich dahin ge⸗ 
bracht, daß er feine Sünde bereue, und ihn 
kuͤnftig beftändig von Herzen lieben wolle, 


Er verehligte ih auch zu Schulfhaufen im 
Anfange des 1726 Fahre. Bisher hatte er frine 
aͤlteſte Jungfer Schweſter bei fich) gehabt. Als 
aber Diefelbe Der iegige herzogliche wuͤrtenbergi⸗ 
ſche Regierungsrath zu Stutgard, Herr —— 

ein, 
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lein, zu feiner Ehegenoßin weghohlte, verband 
er fich im März mit der Jungfer Annen Roſt⸗ 
nen Ulmers, der. älteften Tochter des Herrn 
Seniors und Predigers zu Marknenzlingen, 
Defiderius Ehriftian Ulmers: &o vergnügt 
er aber mit iht.lebte, jo bald ward fie ihm 
durch den Tod wieder entriffen. Weil fie ihre 
Jahre mit Krankheiten zugebracht, und ihre erfte 
Niederkunft für etwas alzuhartes hielt, fo fagte 
fie e8 ihm zuvor, Daß fie bald‘ fterben mürde, 
Und es geſchah aud) bald darauf, was fie vors 
ber-gefagt hatte or 


Was ihm aber" auf einer Seite ein Kreuz 
war, Das gereichte ihm auf der andern. zu einem 
neuen Gluͤkke, Das er nicht würde angenommen 
haben, wen ihm der Herr feine. Ulmers gelaflen 
hätte. Er ward nach drei Monaten in det 
-Mitte.des Auguſts des Jahrs 1727 zum Reiſe⸗ 
prediger und Informater des anſpachiſchen Erb⸗ 
prinzen, Karl Wilhelm Friederich berufen *.. 
Er verlies alſo ſein Schalkhauſen, begab ſich 
nach Bruͤkberg/ einen Luſtſchloſſe bei Anſpach⸗ 
wo fein iunger gnaͤdigſter Markgraf ſich meiſtens 
aufzuhalten ‚pflegte, ‚und mußte: bei: demſelben 
bis zum Anfange feiner Regierung bleiben: 
In :diefer Zeit: inuſte er feinen Herrn nady 
Frankreich begleiten. Der Aufbruch seihah 

| en 
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den zehnten: April 1728. Man reifete uͤber 
Oehringen, Heilbrun, Durlach und Karlsruh 
nach Bromt, einen Ort der Herren Grafen 
von Hanau. Als fi). der Herr Markgraf 
Dafelbit bei. feinen hohen Anverwanten einige 
Tage aufhielt, begab fich indefjen unfer Herr 
Georgii nah Strasburg, und beſuchte Die Ge⸗ 
fehrten und: Bibliotheken, unter welchen ihm 
Die Jeſuitiſche am beften gefiel. Hierauf reifere 
man durch - Lothringen und Champagne nach 
Paris, Man: dlieb aber dieſesmahl daſelbſt 
nicht lange, fondern ging weiter uͤber Orleans 
nad) Anger. Unfer Herr Genrgii fand auf 
dieſer Reiſe und auch nachher: dieſes Eand weit 
ſchlechter, als es dieienigen abmahlen, Die- zu 
Paris ihre Bequemlichkeiten für groſſe Sum⸗ 
men erfaufen, und uns nachher ganz Frank⸗ 
geich als ihr Paris beichreiben. - Er fuhe 
allenthalben mit feinen.; Augen dielenigen 
Sranzofen. , die in Den Lerrres . für ‘ler 
Anglois et: Francois ubgefchildert worden. Er 
merkte auch genug, daß die Stat Anger und ihre 
Akademie ſo nicht beſchaffen, mie Die. Beſchrei⸗ 
bungen der Reiſen nad). Frankreich melden *. 
Er beſahe daſelbſt das Grab des: Königs. von 
Sicilien, Nenatus, und: feiner Gemahlin, er 
fand es aber nicht. auf dem Schloſſe, wie in ei» 
ee, a 2 — ga. anet 
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ner neuen franzoͤſiſchen Reiſebeſchreibung ge⸗ 
ſagt wird; ſondern in Der Moriz ⸗ oder Haupt⸗ 
kirche. Er ſuchte auf dem Chore dieſer Kirche 

id) Anweiſung einer andern Reiſebeſchreibung* 
einen kananeiſchen Waſſerkrug, er ſahe ihn a⸗ 
ber nicht und fand hingegen beim Eingang in die 
Kirche zur linken Seite einen eirunden Taufſtein 
Yon: Porphir; der mit einem eiſernen Gitter ums 
geben. Und diefer Taufſtein folte , mie ihm ein 
akademiſcher Lehrer daſelbſt fagte, der Waſſer⸗ 
krug fein... Er beſuchte auch fleißig Die Kloſter⸗ 
bibliothefen, unter welchen ihm die Benedittini⸗ 
ſche des heiligen Albinus am beſten gefiel. Er 

 $and. bei: derfelben einen igelehrten und befcheides 
men Man; den. Herrn Rouaux. Dielen; bes 
Plagte fichigegen ihn, daß die alten Münchedie 
meiſten Handſchriften an die Gewuͤrzkramer 
| et mager cher Handſchriften 
‚geliehen die ev niemahls zuruͤk gegeben. Doch 
waren noch einige uͤbrig geblieben. Man zeigte 
ihm, als etwas beſonders, Die alte lateiniſche 
Ueberſetzung der heiligen. Schrift, die wir die 
Bulgata Ju-nennen-pflegen--- Und es war auch 
etwas vorttefliches. -. Den nach der Meinung 
Des Mabillons iſt diefes Werk in den achten 
hundert Sahren gefchrieben worden. Es beftes 
het aus zween Bänden Der erſten Gröffe , die 
Bi fehr 
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ehr rein gefehrieben und wol zu Iefenfind. Serz 
* ſagte ibm, das Berk hätte nicht feineg 


leichen. Er fchlug ihm auch auf den achten, 
8 des vierten Kapitels im erften Buche Mo⸗ 
fig, Hieronymus urtheilet, Daß daſeibſt die 


Motte egrediamur : foras müften weggethan wer⸗ 
den. Hier in diefer Handfchrift wies ihm der 


Here Bibliothekarius, daß der Schreiber zuerſt 


dieſe Worte mit hingefchrieben, dag er aber nach» 
her, ehe er noch die folgende: Reihe geendigt, 
Diefelben weggekratzet und Davor hingefchrieben : 


cum autem eſſent in agro *, Es fagte ihm diefer 


Gelehrte auch, er hätte dem Herrn Calmer aus 
diefer alten Handſchrift die Leſearten zuſchikken 
müffen, und diefer hätte fie auch gebraucht, obr 
ne ihn zu nennen. Herr Georgü ging auch zur 
"Bibliothek der fergifchen Benediktiner, in mel 
cher eben eine ſolche Handſchrift anzutreffen iſt, 
die duch ſo alt, als die vorhergehende feinful * *, 
Er verlangte Diefelbe zu fehen, Die Mönche mus 
fen fie aber erft lange, als etwas unbekantes, 

| | ſuchen, 
„oplex pfalterium Sandti 


. 9 Hieronymi „ unum 
„ hebraicum ,„ alterum 
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* DBZakfob le Long bes 
ſchreibt viefes Werk in 
der. Bibliotheca facra, B. 
ıı © 540 nad der „ graecum, cum obelis 
Ausgabe —— et aſteriſels. Genefeos 











ners alſo: „biblia La-- IIII, c. VIII omit- 
„. tina duobus volumi-! ,, tantur haec verba: 
„ nibus in folio maxi- ,, egrediamur foras. 
„ mo. Codex membra.|** Nah den "Fafob Ie 
„ maceus nongentorum| Long / gleich nad) dem 
„ annorum, in quo du-] angeführten Orte 


— 
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ichen, und als fie fie endlich gefunden und 


ym zeigten, fand er, daß fie fo alt, als iene 
Jandfchrift, nicht fein möchte, - ' - en 


Zu Angers begegnete unferm Herrn Geors 
it etwas, das für Die Herren Aerzte merfwürs 
ig fein wird. Er hatte in feinen iuͤngern Jah⸗ 
‚n etlihemahl das Fieber gehabt, dasihn auch 
jer befiel. Er vertrieb es zwar bald Durch Fa⸗ 
en und einige Arznei, allein’er ward bei dieſer 
rankheit ein Poet. Er hatte fonft beifich Feis 
e Neigung zum Tichten gemerkt, aber ietzo 
ard er gleich beim erſten Paroxyſmus derge⸗ 
alt dazu angetrieben, daß er, wen es ſeine 
Schwäche gelitten, viele Bogen hätte niederſchrei⸗ 
n koͤnnen. So oft nachher das Fieber wieder 
im, fo oft ſtellete fich auch Diefer Trieb ein. Ye 
‚ehr Die Krankheit abnahm, ie gelinder ward 
ıc) der Trieb zum Tichten. Und endlich ver⸗ 
8 ihn Das Fieber und Tichten zugleich. Wol 
ht ein poetifch Fieber, davon man die Urfa 
en leichter würde finden fönnen, wen man die. 
tt des Fiebers und die vorhergehenden Umſtaͤn⸗ 
kennen würde. Es fagen uns unfere Tichter, 
iß fie zu einer Zeit ganz geiftlos und kalt, und 
‚einer andern hurtig und reich. Weil nun als 
Kräfte unferer Sele nicht ftets zugleich in Bes 
egung find, ſo werden Die Kräfte, Dieder Tich- 
r ins befondere gebraucht, bald arbeiten und 
ild wieder ruhen. , Und fo möchte e8 mol fein, 
iß Das Fieber die andern Kräfte unfers Krans 
Gef. Festleb. Gel, zu. $, 3 ken 
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fen niedergehalten, und dadurch den poctifchen 
Kräften Raum gegeben, deſtomeht zu arbeiten. 
Doch, wir mollen diefe geſchwinde Gedanken 
für Feine Wahtheit ausgeben, und es mangelt 
ung an Zeit; „Diefelben richtig zu prüfen. Auch 
Har Ludexoig Holberg Queſtor der Akade⸗ 
mie zu Kopenhagen, hat ehemahls ein beſonders 
Fieber gehabt. Er muſte ſich mit demſelben 
mehr, als ein Jahr, plagen. Und endlidy ver, 
hir e ihn, als er eine angenehme Mujif ans 
oͤrte *. | 


Den fechszehnten Auguft Fam man wieder 
nach Paris. Hier befahe er alles, was für Die 
Augen der Gelehrten gehoͤrt. Er reilete auch 
nach Sontainebleau, wo fich Der König aufhielt, 
wie auch nad) Verſailles und Marly, zwei koͤ⸗ 
niglichen Luſtſchloͤſſern. Er hatte auch Die Hof⸗ 
nung den Winter in ‘Paris zu bleiben, und die 
‚Gelehrten, die im Sommer gewohnt find, ſich 
auf dem Lande aufzuhalten, Tennen zu lernen, 
auch nachher mit feinem gnädigften | A nad) 
Engelland zu gehen und duch Holland mieder 
ins Vaterland zurüßzufehren. Allein der Prim, 

der mit vielen Ehren am Hofe bervirtet ward, 
mufte wegen einer ſchweren Krankheit feiner 

Stau Mutter bereits den fechszehnten Septem⸗ 

ber wieder aufbrechen. Man reifete alſo über 

fanft Denis, wo er Gelegenheit fand, den Scha; 

und 








— — nn 


* Wie er ſelbſt in feinen puſculis erzehlt. 
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und das Fonigliche Begräbnis zu befehen, und 


nachher über Cambrai, Bruͤſſel, Löwen, Mas 
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fteich, Achen, Jülich, Köln und Frankfurt wies- 


der nach Anſpach. Por Köln hätteer leicht an 
feiner Geſundheit fehr koͤnnen befchädige werden, 
weil die Pferde vor feinem Wagen flüchtig wur⸗ 
den, zur Seite ausgingen und In eine grofje Ties 
fe hinab wolten. Er fprang aber aus dem Wa⸗ 
gen, gab dem Läufer fein fcharfes Meffer, die 
Strenge Damit abzuſchneiden. Diefer that ſol⸗ 


ches, als die Gefahr eben am gröften, und Die 


Pferde eben von der Höhe in die Tiefe fpringen 
molten. Der Wage blieb auf der Höhe fie 
ben, und die Pferde fielen hinab. | 


Als fein gnaͤdigſter Prinz im folgenden 
Jahre 1729 Die Regierung antrat, -gaber feinem 
Beorgii die. Statpfarre und das Dekanat, oder 
vie wir hierzu reden pflegen, Die Guperintenden« 
ur zu Uffenheim. Er zog den zwanzigften Sep⸗ 
ember dahin und ward bald. Darauf von dem 
Herrn Dokter von der Lith in folches Amt 
ingefeget. Er verheirathete fich auch wieder in 
ben Diefem Jahre mit der Jungfer Renaten 
Sufannen, einer Tochter des Herrn Statmeis 
ers » zu Schwäbifchhal. Und folche Ehe 
at der. Herr bisher viermahl gefegnet, als mit 
nem Sohne, der wieder geftorben, mit zwo 
-öchtern, Rarharinen Renaten, den zehnten 
ktober, 1733 und Friderika Marien Barbas 


z, den zwölften März 1738, und noch mit einer 
— 32 Toch⸗ 


— 
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Tochter, Die im Jahre 1740 neboren und geſtor⸗ 
ben. Um jich gegen fein Haupt » und Magen⸗ 
web, das ihm oͤfters zufezte, und ſich durch Peine 
Arznei wolte heben laffen, Huͤlfe zu fchaffen, rew 
fete er im Fahre 1756 zum deinacher Saurbruns 
nen und Bade, fo im Wuͤrtenbergiſchen - liegt, 
um folches ABaffer bei der Quelle zu gebrauchen. 
Es gefhah im Julius und Auguft, und der Herr 
bat. ihm folches Waſſer auch gefegnet. 


Es ift noch übrig, die Schriften des Herren 
Dekanus zu erzehlen. Die erjte ut eine Schul 
disputation, die erunter der Antührung Des Herrn 
Buddeus gehalten. Er nante fie: 


Iomperatorum imperlique principum ac proce- 
rum gravamına adverlüs fedem romanam 
ac totum ecclefiafticum ordinem. Jene, 
1719, ein Alphabet und zween Bogen in Quart. 

- Sein Lehrer, der Herr Hochflerrer zu Tuͤ⸗ 
bingen, ermunterte ihn zuerſt zu dieſer Arbeir, 
Hernach erweiterte er dieſe Schrift, und gab 
fie mit dieſem Titel heraus: 


Imperatorum imperiique principum ac’ proce» 
' rum totiusque nationis germanicae gravami- 
na adverfüs fedem romanam totumque ec- 
clefiafticam ordinem, iam inde a translata 

‘ ad Germanos imperatoria dignitate usque ad 
tempora Caroli quintiadornata, eruta ex a- 
ctis imperii atque aonciliorum, nec non ex 
ac og vitis, 


u 
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ritis,.literis fcrıptisque publicıs {vummorum 


mperantium ipforumque pontificum atque 
liis ſeriptoribus fide digniſſimis, neceflariis 
nſuper illuftrata obſervationibus. Frank⸗ 


furt und Leipzig, 1725 auf drei Alphabeten 


md neun Bogen in Quart. Eigentlich iſt 
ieſes Werk zu Ulm mit wageriſchen Schrif⸗ 
en, und im Verlage der augsburgiſchen Buch⸗ 
haͤndler Marz und Meier gedrukt worden. Es 
vird beſchrieben im Anfange der monatli⸗ 
chen Nachrichten von gelehrten Leuten 
ind Schriften, die zu Jene herauskamen, 
und in den lateiniſchen actis eruditorum, im 
Mai des Jahrs 1726. Und in dieſem lezten 
Tagebuche heißt esopus eximium &le&tu 
„ oppido,dıgnum. ‚Wie den auch in den 
leipziger Zeitungen von gelehrten Sar 
chen alfo Davon ‚geurtheilet wird *3 „Der 
„ Here Berfaffer hat in. diefem vortreflichen 
„ und. lefengmurdigen Werke nicht. allein alle 
„' Befchwerniflen aus den beften Scribenten 
„ sefamlet und mit. gefchiften Anmerkungen 
„ erläutert, fondern auch zugleich Die Hiſtorie 
„ der Händel zwifehen den Kaifern und Paͤb⸗ 
ſten ausfuͤhrlich beſchrieben. Herr Si⸗ 
mon Friederich Hahn, der in dieſen Din⸗ 


gen ſehr wol erfahren, urtheilet, daß Herr Ge⸗ 


orgii dieſe Sache am volkommenſten ausge⸗ 
führt:**, Auch dieienigen, die an dieſem 
an, wie — Werke 


N) 


ent Dr 


cro⸗ 


Im Jahre 1726, ©.494 ** Ju der biforia fa- 


— 
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Werke etwas getadelt, oder zu demfelben Zur 
fäge gemacht, müflen es rühmen. Diefes 
thut Here Aappe in £eipzig *, undienes Herr 
Heinrich Gotl. Frank **. Und diefemlez« 
ten wird unfer Herr Georgii in feinen Uffen⸗ 
heimifchen LTebenftunden, die wir über 
ein Pleines werden Eennen lernen, antworten, 


Eben diefes Werk hat man auch unter ei⸗ 
nem andern Titel. Nemlich ein ander Buche 
händler hat Davon viele Stuͤkke an fich ge» 
‚. handelt, und zu denfelben diefe neue Auffcheift 

drukken laffen: Belium facerdotii romani & 
imperii germanici perpetuum, multaperfe- 
cula geftum nondumque "debellatum „-ex 
: Ipfis imperti actis conciliisque, ut &optimae 
notae fcriptis et documentis: tam publeis, 
quam privatis recenfitum, ‚obfervationibus i- 
. dentidem multis neceflarlis utiliffimisque -il- 

luftratum, A.LF.G. Frankfurt und Leip⸗ 
zig, 1733. Und Diefes ift ohne alle Genehm⸗ 

haltung: des Heren Georgii gefchehen. 


Diploma Caroli magni, quo ecclefiam onoldis- 
bacenfem a Gumberto, eius fundatore; ipfi 
traditam, accepit variisque ıllam exornavit 
| — — | ‚pri- 
erorum a b. Luthero e-i 2, ©. 400 und Th 3r 
mendatorum, ©. 54: 247: 
und 159 “* in der epiflola de.gra- 
* In den Kiachlefen nůz⸗ vaminibus nationis Ger- 
iher Urkunden Ip.| manicse ad Kappium 





— 
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- privilegiis, evulgatum 'ännotationibusque il- 
luftratum. Anſpach, 730, auf fünf Bogen. 
in Quart, Der Herr von Salkenftein hat 


dieſes Diploma in feine nordgauifchen Urkuns 


den geſezt *. Und der Herr Hoftath Stre⸗ 
bel wird es nebft einer teutfchen -Heberfegung 
der Anmerkungen des. Heren Georgi in feine 
Beſchreibung des anfpacdhifchen Gumprechtö- 
ftifts bringen. Unſer Gelehrte war lange ges 
fonnen gewefen, Die geiftlichen und weltlichen 
Alterthuͤmer von Anfpach ſtuͤkweiſe heraus zu 
geben, er ift aber bald durch feine Reifen und 
bald durch feine Amtsgefchäfte Davon abge» 


halten worden **, Mit diefer Urkunde mache _ 


te er den Anfang. Und damit fein Vorha⸗ 

ben nicht oͤfters möchte unterbrochen werden, 
brachte er alles in Dev Kuͤrze in folgenden Blaͤt⸗ 
gern zufammen: | 


Nacl richt von der Star und dem Mark⸗ 


grafthum Anfpach, nebit einigen zu ſol⸗ 
cher gehoͤrigen Urkunden. Frankfurt und 
Leipzig; 1732, auf zwanzigſtehalb Bogen In 
| sw a Quart 


“ 
# 











EEE. —— 


x in den codicem diploma 

" Zichm antiquitäium nord- 

.gavienkum, ©. 3. - 

ur Wach. den. er 
Zeitungen von gelebr; 
ten Sachen / von 1730⸗ 
©..107. Man fan von 
dieſer Urkunde auch nach⸗ 


ſehen die tuͤbingiſchen 
elationen von ge⸗ 
lehrten Neuigkeiten 





das zwei und funfzigfte 
> GStüf ‚der hiſtoriſchen 

Münzbeluftigung! S. 
414 | 





von 1730 / S. 96, und 


— — — — 


Quart. Eine kleine Nachricht finden wir Das 
von in der theologiſchen Bibliothek *. 


Und auch in diefem Tagebuche finden wir von 
unſerm Gelehrten drei Auffäße. 


Den erften finden wir imfechften Bande **, 
Er hält einige Zufäge zu diefem Tagebuche in 
. Und er ſagt unter andern,daß die Geiſt⸗ 
lichen in Stanfreich die Meſſe in der lateinis 
fehen Sprache vorlefen, und die Gemeine dies 
felbe in der franzöfifchen nachlefe. 


Der andere Auffaz, der im fiebenden 
Dande * anzutreffen iſt, ift ein Auszug 
nebft einer Beurtheilung der Reden des 
Seren Jakob Saurins über die Leidens⸗ 
gefchichte des Heilandes. Die, Meden dicfes 
reformirten Geiftlichen, und vornemlich die 
erften Theile derfelben, die er noch .felbit 
herausgegeben, werden noch lange ein Mus 
fter guter Reden bleiben, ob gleich in den 
legten Theilen, und in diefen, die Herr 
Georgii befchrieben hat, einige Stellen an⸗ 
zutreffen, die keinem gefallen werden. Und 
dieſe Mängel würde Herr Saurin vieleicht 
felbft. meggenommen haben, wen er Diefe 
Predigten noch felbft herausgegeben hätte. 
Den es gefchicht mol felten, Daß wir Ol 
| tes 
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‚Predigten alfo unter die Preſſe geben, als 
wir fie-zuerft auffchreiben und halten. Here 
- Saurin war zur Munterkeit, und zu dem, 
das wir im. Reden das Funkelnde nennen 
. Tonnen, ‚geboren. . Wie leicht war. es den, 


wen diefe groffe Kraft feiner Sele überftieg, 
daß fich die Kraft, nach der wir das Wahre 


von dem Salfchen unterſcheiden, bei ihm 


- verbarg? Aus vielen Erempeln mil ich nur 


eins anführen. Um die Bosheit des Judas 
volfommen gros zu machen, fast er auch 


unter andern, nachdem er -feinen Meifter an 


die Juden verkauft, fo hätte er fich ſo gleich 


zum Abendmale des Herrn gemachet. Er 
ſezt aber zum Grunde, daß Judas demſelben 
beigewohnet. Und wen dies gleich gewis, ſo 
konte doch Judas vor dieſer Mahlzeit niche 
wiſſen, daß der Meiſter am Ende derſelben 


ſein Abendmal ſtiften wuͤrde. Allein auch 
bei ſolchen Maͤngeln bleiben es edle Predig⸗ 
ten. Und ſelbſt dies unrichtige Wort, das 
wir angezeigt, iſt aus einer Stelle genom⸗ 


men, die recht wol gerathen, und ein Muſter 


einer lebhaften Abbildung des Geizes. Wir 


wollen dieſelbe am Ende dieſer Geſchichte bei» 
fügen, wen fie vielleicht jemandem, der Die 


nüzlichen Predigten des Herrn Saurins nicht 
geleſen, gefallen, und ihn ermuntern moͤch⸗ 
ten, dieſelben kuͤnftig zu gebrauchen. 
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Der dritte Aufſaz, der in den Zufägen *, 
anzutreffen, ift ein Schreiben , in welchem 
er erzehlt, wie die Salzburger zu Uffenheim 

,. aufgenommen worden, und was er bei Die» 
fem groffen Werke GOttes befonders bes 

merkt habe. 


Auch in den nüglichen- Anmerkungen, die zus 

Weimar Herr Johan Chriſtoph Colerus 

angefangen, und ietzo Hert Wilhelm Ernſt 

Bartholomai fortſetzet, finden wir einige 

— — von unſerm Herrm Georgi. 
Als: | 


Inm erſten Stuͤkke ** finden wir eine 
Nachricht, wie es heiſſet, von verſchie⸗ 
denen wichtigen Veränderungen, fo 
auf ausdrüklichen Befehl des Sranzöfir 

| ame Mlinifterii in des Seren Frain dır 

remblay critique de Shifloire du concile de 
Trente, bei deren Abdruk müffen geſche⸗ 
en, und als Zeugniffe der Wahrheit 
önnen angefeben werden. Herr Georgii 
hat diefe Veränderungen im Jahre 1-28 zu 
Angers, wo der Herr dus Tremblay ges 
wohnt, aus einem ‘Buche abgefchrieben, in 

- welches fie dieſer Man mit feiner Hand ges 
fest hatte. 

| Sm 

ey — — 


B. 2/ ©, 120 und 38, 1** S. . 
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‚Sm andern Stüfke, * leſen wir zufällige 
“ Anmerkungen von dem, faft in aller 
Welt in unverdiente Hochachrung ges 


kommenen, und doch wol niemabls auf 


Erden geweſenen heiligen Georgius. 


In dieſem andern Stuͤkke ** Iefen mit 


auch eine Nachricht von bedenklichen Bildern 
des Pabſtthums, und eine Anmerkung von 
den Hirten vor Betlehem. 


In den fortgeſezten nüslichen Anmer⸗ 
kungen * ſtehet ein ſchediaſma de charitate, 


von der gemeinen Liebe, a Perro II epiſt. 
I, c. VII commendata, | 1 


PIE ud 


Uffenbeimifebe' Nebenſtunden. Von den⸗ 


ſelben haben wir im Jahre 1740 drei Stuͤkke 
in Oktav bekommen, die in den leipzigger 


Zeitungen von gelehrten Sachen ** bes 
ſchrieben und gelobt werden. | 


Das erſte Sehe haͤlt fechftehafb Bogen 


Re und ein Kupfer, das die Stat Uffenheim 
vorſtellet. Den er erzehlet in Diefem erſten 


Stuͤkke die Gefchichte dieſer Stat, und zwar 











“and recht guten Urkunden. 

Das 
x*»S. 157. *S209. | 
** 6.174. | “x Bon 17401 ©. 81;. 
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. Das andere Stuͤk hält drei Bogen. Wir 

leſen in demfelben zween teutiche Briefe des 
Te Philip Jakob Speners an den 

- Heren Georg Adam Hernfchmid, Prediger 
zu Bopfingen, nebſt einigen - Anmerkungen 
des Heren Georgii. Es Fomt in diefen Brie⸗ 

» fen: ünterfehiedenes von dem Gefchlechte des 
Herrn Speners vvr. 


Das dritte Stuͤk haͤlt auch drei Bogen 
und leſen wir in denſelben einige Nachrichten, 
die zur Geſchichte Des; Baurenkrieges gehoͤ⸗ 
ren, in welchen die uffenheimiſchen Gegenden 
ebenfals eingeflochten geweſen. 


Das vierte Stuͤk fol: unterſchiedene Urkun⸗ 
den von der Pfarre Buchheim in ſich halten; 


Jetzo hat er ein neues Werk unter der Feder. 
Er wird daſſelbe nennen: Beitrag zum Un⸗ 
terricht und zur Erbauung der ar 
baber götlichen Worts an den Keſt⸗ 
Son ⸗ und .Seiertagen. Es wird Diefes 
> Wert aus fünf: Oktavbaͤnden beſtehen, um, 
—wie man uns gefagt, „ fo mol denen zu 
„ dienen, fo „nicht gerne “Predigten Iefen, 
„ als auch den Kandidaten. der Theologie 
und angehenden Lehrern, die Feine fonder- 
', liche Bücher zu deren Ausarbeitung haben. 
Zu dem Ende.erkläret er in gerwiffen Abs 
„ theilungen die gewöhnlichen Evangelien; 
* zeigt 
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Er zeigt Deren Anwendung, und fucht die in 


Er Na ı 


„ ſolchen vorkommende, oder mit. einfchlas 


> gende Sachen dem Leſer recht Deutlich und 
„» begreiflich zu machen. eur 


Nun tollen wir noch die Stelle einer Pre⸗ 


digt des Heren Saurins herfegen, deren wir 


dor einigen Reihen gedacht haben. Wir neh⸗ 


men fie nicht- aus der  teutfchen Meberfegung 


Der Reden, in: welchen er Die Leiden Des Erloͤ⸗ 
fers erfläret hat. Wir. haben Diefelben ehe⸗ 


mahls im: Srangöfifchen gelefen, und diefe 


. Stelle damahls in einer gewiſſen Abficht: in 
unſere Sprache: gebracht: ,„, Fraget mich 
m nicht, m heift eg, „. roie ed möglich gemefen, 
4, meine Brüder, Daß Judas feine Bosheit ſo 
hoch treiben koͤnnen. Die meiften, die als 
, ſo ftagen, werden ſich nur felbft anfehen 
duͤrfen. Den treffen: wir_ nicht. in vieler 
Menſchen Leben taufend Dinge an, die uns 


„Anlas geben, fie ſelbſt um eben das zu fra⸗ 
„gen, warum fie ung wegen des Kudas. bes 


“„ fragen? Doch, der Knecht Jeſu hat euch 
„ an meiner ftat bereits geantwortet: Judas 
liebte Geld. Liebt man erft Geld, fo iſt 


„ man zu allem, ia zu allem, ohne Ausnah⸗ 
„me, geneigt. Es ift ia mit unfern Leidens 


ſchaften alfo befchaffen, daß fie uns die 
Dinge der Welt ganz anders vorſtellen, als 
5 ſie wuͤrklich find. Und vornemlich iſt dieſes 
die Eigenſchaft des Geizes. Ein Geiziger 
az — 9 gr 


nn 
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F gehdret zu den Thoren, die ale Saden, 


„ die man ihnen vorlegt, nach aller Billigkeit 
„ beurtheilen, aber nur Dieienigen nicht, in der 
„ fie Thoren find. Ein Geiziger kan urthei⸗ 
„ fen, er Ban von den Geſchichten, von der 
» Welttveisheit, von Der Gottesgelahrtheit, 
„ bon der Kunft zu herſchen, von der Einrich⸗ 
„ fung der Sitten, mit vieler Geſchiklichkeit 
„reden. Erfcheint gar nichteinfältig, und 
„ fein Gehirn fcheint frei von aller Sinfternis 
„ zu fein, aber nicht länger, als bis auf fein 
„ſuͤſſes Wort, Geld. Er kan auch lieben, 
„ er kan ehren, er Fan alle Tugenden ausrich⸗ 
„ ten, aber nur alddan, wen fie eben nichtges 


» £ die Leidenfchaft laufen, die ihn beberfcht. 


ber er kan auch eben alle diefe Tugenden 
„» aufs härtefte beleidigen, fo bald fie feiner _ 


Leidenſchaft nur.einen Schrit zu nahe kom⸗ 


„ men. Kin Geiziger iſt ſtil, geduldig, eife 


rig, brünftig, ein. outer Vater, ein guter 
3 Freund, eine.gute Obrigkeit, aber nur in 
—„ Denienigen Fällen, bei welchen er feinen 


„WVWortheil ſiehet. So bald aber diefer auf⸗ 


ng.:hört, fo wird er auf einmahl gotlos, wild, 


N 
- 
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grauſam, ein ‚unbarmherziger Vater, ein 
"2, freulofer Freund, eine Obrigkeit, die fich bes 
ſtechen läffet. Und mas noch mehr, was 


das allerniederträgtigfte füreinen Menfchen, _ 


= „ mas man kaum ohne Mühe glauben koͤnte, 


; „» wen man nicht täglich taufend und ie taus 


y fend Isbendige Beweiſe hätte, ein Geisiger 


„san 
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„ Tan fic) zu allen unanftändigen Verrichtun⸗ 
gen, welcher Gattung fie auch fein mögen, 
> ns berunter laffen, ohne es ſelbſt zu merken. 


Fa er Ban wol eine Misgeburt und Muſter 
„ des Geizes fein , darauf. man in Geſel⸗ 
Jſchaften mit Fingern weiſet, und wovon 
Jman in allen Zuſammenkuͤnften ſpricht, und 
„ dennoch Fan er es allein fein, der dis nicht 
” weis. Man fiehet taͤglich in der Welt Leu⸗ 
te, Die oft mit vielem Scheine der Aufrich⸗ 


| „ tigkeit fagen : was mich betrift, fo. bin ich 
J ncht geizig, was mich betrift, ſo liebe ich 


'„ fein Geld, Und ihr redet auch recht, ihr 


BGeizigen. Den für euch ſeid ihr nicht gei⸗ 


zʒig, und was euch anlangt ſo liebt ihr kein 
Geld. Aber gegen eure ediente ſeid ihr 
eben fo grauſam, als Die Fronvoͤgte, die 
„ Pharao ehemahls über Die Osfraeliten fee, 
„, fie zu Drücken und ihnen: Das Leben. bitter 


9 ju machen. a legi ihnen eine Laſt über 


„ die andere auf. Ihr fodert von ihnen, 
J Daß fie euch. Rechenſchaft von ieder Stun⸗ 
22 de, und iedem Augenblikke ihrer Arbeit 

„ geben follen. Ihr werft ihnen den Tiſch 

J dor, der fie unterhält, und Die Kleidung, 

„„ die fie dekket. Und wen fie unter dem 

„„ fehmeren Joche, das ihr. ihnen — 

„auch ſtuͤrben, fo wuͤrdet ihr ihren Tod, 
als ein edeles Opfer der Ordnung und 
Gerechtigkeit, anfehen. Ja wol, ihr Gei⸗ 
z rigen, was euch betrift, ſo ſeid ihr nicht 


u 
- 
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geizig, und Tiebt kein Geld. Aber zu der 
9 Zeit, wen ihr die prächtigiten Titel ange» 
. y nommen, men ihe euch brüftee, wen ihr 
„ Die edelften und grosmüthigften Stellungen 


„ aneuch nehmt, zu der. Zeit, men ihr ver 


+. langt, daß iede Bewegung eures Fuſſes, 

„ daß iedes Wort eures Mundes, daß ieder 
„Biuik eurer Augen, daß ieder Zug, iede 
„Falte in eurem Geſichte iederman in Ehr⸗ 
furcht fuͤr eure Grosmuth ſetzet, eben als⸗ 
„ dan unterſucht ihr bei euch Die geringſten 


Kleinigkeiten, eben alsdan uͤberſchlaget 


ihr in eurem Gehirn Die niedertraͤgtigſten 
und ſeltſamſten Mittel, wie ihr haushalten 
„und erwerben moͤget. Ahr macht, nicht 


— 


etwa um euch zu bereichern, ſondern um 
„einen einzigen Heller zu erhalten, den: ihr 
„ vieleicht von eurem lieben GeldElumpen 
„ verlieren möchtet, ihr macht, fage ich, um 
„ diefen elenden Heller zu erhalten, ſolche 
„ Bewegungen, die man nicht einmahl unter 


Betlern anteift. Ja wol, was euch ‚bes 


trift, ſo ſeid ihr nicht geizig, und: liebet 
kein Geld. Aber wie ändert ſich eure 


„Farbe, und wie blas werdet ihr uͤber ein 
„ Bitfehreiben? So bald man von Leuten 


z ſpricht, die Hülfe gebrauchen, fo gleich 


„wiſſet ihr euch mit vieler Kunft aus: der 
„Geſelſchaft herauszuwikkeln. Vielleicht 


mieint ihr alsdan, man wolle eure Goͤtter 
>, antaften, man wolle fie entheiligen oder 


„euch 


\ 


— 
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» cheneuer Geiz dieſe Worte ge 
nicht weiter mein Freund, als bis an dies 
» fen Altar. Ach, meine Bruͤder, fraget 


— — — — «<= — — 
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euch gar rauben? Ihr koͤnnet euren beſten 


Freund — uͤrftigkeit anſehen, ohne 


5 Ihm zu helfen. Der Kaſten, in welchem 


„euer Abgot liegt, iſt euer —— er 
rieben: 


mich nicht weiter, ‘wie es möglich gemefen, 


daß Judas ſich zu einer ſo ausſchweifenden 
. That mis verleiten laffen? Zus 


„das liebte Geld. Sehet da, ‚die algemeine 


Antwort auf alle Schwierigkeiten. Der 
GBetiz iſt Die erfte Duelle aller Lafter, und 
die Wurzel alles Uebels, Und men auch 


„Judas in dieſer Berfamlung toÄre, fo 
wuͤrde er mich vieleicht felbft fragen, und 
er wuͤrde auch Grund Dazu haben, wie eg 


" doch möglich fey, Daß ihr, meine Brüder, 
'» beider Erfenenis der Wahrheit ‚noch fo 


„weit ausfchweifen koͤnnet? Zuerſt wurde 
„Judas durch feinen Geiz geblendet. Die 
i, fer aͤndert auch eure Augen. Hierauf eis 


m lete Judas zu dem wichtigſten Verbrechen. 


„Solche begehet auch ihr. Vielleicht 
„ſhmeichelte ſich Judas eben zu der Zeit, 


da er feinen Geiz aufs höchfte trieb, daß. 


„er die fehönften Tugenden ausübe, Eben 
„hiemit fchmeichele ihr euch auch, Viel⸗ 


u leicht glaubte Judas, die Juden würden 


„ihr boͤſes Vorhaben nicht ausführen. 


4 Vielleicht glaubte er, Jeſus Chriſtus würde 


Geſ Jetztleb. Gel. iU KR „ihren 
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ihren Händen entfliehen, wie ſchon öfters 
» geſchehen. Vielleicht glaubte er, ich weis 


„es aber nicht gewis, Doch der: Geige iſt 
„ bereit eben fo leicht alles zu glauben, als 
„ Res ihnen leicht ift, alles zu unternehmen, 
4, vielleicht, glaubte Judas, daß er. feinem 
„Vaterlande einen Dienft erzeige, ia daß 


„er wol gar Theil an dem Werke dar Ev 


„loͤſung habe, wen er den Tod des Heilan⸗ 
„des befodere. Vielleicht fuchte er felbit fich 


- in die Hochachtung zu -fegen, deren ibn 


„hernach einige Keber der erften. hundert 
Jahre gewürdigt, die ihn, meine Brüder, 


„ eifrigſt verehrten, teil fie glaubten, daß er 


2 


; Durch feinen Verrath das Schlachtopfer 
» für die Sünden des menſchüchen Ge« 


„ſchlechts dargebracht. : Ach, fragt nicht 
„mehr, ich bitte euch, ' fragt nicht weiter, 


» wie Judas habe Jeſum verrathen koͤnnen? 


„Ergzittert vielmehr, erzittert und gedenkt an 


„ den Abgrund, in welche ihn eine fo bes 
„ trübte, aber auch unter den Ehriften fo 
‚ gemeine Leidenfchaft geftürzt hat. D du 
, verfluchte Begierde nad) Geld, wohin ver- 
„leiteſtu nicht Die Herzen der Sterblichen? 
„So bitte ich dich den, © Got, neige 
„ Mein Herz 31 deinen Seugnillen, und 
„ nicht zum Geiz. Diefer Geiz, dieſe 


“- 0 


ſchandliche Leidenfchaft verführte ihn, daß 


„er ſich zum Tifche Des Heren nahete, als 


5 man ihm eben die dreißig Silberlinge, dag 


„ſchlechte 
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3, fehlechte Geld, auf weiches der Erloͤſer der 


' » Welt gefchäget worden, ausgezahlet: hatte. 
N »» Diefe, Diefe Leidenfchaft vis ihn fo weit 
ng, daß er eben damahls, Da er DIS 
2 ſchlechte Geld, den ſchlechten Werth des 


A Etloͤſers, in Empfang genommen, daß er, 
m „ füge ich, eben zu diefer Zeit feinem Meiiter 
„ einen Rus, das unglüfliche Zeichen feiner 
vi Treuloſigkeit, gegeben. Diefe Leidenfchaft 
fm hat ihn fo wert gebracht » or, Doch 
br Jliaſſet ung aufhoͤren alle Greuel zu erzehlen. 
„„ Laffet uns vielmehr eilen, unfere Abſich 
min meiter auszuführen: . | 


N Geendiger mis. dem Schluffe des Jahre 
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Des Herrn 


ihm - ee, 
gl J u # ' 
Geinrich Beifen, 
it Profeſſers der Rede, und Tichtkunſt / auch Biblio, 
m theharii und Paͤdagogiarchaͤ zu Bremen, 






1 u r 

j,# 9; ift dieſer gefchifte bremifche Lehrer im 
n, N Jahre 1690 den dreizehnten Julius in 
m Bremen gebohren worden. Sein Herr 
re Ka Vater 


— 
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Vater war dafelbft in der Vorſtat Prediger" an 
der Michaelskirche und hies Ludewig Heifen. 
Rachdem er an dieſem Drte in die erften Schus 
len. gefchift Worden, ward er auch im Jahre 1707 
auf Michaelis ins Gymnafium aufgenommen, 
und fünf Jahre in allerhand guten Wiſſenſchaf⸗ 
ten unterwiefen. Herr Johan Havighorſt zeig⸗ 
te ihm die Anfangsgründe der Beredſamkeit wie 
auch die roͤmiſchen Alterthuͤmer. Herr Johan 
Meier lehrte ihm die Sprachen. Herr Hein» 
rich Albert Rrüger untermwies ihn in den mas 
thematifchen Wiffenfchaften. Herr Johan Tis 
ling führte ihn zur Weltweisheit an. Und 
Herr Albert Schuhmacher nebft dem Herrn 
Sotfried Juͤngſt wiefen ihm Die Theologie, 


er Luft etwas zu lernen hatte, wie un⸗ 
fer iunge Here Heifen, der konte in diefer langen 
‚Zeit bei fo vielen guten Männern in guter Orde 
nung vieles famlen, und fo viel fehen, daß er 
ohne längere Anführung mufte ‘in "Bedienung 
treten koͤnnen. Allein unfer iunge Gelehrte ver⸗ 
langte noch) andere Lehrer an einem andern Orte 
zu hören, Er begab fich alfo im Jahre 112 
nach Marburg, und bieltfich dafelbft fieben Jah⸗ 
re auf. In dieſer Zeit bediente er ſich infonders 
heit der Anweiſungen des Herten Bernard Dis 
inas, Johan Siegmund Rirchmeiers, und 
Toben „Heinrich Hottingers, Die die Theolo⸗ 
gie iehrten. Er befahe in der Zeit auch die naͤch⸗ 
ften Akademien, Herborn, Gieſſen und a 
er / nd 


* 
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Und er erwarb ſich auch in der langen Zeit fo 
Piel Anfehen, daß man ihm auf einige Zeit das 
alfo genante Maivratusamt auftrug, ein Amt, 
in welchem er das. Leben und Lernen Derienigen, 


Die fürftliche Gelder genieſſen, beobachten, und 


die Juͤngern von denfelben in der lateinifchen 
Schreibart unterrichten mufte, in welcher er auch 
wie feine Schriften genug bereifen, ein guter 


’ 


Meiſter iiſt. 


Machdem er fo viele Jahre auf Schulen 
ſo gut jugebracht, fo wolte ihn feine Vaterſtat 
wieder haben und felbft gebrauchen. Sie rief 
ihn Daher im Jahre 1713 den dreizehnten Jen⸗ 
ner zuruͤk und beftellete ihn‘. zum aufferordentlis 


chen Lehrer der geiftlichen Philologie, und zugleich 


auch zum Kollegen an die erſte Klaſſe des Paͤda⸗ 
gogii. Und: bald darauf, als den Zulius 1719 
ward er an die Stephenskirche zum auſſeror⸗ 
dentlichen Prediger berufen. Nachdem er dieſe 
auſſerordentlichen Bedienungen einige Jahre mit 
Eifer und Ruhm verwaltet, ſo wurden ihm die⸗ 
ſelben abgenommen ;. er. wurde aber hingegen 
den eilften Jenner 1732 zum ordentlichen Lehrer 
der Rede⸗ und Tichtkunſt angenommen, welches 
Amt er mit einer Rede yon der Beredſamkeit der 


alten Teutſchen antrat. Zugleich ward er ‘Paz 
dagogiarcha, und bald Darauf ward ex auch 


zum Bibliothekarius beftelet. Und dieſe Drei 


Bedienungen verwaltet er noch ietzo mit vielem 


Vergnuͤgen und vieler Ehre. 7 
— K3 Nach⸗ 
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Nachdem er einige Fahre; in Bedienung ges 
weſen, vereheligte er ſich am erften Sebruar 1724 
mit Der Zungfer Auguſia Starky, einer Toch⸗ 
ter des Herrn Aontad Starky, eines Dokters 
der Medicin, die ihm einige Kinder gegeben, 
welche. gar frühzeitig geftorben Unter denfelben 


ift beionders Dasienige merkwuͤrdig, das die uͤbri⸗ 


gen uberlebet: hat, ein Sohn, deffen Rahme Lu⸗ 
dewig, ein Kind von zehn Jahren, Das: von 
ungemeinen Gaben und groffer Hofnung tar. 
Es übertraf alle, die feines Alterd waren. in der 
Schule, in der Kunſt zierlich zu fehreiben; in 
gejchwinder Erlernung der vorgelegten Sachen, 
in freien und muntern Antworten, wen ibm bei 
öffentlichen Pruͤfungen in der Schule und fonft 
Stagen vorgelegt wurden. Jederman, Der dien 
ſes Kind fahye,..bemunderte es, xechnete es unten 
die geſchwinden und fruͤhen Geiſter und wuͤnſch⸗ 
te dem Herrn Vater Gluͤk zu ſolchem angeneh⸗ 
men Sohn. Was wuͤrde man nicht weiter: » 
⸗⸗Doch es ſtarb am ſechs und zwanzig⸗ 
ſten Mai dieſes Jahrs an den Blattern. Ich 
ſchreibe dieſe Geſchichte auch fuͤr Herr Heiſen. 
Und fo werdem andere, die. dergleichen Erzehlun⸗ 
gen, wie dieſe iſt/ zu überfebenpflegen, erlauben, 
Daß ih das angenehmſte, was ich fürden Herrn 
Heiſen fchreiben können, nicht übergehe. Dies 
fein Kind hat bein ihm ein ewiges Gedächtnis ſei⸗ 
nes Nahmens geſtiftet, und ſo wird es mir er⸗ 
laubt fein; daß ich ſolches auch in dieſen Blättern 
zu einigem Troſt des Herrn Heiſen ae 
—— | ' r 
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Wir gehen nun zu feinen Arbeiten, die in» 
fonderbeit von einer groſſen Erfahrenheit in den 
Schriften der Griechen zeugen, und wie bereits 
gefagt, in gutem Latein find, aufgefeget worden, 


Oratio de eloquentia veterum : Germanorum. 

Bremen, 1732, Quart, ein Alphabet. Ks 
wird diefe Rede befchrieben-im achten Stuͤk 
der Beiträge zur kritiſchen Hiſtorie der 
teutſchen Sprache Poefie und Bered⸗ 


* 


Diſſertatio de metaphora aquae & fpiritus ad 
: Joa. IH, e. V, oppofita cuidam. H. B.H. in 
‚ mufeo bremenfi,: vol:], p. IL, contrarium 
auſo. Man liefet fie im mu/eo bremenſ. 


Differtatio de Iona, certiffimo Chrifti typoy»ad' 
: Matth. XH, e. XXXVIII- XXXXIT, ‚et Luc. 

XI,c. XXVI et XXX. Sie wirdeben:dA- 
ſelbſt fiehen. :. 33:7 Wella an 558 


Er ſamlete lange zu einer Erklaͤrung des 
Briefes Jakobi, und war bereits im Jahre 1732 
darauf bedacht, ihn unter die Preſſe zu geben *. 
Weil er aber damahls zu ſeinen ietzigen Bedie⸗ 
nungen gerufen: ward, Die ihm viele. Zeit weg⸗ 
nahmen, fo mufte er gr Werk anne 

4 ats 
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* Nacdh den leipziger Zei· ¶ Sachen, vbn 1732/ S. 
tungen — 719. | ® 
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laſſen ¶ Indeſſen gab er doch nachher zwei Stüß- 
Elden— als Disputationen, heraus, die nun 
Da Pr he 


De dante fimpliciter deo „ ad lac. I, c. V. Bre⸗ 
‚nachher mit Vermehrungen in die. Erklaͤrun⸗ 


De ‚verbo innato: eiusque,regeptione „ ad lac. I, 
c. XXI, differtatio prior, aliorum fententias 
modefte examinans. Bremen, 1735, Quart. 

Er erweiterte fie nachher. ebenfals, und. ſezte 
fie in feine Erklaͤrungen. Noch ‚weiter. Fam 
von dieſem Werke heraus: J 


‚ Ne diſtinctione, quae inter dorw ya et. 
Adwenpaa rerewv, lac.h, c, XX VII obune:, dif- 
ſertatio prior, in der vierten Samlung von 
den miſcellaueit groninganis. Darauf: -folgte 
das Werk felbft, mit dem Titel: I 


Novae hypöthefes imterpretandae. felicius: epi- 
ftolae Iqcobi, apoftoli, ſeptem & viginti diſ⸗ 
ſertationibus adfertae;: Bremen, 1739, Quart, 

gegen tauſend Seiten. Wir wollen hieſelbſt 
das Verzeichnis dieſer ſieben und zwanzig Ab⸗ 
handlungen leſen. m cin. | 


Die rı- De canonica aufteritate epiftolae 
Iacobi;: Man:zeiget, wie dieſer Brief se 
en: ige Zeit 
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Zeit zu Zeit: bald angenommen und auch bald 

vertorfeh.morden, und vertheidiget Das Ans 
ſehen deſſelben mit vielen herlichen Gruͤnden. 


Fan 1 AT A tr 2 a 
on Die 21. Ad dei et domini lIeſu Chriſti fer- 
%; UNS, über Kap. I, v. I. Man zeigt, daß ſich 
Jakobus aus Demuth einen Knecht und nicht 
. einen Appftel genant. Einige. fagen, Jeſus 
Werde hiefelbft Got und Herr genant, man 
. „yoil aber diefe Meinung eben nicht: billigen, 


Diez: Adro x ev, über Kap. s, v. J. 
Man handelt von den Gruͤſſen der Griechen 
und fagt, daß diefelben in ihren erſten Briefen 
Feine Grüffe gebraucht: : WVon den Griechen 
find fie zu den Lateinern kommen, wie den aus 
Eve das ave, und aus oure dag vale gemacht 
worden. Zulezt weiſet man, wie Jakobus 
Das Wort gebrauche ZT: 


Die 4: Deduodecm in diſperſione tribu- 
- Bus, über Rap. v. . Die Juden, an wel⸗ 
che Jakobus gefehrieben, follen bald den Saͤʒ⸗ 
zen Des Simong, bald Der Lehre Der Phariſe⸗ 
er vom Schiklaal, zugethan, und bald auch 
EGnoſtici fein, welche Meinungen Herr — 
prüfet. Zule t druͤkt ex den Endzwek des Brie⸗ 
fes in Dielen Worten aus . ‚Scopus eſt. ec.- 
ie iam duodecim in diſperſione tribuum. 
partim interna doctrinae morumque cor- 
AAptione,. partim — rfecutione-in, 
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‘ .,„, fummum adductam diferimen et apofta- 
nl, ide proximam, ab interitu vindieare, „, 
Die gt Ordo et analyfıs epiftolae. Viele 
«x ftehen in den Gedanken, Jakobus hätte gar 
Pxeine Drdnung‘beobachtet, andere behaupten 
das Gegentheil. Inſonderheit billigt man 
udie Abtheilung die Salomon van Til in 
Dem Briefe gefunden. Here Heiſen mache 
aber eine neue und volkommenere Zergliedes 
rung des Briefes, und beweiſet ſie auch 
Dies6: De fummo in afſflictionibus gau- 
Fr dio, über Kap. ı, dv. 2, > — 
Die 7⁊ De dompio fidei, über Kap. ı,v. 2 
Die 8: De opere patientiae perfecto, 
. über Kap. 1, 9.4. Die Geduld, fagt man, 
“fer volkommen, wen gar nichts von Unger 
Duld mit eingemenget if, wen fie meder 
durch Die Groͤſſe, noch Durch Diefänge der Truͤb⸗ 
\ ‚falen gebtochen wird, wen der Geplagte feine 
..Abrigen Tugenden bei der Geduld behaͤlt. 
Die 4° Ad’ verba: ue htir perfecti ee integri 
Cpthilquevobls dee; über Kap. i, v. 4. Vols 
Eſnmen fein heiſſet fo viel, als «8 in einer 
gend fehr hoch’ btingen, und ganz fein 
"bedeutet, ale ‚Tugenden, deren man nur 
fähig ift, anfipyaben # i 
RR EBEDEN AR ie 


” Jens Wort zeige re ort  perfetionem 
nen graduum , und diefedl partium an. 
\ 


\ D 
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' Die 10: Ad pleraque commatis V, Man 
1", BORt, wie Jakobus von Verſuchungen auf 
die Weisheit komme, nemlich darum, weil 
man dieſe bei ienen gebraucht. 


Die ı1: De dante fimpliciter deo, über 
Kap. 1, v. 5 Dieſe Abhandlung hatte er 
- vorher im Jahre 1734, als eine Disputation, 
vertheidigen laſſen. Got giebt einfaͤltiglich 
Pr ſo viel, als mit, willigem Herzen und 
olglich auch mit Aufrichtigfeit geben, Der 
‚Gegenfaz, "die, Worte, Die darauf folgen? 
und rikkets niemand auf ſind ein gu⸗ 
te Beweis. 


Die 12: De ——— acei. über Kap. 
| a, v. 6. Diesentgegengsfegten Worte: und 
zweifele nich; weiſen und die dertuns 


der Worte: Er bitte im Glauben. 


Die; in verfüm: vit Kapikis I. Denke 
sticht, wird uͤberſetzet, - * die ‚of. 
‘fen und vermeſſenen Erde | 


Die 14: De viro. — animi, uͤber 
Kap. ı, v. 8. Der Mbvxes iſt ein —8 
Heuchler und Abtruͤnniger. ee 

Die ıs: ‚De ‚non tentante, :deo , m 
RM v· 3.d ai | J 
nt Die 


"Die ı6:'De tentante prava coneupifcen 
dia, über. Kap ‚dv. 14 Das Reisen und 
Eokken untesicheidet man auf viererli Weiſe, 
und zulezt alſo, daß ıenes mit: einiger Gewalt 
„a0 dieſes mit Liebtoſungen verbunden. 


Die ı7: De diftin&tione dereus et daen- 
L — uͤber Kap .ı, v. 7. Dieſe Abbandı 
ang gr wir auch in den if ehaneis gronn- 
‚ganis, hier leſen wir fie aber volftän 
an ſuchet zu bemeifen, Daß ienes ort 
geringere Gaben, und dieſes Wort gröflere 
SGaben anzeige. 


Die 18: De diſtinctione KR et Fr 
Assou, Über Kap. *, v.7.. Duſes Wort 
zeiget fchon mehr, als ienes, an. &s bat 
dem Heren Heiſen gefallen, rin dieſet Ab⸗ 
handlung auch meiner auf eine gute und dan⸗ 
kenswuͤrdige Art zu gedenken. Ich habe 
lange dieſen gelehrten Man gekam und lange 

geehrt. Und: weil er mir fagte, daß er ges 
. fonnen eine Auslegung: des Briefes Zalobi 
fchreiben, fo handelte ich in einem meiner 
tiefe von ‚einigen Stellen: dieſes Apoſtels. 
—9*— andern hat⸗e ich von den. guten Gaben 
und von den vollommenen Gaben diefes hei⸗ 
ligen Mannes folgende Gedanken: „ Voca- 
"4 bula ders etidaenne videntur fic — 

„ut illud generatim de ofhiis, a dep 
„. minibus praeftandis, hoc vero fpeciatim 
„ae 
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se I rt 
- „ de benefwüis: ſumatur, andeo bominibus 
immerito dätis. : Adverbium enim dacecy, 
quod huius fimile eft, notat? ‚gratis, ım- 

. „.merito, Eadem ratione Latini diſtin- 

- 9 guunt voces beneficium et oficium. Seneca 
„, de benefciis ib. Ill, cap. XV ILL: Sune 

- 4, enim, qui ıta diflinguunt , quaedam beneficia 

\„ efe, quaedam ofıcıa, quaedam ' minifleria, 
3, Beneficium eſſe, quod alienus det. Alienus 
eſt, qui potuit fine veprehenfione ceſſare. Of- 
fcium eſſe filii, uxoris et 'earum perfonarum, 
.„ quas neceſſitudo fufcitat et ferre opem iuber, 

F Ilac«& itaque donss —RX eft omne ofli- 

‚ „ clum, quod hominibus: praeftare deufn, 
„ is ſi vult fatis ſuo propofito facere, quafi 
„ oportet. Aweyux suten reiesv "benefi- 
cium fignificat, quod deus non. dat fo- 
lum immerita et quafi a nobis. alienus, 

ſed poteft etiam fine reprehenfione omit- 

„tere, „ Diefe. Erflärung bat fich unfer 

Herr Heifen alſo gefallen laffen, Daß er fie 
nicht ‚allein angeführet *, fondern fie auch 

gebilliget. Nur fezt ee mit aller Freundlich⸗ 
keit hinzu, er wünfehe, ich möchte Die Sache, 
die er billige, in behutfamern Worten ausges 

druͤkt haben. Und er füget auch die Worte 
bei, die ich hätte gebrauchen koͤnnen: „Ads, 

9 allufione fatta ad hominum munieta, 

“ „ quae dicuntur of, innuit ‘ea divina 
2 Ä „ dona, 
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18 Jeinrich Zeiſen. 
dona, quae, quia omnibus mortalibus, 
quia quotidie, quia ordinarie largitur , 
„ putatur quaſi debere, etfi reapfe minime 
— —*8 Auenuoa autem ad ea ſe refert 
eorundem hominum munera, quae pau- 
„eis, quae rarius, quae immerentibus, 
—quae eximie dilectis, quae effuſe do- 
nantur. Nam et fic comparatum cum dei 
„ reAesois eſt dwenmwn. „ Wir find vol⸗ 
kommen einig in der Sache felbft, nur find 
‚ wir darin unterfhieden, ob) man das mus 
gebrauchen dürfe oder nicht. Ich nahm dies 
ſes Wort gar nicht im geftrengeften Ver⸗ 
ftande *. Ich gebrauchte Das zuaf oporter, 
gleichwie ‚auch unfer Herr Heifen quah debee 
- fchreibt: Sch glaube, die Werke, zu welchen 
Got durd) feine Volkommenheiten geleitet 
würde, und die er ohne, Beleidigung feiner 
Eigenfchaften nicht unterlaffen koͤnne, folche 
Werke koͤnne man wol Werke nennen, die ex 
thun müfle, Werke die er wegen feiner Eis 
„genfchaften verrichten müffe. Ich rechnete in 
meinen Gedanken: zu ſolchen Werken, daß 
‚Got den einmahl. gebohenen Menſchen er 
„halte, erwachſen laſſe, fpeife und traͤnke. 
» Diefe Werke, oder diefe Gaben find auf 
‚Seiten GOttes und Seiten des Menfchen 
noͤthig. > Hingegen zu der zweiten Art der 
s Gaben zehlte ich Reichthum, Ehre und = 
— — ere 
une 
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Zeinrich Heiſen 1 
BEE. en nemme en — 
ʒere Dinge, die nicht ſtets noͤthig, weder 
uf Seiten des Maſchen, noch auf Sei⸗ 


en Gottes. 4— 


Die 19: De tarditate ad loquendum 
ber Kap.ı, 0.19. : Weil ſowol vorher, alg 
im folgenden vom Worte. der Wahrheit die 
Rede ift, fo, erfläret Herr Heilen das ſchnel 
fein zu hoͤren, von; der Anhoͤrung des 
Worts, und das langſam fein zu ‚reden 
und zum Zorn, dom; Widerfprechen des 
Worts. J 23 2 91 

Die 20; De iuſtitia dei, uͤber Kap. 1, 
v.20, Wen Jakobus ſchraͤbt: des Wien» 
feben Zorn thut nicht , was vor Got 
recht ift,.fo fol es alſo zu verftchen fein: 
gen man,dem Worte der Wahrheit. mit 
Zorn. mwiderfpricht, fo. hindert: man die Ges 
rechtigkeit, Die vor Got gilt, oder Die Selig» 
keit, wie es nachher heiſt. BT 

Die 21: De fordibus aurıum, über Kap. 
1, v. 2%. Men da ftehet: leger ab alle 
Unfäuberkeit, fo haben wir im Griechiſchen 
ein Wort, Das auch von der Unveinigkeit dee " 
Dhren gebraucht wird. Danun der Apps 
ftel vorher befohlen, fehnel fein zu hören, fü 
fchikt.e8 fich bier recht wol, daß er auch ver⸗ 
langet, die Ohren zu reinigen, oder die Hins 
derniſſe wegzufshaffen, Die Die Anhörung. des 

Worts 





Worts ſchwer machten; gleichwie auch das 
“ folgende Wort: alle Boeheit, alles anzeis 

au a. in dieſer Sache weiter binderlich 
ſein koͤnte. En 


Die 22 und 23: De verbo innato, tiber 
Kap. ı, 9.21. Dieerfte Abhandlung ift eine 
Difiertation; die er im Zahre 1735 vertheidis 
gen laffen, aber hier ganz umgearbeitet hat. 
In derſelben zeigt er was das eingepflanzte 
Vbvort nicht feir und in der andern weifet er, 

‚was e8 fei. Er giebt die Worte, nehmer 
das Wort an mir Sanftmurb, das in 
euch gepflanizer iff, alfo: „ Sermonem, 
"4 qui ın -naturam veftram abiit, eamque 
“ „, emendavit, imo: novam effecit, ita reci” 
„ pite, ut‘perpetuo retineatis‘„ Gonft 
: find meine Gedanken gerbefen, der Apoftel 
fage: da8 Wort der Wahrheit, das euch 
“. verfündiget morden, und ihr auch angenom⸗ 
men habt, ftoffet nicht weg, vielmehr faſſet 

es recht und lafjet es tief in euch dringen. 


vor Die 24: De profopolepfia honoris, über 
Kap a, v. 1. | | 


Die 25: In comma HI capitis IL, 


Die 26: De rota nativitatis, über Kap. 
3,0. 6 Herr Heiſen erfläret die Worte: 
die Zunge zuͤnder an All unfern zu 
. | au 
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Heinrich Seifen: 161 
uf eine ganz neue Weiſe. Seine Worte 
nd: „ Tiveass eſt yory, genitura, femen 
genitale, quod conftat neturae etiam in- 
figniri appellatione, eiusque rotam, in- 
flammare notat ad fCortationem atque 
‚ adulteria vehementiffime: inftigare ,. et 
‚ generatim inpudicas cogitationes.ac volu- 
‚ ptatem obfcoenam .excitare „ quaeque, -. 
‚ coniuntta cum his alıa funt, „ Meine 
Hedanfen waren ehemahls in einem Briefe 
n den Herren Helfen dieſe: „. Hic itaque 
‚ diceendı modus, ut. vel mihi videtur, 
‚ commode actipitur de ferie rerum, quae 
‚ ordinarie geruntur, ‚five de eos quod 
‚ apud nos :dicitur der. ordentliche Lauf. der 
‚ Dinge. Eam feriem homo loquax-atque 
‚ ſubiti confili facile .concutit. , Indaeos 
‚ autem vocem yyaSın etiam res geflar 
, appeHare , ignotum eit nemini. „ 


Die 27: Defpiritu ad invidiam concu- 
ifcente, über Kap. 4, d.s und 6. Die 
Worte: Den Geiſt gelüfter wider den 
Has, werden alfo gegeben : „, cum invidia 
, oder propter invidiam concupifcit fpiri- 
‚tus, „ und man glaubt, der Apoſtel fehe 
uf Worte des fünften Buchs Mofe, Kap. 
2, v. 21, Oder auf die luͤſternen Sfraeliten in 
er Wuͤſten. Meine ‚Meinung von dieſer 
chmweren Stelle war in eben dem Briefe an 
yen Herrn Heifen folgende: ;. Accedo-ad.al- 
5ef. Jeztleb. Ge. un. f, Ar E50." „te- 
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terum locum, ad comma V capitis IL 
Ego quidem de eo fic fentio, lacobus 
commate V provocat ad facram fCrıptu- 
ram, et VI demum commiate iplafcriptu- 
rae verba adiert. Confecutio enim ſer- 
monis viri fan&ti haec eſt: Putatisne, 
„ quae fcriptura contra veftra peccata dıxit, 
„ ad vosnon pertinere? Acxeire, ori xevas 
„ h yeaDn Arya; Num fanttus fpırus, 
„ dicite, qui vos ıncolit, fertur in invidi- 
„ am atque faftum ? Tees Oo Emımr 
„96 To meine, 0 nurauneev dv ujüv; Po. 
„. Bus, ‚ut ego puto, amorem fpıritus fum- 
„ marnque humanitatem poflıdet, atque a. 
" Jüs fundet ac commendat. Mecva de dr 
„.dacs Xegw. Atque hoc ipfum eit, quud 
„. feriptura dieit, do Afye, quoddeuscon- 
„ trarıus fit fuperbis, bene autem compo- 
„ fitis habeat benevolentiam, „ Welche 
orte Salomon in feinen Sprüden gu 
braucht *. Und men dieſe Auslegung rich, 
fig, fo koͤnte dieſe Stelle des Jakobi auch) 
einen Berveis für Die Gotheit Des heiligen Gei⸗ 
fies abgeben. Den was der Man dem Sei. 
fte beilegt, Das legt er gleich darauf Gotte bei, 
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Dies ift nur der erfte Band der Ausleguns 
gen, welchem der andere, der noch einmahl ſo 
- ftark werden möchte, bald folgen wird, 
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Harmonia praeftabilitae aevi noftri harmoniae 


cum ea, quae fuit ſtoicorum. Bremen, 


1749, Quatt, anderthalb Bogen. 


De barbaro.et: feytha, ad, Colof. III, com. X. 


Btemen, 1740, Quart, fünf Bogen; ° : Herr 


Heiſen zeiget auf eine neue Weiſe den Unter 
Bw: zwiſchen einem Barbaren und einem 


a — u 
Das Amt des Herrn Heifen bringt es mie 


ſich, Daß er zu öffentlichen Reden, zu Beer 


Digungen, :zur-Einfühtung der Herren Burs 


‚sermeifter und zu andern aufferordentlichen 
Handlungen eine Eintadungsfchrift verfertis 
gen mus. Die Anzahl folcher Schriften, die 


im Teutfchen oder. ateiniſchen zu verfertigen 


“find, ift bereits 618 auf hundert- angewachſen. 


Alſo lies er vor einiger Zelt Durch zween vors 
"nehme iunge Bremer auf das Abfterben des 

Kaiſers zwo Reden ‚halten, eine in Verſen 
und die andere in uͤngebundenen Worten. 
Und zu diefen Reden verfertigte er zwo Ein⸗ 
ladungsſchriften, Davon eine ein lateiniſches 


Geticht, und die andere nach Art der alten roͤ⸗ 


miſchen Inſchriften eingerichtet war... 
Geſchloſſen im Junius des Jahrs 4. 


* rn u er er Wr 
8 nt u a3 4 
7* Jun 


ı + * ee 7 4 
* [2 . .d M — 
4 . : 3 ee 7 
- 64 } .. i 7,4 J 222 
nt, t ru 4“ * rim " . bs 
4 


— * ..% 


164 Johan Jakob Moſer. 


J 
— — 
.- — 


Geſchichte 


Bodanatoh Moſers 


f Sniglidyen preußifchen geheimen Raths / wie auch 
Direfters und erſten Profeſſers der Rechte 
zu Stanffure an der Oder / 
als einer Privatperſon 
zu Ebersdorf. 


—— — —— 


er Gelehrte, den wir ietzo beſchreiben 
wollen, hat ſelbſt viele Gelehrte beſchrie⸗ 
ben, und noch vor wenigen Tagen eis 
nen Entwurf von einer nüzlichen Lebensge dichte 
fuͤr eine feiner legten Schriften geſezt *. Er ver, 
langet, man fol einen Gelehrten befchreiben- als 
einen Menfchen, als ein Mitglied des gemeinen 
Wefens, als ein Mitglied der gelchrten Weit, 
als ein Mitglied der Kirche, ac) diefen vier 
Stüffen betrachtet ſich unfer Herr Mofer feibit, 
tie er ſelbſt fchreibt. Und fo werden wir aud) 
bier. am aufrichtigiten und nügliehften mit ihm 
umge, 
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⸗ den erſten Theil des | xifo der iestlebenden 
5 Manag zu einem Le⸗ Theologen. 


»r# 
wi ⸗ 


* 
[ 
——— ⸗ü — - 


¶ Johan Jarob moſer. 165 
hen; wen wir ihn in dieſen vier⸗ unterſchie ⸗ 


rLagen bekrachten . 


Zerr Moſer iſt ein Mienfeb: Hierauf 
en wir zuerſt ſehen. Und auf wie vieletlei 
ge nuſien wit hiebel ſehen? Here Mofer 
Voreltern und: Eltern *, wie ein Menſch. 
ſd in einem gewiſſen Lande, am einem gewiſ⸗ 
Orte und zu einer gewiſſen Zeit gebohren 
den, wie ein Menſch. Der Menſch hat ei⸗ 
Seele: Die Seele hat Verſtand, Willen 
Gedaͤchtnis. "Sie kan Dinge uͤnterſcheiden 
ſich vieles einbilden. Und Herr Mofer auch. 
Menſch hat einen Leib. Der, Farb bat. 
der und Ginne. - Und dies alles hat. Kett‘’ 
fer auch. Diefet Menfeh, unfer Here Mor- 
iſt auf die geröhntiche Art Muffenteife an“ 
8» und Gemüthsträften gewachſen, erift zu” 
er Reife gekommen, er hat vieleicht ſchon 
yet angefangen abzunehmen  Unfer Gelehr⸗ 
}, als ein Menfch, verheirathet und hat Kine 
gezeuget. Mit diefen nnd, dergleichen Din 
müften wir nach det Anleitung unfers Herrn 
fers den Anfang machen. Und wir wuͤnſch⸗ 
daß mir im Stande wären, folches zufhun. 
‚ch er felbft haͤt die Erzehlung disfer Dinge. 
‚t fo nothwendig und nüzlich, als die Be⸗ 


wir... in ber__ angeführten 
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ich werde des Heron | 
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nofers. Morte Hiöftene]  Morrede lefen. .  - 


beit felb behalten» die 
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ttachtung Der drei übrigen Lagen eines lehrten 
Wir wollen alſo nur eiwqs etzehlen. ” , 


Sm Herzogthum Wirtenberg hat ſeit drei 
hundert Jahren — gewohnet, wel⸗ 
ches das Geſchlecht det Moſer von dilſek ger 
nant und im Jahre 53 vom Kaifer Maxmilian 
in den Reichsadelſtand erhoben worden Unſer 
Herr Moſer hat von dieſem Geſchlechte fehr vier 
le Nachriehten-gefamtet, und es aus denfelben 
in. der Kuͤtze beſchrieben, und Diefer Belchreis 
bung auch ‚sinige Gefchlechtstafeln beiaefügt *, 
aus weichen wir fehen, Daß, gar viele Mofer von 
Zeit zu Zeit zu· wichtigen Bedienungen gezogen 
werden... Er hat dieſen - Gefchlechtstafeln umd 
Nachrichten wicht fters. die Urkunden beigcfüget, 
welches sinige auf Die Gedaͤnken gebracht,. dag 
man Denfelben nicht volfommen frauen Fünne. 
Allein fo waͤren feine Nachrichten, die nur Eur; 
fein folten, zu lang worden. Und mir werden 
nachher, jehen, daß er in Entdekfung dergleichen 
Dinge volkommen treu fei, ia zu Zeiten mehr 
Dualhligkeit beiiefeg, als man für nüzlic ges 
alten... | En 


In dieſem Gefchlechte ift unfer Gelchrie im 
Jahre 1701 den achtzehrften Jenner zu Stutgard 
gebohren worden. Sein Here Grosvater war 
Johan Jakob Moſer, der erſte, u 

| ee 
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der twürtenbergifchen Rentkammer. Sein Her 
Bater war Herr Joban Jakob Moſer, der 
andere, würtenbergifcher Expeditionsrath, wie 
auch Rechnunasrath des ſchwaͤbiſchen Kraiſes. 
Seine Frau Mutter war Frau Helene Ratha⸗ 
rine Mislers, eine Tochter des Heren Johan 
Sartman Mlislers , Licentiaten der Theologie, 
Zöniglichen ſchwediſchen Konſiſtorialraths, auch 
Superintendenten und Dompredigers zu Sta⸗ 
de. Und der Sohn dieſer Eltern, Herr Johan 
Jakob Moſer, der dritte, iſt Der Gelehtte, den 
wir hier beſchreiben. DE ER 
Diele andere Dinge, die wir von ihm, als 
Yon einem Menfchen, erzehlen koͤnten, müffen 
wir ‚übergehen, weil man diefelben am gewiſſe⸗ 
ften aus einem Umgange mit ihm, der uns feh⸗ 
let, erlernen fan.  Gein Leib, als welches auch" 
biehergehöret, iſt nicht der ſtaͤrkſte, wie Dem. 
Maͤnner, die in Zeiten anfangen viel zu arbei⸗ 
ten, das Reich der Gelehrſamkeit und Krankheit 
gleich zu eriveitern. pflegen. Beſchwerden an dar 
Bruſt ſind fein groͤſtes Uebel, die ihn endlich 
auch mit bewogen, fein akademiſches Lehramit 
niederzulegen, und ein lediges Leben zu erwehlen, 
da unſere Arbeiten von keinen Grenzen, einge⸗ 
ſchloſſen werdet. u... © ie 
Zur Ehegenofin, welches wir hier ebenfals 
breiteren fe; hate ſich die Jungfer Fride⸗ 
rike Boſine u eine — 
ie #4 ‘ 
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des Heren Johan Jakob Difchers, Dofters 
der Rechte auch wurtenbergiſchen Regierungs⸗ 
raths und Tutelarrathspreſidentens, Die im. Jah⸗ 
ve 1703 den dreizehnten Mai gebohren worden: 
Er hat mit derfelben fein Geſchlecht fleißig vera 
mehret. Seine aͤlteſten Kinder ſind ein Sohn, 
Stiedetich Rarl Moſer, der den: achtzehnters 
December 1723 gebohren worden, und eine Toch⸗ 
ter, Wübelmine Luife Moſern, diedennein 
und ziwanzigften Mai 1726 gebohren worden. 


Herr Moſer iſt ein Mitglied des ge⸗ 
meinen Weſens. Dies ift «das andere, davon 
wir handeln müffen: Zuvor hätten wir wol feis 
ne Erziehung, ſeine Anweiſungen und feine Wiſ⸗ 
fenfchaften erzehlen muͤſſen, als die Wege zu 
den Stellen, die er im gemeinen Weſen beklei⸗ 

det. Wir wollen aber lieber in diefer Geſchich⸗ 
te Dem Heren Moſer - felbft folgen. - Und wag 
muͤſten wir den hier fagen? Durch welche Mit⸗ 
tel er zur Bedienung kommen. Wie, warum 
und tie oft-erieine mit der andern verwechſelt. 
Wie er eine iede abgewartet. Was fuͤr Schik⸗ 
ſaale er in denſelben erleben muͤſſen. Wie er 
von denſelben wieder abgekommen. And viele 
andere Dinge, die wir bei einem Gelehrten, als 
einem Mitgliede des gemeinen Weſens, beiner⸗ 
ken koͤnnen. 
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J 
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Er kam gar fruͤhzeitig zu Bedienung Da 
«er noch nicht, zwanzig Jahre zuruͤkgelegt "hatte; 
nr: Te nem, . 
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lich im Jahre 1720 ward er zu Tübingen 
erordentlicher Lehrer dev Mechte: Und gleich 
olgenden Zahre ward ihm vom wuͤrtenber⸗ 
yen Hofe der Titel eines. Regierungsraths 
elegt. Die dies leſen, werden gedenken, wie 
ugegangen, daß unſer Herr Moſer bei noch 
oenigen Jahren zu dieſen Ehrenſtellen hinauf⸗ 
ikt. Die Geſchiklichkeit zu dem Amte, das 
n ſucht, ſolte billig der einzige Weg zu dem⸗ 
en ſein, man hat aber in allen Zeiten be⸗ 
kt, daß noch etwas hinzukommen muͤſſe, das 
er Geſchiklichkeit Kraft und einen Werth beis 
', nemlich das Herz, Die Zuneigung, Der gu⸗ 
Wille der Beforderer. Diefen -gedoppelten 
eg hatte unfer Here: Mofer nor fh. Wie 
» nachher, wen wir ihn als. einen Gelehrten 
rachten werden, weiſen muͤſſen, ſo hatte er fich 
ch feinen beſtaͤndigen Fleis frühzeitig! gelehrt 
nacht, und hiebei hatte er das Glüf, fi) bei 
ı Herren. Grafen von Graͤveniz in Gnaden 
fegen, Die umter der Regierung Des Herzogs 
serhard Ludewigs für die Belegung der 
Dienungen zu ſotgen hatten. 


In eben dem Zahte 1721 ging er nad 
sien, wo er, als ein vornehmer Bediente des 
tenbergifchen Hofes vieles Anſehen hatte, 
d felbft. vom Kaiſer mit einer guͤldenen Gna⸗ 
kette beſchenkt ward. Inſonderheit bemühes 
er. ſich in den Rechthaͤndein beim Reichshof⸗ 
hſich el rate Jahre 722 ind . 

—— $ er 
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er wieder nach Stutgard, blieb daſelbſt einige 
Zeit, und ging Darauf im Jahre 724 nad) 
Wezlar, und von da in eben dem Jahre wieder 
nach Wien. Hieſelbſt wurden ihm Faılerliche 
Dienfte angeboten, die er aber ausichlug, weil 
er feine Religion nicht ändern mwoite. Indeſſen 
gefiel es Ihm Doch zu Wien fo gut, daß er. Die 
mürtenbergifehen Dienſte niederlegte, und in die⸗ 
fer Stat blieb. Es fehlte ihm auch niche an 
Unterhalt und Hofnung, bald wiederum zu ans 
dern Ehren gezogen zu torrden. Den der Here 
Reichsgraf von LToftiz gab ihm von Zeit zu 
Zeit ein gewiſſes Guadengeld, der Herr Graf 
von Schönborn, der. damahls Reichsvice⸗ 
Tanzler war, und einige Reichsftände gebrauch» 
ten ihn in Rechts ſachen, und bei Diefen vielen 
groſſen Goͤnnern ſezte er fich in folche Liebe, daß 
für ihn die naͤchſte evangelische. Reichshoftaths⸗ 
agentenſchaft beftimt ward. | 


Doch im Jahre 1726 ging er wiederum in 
wuͤrtenbergiſche Dienſte, als würklicher Regie⸗ 
rungsrath zu Stutgard. Als aber ım folgenden 
Jahre die Kanzelei nach der neuen Refidenz Lus 
dewigsburg verlegt ward, foigte er Derfelben 
nicht. Er behielt aber Beloldung und Siz, und 
ward auch. zum Lehrer Der Rechte am fürftlichen 
Kollegio zu Tübingen ernant: :» Fin Man, der 
in. der Gefchichte des Herren Mofers wol untere 
richtet iſt, fchreibet an mich, Daß Herr Moſer 
keine Neigung gehabt mit nach Ludewigsburg zu 
1 | Hchen, 
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gehen, und. dag der Hof. auch keine fonderliche 
"Begierde gehabt ihn Kr Her Mo⸗ 
fer, ſchreibt mon, war germolant, bei Büchern, 
Papier -und Dinte zu eben, und infonderheig. 
war er gewohnt, ſo zu reden, wie er gedachte. 
Aber bei Hofe find andere Arten zu leben, und 
man darf nicht ftets fagen, was man weis und ° 
was uns Andertrauet worden. Und dieſes muſte 
ſolche Trennung verurfachen. ur 


-  Unferdefjen. ward ee nach Wien su. einer 
a Reichshofcathängentenfchafe 
berufen. „Er fchlug aber fülches gus, und. ging, 
bielmehr im Jahre 1729 ‚nad Tübingen, fein 
Lehrgmt ahzutreten. Um.diefeZeit ward er vom 
Kurfinften zu Koͤln, als Blfchofe von Hildes⸗ 
heim, gebraucht, beim Reichshofrath ju Wien 
—— über 
Jie Veuſtat zu vertheidigen, Dieſes bahnte ihm. 
ven Weg zu heuen Ehrenaͤmtern. Der nieder⸗ 
aͤchfiſche Kreis ſoite einen Aſſeſſer am Kammer⸗ 
zerichte zu Weziar vorſtellen, und eben war di⸗ 
Srdnung an dem Hochſtifte zu Hildesheim. Es 
tellete alfo_der Kurfuͤrſ su Köln, als Biſchof 
on Hildesheim, im Jahre 1730 unſern Herrn. 
Nofer.vor. Es fezte ſich aber der ganze Kreis. . 
agegen, und behauptete, weil ale übrigen. 
lieder des Kreiſes Proriffansen waͤren, I Bir | 
e einem Bifchofe von Hildesheim, al e 
{tholifchen Gliede, folche Borftellung nicht zu. 
IE Moſer pertheidigte war das Hochſtift Fr 

a She ſuchte 
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fuchte in einer befondern Schrift * zu berveifen, 
' Daß daffelbe allerdings das Recht hätte, einen 
wezlarifchen Affeffer, der aber ein Proteſtant 
fein müfte, vorzuſtellen. Es ging aber dennoch 
Die ganze Sache zurüf, und, wie mir mein 
eund. ſchreibt, fo iſt vom niederſaͤchſiſchen 
eiſe noch Fein ander Affeffer vorgeſtellet wor⸗ 
Den: Herr Mofer hat ſich auch nachher auf 
rlangen des Königs von Preuffen im Jahre 
1736 folcher Aſſeſſers Stelle begeben, und wen 
er Diefes gleich nicht gethan hätte, fü wuͤrde 
ihm ietzo die Sache ni ſchwerer gemacht wer⸗ 
den, da er im Jahre 1738 in einer beſondern 
Schrift ** gerviefen, daß ein Rekurſus, mie 
ed beifiet, von den hoͤchſten Reichsgerichten 
an den Reichskonvent flat finde. | 


Dies ging alfo zuruͤk. Aber an flat deſ⸗ 
fen legte ihm der Kurfürft von Köln im Jahte 
731 den Nahmen eines Purkölnifchen aeheimen 
Raths bei, Stieg er nun auf einer Seite an’ 
ren, fo fehlte e8 auch auf der andern Seite, 
wie es zu gehen pflegt, nicht an Widriggeſinten, 
Die ihm vieles, und infonderheit die Ausgabe 
feinee Schriften ſchwer machten. Er legte alfo, 
un freie Hände zu haben, fo wol feine Regie» 
rungsratheftelle, als auch fein Eehramt im Jah⸗ 
re 1732 nieder, ob er. gleich von beiden — 
e⸗ 









* 4 | 
— — — — — 


»Die nachher beit Yähre 1" * Die nachher beim Jahre 
37731 vorkommen wird, 1738 vorkommen wird, 
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Beſoldung hatte, und lebte zwei Jahre ohne 
Bedienung. Er ward zwar ſo gleich von ſei⸗ 
nem Kurfuͤrſten nach Hildesheim zum evangeli⸗ 
ſchen Hofrath berufen, aber feine "Liebe zu eis 
nem ungebundenen Leben ſiegte diesmal bei ihm, 
daß er. den Beruf nicht annahm. 


Doch nach zwei Jahren ging er noch⸗ 
mahls in wuͤrtenbergiſche “Dienfte,, nemlich 
im Jahre 1734, da ihm eben auch koͤniglich 
daͤniſche Dienfte angeboten: worden. Er nahm 
feitie vorige "Negierungsrarhsftelle zu Stütgard 
wieder an, und ward infonderheit. Dazı2 "ger 
bracht, die Streitigkeiten, die zwiſchen Wuͤr⸗ 
tenberg und den angrenzenden Staten wegen 
geiſtlicher und weltlicher Rechte entſtanden, zu 
beſorgen. Dieſes daurete abermahls etwa 
zwei Jahre, weil er in preußiſche Dienſte ge⸗ 
nommen ward. et 


Alſo ward er im Zahre 1736 vom Könige 
in Preuffen zum geheimen Rath ernant, und 
nad) - Frankfurt, das an der Oder liegt, zum 
Direkter der Univerfitet, zum erften: Profeſſer 
Der Rechte und zum Ordinarius der iuriſtiſchen 
Fakultet berufen. Er ging auch, nachdem er 


zZuvor zu Tübingen die. Doftermürde angenom 


men, gar bald nach Frankfurt. Sein König 
gab ihm fo wol mündlich als ſchriftlich Befehl, 
die Urſachen, wargm dieſe Univerfitet von ih⸗ 
ven grofien Nahmen einige Zeit ſehr vieles — 
TI oh⸗ 
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lohren, aufjufuchen, und fie iym mit aller 
zichtigkeit zu berichten. Und Diefes veranlaffere 
ihn, in feiner YAntritsrede, die er in .teuefi 
Sprache bielt, zu ‚zeigen, auf was für. 
Univerfiteten und infonderheit iuriftifche Fakul⸗ 
täten Fünten in einen grofien Ruf: kommen. 
Aber auch zu Frankfurt blieb er nur drei Fahre. 
Er legte im Zahre 173& feine Bedienungen nie 
der , und fing wieder am, allein und ohne Amt 
zu leben. _ Je En ——— 
Was hat den unſern Herrn Moſer zu dies 
er neuen Veraͤnderung bewogen? Und warum 
ter bei feinen noch nicht hohen Fahren feine 
wichtige und einträgliche Bedienung niederge» 
legt, und ein Leben ermehlt, darin er bios mit 
feiner Feder für: fi) und für fieben oder acht 
Kinder. den Unterhalt erwerben mus? Ich / bin 
felbft begierig gerwefen, hierauf fo... wol, als 
auch auf andere Dinge, Die Diefen Gelehrter 
angehen, gewiſſe Antworten zu babe, und 
habe desſsfals einen Man befragt, der mir dier 
felben gebe fönnen. Und er bat auch geante 
wortet, und zwar in folchen Worten, die kein 
groffer Feind und Auch fein grofler Freund des 
Herrn Moferd gebrauchen würde, mu menigen, 
als ein aufrichtiger Man, der die Wahrhei 
Schreiben wollen. Doc) ich wil gleich, ohne 
mic) auf eine oder. die andere Seite. zu lenken, 
wieder.ergehlen., was mir erzeblet worden,  - i 
Re TuS Re Ye Br TER — 3 
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Herr Mofer Fam als ein Zutheraner, und _ 
als ein Auslauder, nach Frankfurt, wo viele 
zeformirte Lchrer, und er kam als das Haupt 
der Univerfiter dahin. Wen wir den bedenken, 
was bei Menfchen in dergleichen Fällen ſich zu 
aͤuſſern pfleget, ſo moͤchten aud) wol. vieler Ges 
muͤther damahls gegen: den Herrn Mofer in 
Dervegung gefezt ‚worden ſein. Here Mofer 
hatte von feinem Könige den ernſtlichſten Befehl, 
‚genau zu: unterfuchen, warum ‚Die Univerfitet 
abgenommen. Dieſes Fonte nicht mol heimlich 
bleiben „und mit was für Augen muſte man _ 
daher fogleich anfangs.diefen neuen: Auffeher der 
Univerfitet anſehen ? Herr Mofer irat fein 
Amt mit einer Rede an, in der er zeigte, wie 
fi) eine Univerſitet und befonders eine iuriſtiſche 
Safultet empor heben koͤnne. Mufte man. nicht 
alle Worte als Tadelungen und heimliche Ders 
weile ‚annehmen, dak, man Schuld an dem 
Verfal der Univerſitet? Und mufte man nich % 
alle Vorſchlaͤge, alzs Segeln anfehen, hach 
welchen man ſich kuͤnftig zu richten hatte. Here 
Moſer ſahe fleißig umher und fand viele Dinge, 
Die er für Urfachen des Verfals der Univirficeg 
hielte.  Er- berichtete: alles, was er gefeben, 
feinem Koͤnige. Er fchrieb , die. Univerfiteg - 
müßte desfals abnehmen, Daß die Herten Pros 
fefigren. nicht einig genug, Daß fie „viele. Ruhe⸗ 
tage machteit, Daß Bi Span Drdiigee 
Lange Zeit mit ihren Kollegien aubtäghren, Daß 
die Ausfertigungen der Rechts antwytten 
; — we 
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weit hinausgeſetzet wuͤrden, daß die Bibliothek 
fo, wie geſchehen koͤnte, nicht vermehret wuͤrde 
Diefe, und noch andere Dinge berichtete Herr 
Mofer feinem Könige. Diefer Herr befahl fo 
gleich) einigen Männern, die ganze Sache zu 
unterfuchen, und ſchikte der Univerfitet den eis 
———— Bericht des Herrn Moſers zur 
Beantwottung zu. Man gedenke, in welche 
Bewegungen die Herren Profeſſoren zu Frank⸗ 
furt gegen den Herrn Moſer muͤſſen gebracht 
worden ſein, die Klagen dieſes ihres Herrn 
Direlters mochten wahr oder falſch ſein. Mu⸗ 
ſten fie ihm nicht, wen fie wahr, für einen 
Stoͤhrer ihrer Gemächlichkeit halten, und wen 
diefe Beſchuldigungen falſch, muften fie ihn 
nicht, als ihren Feind und Verlaͤumder anfehen? 
Doch, wir bieiben bei dem, was gefchehen. 
Man fand unter den Herren Profefforen- mehr 
Einigkeit. Sie lafen fleifig und geſchwinder. 
Sie fertigten viele NRechtsantworten in kurzer 
zit aus. Man fand aufder Bibliothek mehr 

ischer, al8 vorher. Die Abgefchikten des 
Koͤniges verrounderten ſich, Daß fie das Ge, 
gentheil von den Befchuldigungen des Herrn 
Moſers antrafen, der fi) längft den Nahmen 


eines aufferordentlic aufrichtigen Mannes ers 


worben, und ſich fcheuen würde, durch unrich⸗ 
tige Beſchuldigungen die Ungnade ſeines Koͤni⸗ 
ges und die Feindſchaft aller derer, mit welchen 
er taͤglich umzugehen hatte, über ſich zu’ ziehen. 
Doch / fie muſten ihrem Könige berichte; = 
er ie 


# 
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fie zu Frankfurt *gefehen hatten. "Und daher 
mochte wol unfee Herr. Moſer ein Tiheil der 
Gnaden, die er bei dem Koͤnige hatte, verlieren. 
Nachher nahm "die" Gnade des: Koͤniges noch 
tveiter ab. Derfelbe war einft zu Frankfurt, 
und “befahl, man. folte einen’ von feinem Ge⸗ 
folge, dee Morgenftern hies, und eine groſſe 
Gabe hatte, andere mit feinen Reden zu belu⸗ 
ftigen, disputiren laſſen, und die vornehmſten 
ro ſſoren ſolten opponiren Unſer Herr 
Moſer ſuchte ſolches auf alle moͤgliche Arten ab» 
uͤwenden , und ſtellete dem Könige vor‘; - daß es 
der Univerſitet, die bereits gefallen, noch zu 
groͤſſerer Berachtung gereichen (wuͤrde. Es 
muſte aber dennoch dieſe luſtige Handlung vor⸗ 
genommen werden. Herr Moſer opponirte 
aber nicht, ſondern ſtellete ſich Mg“er endlich 
kam; unter die Zuhörer, Der König’ nahm 
ihm folches , als dem! oͤberſten Lehrer, gar un 
gnaͤdig, und als?er ihn fahe ging er auf ihn 
u, und bezeugte ih alſo gegen ihn, daß er 
Kihe Ungnade wol merken Fönte; Dieſe Din 
Bei ImO feine” Bruſtbeſchwerden, Die ihm beim. 
Leſen hinderlich "baren, bewegten ihn, feine 
Bedienung niederfülegen. Er bat fich auch bei 
Hofẽ einigemahl feine Erlaſſung aus, und end⸗ 
lich ward fie auch am vierzehüuten Februar des 
Jahts 1739 ausgeſertiget CF’ begab fich: auch 
bald darauf am Ende des Aprils nach Ebers⸗ 
dorf, einer Stat bei Schleiz wo · die Herren 
Reichsgrafen von‘ Dieb ‚wohnen‘; um dafelbft 
Geſch. Jeztleb. Bet. u F. Mſeine 
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feine übrigen Tage in Ruhe zuzubringen und 
mit Freiheit ſchreiben zu koͤnnen. 


So weit hat es unſer Herr Moſer an Eh⸗ 
ren gebracht, und er hat ſich derſelben auch 
freiwillig wiederum begeben. Er ſchreibt Davon 
felbft *: „Der liebe Got bat mich, obne 
„ meine Wuͤrdigkeit, einen Gipfel zeitlicher 


4, Ehren auf eine erlaubte Weiſe erleben laſſen, 


„ der bei Perfonen meines gleichen der hoͤchſte 
Jiſt, und nach welchen fic) niele vergeblich bes 
ſtreben. » + Zchbin im einer fchönen Bes 
„ foldung, die mir niemand genommen, fons 
„ dern die ich freiwillig von mir gegeben, ges 


„ fanden, „ 


„Here Moſet iſt auch ein Gelehrter, 
oder mir müffen ihn auch nach feinen Wiſſen⸗ 
fchaften betrachten. Da müften wir den, wen 
wir feinen eigenen Regeln folgen wolten, zuerft 
feine Lehrer erzehlen, nebft den Tugenden und 
Fehlern, die er nachher In feinen Plug Jahren 
an ihrer Lehrart wahrgenommen, it muͤſten 
auf feine eigene Weiſen, Diefes und ienes zu 
erlernen, und auf Das, was ihm dabei hinder- 
lich oder bequem und nuͤzlich gemefen, acht has 


ben. Wir mügten feine neue Entdekkungen ans 
führen. Wir muͤſten fagen, was für Luͤkken 


er 


* 


— — 
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yin und mieder in Wiſſenſchaften bemerfe 
e. Wir müften feine Reifen erzehlen und - 
ı feinem. Briefrwechfel handeln, und fagen, 
8 er auf ienen bemerkt und aus dieſem geler- 
babe. Wir müften eine Gefchichte feiner 


chriften und Streitigkeiten hieher fegen, und - 


te andere Dinge anführen, Die zu folher 
efchichte erfodert werden. Doch, ir wollen. 
weit gehen, als wir kommen koͤnnen. 


An guten Lehren mus es unferm Herrn 
tofer nicht gefehlet haben. Den feine Eltern 
ohnten an einem Drte, wo man feine Kinder 
cht wol Fan unterweifen laſſen, und er behielt 
uch feinen Pater Bis 1717, da er ſchon meit in 
en Wiffenfchaften kommen war. Anfonders 
eit ward er zur Gefchichte und zu den Rechten 
eines Vaterlandes und überhaupt zur Erkentnis 
)e8 teurfchen Meichs angefuͤhret. Solches bes 
eugen ſeine erſten Schriften. Und er hatte auch 
die ſchoͤnſten Gelegenheiten zur Erlernung dieſer 
Dinge, Er hatte einen Vater, der ihm zu 
bielen Dingen den Weg bahnen Eonte.. Er. 
tund beiden Herren in Gnaden, Die ihm alles 
verſchaffen konten. Er Fam in Zeiten in Bes 
dienung, und zwar zu folcher edienung, in: 
welcher. er die Mechte feines Vaterlandes und 
des Reichs wiſſen muſte. Er hielt ſich zu 
Wien und zu Wezlar auf, wo er alles fahe, 
was er liebte. Er kam nach und nach bei vle⸗ 
Isn Herren in Gnaden, die ihn. inihren groffen 

Te Rechts⸗ 
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Rechtshaͤndeln gebrauchten, und ihn an die 
Meichsgerichte ziehen wolten,, : Und daher ift «8 
auc) kommen, daß der ganze Here Mofer ſich 
den teutfchen Staats» und Rechtsſachen hinge⸗ 
geben, und auch in diefen Dingen für einen 
Meifter gehalten wird. Wir koͤnten diefes mit 
Worten vieler Nechtögelehrten bemweifen. Herr 
Gotlob Auguſt Tenichen fehreibt *: Er 
„iſt ein .fleißiger, in dem öffentlichen Staates 
„. recht molerfahrner Dan, „ Und nachher 
werden wir bei der Erzehlung feiner Schriften 
mehr gute Zeugnifle lefen... - 


Und eben diefes, daß unfer Gelehrte fich 
diefer Art von Wiſſenſchaften ganz bingegeben, 
hat viele auf Die Gedanken gebracht, daß er die 
übrigen Rechtswiſſenſchaften nicht fonderlich lies 
be, auch die Rechtsalterthuͤmer und die alten Ge⸗ 
ſchichte unſers Teutſchlandes wenig achte. Und 
viele glauben auch, weil man Dinge, die man 
weder liebet noch achtet, aus den Augen ſetzet/ 
daß er dieſe Wiſſenſchaften niemahls recht durch⸗ 
geſehen. Solten wir ſelbſt unſern Herrn Moſer 
fragen, ſo wuͤrde er nach feiner Aufrichtigkeit 
dieſes alles: bekennen, und uns auch tool fügen, 
warum: erallein bei den teutſchen Staats » und 
Rechtsfachen bleibe, und die- — 
ſchaften, die andere Rechtsgelehrte lieben, uͤber⸗ 
“An dei’; Ylädjrichten | en . in 
‚von den ieztlebenden! Teutfchland, ©. 147. 
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Sehe gehe. Seine Antworten würden ohne allen 
Zmeifel diefe jein : Ich bin gar zeitig und im 
zwanzigſten Jahre, da man alle Wiſſenſchaften 
der Mechtögelehrten noch nicht weis, zu folchen 
Dedienungen kommen, Darin man Infonderheit 
Staats» und .teutfche Rechtsfarhen gebraucht. 
Ich muſte in dieſen Dingen gleicy anfangs viel 
arbeiten. Man wolte mid) weiter zu Ehrenſtel⸗ 
Jen ziehen, bei welchen man’ in dieſen Lehren ein 
Meiſter fein mus. - Und daher war «8 für nüch 
nothwendig, daß ich mich Denfelben ganz wid⸗ 
mete. Andere Männer, gedachte ich, Fünnen 

in andern Rechtswifjenfchaften arbeiten. ch 
wil bei denen bleiben, die mir vortheilhaft find, 
und lieber in einem Stüffe zur Volkommenheit, 
ſo weit es fuͤr einen Menſchen moͤglich iſt, zu 
bringen ſuchen, als meine Kraͤfte theilen. Ich 
wil bei den Rechten bleiben, die wir Teutſche ger 
brauchen koͤmen. Was hufts, daß ich weis, 
was der Longebarde, der Sriche, der Römer) 
und andere für Rechte gehabt, und worin fie mit 
unfern Gefegen uͤbereinſtimmen oder von ihnen 
abgehen? Eben. das, was uns Teutſchen die 
Eandesgebote der Chinefer oder Die Sagungen 
der Braſilianer beiten. Ich bleibe bei den Ger 
feßen, "Die ‚bei uns. Teutſchen gelten, weil ich 
brauchbar. ſein wil, und laſſe andern, was fie 
‚lieben. 


Ich he nun wol in diefen Abfchnit auch) 
ei Degihmie‘ feiner um bringen. Weil 


aber 
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aber derſelde dadurch gar ſehr würde erweitert 
werden, ſo wil ich es, wie in den uͤbrigen Le⸗ 
bensbeſchreibungen, am Ende beifuͤgen. 


Endlich iſt unſer Serr Moſer auch ein 
Mlirglied der chriſtlichen Rirche. Und mas 
hätten wir nad) feiner eigenen Anweiſung biebei 
zu betrachten ?_ Diefes, ob er ein befehrtes o⸗ 
Der unbefehrtes Mitglied. Und biebei müften 
wir fragen, ob er allezeit zu den Bekehrten gehoͤ⸗ 
ret, oder wann er und bei welcher Gelegenheit er 
befehret worden? Da müflen wir ibn auch 
als einen gelehrten Chriſten anfehen und fragen, 
ob er bei feiner frübzritinen Geſchiklichkeit, bei 
feinen aefchreinden Beforderungen und bei feinen 
vielen Gluͤk fein Herz, das fich bei dergleichen 
Dingen gar leicht zu erheben pflegt, allezeit in 
Schranken gehalten, und ob er fi) niemahle in 
fich felbft verliebt, und niemahle, wie gar viele 
Gelehrte thun, in fich felbft gefpiegelt. Da muͤ⸗ 
ſten wir auch fragen, ob er «8 mit dem Haufen 
Der Kirche, zu dem er ſich befennet, aufrichtig 
balte, und welche Lehren derfelben er annehme 
und verwerfe. Diefe und andere Kragen, die 
wir hier aufzumerfen hätten, Eönnen wir nicht 
beantworten, und die chriftliche Liebe, die ſtets 
Das beſte hoffer, erlaubt es auch nicht, fie zu 
beantivorten. 


Nur diefeg Eönner wir anfühten. Herr 
Mofer ift in der lutherſchen Kirche gebohren - 
= Ä Nr 
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den, und er rechnet ſich auch bis hieher zu dieſer 
Kirche. Er hat ſich in den Lehren derſelben als 
lezeit geuͤbt, und ein Man, der ihn kennen mus, 
und ihn in einem Briefe an mich nad) feinen 
beiden Seiten für die Augen gemahlt, giebt ihm 
das Zeugnis, daß er from worden in feinen reis 
fern Jahren, und ein Man ſei, der Meligionund 
Geriffen habe. Und. die Frömmigkeit, Die er 
felbft hebt, hat er auch ſtets mit Teder und 
Mund bei andern zu befördern gefucht.: Dieſes 
thut er noch ießo mit ſolchem Eifer, daß auch 
mein Freund glaubet, er möchte die Sache zu 
hoch treiben. Er hielt fchon zu Tübingen vieles 
von befondern geiſtlichen Zuſammenkuͤnften. Er 
harte ſie in feinem eigenen Haufe *. Er vers 
iheidigte fie auch in ‚einem Rechtsbedenken im 
Jahre »734: Da er nach Frankfurt ging, 
ſchreibt mein Freund, nahm er aus Tübingen 
einen Magifter mit ſich dahin, Det ‚dergleichen 

Betſtunden fo wol für fein Haus, als aud) für 
“andere, Die hineinkommen wolten, halten muſte. 
Und er ward aud) desfals in viele Verdrieslich“ 
Zeiten fo wol mit den Iutherfchen als reformirten 
Geifilichen gezogen. Jetzo zu Ebersdorf fezt er 
Diefe Art vom Andachten noch weiter fort. Und 
über Diefes hat er fich noch angemwehnet, zu Ans 
fang einer eden Stunde eine Sanduhr umzu⸗ 
kehren. Er arbeitet fodan Drei viertel hon der 


en BE 











*Nach der erſien Forsfeiung der Rirchenhiſiorie 
der kurzen Fragen | ©. 704 Pe 
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Stunde, und wen das Vierte Viertel angebet, 
fo fängt ee An zu beten, und fähret damit fort 
bis zu Ende der Stunde, © | 


Zur Frömmigkeit gehoͤret die Auftichtigkeit. 

Und dieſe wud dem Herren Mofer in groffem 
Maaſſe beigelegt. Wen ereine Sache, Die bis 
her unbetant oder ungewis geweſen, entdeffet 0, 

der recht gefunden, fo fan er e8 nicht verbergen. 
en cr ın den alten Brietfchaften eins Hofes 

etwas angetroffen, Das man bisher noch micht 
gerouft, oder wen : er in denfelben eine Sache 

nicht gegründer gefunden, fo hat er folhes bes 

fant gemacht, wen es gleich zum Nachtheile Des 

Hofes gereichet. Uud weil. man foiches allent⸗ 

halben weis, fo werden viele Hoͤfe ſich wegern, 

ihm ihre Urkunden zu oͤfnen, um aus Denfelben 

feine Staatsrechte fortzuſetzen. Und hieraus 

möchten wol viele weiter:fchlieffen, daß er ent 

weder feine Staafsrechte nicht weiter fortfegen, 

oder nichts als bereits befante Dinge hinein⸗ 








bringen werde, 


+. Und vielleicht fehen- wir auch die Lrfache 
von diefem Verfahren des Herrn Mofers. Viel 
leicht werden Dies feine Gedanken fein. Wen 
- id) unter den Meinigen , das ich bisher mit 
Recht zu befisen geglaubt,’ etwas finde, das eis 
nem andern zufömt, fo bin ich fehuldig, es mies 
derum zu erſtatten. Und wen ein Herr findet, 
daß er etwas befige, es mögen Güter oder Rech⸗ 
8 ni a ne ’ . te 
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te fein, das nicht ihm, ſondern einem andern zur 
komt, ſo iſt ar ebenfals verbunden, folches Dem 
rechtmäßigen Herrn wiederum zu. überlafien. 
‚en ich nun, als ein Bedienter eines Herrn, 
als ein Man, der Des Herrn Stelle vertrit, fins 
de, daß mir, oder vielmehr meinem Herrn, eine 
Sache, die. erbisher gehabt, nicht eenamer 6 
bin ich: ſchuldig, fülches dem Herrn“ anzuzeigen 
nd. zu ſorgen, Daß fie twiederum erſtattet werde. 
&a, Das. noch mehr. Ich darf Feine Wahrheit 
derſchweigen, deren Bedeffung "einem andern 
zum geroiffen Rachtheil gereicht. -Der, ein. Uns 
‚echt. bedekt,. nimt ſelbſt Theil an dem Unrecht. 
En ) rs — daß eine Sache . einem. uns 
dern ehemahls weggenommen, und ſchweiget da⸗ 
bei, der iſt nicht viel beſſer zu halten, als der 
Thaͤter ſelbſt. Was darf ich denn nicht meinen 
Mund aufthun, wen gleich. mein Herr ſchwei⸗ 
gen wil? Oder wen ich von ohngefehr derglei⸗ 
chen Dinge, entdekke/ iſts nicht meine Schul⸗ 
digkeit, folches, anzuzeigen? Mit dem echte 
- der Bersährung Fan ich meinem ‚Gemiffen: nicht 
ſchmeicheln. Was einmahl recht ift, bleibt alles 
zeit vecht nach meinem Gewiſſen, wen gleich hun⸗ 
dert und: taufend Fahr das Gegentheil für recht 
halten worden. Doch ; wohin gerath meine 
eder,; Da ich fie meinem Herrn Mofer in- die 
Hände gebe? Er-kan ſich ſelbſt vertheidigen, 
und vielleicht irre ich auch) in: meiner Vertheidi⸗ 
ung. Ich endige vielmehr mit diefer Ausſchwei⸗ 
fung pi Geſchichte feines Lebens, und eile zur 
En Ms Er⸗ 
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— — —— —  , 
Erzehlung ſeiner Schriften. Ich wil in derſel⸗ 
ben der Ordnung der Jahre, in welchen ſie 
herauskommen, folgen. 


| | Im Jahr 1718. 
Vitae profeſſorum tubingenſium ordinis theo⸗ 
logici, decas I, cum praefatione Chriftoph. 
“ Matth. Pfafii. Tübingen, in Quart, neun 
Bogen. Dies ift Die erfte Arbeit des Heren 
Moſers, die er. Yerausgab, als er fiebenzehn 
Jahr alt war. Er beiehreibet zehn Gottes 
elehrten, Die vor der Widerherſtellung dee 
Religion zu Tübingen gelebt haben, als den, 
Gabriel Biel und andere. Aber weiter if 
. er mit diefer Arbeit nicht kommen. | 


Im Jahr 1720, 
Vindiciae authentiae fj. hanc autem legem X au- 

reae bullae cap. II. Tübingen, ın Quark, 
” Und nachher. fezte.er dieſe Blätter in feine 

mifcellanea insidicohiflorica. ar 


Differtatio de iure exequendi in imperio, in 
ı fpecie de executione ab. uno der Rreisaus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten, altero impedito vel 
nolente, fufcepta. Tübingen, in Quart. 
Er hielt fie unter der Anführung des Heren 
Gras, und fezte fienachher in die mifcelaneis- 
differtationis iuris publici germanici, _ 


Oratio 





* \ 
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Oratio de nexu ſtudii critici cum prudentia iuris 
. publici. : Tübingen, in Quart. Nachher 
fügte er dieſe Mede eben den difertationibus 


Differtatio de poteftate imperatoris circa con- 
ceſſionem privilegiorum, Tuͤbingen, in 


Duark 


| "im Jahr var. 

Hof. Gruͤnbeks Lebensbefcbreibung deret 
Raiſer Stiederich des dritten und Mlarie _ 

milian des erſten, mir einem Norberichte, 
Tuͤbingen, in Oktav. Diefer Gruͤnbek war 
geheimer Rath und Beichtvater des Maxi⸗ 

milians. Und diefe feine Gefchichte fand er 
in der Bibliothek der würtenbergifchen 
Regierung. | : 


Wöchentliche Relariones von ſchwaͤbi⸗ 
fcben gelehrten Neuigkeiten mir unters 
mifchten Obſervationen von telehrren 
Sachen, Semeftre aeſtivum. Qübingen, in 
Dftav. In der Nachricht von Jurna⸗ 
fen * wird geurtheilet, daß dieſe Blätter 

. damahle recht: nuͤzlich geweſen, meil in den 

. Jeipziger Zeitungen von gelehrten Se 


* 





— Det. Hare Seinrich Lu | andern Fortſetzung Gr - 
dewig Goͤtten / ia da! 7 u. 


. 
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chen von ſchwaͤbiſchen aaa — 
vorgekommen. 


| Im Jahre 1722. 

eg "en über Herrn Zohan Peter Lu 

“ Demige $ inlesung 3u dem teutfchen 

is Ylünzwefen mitlerer Zeiten. Stutgard 
und Leipzig, in Oktav, fiebendehalb Bogen. 


Bibliotheca manuferiptorum anecdotorum maxı- 
„mg eorumque hıftoricorum. Nürnberg , 
Quatt, fiebenzehn Boaen. Einen Aufzug 

“finden wirin den lareinifcben fir «7.Liro- 

rum *, und Her Johan David Röler bat 
dieſe Bibliothek feiner Syloge .aliquor foripto- 

rum de bene ordinata et ordinanda bıbliorheca 

am Ende beigefüget. Herr Mofer handelt 

von vier Handihrifiik, Die erſte iſt 
| Waſſerbergs dioecehs BETEN, il. uſtrata. 
Die andere: Valentin Prevenhubers 

 anmaler fiyrenfes.“ Die dritte iſt Johan Jo⸗ 
ſeph Gezenmüllers imatrıcul.ı Arı-cehs vurıs- 
% bonenfs. Die vierte ift ein Band diterrei- 
chiſcher Urkunden. 


Unpaerbeiübe Urteile” von inriffifchen 
biftorifeben Büchern. Frankfurt 

Be Leipzig, in Dita, ſechs Stüffe; Davon 
das erſte 1722 und das lezte 1725 herausfam, 


um 
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und bei Diefem lezten hat er 10 auch zu "ers 
kennen gegeben. Jedes Stuͤk haͤlt etwa hun⸗ 
dert Seiten. Er macht feine Auszüge Aug 
Büchern, fondern beurtheifet fie nur, 
Beichreidung der erften Stuͤkke finden wie 
in der bibliotheque germanique *, Und in der 
Nachricht von Jurnalen ** wird davon 
- glfo geurtheilet: ,, Er bat fich in der That 
unpartheiiſch aufgefuͤhret. Er lobet, mag 
5 zu loben, zeiget an, was zu verbeſſern, 
entdekket auch, was. gar hätte. wegbleiben 
„koͤnnen, und ſolches dergeſtalt, daß er fü, 
„chet die Worte, ſo uͤber Dem. Kupfer ſie⸗ 
„hen; indicate, nan offendit, zu erfüllen, „, 


Im Jahr 1723. " 
_„Wourtenbergia litterata viva, decas I, Tuͤbin⸗ 
gen, Dftav. Ä er 





a fr rn 


Die Nichtigkeit der fpanifchen Pretenfton 

auf den Ritrerorden des güldenen Vliefs 
fes: Eslingen, in Quart. Er nante ſich 

ain dieſer Schrift Caͤſarinus Charitinius. 


Vermiſchte die wuͤrtenbergiſchen Staats⸗ 
rechte, auch Civil / Ritchen- gelebrte 
DE 3 3: Behr und 


RB, 6, S. 219. EEE Biel In der andern Fortſez⸗ 
A, re | wi 1 jung, S. 94: 





* 
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und natuͤrliche Hiſtorie betreffende obſer⸗ 
vationes, diplomata und andere pieges.. Et⸗ 
fter Theil, Stutgard, in Quart, zehn Bo⸗ 
gen. Er war gefonnen, Diefe Arbeit als ein, 
Tagebuch fortzufegen, fo aber. nicht gefches 
" ben, wir möchten den fein erleutertes Wuͤr⸗ 
tenberg als eine Fortfigung anſehen. Einen 
Auszug dieſes erften Theils lefen wir in den 
leipziger Zeitungen von gelehrten Sas 
chen ”, und.eben denfelben Auszug finden : 
wir auch in den Zutcher Zeitungen aus der 
gelehrten Welt **. Den aus ienen hat 
man gar vieles in Diefe gefeget. Wir lefen in 
dieſem Stuͤkke: — 


Nachricht von dem wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen privilegio de non appellando, 


2, Vorbereitungen · und Anfang der 
Reformation im Herzogthume Wuͤr⸗ 


9 Extraitüs teflamenti ducis Eberhardi III. 


4, Unterricht der Aufrubren und 
Zandlungen / die fich in dem Sürftenz 
thum Wuͤrtenberg begeben 1514. 


, Ein Diploma von 1262, darin Kon⸗ 
tadinus Graf Ulrichen zu Wuͤrtenberg 
=, | J einige 


* Von 1724/ S. 333. 1*P Womızası 6,709, 
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‚einige feiner Güter: zu Webahn und 
heingenontFanft, J 


— Leben und Schriften — gohan 
"Andreas Sramlichs vᷣof kaplans zu 
Wurtenberg 


7 Vürgenbergif che gelehere Fra 
keiren. 


: Am Jahre 1726. ; 

Die —* das allerbeſte e gegruͤndete iuridiciq 
eccleßaſtica Barhölifcher Landesherren über 
Ahre proteſtirende Unterch, nen, Nuͤrn⸗ 
berg, ‚in Quart, nd nachher ward. diefe 
Schrift nachgedrukt. Er nante fi in der» 
ſelben Sincerus. Und’ als dagegen etwas 
eingeroendes worden, gab er auch heraus: 


—— —— egung der fogenarı 
sen Sefesmäßigen Beantwortung d 
Stage: Ob ein Parholifcher Lonbesbere 

in Teucſchland Die iurisdichonem eccieh: aflt- 
cam über die in feinem Lande befindliche 
der augsburgiſchen Ronfefjion vermante 
Unterchanen ; zu exerciren befuge ſei. 

c Nürnberg; in Quast, und. nachber - andera 

2 werts, er nante ſich abermahl Sincerus. 


metwrdige Sa Conchufa, 
8 Srantfurt, in Sr acht ande, — 
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‘der erfle 1726 ımd der Teste 1732 herauskam. 

Als von dem eriten Bande viele Stuͤkke in 
einer Feuersbrunft- zu Frankfurt den Slam 
"men zu Theil. worden *, ſo mufte derſelbe 
wieder aufgelegt werden. | 


Im Jahre 1727. 

Reichsfama. Frankfurt und Leipzig; in OF 
tav, Drei und zwanzig Stuͤkke, davon das 
eifte 1727 und daß legte 1738: berausfommen. 
Wir lefen in derfelben aud) ‚ganze Ausfuͤh— 

, tungen des Herrn Mofers, als: u 


Deduktioñ des cburmainzifchen Dom: 
kapitels Befuafame zu dem Reichedi. 
rektorio nach Abfterben eines Churfär- 
ſten zu Mein; 

er 42 45 

Reflexiones über den terminum decretorium 
“des kaiſerlichen inrir primariarum precum 
, bei denen mediat -Stiftern. | 
Specimen antivindiciarum ettlehajlicarum wur« 
tenbergicarum. 


Inm Jahre iꝛꝛ. 
Vi — Ahnentafeln. Tübingen, in 
910, ee | 


... . } . Im 
— — — — — —— —— 

Mad den leipziger Zei |: Sachen von 17264 ©. 
„gungen von gelehrren | 753. 
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AIm Jahre 3729, 


Stamtafeln der Familie der moſer von | 
Tafeln, Die er auch ins folgende, Buch feste, 


Erläuterres, Würtenberg. . Tübingen , in 
 Dftao zween Theile, die gegen.-fieben hun⸗ 
bett Seiten halten. Wir Fonnen diefeg 
Werk als eine Forkfegung feiner —— 
sen Öbfervarionen, Die 1724 herauskamen, 
anfeben., Der Inhalt ſtehet in den leipziget 
Zeitungen von” gelebrten Sachen 
Bir leſen inſonderheit tůbingiſche Dinge und 


Leben einiger wuͤrtenbergiſchen Gelehrten. 


Bibliotheca turis. publici, S. R. FS- imperii, ente 
haltende eine genugſame Nachrticht von 
denen Auspribus,. Inholt, Einrichtung, 
> uflage;; Davon ner 
‚fälleren Urtheilen und andern zu wiſſen 
noͤthigen und nůzlichen alten und neuen 
Schriften. Stutgard, in Oktud "Drei 
Theile, Davon Der erſte 1729 and der lezte 
1734 berausfätt: Jeder Theil haͤlt etwa ein 
Alphabet. Im inriftifchen Buͤcherſal⸗ 
werden diefes "Buch, das. Statsrecht und der 

> Reichshoftathproces, die drei nüzlichfken Bir 
cher des Herrn Mofers genant 
er er ee Me 

— — nannten kun | 


| NEST] Zu 
* Bon 1939, S. 704 und 958:]#* B. 17 ©, 6724 ° 


% 
* 


* 
J 
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66 m 
Mifcellanea iuridicohiftorica, ankfurt und 
Seipig ı in Dftav, zween Teile, Davon 
er erſte 1729 und der andere 173, herauskam, 
und ieder etwa zwei Alphabete haͤlt. Im 

erſten ſtehen | 
1, Herrn Mofers Abhandlung vom 
Recht der römifcben Raifer, Paniebriefe 
auf die Stifter und Rlöfter im Reiche 

zu erben. ° er 


5 8 
1* 2* 


2, Herrn Mofers Anmerkungen uͤbet 
des. osnabruͤgſchen Friedensſchluffes 
Art. 4, 9. 24, wegen Blaubeuren. 


3, Beichshofraths Gutachten wegen 


des iuris prımarıarum precum, 


04 Herrn Moſers ausfuͤhtliche Biblio⸗ 
| thee der —— ſo wol au 
öruften ale ungedrukten Geſchicht⸗ 
chreibet. — — 
— 5 Anton Bruns relatio de pacifisatione 
Monaſterienſi. | 


. Noch weiter im andern Theile: Bacmei- 
® fleri acta lubecenfia de expenfione Jacrae coenae. 


— Von dem bei dem Reichshofrath uͤb⸗ 
lichen remedio Swpplicationis Ave revifionis. 





on 


Johan Jakob Moſer. 0r 


Von inſinuation der reichshofraͤthlichen 
iudicatorum UND exbibitorum. — 


Im Jabre 1730. 
Erbauliche Todesſtunden. Tuͤbingen, in 
Oktav, erſter Theil. Er nante ſich Chri⸗ 
ſtoph Gotlieb Erdman. Mehr Theile 
folgten nicht. 


Relationes von gelehrten Neuigkeiten, 
zwoͤlf Stüffe, Die zu Tübingen 1730 und 1731 
in Okltav herauskamen. 


Als in Hildesheim zwiſchen der Neuſter 
und dem Domprobſte groſſe Streitigkeiten ent⸗ 
ſtanden, und dieſelben fuͤr den Reichshofrath 


zu Wien gebracht worden, und bei diefem hour © 


ben Gerichte unfer Herr Mofer das Recht des 
Domprobftens vertheidigte , da gab er einige 
Rechisausführungen heraus, nemlich noch 


| Im Jahre 30... 
Abfertigung der afertionis libertati⸗ innocentiae, 
„. Praetenfis iuribus ſupremis cathedralis hildefienfis 
. Praepofiturae oppoſtae. Hildesheim, in Folio. 
Replicae an den Reichshofrath in Sachen 
des Domprobfts3u Bildesheim contra Dör« 
Seh und deflen Anhang. Hildesheim, in 


Na Reph- 
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Replicae ulteriores.. Hildesheim, in Folio. 


Die von dem advocato cauſae der Neuſtat bils 
desbeimifchen Tumultuanten aufgedekte 
eigene Schande, Hildesheim, in. Folio. 

| Hernach yon | > 


| Im Tahre 1731. 
Beleuchtung dee Ignoranz, Unwahthei⸗ 
ten und Verdrehungen deu, Hiſtorie und 
‘ Dokumenten, welche von dem Schrifts 
eller derer tumnltuirenden Bürger der 
euftat Hildesheim in dem vertheidig⸗ 
ten Rechte. der freien: und independenten 
Rarbswahl, bejonders in der Materie 
von dem Urfprunge und ehemahligen Zu⸗ 
ſtande der Domprobffer wie auch des 
Domkapitels zuſSildesheim, und der Neu⸗ 
ſtat gleichen Nahmens zu Tag geleget 
und begangen worden find, Hildesheim, 
in Folio. | 
Beweis, daß die aktenmäßige Nachricht 
"yon Denen'unter dem YTabmen der Dom» 
probftei Hildesheim bishero gegen einige 
Neuſtat hildesheimiſche Burger ausge⸗ 


= = Pr 


geuͤbren entfezlichen und widerrechtli⸗ 


eben Proceduren, aktenwidrig ſei. Hil⸗ 
desheim, in Folio. A 


Recipife an Seren von Mleiern, auf deflen 
ee u | an 


— —— 
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in den advotatum caufae Der bildesheimis 
eben Domprobſtei addreßirte konvena⸗ 
le Antwort. Hildesheim, in Folib. 


diciae eines diplomatis des römifcben RS) 
ites Henrici VII de a,,1226, Hildesheim, 
n Folio. Mehr Nachrichten * von dieſem 
Streite werden wir in der: Gefchichte finden, 
Yie:davon ſelbſt Herr Mofer herausgegeben. 
Ihr Nahme iſt: 4 


irze Nachricht von den neuſtathildeshei⸗ 

niſchen Tumultſachen und Venen bei⸗ 

derſeits disfals edirten Schriften, nebſt 

denen [amtlichen in dieſer Sache ergan⸗ 

genen Reichshofraths ⸗ :onchufis, and. ns 

merkungen.über des Herrn von Meiern 

unpartheiiſche reflexionei, « Hildesheim, in 
volio Weiter gab Herr Moſer heraus noch 


| Im Jahre 1731. J * 
Auktion des Hochſtifts hildesheimiſchen iu- 
ris praeſentandi aflefforem cùmerae imperialis & 
guidem auguſtonae confefioni addictum. Dieſe 
Ausführung iſt viermahl gedrukt. Zuerſt zu 
Wezlar 1731 in Quart. Nachher mit eini⸗ 
gen Vermehrungen zu Hildesheim "732 in 





Man Fan aud) gebrau⸗ Sachen von ırzı, ©. * 
chen die leipziger Ser | 366: 429, 526, 590: 
0, 








tungen von gelehrien! 662, 92 


J 
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Folio. Weiter zu Tübingen auch 1733 in 
. Holt. Und zulezt fezte er ſie in feine vers 
mifchte Schriften. , 


Compendium iuris publici moderni reghi gerrmanich, 
I a Grundris der heutigen Staats Vers 
faſſung des teutſchen Reiche, mit einem 
Anhange des iuris. publici imperii romani: (/ 
yegni italici ſive longobardici. Zuerſt kam es zu 
Tuͤbingen 1731 in Oktab, etwa auf drei Als 
Phabeten heraus, und nachher nochmahls im 
* Jahre 1735. Bon ienem erften Druffe Füns 
. nen wir Die leipziger Zeitungen von ges 
lehrten Sachen * nachlefen. Im Jahre 
738 gab et noch Zufaͤtze zu dieſem Buche her⸗ 
gus, die den. Nahmen fuͤhren: Nachleſe zu 
dem moſerſchen compendio iuris publici, "und 
wei Alphabete ſtark ſind. Dieſe Nachiefe 
Aam 1740 zu Jene zum andernmahl heraus, 


Einleitung zu dem Reichshofrathsproces. 
prantfurt und. Leipzig, in vier Oftanbänden, 
avon der erſte 1731 Und der lezte 1737 heraus 
kam und ieder über zwel Alphaͤbete haͤlt. Im 
uuriſtiſchen Buͤcherſaale ** wird eg eins ſei⸗ 
ner nüzlichfien Bücher genant, wie bereits er- 

., innert töorden. Die drei erften Bande wer⸗ 
den in’ den möglichen und auserlefenen - 

| . beis 


/ 
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u 





."Beien der Geldilen im Reiche * ber 


fchrieben und | — * — * den 
Rechtshandel, der beim Reichshofrathe ge⸗ 
brauchuch Siutwaͤſe ohne -Srdruing, weil 
er geſonnei zu einer. andern Zeit ſolchen Rechts⸗ 
handel in feiner voller Jolge abzuhandeln. . 
Die gerettete völlige Jouverainete det ſchwei⸗ 
zerſchen Eidgenoſſenſchaft/ oder commen · 
tarius ad art. VI. inſtr. puc. — Tuͤbin⸗ 
gen, in Quart, achtzehntehalb Bogen, und 
in eben dam Jahre auch zu‘ “Stankfunt in 
ige 
Differtafio de rationibus decidendi a iodice par· 
tibus neceſſario nof’communicandis, Tür 


bingen, in Quart. | 
here Een ee 
Im Jahre 1732. 


Samlung allerlei wuͤrtenbergiſcher fipen: 
% diorum und anderer Stiftungen... Tuͤbin⸗ 
“gen, in Dftav, erſter Theil, ein Alphabet und 
vier Bogen: Bor einigen, Stipendien hatte 

er bereits im erleurerten Wuͤrtenberg ger 
‚handelt. ' | ———— 


%,% 


i 


Samlung allerlei hin und wieder in ans 
dern Büchern oder auch einzeln gedruk⸗ 
ter das fürftliche Haus und Kerzogchum 

i N4 WMWuͤr⸗ 


F In dritten und fünften Stuͤlke. 





———— — — —— — 
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Wouͤrtenberg betreffender Urkunden, Ts 


Zu bingen, u Oltav. ardans 


aut, an fe 143332 he‘ | 3 Tr 
Polftändiges Bericht, yon der ſo beruͤhm⸗ 
. ten als fatälen claufula articuli ILL pacis wyr- 
wWicen is... Srankfu ‚in. Quart, | über ‚Drei Al⸗ 
phabele. Air koͤnnen wegen diefeg Merkg 


‚Die ch ologiſche Bibliothek * leſen. 
ni Berl dieſe Bedingung —— —— 


Alrennh tget Bericht, von. der ſchweten 
Verfolgung der Evangeliſchen in dem 
Erzbisthum Salzburg. Srankfurt und 


„.2eipig, in Oktav, ohne feinen. Nahmen, zwei 
"heile, von welchen fonder Zweifel in dengu⸗ 
fäßen Det theologiſchen BibliocheR gehan⸗ 
delt worden. Es murde diefer Bericht in dem 
Jahre dreimahl gedrukt. a: 


Aufmunterung zus Gutthaͤtigkeit gegen 
die um der evangeliſchen Religion wil⸗ 
‚ten vetttiebene Salzburger, 
und Leipjig, in Dfas. 


Salzburgifebe emigrationsacta. Frankfurt und 
Lipʒig, in. Oktav, zwoͤlf SNikke, die 1732 
und 1733 herauskamen. m 


Frankfurt 


Br Reiches 


- — ñn 


un 


87, ©. 702, 
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Reichsſtaͤtiſches Handbuch, Worinnen die 
heutiges Tages noch einen Nutzen zu ha⸗ 
ben ſcheinende Urkunden, welche des 
. heiligen roͤmiſchen Reichs. ‚Stei- und 
.. Beichsftäre überhaupt oder ins befondes 

te angeben, anzutreffen fein. Tuͤbingen, 
. in Quart, zwoͤlf Alphabete. Es find zween 
Baͤnde, davon der erſte 1732 und der andere 





J 


1733 herauskam. 


Sunfsig geiſtliche Liedet. Tuͤbingen, in 
| Duo 65. Ba, ® RT RL j: J — 


Praecognita suris publici germänici generaliſſma, o⸗ 
der Traktat von der Lehre der —35 — 
Staatsver faſſung von Teutſchland ůber⸗ 
‚heupe. rang an ‚chi, in Ok, 
Afunfehn Bagen. 


Anfangsgruͤnde det — von der 
‚ gegenwärtigen Statsverfaſſung von 
- Europa, und dem unter denen eutopeis 
ſchen Porenzien üblichen Völker oder 

algemeinem Staarstechte. Tübingen, in‘ 
. DEtav, ein Alphabet, . erfler Theil. Wir 
‚ finden von dieſem Werke in den Teipziger 
Zeitungen von gelehrren Sachen * eine 


= 


. Befchreibung. _ 


* Bon 1732, ©. 438: 
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Im Jahre 173. = -- 


Martin Erufii ſchabiſche Chronik, worin - 


nen zu finden ıft, was fi von Erſchaf⸗ 
"Flng der Welt an, bie auf das Jahr 
“4796 in Schwaben, den: benachbarten 
ı &Begenden, anch. vielen andern Örten 
* zugetraren; ı. ſ. w. Aus dem lateini⸗ 
ſchen erſtmahls uͤberſetzet, und mit einer 
ontinuation von 6596 bis 1733, auch ei⸗ 
nem volftändigen Regiſter verſehen. 
Mebft einer Vorrede; dem Heben des 
Autoris, und einer älpbaberifchen Nach⸗ 


zicht von mehr den tauſend gedrukt und.“ 


“Suntedruften Schriften, fo Schwaben‘ 
ans oder zum Theil berzeffen: Frank⸗ 

"Furt, in Folid, über zwanzig Alp 
» wird diefes Zeitenbuch in den teurfchen adir 
eruditorum * heſchrieben. Martin Renfe 
„war Profeſſer zu. Tübingen, und, ſchrieb dies 
Buch in der fateinifchen Sprache. Es ward 
mit der Zeit fo rar **, daß es in Öffentlichen 
Bibliotheken als eine Seltenheit gezeigt, und 
wen ed zum’ Verkaufe kam, mit dreißig Gul⸗ 
“den bezahlet ward. Herr Mofer fuchte es ale 
ſo gemeiner zu machen, und Damit es viele ge⸗ 
brauchen Fönten, in dev teutſchen Sprache 
herauszugeben. Er lied, was er für Kieinige. 
| Zur eiten 


.% 








Im 196 Theile, Zeitungen von gelchrs 


| | ter Sachen, von 17327 
»*Nach den leipziger“ ©. rg * 


ee. — 


— ü 
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ne keiten bielt; weg; und und fezte es ‚hingegen bis 
r - feine Tage fort. Anderwerts wolte man 
Dies Buch eben damahlsin ſeiner erſten Spra⸗ 
che herausgeben * xy 


Dermifebre Schriften über mancherlei das 
„zeurfche — betreffende Mate⸗ 
‘rien. Frankfurt und: Leipzig,. ın Oktav, zwei 
©: Zeile. Davon. der erfte 17353 und der ande 
te 1736 herausfam. Der erſte hält ein Als 
habet und funfzehn —— — haben 
datin folgendes: a > m3 | 





Be: Beitrag. zu nem Trakrar von ‚den 

Preſentationen zu den: Affefforatftellen 

x bei dem taiferlichen und Reichstanmer- 

gerichte. Es iſt die Schrift, deren bim 
Zehie ı731 gedacht worden. 


2, Abhandlung vom. Rec der sen, 
feben Sprache, 


8, Biſtorie des Streits: wie ferne dem 
kaiſerlichen — Rath in Reichs» 
befonders in eichsiuftisfächen, eine co⸗ 
ution zukomme? Oder wie ferne der 
iſer dergleichen Sachen auſſer der⸗ 
Kelchehoftowe zu earcice⸗ befugt fi 
vs 


Uhren. — 





— 


* Nach den leipz F Zei: Sachen / don J S. 
tuüngen von — * 10 





a0 ___ eben Zutod MIofe. 


aͤrnemlich zur FErtänterung der naue nelle» 
"fen kaiſerlichen Wahlkapitu tion, art. 16. 


4, Vom Verſtande der Worte des 
inſtr. pac. wefiphal. artic. — $. 52: — 
Aiis næcæxus. — 


je g Unrerſuchung: ob. zu einem — 
fo collegii 'eiettoralis vota — beden 


a7 — erfordert werden. 


Im andern Theile haben wir eine Ab⸗ 
handlung vom Reichshofrarhe; Ein 
Bedenken von fuͤrſichtiger Anlehnung 
auf Guͤter, Gefälle und Gerechcſamen, 
welche Reiche» oder. Landſtaͤnden in 
heiligen xoͤmiſchen Reiche zuſtehen; 
Seine Sedanken von dem fiudio iuri⸗ ipns 
ger Standes - und anderer — die 


er auch 1736 beſonders — — 


> 


$ Im Tabre 174. 

Alcee und neues aus dem Weiche GOttes 
und der uͤbrigen guten und boͤſen Gei⸗ 
ſter. Frankfurt und Leipzig, Oktav, neun⸗ 
zehn Theile, Die in den Jahren 1734, 1735 

- und 1736 herauskommen find. Man hatte 
ſchon, als Herr Moſer dieſe Blätter anfing, 
die geiſtliche Sama und die Samlung 
zum Bau des Reichs Gows, als zwo 


ü * Zei⸗ 


⁊ 


- 


Johan Jakob Moſer. 205 
Zeitenſchriften, die, wie dieſes Alte und 
Neue, von der Erweiterung des Reichs 

Gottes handeln. Jene gefiel aber dem 
Herrn Moſer nicht, weil ſie den Trennun⸗ 
gen geneigt, und von dieſer glaubte er, fie 
würde fic) bald endigen. Daher fing er 
eine neue an, an melcher aber ebenfals einige 
- Befonderheiten in den Samlungen von als 
ten und neuen theologiſchen Sachen * 
bemerkt worden.» ©; - — 


Rechtliches Bedenken von Privatverſam⸗ 

Jungen der Rinder Gottes. Tübingen, 
in Oktav, acht Bogen. Er weifet, daß 
. nach den Mechten ver Vernunft und Des 
- Reichs, dergleichen Verſamlungen erlaubt, 
und daß fie auch nuͤzlich, daß ſie aber nicht 
“ fchlechterdings nothwendig, wie der Here 
Graf von Zinzendorf vorgebe. Man hat 
aber. in den. angeführten. Samlungen ** 
dieſes Bedenken. nicht gebilliget, Man kan 
- auch des Herrn Walchs Kirchenftreitigkeis 
ten *und die ———— zum Bau des 


Beichs Gottes nachleſen 8. 


Im Mahre 1735. Ä 
-Mifcellanearum differtationum iuris ‚publici 
ne .... Bee 

— | 


*.Von 1734: -©, 500 und|* B. 57 SG 549% 
1130.  -- ‚A 
au, 4: 54 








130. —W 
”* Bonı7z337 ©. 76. 
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germanici univerſalis volumen, cum prae- 


fatione. Tübingen, in Quart. Man wird 
u folgendes: Anden; — 


I, Erommall, fen. d. de fübditorum > Zu 
“ maxime rufticorum‘ operis, a , | 


2, Frommani, un. d. de PER SEIN BE 
* feudorum regalium particulari, fine con- 
ſenſu domini, iure et moribus permifla, | 


"3 Grammizeri d. de iurisdictionum frus 
ab i 


4 Graf d. de lberiate Auminum publi- 
corum 'hodienum relicta, in fpecie, qua 
uſum navigationis legitimis remediis contra 

vim publicam et privatam aſſerendæ ee 


5. Grafh d, de. ‚jure condomini . ——— 
lis, extra tempus adminiſtrationis, per-al- 
ternas vices, quae condominis ———— a 
“ conftituti, | 


6, Graf d de exceptione nobilitati Utrie 
. usque, tam: generis, quam ſcientiarum et 
i Sl. ' je 65 


7 Groſũ d. de iure.exequendi. in impe- 
rio, in ſpecie de executione ab uno der 


kroisauoſchreibenden vuͤrſten altero im- 
— pedito 





Zohan Jatob meſer ___ Bet 


u edito vel nolente‘, fufeepta. Er hat che⸗ 
mahls dieſe Schrift unter dem Herrn Gras 
vertheidiget. — Ber 


8, Grafi.d. de negle&tis quoad acquiren- 
di modos fifci conmodis, iuxta ius eivile 
romanum et wmores maxime hodiernos cum 

_ Zuribus hamburgenfium collatos. 


9,.Grafh d. de praeferiptione fuperiorita« 
is territonsalis acquiſitiva. 
FE | — — | % N t N 
ı0, Gundlingii d. de caufa et origine UNIO- 
nis, feu foederis electoralis. — 


ı1, Harprechti, d. de curiis ſuperiotibus 
in germania. — 


12, Beifrichii, d. de ı ‚isprudentia prin- 
cipum ordinumque fan ji romani imperi 
germanieci privataı 
13, Heunemanni, d. de iure oppignora» 
tionum antichretiearum earumque reluitio« 
‚  neinrebus tum imperii ac principum tum 
‚privatorum, | Ä en 


14, Hertlingü , anarephalaeofis exegetica 
principiorum iuris püblici rom. germ. in 
Cocceii iuris publici prudentia exhibitorum, 
| ee 


208 Johan Jakob Moſer. 
J 15, Hortlingii d. de cauſis, ubi mediatus 


‚in. prima. inſtantia coram ſummis imperii 


| — ribunalibus cönveniti poteſt. 


16, Hildebrandi, d. de conſervatione 
tarum nociva, 


m, Hilleri d de liberarum S, R. G. l. ci- 
vitatum iudicio amicabili, | 


®, Hofmanni d. de foro —— nobi- 
lium imperii immediatorum et eorum pro- 

- »fogatione iurisdi£lionis alterius, 
19, Hofmanıi d. de origine libertatis libe- 
. rarum et imperii civitatum. ea 


50, Pregizeri difciplina notitiae Gndi f0- 
Adars impern I 


wi, 


21, Reinbardi d. de poteſtate preciſtae 
preces imperatoris per ——— in alium 


iransferendi. 


22. Schefferi a. de regalibus, — in 


— ‚ tum vero in — de regalibus 


.LRG 
23 Scheffei d. dei lure — 
s | 24 Schilteri de vicaris I. R. G. 


25. 
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ö— — — —— —— ⏑ü⏑⏑⏑⏑ 
N — 2. Schoepfi d. de arbitris neceſſariis, cum- 


— auſtregis eonventiomalibus { et. tefta- 
Mmentarit ·· 


ze . 26, Tiylä N dei iure — gublitarum. 


er ItnE 


27, 7 ei d. de votorum. Ploralitate et 
paritate. —— 
— dt. a 
28. Wi Wilhi di de —— ee ü 
— juris eivilis et  Matalın — 
⸗ — “ 


29 —E d. de praecedentia tiberarurh 
‘ eivitatuna 8. R. I, prae nobilitate immediata, 


rg Mofert ‚oratio. de nexu Audi eritici 

cum prudentia juris publici. Er hielt dieſe 
Diebe ha Fahre 1720, ig ‚‚Dben gefagt 
worden. 


B achtun tungen über das, neue Teflamene, 
. * ee. ae we ohne * 
BA — TIL: 


AIm Jah re —* | 
Auserleſene zu Jr von Teihland 
Berlin ‚in Oktav, rvene Theile - 


Be von dem Manuurn iunger Stan 
Gef. Jetztleb. Gel, Il. 1.5." ie D- des» 


[4 
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des» und anderer Perfonen. Frankfurt, 
in Dftav „. fiebendehalb. Bogen , die im 
iuriſtiſchen Bücherfanle * erhoben aber. 
auch ſcharf befchnitten werden. Er ſezte fie 
auch in den andern Band- feiner vermiſch⸗ 
ren Schriften, den er in dieſem Jahre 
* herausgah. tnuie h Be —— 


— — uda. 
Programma de exercitio religionis domeſtico 


eiusdemque. iure inter eos, qui diverfa ſa- 
cra colunt. Frankfurt an vr Dder. Es iſt 
ſeine Einladungsſchrift zu ſeiner Antritsrede. 


Gedanken, mie Univerſiteten, beſonders 
in der iuriſtiſchen Sakulter, ſo Wol ir 
einen guten Ruf und Aufnahme” zu 
bringen und darin zu erhalten, als auch 
recht möglich uno brauchbar zu machen 

ſein mötbren. Frankfurt an der Oder, in 
Duart, vier Bogen: Es iſt feine Antrits⸗ 
rede. J 

Einladung an die Stadioſoc. "Frankfurt an 

“der Oder, in Quart. Es iſt feine Einla⸗ 
dungsſchrift zu feinen Kollegin, 


Thefes de eceleſiis evangelicis in genere. 
, Zeankfurt, an der Oder, in Quart. Es iſt 


eine Disputation. 





2 


— I UTBID ..* use ne » A - ‘ 
d53 * B. I $. 3441 “a j Br . 
> f “an .ds „f nd 
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Inm Jahre 1737. ° 
Diſſertatio ——— — * dem 
Gedinge. Frankfurt an dee Sder, in 
—** Er erklaͤret das Gedinge durch Ars 
Wartſchaft. Man leſe den iuriſtiſchen 
Buͤcherſaal *, in welchem auch hinzuartese 
wird; „Die Differtation iſt leſenswuͤrdig 
und bat uns ungemein gefallen, » 


‚Differtatio. de . dubiis regni germanici finibus 
modernis. —— an der Oder, in 
Duart, fünf Bogen ‚und mit Bermehruns 
gen zu Leipzig 1730 auf ſechs Bogen. Gie 

wird beſchrieben in den acie academicis: ** 

untd in Der bibliotheque germanigue *, 


 Differtatio de gravaminibus religionis provifo- 
rie ad. ftatum. pacis badenſis reducendis. 
Sranffurt an der Dder, in. Quart. Er bes 

Iweiſet, Daß der ‚badenfche:-Sriedensfchlus fein 

Grundgeſez des Reiche feis. Man febe dep 
iuriſtiſchen Bücherfaal **, 


i 5 << let a .. . 
Programma von dein Brudertitel unter grof⸗ 
fe Herten, befönders unter denen ges 
kroͤnten Aäuprern. Frankfurt an der Ds 
. Der, ein. Boge, der im iuriftifchen Buͤcher⸗ 
ſaale beſchrieben worden *. er 
na ae Ban Aa 
rn ———— — —⸗ 
FD — 
“* Don 1737, im lezten ** B.2 / ©: 460. 
Srüffe, 2 2% ©“ 


ei: — * 
5* y 


ar2 Johan Jakob Moſer. 
Teutſches Staarsrecht. Nütnberg, in drei 
.- Duguipänden,, Davon: Der erſte 1737 , Det 
andere 1738; und. Der dritte 1740 herauskam. 
Ein icher haͤlt über Drei Alphabete. Und die⸗ 
fen drei ‚Bänden. werden noch dreizehn an⸗ 
dere von glei 
ganze, Werk ſechszehn Bände ſtark werden 
wird‘*, Sur iuriffifcben Bücherfacl ** 
finden wir einen langen Auszug aus beidert 
. erften -Theilen ; nebſt vielen Erhebungekt 
derfelben. «0 | — 


AIm Jabhte 1738. © un. 
Differtatio de padtis et privilegiis- eircateligio- 
nem et.älineeclefiaftica, 


Oder, in Quart, neun Bogen. were 


Differtatio de oflieio principis eirea religionem 
ad faltiterh’ aeternam- fubditorum dirigen- 
1 dam. Frankfurt an der Dder, in Quart, 
Bu I LE 
“ Differtatio de legitima $. R. 1, ſtatuum liberg- 
rum utriusque fexus tam legitimorum, (five 
ex aequali five ex inaequali matrimonio pro- 
creatorum) quam naturahum, Ftankfurt 
an der Dder, in Duart, eilf u 





38 HEHE = 
"Nah den bamburgi-,** 31 ©, 659 und ©. 
ſchen Berichten von | 21 S. 490. 
17401 9: 788. — Fre 


€ 








er Groͤſſe ‚folgen, daß alſo das 


— — 


ankfunt: aider 


l 
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Sie wird in den art. Var irtenfenem x 
— J 


Rebe „einee fo wol chronologiſch⸗ als 
ematiſchen Staatshiſtorie Teurf 
ndes umter der Begierung ai Ir 
in — Zulchau in Quart. 


7 9 iuris ‚een ‚ehefafiei z oder 
ne -enatpelifeh.« lutheriſch⸗ und 
“.teformitten, irchenordnungen, Wie 
"auch begleichen rinen⸗Blaßikal⸗ 
RKonſiſtorial⸗ Ehe⸗ Gerichts — 
fien?- — — Ay —*8 Inſpektions· 
CLeichen· Presb gttia Schul⸗ Super 
‚ingendentens; Genf: Vifiterionse nie 
u ——— Maiſenhaus⸗ und. andere ſol⸗ 
‚bei Ordnungen Pe denen von der⸗ 
gleichen et oder guch von caufis, et 
—5 mixtıs andeinden editten, general- 
cyefetipten.ı Zullichau, in Quart, zween 
«Bände; ae gegen zwanzig Alphabete ſtark, 
"and in den movie actic iureconjultorum **x bes 
ſchtieben und zugleich fo ſcharf beurtheilet 
s: worden, daß Herr Moſer für noͤthig erachtet, 
 ngegeh' die. ‚Beurtheilung. des erften- Bandes 
win: der Vorrede des andern. Bandes zu 
ſchreiben. Herr Moſer war geſonnen eine 
Auer Samling Te echte * hu ! 

















5 Tr Ein (yhemwa iuris germa⸗ 


* ar y% Fe und. 673 nici univerlalis. 
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— „das zwanzig Folianten 
werden ſolte. Weil er aber befürchtete, Die 
Käufer möchten bei ſolchem groffen Werke, 
öde werden/ ſo gab tr Die Kirchentechte,t 
die der Anfang fein folten, allein heraus. 
| Und auch dieſe hat er nicht geendiget 

erſten Bande finden wir pommerſche, kobur⸗ 
—3— — churſaͤſi fe, und im 
‚andern. Bande til een nuͤrnbe — 
| ſche, ia fe, bran Hr giſche, “on 

| Kerl Wi „und mi hehe 


Nc * 


Ada BR und verfchiedene — chrif⸗ 
ten; die 83 nie Se 
Krbieniden, und iesteöttietender tömis 
ſcher Buiferlichen Mlaseftes daruͤber ers 

richtete Janttionem Pfagmatiiuim' bev tweffend. 
| Frankfurt · am Mainy“erfter Theil. pn 


Becken derer testlebenden: Richtegelehteen: 
in Teutſchland, mir einer Vorrede — 
— und brauchbaren Rechtsg 
lehrten. Dieſes Buch kam zu —— in 
Oktav, zuerſt738. auf zwoͤlf Bogen). und 
nachher im Jahre 739 auf zwanzig Bogen 
heraus. Der erſte Druk wird befchrieben 
im iuriſtiſchen Buͤcherſaale *. Man hans 

delt Dafelöft von der Vorrede, nennet die 
beſchriebenen Gelehrten und ſchlieſſet "em 
em 





—— FF ERERFEN 


— — 
*B. 2/ ©: 404. 
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‚fen; Uetheil *: . „ Alle dieſe Nachrichten 
insgeſamt Find: gröftentheils mangelhaft, 
unrichtig und unvolſtaͤndig, bei; den mei⸗ 
ſten Gelehrten iſt blos ihr Titel hingeſetzet 
m. worden; : bei. Anfuͤhrung der Schriften 
keine Ordnung gehalten, und Die Zeit, Der 
„» Dt :und Format bei felbigen-vergeflen 
s worden. Was in der bibliorbeca zurıdica 
ss. Jipenioienichiana, ..Heren Goͤttens ieztle⸗ 
var benden. gelehrren Europa, denen nouis 
‚im aölis rixonſulrorum und unferm Buͤcher⸗ 
0 sale nicht fleher, wird man, wen man 
„ einige Nachrichten vom, etlichen tuͤbingi⸗ 
„ſchen und frankfurtifchen Rechtsgelehrten 
A Ausnime, vergebens fuchen. Mit, einem. 
m. Worte, es iſt ein ſehr mittelmaͤßiges 
>. Werk. „ Andeffen finden mie Dach in 
Diefem Buche, was in andern Schriften 
zerſtreuet iſt, -Beiseinander: · Und Here Mo⸗ 
ſer hat auch ſelbſq nachher geſucht, daſſelbe 
Aaus des Herrn Jenichens Nachrichten 
von den ieztlebenden Rechtsgelehrten, 
die bald darauf herauskamen, und aus an⸗ 
dern Schriften dollonmener zu machen. 


er, Art 3442044 a et 
Bifterifebe und rechtliche: Bestachtung 
5.008 rvurfus Don: denen böchften Reichs» 
gerichten an den Reichskonwoent. In 
ktad auf dreizehn Bogen. Er ſchrieb dieſe 
| D4 Ab⸗ 





—R mes a ur 


»S. 413. 
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Abhandlung auf Befehl des kaſſelſchen Ho⸗ 
fes/, der es auch im Anfauge des Jaͤhrb 1738 
zu Kaſſel drukken und vertheilen Kies, - Wei 
aber nur wenige Stuͤkke gedrukt worden, fü 
ward es in eben dem Jahre zu Leipzig hach⸗ 
gedtukt. Es wird im iuriſtiſchen Buͤcher⸗ 
ſaale weitlaͤufig beſchtieben * und ſehr ges 
ruͤhmt. Je weniger,heiſſet esvon 
p einer Sache geſchrieben worden, ie noͤchi⸗ 
F iſt deren Unterſuchung, zumahl, men 
“n felbige von einem Manne angeſtellet wird, 
der mit allen Dazu erforderlichen Huͤlfſs⸗ 
mitteln verſehen iſt 6 


Diſſateti Ob. iure-flatuum 'huperi circa fios eon 
" Harior, Frankfurt am der Oder, in Quart, 
fuͤnß Bogen. ea EN, ee 
ar ae 7 
Enrwurf eines Staatsrechts ‚derer weiſtli⸗ 
chen Churfürften des heiltgen roͤmiſchen 
Beichs. Frankfurt und Leipzig, in Oklav, 

A Br Pi u 210% 


viertehalb Bogen. Ä 
ee RN A, te DamEr DEF Er TE Du 
Samlung oiniger theologiſchen und recht» 
lichen Bedenken, Urcbeile und anderer 
"Schriften fuͤr und wider die Privatver⸗ 
mlüngen der Rinder "Gottes, nebſt 
der lezrerern Beantwortung. Frankfurt, 
in Oktad. u Be 


J 
* 


| Pro= 
en a a he 


*B. 2ı ©, 326. 24 = 
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Programms invitatorium ad Vefliones: Grun⸗ 


: füge von dem teutſchen Privarrechte 
i Rn BT der Oder rin 


Im Jahre FE = 
Differtatio iuris- germanici priyati. prima ‚de 
transmiſſione — —— "dee 
Oder, in Dudit, drei Bögen, von. Pr en 
En den. — ſchen FOR vachlejen 
Differtäi dei fure et nad, Üikodeni A | 
gna Europae, fpeciatim in regnuim Böhe- 


„mise: Frankfurt an: ud ode, in; — 
drei Bogen, —8 — 


PA. v 


Differtatio de formula — — 
tium. Frankfurt an der Oder, in Quart, 
drei Bogen; von welcher Schrift in den 
novis altis iureconfultorum rn... iuriſtiſchen 
Buͤcherſaale * und in den frsbaufgelefe 
„nen Fruͤchten **- eh andelt. wird, in wel» 
. chen fie aber ſchar —— wird. Es iſt 
in den lezten Jahren ein langer Streit ente 
ſtanden * mit was E Bott, die Predis 

















| ger 
— J . 668. * Weber die Trage: ob die 
©. j Aſolution eines Predi—⸗ 
*B. a 74 725 | gers dedarativa Oder vol 


“Yon 1739: ©. hativa ſei. 


* 
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‚ger ihre Beichtkinder von Suͤnden losſpre⸗ 
chen — ob es mit oder = Bedingung 
‚. gefchehen- f6 ölte;,, aaa, Melem, Streite gehöret 
auch diefe Schrift, die in eben diefem Sabre 
auch in der teutfchen Sprache herauskam, 
mit der Auf" 


Hhaͤndlun von der Apſolieionefoewut 
„an De * In Oktav/ drittehalb 
3 ——33 juchte er die ganze Lehre 
noch weitet, und gab im 
Sale am de Sheil * Bu 
raus, ie mir nur si ieher ſetzen 
Wollen. "Die uf ift iſt 


Ahoadlung von der Befenenie und Ders 
Er der Sünden zur Erlaͤuterung 
r Materie von der Beichte und Abſo⸗ 
Aution. Jene 1741, in Oktad, eilf Bo⸗ 
Agen, die in der Kuͤrze in den —— 
Zeitungen von gelehrten Sachen be ⸗ 
ſchrieben —— | we 


sm 
e 4 2 ’ . 
23 * ..n 





a Ser, Beniamin Sitte a = 
kurze Warnung. vor eren Johan 
Jako akob Moſers Lehre Son der Beichte 
u. Zerbſt in ia — 1741 in Oktav 
— 


Er⸗ 
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Erbauliche: Klachrichten. "und. Briefen; 
Frankfurt an der Oder, in, Oktav, erſte 
amlung, — — 2 Zır 


Moferiana. — Sranffurt an. der Oder, in Oktab/ 


* 4x J2 er 


I: x J Mi 


Ä 


aufter, Theil. Bir, finden Darin: 


’ 
. 


.J Urſprung und Grund der ietʒi en 
Stimmen auf des teutfchen Reichsfürs” 
ſtenraths weltlichen Bank. — 

— a TEE 3 


2, Unterfirchung, ob der Pietiemad 
durch kaiſerliche Edikte und Reichen 
kammergerichtsurtheile werboten fen — 
LEE ——— ne PETER Se Lam BE DA ed | 
3, Unterfuchung, ob.und mseferiöte 
mathematiſche demonſtrative Lehrart 
in dem teuſchen Staarerechte einen 
MNugemn habe oder icht · le ann 
4, Abhandlung von dem Voͤlkerrecht 
- überhaupt und "em eiltobeiſchen ins 
Herr Moſer harte laͤngſt verſprochen/ ein. 
ſolches algemeines Staatsrecht von Teutſchland 
aus zuarbeiten, in welchein er’ von einem ieden 
Stande des Reichs und ſeinem Staatsrechte ins 
befondere handeln wolte. Nachdem er lange da⸗ 
zu geſamlet hatte, fo machte er im Fahre 7739 
den Anfang es herauszugeben. Don der Eins, 
gichtung des Werks finden. noir eine Befchreibung 


\ 


u 


2 ¶ Johan Jakob mo | 
in den goͤttinsiſchen Seitun h von , von gelebgai 
—S \ . Merk: von: wier 
und zwanzig — org Er wil es alfo 


einri daß ein i atsrecht von einem 
—A— ee — aehen fat. 
Zuerft hu den heim im Rhre ryzꝛ 

Einleitung | in, di ‚ihre des bes 


a 


ndern Staarsreebts all elenS Tür 
des roͤmiſchen Reichs * inf ein oc 
Nieſem Staatrecht handlendes "Merk, 
x —3— in Folio; zehn Bogen, von wel⸗ 
in den — Nachrichten von 
—A— — Büchern ** Ebandelt * | 
Und darauf folgten. BE \ 
IH * X* PTR | 
ists gm Jahre 0 'i2 8 
— des cuͤrſtlichen Hochſtifts 
RER, in ‚Solio, ie —28 
amit wir wiſſen moͤ 
* Here Dinge Herr Moſer befm Städte \ 
rechte eines ieden Standes ſehe ar tn 
a was wir in dieſem eriten ‚befondern 
EStaatsrechte finden, zum Exempel hieherſez⸗ 
zen. Den Anfang macht eine kleine Geſchich⸗ 
„te des Bisthums Augsburg, Darauf han⸗ 
delt er in einigen Kapiteln von des Biſchofes 


el, Titel, - Wapen / Keligion, Erbam⸗ 
tern, 








— — — 
"Bon 1739, ©. 665, und | ** Sm zwölften Stuͤt. 
von 17401 ©. 372. 


Er | 


. 
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ctern, Hofſtat, Koadjutoren und Reſignation; 
weiter von feinen Gerechtſamen in Anſehung 
des Kaiſers, des Reichs, des fuͤrſtlichen Kol⸗ 
legi, des ſchwaͤbiſchen Kreiſes, einzelner 
, Keichsftände und anderer unmittelbaren 
Reichsglieder, der Meichsgerichte und geiſtli⸗ 
cher Sachen; ferner von feinen Landen und 
- landesherlichen Gerechtſamen; auch vomdem 
Dohmkapitel des ser Hochftifts ; 
noch mehr von des Biſchofs Landftänden, Une 
teethänen und deren Gerechtfamen; und end» 
lüch von den Lehen, die ex empfängt: und Hay 
. giebt. Im Anhange lefen wir nod) ein Ver⸗ 
- ‚zeichnig der. vom Hochſtifte Augsburg im 
+, Druf vorhandenen Urkunden und eine Nach» 
richt von den gedruften Schriften, Die zur Er⸗ 
aͤuterung des Staatsrechts dieſes Bischums 
» etwas beitragen. a 


Staatstecht der Reichsabtei Baint. Leip⸗ | 
sig, in Folio, drittehalb Bogen. 


Staatsrecht det Reichsſtat Zel am Brote 
. — Leipzig, in Folio, viertehal 
* a2 gen, u ——— 


Staatstecht des fuͤrſtlichen Hochftifts Koſt⸗ 
ig, wie auch der fuͤrſtlichen Abtei Rei⸗ 
Ichenau. Leipzig, in Folio, ein Alphabet und. 
-..funfsehn Bogen. Don diefen vier Staats, 
Fechten wird in den angeführten Nachrich⸗ 

— ten 


2 7 ' * | 
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x ur von iuriſtiſchen Büchern * gehan⸗ 
elt. ae: ; 


Staatstecht der Reichsſtat Achen. Frank⸗ 
J— pet, in Folio, zwei Alphabete und einen 
VBogen. —— — | a; . 


Siaatsrecht des Erzſtifts Trier, wie duch \ 
der Abtei Prum und Sankemarimin, 
Leipzig, in Folio, gegen vier Alphabete. 


Die Staatsrechte von Kurbaiern, von An⸗ 
halt, von der Abtei Gernrode, von dee 
Grafſchaft Holzapfel, von der Serfchaft 
Jevern find bereits fertig, und möchten bald 

* folgen. Und alle diefe Staatsrechte, die auch 
einzeln bleiben koͤnnen, werden den erften 
Band ausmachen, der mit einem algemeinen 
Zitel und Regifter fol begleitet werden, wie 

un = in den Hamburgifchen Berichten: fine 

en Ti rn \ 


Belgradifcher Sriedensfchlus zwoifchen ibre 

—— —2* Maieſtet Air der ot⸗ 

tomanniſchen Pforte, mir Beilagen und 

.. biftorifchen ‚Anmerkungen vorgefteller. 

FJene, in Quart, ein Alphaber-und acht Bo⸗ 

gen. Diefe Blätter werden in den —— 
Ger. der 





\ 
— 


— G — —— 
dem Stuͤkle. — 1740, Si 152 
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ſchen Zeitungen von gelehrten Sachen * 
‚2 -befchrieben. und gerühms,: Der Abdruk deg 
Frie densſchluſſes iſt aufrichtig, weil Herr Mo⸗ 
ſer dem: Exemplare folget, das der Kaiſer den 
Herren Geſanten des Reichs zu Regensburg 
mitgetheilet. Und in der Vorrede handelt er 
von den unterfchledenen Gattungen der Gefans 
. en und anderer öffentlichen. abgefchikten Per⸗ 


Beitrag zu einem Lexiko der iestlebenden 
lutherſchen und reformierten Theologen 
An und um Teutfchland, welche entweder 
 ; Die Theologie öffentlich lehren, oder fich 
Durch tbeologifcbe Schriften bekant ges 
macht haben. Mit einer Porrede von 
demienigen, was bei eister nuͤzlichen Les 
bensbeſchreibung, befondete eines Theos 
logen, zu beobachten nöthig iſt Züllie 
chau, in Quart, ohnedie Vorrede vier hun⸗ 
dert und drei und ſechszig Seiten. Es iſt der 
erſte Theil, dem der andere Theil bald dar⸗ 
auf in gleicher Stärke * In der Vorre⸗ 
de verlanget Herr Mofer, man muͤſſe einen‘ 
WGelehrtten, deſſen Geſchichte man erzehlet, zu⸗ 
erſt als einen Menſchen, hernach als ein Mit⸗ 
glied des. gemeinen Weſens, weiter als ein 
.Witglied der geehrten — 
„ein Mitglied der Kicche befchreiben. Und iſt 
ea 





* 
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——— — — — — — — — — —— 
der Gelehrte ein Geiſtlicher, ſo verlanget er zu 
der Geſchichte deſſelben noch vier andere Stuͤk⸗ 


ke. Den man ſol betrachten ſeine Lehre, ſein 


Leben, feinen Amtsſegen, und fein Leiden. Er 
geſtehet aber auch, Daß es ſchwer : halte, «alle 


dieſe Dinge in eine Lebensbeichreibung zu bein» 


ar 


e 


dienung und einige Schriften an. 
‚einigen iſt er öcitläufiger, und infonderik 


: gen. Und felbft diefes fein Buch) beweiſet Dies 
ſes genug. - Den. von den meilten — 
bei 


Iehrten fuͤhret er allein ihren Nahmen, ihre 





bei 
bei 


«denen, die in Dem ieztlebenden gelehrten 
Europa beſchrieben worden Und es hat ihm 
auch gefallen, aus dieſem Werke ganze Sei⸗ 


ten in feine Beſchreibungen zu ſetzen. 


Herr Toben Sinrich Pries gab im Kühe 


“7741 folgende Schrift heraus *: Die Gelehr⸗ 
ſamkeit, als eine noͤthige Kigenſchaft 
eines geiſtlichen Redners, vertheidiget 
- gegen einige Einwuͤrfe, und beantwortete 
imſonderheit die Einwuͤrfe, die Herr Mofer in 


[zZ .5 


der Vorrede diefes Werks ** gemacht. Die» 


ſet Man fagt aber nicht, daß ein gelehrter 
Geiſtlicher ungeichikt fei, Selen zu befehten, 


Er fagt nur, daß Sprachen, Philoſophie, 


a or. 


” - 


Hiſtorie, Tichtkunſt, Mathematik, und ders 
> gteichen Gelehrſamkeiten noch keine Eigen ſchaf⸗ 
J— 21 — I. e di)» 2! 3 ” "ton 


wu: 5 ’ 
— — ———————— du 


x Rofok/ 17417 drei Bogen. I3* Im 12 9. 
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a, 


- 
‘ 


x; ten eines Predigers, ‚der die Seelen dem Teur 
fel ausdem Rachen reiſſen ſole. 


rn gm Fahre na: | 
Schrifemäßige Gedanken von der Verbin 
dung Der Welmbeisheit,- befonders der 
„molfifchen mar der Theologie, nach Er, 
„„jprderniv der tegigen Zeiten denen, die 
- Fich wollen warnen laffen, zur. Prüfung 
vorgelege. In Dkav. 
&n der berlin en, Inrelligenz, ju welchem 
. een Profeſſoren zu Fraͤnk⸗ 
“Furt ſeit an Fahre 1737 eine gelehrte 
Anmerkung Yodchentlich: einfenden "müffen *, 
7, den wir von. unſerm Herrn Moſer unters 
chiedene Ausführungen. Nemlich 
an x 2 Fe > m): Er, 
In der Intelligenz Bon 1737." 
Im Stut: Dom Völberrechte über 
x haupt und vom europeiſchen Voͤlkerrech⸗ 
Sue inſonderheit. —— 
mg Stüf: Beweis, daß die Reichs⸗ 
ſturmfahne wuͤrklich als eine Reichs⸗ 
us Bauprfahne gebraucht worden fei, 
Ey = din ; 4 3 ; £ u Im 
— —7 bis ra rd FE —f 
“ Nah den bamburgi-, Gelehrten Sachen von 


J 





m 


ſchen Berichten. on 1737, © 27%, 
Gef. Jeztleb. Gel. un. $, P 
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2 San 7 Stütr Von Weichsgemeralfelds 


merjchallen. 
Am ıa Stüf: Riflionär Aber die Cere⸗ 


„‚montalftreitigkeigen. auf dem Beibse 


konvent 31 Regensburg. 


m = Sf: Yon BefeziVerförguites | 


hair: ım:d Reparirung derer 
E" gen Philireburg und Kehl. 


ichsfeſti 


Im Siuͤlz ‚Reflexioner aber die geofe 


j Ten Inkondenienzien der Gnadenzeit bei 
erledigten Predigerſtellen, und wie ſol⸗ 
chen abzuhelfen ein möchte... 
Im gr Stuͤk: Deurliche Vorſtellung 
der ſonſt war ſchweren Materie wie die 
RKoͤnigreiche Arelat, Auſtraſien, Bur⸗ 
gund, Frakreich, Aötbringen, Neu⸗ 
ſirien/ Provence und Teutfland auf⸗ 
J — zuſammengeſchloſſen, ne⸗ 
beneinander geſtanden und meiſtens er⸗ 
loſchen ſind. J 
Im a7 und 38 Stuͤk: Unterſuchung / ob 
GSraf Rudolph von Habsburg von dem 
Churfuͤrſten zu Pfalz, Kraft eines com- 
: premifh, zum Raifer erwehlet worden 


24 


Ey. und er fegte fie much. in fein teurſches 


Staatsrecht. 


BE 
* 
* 1 
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Ju = Intelligenz von 7 
Im 6 Stuk: Reflexiones Über derer ruſ⸗ 

ilben Wiener er Titul eines auto 


er ato ris. 


Dies * Bar: Beryeäpnis der Schriften 
unſers Herrn Moſers. Es iſt lang, Seen 
würde noch Länger fein, wen ung dieienigen bes 
kant :geivefen von welchen er noch nicht der 


wafoſe heifen‘tBil*, meiß’fie’in Mffentiche 


Angelegenheiten ſchiagen. ‚Und. noch ſt 
wuͤrde Diefes Berzeichnis worden ſein An 
‚de er er herausgeben ‚wollen, . dag 


Licht gefehen hätten. Iche nf: Sefelbigen, [ 


nr 


andern, D Dyuks ſagt. 122 * * 


Deifinbige üffstie dee! - 


* Wie er ſelbſt im — > "Bi — 


weit fie mit beBant, nach bieben ſetzen. 


Vitae " eancelldtiorum et Broöänceltriorum 






Oolledio — — iünenonm, L 


ben en © "plan cs 





Wuͤrt Er ri eben’ Diefen "Zeirume 
u go * Gebauer FRE, 


le 





u en ——— 





der ieztlebenden Kkechts⸗ | * Ehe — 
gelehrten ©. 197 deal“ ı Di —— * 
TIP... 
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| wãr enbergeiebe..; Kitchenbiftorie:,. nad) 





ben. dieſen rn Ai und Det öibliche- 


ze gerranigue SG ale 


Pr I SE f 7 


T - tomi praecipuorum — editorum 
mie aan prum de rebus ‚yrrtenbergicis, 
„nach ? 


dien Sgrungen — Ar 
| Ticolai , My 7 Ebrenbach ———— 
8 derungen Pan * 


ina Hümismatiga “Caroli „Texti, r romand- 
,„ jum irnperatoris, nad), eben diefen erg 
ug * und, der⸗ ——— ‚germanique "*,. 


Syntagematriptehüe In’editöhum; geque nf ine: 
‚ditorum ,.. ar imperatoris ac damus au- 


er ın.it ,„ Jum —— FH in 
En RR provincias, nad iefen 
— und der "bib — Wi deriea- 
ge riquen® eins 0 One 3 

_ Probe einer — — 
Porn er, Begierung 
F ig r * ‚Des De een, nach Rn = 
gen. *. X von dieſe m 


ung 
"ae nur rinfiig © Shit — fen. 
wi) J 
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Samlung der Schriften u und adlorum publi 
corum von der Frage: ob und. wie ferne 
den — Keichsgerichten in Kit 
chen: u Ehefachen der Stände des 
„Reiche und ihrer Unterchanen eine iuris- 
: dictio zukomme, nebft des Editoris eige⸗ 

nen zen rd eben — — 
gen * ah 


Das allerneiiefte — Volterarchw, 
nach * dieſen Seitungen ” Ir m 1 

‘ 4 5.A nt‘ y tir i% 

Corpus i iurium provineigliumg germanise, nach 
eben diefen Zeitungen *. FEIERN 

Mat Di 1; er 

Bibliotheca germaniac deines, nad) der 

1 Diblüotheque ‚geymiabique **. Er wolte mehit, 

als zwanzig tauſend von — Scheife 
ten sufammenbringen. 


— Samlung sahen ſo wol | 
geiſtlicher gis weltlicher Rechte, nad) 
den hamburgiſchen Berichten von ge⸗ 
lehrten Sachen: *. : Er blieb. aber. bei den 
geiftlichen Nechten, und gab von denſelden 
zween Baͤnde heraus. 


— 9 Luni- 
— "zu | 
- = 7344 4 379. ** 3,37 ©. 233. 
* Eben daſe 
Eben daſelblt. * Von 1736, ©. 666% 
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Lünigiur er "fuppletus et continuntür, 


enthaltend tauſend Hekunden, welche ſo 


mol das heilige roͤmiſche Reich uͤber⸗ 
haupt, als De. deffen einzele Stände 


- undı Glieder. ins befondere < betreffen, 


und theils erſtmahls ans Licht geſtellet 
Werden, theils wenigſtens ie 


Seren Lünige Reichsarchiv und feinen 


übrigen Samlungen, noch auch in ans 
dern fonderlich. befanten Büchern eni⸗ 


beiten find, nach den leipziger Zeitun⸗ 


gen von „Gelehrten Sachen * und dem 

Auriſtiſchen Buͤcherſaale **, in welchent 
auch gefast. worden, wie Herr Dfe = 
volkommener machen koͤnne 


ein Befangbuch von nd Sie 
En ni fünf ne we 


den‘ foesggefeätent Onnien 


ge 


En Ba im Auguſt | des’ Jahre * 


— — ⸗ 








— 











v Von 1737. ©. 830. *B. 2/S 
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— Anhang BES 


_Knten J 
gehen Seönen 


und — 


vehen Schuien. 


kt: y Qu Berlin: ° 
beſtehet die Föniafiche Geſelſchaft der 
Wiſſenſchaften ausfolgenden Haup- 

tern und Glieder: «>. 


* err Goͤtten hat bereits im Jahre 1735 * 
D 9 ‚eine kleine Nachricht von dieſer vor⸗ 
Wo teeflichen Geſelſchaft gegeben, und da⸗ 
mahls die Glieder derfelben, die in Berlin woh⸗ 
rien, erzehlet. Jetzo kan ich ein neuis Verzeich⸗ 
nis von ‚alen Sen und ihren Häupeen imite 
theilen **. > - x 


| ae 4° —J— Die. 
* Im — ge⸗*Sie iſt vom — 
Er Euroͤpa / ꝛc debis 
«299. 























2 i Anhang. _ 
I, Die Öberbäuprer. 


—— t— 


x Protektet 8 
Der Adam Ötse von Vierek, Statsminiſter. 
=,“ *; Nreſident. 


Her Dokter Daniel Ernſt Jablonsky, Kon⸗ 
ſiſtorialrath und erſter — „Der, aber 
„dot einiger Zeit geftorben.. a R 

Er 4) ’ RA 
Ditekrer. 

Herr Dokter Johan Theodor Fller, Hofrath 

und erſter Leibmedikus u ar, 


2, Die Glieder, die zu Berlin wohnen. 


Die erſte Rlaffe, 
. als die gr und phyfikalifihe., 
Here Dokter * Buddeue Hoftath 
und Leibmedikus. 
Herr Dokter Gu⸗ Rafınis, Baẽtfehnecht 
Hofrath und Leibmedikus. 
Herr Dokter Derer Catira , -Bicedefanus des 
medieimiſchen Oberkollegii und dente 
Medikus des franzoͤſiſchen Hoſpitals. 


Hear Johan Leonhard &eifch, Rekler an eis 


Pet Kali HEN ſeſſer der M 
uſtin Griſchau, Ptofeſſer der Mas 
——* Bu ae 
egio. 
Herr —* RoArad Krnfi Solzendorf, * 
| r 





— tanß 3 
set Veib⸗ umd Rrlegeschifhrgus, und General⸗ 


direkter Der Wundaͤrzte. ame u ut 
Her Lriedẽerich Wilhelm Zorch, Sofeatb. 
HersiDokter!Dere Rirfteret, Dofmeditus: >. 
ser Dokter Michael Matthiag Ludolph, 
Hofmedikus uhd Profeſſer der Botanik am 
mediciniſchen und: chiruraiſchen Kollegio. 
Her Doktet Chriſtian Friederich Ludolph. 
Hear Andreas Signiand Marggraf, Ehi⸗ 
—— 3:0 En ‚ich Bor. A BA 
err Dokter Johan Heinrich Por, Profeffer 
gr Shpımie Opa: mediciuſchan md: chituraiſchen 
olleglio. Gy“ EEE, .. —F 
Hr Dokter Samuel Scharfebmid, Profeſ⸗ 
fer der Pbnfiologie und Pathologie an eben 
dem Kolegigi,n, 7 ee ET, 
Herr Dofter beodor Sprögel, Hofmedifus 
sand Profeſſer der Therapeutik an eben dem, 
1 >) 7 Er 





u alsdiemarbemarifcbeRlaffe 
Her Alphonfus des Ser sg ein Prediger, 
at: ETF weis: 4 £ j 1er gt 


als. - 








, Zu Berlin iſt vor einigen  demfelben acht Profefios 

Alm eu Shile auf | ren’, won melden in!died- 
gerichtet worden , in wel⸗ fer Klaſſe fünfe vorkom⸗ 
er iunge Leute in den| men, ale Herr Gri« 
mediciniſchen > ſchau Herr Ludolph / 





Maften ſollen unterwie⸗Herr Dor/ Herr Schaͤr⸗ 
ſen werden. Man nen: | ſchmid / and Herr 
net dieſelbe das. medic- |: Sprögel. Die übris 
Fe und —— gen drei ‘Herren? Profeſ⸗ 

Kollegium. Es ſind Anl -forka Find mir nicht bekant. 


* 





M ale Direkter der Fie den G nic be⸗ 
ſchreiben werde. | 
Kyere Seifch, dev. bereits genant worden · 
err Griſchau, der bereits genant worden 
dert Cheifffeied Ricch, nomus ee 
5 —— aber — —— — 
ert rofeſſet Mathema⸗ 
rik an dem —— chen Kollegh 


Wilhelm Wa 
Pina ei be Akademie der Künfte * 


| Die itte Klaſſe | 
* der die —— ” —— 


Herr Lriſch, —— bereits. — angefuͤhret 
worden, als Ditekter. 
PR Georg Karl Hering, Keiegestommiffes 


 Pitip Joſeph des Jarriches, Hof⸗ unb 
———— auch Rath im framoſiſchen 
Oberkonſiſtorio, als Be ur rn 
Her Gestg' Gorfried Kuͤſter, Rekter am 
friedrichswerderiſchen Gymmafio, 7 
Here Nikolaus Lutewig von Schaden, 
geheimer Kriegesrath. - 
Herr. Alphonſus des vignolet, der bereite 


genant worden. 
Die 


— — h— nn 
» Einige find — Mahlerei, Baukunſt und 
— meht als ‚einer |. Bildhauerarbeit erfahren, 
Klaſſe. find.» Ihry Protekler il 
AD Alademie beſtehet! der Herr. Dberflaimeifieg 
"au Männern dig in der von, Schwerin, \.7. 


u 
Die wierte Kiaſtt 

in * die Riechengefcbichte‘ — 

d landiſche Sachen getriehen Werden. 


Very fr Se Sablonsty, als Direkter, 


En Si bee Inden PR | 


erfter. Pegdiger am Dex —— — Marie arkirche. 
—— ‚ae "bereits genant worden. 
often, Johan Philip Heine, Profeſſer 
——— Rikter am Feen 


nafto. 
ze —5 her‘ bereits jenen worden, 
re Johan Arnold —— Dufprediget und 
— der aber geſtorben. 
Hr Dokter Johan Guſtav Veinbek, Kon⸗ 
3 —— Probſt und etſter Prediger an der | 


Br | Imerbeus Chriſtian Seubenrauch 
 Hofprediger 
Die Aufammentufte diefer Gelehrten find | 
imterfehieden. Ale Wochen komt an einem ges 
—I — Tage eine, Klaſſe zuſammen, alſo, daß al⸗ 
lezeit unt die vierte Woche eine iede von den vier 
Klaſſen zufammenkomt. ‚Zu Zeiten werden Als 
grmeie ſammenkuͤnfte gehalten, da alle O⸗ 
tenlind Glieder bei einander find. Und in ans 
dern Zeiten kommen allein der Prefident, die vier 
Direkters der bier, Kloffen und de Sekeelaꝛue 
zuůſammen. F 
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26 Anhang. 

3, Die auswertigen Blieder. 

Herr Dokter Johan Geor — Gene⸗ 
ralſuperintendent und Profe der Theologie 

au Wirtenberg, der aber tod. | 
San Michael elbücner, Marhhmatikis n zu 

Michael Ziben, Hofrath und Profef 

| der Medicin zu Halle fie 
He Johan Philip Zaratier, Magifter" zu 
Bahe den wir bereits verlohren und ich in e 

n.diefen Blättern befchrieben habe *. 
ar Dokter Johan Barbeirak, Deofefie dee 
Rechte zu Bröningen, den ich in diefer er 
rfehichte der Gelehrten befchrieben habe **, 

** Dokter Heinrich Jakob von Bashuy 

3, Profeſſer der Theologie zu Zerbſt, da 
err Goͤtten befchrieben * 

Hr Matthias 5 Prediget zu Presburg. 
Herr Bernhard de Belidor, ea a 
ſarius y u effer der Marhein if zu la 
Bßers in Frankreich 

Het Johan Berl, Profeffer. der Mather 


mautfk zu B 
Herr Georg Bock, Piofeflert der. Poe⸗ 
ſie zu RZoͤnigsberg. 

Har — Seiederich Bonet de Sa aint 


— — .. —35 vulee "Ar 3er \ 
| — — — II 
“ ‚gm eifen Band :andı, 7 ©. * w icztle end 

52 rten af? Ir 
en u im erſten San | ©. 465. — — ut3 


d» | | 








nen mr 
Bermain; — geheimer Rath u 


Herr Ludewi Bourguet Vroleſſet der Dit 
fofophie zu: Teufcharel: 

Hear. Jakob —* Prediger zu Rauft beu⸗ 
ten, den Herr Goͤtten befchrieben *. 
Het Andreas: | — Buͤchnet, kaiſerlicher 

Medikus, Preſident der Akademie der Natur⸗ 
Fiſchet. Profger Der Diedicin, zu Erfure, 
den — Goͤtten beſchrieben .. 
PR dreas a Drofefer de Afironor 
Ar mie zu 
Her Chri ian — Charsifiuo, Bros m 
ſeſſer der —— Rönigeb Ss | 
Her, Zohan Baptiſta Claitaut, woſeſſe der 
Mathematik zu Paris. | 
Herr de Collas⸗ —— der Anger 
nieurs:und Kriegesrath: in: Prenffen. 
Johan Kontad Cramer; anfpachifcher 
—— und Leibmedikus. 
Herr Dokter Ernſt Salomon Eyprion h: ‚Kits 
— zu Sotha den Der Goͤtten be 
ie 
| Her Johan Alerander Döderlein, Bette zu 
Weſenburg im Nordgau. i 
Herr Johan Babriel Doppeimeier, Profeſ⸗ 
niet der Mathematik und —5 ——— 


RR — — 
— * fr“ — 3/ 
ang En baflf 1 ® 31 











'& ı 
|» Com 1) 2 2 2 


2 Anhang; 


w—_- 


Hurt oiph Sf  Dberfiieutenant beiden 

— — zu — 

* Snap ——— 

Ale o und Hiſtoriogtaphus. 
Bafper Sıfeher , ſaaif ſaalfeldiſcher 

— 


He Daniel Berdes, apeofefer de Tieoiogfe 


u Beöningen. - _ 
e. Dobter Pater Gerite, rofeferder Aua⸗ 


tomie zu Helm 
Dokter Joh 
rofeſſer der Rechte ‚u Helmſtar den Herr 
dtien beſchrieben *. 


* Johan Chriſto GSoiſched Arofefie 


— — —— 





De Phi reg * u Keipsig den | 


am Goͤtten befchrieben 
Johan David Biille;. Drofefke da 
— zu Frankfurt an der Oder. 
Johan Chriſtoph HBarenberg, braun⸗ 


"ame Genesälfchuleninfpeftet ‚ den de 


chſt beſchreiden werde. 
ww Dokter Eberhard. David. Zauber, 
— Superintendent; zu Stat⸗ 
„den Herr Goͤtten beſchrieben *. rt. 
* —2 Augu Haufen; Drofefierber 
hem mtr Ep — D miele J ( 


e Id; * 
2 zur It: ja; ee 


EEE 


* 7 lebend: F 

m. iestlebenden. ges... 

— Europa / Betr |* * ib, Sr 11. On 
7 d.: { 

er En daſelbſt/ Br N 


J * y.r u .. 
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ohan Wilbelin:won: Göbel, 


— Anhang atg 
Spore Dotter Lötenz Zeifter; Profefler "dar 


Botanik zu Belmfiaͤt⸗ den Herr Goͤtten be⸗ 


eſchrieben 
—— *88 Pole 


- „Derr Johan Seinrih Serzenflein, ’ Karin 


: Eus des Thomasfifis und Profefieg der Ma⸗ 


atik zu Strasbut 
on Obalı Zeimeich — bofteinfehen 


Hofrat und Beidih chtoſchreiber, Profeſſer der 
Rechte zu Kiel. 


Esser Johan Ludewig Zoker Prediger und 


Profeſſer der Theologie ‚zu — en 
Herr Bötten. befchrieben *. 


— Dokter griederich 50 nn, peeubifiher | 


geheime Rath und er Der Arznei zu 
Zalle, den Her Gbtten: befchrieben *, :’‘- 
— mr Ike, Prob: und Prediger zu 


— — Bel; Doku dee Rechte zu 


Dan 
Her Toban ‚Botlich „ao ſaͤchſiſcher Go⸗ 


tsſchtelber zu D 
de Dar * —— von nun, rußiſcher 


ter l Ern bi 
—— — —— 
e 


—8 u 
A ©. 475. 
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Anhang. 


re Ludewig ‚Julius; Jatuim, rußiſcher 
mei Petersburg, 
Herr Johan Budolph en, durlachifcher 
Hofrath, und Dokter der Rechte zu Bafelac:, 
Here de k’Inie; SDrofefler. der Aſtronomie zu 
Petersburg ze. 
Her Anton de; Jußiey, Plofeſſet der Bag 
nik am koͤniglichen Kollegio zu Paris. 
Hear Johan David Koͤler Peofeſſer ‚der. how 





ſchrieben *. 
ohan Uleich‘ —E* "Fächfifchet 
—— und Hofpoete zu Dresden. & 
Herr Johan Adam — Profeſſer der 
 Medtein zu ig. 36 
Herr Chriſtoph han, Hofprediger und 
Profeſſer der Theologie gi Aönigsberg. .. 
Hew Johan Nathanael Lieberkuͤhn Mas 
thematifus und Mechanikus. 
Herr Dokter Georg Siegmund Liebezeit, 
Medikus zu Gedenburg ın Ungern. 
Herr Johan Georg Lieblknecht, Superin⸗ 
tendent und Profeſſer der Dyheblagie zu Gieſ⸗ | 
ſen, Den. Herr Goͤtten beſchrieben **. 
Herr von Coͤw re Bofrath und 
Medikus zu Wien. n In) BER TS 
Herr Karl „Bührer Ludoviei  Profef 3% 
2. Phllofophie zu Leipzig. 


2 8— em, — — 4 ⏑.. 
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> U Goͤtten be⸗ 
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Herr Tobai. Audolfe,, Dokter der Rechte 

ar — zu Zuͤtphen. 
mund Lupich poeufifcher Kirchen. 
ra, — rediger zu Ins im Kanton Bern. 

Dar. Bernard Walter Marperger, erſter 
Hofprediger und Kirchentath zu Dreoden, 
‚Den Herr Goͤtten beſchrieben *. 

Herr Perer Ludewig moreau de. Ma 
pertuis, Mitglied der koͤniglichen —* 
der Wiſſenſchaften zu Paris. 
err Anton Maurice, Ader und Dior 
feſſer ae Theolasl We zu Ge 

* we 2 Hienke N polnifcher und 

ur er Hofrath zu: Leip | 
Da eh Marcelli, ein ven 
e man. A. ir 

Herr Toben "Berbard Meuſchen ‚erfter 
onfpeediaen, And Kirchenrath zu Roburg 
den Herr Goͤrten befchrieben **, | 

Herr Chriſtian Benediktus Michaelis, 
Dee der Theologie und Philoſophie 
‚zu Halle. a 

Ser Peter Anton. Mlichellortt, Aſſeſſer des 
een Kollegii zu Venedig, 

Abraham de Moivre Mathematikus, 

Mitglied. der nun Srclaet der Wiſ⸗ 
li chaſien zu Lon | | 8 
| | e 

— Hoerx 


x * —* B. 21 ẽ Eben m ! B. 2» 
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242 | Anhang. 
Hear Johan Ehriftian Olearius Kirchen⸗ 
rath und ſchwarzburgiſcher Kircheninſpelter zu 
Arnſtat, den Herr Goͤtten beſchrieben * 
Herr Johan Arnold Pauls, Profeſſer Der 
Thediogie und Archidiakonus zu Memmel. 
Herr Johan Friderich Polak Profeſſer der Rech⸗ 
teundMathematif zu grankfurt an der Oder. 
Herr Johan; Markgraf von Poleni, Pros 
: feffer der Mathematik zu Padua. “ 
Herr Rarl Seinrich Rappold, Profeſſer Der 
Phyſik zu Roͤnigsbeerg. * 
Herr Johan Eberhard Rau, Profeſſer der 
Phnoſophie au Herborn. a 
Hear Johan Herman Reuſſe, Hofrath "und 
” Regierungsfefretarius zu Wlagdeburg. _ -" 
Her Johan Kouffer, braunſchweigiſcher As 
gent im Haagsg. | — 
Herr Johan Andreas Salomon, Medikus 
zu Danzig. 
Herr Samuel Scheuter, Profeſſer der Theo⸗ 
| 9 logie Yan Tat ei — Profeſ 
err Johan Jakob S hilling, Mofeſſer der 
—B⏑⏑ ⏑ ———— Fr 
Herr Chriſtian auaufis el, Grosamt⸗ 
* man über. das dringifthe Gebiet: — 
Hear Siegmund Schneider, Dokter der 
Medicin zu Petersburg h 
Herr Chriftion Schörgen,. Rekter am Kreuze 
x f Be ER gymna⸗ 
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’ gpmnafio 30. Dresden, den Her Gärten 
befchtieben *, | 

He Toben Jakob Schübter, Mathernatie 
kus und Baumeifter-zu Nuͤrn erg. 

Here Johan geinrich Su P ofeffer 
Der Arznei au Halle, den Der Goͤtten 
befchrieben ** | 

Her Geörg Chriſtian Schwalbe, quedlin⸗ 
burgiſcher Leibmedikus | 

‚Her Chriſtian Gotlieb Schwarze, Pr 

— ee In Mal und —5 — h ui 
err Johan Philip 33 waldekſcher Hofe 
rath und Medikus zu ® 

Herr Zune © Zelſchop⸗ Dot der Mediein 
zu 

Ser Chri opb, „Semie, Prediger an der 

— ws 
Johan —* Rittet En, glicher 
> Mevitne Preſident wen —* 
Pr Aifenipc ften zu Londe 
Balthaſar Adolph von Stein⸗ 

u tofefjer der Philoſophie zu Got⸗ 

——— Dder aber daſelbſt nicht meht iſ. 
Herr Chriſtian Stief, Auffehen: der evangeli⸗ 
ſchen ‚Schulen — Rekter dep Elifabetens 


„Sul zu Bresl ober z PR } 
vr . Sriederich m Sr au en, 
‚Rote der — * zu Magdeburg. 


Be re Her 
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295. 11:8 425. 


244 Anhang. 


Herr. Heinrich Seus, Retter zu Gotha: .) 
err Daniel de — kumbachiſcher 
‚geheimer Rath und vLeibmedilus. 4 
Herr Johan Arnold Timmerman, preußi⸗ 
ſcher Holrath und Proſſer der Medicin * 
Duisburg. ee 
se Gotlie Samuel Treuer Profeſſer 
‚und. Geſchichte zu Göttingen, den. 
* Goͤtten beſchrieben 8.. 
Abraham Varer,, — der Anato⸗ 
ven yo Botanik zu Wirte 
Herr Johan Chriſtian V —— dreußi⸗ | 
(cher Hofrat und. wallengodifer Diblioher 
karius zu Koͤnigsberg 
| De Samuel Walter, Retter zu Misgder | 


Here — ian Sriederich Weichmen; Pr 


2 zu raunſchwe Ar 
I ohan Seiedersb: Woidier Profefier | 
a} athematit zu Wittenberg. 


Herr: Dokter Sammel Werenfela, Drofefie 
Det Seheologk BE su Baſel. 

Herr Andreas Weſtphal, Aprofeffe de Mor 

ral und Gefchichte zu Greifowald. 2:0. 

Herr. Moller Jatob, Veni nus Wineloro, 
Profeſſer der Chirurgie zu Paris. | 

* — Winter; Turpefiper Prediger 


* X: st 


su Erin elf, Profefie zu Mawwnin 
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7 ieho, aber. wieder: zu aile Herr ⸗— 
hat ihn befchrieben * 
| ‚Her Johan Thomas de Woolhouſe Oku⸗ 
d- Mund Doimeticher bei, der, königlichen’ Bir 

bliothek zu; Paris. 

Kerr Adam "Teiederich Zuener, ehemahls 
ss ein 1 Predigeri;'itbo" polnifcher und churfächfi- 
zfcer "KRommiffarius und Geographus zu 
Dtesden / den ich vielleicht —8* beſchtei⸗ 
schen moͤchte. 

Her Zumbach Dokter der: Medichn und 

Proßfeſſer der Mathematit zu Leiden, | : 


NE Eee 


A Pa . ı ’ 
20 J* iR 1% A ‚so3i are U. * 


2Bꝛtʒeichnis 


der ie igen Herren: Worfte er. und Le e 
ei * Aen hoben Schule ie; 


* A 


® 


En 


Bremen ** — 
‚Die beiden ‚Herten Schölarchen fi find: „, 


J 
ert Kasper von Rheden, Dofter der 
Rechter ehemahls Profefleu: der echte, 
- und Moral an der hoben Schule zu Bremen, 
nqchher Rathsherr und RZ 
Vieko Burgermeiſter. K 3 0 dr 
13 er: N 


— — — — — —— — —⸗ ⸗ 
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246 — Anhang. a 
‚Het Deintich Gerhard Schumacher, 
Dobter der Rechte, ehemahls auch Profeflee 
Der Mechte, und iego Mitglied des Katbs.i. 
Die ordentlichen Herren Profefloren find 
ER In der theologiſchen Fakultet: Ss; E 
Her Dokter Albert Schumacher, erſter 

Profeſſer der Theologie, beſtaͤndiger Rekter 

Ber hohen Schule und erſter Prediger an der 
Ansgarienfirche. Er iſt der Vater des Herrn 
Ecolgrchen Schumachers und hat: wegen 
eines Alters, das er bereits uͤber achtzig ge⸗ 
bracht, feine Ehrenaͤmter vor einiger Zeit 
| niedergelegt. ee — 
Herr Dokter Konrad Iken, Profeſſer der 
Theologie, ietzo Rekter des Gymnaſii, auch erſter 
Prediger an der Stephenskirche. Er iſt ber 

‚ veit2befehrieben worden: +: =. >. .5% 

Herr Dokter, Niklaus ronnen, Profeffee 
der Theolögie und Prediger an der Lieben⸗ 

frauenkicch. 

u 2, In der iuriſtiſchen Safulter: , . ... 
Herr Dokter Johan Schöne, Senior der 
"ROBBE. nn tee N: 
* — Diederich Duiſing, Profeffe® 
der Rechte/ ME SEE a Bi 
Herr Dolter Iohan von Rheden, Profeſſer 

der Rechte, ein Sohn des Heren Burger⸗ 

VE RE Su ler Here 
* m ieztlebenden gelehrten Europa, B. 1, ©. 143. 
J 
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Her — Zeinrich Lampe , Vrofefler 
der Rechte. 
3, In der medicinmſchen Fafultet: 


Herr Dokter Ludolph Zeinrich Runge, 
—* ** le in Fr ei R 
er Dokter Arnol eier, Profeſſer der 
Medicin und Stalphyſi ikus 
er Dokter Herman von Rheden, Profeffer 
der Medien und . Statphufitus, auch ein 
su® * Gere in ie, 3 feffer Der 
exx Dokter Gotfrie elle rofeſſer * 
Mein und Statppofitus * 
4 In der. hilofophifghen Fakultet: 
Der Dokter Ludolph Zeintich Runge, 
— ei Zatulter Profeſſer der 
‚un 
Her Dokter Zenelb, „Meier; * Profeſer der 
praktiſchen Philoſo | 
Harizei inrich Seil * Profeſſe Ver Bered⸗ 
Be en — nft,; A ef ne 
un ag a. Er iſt in dieſem Stuͤk⸗ 
Se — Dice ec Du (mg, D 
te Doter Diederi ui ofeffe 
der Geſchichte. 
Ser — Dienyfius Brägel, Profeſer 
r Ma | 
Dos Amt; de eiftie und! die"? fremden 
Sprachen zu lehren, ü vor kurer Zeit le⸗ 
Dig: werden. er 
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PEN Profeffer 
> en Poieige 


Dominds —— u Kolege de * 
und andern Klaſſe des Padagogii . 
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3, In Londen 


beſtehet die koͤnigliche Societet der Wif⸗ 
ſenſchaften aus folgenden — 
und G liedern 
— Anfang Diefer geoffen ei —— 
lehrten war gar gering. ofter Wil⸗ 
Eins, das Haupt des mappaunfihen ‚Koßegii: gu 


Drfurt, lieg in der Mitte der vorigen : hundert 


Jahre einige Gelehrte zu fich Fommen, mit w 


chen ex fich über unterfchiedene Dinge , die ri | 


die Vernunft gehören, untetredete. Nach einis 
ger Zeit zerftreueten fich-Diefe Männer, doch gin⸗ 
gen Die meilten nach Londen. ı Und diefe fuchten 
Ä — in Spar Ihre alten, Zuſammenkünfte 

98232 ⸗ 
Tr 


er Bremen; Seil Eh) rer — nennet man 











ordentlichen. Profe Dominus. 
und Statprediger ; „er 


ren: und einen aufferor- | * * e iſt dieſe Rate | 


dentlihen Profeſſer und 


| vom December des Jahr 
einen Selehrten geringe 


1749. 








| Anhang. 249 
fortzuſetzen. Sie etwehlten dazu einen Ort, mo 
Diele Gelehrte wöhnten, nemlich das gresham⸗ 
ſche Kollegium. Ihre Gefelfchäft ward von Zeit 
zu Zeit ſtaͤtker. Aber plözlich wurden dieſe Sirei⸗ 
Yer fuͤr die Weisheit An ihren Bemuͤhungen ge⸗ 
Noͤhret, und muſten bei den oͤffentlichen Unruhen 
ihr Kollegium Streitern der Welt hingeben 
Dooch im Jahre 1660 Fam mit dem Könige Karl 
Dem. andern, ‚Die Ruhe wieder in Engelland, 8 
unſere Gelehrte fingen wieder an zuſammen 
kommen. Man gedachte nunmehr darauf, ſol⸗ 
——— zu ſetzen und zu verewigen. 
Und wie ohne Geſetze keine Geſelſchaft beſtehen 
Tan, fo ſuchte man alle Regeln zuſammen, nach 
“welchen die Geſelſchaft ihre Abficht erreichen koͤn⸗ 
sei Hiemit ward man im Jahre 1663 fertig; und 
Dies Jahr koͤnnen wir das erſte Jahr der Geſel⸗ 
ſchaft nennen. Wir koͤnnen ihre Regeln an die⸗ 
fem Otte nicht ergehlen. Aber ‘inte Abficht iſt, 
alle Lehren der Vernunft und Natur zu erwei⸗ 
gen: .: Wollen wir aber dieſe Geſelſchaft genau⸗ 
er kennen lernen, ſo muͤſſen wir die Geſchichte 
derſelben leſen, die Thomas Spraraufgefeßet *. 
Es iſt eine Gefelſchaft, die in der Welt zerſtreuet 
wohnet, wie uns das Verzeichnis der Glieder 
derſelben weiſen kan, das wir alhier leſen koͤnnen. 
Ich war geſonnen, bei einem ieden Mitgliede zu 
ee RE a et RER 














* Man Fan den Druk von Buch ſeibſt nicht haben, 

„1922, der zu Londen in koͤnnen wir. zur bibliothe, 
Quort geſchah nachle⸗que angloiſe, zum eilſten 
ſen. Und wen wir dies ande gehen. 
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ergeblen,. was es, ale ein Gelehrter verrichtet. 
md ich machte auch mit eini igen. den Anfang. 
Weil aber durch ſoiche Arbeit dieſes Perzeichnig 
wuͤrde ſehr lang worden fein, und ic) kuͤnftig von 
einigen noch insbeſondere handeln mode | ð ha⸗ 
be ich ſie nicht fortgeſetzet. Die Haͤup — 
Blieder der Geſelſ aft find dieſe: 
F Das Oberhaupt: | 
Eu Königliche Majeftet, Georg der Anden, “ 
‚Hierauf folgen: > — 
ge Königliche Hoheit; der Prinz von Ballet. 
hre —— — Herzog von Moden, 


— Durchlauchten, ilhelm, Prinz von er 
gu‘ Königliche Hoheit, Sram, ' Gronhenng von 

ei lorenz. "6 | 
ꝛib x 


Der gegenwärtige Kath —* 
Der Preſident des Raths. —— 


en Zins Sloane, Batonet und koͤniglicher 
Medikus. Ein Gelehrter, Der — ſeiner 
Reiſen nach Jamaika, wegen der Beſchrei⸗ 
bung dieſer Juſel, wegen feiner ſtarken Sams 
** von Paturalien, wegen feiner groſſen Eins 
ne in die ‚Sncheifenfibaft, wegen feirieg 
| auf⸗ 
* Fern wird auf. Ans; dieſem Jahre 1741,. an 
dreastag ein neuer Rath; dem Tage geändert und 
gemwehlet. Alfo wird ber] ein neuer gewehlet Aflein 
gegenwaͤrtige Rath in der Preſident bleibt. 
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ee Höflichkeit, gegen Gelehrte bes 


Die Glieder des Raths. 


Herr Joſeph Andreas, Ed. - —* 
err Peter Collinſon. 
err Johan Evelyn, Baronet. 

= Martin Solkes, eg 

er Georg Gr N —— 

Herr Johan Had | 

Herr Edmund 5 Ah: ige —* 
mus und Dokter dev Rechte. 

Ar} ‚Jeban Samilton; Es: = 

8. ‚Koxorher; Baronet.. 

. Johan Machin, Profeſſer der Aſtrono⸗ 
— ——— gii, als Sehe 
tarius. ">. 

9. Richar& Mead, — * der * 

und koͤniglicher Medikus. 


And!reas Mlicchel, IR | 
4. —— ottimer, Dorte dert 





Diein, als etarius. 

AIſaak Rand. ee 

Rarl Herzog von Richmo nd. 
err Wilhelm Sloane, Esq. 
hilip Graf —— * 

Der Jakob Theobald, Fig. 
gJakob Weſt, Esq. Schameifter. 
» ‚Stanz Wollaſton, . 


Die 
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Die Glieder der Geſelſchaft. 
1, Die engliſchen. 
akob/ Graf von Xberkörn | 
= Edmund Allen, Esq. 2 
⸗Johan Allen. Dokter a Medicin.. -\, 
⸗ Johan Arwitrong / ein — Dreh 
aadier. 
» Richard Arundel, € 
. # &ofepb Arwmel; Dokren der Tnolgi, }, 
nme: ofen Ayloffe, Baronet. er 
Karl Lord Baltimore | 
Herr Zohan YBanıber, Dokter der Modiein. 
s Roberr — — der Medicin. 
‚nie, Joſeph Banks, € 
ve Roberr Barker, —5 der Medicin, 
⸗Edward Barıy, Dofter der Medicin 


na zu Kork, von dem wir mas in den Scheif⸗ | 


ten der edenburgifchen Aerzte leſen. 
zu Lord, —— — 
Kor nr ck — 
Heinrich — 53* * 
Johan Belchiet. 3 —* — 
Milben Senrink, Ei.” 8 
Richard — —— der Shen 
gie zu Kambridde > -- 
Jerman Bernard; Dokter ver Medicin 
Johan Peter Bernard, Magiſter der 
freien Künfte und Dokter der Philoſophie. 
Silvan Bevan. 9 

err 


* x ee } 
„er 
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Herr Wilhelm Billers, Ru6. 
Thomas Birch, Magifter der — 
Kuͤnſte, der unterſchiedenes gſchrieben hat. 
Jonathan Blakwel, Esq.· 
Wilhelm Bogdant, Esq. 
ZƷabdiel Boylſton. 
Jakob Bradley ,: Magiſter OR freien 
Künfte und —— Profeſſet der 
Aſtronomie zu 

wen Bri She: Esq. 2 
Atleton Vrown Magiſter de fein 

Künfte, ! 

# „ilpelm Browne Dollet der ne 
| ic m in*t 
| Kun Herzog von — * 
Herr Jakob Durrow, € ya 
. pban, DBycom Magie der: fein 
Kuͤnſte 
Karl Lord Cadogan. | 
Her Kolin Campbel; eg N 
"s Georg Campbel. : ( a 

⸗ Andeca Cantwel, Date der. De 


Zieh David Lord Tardros. : 
Georg Lord Carpenter. X 
Herr — — A eg : : 
⸗Jakob von N} armento fs 
ger der Medien. 2 Di 
⸗ Markus Catesby, Gent. — - IHK 
Karl Lord Lavendish; FE 
Igkob Lord Cavendichh. 


—— 
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Herr Johan Chandler. | 
Jakob Graf von Chandes. 
Herr Stephen Chat „Dokter der Mediein. 
+ Wilhelm Chejelden, Esq. Ehemahls 
Wundarzt der Königin. j 
s» Georg Cheyne,. Dofter der — 
⸗Martin Clare, Magiſter der freien 


Kuͤn 
Ehe: Clarke, Esq. 
⸗Samuel Clarke, Gent. 
⸗Johan Clerk, Baronet und Baron dee 
fchotländifchen —— mmer. | 
Heinrich Lord Colerane. 
Herr Johan Eolfon , Magifter der freim 
| Künfte und rofeſſer der Mathematik w 
Eambridge. 
re. Denismin Cook 
Pe Copping, Magiſter der ein 
unit e 
⸗Maoſes da Coſta, Esq. 
⸗ — Cotesworth, Dolter der me⸗ 
dicin. 
Wilheim Graf Cowper. 
Johan Graf von Craufurd.; 
Herr Samuel Cruwys, Esq. 
Alexander Cuming, Baronet. 
NJoſeph Danners, Esq. 
— Graf von Darnley. | 
Herr Perer Daval, Esq. 
» Richard Dawes, Masifter der freien 
Kuͤnſte. Er hat ‚angefangen des ine 





| Anhang — 
der englifchen Tichter des muũe der 
lohrnes Paradies in Etꝛchiſche Verſe 
‚zu bringen. 4 
| Herr Simon Degge, Esq. Wr. 
— — —— 
an Lord Delawar. war ahls 
EStathalter in Virgilien. h 
Her Johan TheophilusDesaguliers, Dok⸗ 
er. der Rechte und Capfin:-des Herzogs 
27 Mon: 05 Wir leſen von ibm -in 
— den, Sepriften der Gefelfchaft * viel. Aus⸗ 
> -führungen, Die zur Phyſik gehören. Er 
hat auch eine ganze Phyſik im Englifchen 
herausgegeben ** und fie auch ins Fran⸗ 
> überfeget. Im Jahre 1739 nahm 
er Lord Baltemore mit nach 
Beratung 
J——— Dickins En, Kdriglcher 
Johan aob Dillenius, ‚ Dokter der 
ediein, und Profeſſer der. Botanik zu 
8* Er gab im Jahre 1732 ein für - 
ie Kräutergelehrte „nüzliches Buch, den 
- :bortum elthamenſem, heraus, ‚Und ietzo iſt 
von ihm zu Drfurt eine bifloria mufcorum 
“unter der Preſſe I Im Verzeichniſſe der 
‚gene Profe oren zu Orfurt, die — 
n⸗ 
ER | le, —— — er 
* In den pbiioſ⸗ — “rg zone of eiperimen 
te ten) | 1 „Alt, philofo Pu — 17 341 
EN art, 
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Anfange des Jahres 1739 lebten, finden 
wir ihn nicht *,. und Herr Coursier, von 
dem ich folches Verzeichnis damahl bes 
kommen, bat mir denfelben auch. nicht 
genant. Vielleicht it Das Amt, die Bo⸗ 
lonik zu lehren, Damahls ledig geweſen, 
und nachher ſolches dem Herrn Dillenius 
gegeben worden. — 
Her Wilhelm Dixon, Esq. | 
Jakob Douglas, Dokter. der Medicin 
und ehemahls Medifus der Königin. "Wie 
lefen etwas von ihm in den Schriften der 
Aerzte zu Edenburg * *;und in den Schrifs 
: ten der Gefelfchaft, Die ich hier befchreibe, 
Ins befondere hat er eine Beſchreibung der 
geenfeifchen Lilie *** herausgegeben; 
Johan Douglas, ein Wundarzt zu E⸗ 
. denburg, von dem wir efwas in den Schrif⸗ 
ten der Aerzte diefer Stat lefen.. 
Seanz Drafe. — =. 
Daul Dudley, Eg. 
Wilhelm Dugood. | 
Thomas Lee Dummer, En |i 


\ 


a 


* 


u.“ 


er | 

“ David Durand, Magifter der freien 
Kuͤnſte. Ir 

» Zohan Eames. Wir leſen von ihm eis 


nige 


Vene tn ———— 





* Wir leſen es im ieztle⸗ and pabliched by a Society 
benden gelehrten Eu:| ir Edinburgh. | x 
ropa⸗Bz⸗S 394. 
“On den medical efays\*** 4 defiription Df the 
and obfervations revlfedA| Guernſoy lillye i 


$ 
nige Abhandlungen in den Schriften der 
Gefelfchaft. — n 
Her Zatob Edwards, Baronet. 
Johan Graf. von Egmont. 
Herr Zohan Ellikot 





Herr Anthon Ellys, Dokter der Theologie. 
ers k 


— 


Wilhelm Graf von Eſſerx.. 

Herr Kingsmil Eyre, Esq. 
⸗Nitolaus Facio von Duillier. J 
Beinrich Kolepeper Saitfar, Kapitain. 

Jonathan FSawconer. — 
⸗Wilhelm Sellows, Esq. 
⸗Wilhelm Lolkes, Esrg. 

Johan Lorteſcue · Aland, Kt. ein koͤnig⸗ 
licher Richter ©: 
Karl Frederik, Esq. 
Johan Freke. 
Wilhelm Freman, Esq. | 

. Johan Suiler, der Aeltere, Esg. 

„Johan Suller, der Jüngere, Esq. 

Boſe Zuller, Dokter der Medicin, 

Thomas Lord Viscount Gale 
» Zakob Bambier, Ei. 

| Jakob Bibe, Esq. 


— ⁊ 


X 


⸗ 
⸗WMWeſtby Bil, 

⸗ ne u. ——— | 
⸗ ilip Glover, Esrg. | 
:#: : Wilhelm Bräme, Dokter der Medicin. 
+ Bicbard Graham, Esq. Man hat von 

ihm etwas — Be 


Gef. Jeztleb· Gekinn. 8. 
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om Johan Gray, Gent. 


[4 


# 


vvvixvg 


a, vu. “ 


. 


⸗ 
* 


Johan Guiſe, ein Brigadier. 
Georg Zadley, Esq. Er hat ein groſ⸗ 
fes Werk von Fernegläfern gefehtieben — 

Stephen Hales, Dokter der Theologie, 


der. ein Werk en be Statif geihuieben 2: 


Sayter Hal, € 

Wilhelm —— Esq. 
Ambroſius Gotfried Hankewiz. 
Edward. Hatrington ,. Dokter der 
Medicin- 

— Sartley, Magiſtet der freiem 


tt 
Ei - Zaſſel, Esq. 
ob Haxvley, "Dotter der Medicin, 
en Heathcote, Esq. 
Nathan ae Dokter der Meich, - 
Thomas Sil, 
Beniamin ag, Dokter der Me— 


dicin 

ob Zodgſon, Lehrer an der kdnigls⸗ 
chen mathematiichen Schule. Man lie 
von ibm etwas in den Schriften der 
Geſelſchaft. 
Edward Zaly Dokler er Mebdicin, 
Benismin ale, ; "Dektaknunent 
der Rechte. 


Sehen Erd BOpe “ BIERT 


zu " a —— af Tr —— 7 — 
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eg. sr: 
Addiſon Sutton rR Dokter: ver Medici 
Johan Burbam, Dokier der Mediein. 
Man.fiefet etwas von ihm in: * Schrif⸗ 


ten der Geſt lſch aft. Le, 


Throdor — Eeq. TER 
Johan Jeffreys, Esq. has uf 
alter Jeffreys, Esq. 
erius Jones, — der Mei, 
Wi helm J ‚Jones,'E 8%: 
Jatob Jurin, Dokter der Medici, Ä 
Jakob Juſtice, Eegs . 
Heinrich Kelſal Esa: - 
‚Bilberr Bennedy; — der Mei 
bel Rerelbey, Ey. 
Robert Rerelbey, Esq. 
Bruno Langrish 


Kolin War —* — du 
urg 


f 
2 
2. 
* 


Machematik zu Edenb 


Edward Lege, € 


r | 
4: Smart Lerhieuilier, AR 


Ralph Leycefter, Esq. 
——— Di free d Ar 

eophi © okter er | 
Karl , —* 


Rogerius 9.5 Eier der co 
u — die, 


oha 
br Luis, Miagiſter du freie 


, — vr. 45 ⸗ 


y y Batronen Mani, % . | 
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Her Wilhelm Maitland, Gent 9... 


Peter des —* Esq. 

Nikolaus Man, € ur 

Richard — Kt. 

Georg Martine, Dokter der Medicin. 

Johan Martin/ Profeſſer der Botanik 

zu Cambridge 

+ Richard Middelton Maſſẽey Dotuer 

der Medicin . on 

Wilhelm lachen, en. E — 

Johan Mand. — 

Samuel Mead, Esa DR BETEN 
en miidleron. 


. 


u 


su .u.,_ 


Kunſte. 
⸗Philip Miller. 
Abraham von Moivre 
⸗MCoorte Miolesworth | Dotte der 
Mediein. 
Richard Lord Molesworth. 
Herr Alexander Mono, Proſeſſer det Ana⸗ 
tomie zu Edenburg. — 
on Herzog von Montag. z 
ob Herzog von Montroſe.. 
err Robert More, Esq. Be 
Jakob Graf von —2 En 
ben — Midleton/ Esq. 
ert Nesbit, Dokter 


— des —* Kollegii der 
Herzte und Lektor bei der eg 


eine 


wer zu Londen. — gab im Jahre 1736 - 


Thomas Yliles, Magier ber. fen | 


—— 
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seine Unterfuhung von der Erzeugung der 
© —— Knochen heraus *. 
Sr Frank Nichols, Dokter der Medicin 
und Profeſſer der Anatomie zu Drfuet. 
« Edward Nourſe. 
. Wilbelm Öliver, Dofter der Medicir. 
.2# Robert Ord, Esq. | 
Alexander Ouchrerlom. 
Edward Sf‘: von Orfarz und 
Mortim 
Her David Papillon, Esq. Ä 
Archibald Parouni.; | 
e Roberr Paul, Esq. 
. Edward Pawler, Esq. 
2 zn Pearce, Dotter der eos 


bomas Peltr, Dokter der Mediein 
einrich Pemberton, Dokter der Mes 
*— und Profeſſer der — am gres⸗ 
hamſchen Kolkgions _ 
Robert Lord Perve: = Zn 
‚Herr Ergsmus Philips; Baronet; Sa! 
⸗ — Plumpere, Dokter der Mes 
icin 
⸗ — Pocok Magifter. om — 


ſt 
KWichard Poley, Esq. 
«a „einrich Pople, Esq. 
Wilhelm Herzog von Pordand. ” 


* Eine human — 





us 








Dar ‚Königlichen 

u Fre Boni N Bote des 

zu. — Raymend | 
Georg tn D Rea. 

Ha ichard Kichardſon = Daten der 


Med dicin. a STILE HE: | . 
FW oban van: Rirtel ‘ “ an 
Johan Robarres, Ey 
⸗ | 





entamin Robins.: © 
⸗ „Tanker Robinfon Dokter- der Des 
Dicin. » 
⸗ ——— Eu z 
NE 20 eD Oder, er der . icin. 
— —— Esq. 
ohan een 0 von Rorburs ghe. 0. 
eo Edward Rudge, en a? 
Meter Sainthil. ER U. 
. Öliver ff. Johns &s — 
⸗Samuel Sanders, 
Alexander Sandilards r Dot de 


* Medicit IR 
Joban ar von Sandwich, — 
Im; Georg Savile, Baronet. 
» Johan Sawbridge, Esq. 
⸗ eier Scharnberg, Dolter der Me⸗ 
icin 
58 Eudewig Saat, Esq. 
ohan Sener. 
Themas Sbaw, Dobier der Theologie. 


eins 


wr 
j 
y —8 


Anhang. 263 
Deinrich Graf von —— 
Herr Robert Shippen, Dofter der Theofoäie 
⸗Jakob Short. 
s amuel Skinner, SE } 
. Edward Smith, Dokter der Mediein. 
2RBobert Sinirh Dokbter der Rechte und 
Profeſſer der Aſtronomie zu Cambridge. 
Hugh Smithſon, ne 
| Thomas Lord Sourhimel.' 
De Tod Spilman, Esq. 
homas Stack, Difter der Medicin. 
RKarl Stanhope, Esq. 
denen Stanley, Baroiet, 
Temple Stanyan, EM. 
Johan Peter Stehelin, Due der 
freien Kuͤnſte. 
Jakob Stirling. 
nit, Stone. 
Johan Strachey, Esq. 
Alexander — der Mediin. 
Karl Stuart, Dokter dee Mediin. 
Wilhelm Stukely, Dokter der Medicin. 
Alvoro Lopez Suaſſo, Esq. 
Johan Spointen, Master der freien 
‚Künste, j 
Karl Taylor, Esq. | 
Robert Taylor, Dokter — Medicin. 
BGeorg Ludewig —3 Dokter der 
Med icin und koͤniglicher ſmeditus. | 
e MWilbelm ETempeft, Esq. 
nd Sriederich von Thoms, * | | 
| R4 Hr 


ie 
asien 


sugar u. 
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Dat Johan Thorpe, Dokter der Medien. 
ert Johan Trevor, Es. 
Thomas Lord Trevor. 
Herr Samuel Tufnel, Esq. u 
Johan Lord Biscount Tyrconnel. : 
—— Vernon, Dokter der Theo⸗ 
Thomas Walker, Dokter der Rechte. 
Wilhelm Walker, Gent. a 
Eye a Warburton. 
Johan Ward, Profeſſer der Bered⸗ 
famteit am greshamichen Kollegio. | 
» Ludewig Way, Esq. | 
⸗Granville VOheler ,. Magifter der 
freien Künfte. 
⸗ an White, Esq. 
⸗CTaylor White, Esq. | 
» Thomas Wbire, . | n 
⸗ 5 Williams, Magiſter der freien 
e 


Edward Wilmot, Dokter der Des 


u u u ı 


dicin. 
⸗Johan Winthrop, Esq. 
omas Woodford, Esg. 
Daniel Wray, Esq. 
Chriſtoph Wren, Esq. 
Marmaduke Wyvil, Baronet. 
Philip Heinrich Zohnan. | 


su. u 8 


2, Die 
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2. Die a Mitglieder der 
| Geſelſchaft. 


Hear Cyriac Ahlers koniglicher Chirargut 
zu Hannover. 
0 Stanz Algorotti, aus Venedig. 
» 3.6 Alruz, Dokter der Medicin, aus 
Hannover. 
+, Zohan Amman, aus Schafhaufen, 
‚ Dokter der Medicin und Profeſſer der 
| "Botanik zu Petersbärg. 
——— michael d Aragona, Prinz von 


Herr Stephen Evodius Aſſemani, Erzbi⸗ 
ſchof von Apameen in Syrien. 
. "ak Averani, Profeffer der Rechte 
| zu 
⸗Markus Antonius de Azevedo Cou⸗ 
tinho, königlicher Rath in Portugal. 
dJohan Baprifta Baron Baffand, Mer 
dikus des Grosherzogs von Florenz. 
. » Siob Bafter, Dolter der Mebdicin aus 
Seland. — 
5. Beren e von Besufin ein Framoſe. 
* Jakob — Beccari Dokter der 
Medicin, Oele der Philoſophie und 
Medicin zu Bologne. 
e Bernhard Belidor, Profefier der Dias 
thematif zu Serrara. 
⸗Matthias Bel * in Ungern, un 


Herr Johan Bernoulli, Profeffer der Mar 
thematik zu Baſel, Mitglied der koͤnigli⸗ 


⸗ * 


V 


Ma 
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der koͤniglichen Societet der Wiſſenſchaf⸗ 


ten zu Berlin. 


chen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Paris. | 


v Yıikolsus Bernoulli , Profeffer der 


Rechte zu Baſel. 


"s "Dendramin. Biancbi, ein Edelman 


von Padua.. 
Johan Pan! Biunon , Preſident der 
Föntglichen Akademie der Wiſſenſchaften 
in Eid und Eöniglicher franzöfifcher 
" al ir 


‚Stanz Xaverius de Bon, Marquis 
de ft. Hilarid, Preſident der Föninlichen 
Sekelichaft der Wiſſenſchaften zu. Monte 
pe et, ER U A EN 
Ludewig Paul Börner , Rathsherr 
zu Sn * iR: 
Dominikus Bottoni, Dokter der Mes 


u, 


dieinvon· Meſſana . 
Johan Philip Breyn, Dobter der Dies 


dicin von Danziger you 


0 won Duffoni; Mitglied der konig⸗ 


: lichen Akademie der Wiſfenſchaften zu 
Paris , und Aufſeher des koͤniglichen 
Kraͤutergartens. | 


"s Milbelm Buys, ein Holländer. | 


Moriz Anton Eappeler, Dokter „der 
Mediein, von Lucern. —— 
Herr 
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"De, — Depeifis Carbone, ein Afttos 


2. 
. zu 


nomus zu Liffabon:“ 

ve Sebaftian ofeph von Carvallo € 
Melle, Eönislicher portugififcher Rath 
Aand auſſerordentlicher Geſanter am koͤnig⸗ 
lichen grosbitanniſchen Hofe. | 

"# Zatob Ca ini); * Aſtronomus · dee 
Königlichen 3 kademie der Wiſſenſchaften 


ris. | 
* Cafiel, ein Mathematikus zu 


8 5 een, de Seyters Marquis de 


Caumont, Mitglied der koͤniglichen Aka⸗ 

demie der Inſchriften zu Paris, wie auch 

der Akademie der Wiſenſchaſuen zu 
Montpellier. 


1:0 Andrene Celfius Pröfefet. der Auro⸗ 


nomie zu Upfal, ind Seeretarius dee 
„Kae ſchwediſchen Societet der Wiſ⸗ 
ten 
ſper Cerati, Prior der Kirche der 
"Saba — und Proviſer der Univer⸗ 
itets 


⸗ ee — Dokter der Mediein, 
5 Keibmeoitus des Königs und der Königin’ 


in Spanien, beitändiger Preſident der 
Se fpanifchen Akademie; der Aerzte. 
Alexis Clairaut, Mitglied der, Pöniglis 
u Akademie der — zu 


% 


Me Her 
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Herr Anton Tocchi Vvrofeſſer der Phoſit md. 


4 
⸗ 
—8 
9 


2 


Anatomie zu Florenz. | | 
Anton de Tomiribus, ein venetianifcher J 
Edelman. | 
— Crivelli 1 ein Seiftiche zu 
Venedig. 

34 Zeinrich von Cronhebm ein 
Hannoveraner. 

Konrad Derlef von Dehn, Graf des 
römifchen Reichs. und daͤniſcher ftters 
Anton Deidier, Ritter, Dolter der 


: we are Profeſſer der Chymie zu Mont⸗ 


⸗ 


— Adolph Baron von Diekau, | 


"ein Sachſe. 


.w 


nn "> 


R | 


— \ 


— 7* 


Johan Peter Domte ‚aus Hal. 
Johan Gabriel Doppelmaier., 
thematifus zu Nürnberg 

Reinald de Duliolo, "Profefe der Des | 
dicin zu Bologne. | 


"# Stanz Xaverius de Menezes Graf de 
EEriceira, Cenſer und: Direkter der koͤnig⸗ 
lichen portugiſiſchen Alademie der Ge⸗ 


ſchichte. 
Zulius Rarl Graf de Sagnani ein Pa⸗ 
tritius von Sinigaglia. 


Dominikus Serrari, Dokter der. Rech⸗ 


ix, don Veapel , Bibluothekarius des 


Milords Lovel. 


Peter Niklaus Lilenius, Profe er der 


worgenlaͤndiſchen BREUER zu ben in 
Herr 


Schweden 


1 
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Her Stanz. Wikardel de Sleury, ein Edel⸗ 


u | 


n 1 


delman aus Savoyen. 
Bernhard de: Sontenelle , beftändiger. 
Sekretarius Der füniglichen Akademie der 
Piffenfchaften zu Paris. 

Stepben Sourmont, kodniglicher Pro⸗ 
feſſer der arabiſchen Sprache zu Paris, 
und Mitglied der koͤniglichen Sorieter dee _ 


a. — il 


ar 


# 


Siegmun Auguſt —— Dok⸗ 
ter der ri ‚en Sranfe.. 
Cötleftin Balliani, Erzbiſchof von Theſ⸗ 


ſalonich und Capellanus Maior des Koͤ⸗ 


geot, ein Chirurgus zu ° 
TClaudius Joſeph Geoffroy Mitglied 


nigreichs Neapel. 
CLorenʒ Garcin, Dokter der Medicin, 


von Nevchatel in der Schweiz. on 


Renarus Jakob . de Garen⸗ 
aris. 


der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Parie. 


Zeinrich Walter Gerdes, Doktet der 


— und —— an der lutherſchen 
Kirche zu Londen. 

Chriſtian ZTudewig Gerſten, Profeſ⸗ 
ſer der Mathematik zu Gieſſen. 

Michael Angelus Gincomelli y ein 
Staliener. 

Hieronymus GSiuntini, Dot der 


- . Medicin zu Pife, 


Ludewig —— ein Aſtronomus mu 


” 3 FR Er 
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En nahe 
| Re * Dur Akademie der: 
iſſenſchaften zu Paris. — 
Herr Anton Franz Gori, Profeſſer der Ge» 
{ oh zu Florenz. | 
„ Johan Paul Grand⸗Jean degouchy, 
Mitglied der koͤniglichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris. en, 
Budo Grandi, ein Abt, von Pifa. 
v Wilhelm Jatob’s Gravefande, Dok⸗ 
ter der Rechte, Profeſſer der Aſtronomie 
und Mathematik zu Leiden. 
» ‚Petrus Grimani, ein Venetianet. 
#0 de la Grive, Mitglied,der koͤnig⸗ 
— Akademie der Wiſſenſchaften zu 
27. Maris. PER Fe EEE We 
⸗ Barl Graf von Gyllenborgh, ſchwe⸗ 
diſcher Reichsrahththh. 7 
⸗Albert aller; Dokter der Medicin, 
u ſ. w deſſen Gefchichte ich im ieztleben⸗ 
den gelehrten Europa erzehlet babe *. 
, »eintich. Ludewig du Samel du 
Monceau, Dokte der Rechte, Mitglied 
n.::, Dev Königlichen: Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Paris, SEEN 
40 Johan Heinrich Hampe/ Dolter den 
Mediein, und Medikus der Prinzeßin 
F von Wallis. Hd 1J Ar in 
» Lorenz Heiſter, Dokter der Medicin, 
0 uf w. Den Herr Börren arg 
rn 


lehrten Europa / ®, 
| ©. 676, — * 





"Sm; Batde ⸗ ©. "647, 
“* Im iestlebenden ge 








Arheng. a7K 


Herr Johan Helot, Mitglied der Föniglichen 
Sikadenie der Wiſſenſchaften zu Paris. 
⸗Johan Heinrich von Seischer, Füniga 
- hcher polniſcher Mediku - . —. . 
» Stiederich Hofman, Dokter der Medi⸗ 
cm u. ſ. w. den Herr Börsen beſchrieben *, 
⸗IJ. Auguſt Sugo, koͤniglicher Leibmedi⸗ 
| cus zu Hannober. 
# Stanz Joſeph Hunanld, Dobter der 
Medicin, oͤniglicher Profeſſer der Anatos 
mie und Chirurgie zu Paris, auch Mit⸗ 
glied der koͤniglichen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. — Io: . 
TE Sehen Adolph Jakobaͤus, ein Däne, 
⸗Johan Jallabert, ein Prediger: und 
rofefier Dev Mathematik zu. Senf. 
Jakob Jattica, Dokter dev Medicin, 
edikus des Herzogs von: Modena, auch 
Profeſſer der Medicin daſelbſt. | 
Zoßph FHPolalıs de ste, Profeſſer 
Der Aſtronomie zu Petersburg, Mitglied 
der Eöniglichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 


— 


ten zu Parissß u, 
» Anton de Jußieu, Dokter der Medicin, 
erſter Töniglicher Profeffer der Botanik 

& Paris. und Mitglied der Edniglichen 

MAademie dev Wiſſenſchaften zu Paris .· 
pBernarde de Juͤßieu, Dokter der Me⸗ 

Dödicin, koͤniglicher Profeſſer der Botanik, 


ne WE Mr PER im f . i - — 
— Ehen vaflbflr Brrr ©9600. 
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— — — ——— — 

auch Mitglied der koͤniglichen Akademie der 

Wiſſenſchaften zu Paris. | 

Her Zohan Georg Keisler, in. Hannover, 

» Peter Rint, Magifter der freien Künfte 
Dbiip Graf Rineky, cfter Ranper d 

⸗ ilip Graf Kinsky, erſter Kanzler des 
Königreich Böhmen. ei 

e Zakob Theodor Alein, Geketarius 


0 Danzig. 
+ Samuel ig rau Profeſſer der 
Geometrie zu Upfal- ' 
s » » Reeienberg, aus Hannover. 
Johan von Kange, aus Amſterdam. 
“s Anton LKeprorti, Leibmedilus und ges 
heimer KRämmerling des Pabſtst. 
Johan Nathanael Kieberkuhn, Dok⸗ 
ter der Medicin und. Mitglied der koͤnigli⸗ 
‚chen. Societet der Wiffenfchaften zu 
Sohan Georg Diebknecht, Prof 
⸗Johan Georg Ziebinecht, "Prörellek 
- "der Theologie zu Gieſſen, "den Herr PH 
‚gen befehrieben hat. *. KR 
FgFohan Kieuraud, Dokter der Medicin 
und Profeſſer derfeiben zu Ay. 
- Scipio Maffei, ein Markgraf zu Des 
rond;, der ſehr vieles. gefchrieben hat. 
Johan Jakob Dortous de Mlairan, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften 
» 





“ » 
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& 


zu Paris, zu Petersburg, zu Bologne 
und Bourdeaux. 


Her Amon Adam Baron von Mansberg, 


®- 


% 


2 


aus dem hannoͤverſchen. | 

Deter Ludewig de Maupertuis, Mit 

glied der koͤniglichen Geſelſchaft der Wiſ⸗ 

fenfchaften zu Paris. 

Derer de Miellsrede, Föniglicher ſardi⸗ 

nifcher Rath. 

Didakus de Mendoza, koͤniglicher por⸗ 

tugiſiſcher Rath und Mitglied der Akademie 

der Bere zu Liſſabon. 

Peter Anton Michelotti, Dokter der 

Medicin, ein Venetianer. 

go Drivar. de Mlolieres, Föniglicher 
rofefier der Philofophie zu ‘Paris, tie 


auch Mitglied der Föniglichen Akademie 


% 


ec 


der Wiſſenſchaften zu ‘Paris. 

» +» Je Monnier, Aftronomus: der Für 
niglichen Akademle der Wiſſenſchaften 
—— de Montagni, Profeſſer der 

etaphyſik su Lauſanne. 

Kari de Sekundat Baron de Mon⸗ 
tesquieu, Preſident des Parlaments zu 
Guienne. | Ä 
ss Grafde Montijo/ koͤniglicher ſpa⸗ 
niſcher geheime Rath der amerikaniſchen 
Kammer, und Abgeſanter sum Wahltage 


nach Srankfurt am Main. 


v 


* 


Gef. Jetzileh. Beh S, 


Salvator Morand, Mitglied der kd⸗ 


niglichen Akademie den Wihnſchaften zu 
PD 
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aris und der gelehrten Geſelſchaft zu 


logne. | 

Herr Johan Baprifte Morga i, Dokter 

der Medicin, Profeſſer der Anatomie ZU 
Padua, Mitglied Der eäniglichen Akade⸗ 

mie der Wiſſenſchaften u is 

jederi (er, Profefier 


h er 
der Geſchichte und Mitglied der Akademie 


der Wiffenfchaften zu — be 
Ludewig Anton urarori, Biblio⸗ 
thekarius Des Herzogs von Modena, deſſen 
Gefchichte ih im iezriebenden gelehrren 


Europa erzehlet habe *. 

oe Peter von Miufchenbroet, Dokter der 
Medicin und Profeſſer Der Mathematik 
und Aftroromie zu Utrecht. | 

s Pbilip Naudeus Profeſſer der Ma⸗ 
theinatik des koͤniglichen Jochenthalſchen 

ollegii zu Berlin. — 

Rudewig de la NJauze Mitglied Der 

koͤniglichen Akademie der Inſchriften zu 


Paris. 
Johan Anton Mollet, Aufſeher der phy⸗ 
| ee ** ‚bei der Föniglichen 
Fademie Det Wiſſenſchaften zu Paris. 

s„ Jofepb de Danicis, Hostel der Medi⸗ 
ein, Profeſſer derſelben zu Rom, und Eds 

piglicher poiniſcher Leibarıt- N 

„ 3 LudewigPetit Hritglied der Fhnialis 

chen Akademie Dei Wiſſenſchaften zu Paris. 

= — Herr 


**cCurator experiimentorum. 


Br 31 ©. 91. 





Anbang. ans 


s» s» Baron von Pfurfchbner, gehei- 
mer Rath des Grosherzogs von Florenz. 
⸗Johan Parricius Piers de Girandin, 

aus Paris. 

.# + s. Piror, Mitglied ver Pöniglichen 

Afademte der IBiffenfchaften zu Paris. 

Toben Markgraf Poleni, “Profefler der 

Aſtroͤnomie zu Padua. 

» Andreas Mlichael Ramſay, Ritter 
von Lazarusorden zu Paris. 

» Renatus Anton de Reaumur, : Mit 
glied der Föniglichen Akademie der Wiſſen⸗ 
fchaften zu Parts, wie anch der Akademie 
zu Zee und gelehrten Gefelfchaft 
zu Bologne. 

Didakus de Revillas, ein Abt. _ 

Ludewig a Rips, zug der Aſtro⸗ 

nomie und Meteorologie zu Padua. 

Paul Anton Rolls, ein Patritius. 

ver Baron von Roſenkranz ein Däne. 
drian van Royen, Dofter der Medis 

ein und Profeſſer der Botanik zu Leiden. 

Melchior Ruuffcber, aus Amfterdam. 

Julius Sacherri, ‘Prefident des ieruſa⸗ 
lemfchen Zohansorden. 

⸗Paul de Saint Ayacintbe, in Paris. 
⸗Samuel Schnurer, Profeſſer der Thene 
logie zu Bern. | IR 
oe Taban Daniel Schöpflin, Profeffer 

der Hiftorie zu Strasburg. 

⸗Johan Andress Segner, Dokter der 

Ä S * Maedi⸗ 


⁊ 


a u 


u my 
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. Medichn, Profeffer der Mathematik, Day 
ſik und Menicin zu Goͤttingen. 


Herr Joban Philip er / Dokter der Medis 
o 


® 


# 


# 


4 


⸗ 4 


cin und waldekſcher rar) und Medikus. 
Gotfried Sellius, - Dokter der Rechte, 
au Berlin. 
e gjetob Setenius, Magifter der freien 
ünfte, ein Schwede. 
oban Adam Stampfer, aus der 
teiermark. 
KRarl Taglini, Profeſſer der Philoſo⸗ 
phie zu Pſa. 
Michael Angelus Tilli, Profeſſer der 
otanik zu Piſa. Ich finde ihn zwar im 
lezten Verzeichniſſe der Öefelfchaft, er war 
aber damaͤhls bereits tod , weil et. 1740 
den Dreizehnten Mai geftorben, \ 
tanz Torti, Leibmedikus des Herzogs 


von Modena. Er iſt nunmehr den 15 Fe⸗ 


2 


4 


a Yıikol 


⸗ 


bruar 1741 geſtorben. 

runo Tozzi, ein Abt. 
artin Triewald koͤniglicher ſchwedi⸗ 
er Ingenieurkapitain. 
ikolaus Tron, ein venetianiſcher E⸗ 
delman und Praͤfektus von Padua. 
Abraham Vater, Doktet der Medicin 
und Profeſſer der Anatomie und Botanik 


* 


dzu Wittenberg. 


8 


hriſtian Friederich Weichman, her⸗ 


zoglicher wolfenbuͤttelſcher Rath 
*Joha 


n Friederich Weidler, Dokter 
der Rechte und etfter Profeſſer der Mathe⸗ 
matik zu Wittenberg, Here 
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Der Paul Borlieb Werlhof, Dokter der 
Medicin und Föniglicher Leibmedikus in 


Hannover, den Herr Goͤtten beſchrieben 
t 


hat *. | 
⸗Chriſtian Wolf, Eoniglicher preußifcher 
geheimer Rath, Vicekanzler der Univerfis 
tet Halle, u. ſ. w. Herr Goͤtten hat ihn 
beſchrieben **. 
⸗Euſtachius Zanoeri , Profefler der 
Aftronomie zu Bologne. 
Eine groffe und lange Anzahl von Mitglier 
dern! Und eben diefe Menge gefält aud) Dem 
Herrn von Voltaire nicht ***. Er rühmt 
Daher die Fönigliche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
gen. zu Paris, die nicht iederman aufnehme, 
Diefer Man mus gewis die Mitglieder der eng⸗ 
tischen Geſelſchaft genau Eennen, weil er fü frei 
berausfagt, daß fie iederman annehme. Aber 
gewis, nicht jederman, welches ich mit Exem⸗ 
peln beweifen koͤnte. Und fie Fan auch mehr 
Gelehrte annehmen, als die franzöfifche, weil 
fie viele Wiſſenſchaften zu erreitern fucht, und 
hingegen dieſe oröftentheils bei der Naturlehre 
bieibt. Und noch weiter gefält dem Heren von 
Voltsire nicht, daß die englifche Geſelſchaft 
Feine Gewinſte austheile, wie Die franzöftfche. 
Sie hat aber einige überaus reiche Mitalieder, 
die teicht fo viel Geld dazu hergeben würden, 
| | S 3 wen 


w— 











* Im - iestlebenden des 
ehrten Europa 2. 2 
©. 334. 


4** Eben daſelbſt / 3. 2 
en 


'. 9 y ü n 
u. In feinen Zezres fur 
les Anglois, | 





——— * 
wen ‚fie es fir: noͤthig fuͤnden. ‚Und vielleicht 
lafien fie ſich durch die Partheiligkeit, die bei 
der Austheilung ſolches Geldes leicht einfchleichen 
fan, Davon abhalten. | 


KR — 4 


4, Zu Marburg 
lehren ietzo folgende Profefforen *, 


Is Theologen. | 
Her Johan Chriftian Aitchmeier, Dok⸗ 
= ter und erſter Lchrer der Theologie, ‚auch 
Kirchenrath. | 
Herr Johan Sieamund Rirchmeier. 
Herr Sranz Ulrich Ries, Dokter der Theologie, 
Herr Johan Joachim Schröder, als auf 
ferordentlicher Profeſſe. 
| Die Rechtsgelchrten. | 
Herr Johan Wilhelm x aldſchmid, Dok⸗ 
ter der Rechte, Prokanzler der Univerſitet, 
und koͤniglicher Regierungsrarh. | 
Kerr Jeban Stiederich HZomberg zu Dach, 
Dokter der Rechte. | 
Herr Johan Ulrich Kramer, Dokter der 
echte und koͤniglicher Hofrath. 
Die Arzneigelebrten, | 


2 Johan Borellus, Dofter der Medici, 


ett Juffin Gerhard Duifing, Dokter der 
| Dede m Die 


nt 


———— ⏑⏑ — — 

Ein Verzeichnis derfelbeny 2, ©, 797. Das ges 
vom Jahre 1736 finden!. genwärtige iſt vom April 
wir im iestlebenden 


dieſes Jahrs 1741. 
gelehrten Europa / B. | Jah 24 
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ITTT ‚Die Philofophen. * — 
Herr Johan Kasper. Sautorok, Profeſſer 

der a der Logik und der, Metaphpfik. 
Herr Joban Joachim Schröder, Drofeffer 
der Kirchengefchichte , der morgenländifchen 
Sprachen und iuͤdiſchen Alterthümer, role 
auch alademifcher Bibliothekarius. 
Herr Johan Herman Schmink, koͤniglicher 
Rath und heßiſcher Bibliothekarius. 
Herr Johan Borellus, der bereits genant 
worden, als Profeſſer der Phyſik. 2 
Herr Johan Tileman, genankSchent, Pro⸗ 
feſſer der Moral, | 
Her Johan Adam Harman, Profeſſer dee 
Geſchichte und Redekunſt. 


WERKE RR TH 


haben twir ietzo am Gymnaſio folgende 
| Männer * 


Hr Peter Zorn, als Retter. Er lehret die 

| Sheologie ‚die geiftlichen und weltlichen 

Alterthuͤmer, die Kivchengefchichte, tie auch 

die Gefchichte der Gelahrtheit Erift auch 

* WBibliothefarius. Herr Goͤtten bat ihn bes 
ſchrieben **. ——— 


Herrn 








Es iſt dieſe Nachticht p* Im iezlebenden ge» 
vom er. Fahr | lehrten KRuropa / DB. U 
1740. ©: 254 
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Herrn Georg Peter Schulz, als Profefier 
; dee Ppilofophie. Er lehret auch die preußi« 


ſchen Rechte. | 
Herin Jakob Zabler, 018 Profeſſer der griechi» 
ſchen und lateinifchen Sprache. | 
Seren Borfried Weis, als Profeſſer der Ger 
fchichte und Beredfamkeit. 
Herrn Samuel Theodor Schönwald, ‚als 
Hrofeffer der Mathematik und des Gries 


:ghifchen. 5 | , 
Auch hält der Kath iemand, der das Franzoͤ⸗ 
«2 fifche lehren mus. £ 


WERERTELTEL DZ ZZ ZZ 


6, Zu Upfal 


Haben wir folgende Gelehrte auf der 62 


Univerfitet. 

I8 der Herr Graf Guſtav Sonder ein ſchwediſcher 
Reichsrath das Amt eines akademiſchen Kanzlers 
im Jahre 8 niedertegte » fo. nahm daſſelbe der 

yllenborg / ein ſchwediſcher Hofrat 





F 


Herr Graf Karl 
wieder an. 


Die Profeſſoren, die mir bekant, find folgende *: 
Kar » » Afpe/ Rekter und Proffjer der Theologie, 
8 


Jen Magnus Beronius/ Profefjer ver Theo!nnie. 
Herr — Boberg, Profeſſer der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen. | 
Herr Andreas Eelfins, Profeffer der Aſtronomie, Mit 
glied der Geſelſchaft ver Wiſſenſchaften zu Berlin. ü 

Herr 


My 9} 














»Nochh der Didnung der Anfangebucjflaben ihrer 
Nahmen. | 


| 
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Herr Olaus Ceiſius / der Air. — — 
Herr Olaus Celfius/ der Jüngere | 
de eter Efferman] Profefier der Beredſamkeit. 
rElias frondinus, Pryfeſſer der Geſchichte. 
Herr Andreas Groͤnwal / 39 — der Moral. 
De r 7 Hallen / aufferordentlicher SProfefler der 
On i - | Sydreens / aufferordentliher Profeſſer bee 
Hear Zohan Ihre, ſtyttiſcher Profeſſer der Beredſamleit 
und. Politik. Wir müflen wiſſen, daß der Hofemeiſter 
des Königs Guſtav Adoiph / Johan Schröder Skyt⸗ 
te / und nachher ſchwediſcher Reichsrath / im Jahre 1725 
zu Upfal ein Lehramt zur Aufnahme der Beredfamkeit 
und Politik aufgerichtet, und fotches den wierten Decems 
: * ber dem rofofifchen Profefier der Beredfamkeit, Johan 
Simon; öffentlich in einer Tateinifchen Rede, die auch 
gedrukt worden *, übergeben. Man. hält dieſes Lehre 
amt tür das ſtaͤrkſte und vortheilhaftefier und haben ſol⸗ 
ches nachber Boͤkler Freinsheim / Scheffer und. 
Obrecht bekleldet. | 
Bert Sammel Klingenftierna, Profeſſer der Mathema⸗ 
— — der koͤniglichen Akademie ver Wiſſenſchaften 
enden. 
Heir Gabriel Mattheſius / Profefler der. griechiſchen 
Spracht. Er ward anfangs dem Heren Iſrael Neſſel / 
der wegen ſeines Alters nicht weiter leſen tonte, beigege⸗ 
ben. Und dieſer Herr Neſſel ſtarb auch bald, nachdem er 
der Akademie hundert tauſend Thaler für Studirende 
vermacht hatte ** 
er s «= Roberg/ — der Medicin. Er legte 
aber im Jahre 3740 wegen ſeines hohen Alters ſein Amt 


nieder» j 
Herr 


' — ——— 
*Sie heiſſet: Oratio inau-; falı 1625, in Quart. 
guralis „ qua —* 
profefkonm „ ab ipjoi”* Nah. der dibliochegue 
ditiam [kyttianam ,„ ini germanique, DB. a7ı ©. 
acadımia upſalienſi. Up| 219 | 
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r Nikolaus Roſeen / Profeſſer der Medicin. 
et 85 Ulten/ Profeßer der Logik und Metaphyſik. 
ıe "Johan Gotſchall aller / Adiunktus der medici⸗ 
niſchen — — | 
rNikolaus er / Adiunktus der philoſop | 
* Waller; Adiunktus d hiloſophiſchen 
akultet. J 
Andreas Winbom / Profeſſer der Theologie. 
Er der Profehion Der Oekonomie / mit det die Profeßion 
- des römifchen Rechts / die zulegt ber verfiorbene Here 
 Walrave bekleidet ı wird verbunden werben, find drei 
Chriſtian Boͤnig / 


- Männer im Vorſchage/ als Hert 
oder Lagemanı Herr Sveno Bring 


ein Landrichter 
Adiunktus der juriſtiſchen Fafultet zu Runden, und Herr 
Yıikolaus Waller den wit, bereitd angeführt haben *. 
Wrielleicht werden wir zu einer andern Zeit die Herren upſa⸗ 
" fifyen Peofefforen in einer beflern Ordnung anfüpren 
und zugleich ur Schruͤten erzehlen und ber 
| Iqteiben fönnem 


Re 








U nme) 





* Nach den hamburgi gelehrten Sachen von 


| ſchen Berichten von] 1741 ©: 359. | 


D 


% % 
“x 
% 


‚Einige 


RE — 


Sinige Srukfehler 


des andern Theils. 


von 


Man leſe 

Seite, Reihe, an ſtat, alſo: 

299, 35, annis . amıs: 
302 Hornehmftere vornehmſte 
18, 10, naher nachher — 
32 8 feinigen einigen 

334, 16, Bentleider Bentlei, der 
345, 10, kleim, klem — 
350, 26, Predigers —— 

354 22, Apil April 

366, 9 gruͤningiſchen groͤningiſchen 
367, 4, Salisburg Galisbury 
368, 9, inſtitutionem inſtitutionum 
393, 18, Bapelles Kapellus, 
404 5, Titel: Titel gedrukt: 
408, confirmatione. conformatione. 
4n, 16,vertheldigt angefuͤhret 
413, 22, Akademiſche Bibel Akademi⸗ 

ſſches Bibel 

414, 8, vondenvon der Macht der 
az im Ernſt nicht im Ernſt 
a4 Rhenford RBhenferd 
45, 20, aurea... . aenea, 
Tr 2. DB. 3, ©. B. 3, ©. 364. 
462, 25, geſchen. geſchehen. 
521, 16, vor 


Seite, 


Geite, Beibe, an flar alſo: 

523, 20, Charles, Charles zur 
Mutter, 

58, 2 machte machte ex 

550, 20, Auguſt. Oktober. 

553, 3/ Simron Simeon 

567, i5, gebraachte gebrauchte. 


Weiter im erſten Stuͤkke dieſer Geſchichte, 
©. zı5, R. 16 leſe man Johanskirche Und 
im dritten Bande des gelehrten Europa, ©. 
= der Anmerkung lefe man Caniz an flat 

piz. 
> A 





ENDE 


des Erſten Theils 
des andern Bandes. 





Geſchichte 


Jeztlebender 


Scrhrien, 


Eine gertfesung 





gestiebenden 


Beleprren VSuropa, 


— 


Sruſt Eudemig Rathet 


Prediger zum Langenhagen bei 
Hannover. 





Dierter Theil. 
| Zelle, 1742, 
WVorerlegts Joachim Andreas Deetz. 
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(& y Ari: 
ssilhem Whiſtons, 

Magiſters der freien Kuͤnſte, | 
bemahlss | 

Lehrers der Mathematik zu Cambridge, 
F ietʒzo 
EGnden. 





ch war ehemahls geſonnen, die Ges 
ſchichte dieſeß Herrn Whiſions ins ber 
NEID ſondere herauszugeben, und zugleich 
ein Theil feiner. Meinungen, die jur Gottesger 
lahrtheit gehören , zu prüfen; Ich halte es aber 

ietzo, da ich mich mit den Geſchichten anderer 
Gelehrten: —— für ‚bequemer, denfelben 
auch die Geſchichte diefes Mannes beizufügen. 
Und die "Prüfungen feiner geiftlichen Meinungen 
mus ich gar übergehen; weil fie für Diefe Blät- 
‚ter zu lang fein würden, und die vornehmſten 
Geſ. 3egl.ElV. F. T be⸗ 
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bereits von andern gepruͤfet worden. Doch wer⸗ 


22 


fungen gehoͤret, mit einſtreuen. 


de ich bin und wieder etwas, das zu dieſen Pruͤ⸗ 


Hert Wfifton ift einer der aͤlteſten Gelehrten 


— 


ſeines Landes, weil er ums Jahr 1670 gebohren 
worden. Er ging zeitig nach Cambridge auf die 
Univerſitet, und lies ſich in allen Theilen der Ge⸗ 
lehrſamkeit unterweiſen, weil er gerne alles wiſ⸗ 
ſen wolte. Sein Hauptabſehen ging auf die 
Gottesgelahrtheit, aber nicht alfo, Daß er- fein 


rod damit verdienen wolte/ ſondern auf ſoiche 


Weiſe, daß er einft möchte unter die gruͤndli⸗ 
chen Gottesgelehrten gezehlet werden. Er erlers 
nete daher mit allem Fleiſſe die Sprachen, die 
ein, guter. Geifllicher willen mus, und befünders 
ante er gar viele Mühe auf die Weltweisheit, 
ohne welche er in feinem Vorhaben fchlecht forte 
sufommen glaubte. Man lehrte damahls die 
Saͤtze des Eartefius , an die er ſich ebenfals ge⸗ 
wehnen mufte. Er fahe aber gar bald, mail et 
ſelbſt nachdächte, und neue Weiſen vor ſich fi R 
daß ihm iener Man nicht gründlich genug, di 

neuen aber ordentlicher und gewiſſer singen: ER 
las alfo mit vollem Fleiſſe die neuen Entdekkun⸗ 






gen feiner Landesleute, und infonderheit gewan 


er das Bud) des Herrn Surners, Das vom 
Urfprünge und von den Hauptveränderungen 
der Erde handelt) ungemein fieb. ° Unter diefen 
Bemübungen nahm er die philofophifche Bak⸗ 
Talaureenwürde an, und vertheidigte auch * 
84 35 — er 


EN 
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der Annehmung derſelben dieſes Buch des Herrn 
De —* sn na Be —8 En 
der Philoſophie, ;und legte ſich auf dieſe Wiſſen⸗ 

ſchaft mit aller Schärfe... Endlich ſiegten aber 
‚bei ihm ums. Zahr'ı693 die Lehren des. Heren 
LTewrons **, die er.alfo zu lieben anfing, daß 

rauch Herr Newton wiederum vieler Gegen» 


” ı® u. ® 


iebe würdig achtete, i | 
Behy folchem guten Wachsthum in den Wiſ⸗ 
| en! aften.fand er. viele Gönner und Freunde, 

ie für ihn forgten. Inſonderheit nahm fich feis 
ner der Herr Biſchof von Coventy und Lichfield 
2446 N Bee. rT 2: we’ an, 
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— Whiſton ſchreibt ini.» -ufal of fo ingenious 
r — — ung, einer]  „, andremarkäblea book, 
hr ory, in der Worte] Info mach that upon my I 
daher 5, Theiteader? being to perförm the . 
Ci istoliknow,schateveri] 9 „fl aceuflomenl exereife in 
ütm age Afaw the uniyerz| nthe fchools for.my firft 
sunmlity and began to rel- „ degree, one of my po- 
ss hfh the new philofo-| ſitions was ia vindica« 
„n» pby, i mean pardicula- "., tion ofthe fame, „” — 
es ⁊ 


a a 

"29 0y the, earteſſan, toge-,** Ebendafelbft ‚heifiet 
BR ‘thek. with’ (die other], „ This good 8 ron⸗ 
tinued with me a gre⸗ 


Ater discoveries of A 
„, more folid nature, at while after, till my: 


„ie, Sc * 
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36 Wilhelm Whiſton. 

an, und-half ihm zu Cambridge in allen Stuͤk⸗ 
fen *. Und es fan aud) fein‘, - Daß er ihm bes 
huͤlflich geweſen, daß man ihn dafelbft ins Kla⸗ 
rehalſche Kollegium zum Lehrer aufgenommen. 
Zu gleicher ei erwehlte ihn auch der Herr Bi⸗ 
—J von Norwich / der gelehrte Herr Moore, 
ju feinem Kaplan,‘ welche beiden Bedienungen 
er bereits vorm Jahre 1696 bekleidete * Und 
bald darauf, nemlich im Jahre 1698, da, ihm 
beim Herrn Moore der Herr Samuel Clarke 
folgete *, ward er Vikarius zu Lowendft, im 

Jo LEE N, 29 


Suffolkſchen F 


Bei feinem geiſtlichen Amte blieb ev der groͤſ⸗ 
fit Freund der Philofoptie und Maryernätik, 
Und er fehrieb auch bei” demfelben 'feih.'tiftes 
Werk, das ihr zuerft in Anſehen und Koch 
‚tung ſezte Weil er ehemahls das, Buch des 
Herrn Burnets, das Bon der Schöpfung und 
Sündflur der Erden handelt, heftig geliebt ‚- fo 
x Ebendafelbft:. heiſſet es: the lord bishop of Nor- 
F Jord ee: ofji wich and ‚tellone E Cla- 
„ CoventyandLich * rehall in Cambri: ge. 
vwhoſe moſt free, rea-I* Nach der bibliothe que bri- 
m dyand generous afli- » tarniguy B. 3. S 417. 
ſtauce in allımy Audi ** Mor der erften Verthei⸗ | 
6 my. own With, digung dieſes Buchs; die 
ste, higheft .. gratitu-. 698 berausfams ‚nennee 
——— er ſich Vicar of Lowe- 
%s Por feiner mem theory, _ftoft, Suffolk and cha- 
die 1696 heraus. famı| plain to the lord bishop 
mennet er ich Chaplain to) of Notwich, — 


— J ° 
v . 3 9. 
P « 
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hatte er diefe Dinge nach den Grundfägen der 
neueiten Weiſen, wie auch auf feine eigene 
Art, unterfucht. Und diefe Unterfuchungen gab 
er im Jahre 1696, heraus. 


Er erwarb fich Durch diefes Merk einige eins 
de, aber: zugleich auch viele Berwunderer. Und 
“unter diefen leztern waren gewis Dieienigen, Die 
ihm beym MWechfel der vorigen und gegenwaͤrti⸗ 
gen hundert Jahre das alſo genante Lukafifche 
Lehramt der Mathematik zu Cambridge verfhafs 
ten. Er las diefe Wiffenfchaft mit vielem Fleiſ⸗ 
fe, und ſchrieb auch einige dahinſchlagende Buͤ⸗ 
eher, Die wol aufgenommen worden. .. Dabei 
‚Jiebte er aber allezeit Die Theologie. ‚Und dieſes 
machte, daß die Aufſeher der Stiftung des Herrn 
Robert Boyle, in einigen Predigten die Seins 
de der chriftlichen. Religion. ‚zu widerlegen, im 
Jahre 1707 ihm diefe ‘Predigten aufttugen. Man 
wehlte zu denfelben allezeit einen Geiftlichen, der 
viele Einficht in die Theologie und zugleich. auch 
in die Lehren der Vernunft befißet. And fo 
wehlte man auch unfern Herrn Whiſton, der 
den von den Weiſſagungen des alten Teftaments 
und ihrer Erfüllung handelte, Ei, 


Die erften Fahre Iebte er auch in dieſem aka⸗ 
Demifchen Amte in vollem Anſehen. Aber ums 
Jahr 1708 fing er an fich einer Hauptlehre uns 
fers Chriſtenthums, der — von der Dreieinig⸗ 
keit, zu widerſetzen, wel ihn in ſo viele — 

N ——— laͤuf⸗ 


— N 


288 Wilhelm Whiſton. 
läuftigkeiten verwifkelte, daß man ihm im Jah⸗ 
te ızio fein afademifches Amt wiederum ab» 
nahm. Wir müfjen dieſes, als das merkwuͤr⸗ 
digſte, das wir in ſeiner Geſchichte zu bemerken 
haben, genauer unnd umſtaͤndlicher erzehlen. 


Es misfielunfern Herrn Whiſton, dasienige, 
was er in ſeiner Kirche von der Dreieinigkeit ge⸗ 
lernet hatte, weil er glaubte, er haͤtte in den 
Schriften der erſten Chriſten, die ſonder Zwei⸗ 
fel die richtigſten Begriffe von der Dreieinigkeit 
gehabt, einige Stellen gefunden, Die mit der Lehr 
ze feinee Tage: ſtritte. Er fagte dieſes feinen 
Re und als er auf Bitte Derfelben im 
ahre 1708 eine Anweiſung, die geiftlichen Wiſ⸗ 
fenfchaften in einer guten Drdnung zu erfernen, 
auffezte, entdefte er feine Zmeifel noch weiter *. 
Man fing an bin und wieder davon ju reden, 
und ihn für einen gefährlichen Man anzufehen, 
Er ſahe alfo wol, man würde fich ihm widerſe⸗ 
Ben, und fing Daher an, alte Schriften des erften 
Ehriftenthums durchzufuchen, und neue Beweiſe 
für feine Meinung zufammen zu famlen. Er 
las in dieſer Abſicht Das neue Teſtament zwei⸗ 
mahl durch, und Durchforfchte alle Blätter, die 
in den beiden erften hundert Jahren von Chris 
ſten aufgeſetzet worden. Alle Stellen, Die er zu 
| Kaas — ger 

* Mir lefen dieſes in er mir noch meiter zum Zeug⸗ 

hiflorical prefacr, ©, 2. niſſe anführen. Ausser 
Und dieſe Vorrede werden. 
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gebrauchen gedachte,” bemerkte: er aufs fleißigite, 

under fand auch. viele, weil wir leichte zu finden‘ 
pflegen, was wir finden wollen. Er ging noch⸗ 
weiter. Er las auch die Schrift, in welcher 

Herr Georg Bul das Nicenifche Glaubens 
bekentnis vertheidigt, und für Die ordentliche Leh⸗ 

ze von der Dreieinigkeit aus den Schriften der 

Vaͤter alles, was er finden koͤnnen, zufammens 
gefucht hatte. «Er fehlug alle, Stellen bei den 

Waͤtern nach, und las fie in.ihrem Zuſammen⸗ 
hange, damit er-feinen Gegnern leichter. antwor⸗ 

ten möchte *... Durch alle dieſe Unterfuchungen 
ward er in feiner Meinung von Tage zw Tage. 
geftärkt. : Und er entfehlos ſich, den Gelehrten‘ 
viele Sragenwon der. Dreieinigkeit vorzulegen. 
Sollen wir einige:nennen ?. Wo werden Det! 
Vater, hies es bei ihm, der Sohn und ‚der Geiſt 
ein Got in der Schrift, oder in andern Büchern! 
des Chriſtenthums genant?: Wonwird in den⸗ 


ſelben dee Sohn dem’ Vater in «allen Dingen 


gleich gemacht 45: AB finde ich die ewige Ges 
vurt des Sohns, die ſelbſt den Nieeniſchen Vaͤ⸗ 
tern unbekant? Hat man auch vor dieſen WVaͤ⸗ 
tern den heiligen Geiſt angebetet? Und dieſen 
Fragen ſezte er viele andere an die Seite, die mit 
denſelben verwand ſind ** ade er alle Dies’ 
fe Dinge bei ſich uͤberlegte, gerieth ihm: des Nor’ 
vatians Schrift won Dee: Dreitinigkeit und die: 
I) T4 Sa 
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290 Wilhelm Whiſton⸗ 
Satzungen der Apoſtel ir die Haͤnde. Welche 
teude und. welche: neue Staͤrkungen fuͤr ſein⸗ 
edanken ?° Er erſchrak, als er diefe Orduun⸗ 
gen 18, und bedaurete von Herzen, daß man ſie 
bisher fo wenig geachtet, ob ‚fie. gleich: volkom⸗ 
men auftichtig, und daß er fie nicht eher Helefen, 
ob er gleich bereits viele Fahre ein Gottesgelehr· 
ter geweſen. Nun konte er gar ‚nicht mehr 
zweifeln, daß der Sohn und Geift unter dem 
Vater zu fegen. Ex muſte feine Wahrheit: bes 
Tant machen, und den Hduptern der engliſchen 
Kirche vorlegen. Er ſchrieb noch in eben dem 
Jahre 1708 den fiebenzehnten Julius am die beis 
den Erzbifchöfe zu Canterbury und York *, "Ep 
bezeugte ihnen feine Aufrichtigkeit und Liebe zur 
‚Wahrheit. Er Fönne, ſchrieb er, in der Lehre 
von der —— unmöglich bei: der engli« 
fehen Kirche bleiben. Und er bat fie, ein Mita 
tel auszufuchen; wie er derfelben feine Gedanken 
am bequemften vortragen Fonne, Beide.Herren 
anttvorteten in höflichen Worten, mahnien ihn 
von feinem Vorhaben ab, riethen ihm die ganze 
Sarhe aufs; neue behurfam zu überlegen, und 
baten ihn feine Samlungen, die er für. feine 
Lehre gemacht, an fie zu fenden **. Er bean 
wortete ihre Briefe im Anfange des. Jahrs 
1709, und: üuͤherſchikte, was fie verlange 
sen. Juſonderheit bat er ſie um ztvei air 
— en | Sie 
4, Wir leſen fie ebendaſelbſt, |? * Wir finden diefe Antwor⸗ 
©. ıp. 7 ten ebendafelbfl, ©. 18.19. 
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Sie moͤchten ſeine Samlungen wol und ohne 


alle Vorurtheile pruͤen. Und ſie moͤchten auch 
das groſſe Greuel, das Glaubensbekentnis des 


Athanaſius aus der engliſchen Liturgie wegwer⸗ 
fen % Sie antworteten nicht, ſondern ſchikten 
dieſe Samlungen an gelehrte Geiſtliche, an den 
Herrn Wilhelm Lloid, den alten und erfahr⸗ 
nen Biſchof zu Worceſter, an den Herrn Gra⸗ 
ben und Potter, anden Herrn Samuel Clark, 
* nachher ſelbſt unrichtig in dieſen Lehren ber 


unden worden, an den Herrn Sammel Brade⸗ 


ford, einen Prediger in Londen, und noch an eie 
nige andere. Und auch diefe Männer ſchwiegen 
ftille, welches Herr Whiſton als ein Zeichen ſei⸗ 
ner guten Sache anſahe **, Er wechſelte aber 
auch ins. befondere vom dreißigſten Julius des 
Jahr 1708 big zum viergehnten Avril des, folgen« 
den Jahrs mit dem. alten Heren Lloid wegen 
des. Glaubensbekentniſſes des Athanaſius und 


den apoftolifchen: Sagungen einige: ‘Briefe * | 


P - 


And: bis hieher blieb noch alles ftille, 
Diefes ermunterte aber den Heren Whiſton, 


feine Lehren offenbar zu machen. Der Herr Bis 


ſchof von Ely hatte ihm aufgetragen; in der Pfar⸗ 


firche zu Sambridge des Nachmittages den Ka⸗ 


techisimus zu lehren, Cr trug alfo öffentlich ip 








“Sie ſtehen ebendaſelbſt,* Wir finden fie cbendaſelbſt, 
©: 67. y un. : ©. 26; N 2 ſ 14 
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292 Wilhelm Whiſton. 
Der Kirche Dinge vor, Die gegen den engliſchen 


Katechismus ftritten. Und ale er einft die or⸗ 


dentliche Litanei herlas, lies er die Stelle von 
der Anbetung des heiligen Geiſtes weg. Ein 
. Prediger. diefer Kirche verklagte ihn desfals in 
der Mitte des Jahrs 1709 bei dem Herrn Bis 
fchofe zu Ey: Here Whiſton ſchrieb auch ſelbſt 
an den Bifchof zweimahl. - Er befante, es waͤ⸗ 
re wahr, wefien man ihn befehuldiget.. Er gab 
das Amt, das ihm. der Biſchof aufgetragen, 
fieiroillig wieder zurüf. Und er betheurte: ihm, 
fal8 man von den Zeugniffen, dieer fuͤr die Rich⸗ 
tiofeit der arianifchen Lehre gefunden , nur Den 
zehnten Theil für Die ordentliche Lehre von. dee 
Dreieinigfeit roürde gebrauchen koͤnnen, ſo wol⸗ 
fe er alle feine Papiere verbrennen und. immer 
Dar. ſchweigen *. — you 


Das Feuer ward aber von Tage zu Tage 
groͤſſer. Er gab in eben diefem Jaͤhre 1709 ein 
Buch mit Predigten und andern Abhandlungen. 
‚ heraus **, Er fezte in Daffelbe feine Gedanken 

von der Weiſe die geiftlichen ABiffenfchaften bes 
quem zu erlernen, ‚Die er, wie wie wiſſen, ‚füreis 
nige Freunde Aufgefeget.. Er brachte auch die 

Schrift des Novatians von der Dreieinigkeit 
mit hinein. Beide Stuͤkke zeugten von feinem 
Abfal von der ordentlichen Lehre von der Drei⸗ 

| — — — » einig 
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Wilhelm Whiſton. 2% 
einigkeit. Doch, am merkwuͤrdigſten war eine 
Stelle in dem Perzeichniffe der Drukfehler. 
Sm Werke ſelbſt las man, der Vater fei mit 
Dem Sohne und dem Geiſte zu verehren *, 
Nun fagte er aber in dieſem PBerzeichniffe, Dies 
wäre ein Sehler des Druks, der wegen feiner ‘ 


Abweſenheit beaangen worden, und auf Diefe 


Art müffe geändert werden: Der Vater fei 
öutch.den Sohn und in dem Geifte zu vers 
ehren **. Diefes Bekentnis hielt. man für als 


zu offenbar und ſtrafenswuͤrdig. Ein Mitglied 


des Magdalenenkollegii zu Oxfurt, und Kaplan 
bei der Suthwarkskirche, Herr Zeinrich Sa, 


 cheverel, fand Belegenheit folches bei den De 


bern anzugeben. Es hatte nemlich dieſer Man 


gzwo Predigten gehalten, die beide gedruft, und 


Darin er Dinge vorgetragen, die man beim Par⸗ 
lemente werth achtete zu überlegen. Er hatte in 
der erften gezeigt, wie man. Theil an fremden 
Sünden nehme, und in der andern, dieer ſelbſt 


vor dem Heren Burgermeifter zu Londen gehals 


ten, zeigte er die Gefahren, die man wegen fals - 
ſcher Brüder hätte *, Er ward genöthigt, * 
| che 
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dere, the perils of falfe 
brethera, den fünften No⸗ 
dember eben des Fahre. 
Man fehe or account of 


u Er verwirft das ar Rn Auguſt 1709, und die an⸗ 


0. 
xxEr behauptet das dic und 


communication of fin, ʒu 


Derby, den funfzehnten 


‘ &V. : , gr 
vEr pielt die erſte, 3 the life of dr. Henry SFa- 
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che Gefahren anzuzeigen, und ſich zu vertheidi⸗ 
x. gen. Er that dies auch, und fuͤhrte zum Exem⸗ 
pel auch den Herrn Whiſton an. Er ergrif vor⸗ 
nemlich die haͤrteſte Stelle, die Stelle in dem 
Verzʒeichniſſe der Drukfehler. Erſezte eine gan⸗ 
ze Klagſchrift auf und uͤbergab ſie noch im Jah⸗ 
re ı709 dem hoͤchſten Gerichte des Reiche. Wir 
wiſſen nicht, wie dieſe Klagfchrift aufgenommen 
worden, und mir lefen nirgends, daß man darz 
auf die Sache des. Heren Whiſtons unterfucht 

und ein Urtheil abgefaffet *. 


Herr Whiſton ward hiedurch hewogen, im» 
» mer weiter zu gehen. eine Hauprfchrift, auf‘. 
die er fich am meiftenverlies, twar die Samlung 
der apoftolifchen Satzungen. Und . weil man 
diefelben für ein Merk eines Lügners hielt, ſo 
bemuͤhere er ſich mit allen Kräften Die Aufrich⸗ 

‚tigfeit derfelben zu behaupten. Er glaubte, er 
würde hiezu Die langen Briefe des Ignatius am 
beften gebrauchen koͤnnen. Allein auch diefe lan⸗ 
gen Briefe hielt man für untergefehobene Arbeis 
ten. . Er gab daher im Anfange des Jahrs 1710 
eine Abhandlung von den Briefen des Ignatius 
heraus **. Er fuchte darin zu beweiſen, daß 
die langen Briefe dieſes Mannes echt, und Die 


klei⸗ 

* Was vorher geſagt worsı Schriften/ die angeführt 

den, und noch weiter wird werden. 
erzehlt werden «. bezeugt #* An eflay upon the epi- 

ſelbſt die Ausgabe deri ſtles of Ignatius. F 
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kleinen Briefe ein Auszug aus einigen groſſen, 
der in den vierten hundert Jahren fuͤr die atha⸗ 
naſiſche Lehre von der Dreieinigkeit gemacht 
worden. Und dieſer Abhandlung fuͤgte er eine 
Vertheidigung gegen den Herrn Sacheverel 
bei. Er wuſte nicht, wie feine Sache bei: Ge⸗ 
richte möchte ausfallen Er lehnte Daher. in Dies 
fer Vertheidigung die Fäfterungen, die ihm ſein 
Kläger beigelegt, von ſich ab, und rief ihn und 
alle Gelehrte auf, ihn aus den Schriften , Die 
vor dem Athanaſius unter den Chriften aufge⸗ 
ſetzet worden, nur eine einzige Stelle Aufzurbehe 
fen; in welcher die drei Perſonen Det eine wahre 
Got genennet wuͤrden. te 


: &s fand fich aber niemand, Der das Verlan⸗ 
gen des Herrn Whiſtons 'erfüllete, oder duch 
ſeine Abhandlung von den: Briefen des Igna⸗ 
tius widetlegte. Und diefes ſtaͤrkte ihn in feiner 
Meinung und Sicherheit. Er führ ſtets fort, 
feine Lehre weitet auszubfeiten, und. ſich auch 
felbft nach“derfelben zu richten, Im Junius des 
Jahrs t7io-taufte er ſelbſt fein Kind nach ‚dee 
Borfehtift feiner apoftolifhen Ordnungen *, 
Und als im Auguſt Die englifchen Pſalmen fe 
die Schulen zu Cambridge gedrukt murden;, be⸗ 
mühete er fi) , die alte Doxologie zu dndern, 
und dieſe Worte hineinzufegen: Der Vater 
Moaͤre durch den Sohn im Geiffe zu ver, 
z ; — ehren, 


In feiner bißaricalprefach, ©, 89. 
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ehren. Die Akademie widerſezte ſich aber die⸗ 
fen Bemühungen **. Er ſchrleb bierauf zum 
drittenmahle an die beyden Erzbifchöfe. Er 
jeigte ihnen, in. welchen Stüffen die englifi 

Kirche auszubeffern wäre, und bat fie, feine 
Lehre einſt vecht zu prufen. Man antrvortete 
ihm aber nicht, und prüfte auch nicht feine 
Lehre *. Ex glaubte daher, er waͤre nach feis 
nem Gewiſſen verbunden, und weil man fich 
wegere feine Lehre: zu unterfuchen, fo hätte er 
bolle Freyheit, dieſelbe der Kirche offentuch vor⸗ 
zulegen. Er reiſete aber vorher im September 
nach Drfurf, und fand dafelbft" zwo arabifche 
Handſchriften, die er für unſchaͤzbare Berveife 
feiner Meinung bielte **, ie waren Die 
Schrift, die Eufebius und: Origenes ruͤhmen, 


und die wir in unſern Abendlaͤndern laͤn 


lohren, nemlich eine arabiſche Ueberſetzung dep 
Schrift, die ehemahls die Lehre der por 
ſtel * genant worden, und ein Auszug der a⸗ 


xoſtoliſchen Drdnungen fein fol... Mie dieſem 


Schatze begab er ſich wieder nach Cambridge, - 
und gab: im Anfange des Oktobers einen Ent 
wurf ** von dem Werke heraus, in welchem 
er feine, ‚oder vielmehr , wie er glaubte, die 
Lehre des. erften Chriſtenthums wieder herſtellen 
—W— — wolte. 

** E elbſt S. 100. IK A ia: Arte 
ve © 2. | — — 
Ebendaſeibſt, S. IS Ixx Propofals of primitiws 
| - chriflianity. keuived,. * 
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wolte. Er verſprach in demſelben die langen 
und kurzen Briefe des Ignatius, nebſt der bes 
reits herausgegebenen Abhandlung von dieſen 

Briefen, hernach die apoſtoliſchen Satzungen, 
und die Lehre Der Apoſtel, als die ‚beiden beſten 
und heiligiten Schriften des neuen Teftaments, 
weiter eine: Abhandlung von. den’ apoftolifchen 
Satzungen, noch ferner einen Abris des Glaus: 
bens der erſten Chriſten von der Dreieinigkeit 

und der Menſchwerdung des Heilandes, und 
endlich auch eine Erzehlung feiner ganzen Streis 
tigfeit herauszugeben. ."Diefer Entwurf, den er 
allenthalben : umhergab, erregte gegen ihn: die 
Afademie, die ihn "bereits lange gehaffer hatte; 
Sie forderte ihn den zwei und zmanzigften Dfs 
tober vor fi). Sie hielt ihm feine: Abweichun⸗ 
gen von der englifchen Kirche. vor Sie vers 


langten nach ihren Geſetzen, daß er enttoeder N 


widerrufen. folte, oder er muͤſte ſich gefallen laſ⸗ 
fen, daß ſie ihn nicht weiter für Ihr Mitglied er⸗ 
kenneten. Und als er ſich zu nichts erklaͤren 
wolte, fo ward er in eben dieſem Jahre r7io den 
dreißigſten · OQtober durch einen allgemeinen 
Schlus der Akademie weggewieſen 5;. 


Doch nun nahm der Streit erſt recht den Ans 
fang. Herr Whiſton verlies Cambridge und 
begab ſich nach Londen, und gab daſelbſt im 
Anfange des Jahrs i7ır Die verfprochene Ges 

a?" 5 ae ſchichte 


"Mad feiner biforical prefsce, ain Ende, 
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fehichte feiner : Streitigkeiten heraus, darin er 


alle Gelehrte nochmahls aufforderte Eyes Lehe. 


ven zu prüfen und zu wiederlegen. Dieſes ger 
ſchah eben zu der Zeit, als der Erjbifchof von 
Eanterburi und Die übrigen hohen Geiftlichen 
shit dem Parlemente zufammen kommen, und 
von der Königin Annen infonderheit Befehl hate 


‚ten, die Urfächen, warum in ihtem Reiche der. 


Unglaube zunehme „einfügen und ihr Diefel 
ben. anzuzeigen: Dieſ | 

ſchrieb er feine Geſchichte zu, und bat fie zu⸗ 
gleich; Daß fie fein Werk, das er naͤchſt heraus⸗ 
geben wuͤrde, wol pruͤfen moͤchten. Es vegte 


ſich aber. niemand nach dieſen neuen Aufforde- 


rungen. Endlich trat aber Herr Michael 
Jaittaike, der in Engelland ohne Bedienung 
bt, gegen ihn auf, beſchrieb ſeine Lehren in 


einigen Blaͤttern, und widmete ſie eben der 
Verſamlung der Geiſtlichen. Und als dieſelbe 


ihm nicht geſchwinde genug gegen den Herrn 
Whiſton verfuhr, fo uͤbergab er feine Klagen 
auch dem: Unterhaufe des Parlenents *, , Man 
fing. alfo in beiden Haͤuſern mit dem Anfange 
des März an; Die Sache des Hirn" Whiſtons 
zu unterfuchen. Man ſtrit länge über diefelbe, 
bald über.die Lehren. des Herrn Whiſtons, bald 
über die Ahndung-derfelben, und mn das 
: 2 BE En Be A ne ER J echt 


Sam de ww, „ . .r .. = = — 3 J æ* m 


** Man 'nennet ' die Ver-[* Nach den Lateiniſchen 
ſamlung derſelben convo-] actiseruditorum, von 17ti/ 
5 ©. 559 a r 


eation, 


* 





* 
ieſen geiſtlichen Herren ** 
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Recht der Verſamlung, den Beklagten zu bes 


ftrafen. Hieruͤber verfloffen ganze Monate ** 


Here Whiſton befürchtete dabei, man möchte 
ihm hart zufegen. Er fehrieb daher den fünften 
April an das Haupt der Verſamlung, an den 
Erzbifchof von Canterbury. Er bat vom Gruns 
de Des Herzens um Bergebung, daß er in feis 
ner Gefchichte,, Die er der Verſamlung zuges 
fehrieben in Eile und aus Verdrus über feine 
Feinde zu hart und empfindlich gefchrieben. Er 
bat ſehr, ihn Doch für feinen. Arianer zu halten, . 
und zu bedenken, Daß er nicht, als Arius, fage,. 
Daß von dem Heilande vor feiner Geburt nichts. 
Dagemefen. Er behaupte nur, daß derfelbe das 
erſte Geſchoͤpfe Gottes, fo eine Lehre der er⸗ 
ſten wahren Chriſten, welche Athanafius und 
andere Feinde dieſer Lehre, um fie verhaſſet zu 
machen, dem böfen Arius beigelegt. Und end» 
lih bar er Die Verſamlung aufg neue, feine 
Lehren aufrichtig zu prüfen *, - Er erfuchte auch. 
das Unterhaus, und infonderheit den Sprecher 
deflelben, feine Saͤtze zu unterfuchen. Er feste 
auch) eine Schusfchrift, und ein ander Blat auf, 
in welchem er dem ganzen Verfahren der Ders 
famlung widerfprechen wolte. Er konte aber 
nichts erhalten, weil die Verſamlung, wie mig‘ 
. * — ⸗— Fan. glau⸗ 
*Im Anfange ſeines ↄri· * Es ſteht dieſer Brief am” 
mitive  chrifianity res, «Ende feiner. reply :10 dr, ° 
273 Pe Fi Allixs remark — 
Geſch. Jeztl Gel V. 5. 
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‚glauben koͤnnen, feine Lehren bereits deutlich ger 
ng fabe, Sie feste alſo am Ende des Mai— 
einen Abris ſeiner Lehren und eine ‘Prüfung der» , | 
felben auf, und übergab diefe Schrift nachher. 
der Königin **7c. al 


* Aber hiedurch war das Aergernis, das Hert 
Whiſton angerichtet, noch, nicht ‚gehoben, und. 
feine Lehre war noch nicht raiDeRlegt Die Ver⸗ 
famfung ‚fahe fich daher nach einen Man um, 
der alle Geſchiklichkeit befäfle, fich dem Herrn 
Whiſton mit guter Wuͤrkung entgegen zu ftellen. 
Der Erzbifchof von York fehlug dazu den Herrn 
Toban Ernft Graben vor, einen Dan, det 
bereits gezeigt, wie erfahren er in den Wiſſen⸗ 
fehaften fei,. die er bei'der MWiderlegung des 
Whiſtons gebrauchen muͤſte. Es fuchte ders 
felbe alte feine weitlaͤuftigen Kräfte zufammen,.. 
und richtete & allein auf denienigen, den_man 
ihm zum Gegner angewieſen hatte. Diefer 
— ſich am meiſten auf den langen Briefen 
es Ignatius und den apoſtoliſchen Satzungen. 
Und daher war nichts noͤthiger, als daß auch 
ere Grabe bei dieſen Briefen anfing. Er aͤn⸗ 
derte aber ſein Vorhaben, teil Herr Whiſton 
verlangte *, wer feine apoſtoliſchen Satzungen 
ummmerfen und zu einer untergeſchobenen — | 
x machen 





ar pic leſen alle diefeBlät-] S. 63. Be 
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machen wolle, der. müffe ihm zuvor feine Schrift, 
die Lehre der ne I ‚wegnehmen. Er fing 
Daher mit der Unterfuchung Diefer Schrift an, 

und zeigte mit vielen Gründen, dab in den beis 
den grabiſchen Handichriften der; bodleianifchen 
Bibliothek nichts weniger, als dieſe Schrift, zu 
füchen waͤre **,. Nachher ‚machte er ſich auch 
an die apoſtoliſchen Satzungen und die langen 
Briefe Des Ignatius. Allein ex ward noch in 
eben. dem. Fahre, nemlich 1711-1 November 
vom Tode mweggenommen. Und. alio murden 
alle feine Unterfuchungen unterbrochen. Er ver 
machte feine Handſchriften und alfo auch dasie⸗ 
nige, mas. er gegen Die. apoftoliichen Satzungen 
und Die langen. Briefe Des Ignatius bemerkt, 
einem Dofter dee Theologie, dem Heren Georg 
ickes, Der auch etwas Davon herausgab *, 
ve Whiſton beantwortete indeſſen die erfte 
ehrift des Herrn Grabens, und gab demfels 
ben in einigen Stüden nach **. — 


Wir wiſſen nicht, was die Königin auf den 
Bericht Der Verſamlung der Geiſtlichen gegen 
den. Herrn Whiften befohlen habe. Und mir 
koͤnnen auch nicht fagen, daß. dieſe Verſamlung 
nach dem Tode des Herrn Grabens einem ans 
NE ee 7° \ dern 
a* Er nante ſeine Abhanbd⸗7hbedefechh. — 
lung: An effay upon two ** Sn der. Schrift t Re 

‚arabick mss, marks on dr, Grabes efa 


* Demli feme infancıı of (an. 
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dern Gelehrten aufgetragen , die Arbeit des 
Herrn Grabens fortzufegen. - Mit finden - in 


den Büchern, die von dergleichen Dingen hans 
deln, nichts "von: folchen DBerfügungen. Wir 
= nur, daß Herr Perer Allir, Here 

eyarr Thirlby und 'andere Engellaͤnder aus 
ungleichen Urfachen in beſondern Schriften ſich 


dem Hiren Whiſton entgegen Hefegt, und daR 
derifelben ändere Gelehrte - in-andern Ländern. 


gefolgt. Und wen wir auch felbft auf den Ers 


folg fehen, fo finden wir, daß alle Handlungen 


der Berfamlung der Geiftlichen vergebens ges 
wefen. Den Herr Whiſton fing gleich darauf 


und noch im Jahre ızıı an, fein erftes Chriſten⸗ 


thum-, das Buch, das allen Streit angerich» 
tet ; herauszugeben. Und man brachte auch die 


ganze Sache von der Berfamlung. der Beiftlis . 


chen für das weltliche Gerichte des Königs, 
welches einige ernante, die. die Sache unterſu⸗ 
chen folten. Unter denfelben waren der oberfte 
koͤnigliche Nichter *, Herr Thomas Trevor 
und die Herren Bifchöfe von Wincheſter, von 
Bath und Wels, vor Hereford und einige an⸗ 
- dere, die vornehmſten Glieder. Der Kläger mat 
Herr Johan Pelling, ein Gottesgelehrter. 


Er übergab diefen Herren eine Schrift, in wel⸗ 


cher er. alles zufammengebracht, was Herr 
Whiſton gegen das Glaubensbekentnis und die 
Drdnung der englifchen Kirche lehre. Er bat I 
- | | , ‘ n 
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ihn zum Wiederruf zu nöthigen und nach den 
Gefegen zu beftrafen. Diefe Klagefchrift ward 
dem Herrn Whiſton gegeben und ihm ward ber 
fohlen, fi zu verantworten. Er fezte daher 
eine lange. Vertheidigung auf, übergab. fie den 
Richtern, und lies fie nachher auch drukken *. 
Er mil Fein Keger;und Fein Arianer heilen. Er 
verlangt, man folle feine ‘Lehren nicht nad) dem 
Bekentniſſe der englifchen Kirche, fondern nad) 
der Schrift und dem erſten Chriſtenthume beur« 
theilen. Wuͤrde man dieſes thun, fo würde 
man finden‘, Daß er ein groffes Recht habe. 
Und überhaupt, fagt er ihnen, feier von feinen 
Lehren ao überführt, daß man ihn von den, 
felben durch) Feine weltliche Strafe, auch nicht 
durch Gefängnis würde abziehen Tonnen, 


Mein auch diefes weltliche Gericht wird ges 
gen den Herrn Whiſton ein, gelindes Urtheif, 
und vielleicht wol gar feinen: Schlus abgefaffet 
haben... Wir finden in den Blättern, die zu 
uns gebracht, was Diefer Man nachher gemacht, 
aber wir leſen gar nicht, daß man ihm Geld 
abgefodert, oder Daß man ihn. mit Gefängniffe 
beftraft. Er blieb vielmehr bei feinen: Säßen, 
und gab noc) einige Blätter heraus, die zur 
Befeſtigung Derfelben dienten. : Man: hatte ihn 
bereitd lange vom Abendmahle abgewieſen. 

Hiermit fuhr man nur tot, und man wolte vr 
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nicht eher in Die Kirche wieder aufnehmen; / bevor 
er. nicht widerrufen. Er hielt: bei dem Biſchofe 
zu Londen an, daß man ihn wieder annehmen 
möchte, Er ſchikte an ihn einen Entivurf, nach 


welchen er auf eine apoſtoliſche Art das Abend⸗ 


mahl nehmen wolle. Und er ſezte die fuͤrchter⸗ 
lichen Worte. hinzu, fals man ſich wegern 
wuͤrde, Ihn wiederum aufzunehmen, ſo wuͤrde 
man ihm erlauben muͤſſen zu einer andern Kirche 
zu gehen, oder felbft mit denen; die feinen Lehr 
sen beipflichteten,, eine befondere Gemeine aufzus 
sichten. Man antwortete ihm aber nicht. ' \ 


Herr Whiſton blieb alfo bei feinen Gedanken, 
da man ihn nirgends hören wolte. Er: lieg 
bald darauf, nemlich im Jahre 1712 ein paar 
“Blätter drukken, in welchen er iederman einlud, 
Sic) zu ihm zu fehlagen, und mit ihm eirie neue 
Geſelſchaft aufzurichten, die mie die allererften 
Chriften lehre und lebe :*, - Und im Fahre 1716 
lied er auch einen ah die in Europa regirende 
Herren ‚gerichteten Btief drukken, in welchem 
er fie mit allen Eifer anflehete, in ihrem Gebie, 
ten Die wahre: Religion’ des Heilandes oder 
deutlicher zu ſchreiben, das whiſtoniſche Chri⸗ 
ſtenthum zu dulden *x*. Er trat auch in der 
That, da man ihn bey der englifchen Kirche 

| a nicht 
* BT Sr BEN . 
"Er mante fie ciety forf®® 4. addrass to the prim 
' ren, primitive ni werof Eupen 
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nichr wieder annahm, mit andern 'n eine Geſel⸗ 
Schaft, die bei ihm in £onden, wo er fich niedertieg, 
reisen kam, und ihrem Got auf ihre Weiſe 

Dienete, auch in feinem Haufe iaͤhrlich viermahl 
Das Abendmahl auf J— nahm *. Und zu 
dieſer Geſelſchaft gehoͤtten auch Herr Samuel 
Crel und andere Soeinianer. = 


- Und aud) noch auf viele andere Arten fuchte 
Here Whiſton feine Lehre zu behaupten und aus⸗ 
‚zubreiten. Im Jahre 1714 entfchloffen fich ei» 
nige Verderber der reinen Lehre von Jeſu beim 
Parlement eine Bitſchrift zu übergeben, daß 
man alle Arten von Ehriften dulden und die Uns 
terzeichnung des englifchen Glaubensbekentniffeg 
abfchaffen möchte. Den Eid der Treue müfte 
- man leiften und Dabei folte man das apoftolifche 
Glaubensbekentnis unterfehreiben und betheuren 
v Wie Herr Samuel Crel/ 
der ſich ebenfalß, wen er 
in Londen war, zu diefer| „, tum „cum uon fatig 
Geſelſchaft hielt: , dem : „, amplum ibi conflitu- 
' Herrn Magnus Cruſi⸗ ant numerum, prae- 
uus verſichert hat. Din) „, terquam quod quatuor 
aus einem Briefe, dieſes 3, vicibus in anno con- 
gelehrten Mannes Fan idy' ,, veniant in aedibus Gwr- 
folgende Norte anführen | „, delmi Wbißoni, ubi 





„; Jum quidem in iſta 
3, urbe efle ipforum coe- 
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„? 
ni 


. a Interrogatus enim ifle] ,, communione f. coenae 
„ Crellius, utrum foci-] „, utantur in memoriam 
uiabi Londini adhuc! ,, Chrifi mediatoris, &. 
», facros haberent coetus,) ;, zedemtoris, „ 
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daß man es mit der chriſtlichen Religion, fo 
wie fie in der heiligen Schrift anzutreffen, hal⸗ 


ter wolte. Und weiter müfte nichts gefodert 


werden. Herr Whiſton war das Haupt : der 
Bittenden , die zuvor den Herrn Samuel 


Clarke um feine Meinung befragten, der den, - 


wie man leicht gedenken Fan, die ganze Sache 
billigte. Man fand aber beim Parlemente fo 
viele Gegnet, dab die: Bitte ganz verworfen 
wurde * Als eben dieſer Herr Clarke im 
Jahre ızı8: in dem Gebetbuche feiner. Armen⸗ 
chule einige Aenderungen machte, die der Ehre 


des Heilandes und. heiligen Geiftes nachtheilig 


- Waren, und daher der Here Biſchof von Lon⸗ 
den eine feharfe Verordnung an feine Kirchen 
- ‚ergeben lies, fo fehrieb unfer Herr Whiſton für 


Den Herrn Clarken **.. Nachher vertheidigte 


er feine Meinung noch bei andern Gelegenheiten. 
Und nachher ift er bei derfelben beftändig mit 


aller Gemwisheit und ohne Veränderung geblies 


ben. Den feine Lehre. von der Dreieinigkeit 
traͤgt er in vollem Ernfte vor, ohne ale Neben» 


abfichten; und bleibt bei derſelben ohne allen 


Eigenfin. Den er febet an das Ende feiner 
Ausführungen Das mathematiſche Siegel *, 
die Worte: welches zu beweifen war.. Er 
tadelt den Herrn Clarke und andere, die in Ges 
fahren harten nachgegeben. Er feibft verlies 

| 8 eine 
* Nach der bibliotheque bri-|** Ebendafelbft, ©. 432 
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fſeine Bedienung lieber; den daß er feine Gedan⸗ 


ken von der: Dreieinigkeit folte fahren laſſen. 
Er begab ſich mit den Seinigen in ein £eben, 
das ohne gewiſſe Einkünfte war. Er muſte fein 
Brod bei feiner Feder und in den Gutheiten ans 
derer Menſchen fuchen, die er nicht einmahl von 
allen. annahm, er muſte den wiſſen, daß fie feir 
nen Lehren nicht entgegen toren de 


Was ift den, wird man fragen, was iſt eie 
gentlich der Whiſtonismus? Den in Engelland 
hat man ausdem Herrn Whiſton und feinen - 

eunden bereits einen befondern Haufen Yon 

egern gemadt *. Wir tollen den, damit 
wir in. der Abbildung feiner Gedanken von der 
Dreieinigkeit nicht.fehlen, und dem Manne kein 
Unrecht thun mögen, diefelben mit feinen eiges 
nen Morten und ohne, alle Aenderung hieher 
fegen. Er hat dieſeiben in drei und zwanzig 
Saͤtze abgetheilet, die wir ebenfals behalten 
wollen * *. Der erſte Saz: Es iſt nur ein 
Ainziger Obergot, der lebendig, und ewig iſt, 
der in keinen Grenzen eingeſchioſſen, der al⸗ 
les weis, der alles kan, der unfichtbar iſt, 
nemlich dee Vater unſers Herrn Jeſu Ehrifli, 
„die Quelle und der Shöpfe aller — 
2 F Bi 5 „VDer 





— — — 





— — — — 
*Nach dem Yournal lite-* * Wit finden dieſe Saͤte am 
⸗aiuc, B. i. S. 67. Ende feiner reply so dr, 
* Nadder Bibliotbeque bri-| Allix’s remarks. - 
dannigue, B, 21 ©. 364] - w; 
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»,. Der andere Saz: Diefer Got und Vater 
»iſt ganz allein im eigentlichen. und geſtrengen 
Verſtande und alfo anzubeten, daß man kei⸗ 
„ nen andern auf folche hohe Art anbeten darf. 
sv; Und diefes Anbeten mus durch Jeſum Chir 
ſtum gefcheben. Der dritte Saz: Jeſus 
„Chriſtus ift auf eine ihm allein eigene Art Dex 
„ einzige und liebſte Sohn Gottes. Er ift eine 
„goͤtliche Perſon, die auf eine ganz befondere 
„Weiſe von dem Dbergotte und feinem Vater 
„abſtamt, der demfelben am nächften. komt 
„ und am liebften if. Der vierte Say: Je⸗ 
ſus Chriftus ift gewis auch ein Got und Herr, 
„er iſt nach dem MWillen feines Vatexs, Des 
+» Obergottes, in der. That unfer Got, unfer 
„’ Herr, unfee König, unfer Richter, Der, 
„ fünfte Saz: Zefus Chriſtus ift der Heilige 
;, Gottes, eine Perſon, die mit hohen und göts 
„ lichen Eigenfchaften, mit Erkentnis, Gewalt 
und Anfehen begabt, und daher höher ift, als 
„alle andere Geſchoͤpfe, Thronen und. Hers 
„» fehaften, die ihm unterworfen find. Der 
ſechſte Saz: Zefus Chriſtus ift das ewige 
1 Wort Gottes *,. dee Erfigebohene unter als 
len Ereaturen, Dderienige, mit welchem Got 
„.den Anfang zu fchaffen gemacht, eine götliche 
Perſon, die von Got vor. dem Anfange den 
„ Zeit, und ehe er eine andere fichtbare und une 
ſichtbate Creatur gemacht, erfchaffen = 
* — „gebo⸗ 
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geboren worden. Det ſtebende Saz: Got 
v0 der Vater hat durch das Wort, durch: feinen 
Sohn als durch ein Werkfeng;' alles, mas 
„ nah ihm-Formmen ift;ögemacht und’ einge, 
richtet, und erhaͤlt es noch ietzo. Der achte 
ar Sa3rı Zefusı Chriſtus , das Wort und Der 
9 Sohn Gottes ift «ine Agbtliche Perſon, die 
weit unten dem Water, fo wol. nach der Nas 
„tur, als. nach den Eigenfchaften und Vol⸗ 
„kommenheiten. Der neunte Saz: Daher 
„komts, Daß derſelbe von dem Obergotte ſei⸗ 
„nem Vater, in den erften;Zeiten der Welt 
„ſehr oft‘, und nachher auf eine ausnehmende 
„Art Durch feine Menſchwerdung, ale‘ ein 
„Knecht und Abgeordneter in die Welt gefchikt 
3. worden. Der zehnte Saz: Er ift auch dem 
is Bater ſtets ‘ganz 'und--.gar unterworfen und 
„gehorſam geweſen, und‘ hat ſich nach feinem 
„Willen in allen Stuͤkken gerichtet. Der eilf« 
„ te Saz: Daher komts, daß er den Obergot, 
„als einen Heren und Got und feinen Vater, 
„»:angebetet, gelobt und auf ihn fein Bertranen 
„ gefest. ‚Und daher komts auch, DaB er noch 
» deko im Himmel feine Kirche bei ihm verttit. 
„ Der:zwölfte Saz:- Daher Tomte, daß er 
„ feinem Vater alles zuſchrieb, ‚feine Erkentnis, 
„ feine Gewalt, fein Anſehen, feine Offenba⸗ 
„.tungen, feine. Lehre, feine Wunder. Und 
„. alle feine Handlungen ' gingen zulezt dahin; 
daß er die Ehre feines Waters befodern möchte. 
Der dreizehnte Saz: Eben dieſer a 
1294 Ä pflegte 
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— N | 
„pflegte nach feiner. götlichen Natur in den Als 
4, teften Zeiten. eigentlich) aus dem Himmel auf 
„ die. Erde zu kommen, erſchien den Altoätern, 
ſtellete bei ihnen Die Perfon des Obergottes 
„ vor, und handelte mitihnen als ein Botſchaf⸗ 
„ ter oder Stathalter. Der vierzehnte Sa3: 
» Er ift auch abetmahl ordentlich ‘nach feiner 
» Hötlichen Natur vom Himmel herabkommen, 
„und Menfch worden. Nemlich er ift durch 
„ die Kraft des heiligen Geiftes in der Marien 
„ empfangen und von ihr geboren worden, und 
ss nachher hat er an Weisheit und Alter, wie 
- . andere Menfchen, zugenommen. Der funf⸗ 
j3ebnte Saz: Damahls bat feine gotliche 
Natur einen Leib des Menfchen und mit dem⸗ 
ſelben feine Eigenfchaften angenommen. D« 
y» der, damit wir in der Sprache der erften 
„ Ehriften reden, feine götliche Natur hat einen 
„, Leib * und mit demfelben die empfindende 
„ Gele, die in dem Leibe wohnet **, anges 
„ nommen. And fo vertrit feine götliche Natur 
„ in feinem menfchlichen „Körper die Stelle der 
„. vernünftigen Gele *. Jeſus Ehriftus iſt = 
Te — er 





N —R oder oder. | fäen in drei Theile ges» 
* Yuxıv oder : animamj . £heiletr in mVeUuX Dder 
 fenfirwame vouv, oder die vernühftis 
*Medaæros. Er ſezt hin⸗ge Sele, in Abuxav; oder 
zu, daß man bei den en| die empfindende Sele/ und 
Ben Chriſten den Men⸗ in —E— oder TALK, 
oder 
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„her ein eingefleiſchter Got, oder, wie die Schrift 
redet, das. Wott ward Fleiſch. Der ſechs⸗ 
„zehnte Saz: Nachdem ſich auf dieſe Ars 
„ feine goͤtliche Natur mit dem Körper eines 
Menſchen verbunden, iſt fie auch den Schik⸗ 
ſalen ſolches Körpers unterwuͤrfig worden, 
„ und hat fir ung gelitten, gleichwie in andern 
„„ Menfchen auch die Sele leidet, wen der Leib 
„leiden mus, Der ſiebenzehnte Saz: 
>» Der Dbergot hat feinen Sohn, Zefum Chri⸗ 
„ftum, nad) feiner Auferftehung zum Könige der 
Menſchen gefest, nachdem aber das lezte Ge⸗ 
sticht geendigt worden, wird er folches eich 
„ feinem Vater zurüfgeben, und mit allen uͤbri⸗ 
„ gen Gefchöpfen feinem Vater in alle Ewig⸗ 
„keiten unterworfen fein. - Der achtzebnte 
„ Sa3: Wir Menfehen find dem Sohne Gots 
„tes götliche Ehre fehuldig. Air müffen ihm 
„ nicht allein gehorchen, uns in feinem Nahe 
„ men taufen laffen, von ihm Gnade und Se⸗ 
„ gen erbitten, und unfere: alfo genante Doxo⸗ 


5 logien an ihn richten. Wir müffen au) ins | 


Y | 3 | J er | 27 dan⸗ 


- 


sem sung 
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oder den Leib. Und weil, ſten Fleiſch und mit dem 
man die empfindende Sest felben die empfindende Se⸗ 
le mit zum. Leibe rechnee) - le angenommen / ſo mus. 
te: fo zeblete man. oftnur! die Sotheit bei ihm Die 
zwei Stüffe des Men] Stelle dei vernünftigen 
ſchen. Folget daher niht,; Sele vertreten? Alb : 
weil Ehriftus nad) der mus unſer Herr Whiſton 
Eprache der erſten Chri⸗ſchlieſſen. 
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„danken. Der neunzehnte Saz ; Der heir 
„ge Geiſt ift eine götliche Perſon, die unter 
„dem, Obergotte durch Feſum unſern Exlöfe 
2.9 g worden, und alfo- vom. Pater und 
* Sohne —5— Seine Volkommenheiten 
„und Verrichtungen find von den Volkom⸗ 
menheiten und exrichtungen des Sohns 
Gottes ‚ganz unterſchieden. Durch ſeine Na⸗ 
3 tur.und Eigenſchaften iſt er uͤber alle andere 
Geſchoͤpfe erhaben. aber dabei iſt er doch uns 
„ter dem Baier amd Sohne Er hat unter 
„ beiden an Der Welt gearbeitet, und. erhält 
„ ‚diefelbe noch ietzo unter ‚beiden. Er par der 
Eingeber der Propheten und Apoftel und ihr 
Wunderthaͤter. Er, if dar Tedſier der Kir⸗ 
ge, und. bei Den Gläubigen; der grofle Urhe⸗ 
„ber der Heiligungn und, der vornehmite Zeuge 
unſers Heilandes. Der wanzigſte Saz: 
„ Der heilige Geiſt wird weder in der Schrift, 
„ nody.bei den erſten Chriften, ordentlih Got 
„. und Herr, DDEL unfer Got und unſer Herr, 07 
der unſer König und Richter genant, und: er 
3 iſt in dieſem Anſehen auch niemable, in der er⸗ 
ſen Kirche angebetet worden. Der ein un 
a Sa; Deal demfeken En r 
ni 6 Anfehen beizulegen, und ihm gebührt 
daher —— dem Vater und Sohne 
„ die.nächfte ‚götliche Ehre: Und. diefe beſteht 
„ darin, daß wir feinen heiligen Regungen fol⸗ 
Jgen, daß mir uns auf ihn taufen laſſen daß 
wir durch ihn fegnen, daß wir unfere, Bi 
Er PR EEE u ER 
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»logien an ihn richten; Derzweiundzmans 
zigſte Saz: Der Pater, der Sohnunddeg 
Geiſt ſind Weſens und götliche Perfonen, die 
» wahrhaftig als drei Dinge, von einander uns 
. serfchieden find. . Der drei und zwanzigſto 
».Sa3:. Doc) find dieſe Weſens nicht gang 
und gar von einander abgeſondert und alle 
»Weſens für ſich. Sondern der Sohn und 
„ der Geiſt find mit dem Obetgotte durch ihre 
Abkunft von demfelben, durch ihre beftändige 
» VUebereinſtimmung, und „Durch ihre gemein⸗ 
ſchaftliche Herſchaft uͤber die Welt aufs ges 
naueſte vereinigt — 
Wir muͤſſen aber ſelbſt die Geſchichte des 
Herrn Whiſtons fortſetzen. Nachdem man ihm 
zu zo: feine Bedienung genommen, und 
dem Herrn Saunderfon, einem blinden. aber 
Doc) Icharffinnigen Manne twiedergegeben, ‚bes 
gab er fich mit den Geinigen nach Londen. Er 
fing an, andere.in den mathematifchen Willens 
fchaften zu unterweifen, um ſich und den Geis 
nigen Unterhalt zu verfchaffen *. Und in eben: 
Diefer Abjicht verlegte und verkaufte er feine 
Schriften felbft, und-einer feiner Söhne mußte 
auch) ein Buchführer werden. Bei Diefen feinen 
Bemuͤhungen und bei feinen Sreunden fander fo 
viel Unterhalt, DAB er, wie wir bereits angefuͤh⸗ 
ret * ‚ die Geſchenke Widriggeſinter konte 
ausſchlagen. | — * 
n 
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und gewis haͤtte er ſich aus allen dieſen No⸗ 
then herausreiſſen fönnen, wen er mit. feinem 
Freunde, dem Herrn Sumfred Ditton, Lehrer 
der Mathematik’ am Hofpitat Chriſti zu Londen, 
in den Bemühungen, die Länge des Meers zu 
zeigen, wäre gluͤklich geweſen. Den das Pars 
lement ‚hatte Dem ,. der fie erfinden würde, zur 
Belohnung zwanzig taufend Pfund Sterlinge 
verfprochen *. Herr Whifton und Herr Dits 
fon verfuchten in den Jahren 1713 und 714 alle 
ihre Kräfte, die Ehre und zugleich den Lohn fol- 
cher Erfindung davon zu tragen. Sie brachten 
ihre Gedanken zu ‘Papier, lieffen fie unter ihren 
beiden Nahmen drukken, und übergaben fie 
beim Parlemente. Anfangs machte may vieles 
aus:ihrer Erfindung **, Da fie aber Her 
Newton unterfuchen mufle * und fie als uns 
zulänglic) verwarf, verſchwand alle Ehre und: 
Verwunderung. Diefes mochte den Herrn 
Ditton wol betrüben, und feinen Tod, der bald 
darauf erfolgte, ‚mit befodern, aber Herr Whi— 
ſton lies ſich dadurch von neuen Bemühungen, 
‚ Die Länge des Meers endlich zu finden, nicht 
abjchreffen. Er unternahm im Zahre 1722 zu. 
Schiffe eine Reife nad) Douvres, um neue’ 
Verſuche anzuftellen **,. Ex. verfertigte an 
— | 
“Mad den leipzig:r Zei:| . rar, Br ©. 467, 
tungen von gelchrten;* Nach den beiden eben an⸗ 
Sachen / von 1 16: ©, — u. j 
BE + 1 ———— eipziger Zei⸗ 
ae Dem zowrnal. dire- * ir ah — ? Fr | 
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damahis lange Magnetnadeln , und gab fie 
Schiffen mit, die nad) Barbados , Boſtan 
‚und Archangel gingen, die hm Nachrichten yon 
Den Bewegungen diefer Nadeln mitbringen mu⸗ 
ſten *. Ep lieg auch Diefe feine neue Erfindune 


gen druften, fie wurden aber eben fo wenig, 


als iene erften angenommen. 


Im Jahre 1719 wolten ihn einige vornehme 
Srldader, die feine Bewunderer waren in ihr 
Land ziehen. Sie verſprachen ihm idhelich hun⸗ 
dert Pfund Sterlinge zu geben. Und damit er 


Dicht allein und ohne alle Freunde bei ihnen fein 


möchte, ſo erboten fie ih, feinen. befondern 
Freund, dem Herrn Zawoto en, einen It der 
Mathemutif pohlerfahrnen Man, mit dahin 
su nehmen und Demfelben ebenfals fo viel Geld 


* 


zu geben **. Gr chlug aber, ‚ich eig nicht - 


Aus welchen Urfachen, Diefeg bortheilhdfte Ai 
bieten aus, Er blieb alſo in Londen. Zu Zei⸗ 
ken reiſete er nach Gewohnheit der londenſchen 
Gelehrten aufs Land. Ufo brachte er ein gu⸗ 
tes Theil dep Fahre 1719 ynd 72 in der Lands 


ſchaft Nudland zu * m Fahre 1733, da er 


{ 
In Londen war, unterrichtete ep bei der ar 
| | | in 


5 
{ 


— —f — — — — ren, — — u — — 
tungen von gelehrten #* Nah der bibliothegue 
AhEN von 1722, anglife, 3,6, ©, 526; 
‚688. | 
Nach eben den Zeitungen * Nach der bibliothegus ann 
mir Si | laß, 3, w, Ö, 244. 
ef Jetztl Geh iv.g, ur : 206 ö 
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in einem Koffehaufe, wo viele Liebhaber dee 
Wiſſenſchaften zufammen kamen, in der Aſtro⸗ 
nomie, und brachte fo viele neue Dinge vor, 
daß er desfals in einer Samlung von Satyren 
mit aufgeführet rourde *. Im Fahre 1735 hielt 
er ſich au) in Londen bei feinem Sohne, dem 
Buchhändler, auf **. „ | Ä 


Wir haben bereits zweimahl feiner Söhne 
— Bon denſelben find uns drei bekant. 
Einer heiffet Johan und ift ein Buchhändler in 
Londen, bei welchem man alle Schriften unfers 
Heren Whiſtons für ein geriffes Geld bekom⸗ 
‚men fan. Die andern’ heiffen Wilhelm und | 
Er, die in der armenifihen Sprache mol et» 
fahren find, zu. Cambridge im Elarehal unters 
wieſen worden, und des Moſes Chorenenfis 
armeniſche Sefchichte herausgegeben haben *. 
| De 


* Im dritten Bande H Lur pracfatio — J 





inner en, zehn 








mifcellanies ,„ Der gröflen] Zitterasrura ac verfione far 

Theils aus der Beder desi cra armeniaca agit, Et 
Herrn Schwifts geflofe| Jabstcitur appendix, quae 

fen, Man fehe die iölzo-] continet epiftolas duas ar- 
 sheque britännigue, B. Zzı| Mmeniacas, primam Corin= 

©. 378. thiorum ad Paulum Ape- 
«a Nady der Albliotheque 


flolum , alteram Pauli ad 
_ britaunique, B. 5,/ S. 225.1 Corintbios. Armenmiace æ- 
x Der Titel iſt: Mofis cho-| diderunt, latine verterunt 

renenfie hiſtoriae armeni-| notisque illuſtrarunt Gui- 
acae Üibri trec. Acteditl Iielmus es Georgius, Gui- 
eiusdem feriptoris epitome lielmi Vhiſftoni fi, Lon- 

geograpkiar, Fraemitti- ’ deur 
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Dies find die Umftände des Lebens des 
Herten Whiſtons, die mir bekant find. Iſt 
ein Man geweſen, der viele Neuigkeiten in allen 
heilen der Wiſſenſchaften entdekket, fo iſt es 

ewis dieſer unſer Gelehrte. Daher er den 
—*— ſehr wohl ſchreibt, daß man ihn gewis auf 
den Scheiterhaufen ſetzen wuͤrde, wen er in 

panien gelebt und geſchrieben hätte. Dieſes 
ekante er bereits im Jaͤhre 27. Was wird 


er den nicht ietzo ſagen muͤſſen? 


Ich war geſonnen, einige Wiſſenſchaften 
durchzugehen, und, wo unſer Herr Whiſton et⸗ 
was neues entdekket, anzuzeigen. Aber Die 


Ränge der Arbeit und daß ich ſehe, Daß dieſe 


Geſchichte ohne das gar viele Blätter dahin⸗ 


nehme, haben mich davon abgehalten. Witr 


werden, wen wie zur Geſchichte feiner Schrif⸗ 
ten kommen, zum oͤftern ſehen, wie reich er in 
allen Stuͤkken an neuen Erfindungen ſei. 

Aber ungeachtet aller Fehltritte, die man dem 
Herrn Whiſton beileget, bleibt er dennoch ein 
bewundernswuͤrdiger Man. er die Wahr⸗ 


heit ſagen wil, mus an ihm folgende Stuͤkke 
Toben. Er beſitzet eine ungemein groſſe Einbil⸗ 


dungskraft, Die gewis Au beftändige räume 
binausfchlagen würde, wen ex nicht bei der 
> Eu | Ka Mas 


en nenn 


N, 








den, in Auart, Es wird) niſchen “dis eruditorum 


dieſes Buch, in den larei-| im Februar befehrieben, 
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Mathematik gelernet hätte, feharf nachzudenken 
Diefe Gewohnheit nachzufinnen hält iene Kraft 
in ihren Schranken, aber zugleich wird Mu Ä 
von Diefer-Kraft oft unterbrochen. Er befiz 

eine weitlaͤuftige Beleſenheit und Dabei hat er 
eine gefehminde Fider, Er befizt Die allergröfte 
Aufrichtigkeit und Liebe für Dasienige, was er 
für eine unftreitige Wahrheit exkant hat, wel⸗ 
ches auch feine. Gegner, Here Waterland und 
andere befennen müffen. Er befizt endlich viele 
Srömmigkeit, wovon fo mol viele Stellen feiner 
Schriften, als auch Dieienigen zeugen, die mit 
ibm umgangen find, und auch der Herr Bifchof 


Burnet mus Diefes befennen *. 


\ 


Und wegen dieſer guten Eigenfchaften haben 
mit ihm ftets Die geöften Gelehrten eine Freund⸗ 
fchaft unterhalten, als Herr Lloyd, Herr 
[Iewton, Here Llarke, Herr Ditton, Here 
Bentley, und mas fonft in Engelland gelehrt, 

r08 und berühmt heiſſet. Auch mit dem Deren 

oolſton hatte er von Jugend auf in groffer 

‚ Steundfchaft gelebt, welche Sreundfchaft aber, 

da diefer Man über die Wunderwerke des Hei⸗ 

landes ſchrieb, in folhen Has. verwandelt 

wurde, Daß ihn Herr Whiſton nicht fehen und. 
feinen Befuch gar nicht annehmen wolte **. 








'® Sn den Befchichten feie] .„ eremplarifch Leben 
ner Zeit Th. 2 8. 680) fuͤhrt. 
nennet er ihn einen Man, jr Rad der bibliothegue 

der sin > nüchterned und, Örirannigue, V. u ©, 246. 
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Wir wollen noch eine lange Beſchreibung, 
die ein anderer Beſchaͤdiger der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, Herr Anton Collins, von unſerm 
Herrn Whiſton am Ende eines Buchs macht, 
Darin er ihn widerlegte *, und zwar in der 
Sprache, in welche es Here Michael de la 
Roche überfeget hat **, hieher fegen. Seine 
. Worte find: ,, Monlieur Whifton eft fort _ 
„ connu par fes ouviages non feulement en 
„ Angleterre, mais auflı dans plufieurs autres 
„ parties de PEurope, C’eft un homme, 3 
„ qui la nature a donnd de grands talent, 
„» left habile philofophe et mathematicien: 
„il seit particuliement diftingud à l’egard de 
„ la theologie, qu'il a etudiee avec beaucoup 
„, G’application dans Pecriture fainte et dans 
„, les Ovrages des anciens peres, Il meprife 
„ les catechismes , les confeflions de foi,.de 
4 toutes les eglifes modernes, et les Syfiämes 
-„ de tous les theologiens des derniefs temps. 
„ fait tres- bien valoir les preuves, dont il 
„ fe ſert. Sa vivacite, fa penetration, Yes 
„. vaftes le&tures, et fa grande memoire le 
„, mettent en £tät de ne rien omettre, qui 
„ Puifle contribuer à &tablır les fentiments qu’il 
„ embralle, comme, cela paroit par fes ouvra- 
„ges theologiques. ,, Ze 
x 3  „Celt 
— —— — — — — 
* Am Ende feines difowrfer** In den memoires lite- 
.„ ‚of the grounds and reafons| raires de la grande Bre- 
of ibe_chrifien religion,| tagne, B. 161 ©. 385. 


⸗ 
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„Ceſt un homme intégre, et rempli de 
„ piete: Ceft un Chretien trös-zele, Ses 
„ moeuts font irreprochables: en quoi il ref- 
„ femble & la plüpart de ceux, qu’on traite 
„ A’heretiques, Ma renonce à la gloire et 
„ aux richefles, qu’il eut pu acguetir. Il ſup- 
porte courageufement la mèêdiſance, la pau- 
vreté, et la perſécution, pour conferver 
'„ une bonne confcience, Il croit, que Pon 
ne peut fans crime cacher fes fentimens par 
„ rapport äla religion, Ilne felaiffe point 
„ feduire par l’exemple de divers favants theo- 
„> logiens, qui ont beaucoup de prudence, 
„ et qui craignant les ignorants, les bigots, 
„et les hommes rafez, ont un foin tout par- 
„ ticulier dene pas faire connoitre leurs fen- -— 
„ timents für la religion, Si quelqu’un de 
„ ces theologiens fe decouvre à lui en confi- 
„ dence, ille fait favoir au public dans fes 
„ ecrits fans aucun ferupule, Il facrifie fon 
„ entendement à Fobeiffäance de la foi. 1 
„ eæroit les mifteres. ll obferve certaines — 
„tiques, quelque rigides qu'elles paroiſſent, 
„parce quil eſt perfuade, quelles font en- 
„ jointes par “Jefus - Chrift et par fes apötres: 
„ ce quia fait dire, qu’on a lieu d’£ire furpris 
“ quil continue de fe faire raſer, quoique 
„ cela foit contraire aux conftitutions apoſto- 
», iques, Il decouvre dans les ecrits des pro- 
„ phetes, et dans V’apocalypfe les revolutions 
de tous. les fiecles futurs. Loin d’imiter 
| | | „plus 


. 


Wilhelm Whiſton. RE; 
„ plufteurs theologiens, ıl fe croit oblig& en 
„ confcienced’etre fidele Afamajefts, II dit ce, 
„ quil penfe: il ne fait pas profeffion d’une 
„ Religion, quwilnne croit point. Il n'a aucun 
a &gard pour-les theologiens Ala mode, les- 
„ quels agiffant de concert, varient, chan- - 
„ gent, et reglent la foı du vulgaire, Loin de 
„ foufcrire des articles, qui lui paroiffent faux, 
„ il rejette ceux.qu’il. a foufcrit, lors qu’il les 
„ croit errones, II a renonce& aux benefices, 
„ et ne veut meme.recevoir aucun prefent des 
„ mains des incredules. „ | | 





7% 4 Neft zäle pour l'egliſe anglicane. ‘Ine 
„ Pa point abandonnee, quoi que les predi- 
„ cateurs l'attaguent en fa preience, et que 
„ dans ces occafions les auditeurs tournent les 
„ yeux vers'lui, quoi qu'on lui ait refufe le 
3, faint facrament; ce qui lui fend le coeur, 
.„ nous dit-il; et quoi que le curdde fa pa- 
„ roiffe lui ait interdit fon eglife et quil ait 
3, täche de foulever la populace contre lui, „ 


nr Monſieur Whifton fait fa refidence a Lon- 
5» dres. I y a aucune ville dans le monde, 
„ ouPon voye unfi grand abort de gens di- 
„ flingez par leur bon fens, leur naiffance, 
,„, leur richeffes, ou leur favoir. Monſieur 
‚ » Whifton vifite des perfonnes delun et de 
„ Yautre fexe, et du plus haut rang, on eſt 
„ charmò de fa fimplıcite, de. fa probite, de 

Er 7 \ „fon 
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„ fon bon fens, et de fon erudition. Il parle 
„ de plufieurs articles importans avec une en- 
„tiere liberte, et für tout, de PAthanaſia- 
„ nifme, Il frequente les maifons de caffé 
„ les plus publiques, on lui temoigne du re» 
ss feit dans ees maifons: a la vue de ce theo- 
„ Jogien les ecclefiaftiques difparoifent für 
„, le champ, ou bien, »s lui font une foible 
‘ns refiftance, -- Il a convaincu plufieurs perfon- 
; nes, que le.pere eft plus grand, que le fils;- 
„ quelle fils n’eft pas le même £tre, que le 
er — et que le pere eſt le ſeul dieu, comme 

eécriture et Je concile de Nicée le diſent. 
5 Na adouci le zele d’un grand nombre.de 
„, perfonnes, qui avojent accoûtumé d’implo» 
„ rerle feu du ciel ou le glaive du magiftrat 
„ pour foutenir leurs fentimens. Il a au- 
„ jourd’hui tant de credit, qu'il dit et qu'il 
„publie tout ce, qu’il veut, fans courir aucun 
„iſque d’etre perfecute parles veritables ou 

„ les pretendus zelateurs, „, Ä 





„ Il forme de vaftes projets pour la defenfe. 

A de la religion naturelle et de lareligion re- - 
5». velee, et pour retablir ce qu'il appelle lPan- 
„ cien chriftianisme , comme cela paroit 
» par, plufieurs de fes .ouvräges, 11 forme 

"„ aufflı de grands defeins pour perfectionner 
„la philofophie et pour- la profperit& et le 

„, commerce defa patrie. Dans cette vue il’ 
entreprend d’expliquer la philofophie de 

| | a „mon- 


Ve ⏑⏑— 


>... Wilhelm Whiſton. 323 
monſieur le chevalier Newton et fes autre$ 
3 livres de mathematique et de phyfique, „ 


„ Au refte, quoi: que monfieur Whifton 
„ſoit grave et .ferieux, ıln’eft point ennemi 
d’une joye innocente, et même il rit de bon 
„ coeur de laftupidite et du galimathias de 


- 


-„ certaines perfonnes, „ 


Gar .unterfchieden wird von diefer Beſchrei⸗ 
bung des Herrn Whiſtons Dieienige fein, die 
von ihm, und einigen andern gelehrten Maͤn⸗ 

nern in einer engliſchen Satyre * gegeben wor⸗ 
den. Und eine Inſchrift auf ihn und auf den 
Heren Woolſton treffen wir am Ende der We 
bes Herrn Wolter Mloylean +. 


Wir kommen nun felbft zu den Schriften un⸗ 
ſers Gelehrten, die wir nach der Ordnung der 
Jahre erzehlen wollen. | 


Im Jahre 1696, 


A new theory of the earth, from its original 
‚. to the conſummation of all things, whe- 
- ein the creation of the world in fix days, 

Ä EX5. the 


” Deren Titel: The knight | ten for religions benrfit. | 
of the kirk, or the eccle-Es Fam zu: Londen im 
- — — fü — u a 
. John Presbyter, a bur- nde en 
Mn — ic· ppem, by an| Bandes der 1727 in Lon⸗ 
\  anonymons author, writ-\ den herauslam. 
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the univerſal deluge and the general con- 
flagratiori, as laid down in the holy ſeri- 
ptures, are shewn to be perfectly agreable 
to realon and philofophy, Wir haben von 
dieſem Buche fünf Ausgaben. | 


Zuerſt Fam es zu Londen im Yahre 1696, 
in Dftav heraus. Die Vorrede hielt acht 
und neunzig Seiten, und das Werk felbft drek 

- Hundert und acht und achtzig Seiten. 5 


-  Bernach Fam es mit Ausbeflerungen zu 
Cambridge 1708 auch in Oltav heraus. 


.,., Die dritte Ausgabe erhielten mir auch non | 
Cambridge 1725 ebenfals in Oktav. — 


Die vierte Ausgabe kennen wir nicht. 


Die fünfte iſt vom Jahre 1736, in Quart, 

und bringt er hinten im Anhange alles zu⸗ 
- fammen, was er in feinen Schriften bin und 
wieder von der Suͤndflut gefagt hatte. 


- ir haben auch eine teutſche Ueberſetzung, 
: deren Aufſchrift: Neue Berrschrung der 
Erde nach ihrem Uefprunge und Sorts 
gange bis zur Hervorbringung aller 
Dinge, durch AT. M. S.” Frankfurt 
| am 


„e 


“ Das il: Magier Michael Owen, Prediger su Side 
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am Main, 1715, Quart, drei Alphabete, 
Der Here Profeffer Haſſen in Wittenberg 

hat diefe —— vor dem Druk uͤberſe⸗ 


hen, aber alle Maͤngel nicht ausbeſſern 
koͤnnen *. 





Und er gab auch, als ſein Buch Gegner bekam, 
zwo Vertheidigungen heraus, die wir noch 
‚anführen werden. | 


ir haben auch Auszüge aus dieſem Bu⸗ 
che, nemlich 


1, in den lateiniſchen acti⸗ eruditorum rn 


2, in der bibliotheque angloife *, In diefem Las 

ebuche finden wir auch einen Abris feiner 
Lehre von. der Sündflut, den er felbft verfer- 
: tiget **. "Und dieſen Abris leſen wir auch 
in der lateinifhen Sprache in der bibliorheca 
‚novifima obfervationum ac recenfionum des 


Heren Johan Chriftopb Frankens *, 


3, in den memoires litteraires de la grande Bretagne 
des Heren Michael de la Roche **. Und 
diefer Auszug ift eine Fortfegung der Auszüge, 

die in der bibliotheque angloife ſtehen. 

u | im 

Nah dem Buͤcherſaale, B. 2/ S. 437. 

B. 2. 682. 8* = 31 ©. 419: ER 
PP Bon 17207 ©. 414. 
“Non 16971 © 535, "2.09 136. | 








26 Milbelm Whiſton. 
4, Im neuen Bücherfaal *. e 


Wir Fommen nun zum Buche ſelbſt. Der 
' Anfang der Welt, die gtoffe Veränderung 
Derfelben , die in Die Tage Des Noa fält, und 
das Ende, das ihr beftimt ift, hatte vielen 
Gelehrten viele Mühe gemacht. Herr Thor 
. mas Burner hatte von dieſen Dingen eben - 
gefchrieben **. Diefes Mannes Erklärungen 
mochten dem Heren Whiſton nicht gefallen, 
‚weil ſie mit den Lehrfägen des Heren Iſaak 
Newtons, die er erlernet, ‚nicht überein» 
ftimten. Er überlegte daher Die Sache ge» 
nauer nad) folchen Zehrfägen, und fand nach 
und nach, Daß fich aus denfelben alles gar 
fuͤglich erklären lieffe.- Herr Newton lehrte, 
Daß ein Komet unfere Erde, auf der wie 
wohnen, berühren, und auf Derfelben groffe 
Zeränderungen veranlaffen könne *. " Dieg 
leitete ihn auf die Gedanken, ob die Ueber» - ⸗ 
ſchwemmung der Welt vielleicht durch einen | 
Kometen gewuͤrkt worden, Er blieb gleich 
bei dem nächiten Kometen‘, den wir vor 
ſechszig Jahren gefehen haben, Er wuſte, 
es koͤnne ein Komete einigemahl erfcheinen. 
Er fand, nachdem er Die Jahre, die zroifchen 











& der 
0 — a — nung — — 
»B. 2/ S. 68ı. „thought came into my 
x Remlich vie cheoria tel-| „, head, tbat from nır, 
luris ſacra. „, Newton’s " discoveries N 


feiner erfien Vertheidi⸗ „‚"comet-might pafs near 


Den in der Vorrede ul „ 't was certain, that a 
gung ſchreibt cr: „ A| „the earth, „ | 


> 
\ \ 
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. Der. Sündflut und dem lezten Kometen vers 
- laufen, nachgerechret, und auch gefunden, 
daß diefer lezte Komet bereits vorher zu gleich« 
abgemeffenen Zeiten erfchienen, daß eben 
dieſer Komet auch im Jahre der Suͤndflut 
erſchienen, und unferer Erde gar nahe ges 
Eommen *. Er fchlos daher, feine Feuchtige 
Feiten müften fih mit unfern Wolken vers 
menget und- dies viele Waſſer müfte die 
Sündflut angerichtet haben. Dermahleins, 
- gedachte. er weiter, wird auch unfere Erde 
der Sonnen zu nahe kommen, und von ders 
felben -eingeÄjchert werden, Er brachte füls 
che Gedanken bald zu ‘Papier, und fehikte es 
on feinen a Nemton **. Und nachher 
' brachte er fie in einen vollen Zuſammenhaͤng, 
und fehikte feine ganze Handjchrift an eben 
diefen Gelehrten, um fie zulezt noch einmahl 
zu überfeben *, nr | 


eine Haupfgedanken, nemlich die Eu 


— 


— — — — 


Den ebendafelbft J— imperfect draught af 








et? ,, Not long: after] „, my notions, to con 
s, this, ennfidering the 
‚., Dature of comets, an =. 108, 44 \ 
„, wiewing ſometimes.* Den ebenbafelbft lefen wir: 
»„ mr, Newton’s sheme| ,, I brought it to an in- 
‘of the laft famous.one] „, tire ſyſteme, and ſent 
„ among us, in 1680! „, it to Cambridge for - 
„ and 1681. , „ mr . Newton’s final 
Rn» Den * heiſſet review amd corre- 
ſs: „» Idrew upahafly) „ ion, „ F 


„, municate to mr, New. 
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klaͤrung der Suͤndflut, waren, mie mich 
deucht, ſehr ſchwach. Den fie gründeten 
fo auf einer. ganz genauen Ausrechnung des. 
| f8 feines Kometen und der Jahre, die 
- ytoilchen der Sündflut und der lezten Erſchei⸗ 
nung dieſes Kometen verfloffen, zwo Auss . 
rechnnngen, die, wie ich glaube, allezeit 
mangelhaft bleiben werden, : Es war aber 
dennoch die ganze Sache gar ſinreich. Und 
dieſes, und das Anfehen des Neiwtons zog 
‚vieler Augen auf ihn. Man bemunderte fein 
Buch, und dies war es auch alled. Den ich 
weis feinen, der feine Gedanken angenommen 
hätte. Vielmehr ſahe man, wie es bei Bes 
kantmachung neuer Lehren zu geſchehen pflegt, 
viele Gegner, die id) erzchlen mus, | 


Den Anfang machten zween Gelehrte, die 
ihm in Briefen allerhand Zweifel vorlegten, 
wie auch Herr Robinſon * und Herr Wil⸗ 

helm Nichols ** Die in andern Schriften 
bei Gelegenheit vieles erinnerten. Ins bes 

fondere reate fi) aber Herr Johan Keil, 

der zugleich) den Heron Burnet und unfern 

Whiſton widerlegte, ‚und befonders hm 

r | ehre 





re 3 


* In den aAdditional re eraus kam, und in den 
marks. | ateinifchen allis erudi⸗ 





08 In der conference with| zornm von 1766, ©, 57 
. a dei, welches Geſpraͤchl beſchrieben ward, . ©: 
- zu Sonden 1696 in Oktavi. Er 
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Lehre von der Sündflut prüfete *. Gegen 
dieſe Drei Arten von Gegnern gab unfer Herr 
Whiſton heraus; | 


A vindication of thenew theory of the earth 
‘ from the exteptions of mr, Keil and others, 
£onden, 1698, Oktav, zwei und funfjig 
Seiten: Und als nachher Herr Reik feine 
Hlätter vertheidigte **, gab unfer Hetr 
Whiſton weiter heraus: * 


A fecond defence of the new theory of the 

_ earth from the exceptions of mr. John Keil. 
Londen, 1700, Oktav, ziwei und zivansig 
Seiten. | 


Nah dem Herrn Keil regte fi Herr 
Johan Witte, und widerlegte auf eine, be» 
ſcheidene und. kluge Weiſe die Vorrede des 

Herrn Whiſtons, und zeigte, Daß die Er⸗ 

zehlung von der Schöpfung nad) den Wor⸗ 
ten und nicht nach der heutigen Philoſophie 

zu erklären 2 

| | Nach⸗ 


* Er nante die Schrift?) zbeory. Im Jahre 1733 
An examinätion | of dr.| wurden beide Schriften 
Burnets theory of thel des Herrn Keil zu Lon⸗ 
‚earth, together with fomel den zufammengedrukt, nad) 

sematks on mr, Wbifton'st Senleipsiger Zeitumgen 

new 2. of the earth.) von gelehrien Sachen, 

Oxfurt/ ı 28 Dftav. von 3733: ©. 97. 

®# In der defence of the ve-|* Der Zitel ii An fe 

marks on mr, Wobifton’s| a - se 
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Nachher wurde noch oft nach und nach 
- etwas erinnert. Herr Daniel Whitby, 
ein Geiftlicher zu Salisbury, vertheidigte.. des 
Mofes, Erzehlung von der Schöpfung *. 
Herr Johan Edward vertheidigte in ende £ 
Erklärungen der Schrift die erften Worte 
> des Mofes **, Die Herten DBerfaffer eis 
ned groſſen Werks, Das fie die volftändige 
Theologie nanten *, tadelten auch einige 
Dinge In Holland ſchrieb Herr Jakob 
Saurin in feinen biblifchen Betrachtungen 
“gegen feine Gedanken von der Sonne **. 
Bei uns prüfte ein Janus -Sylvius. in der 
neuen Bibliothek, die zu Halle im Lateini- 
ſchen herausfam, feine Meinung von. dee 


Suudndflut *. 
Gegen ſo viele Gegner weis ich nur einen 
| j | einzi⸗ 











: towards 4 vindication of, the exiſtence and provi 
she moſaic hifldvy of the\ dence of God. Londen / in 
creation of the world, in‘ Dktav. 
j feyeral letters, Londen/ * A complete body of divi= 
11705, Oktav. | | ty, Londenı 1728) Fo⸗ 





| | lid, im vtirten Kapitel 
4 Girigab feine Schrift 1705 des andern Theile 
ii a Londen in Oktav heraus. ** In den difcowrs hiſtori- 
“Gm Anfange der exerc| gues, critiques, thkologi« 
itians critical on [everal| gues et moraux, bei Ge⸗ 
44 ⁊portant places ia the ‚legenheit des Stitftehen 
a ing of the old andi der Sonnen, 
ner» teflamen: „ Rondem|* In der bereits angeführten 
17612: Oktay Wie auch bidliorbeca novi[fma,- von 
‘in der demonfration „fl ı9ı1ı ©: Ai 
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einzigen zu nennen, der aus. feinem Buche 
eine Nebenfache angenommen. Es ift Here 
Seinrich Barham, der in feinem Buche von 
eidenwürmern mit dem. Seren Whiſton 

. glaubt *, daß Noa nach der. Suͤndflut fid) 
in China niedergelaffen, und Daher meinet, 
Diefer Erzvater hätte zuerft den Gebrauch dies 
fer Thiere gezeigt. J— 


Ehe wir zu den uͤbrigen Schriften kommen, 
muͤſſen wir noch erinnern, daß viele glauben, 
Herr Wyhiſton hätte ſeine Erklaͤrung der 
Suundflut dem Herrn Edmund Zallei ent⸗ 
wand. Man meinte gleich anfangs ;! es 
möchte nicht alles eine Frucht feines Gehirns 
fein, teil er in der Vorrede feiner erften 
Rertheidigung folche Befchuldigungenr von ſich 
ablehnte **. Man fuhr aber dennoch damit 
fort. Den Herr Armand :de la Chapelle 
fhrieb *, es bliebe eine Aufgabe, ob man 
a u. den 
J— efay upon the filk-i „, occafionu, that any one 
| El 6 should take — a 

Londen 1718 in Oktavı », plagiary, „ = 
berausfam. Man Fanı* Er ſchreibt ın.der dudlo- 
nachleſen die bibliotheque| sheque angloife, 3,12 
‚ angloöife, 3.6, ©. 325 | ©. 3355: .„, Le livre de 
®* Er fehreibt: „» And wha-] ,, monfieur Wbißon: n’ 
„, tever imputations | „avoit point encore'pa- 





: „, may otherwife defer-| ,, ru, lorsque monfleue 
„, ve, i have long fincel ,„ Halley, communiqua & 
„, refolved to give nof „la focietd roisle une 


Gef. Jetzl. Gel. IV.F. 2 Pen⸗ 


den Deren: Whiſton oder den Herrn Dale 
„für den Erfinder Diefer Erklaͤrung der Suͤnd⸗ 
flut halten ſolte. Und ‚in den. Schriften der 

koͤniglichen Societet der Wiſſenſchaften zu 

Londen redete man noch im Jahre 724 nicht 
Es iſt wahr, dieſe Beſchuldigung hat an⸗ 
fangs vielen Schein vor ſich. Des Herrn 
Halli Abhandlung , die Herr Whiſton fol 
gebraucht haben, ward im Jahre 1694 im 
December bei: dee Societet der Wiſſenſchaf⸗ 
‚tenhergelefen,;wb.fie gleich erft lange nach⸗ 
> her, nemlich im Jahre 1724 in die Schriften 
“ dee Societet gelegt ward **, Und Here 
Wehiſton gab fein Buch bald nach dieſer 

Verleſung, nemlich im Jahre 1696 heraus. 
Aber dennoch kan unſer Gelehrte vertheidiget 
werden. Der unterſte Grund feines ganzen 
» &ebäudes mar die Entdekkung des Herrn 
Rewtons, daß ein Komet unfere Erde berühe 
- zen fönte, Und dieſes lernete er bereits im 
Jahre 1682, lange vor der ae. des 
ES errn 


„penſée, qui lui etoit| „, & qui des deux appar- 
* 


„ venu& pour Ja folus| ‚; tient la gloire de Pin« 
. „tion näturelle de la] ,, veution, „ 
„ diffieulte, et, cöttel* In den ” philofopbicat 
„. » penfee reffemblant fort] zrensattions, um, 38% 
2 celle de monfieur| Art, 7 und g. | 
Wliſton, ce fera de=,%* Un dem angeführten 
“9 formais un, probl&me.l De 
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Dain Halle *. Diefe Entdeffung ging das 
bin, ein Komet hätte Die Sündflut verurfas 

‚het, man vebete aber fo ungewis davon, daß 
Jelbft. Here Merton glaubte, er. lehrte dag 

 ©egentheil. Und als Herr Whiſton feine 
Handſchrift zum. Herrn Newton brachte, 
fagte es ihm dieſer zu allererſt. Here hie 
fon erkundigte ſich auch nicht nach der Enke 
dekkung des Herrn Hallei — 35 — gab ſein 
Merk bald heraus er Wir finden , 

| Re‘ da 


* Den in der bereits s larly to this hour) 





führten Votrede fÄreibe| 4 that ‚he had heard, 
er: „A thought camel] ., that“ inr, Halley - = 
3, into my head, (lincel ,, had propos’d reafons 
; wübich i believe ’tis) „, at Gresham = college 
now at the leaft five] ,;, vuhy.a eomer could 
„, Or fix jeats) thatfrom| 5, tot caufe the diluge 
; mr, Newton’s difedves! „„ But, vohen 1 ask’d 
as Kies tvvas eertam nim farther, Yyheten 
3 cthat a comet might „be knevy the nature 
- 3, paſs near the eärth, ;s! of that hypothefis, 
Ad Diefe Vorrede fehrieb, ., mr, Halley fet up and 
er di Jahre 1698 im| ;; oppos’d, he told me, 
September, Pr he dit not, ſo far 28 
to be äble, to xive 
** Chendafelbft heifet %B:] 5, me auy mantier of fa- 
5, Tis true „ vvben il „, tisfation, but deſirꝰd 
brought iny manu⸗me to apply my: self 
broug | | p | 
„, feript to mr. Nevoton ;; to nit. Halley, if i had 
. %» tbe firft time, he toldf _,, a mind to Be farther 
„wme (vvhat ji never 3 inform’d about itz 
„» heard Iyllable Of bes] ,, Which to this day 2 
„; fort, and of vihieh il „, have not done, And 
*5 knovv nothing pärticu:| „(8 








* 


2 


347 Milben Whiſton. 
daß Here Whiſton in feinem Buche dieleni- 
gen nerine, die er gebraucht. Alſo nennet eg 
den Herrn Iſaak Newton, den Herru Ri⸗ 
chard Bentley, den Herrn Woodward 

und andere. Warum ſolte er den auch nicht 
den Herrn Hallei nennen, wen er ſeine Ge⸗ 
danken von der Suͤndflut gebraucht haͤtte? 
Herr Hallei lebte noch nachher, und ſchrieb 
auch nachher Bücher, in welchen er auf Die 
bequemfte Weiſe diefe Entwendung hätte bes 
Bant machen koͤnnen *, jv aber nicht ae 
ben if. Des Herrn Halli und Whiſtons 
Gedanken find auch in vielen Stüffen unter» 
ſchieden. Alſo fagt Herr Hallei, wan ein 
Komete an unfere Exde ftieffe, fo würde alles 
Waſſer aus der Erde an dem Orte, wo der 
Stos gefchehen, hervorbrechen. Hingegen 
Herr Whifton wil haben, bei der Suͤndflut 
waͤre das meifte Waſſer aus dem Kometen 
auf die Erde fommen. Und was ifls, daß 
beide Männer aus einem Munde reden? 

: Beide liebten die Lehren des Heren Newtons. 
Heide glaubten, ein Komet koͤnne unfere 
Erde berühren, und auf derfelben wichtige 
Veränderungen anrichten. Was war den 
leichter, als daß beide Männer diefe — 
in die Erzehlung des Moſes von der S * 
ut 


„fo could not “| comericae, welche Blätter 














ı 5, make any ufe of anyf 1705 in die ꝓbiloſophic 
notions - - sransalions, RUM; 2 


© Ns in /pmopf afronomiar geſezt wor den. 
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„ Flut zogen. ‚Können nicht viele einerlei Sr 
" Danten haben, befandire Karel) wen fie ei 
 nerlei Sägen. folgen? J | 





M 


Einen groſſen Freund hät Dim Whiſſen 

bei uns an dem Herrn Dethley Cluver ge⸗ 
funden, der ſeine Geologie nach den Saͤhen 
dieſes re groͤſtentheils eingerichtet *. 
Herr Zacharias Grape, ein geiftlicher Leh⸗ 
rer zu Roſtok, wiederlegte dieſe Geologie des 
Herrn Cluvers **, und alſo widetlegte er 
zugleich den Kern Whiſion. | 


| Die Meinung, daß die Soͤndflut von ei⸗ 
nem Kometen berurfachet worden, hat auch 
vor wenigen Tagen der Rekter der — 
ſchen Schule zu Brandenburg, 

nee, angenommen und A einet "enden e 

Schrift vertheidiget *. Er meind felbft‘ 

= heiligen Schrift +” und im Talmude 
Stellen . gefunden - zu n Die — be⸗ 
kraͤftigen ſollen. 


Im Jahrer 1702; 
A short, view of the chronology of the old 
» — tetſta. 


——r5h b— ei — — 
»Sie kam zu Hamburg; i Zune orbi terrarum per 


a 





1700 in Duart heraus. cometam indudlo, die zu 
“rn der Difputation dei Brandenburg im Jahre 
Te Roſtok/ 17001 y7A in Quart auf vier 

I Bogen herauskam. 
. & a di Differtation de,** Amos 5, ©. 8. 
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teſtament and of the harmony of the four 
evangeliſts. Cambridge, Duatt ſechſte⸗ 
balb hundert Seiten. Es befteht dies Buch 
aus zmei Theilm. In dem erften, welches 
ganz kurz, beweifet er, daß zwifchen der 
- Schöpfung und der Geburt des Heilandes 
vier taufend und Drei Sabre, und zweien 
„. Monate verfloffen. Er folgt in feinen Rech⸗ 
. Nungen der heiligen Schrift, und wen ein 
derſelben Lüften gefunden, fo hält er ſich an 
den Ptolomaͤus *. In der Vergleichung 
der vier Erzehlungen des Lebens Jeſu ſezt er 
alles, was zuſammen gehoͤret, in vier ſchmah⸗ 
len Seiten neben einander, und macht nach⸗ 
her aus derſelben auch einen Auszug. Mehr 
Nachrichten finden wir: | 


1, in den lateiniſchen adlis erudirorum **5 
2, in den nowyeles.de la repüblique des Ietıres # 
4 Im neuen Bücherfäal **. 


J 
w 
— 


Wir konnen leicht errathen, wie Herr 


Wyhiſton zu dieſem Buche kommen. Es iſt 
daſſelbe mit dem vorhergehenden Werke ge⸗ 
nau verbunden. Wolte er zeigen, * ein 

omet 





öj⏑ — 


u An den esnonem afrone- ** Bon 17033 ©. gl. 
micum deſſelben. 











u“ B. I; ©, OST, 


. 


I Auch von 1703, ©, 331. | 
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- Komet der neuen Zeiten Die Urſache der 
Sündflut geweſen, ſo mufte er zuvor die 
‚Zeit , die zwiſchen der. Suͤndflut und der lez⸗ 
ten Erfeheinung. des Kometen verfloffen, aufs 
genaueſte Austechnen. “Beim Ufferius, Ri⸗ 
chardſon und Elere fand er viele Fehler. 
AUnd daher mufte ex felbft neue Ausrechnungen 
machen. Er mufte Die Zeit der Geburt Jeſu 
- fefte ſetzen, welches ohne eine Vergleichung 
des Lebens deffelben nicht wol gefchehen konte. 
Er mufte auch alle vorhergehende Zeiten in. 
eine richtige Ordnung bringen. - Und dieſes 
- alles finden: wir in Diefem Buche bei einander. 


Herr Whiſton fand bald iemanden, der 
öͤffentlich zeigte, daß. ihm dieſe Zeitrechnung 
; ol gefiel. Es war derſelbe Herr Edward 
Wels, ein Prediger zu Cotesbach in der 
Sandfehaft Leiceſter. Dieſer gab: eine Ders 
gleichung der vier Gefihichten ‘von Jefu * 
. heraus, und: folgte in derfelben infonderheit 
den Fusftapfen des Herrn Whiſtons, wie⸗ 
wol er auch in einigen kleinen Dingen. von 
ihm abging. = 
Man hat aber auch gegen diefes Buch ger 
ſchrieben. Ein Geiftlicher zu Kirton in der 
Landfchaft Nottingham, Herr Johan 
Wright, ging das ganze Buch durch, und 
zeigte in Demfelben viele. ungereimte und böfe 
— »4 Din⸗ 
° In Quart auf 83 Seiten. - 
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Dinge; weiche iderlegung zweimahl ges 
- Deuft worden *. Wir haben auch einen 
* Schweden, den: Deren Peter Lamberg, 

einen Lekter der Theologie zu Gothenburg, 

zu nennen, der ſo wohl die Vergleichung der 
nr Jeſu, Die -unfer Gelehrte aufge 
feßet, als die EB ergleihungen des Zohan 
- &lere und des Daniel Whitby widerlegte, 
Und diefe Widerlegung hat Herr Johan 
Seinrich Mlaius mit feiner Vorrede zu 
Gieſſen herausgegeben ua) 


Andere haben nur befondere Stellen der 
Vergleichung der vier Geſchichten des Hei⸗ 
landes widerlegt. Herr Daniel Whitby, 
ein Geiſtlicher zu Salisbury, thut ſolches in 
ſeinen Auslegungen des neuen Teſtaments 
mehr als einmahl *. Und unter ung hat zu 
Leipzig Herr Gorfrich Olearius gegen den 
Herrn Whiſton gefchrieben. Diefer hatte 
geſagt die vier Waceien folgten in ih⸗ 

| gen 


een) —— ——— ————— 


“Der Titel derſelhen iſt.“ moris evangelica contra 
A short view of mr. Clericum praecipue, Wbi- 
— Whiflen’ s chronology ; Aonum et Whitbium, Gieſ⸗ 
‚the old teſtament, and\ en, ı719 in Quart. 

* In dem commensary in 
to new teflament, wel⸗ 
des Merk zu Londen oft 
Als B. 


S.1 
es Die Auſſchrift if: — S. 103 * 104» 


bis. harmony of the four 
Ä evangelifis. Londen, 1704 
und im Jahre 1711 fam 
sn * andernmahl her⸗ 





| | 
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ten: Erzehlungen allenthalben . der Drdnung 
der. Zeit, Weil aber Matthäus feine Ge 
Schächte "auf kleine Blaͤtter geſchrieben ſo 
Mwaͤre es geſchehen, daß: derienige, Der ſie zu 
ſammen geſamlet, fie nicht richtig zuſammen 
gefuͤgt. Daher waͤre eine Unordnung in dem 
vierten und zehn folgenden Kapiteln. Dieſes 
Vocgeben widerlegt Herr Olearius *. Herr 
Lamberg hat es auch gethan "*, und Hert 
Matthias Tyndal, dem: unſer Matthaͤus 
duch nicht gefält, verlachet ihn. wegen diefes 

RBorgebens ebenfald % . N 


Im Jahre of 


Andreae Tacquer Elementa geometriae Euclidis 
ot fele&ta’ ex Archimede theoremata, cum 
' corolariis et novis fchemätibus  Guilielmi 
“ Whiftoni. Cambridge, Oktav, drittehalb 
- hundert Stiten, Und im Jahre 1737 ward 
es zu Venedig bei Herzen nachgediuft **. 
Nachher ift diefes Buch Auch ins Englifche. 
überfeget und. zum drittenmahle im Jahre 
1715 gedrukt worden. gaatye Her gen 
w 45 2 


5 s 








“Sin den obfervationibus ſa 
eris in Matthaeum, in der 
andern und dritten Ab⸗ 
handlung, | 

Ä eg" den prolegomenis,| 





inquiry conterning Ihe ca- 
nonical äutority of the 
„gofpel. according to Mat- 
sbew, Londen 1732! Ok⸗ 


tav. 
. 12, ”* Man fehe die leipziger 
* Ju feiner difersatien or] Zeitungen, 1737) S: 371. 
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vid Gregory, der fanilianifche Lehrer der 
Aſtronomie zu Drfurt, im Sabre 1703 alle 
Werke des. Euktides herausgegeben hatte, 
alfo beforgte zu Cambridge * Herr Whi⸗ 
ſton einen neuen Druk der Anfangsgruͤnde 
der Geometrie dieſes alten Weiſen, die vor» 
ber Andreas Tacquer herausgegeben ‚hatte, 
Er befferte aber darin vieles und feste auch 
vieles hinzu. Die Berveife im andern Buche, 





Die ihm zu ſchwer zu fein fehienen, erleichterte _ 


er aus der Lehre von rechten Winkeln. Im 
fünften Buche zog er Die Lehre von den Ver⸗ 
bältniffen, die fehr lang, in die Kürze zuſam⸗ 
men. Und. allenthalben,, welches Herr 
Whiſton auch für die ſtaͤrkſte Aenderung hält, 

> fügte ee Exempel bei, Die er ans den Schrife 

- sen feines Herrn Newtons und anderer groſ⸗ 

fen Männer nahm, und, theild auch —* 

ausgeſonnen hatte. Im Anfange lieſet man 
eine Sefchichte des Urſprunges und Fortgan⸗ 
ges der Mathefis *. Here Chriſtian Wolf 

Hält dieſe whiſtoniſche Auflage für die befte* *. 


Im abe 1706, 


An eler on. the revelation of ft. John. Cams 
bridge, in Quart, vier Alphabete g- achte 
| dgen. 














* Etwas mehr finden wir in,** Im Unterricht von 
den lateiniſchen ads] mathematiſchenSchrif⸗ 
a von 1704,14 ten $. 34. | 

72. 
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Bogen. Es wird in dieſem Buche in den 
ovis litterariis Germaniae, * gehandelt. Er 
ſagt, Johannes hätte auf.der Inſel Pathmus 
ſeine Offenbarungen gehabt ums Jahr ſechs 
und neunzig. Er ſagt, daß die erſten Offen⸗ 
barungen für. die Gemeinen in Aſien wären, 


- Die legten hielten ober Weiſſagungen von 


Fünftigen Begebenheiten der Kirche Ehriſti in 


ſich. Er fagt, Ehriftus wuͤrde ums Jahr 1715 


oder 1716, toieder auf dieſe Welt Fommen, ſich 


: feiner ri annehmen, und taufend Sabre 
uͤber ſie auf eine eigene Weiſe herfchen. Am 
Ende bat. er zwo Abhandlungen beigefuͤget. 
In der erſten weiſet er, daß der Hoheprieſter, 


dem Dapid ‚die Schaubrote abgenommen, 


Abiathar gewefen. In der andern handelt 


ki 


er von der Weiflagung, die wir in vier und 


zwanzigſten Kapitel Des Matthäus leſen. 


Her Edmund Wels, ein Prediger zu Eos 


tesbach im. Leicefterfchen,, hat dieſe Ausleguns 


‚ gen der Offenbarung wol gebraucht **. Zu 
- einer andern Zeit hat Herr Whiſton zu die⸗ 


- fem feinem: Werke Zufäge gemacht, und eis 


- nem andern Buche beigefüget *. 





* Bon 1707, ©. 9 


—— Im 
4” divine: Oxfurt/ 1718. 





#* Am Buche: 4 heip for * Dem Buches The literal ° 


x 
1 


the more eafy and cloar| ""Actömplisbment of feriptu- 
underflanding-of tbe holy] ve-prapherier. Man lefe 
feripture, being the reve- auch Die bibliorheque an 
dasion of fi. John, &be|.:glaife, V. 1u.©. 282. 
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Im Jahre 1707. 


Praele&tiones Aftronomicae , Cantabrigiae in 
- fcholis publicis habitae a\Guilielmo. Whifto- 
© no, qünbus accedunt tabulae plurimse aftro- 

nomiae flamſtedianae, nd u halleianae, 
caſſinianae et ftrektianae, in uſum iuventutis 
"academicae. &ambridge, Dktav,. fünfte» 
bald hundert Seiten. Und im Zahre 1715 
ward Diefes Buch “auch im Englifchen in Ok⸗ 
C tan herausgegeben *. Es haͤlt die erſten An⸗ 
weiſungen in ſich, die er zu Cambridge gege⸗ 
"ben, als er fein mathematiſches Lehramt an⸗ 
getreten. Er handelt nicht vom ganzen Him⸗ 
mel, fondern blos von der Erden, von Dem 
"&ipfternen, von det Sonnen, vom Monde 
und den andern Planeten. Und hievon han⸗ 
delt er alfo,. daß. er zuerft die Erfahrungen 
erzehlt. Hernach zeigt er Die Urfachen derſel⸗ 

ben, und Die Geſetze nach welchen fich diefe 

Körper bewegen. ı Und zulezt fügt er gewiſſe 
Tafeln bei. Ex folgt ftets den beften Ken» 
per, der Sterne, dem Slamfted in ber 
Lehre von der Parallaxis der Fixſterne, dem 

Caßini in der Lehre von der Patallaxis Der 
_ Sonnen, dem Hallei in der Lehre von der 
Ausrechnung der Solftitien, dem Street in 
der £chre von der Bewegung Des — 
| le J— in 


— _ 


* Die Aufſchrift iſt: AA⸗ | Cambridge, Londen/ id 











‚ momical leölures read in) Oltabp. 
the publick [check at 2 
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HOin und wieder fügt er feine eigene Erfindun⸗ 
gen bei. Nach der Feplerifchen Afttonomie 
mus man ſich infonderheit bemühen, nach der 
aitronomifchen Sprache, Die anomaliam co- 
aequatem ex media data directe zu erfinden. 
iefes hat unfer Herr Whiſton zuerſt ge⸗ 
than, und in diefem Buche zuerft gelehrt. 
Es iſt alfo daſſelbe wol recht ein Auszug dee 
neuen Aftronomie f. Be 


Axithmetica univerfalis, five de. compofitione 
et refolutione-arithmetica liber, cui acceflit 
Halleiana aequationum radices arithmeticae 
inveniendi methodus, Cambridge und Lon⸗ 
den, Oktav, über viertehalb hundert Seiten. 
Und im Jahre 1722 ward es in eben der Ger 
ſtalt nad) einigen Veränderungen und Aus⸗ 
befferungen wieder aufgelegt. Auch ward im 
Anfange die Vorrede Des Herrn Whiſtons 
und am Ende der Anhang des Hallei, dee 
aus den Schriften der englifchen Sefelfhaft 
der Wiſſenſchaften genommen, ** weggelaffen. 
Eigentlich ift diefes Buch, das die Anfangs» 
grande der ka: in ſich hält, eine Arbeit 
des Herrn Iſaak Newtons, die aber noc) 
nicht herausgegeben gemwefen. Wir finden 
von derfelben eine fchöne Nachricht r den 

| latei⸗ 





fo ———— 


* Wir koͤnnen die er 








flogen. J 
"Aus den pꝓbiloſephicai 
transafltons, J I 


ſchen ads eruditorum 
von 708: S. 350 made 
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lateiniſchen ablis eruditorum x. Es wird 

auch daſelbſt genant: „ libellus materia 

plenus,. mole parvus, in regulis necef- 
* rs brevis, in exemplis certo confilio 
„ ele&tis longus et primis tyronum conati« 

u. 9; bus accommodatus. „ -Alfo wird in eis 
nem Buche geurtheilet, in welchem wir viele 
Meiſterſtuͤkke von algebraifchen Ausführuns 
gen finden. — 


Im Jahre 1708. J 


The’ accompliſment of fcfipture -prophecies, 
Cambridge, in Dktav, - Es find acht Pres 
digten, die er gehalten, als er im Jahre 1707 
Die vom Herrn Robert Boyle gegen die 
Berächter der hriftlichen Religion aͤngeord⸗ 

nete Predigten halten muſte. Er gehet in dens 

ſelben die Weiſſagungen des alten Teſta⸗ 

“ments duch, und zeigt ihre Erfuͤllungen. 
Nachhet fand er hin und wieder etwas hinzus 

zuſetzen, und Diefe Verbeſſerungen brachte er 

tin fein Werk von der Erfüllung der Weiſſa⸗ 

. gungen * Wir können iebo alles in der 

Kürze lefen, weil Hert Gilbert Burnet, 

“ein Geiftlicher im Eſſexiſchen, aus allen Pres 
digten, Die nach diefer Stiftung gehalten wor⸗ 
ven, einen Auszug gemacht **, und Diefer 
ne | Aus⸗ 

*Von 08, S. z19. ** Mit der Aufſchrift: #7 

# Ins Zus: Ge 2 defence of Man and 
accohiplisment, wo. 0. Neben 


du & 
; w 
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Auszug ins Franjoͤſiſche uͤberſetzet worden *, 
und ietzo ins Teutſche uͤberſetzet wird. — 


In einem engliſchen QTagebuche ** wird die 
Arbeit des Heren Whiſtons gar ſehr geruͤhmt. 
Sie hat aber auch viele Gegner bekommen, 
Zuerſt widerſezte ſich derfelben ein Prediger 
- ., des Grafen von Portland, Herr Samuel 
- Wbire in feinen Erklärungen des Efain *, 
. Memtich, Herr Whiſton verwirft die myſti⸗ 
fchen Deutungen und erklaͤret alles. nach dem 
Buchſtaben, und Dabei glaubt er, dag ein 
rophet Weiſſagungen von unterfchiedenen 
Zeiten unter einander werfen koͤnnen. Dieſes wi⸗ 
derlegt Herr White. Und zum Beiſpiele fuͤhrt 
er uns aufs vier und zwanzigſte Kapitel ſeines 
Eſaia, welches Herr Whiſton alfo abgetheis 
let, daß die vier erſten Verſe von der Zernbh⸗ 
u rung . 
——— — 
uncommon obſerva- 
| „ tions, vvBich are evi- 
* Mit der Aufſchtift: Zul ., dences of the authors 
religion naturelle et dal ,, great fagacity andex. 
religion rivälie, difenduist ;, traordinary acquain« 
conire les ennemis de Pune| „, tance vvith the pro- 
es de Pautre, im Haag, „ phetic parts of the fa. 
M in der bifßory of shel „ cred vvritings and the 
works of the learned,| ,, moft ancient records 
von 1739: B. 2, ©, 89] „, of ourreligion, „, 
beifiet ed: .„. "This is aj* Buche Acommmen- 
„, curious differtation on! zary om she propher Laiab, 
„a very abfirufe, tho’| wühereinshelitteralfenfe of 
.. m» important ſubiect; and] bis prophecy’s is briefly ex 
a) omtains a variety ob pinimd, Londen/ 70 














eevealea religion, in vier 
Oktavbaͤnden 
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zung Jeruſalems, Die vier folgenden von dee 


- Niederlage der. Türken bei Harmageddon, 
‚ und die übrigen Verſe von einem Einfalle dee 


Aſſyrier handeln folen. Hernach Fam hiezu 
noch Herr Johan Clerc, der die Erklärun, 


gen des Herrn White befchrieb *, Ex vers 


“warf beider: Meinungen von den Weiffaguns 
. gen. Er fagte, Die Worte, dieman Weiſſa⸗ 


“ gungen nennete, waͤren weder nach den Wor⸗ 


ten, noch nach einem geheimen Verſtande, 
fondern blos durch Anwendungen Weiſſa⸗ 
gungen. Nah dem Herrn White ſtand 

Nikolaus Claget auf, und widerlegte 
unſern Herrn Whiſton in einer beſondern 
Schrift. **. Und in unfern Grenzen erinner⸗ 
te Herr Johan Chriſtoph Wolf in feiner 


Samlung der bibliſchen Erklärungen, oft dies 


* Sin der böbliothegue choijie, “ Op feinen. curis. 
B. 23/⸗ S. 430. 
*Er nante feine Schrift⸗ 


4 


.. mr, Wbiflon’s atcompliſ- 


les gegen die AWeiffagungen des Heren Whi⸗ 
ftons *. 


Auch der Anhang diefer Schrift ift inſon⸗ 
derheit angegriffen **und. vom Herrn Whi⸗ 


ſion vertheidiget worden *. Er behauptet. in 


demfelben, der Erlöfer fei in den vierzig Tas 
| gen, 





dem vsourmal des fadans 
von 1710, im September, 
Sr: 
’ % den fermons' and ef. 
ays, die, wir bald bee 
- fipreiben werden. 


“. Mir fehen foiche® aus 
she truth. defend’d ni 


ment of [eripture propbe. 
cie⸗ Londen / 1710, in 
Dem. 
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gen, die zwiſchen ſeiner Auferſtehung und. 
Himmelfahrt verfloſſen, oͤfters in die Höhe 
gen Himmel geſtiegen, nemlich uͤber unſern 
Luftkreis, wohin er die Wohnungen der Se⸗ 
ligen ſetzet. Und auch dieſe Meinung bon 
den kuͤnftigen Wohnungen der Frommen iſt 
‚im Engelland vom Hertn Johan Reinolds *, 
und bei ung vom Deren „Joban Schmid * * 
angefochten worden. — 


Im Jahre 1709. 


Mit diefem Jahre gehen feine Schriften an, Die 
er der Dreieinigkeit Gottes entgegen: gefeßet, 

- Weil wir aber diefe Schriften bei einander 
laſſen müffen, fo wollen wir zuvor zu einer an- 
dern fommen, die er im folgenden Jahre ber, 
ausgab. Nachher wollen wir: zu folchen 
"Schriften kommen. Alſo famen heraus 


- Im Jahre 1710, 


Praele&tiones phyficomathematicae Cantabri- 
gisae in fcholis publicis habitae, quibus phi- 
lofuphia illuftsifimi Newtoni mathematica 

£ | .. expli- 


. * * 
— —— — 


* In der Schrift: Zugwi]** In der Diſſertation de 
.-ties , concerning -the flate| muitiplici Chriſti in coe- 
And oeconomy öf the an.| dos afcenfione, Peippig / 
1. gelical wvorlds, Londenl 1712» 

23. nDhte. = |... 


Gef. Jetztl Beh Iv. $. | 3 
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exꝑłhcatius traditur et facilius. demonftratur, 
‚Komerographia etiam Halleiana "commenta- 
riolo iſluſtrata. Sarabridge und Londen, 
„710, in Oktav, ein Alphabet. Herr Iſaak 
Newton jur in feinen. mathematifchen Leh⸗ 
ren geübte Leſer voraus, und-unterlies daher 
alles und iedes zu beweiſen. Sie waren alſo 
Anfaͤngern dunkel. Herr Whiſton erklaͤrte 
> fie daher oͤffentlich u Cambridge, er bewies 
alles, was Herr Newton als gewiſſe Wahr⸗ 
heiten angenommen, er erzehlte die Erfindun⸗ 
gen anderer Gelehrten, des de la Hire, des 
‚HAugenius, des Flamſted, des David Gre⸗ 
gory. Und dies alles faſſete er in dem ge⸗ 
denwaͤrtigen Buche zufammen *. Herr 
Chriſtian Wolf fchreibt davon **, „Daß er 
u Im Demonftriren mehrere Freiheit unter» 
„weilen brauchet, als Die alten geometrae ver⸗ 
„ gönnen würden, welche ihm aber in Anſe⸗ 
* er feiner Abſicht verſtattet werden Fan. „ 
Sonſt muͤſſen wir noch wiſſen, daß man die⸗ 
ſes Buch auch in engliſcher Sprache habe, 





1 


* 





| 


| 


| 


| 


Wir kommen nun zu den Schriften, in 


melchen Herr Whiſton die Lehre von der 
Dreieinigkeit ändern, oder derfeiben, tie er 
glaubt, ihre erfte Geftalt wiedergeben wollen. 
Diefelben kamen heraus | Im 
* Es wird daſſelbe in den,** Im Unterricht von 
lateiniſchen #4is erudi-| den mathematiſchen 
sorum von 1713: © 359] Schriften: 5.160, 





beſchrieben. 


| 





* 
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+. Im Jahre 1709 
und ın einigen folgenden, 


Man hat gegen -Diefelben vieles gefehrieben. 
Den bald hat man gegen ihn ſelbſt Die Lehre 
von der Dreieinigkeit vertheidiget und bald bat 
‚man einige Stuͤkke Diefer Schriften angegriffen, 
Wir werden alſo wol thun, wen wir zuvor die 

Schriften des Herrn Whiftons felbft anzeigen, 
nachher alles, was man ihm entgegen gefezt, er⸗ 
zehlen, und hin und wieder am rechten Orte ſei⸗ 
nie Vertheidigungen anfuͤhren. 


Die erſte Schrift: 
Sermons and eſſays upon; ſeveral ſubjects. 
Londen, 1709, in Oktav, gegen fuͤnftehalb 
hundert Seiten. Wir finden in demſeiben 
einige Predigten und einige andere geiſtliche 

Abhandlungen. | ! 

Die Predigren find folgende. Die erſte 

handelt von der Buffedes Uebelthätens, der 
.. mit dem Heilande hingerichtet worden. "Die 
‚andere handelt von der Vortreflichkeit der 
chriftlihen Religion *. In der: vierten 
: werden Dielenigen widerlegt, die da vorgeben, 
daß Die Selen des Verſtorbenen bis zur Auf⸗ 
* Ran TB: ( erſte⸗ 


un — — — — J — — 
® Die dritte führt den Titel; The anciquity af shei Chri- 


fian conrvenant, 


sa. MWihedm Whiſten. 


erftehung ihres Fleiſches ſchlummern. In der 
‚fünften werden die Liebesſchulen der Engels 
länder geruͤhmt a a 


Dierciee uͤbrigen geifflichen Abhandlungen 
find felgende: Die erfte ift der Anhang ſei⸗ 
‚ner oben angeführten ‘Predigten, der Beweis, 
daß der Erlöfer einigemahl gen Himmel ges 
fahren. Er hat denfelben vermehrt und rider 
feinen Gegner vertheidigt. In der. andern 
ſucht er darzuthun, Maria und Joſeph hätten 
nach der Geburt Jeſu noch andere. Kinder ges 
zeugt. In der dritten behauptet er, Ver⸗ 
nunft und Glauben ftritten nicht miteinander. 
In der vierten toeifet er gegen den Seren 
Ppeter Allir, die — der Juden und 
das Reich der tauſend Jahre wuͤrde mit dem 
ahre ı7ı5 anfangen. In der fünften wei⸗ 
et er, wie ein Beiftlicher ſtudiren, und welche 
Bücher er gebrauchen muͤſſe. Er miderräh 
ihm alle menfchliche Ordnungen, und preifet 
‚ihm dagegen die heilige Schrift und die Büs | 
cher der Kirschen an, die vor der Niceniſchen 
Kirchenverfamlung -gefehrieben worden. Die 
we Stelle giebt er einer alten Schrift von 
er Dreieinigkeit, die einem Novatian beis 
gelegt wird **. | . | 
| | Nicht 


WE DArusigmmen zuerst EEE 


x Die fcholae caritatis, in** Cie heißt: Incerti au. 
Boris de regula vita, 


welchen die Jugend ums 
- fonfl-unterwiejen wird, . | fur ide, vulgo Novatiani, . | 
de trinitase Über, 


a 
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Richt dieſes ganze Buch; ſondern nur eini⸗ 
ge Stuͤkke gehören zu den Blättern , welche 
Herr Whiſton für ſeine Lehre von der Drei 
ainigkeit gefchrieben. Nemlich, wie wir aus 
der Geſchichte deffelben wiſſen, eine Stelle 
aus dem Verzeichniſſe der Drukfehler, die 
Anweiſung die Theologie ordentlich zu erler⸗ 
nen, und die Schrift des Novatians. Weſ⸗ 
fen Schrift, wird man fragen, und mas für 
. eine Schrift? Man hat bisher. den Werfen 
des Tertullians oder auch des Cyprians einie 
ge unbekante Blaͤtter, die von der Dreieinig 
keit handeln, angehenget. Dieſelben leg 
Herr Whiſton dem Novatian der dritten 
hundert Jahre bei, und hält ſie für Die rich 
igſte Abbildung der Lehre von der Dreieinig⸗ 
keit. Erfolgt der pameliſchen Ausgabe; weil 
ſie mit ſeinen Gedanken uͤbereinkomt, und fuͤgt 
gar keine Anmerkungen bei. Den ſo gewis 
glaubt er, in dieſer Schrift finde man ben 
Zu unter dem Vater, fogleich in dei 
Worten, ohne ſolches erft durch Erklärungen 
zeigen zu duͤrfen⸗ — 


Die andere Schrift: 


An eſſay upon the epiſtles of Ignatius. Er gab 
dieſen Verſuch zu Londen im Anfange des 
Jahrs 1710 auf acht und vierzig Oktapſeiten, 
und nachher in feinem wiederhergeſtelleten er» 
ſten Chriſtenthume — Er haͤlt die lan⸗ 
Zu Bz. — gen 


w2______ Wilhelm: Whiſton. 


‚ geu. Briefe des Ignatius für echt, und Die 
.- Zurzen für Auszüge einiger langen, die im 
den vierten hundert Jahren verfertigt worden, 
weil in denfelben einige Redensarten, Die mar 
zu des Ignatius Zeiten noch.nicht gelant ha⸗ 
be, Under weis auch aus einer gewwiffen Die» 
densart zu fehlieffen, Daß diefe Auszüge : zum 
Bortheile der Lehre Des Marcellus gemacht 


u Die dritte Schrift: 
Pro | ofals of primitive chriftianity revived, 
200g Diefe Blätter, die er im Jahre 1710 heraus 
gab, find, ein Abris des. groffen Werks, ; in 
„welchem er das erfte Chriftenthum wieder aufe 
zurichten fuchte **. | nz 


Die vierte Schrift: 
An hiſtorical preface to primitive chriftianity 
revivyd. Londen, 1717, achtzehn Bogen in 

Oktav. Es iſt die Vorrede zu feinem - en 

a ri⸗ 


oO 





 « Einen langen Auszug fin- den Bücherfasl 3. 2, 
den wir ın den lateini- ©. 70. wo eines /Picile- 
ſchen His eruditorum, gi obfervationum et Yin. 
„m fünften. Baude der Zus! dieiarum .. Ignatianarum 
füge, S. 159. Und wir; gedacht wird, 

‘ Fonnen auch die zonwelles;** Wir Fünnen die lateinis 

de la vepubligue des lettres| {chen acta eruditorum 

von 1710,©. 196 nad) von 17u1 / ©, 558: nade 
Olagen. Man ſehe auch; leſeu. | 
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Chriſtenthume, die. er auch nachher diefem 
Buche vorgeſetzet. Er erzehlet in derſelben ſei⸗ 
“ne Streitigkeiten bis auf feine Vertreibung 
von Sambridge, und fireuet : unterfchi:dene 
Dinge zu feiner Vertheidigung mit ein *, 


Die fünfte Schrift: 


Primitive chriftianity reviv’d. Sonden, rıı 
und ı7ı2, in fünf Dktävbänden, Die acht Als 
phabet und fünfzehn Bogen ftark find. Und 
* Diefes ift das Hauptbuch, welches er für ſeine 
* Lehre von der Dreieinigkeit gefchtieben. Im 
erſten Bande lefen wir die Vorrede, und Die 
-- Abhandlung von den Briefen des Sa 
nebf einigen -Heuen Zufägen, und herna 
finden wir die langen und kurzen Briefe des 
AIgnatius ſelbſt, "und die Sthußfchrift des Eu⸗ 
nomius. Am andern Bunde ftchen die apo⸗ 
ſtoliſchen Sagungen. Im dritren Bande 
haben wir einen Beweis, Daß diefe Satzun⸗ 
gen das vornehinfte und heiliafte Buch des 
‘neuen Teſtaments. Es gefält dem Herrn 
Whiſton, viele Gründe felbit aus dieſen Sa⸗ 
x ep zu nehmen. Im vierten Bande 
ſagt er und, was man in den beiden erſten 
"hundert Jahren von der Dreieinigkeit und 
der Menſchwerdung Heilandes RES 


* 


\ 





. — 4 * 











*, Ein Autzug ſteht im fünfe! den lateinifchen allis e-' 
ten Bande ver Zufäge zul rwdirerum ©. 206. | 


rn — 
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Und am Ende hat er eine Ueberfegung des 
andern Buche des Esdra beigefügt, welche. 
Herr Simon Okley, ein Lehrer der arabi⸗ 
ſchen Sprache zu Cambridge, nach einer. ara⸗ 
bifchen Handſchrift der bodleianifchen Biblios 
thek zu Oxfurt überfege. Das vornehmfte 
Stüf des fünften Bandes .befieht aus den 
Rekognitionen des Klemens, oder vielmehr, 
wie Herr Whiſton glaubt, eins Schüler 
dieſes Vaters *. Herr Whiſton has zu die 
„sem Buche einige Zufäge gemacht, Die er auch 
„andern, die ihn darum erfucht, mitgetheilt. 


Alſo habe ich chemahls zu Göttingen beim 
. Deren Johan Sriederich Cotta von —* 
Duche ein Exemplar geſehen, in welchem dies 


„fe Zufähe beigefehrieben waren. 


Aus dieſen fünf Bänden hat er fuͤr die Un⸗ 
gelehrten im Jahre 1713 einen Auszug ge⸗ 
wmacht, der aus einem DEtavbande beftehet, 
Man findet-darin die langen Briefe des Igna⸗ 
tius, nebft einem Beweiſe von ihrer Gültige, 
keit; des Klemens apogtolifche Sagungen , - 
nebft einem Beweiſe, daß fie auftichtig und 
das befte Bud) des neuen Teftaments ; ‚dag 
Glaubensbekentnis ‚der erſten zwei hundert 
Jahre von her Dreieinigkeit und Menfchtvers 
dung, nebilj.ciner, Nachricht, wie man da« 
| Fa mahls 
Ein Auszug dieſes Bucht— udirerwdisorum von ylg - 
Feht in den Iateinifchen| ©. 26. 1—? 


— 
94— 
— 
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—— — 
mahls die Kinder getauft: Er hat alles Grie⸗ 
chiſche und alles Gelehrte des groſſen Werks 
Wweggelaſſen, und dagegen noch — 
ge Ausbefferuingen des groflen Werks, Ans 
- „merkungen über des Herrn Samuel Clatks 
Bud) von der Dreieinigkeit, und jeine Schrift 
von der — die wir beide noch anfuͤhren 
wollen, und den Entwurf, wie das erſte 
Chriſtenthum wieder — *2* Aa 
 Kenswurf | ann, ra 


dar a 


A fociety for promoting piimltive chriſtianity. 
Londen, 1712, zwei Quarthlaͤtter. Dies 
ſind die Blaͤtter, in welchem er alle Arten 
„von Ehriften eingeladen , mit ‚ihm in Geſel⸗ 

‚(daft zu. ide, m Gotte nach der Art der 
Dr Ehriften zu ‚dienen, 8 ſind dieſe 

ätter bei ung Ne 1 oa weil fie Herr 
„Kranz ws erg mit Fe 
Erinnerungen — a | 
Herr Whiſton hat fie en felbit in das 
sn des Herrn Samuel Clarke ae . 


Die ſiebende Schrift: 
dir ellays. Rem zuerf vertheidigt er di 







— —— u — Bin... Die 
* Mir wollen fig: nachher moirs of the life of en, 
„0 anführen, - Samuel‘ Clarke, 
* Du —— me | 
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nicenifche Kicchenverfamlung gegen die Lehre 
des Athanafius. Zernach führt er viele 
‚alte Denkmahle an, um feine Lehre von der: 
Dreieinigkeit zu bemeifen. Und: zulezt befr 
fert. er die englifche Liturgie nach) den Drd« 
nungen der allererften Kirche aus *, 


Fe Die achte Scheifer: 
‚The'chriftians rule of faith, von 1713, Es iſt 
in Kupfer geftochen. Ex ſtellet die alleräktes 
ften Slaubensfymbola vor. Herr Chriffopb 
Matthaͤus Pfaf bat dieſes Blat aud) in 
feine Gefchichte Der Theologie geſezt Fr. - . 


Dies find acht Schriften, welche Here 
Whiſton für feine Lehre von dee Dreieinige 
keit herausgegeben. Wir muͤſſen nun auch 
die Schriften feiner Gegner erzehlen, und: bei 
denfelben die Schriften anführen, die Here 
Whiſton gegen Diefelben zu feiner Vertheidis 
gung geſchrieben. Zuerſt wollen wir die | 


—J 


Engliſchen nennen. 


Vorher muͤſſen wir aber wol die oͤffentli⸗ 
hen Klageſchriften anfuͤhren. ‚Herr Heine 
sich Sacheverel verklägte 'ihn in feiner 

‚ Bertheidigung. * beim Parlemente. Ser 


* Man fehe die lateini "eher -Ättereriam, Th. z/ 
aa Veruditorum| S. 288 24 








von 1716 , ©. 375. i 4 =. 4 
ws An die bißoriam theolo- * In feinen defence. 
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Michael Maittaire gab ihn in beſondern 
Blaͤttern bei der, Verſamlung der Geiſtlichen 
und nachher auch in’ einer. andern Schrift 
:- beim Unterhaufe an *. Und Her “Toben 
Pelling gab wieder eine andere Schrift: ** 
bei dem weltlichen Gerichte. gegen ihn ein. 
‚x. Und'gegen diefen. legten Klaͤger gab er hetaus: 


‚Whifton’s:defence ‚of: himfelf‘fiomfithe articles 
‚ „obie&ted to him: by.dr, Pelling before ihe 
x ‚gourt: of delegates in a caufe ofiherefy. Lon⸗ 
den, ızıs, in Oktav, auf dreizehntehalb Bo⸗ 
gen % Nun kommen ‚twirsgunden Schrif⸗ 
=. in welchen ev ordentlich mwiderlöger 
wor en. j 


ee —— 


— erſte ‚Scheift t — ab Mmia- 
ni/mi imputatione vindicatus, ſive tentamen in 
x. que librum Nvatiani de trinitate a Whiflöno 
aad calcem libri, cui titulus: conciones et tenta- 

mina, nuper.editum,. arianifmo favere probatur, 
: Der Verfaffer nennet ſich nicht ** Her⸗ 
nach gab Herr Welchman die a he 


— — ER en 
% The prefent cafe of mr,\** Eine wdarefs, - 
. Wbiflen, ‚humbiy repre-|*-Diefe Schusfchrift wird 
.fented to the honaurablel befcyrieben in den Larei- 
bouſe of commons: in al nifchen «Bis eruditorum 
Letter to.the honourable the, von 716/ ©. 29. 
members for both‘ — 
ſlies, in this preſent par- ** Man ſehe das Yowna! 
. diement.,. beih by M.! des ſavan- von 17:67 im 
Maittaire, + 1) September S. 348, > 


8 Woilbelnt Wbiffen. 


g 
“ 


| — — — Jahre 1738 einen 


in Oktav. Kerr Whiſton hatte unter denie⸗ 


Here Whiſton dem Novatian beigelegt, nach 


der frobeniſchen abe, in der nichts aria⸗ 
niſch, heraus, und ſezte zu den Stellen, die 
«gegen unſere Lehre von der Dreleinigkeit zu 


aufen ſchienen, einige Anmerkungen, Doch 


on 
einen Presbpterigner. Derfelbe gab neue 
Werke , Die bisher niemand. gefänt, nemlich 


» die Werke des Novatians heraus: Er blieb 
bei dem pamelifchen und whiftönifchen Druk- 


te, machtesviele Anmerkungen, und feite Cine 
ng 


.: Ausführung: voran, in der er die 


des Herrn Whiſtons vertheidigee * 

Die andere Schrift: Remarks on Hme⸗ 
places of mr. Hhiften’s books, either printed or. 
in manufıript , by Peter Alix. Londen , 1710, 


nigen, 








— 


“Die Aufſchrift iſt: Nova-] vrum monimentis late di- 
a'tiani, presäyteri romani,| Jcutitur, Praeinittitur dif. 


opera „ quae ſuperſunt, Jertatio de filii dei howo- 
ommia , poſt lacobi Pa-J. ufio, five de coeffentiali» 
'fionem, ad äntiquiores e| den, 1728, in Oktav- 
ditiones ‚cafigata:, we al aufg75&eiten. Es wird 
muitis mendis. expurgata,! dieſes Huch im Der Biblio 
Üluflvata. etiam: copiofifh-\ theque vaifonnee, ®, 2 
mis obfervationibus et no-| ©. und in der theo⸗ 
tie, in quibus totum ar-| logifchen Bibliorhef; 
gumentum audoris dere B. 4, ©, 723: beſchtie⸗ 
gula fidei ex veterum pa-|. ben. 


._— 


melii, Örugenfis, =. tate uni»deo patri, Rons 
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nigen, die da behaupteten, Daß man von der 
Anbetung des heiligen Geiſtes in den drei er» 

ften: hundert Fahren keine Spuren- finde, 
auch den Herrn Perer Allix genant;*,. ' 
- Diefe Beſchuldigung lehnt Kerr Allix von fih 
‚ ab, und; macht zugleich ‚über einige Stellen 

der Schriften des. Herrn Whiſtons feine Er⸗ 

innerungen. Diefer antwortete ‘aber, und 
gaͤb heraus: | 


A reply to dr. Allix’s remarks Londen, 1711, 
drittehalb Bogen in Dktav. **. Herr Aliy 
fol nachher feine Erinnerungen - zum andern⸗ 
mahl mit Zufägen: herausgegeben, und Herr 
Whiſton ſol fie auch zum andernmahle bes 
antwortet haben 


Die dritte ** Schrift: Eſcy upon tuo 
arabick manuferipts, by dr. Grabe. Dyfurt, 
171, in Oktav auf vier Bogen. Mit diefer 

Schrift machte Herr Johan Ernſt Grabe 
- auf Befehl der Verſamlung der Geittlichen 
. den Anfang, den Deren Whiſton zu wider 
5 | legen. 
# Sn der bißorical zn buche, von eben Dem 
‚ 6⸗ ahre S. 201, 
-** Diefe Antwort wird ber ** Der man auch noch bei. 
ſchrieben in den lateinir fügen fan: Account of she 

en allis eruditorum) autority of the -arabich 
von 1712, ©, 196, 1 manufcripts , 6 Simon 
Okley.. Londen/ 1712, 

* Nach eben diem Tage! Dkav, | 
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fegen. Er zeigt, daß die beiden arabiſchen 
* Handfehriften, die er fo hoch halte, nichts 
“weniger, als die verlohrne Schrift, die Leh⸗ 
re der Apoftel, oder ein Auszug der app» 
ftofifchen Satzungen, fondern vielmehr felbft 
ein Stuͤk derſelben waͤren *. Herr Whiſton 
beantwortete dieſe Schrift und gab heraus! 


Remarks on dr. Grabes eſſay. Londen, ızı1, drei 

Bogen in Oktav. Er änderte auf die Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn Grabens feine Meinung 
- Yon den beiden Handſchriften, und alaubte 
nunmeht, die Vorrede, Die er in denfelben 
gefunden, waͤre die wahre Vorrede der Lehre 
der. Apoſtel; hingegen - das arabifche Werk 
felbft wäre eine durch) die Athanaſianer in den 
vierten hundert Fahren verftümmelte Ausgabe 
der apoſtoliſchen Satzungen **. * 


Die vierte Schrift: Some inflancer of the 

eits and-omillions in mr. Whifton’s colle£hion 

af teflimonies from the feriptures and the fathers 
" againfb the true deity of" the fan and he ‘holy 
goſt, by dr. Grabe. Londen, 1712, fieben 
Bogen in Oktav. Hear Whiſton hatte aus 
der Schrift und den Vaͤtern alle Stellen gen, 
famlet, dieder wahren Gotheit des — 

| A und 


— 


——— — — — 

* Herrn Gtabens Schrift/ &, a0orn > N! 

« wird weitlaͤnfig heidrieben!** Eine Beſchteibung finden 

un den lareiniſchen azis| wir in eben den ads von 
rudisorum On 17821) A7s41' © 359 - 
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und Geiftes widerſprechen ſolten. Herr Gra⸗ 
be, der dieſe Samlung von ſeinen geiſtlichen 
Odbern erhalten, hatte den Anfang gemacht, 
ſolche Stellen zu unterſuchen, und hatte da⸗ 
bei gefunden, daß Herr Whiſton viele 4 
gelaſſen, und auc) viele falſch erklaͤret. 
ftarb aber. bei dieſer Unterſuchung. Und das 
her gab Herr Georg Hikkes, ein Dokter 
der Theologie , dem er ſeine Handſchriften 
vermacht, dieſe Blaͤtter, als einige Verſuche 
dieſer Arbeit, heraus *. —— 


Die fünfte Schrift: An answer. to me. 
Whiflon’s jeventeen Julpicions concerning Atha- 
. mafius, by Styan Thiriby. Cambridge, 1712 
acht Bogen in Oktav. Herr Whiſton hatte 
inmn vielen Exempeln gerviefen * *, Athanaſius 
... wäre ein verdaͤchtiger Man, dem man nicht 
- trauen fönne. Der iunge Herr Styan Chirl⸗ 
 byr ein- Mitglied eines Kollegii zu Cambrid⸗ 
ge *, nahm fich Diefes Kirchenvaters an, 
., und bewies, daß die Dinge, die ihm Herr 
Whiſton vorwerfe, ihm feine Ehre gar nicht 
tauben koͤnten **, Herr Whiſton wolte aber 
recht haben, und gab heraus: | 
Atha⸗ 
* Ein Auszug ſieht in eben ar N | 
dem ei Pig 17131 ed Sufinadı 








. 105, a 
a In der bißorical preface, |"? Gin Auszug ſteht in eben 
® Sm collegio „Jefu, Rach⸗ dem Tageb von 7 
gab er die Werke des/ S. * — 


;62 wilbelm Whiſton. 
Achunafıns conwitled of forgery. Londen , 1712, 
” —— in 35. — 
a; n Deren Hi Im we er zeigt, 
Athanaſius hätte vorgegeben, die Niceniſche 
Nirchenverſamlung hätte in Die Worte, mit 
- ‚welchen fie den Arius verdamt, mit einge» 

ruͤkt, daß fie folches-darum thäte, weiler Den 
; Heiland für ein Geſchoͤpf * halte. Und den» 
nioch fände man in den Verdammungswor⸗ 
- ten, die von vielen Bätern angeführer tor» 
den, diefen Ausdruk gar nicht. Und das 
muͤſte wol ein gewiſſer Betrug des Athanaſi⸗ 
us zu. nennen * *8*. 


Die ſechſte Schrift: Some brief obferva- 
tions and reflexions on mr. LVhiſtan's primi- 
tive chriflianity reviv’d, by lo. Edward Lone 

-- ‚den, ızı2, fechd. Bogen in Oktav. Herr Jo⸗ 

han Edward, ein Docter der Theologie, 

«u. halt. fich bei. den Beweiſen auf, welche Herr 
Whiſton gegen. die Dreieinigkeit gebraucht, 

- und feger an denfelben fehr vieles, und vor- 

> nemlidy Diefes aus, daß er fie aus unrichtie _ 

„gen. Büchern genommen *. 


a 


— 


Die 








Man findet ihn auch amj dem Dagebuche / von 174/ 
Ende feiner Schrift: m] S. 904. 
argument concerning the 
„ diffgnters Bapkisms. * Ein Audzug ſteht im ſech⸗ 
“.* Krusos, fin Bande der Zufäge zu 
"a Ein Auszug ficht in.eben! eben dem Bucher Si 106. 
0 
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Die fiebende Schrift: A. di. courfe of the 
« fretended apoflolical conflitutions, wherein all 
ehe principal evidence both external and ınter- 
nal, brougbt by mr. Meiſton in his ejlay "on 
shofe books, to prove themgenuine, is examin’d 
‚and confured by Robert Turner. Londen, > f, 
swanzig "Bogen in Oktav. Herr Köberr | 
Turner, ein Vikarius der Peterskirche zu Col⸗ 
‚heiter, und Mitglied des Zohannesfollegii zu 
Cambridge, geht die Beweiſe, mit- welchen 
Here Whiſton die Aufrichtigkeit der apoftolls 
fhen Sagungen behaupten wollen, alle durch, 
und zeige, wie ſchwach und unvolkom— 
men fie find *% Hierauf gab Herr Wyi⸗ 
ſton heraus: . See 


u St. Clemens and St. Irenaeus’s vindication ofıbe 
| oftolical conflitutions. £onden, ı7ı5, Dftap, 
Er le We apoſtoliſchen Ordnungen 
durch Zeugniſſe Des Klemens und Irenaͤus. 
Und im Anhange ſchreibt er ins beſondere ges - 
gen den Herrn Turner ”*, | 


Die achte Schrift: — eoncerning the e- 
derbleſſed trinity. Londen, 1720, zwanzig 
Bogen in Oktay Der Berfüffer  diefer | 
- Schrift, der fich nicht genant, ſchreibt zugleich 
nn se 
 * Eine Beſchreihung finden ** Man lee Nie bibtiorbe. 
wir edendaſelhſt / im Jah⸗ que angloiſ BUS, 299 





se 1916, im November. 
Gef. Jetzil. Gel 1V. F. Aa 
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gegen den Hertn Whifton und. den Herrn 
Elerdon, einen Socinianer. Er, übergehet ih⸗ 
re Gründe und beweiſet hingegen felbft die 
Wahrheit der £ehre vonder Dreieinigkeit *. 


Die neunte Schrift, die mit unter Die er⸗ 
ſten gu rechnen: An ejjay againft arianism and 
fome other 'herefies, or a reply to mr. Whiflon’s 

' hiflorical preface and appendix to his primitive 
 chriflianiey reviv’d. Londen, ızır. Ä 


Die zehnte Schrift: The pretended auro- 
irity of the clementine conflitutions confuted by 
‘their imcenfiftency with the infpired “ritings of 
she old and new teflament, in anfwer to mr. 
Whiflon, by Richard Smalbroke. Londen, 
1714, Oktav, hundert Seiten **, ı 


Die eilfte Schrift: The Jaymans antildo · 
te againſt the beretical notions of mr. Vrbifton, 
dr. Clark, and other modern entkufafls, vho 
are for deflroying the church, under a pretence 
ofreformation. Londen, 718. Den Inhalt 

‘ fan man.in den novis Jitterariis des Herrn 
Johan Gotlieb Aranfens * leſen. 
Andere 





— —— — — — 
x Man leſe die lateinifhen; B. 4, ©. 155, und die 
aAca eruditorum ,„ von! smmemöires litteraires de ia 
1721, ©, 488. , grande Bretagne 8, it 
“Man lefe desfals nadı ©. ı61, 

g memoirs of fiterasure,\* Won ızı8 1: & 97: 








— ° j 
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*Andere Engellaͤnder haben den Hertn Whi⸗ 
ſton bei Gelegenheit widerleget. Herr. Seins. 
rich Wotton, ein Mitglied des Johanskol⸗ 
legii zu Kambridge, gab. des roͤmiſchen Kies 
mens Briefe heraus *, und fezte für dieſelbe 
eine lange Vortede, in der er unter andern 
“auch unfern Gelehrtenroiderlegt. Herr Mat⸗ 
cthaͤus Henry, ein Beiftiicher, zeigte ibm in 
der Vorrede zu feinen Erklärungen der hiſto⸗ 
riſchen Bücher des neuen Teftaments, wie 
« Übel er denfelben die apoſtouſchen Sagungen 
an die Seite feße **. Fin anderer, der 
nicht nennet, wies ihm im Anhange einer Abs 
handlung von der Beſchaffenhelt der erften 
Biſchoͤfe, mie uͤbel in dieſer Sache die apo— 
ſtoliſchen Satzungen mit einem aufrichtigen 
Briefe des Clemens uͤbereinſtimmen *.. Ja 
ſelbſt Origenes muſte von den Toten auffte⸗ 
hen und gegen den Herrn Whiſton eifern * *, 
| Yaz- \ Auf 
— — 


—— —— — 
Der Titel iſt: Clemenris,,** Den es kam eine Schrift 
tomani, ad Corinthios co) heraus, deren Titel:- 0x 
Pifolae daar, Sambridge, rigeris Adamantii renati 
1718: Dftav. epiflola Ad doßeres Wbit« 
"N Er nennet feine Erfids, Beium „ Waserlandium, 
. Tungen an empofition ofi Wbiflonium aliosque lite= 
the hiflorical books of sie ratos huins [aeculi difpus 
 mew teflament, Ronden! tatores, circa fidem ver 
1715: in Folio. | ortbodoxam et feripturas 
. vennet fein Buch; A! vum internretätinnem ons 
clear account of tbe an- den. 1729 Stan, drei 
“eiene epifeopacys Lomden,‘ und ſiebenzig Seiten, von 
« 3712, in Oktav, ı wel⸗ 
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Auſſer Engeland haben ebenfals einige Ge⸗ 
lehrte gegen den Deren Whiſton gefchrieben. 
Als in Holand Herr Johan Llere die a⸗ 
poftolifchen Vaͤter Des Kotelerius herausgab, 
fügte er denfelben eine Abhandlung bei, in 
der er gegen den Heren Whiſton die kleinen 
Briefe Des Ignatius rettete *. Aus unferm 
Teutſchlande können wir viele anführen. Den 
auſſer den lareinifchen acti⸗ eruditorum, in 
welchen gegen feine Abhandlung von den 

- Briefen des Ignatius vieles erinnert wird", 
find folgende Schriften beizubringen : 


Des Herrn Gotfried Ölesrius, Oder 
vielmehr des Herrn Johan griederich Burgs 
differtatio de Jpiritus ſancti cum patre et filio ad- 
oratione et glorificatione, contra : Guilielmum 
Wbiftorum. Leipzig, zu, Duart, ſieben Bo⸗ 
gen. Diefe Blätter werden befchrieben in den 
memoirs of literature *, und ihr Rerfaffer, 
der Here Burg, wird daſelbſt auch fehr ger 
ruͤhmt **. 


Des 
— — — — — — 
welhen man die memoi-,** m fünften Bande der 
yes literaires de la grande! üſaͤtze ©. 160. 
Bretagne, B.5ı ©.280 * B. 2ı ©. 149. | 
- nachlefen Pan. I=* Den im Anfange beiffet 
© Man fehe feine: bibliorhe) edit m Mr, Burg has ma- 
we ancienne es moderne) ,, naged this controver- 
m 22 Bande, und bie) ſy vrith great mode 
Aateiniſchen 484 erudito-\ „, ration, and feems to 
"zen DON 1724 / iM de be one of thofe divi» 
«uber + ’ „ — 





= 
— 


\ 
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Des Herrn Johan Jakob Lungershau⸗ 
ſens programma‘, quo doxologia deo trium unam " 

etr ecandem gloriam infinitam aſſerent ex feriptis 
partim Spiritus ſancti, partim ecclſiae primitiuae 
vindicata, contra Whiflonum exhiberur, Mühle 





* 


hauſen, 1716, Quart, drei Bogen. 


Des Herrn Johan Andreas Danz oder 

vielmehr des Herrn Johan Rafper Guͤn⸗ 
thers diſſertatio inauguralis de Ieſu Chruſti dei 
eoaeterna cum patre ex/iſtentia, contra Whijto- 

num, eng, 1726, Duart, fünf Bogen. 

Herr Danz hat auch in den Jahren 17i5 und 
716 gegen. den Heren Whiſton öffentlich ges 
leſen, und die Stellen des Mofes, die von 
der Dreieinigkeit und Gotheit des Heilandes 
handeln, gegen ihn vertheidigt. 


Des Herrn Franz Workkens chriftianifimus 
F Aa3 pri- 


— ——— —— 











„ nes, vvho believe, 
„ that an, heretick, not 
»‚„‚condemued by his 


vvn confciency, mayj 
„be- a good and vir-4 


„ tuous man; for fpea- 
„» king of the author, 
„» vvhofe_ doctrine he 
„, confutes „ he give: 
„ him good vvords and 
„ calls him wirum non 
„» malum 5; nec -incele- 


brem, nee indodlum. „1. 


‚„ and iudicious/, 


Und am Ende heiffet ee: 
„ This differtation feeıns 
„ to me to be one o 
„ the beft pieces, that 


‘> ever vvas vvritten u⸗ 


„pon that ſubiect. The 
author is both learned 
and 
„vvill doubtlefs prove 


„ane of the moſt emi- 


„, nent divines of the 
„lutheran churches, ” 





| 
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| primaevus , quem Guilielmus Whiftonus modo 
non probando reflituendum dictitat, fed apoflo- 
dus Paulur breiter quafi in tabula depinxit,, da- 
ta occafone paucis‘ lineis exbibitus. Witten⸗ 


Des Heren Chriſtoph Wollens diferza- 
tio de abufu platonico trium homgnis partium in, 
exdgplanatione novi foederis, Whifltono oppofita. 


Leipzig, 1732, Quart ſechstehalb Bogen. 
Des Heren Borlieb Wernſtorfs difpura- 












tio de conſtitutionum apoflolicarum origine can- - 


. . wa Wbiflenum. Wittenberg, 1739, Quatt, 
fuͤnftehalb Bogen. —— — 


"Des Herrn Johan Friederich Wuche⸗ 

"ters Widerlegungen des Herrn Whiſtons 
ſind inſonderheit merkwuͤrdige Blaͤtter. Sie 

ſind folgende: u | 


Epiftola Chriflum fummam fuam divinitatem 
Joh. XL, e. MVIII non defiruere, adverfus 
Wbiftonum. Jena, 1729, Quart. 


Programma de patribus ecclefae antinicaenis, 
arianiſmo non faventibus , adverfus Whiflonum. 
Jena, ı730, Quast. Ze: 
Differtatio de fubordinatione filii in divinis 
non admittenda, adverfus Vbiftenum. Jene, 
1730 ‚Quart, Zu Pro- 


En DEE 
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— — 





Prolufio de Arii, verae divinitatis Chriſti ho- 


27 


flis, morte mijera, ex antiquitatis eschsflaflicae 


monumentis clarifime oftenfa. Xena, 1730, 


Quart, viertehalb Bogen. Eine Schrift, in 


der er Die gleich folgenden zehn Difputationen 
anzeigte. | EL: 


Vindiciae aeternae divinitatis. Ieſu Chrifti,ad- 
verfus Guilielmi Whifloni,angli, account of the pri- 
mitive faith, five expofitionem fıdei duorum primo- 
rum a nato Chriflo feculorum „ exercitationibus 
academicis decem propoſitae. Jene,732, Quart, 
uͤber anderthalb Alphabet. Der Inhalt iſt 


folgender. Eine Einleitung, deren Aufſchrift 


de rationis uſu © abuſu in fucris. Hierauf fol 
gen zehn Differtationen. Die erſte: Dedeo 


. patre, filip et fpiritu ſancto, unodeo. Die an⸗ 
. dere: Da obieflionibus, dogma fidei ‚de deo pa‘ 
ere, filio et ſpiritu ſancto, dee uno, impugnantt- 
bus. Die dritte: De cultu religiofo proprie fic 


dikto fofpitatori, noflro ob effentiae fuae infinitam 
dignitatem exhibendo. Die vierte: De obie- 


fHionibus cultum veligiojum proprie | fic dictum, 


tateın exhibendum, impugnantibur, Die fünf: 


fofpitatori noftro ob elfentiae Juae infinitam digni- 
te: Quae fofpitatori noftro ex effentia dei parrır 


2 generationem aeternam adferit. Die fechste: 


Quae filti dei ex eſſentia patris aeternum gene- 
rationem adhuc magis confirmat, vindiciasque 


_ nonnullorum feripturae locorum continet, Die 


divi- 


fiebende : Quae. Jefu — perfectiones vere 


— 
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divinas , fpeciatim omnijcientiam perfeälifimarns 
adjerit. Die achte: De creatione et guberna- 
tiong huius mu.di, itemque ſicta regni Chrifli - 
refignatone. Die neunte: Quae quaeflionem: 
‚an praedicata, quae Chriflum patre fi modo eſſ⸗ 
inferiorem, probant, verae et fummae Wius divi-- 
‚ nitati fint inimica, ſolvit. Die zehnte: De 
 imcarnatione filii dei et trinilate whifloniana, 
Man fan nachleſen die Iareinifchen atia eru- 


dıtorum *x. 


Weiter hat Here Wucherer noch eine an 

dere Schrift verjprochen, deren Titel: Igna« 

“is martyr , aeternae divimitatis Chrifti profef- 
Jor * * 


Es werden noch andere Schriften unſers 

| Whiſtons vorfommen, die eine Frucht 
“feiner Bemühungen, das erſte Chriſtenthum 
wieder herzuftellen, zu nennen find. Zwo 
Schriften wıl ich gleich anführen. ” 


Im Jabe 2. 


Remarks on dr. Clarke’s feripture doctrine of. 

the trinity. £onden, in Oktav. Herr Clar⸗ 
te ſchikte ſein Buch von der Dieieinigkeit 
bald an des Herrn Whiſton, als feinen 








| teund, 
“Mon 1332 ©. 20. | gelebrien Europa / B. 


“* In dem iestlebenden: 2, ©.770. 
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Freund. Die ſer ſchrieb ſogleich am ist, und 


misbilligte feine Gewogenheit für den Atha⸗ 
naſius, welchen Brief wir in Der bibsiorhegue 
britanmique * leſen. Und Fur, darauf gab er. 
dDiefe Anmerkungen über des n Tlatks 
Buch heraus **, und fügte fie auch bald 


- nachher dem Auszuge feines groſſen Werks 


vom erften Ehriftentyume bei: 


Primitive infant - baptism reviv’d. Londen, auf 


drei Bogen in Dftay. Nachdem Herr Whi⸗ 
fton die Sagungen der Avpoſtel einmahl für 
echt erkläret, fo konte 28 nicht wol Anders 
fein, er muſte viele Lehren der Kirche, Die 
mit · ſolchen Satzungen nicht Übereinftimmen, 


aͤndern, und ihnen eine apoſtoliſche Geftalt 
wiedergeben. Er machte ſich alſo in dieſen 


/ 


Blättern auch an die Lehre von der Taufe: 
Kinder von wenigen Tagen , ift. feine Mei⸗ 
nung, müflen nicht getauft werden. Sie 
muͤſſen erft einige Jahre zurüß legen. Sie 
muͤſſen fich erft Drei Jahre im Ehriftenthus 
me unterrichten laſſen. Und alsden — 
auf dieſe Weiſe getauft werden. Sie muͤſſen 
alle Kleider ablegen. Sie muͤſſen geſalbt wer⸗ 
den. Sie muͤſſen ſich dreimahl unter das 
Waſſer tauchen. Sie muͤſſen fi die Han» _ 
de aufs Haupt legen — Knaben und 
’ Q J 





| WMaͤn⸗ 
B. Jı me britannigue , 8, 2 


— 


| S. 42. 
“Man leſe die diblinke) S. 423.. 
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Maͤnner muͤſſen von hohen Geiſtlichen, und 


das Frauenzimmer von geiſtlichen Weibern, 

oder von Diakonißinnen, getauft werden. 

Alſo tauften die Apoftel und ihre erfien Nach» 

folger. Und alfo müflen wir noch heute tau⸗ 

fen *. Am Ende thut er noch den Vor⸗ 

- Schlag, in Engelland und Wallien für die 
Jugend Freiſchulen aufzurichten. 


Herr Wilhelm Wal hatte eine Geſchich⸗ 
te von der Kindertaufe im Jahre 1705 geſchrie⸗ 
ben **. Diefelbe lieſſen die engliſchen Wie 
dertäufer durch den Heren Gale im Zahre 17/ 
widerlegen. Diefe Widerlegung billigte Herr 
Whiſton in feinen Gedanken von der Kinder 
taufe, und richtete Diefelben zugleic) gegen den 


errn Wal, der ſich im Jahre 1720 gegen den 


f 
— 


| —— al. Und daher ward er auch vom 


Seren Gale vertheidigte, widerlegt. 


Im Jahre 1713. 


A new method for discovering the longitude 
both at fea and-land, Lounden, in Oktav. 

Er gab diefe Blätter, die zweimahl gedrukt 
‚ worden, mit dem Heren Humfred Ditton 
‚in Gefelfchaft heraus. Den beide — ſich 
emu⸗ 


— 

















* Mir koͤnnen einem, Aus⸗ leſen. 
zug dieſer Blaͤtter in den 
lateiniſchen Bis erudi- 


torum VON 17144 S. —9 — baptim. 





"u Die biflory of infant-· 
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bemühel, die Längen des Meers zu finden, 
Und fo eröfneten fie auch zugleich ihre Erfins 
Dungen, Herr Gabriel Wilhelm Götten 
druͤkt diefelben in folgenden Worten aus : 
„» Herr Ditton fahe nebft Whiſton aus viel 


 » fältigen auſſerhalb Londen zu dem Ende an» 


— 


P 


„geſtellten Erfahrungen, daß eine Bombe, 
„ wen fie aus dem Mörfer ſchnurrecht ge⸗ 
„ orfen worden, bis 6440 Zuß hoch ſteige, 
„ und alfo in ihrer: höchiten Erhebung bie 
» 28 oder 30 englifche Meilen gefehen werde, 
» Daher hielten fie vor ſehr dienlich zur Er⸗ 
» findung der Meersläng, dag bin und mie 
„ der auf dem Meere Schiffe durch Anker 


„feſt gemacht würden und allemahl recht um 


„ Mitternacht eine Bombe aus dem dara 

„gepflanzeten Mörfer fehnurrccht geworfen 
„ würde, Wen alfo die Derter, von dans 
„ nen Die Bomben aufftiegen, auf den See⸗ 
„karten bemerkt winden, damit fie die Schifr 
„ fer vermöge eines Kompaffes, wenn fie Die 
„ HDimmelsgegend erforfchet, finden Fönten, 
„ſo könte die Länge des Drtes, welchen das 
» Schif erreichet , nicht meiter verborgen 
„ fein, meil der nach) den Stunden abzumef- 
„ſende Unterſchled der Mittagszirkel aus der 
„ Stunde, welche auf dem über Ser 
. a te 


— 











—— — 


In der Nachticht von; von der Wahrheit ver 


Dittons eben und Schrif⸗—] chriſtlichen Religion ger 
ten ©. ı5, die er für die) ſetzet hat. 
fs Engellaͤnders Buch 
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u ran ET Ze ee 
fahrnen Schiffe, bekant iſt. Doc), das 
war nicht die einige Art, nach der. fie dieſe 
JSchwuͤrigkeit aufjulöfen vermeinten. 
Sie ſchlugen mehr derſelben vor, die aber 
Jalle auf Den obgedachten Grund gebauet 
Jwaren.Man kan wegen dieſer Erfin⸗ 
dungen ſo wol die zu. ala erudito- 
rum * als des Herrn Goͤtten Nachricht 
von dem. Leben des Herrn Dittons ** nach« 
leſen. Sie wurden aber nicht gebilliger. 
‚Daher den Herr Whiſton nachher fich noch⸗ 
mahls an dieſe Sache wagte, wie wir beim 
Jahre 1723 fehen werden... — 


A sheme of the folar ſyſtem, with de orbits 
of the planets and comets- belonging the- 
teto, deferibed from ‘dr. Halley’s accurate 
table of comets, founded on fir Ifaac New- 
ton’s won der fal difcoveries, Londen, ein 
groffer Boge, auf welchem er den Lauf der 

- »&onnen und Planeten, nebft den Gängen von 

den Kometen adbilder *. Nachher ward fie im 
Jahre 1735 in Ztalien nachgeflochen und zus 
- gleich in einigen Quartblättern ** —— 








„ vver vvas published, ,, 


 Bervigı &4 - 
"28,16, | I" Deren Aufſchrift: Anno- 
* Inden memeirs of Iite- tazioni alla carte del fie 
rature von 17131 ©, 96, fiema folare del [ienor 
wird diefer Boge genant:]| Wähifon , prefentata a 
„ the moft curious andf us eccelenza Maitia Gio- 
m valunble mp tal vanni, 
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. die in Den leipziger Zeitungen von gelehr- 
zen Sachen jeht gerühmet werden *; Auch 
lieſſen zu Nürnberg Die Erben -des Homans 
im Jahre 738 einen groſſen ‘Bogen ftechen, 
der des Herrn Doppelmaiers Planeten» 
Lehre **, oder Die Erſcheinungen derſelben 
nad ‚den Anmerkungen des Herrn New⸗ 
tons, Whiſtons und anderer groffen — 
ner des Himmels vorſtellete. Und in Paͤris 
gab man im Jahre 1721 und 1740 dieſe Tas 
fel des Herrn Wyhiſtons auch im Franzoͤſi⸗ 
fchen heraus *. Nachher ift — in 
Engelländ, vieleicht ſelbſt durch den Herrn 
Whiſton ins Kleine gebracht und auf einen 
Bogen gedrukt worden *Dies geſchah 
ums Jahr 1720. F —*9 
| Re 


u. bes Jahrs 1722. 
r Titel des andern 


vanni, Conte du Schulem- 
burg, con varie apgiunta 
JBeitantu alla fteſſa mate- Drufs iſt: Plan du P- 
ris, Denedig, 1735, dreil- Aöme  folaire, awec des 
und vierzig Duart Gele‘ orbites des planetes et des 




















ten: Die in den movis alis| cometes connues, drefi 
_ eruditorum im December! für la’ carte angloife de 
des Jahrs 1735 beſchrie⸗ mr. Wbißon, 
ben worden. 
* Mon 17337 ©. 108: “#0 Der Titel iſt: The new. 
“us Der theoriam planeta-| sonian [flem of farm, 
rum. ‚‚planets and comets, one 
"Der Titel des erften Druls] den: ein Boge in Kolio, 
’ hieß Carte du fflime fo-| ber in den lateiniſchen 
Zasre, und ward beſchrie⸗/ +Bis eruditorum von 1721 
ben in den: memoires bie, ©; 363 berieben mom 
joriguss critiquer WM) den. 
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Reflexıons on an anonymous pamphlet, enti- 
tuled, a difcourfe of free- thinking. Lon⸗ 
den, in Oktav. Es ift eine Widerlegung der 

Schrift, in welcher Herr Anton Collins 
die "Freiheit zu gedenken aizu hoch trieb. 
Alſo Fan Denienigen, der von der Religion 
abgehet, auch derienige 'zurüffühten, Der, 

wie Here Michael Lilienthal * fchreibt, 

ſelbſt in der Wageſchale des Heiligthumg 
38 leicht befunden iſt. Es ift Diefe 

“ Schrift des Herrn Whiſtons dreimahl ger 

drukt morden. | | 


Im Jahre ı715. 


A calculation of the great eclipfe of the fon. 
£onden, ein halber Boge. ‚handelt von 
. „der groffen Sonnenfinfternis, die im Jahre 
mr am zwei und zwanzigſten April einfallen 
ſolte. Man kan die leipziger Zeitungen 
von geleberen Sachen * * desfals nachleſen. 


"The copernicus. Londen, in Duodez. Es iſt 
eine Befchreibung eines Inſtruments, wodurch 

man die Sonnenfinfterniffen, anmeifen und, 

ausrechnen Fan. — * 


Im 

2 — — — — — — — 

*. Ja der Bibliothek, Bie Bon ytz / ©, 140 Und 
2 ©, 297, L } 7 AUS Se Ee 





— 
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Inm Jahre ı7ı6.. 


An addrefs to the princes of Europe. Londen, 
in Dftao, “zwei undfiebenzig Seiten. Er ſtel⸗ 
let in dieſer Bitſchrift den — von Eu 
ropa vor, daß fie in ihren Ländern das wahr . 
te Chriſtenthum nicht katen lieſſen, und fle⸗ 
het fie daher an, fein Chriſtenthum, als das 
einzige echte Ehriſtenthum in ihfen Ländern 
einzuführen.“ ‚Man Fan die Bibiotheque angloi- 


Je * weiter nachleſen. . 


en: I Sabre 7° 


Aßtronomical principles ofreligion, naturaland 
reveal’d. Together with a preface of the 

. temper of mind neceflary for the discovery 
of divine truth, and of the degree of evi- 
„.dence, that ought to be expected in divine 

. matters. Londen, Dftav, win Alphabet. 
Ehe er zu feinem Vorhaben komt, handelt ee 
von der’ Urfache der Sündflut, und in einer 
Vorrede zeigt er, wie der Menfeh bei der Un⸗ 
terfuchung geiftlicher Wahrheiten feinen Vers 
fand zu gebrauchen habe, Darauf’ trägt ex 
feine Gottesgelahrtheit in neun Abfchnitten 
vor, Er feget. gerwiffe Gründe, die er aus 

der Aſtronomie, oder- vielmehr von feinen 


Id, 529, 


78 Yilbelm Dobiffen, 


eigenen Einfällen in. diefer Wiſſenſchaft, her⸗ 
nimt. Er ziehet aus denfelben die Lehren der 
natürlichen Theologie Er zeiget, Daß mit 
denfelben die Schrift übereinftimme. ine 
ſchoͤne Drdnung, wenn nur Die Gründe Feine 
Erfindungen, die felbit ohne, Gründe, Und 
taugen Die Gründe nicht, fo werden auch. 
viele. Lehren falfch-und viele Beweiſe lahm 
fein. Nachdem er einmahl angenommen,. 
Daß böle und gute Engelin der Luft wohnen, 
. „fo müjfen fie auch in derfelben Den Schein 
hervorbringen, den wir das Nord idt nennen. 
achdem er einmahl feſte gefeßet, daß die 
Sonne und andere Geſtirne hohl, dag in 
ſolchen Höhlen gewiſſe Körper, daß diefelben, 
wie unfere Erde, von Gefchöpfen bewohnet 
werden, fo glaubt er auch eben Dies von une 
ferer Erde, und meis.in der Schrift viele 
Stellen zu finden, die feine Gedanken befräfs 
- tigen müffen *. Und Diefes, und viele ans 
dere Seitenheiten find bei ihm geiſtliche 
Wahrheiten, denen man nicht widerfprechen 
darf, wen man bei ihm ein Gottesgelehrter 
heiſſen wil. Auszüge aus Diefem Buche fins 
den wir: = — 





Inden lateiniſchen aclis eruditorum —— ſ 
gt | | a © 


* 








* Es find folgende Stellen: zu, v. 16, Roͤm 10. v. 
»B. M. 37, v. 35, 4B. 7, und Eph. 4: m 9 
M. 16, v. 30 und 33 / Und 10. 24 
Ezech 261, 8. 20, ynd,** Mon 1720, ©. 89 - 


Milhelm Whiſton. m 
2, in der bibliocheque angloife *; — 
3 in den nowvelles de la republique des lettres **3 


4 in den memoirs of Üterature *. 


- Im Jabre 1m 


Two letters. £onden, in Oktav. Es find zween 
Briefe an den Heren Bifchof von £onden, in 
weldyen er die. Veränderungen, Die Herr 

- Samuel Clerke ın den Dorologien feiner 
Armenfchulen vorgenommen, vertheidiget: 


Scripture politicks, or an impartial account, of 
the origin and meafures of government ec- 
cleſiaſtical and civil, taken out of tbe books 
. of the old and new teftament: with a poft- 
fcript relating to the report of the committee 
of convocation, about the bishop of Ban- 
. gor’s prefervative and fermon before the 
kıng. To wich is fubjoined the fuppofal, 
or a new sheme of.goverment. ‘Sonden, in 
Oktav. Der Herr: Biſchof von Bangor, 
- Beniamin Hoadly, fitit mit einigen Ges 
lehrten über Die Grenzen der geiftlichen und 
wiltlihen Gewalt. In Diefen Streit men⸗ 











geie 
"3.1844 P Bon 1718 im April, 
"Non ızızı ©. 80 Ge 


Geſch. Zesch Gel. IVI. F. Bb 
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„4 


u u Eh rn Pe ae 
gete fih auch unſer Her Whiſton 
und fchrieb das gegenwärtige Buch. Aber 

kaum war e8 aus der Prefle fommen, da 

waard es bereits von einem Verfechter Der 
> weltlichen Gewalt angegriffen *. | 





Im Jahre 179. 


A cömmentary on- the three catholick epiftles - 
. oft, John, m agreement with the ancien- 
teſt records of chriftianity now extant. Lon⸗ 
den, in Oktav, hundert und fünf und zwan⸗ 
zig Seiten. Wir finden von diefer Auslegung 
der Drei Briefe des Johannes eine Befchreis 
‘bung in den memoires literaires de la grande 
Bretagne **. Man ftehet in den Gedanken, 
Den hätte Diefe drei Briefe nach der 
Geſchichte des Hellandes ums Fahr zwei 
und achtzig an die Ehriften im kleinen Afiew 
gefchrieben, um fie für die damahligen Keger 
au marnen. Die auserwehlte Frau, an die 
hannes den andern Brief gerichtet, hält er 
für die Kirche zu Philadelphia. Der dritte 
Brief fol ein Schreiben an den Biſchof zu 
Pergamus fein, um ihn und feine — zu 
| ewe⸗ 


mn — — — — — — — — — 
* Dan leſe die nonvelles di] ſeveral kings recorded in 
terasres von 1718, Oder] #be hei feriptures, with 
B.8, ©. 155. Und feine 4 poß/eript, occafon’d by. 
Schrift heiſſet: 4 shors| mr. Whiflon’s new book 
hiſtory of the regal Fi) of feripture politicks, 

celfien and righis of thelN* B: 11 ©. 242. 





—zz——— 


Yoilhelm Whiſton. 381 
betvegen , den Demetrins mit feinen Gehuͤl⸗ 
fen wol aufzunehmen. 


A letter to the earl of Nottingham, concerning 
‚the.eternity of the fon of ‚god.and oftbe 
holy ghoft. £onden, Oltav. Das Par⸗ 
fament fan auf. eine‘ neue Ordnung, nach 
weicher man die proteftantifchen Nontonfors 
miften dulden. folte Der Milord Notting- 
ham, der in diefer Sache feine Stimme zu 
geben hatte, rieth aber, man möchte die Ber 
dingung hinzufügen, Daß Diefe Nonkonformi⸗ 
ſten die Lehre von der Dreieinigkeit ſo, wie 
fie in den engliſchen Kirchen gelehret würde, 

annehmen ſoite.  Unfer Herr Whiſton, der 
öfters in Die ‚Sandfchaft Rutland, wo der 
Milord Nottingham wohnete, kam, und 
Diefen Heren rool Tante, (crieb. alfo an ign 
einen Brief, und lies denſelben drukken. 
Er vertheidigte in dieſem ‘Briefe feine längft. 
angenommene Lehre von Der Deeieinigkeit. 
Der Mitord brachte alfo feine Antworten, 
die er dem Herrn Whiſton mündlıd) geben 
wolte, zu Papier; diefer befuchte ihn aber 
nicht, wie er fonft gemohnt war, toen er 
nad Rutland kam. Der. Milord lied alſo 
feine Antwort drukken ”, Die auch überal wol 
| Ba auf 
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Ne anfwer of the earl of fon’ of god and'of the 2 
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aufgenommen ward. Den in gar kurzer 
Zeit iſt fie viermahl gedrukt worden. Die 
beiden Akademien ſtatteten auch dem Milord 
inen auſſerordentlichen Dank ab”. Dies 
hat auch die Geiſtlichkeit zu Londen, obgleich 
einige ‚Darunter; waren, die es widerriethen, 
wegen einiger bedenklichen Lehren des Milord. 
And fie lieſſen ihren ‘Brief, in welchem fie 
ihre Urfachen anfuͤhrten, auch drukken **. 
Herr Whiſton lies hierauf im Jahre 1721 ſei⸗ 
“nen Brief wiederum drukken, nebſt einer 
Worrede, in des er dem Milord eine volle 
Antwort zugeben vermeinte. Er faate aber 
‚in der: That nichts. Und dabei -fchlug er 
vor, von beiden Seiten gemiffe Manner zu 

> erwehlen, die Die Sache unterfuchen und dato 
‚nach richten folten. Er foderte aber fo viele 
Eigenfhaften von diefen Richtern, daß fie 

i von 





— — — — 


ge Seiten. Der Nach den memoires Lite- 











Druf if won 17205] raires de la grande Bre- 

der andere, dritte und| zagme, B.7ı ©. 202. 
vierte von 1721 Es wird’ ** 4 leiter to the earl of 
dieſe Antwort beſchrieben/ Nottingham, by a curate, 
in ben memoires literairesy Londen, 1721, vierzig 
de la grande Bretagne,| Ditavfeiten. Man findet 
B. 7: S. 2015 'in der‘. wegen dieſes Briefes eine 
‚bibljotbeque anglosfe, B. lange Nachricht in den - 
‚, ©. 63; in den Zus]: übrten memoires, B. 
‚ken zu den Iateinifdyen] - 7. ©. 203, wie er den 
Aciis ernditorum DB. Bı, auch in der bibliorhegue 
8. 92 | ancienne et moderne, B. 
22, beſchrieben werden. 





.. von beiden Theilen aus ſeinen Anhaͤngern 
haͤtten muͤſſen genommen werden. 





An account of ä furprizing meteor, feen in 
„„tbe air, March 19, 1719, atnight. Londen, 
‚in Obktav, drittehalb Bogen - nebit einem 
Kupferſtiche. Am Ende "des neunzehnten 
März des Jahrs 179 ſahe man am Himmel 
eine feurige Kugel, die fich nach einigen Ver⸗ 
änderungen wieder verlohr. Diefe Erfcheis 
„nung. füchten viele. zu erklären, und unfer 
Herr Wyhiſton wagte: fi) auch.an Diefelbe, 
widerlegte andere Auslegungen, und eröfnete 
. feine eigene Meinung. Er halt: fie für ein 
Wunder, bei welchem die Kräfte der Natur 
‚nichts. verrichtet, haben. Und vielleicht ruͤhret 
dieſes Wunder von den Euwohnern dee Luft, 
„dei das glaubt in Here Whiſton, nemlich 
- „yon den Geiftern her, Die auch das Nordlicht 
nach feiner Meinung verfertigen. . Wir has 


* 11 


ben auch noch eine Schrift von Herrn Whi⸗ 
ſton, in der er nebſt dieſet Lufterſcheinung 
moch eine andere vom ſechſten Mär; des Jahrs 
175 beſchreibt *. Diefe, deren Titer wir 
„angezeigt, wird befchrieben: Ä 
1, in den lateiniſchen adtis eruditorum **, wo ” 
auch die Erſcheinung ſelbſt in. Kupfer vorger . 
1 7 2 Fo 
ee 3,in 
” it dem-Titelt Account i719 / ih Din 
of 1wo meseors. Runden m Piom 1720 +1? 


384 Wilhelm Whiſton. 

“2, in der bibliocheque angleife *, wo auch von 
der erſiern gehandelt wird, 

3, in den novis literarüis des Herrn Reaufens **. 


Sonſt hat die Erſcheinung vom neunzehn⸗ 
ten März des Jahrs 1718 auch Hert Saliey 
befchrieben *. —J 
Im Jahre ızır. un 
‚Chronological table. Londen, ein einziger gröf- 

ſer Boge in Folio, der in der bibliorheque An- 
gloiſe befchtieben worden **, ' Er ſuchet von 
den älteiten Zeiten eine auftichtige Mechnu g 

auf einmahl vor Die Augen zu legen. Pudr 

ber hat er die Zeugniffe der Alten und — e 

übrigen Beweife, mit welchen er diefe Zeit 

rechnung zu rechtfertigen meinet, im Anhan⸗ 
ge des gleichfolgenden Buchs angebracht. Es 
iſt Dies Buch eins feiner vornehmiten Schrff⸗ 
ten. Und dies wird uns veranlaffen, von 
demfelben umftändlicher, als von andern, ju 

— Die ganze Auffchrift deffelben ſi 


Igende : 

"23.6: 8.42 grande Bretagne Ir. 

”* Bon 1719,,&, ig 1 ©,140 antteffen, 

* In ven  philofopbieal ** Von 1721, ©. 514 + wie 
transaflions von 1793 von auch in den leipziger 
welcher Beſchrelbung wirſ Zeiten von gelehre. 
einen Yusjug in den mr- zu chen vom apa * 

89 on 











moires literaires. ‚de I N 
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"Fin Jahre 1722 und 1723, 


An eflay towards reftoring the true text, of 


the old teftament and for vindicating the 
—* 


citations made thence in the new teſtament. 
To which ıs fübioined a large appendix, 
containing - rn 


I, The variations of famaritan pentateuch. | 


“from the hebrew, 


. try. 


II, A demonftration, that the apoftolieal 
conftitutions were written in the firft cen- 


III, That Sefoftris was that Pharaob, who 
was dröwned in the red fea, 


IIII. A colle&tion of original monuments, 


.. refered to in my. -chronological table. : Lon⸗ 


den, 1722, in Oktav, etwa fechöhundert Sei⸗ 





ten. Man hat von dieſem Werke, das vie⸗ 
lee. Augen an ſich gezogen, viele Auszüge ,. ſo 


wei in fremden als in unſern Tagebuͤchern, 


I, In der bibliotheque angloife *, | 
2, In den memoires litteraires de la grande 
Bretagne *#, 
| 9864 3, In 





* B. 10/S 291. ©. 43: 3.11, © 135; 


29: 81352. 10) B.12/ 6.506, 


36 MWilbelm Whiſton. 
3, Zn den lateiniſchen aflis eruditorum*, 
47 In den fortgeſezten Samilungenvon 
7 Alren und Lleuen **. Gleich im 
. folgenden Jahre gab Here Whiſton 
zu dieſem feinem Buche einen Anhang 
heraus, nemlich: a 


A füpplement to mr. Whiftons late effay, to- 
„ Wards reftoring the true text of the old te= 
ſtiament. proving, that the canticles is Not a 
facred book of the old teftament ‚ nor was 
‚ ‚originally efteemed as füch, either'by the 
., Jewish, or the chriftian church, Londen, 
7723, Oktab, auf zwei und funßig Seiten. 
Und auch dieſer Anhang wird beſchrieben: 


er J, In der bibliöchegue angloife *, Br 
2, In den memoires litieraires de la grande 
Bretagne **, . | 


3 In den Iateinifchen acii⸗ ernditorum *, 


Herxr Whiſton gedacht Durch diefes Werk 
der Chtuſteüheit den wichtigften Dienft zu 
..shun. ‚Man hatte ſich soft. daran :geftoffen, 
daß man im alten Teſtamente die Stellen, 
Die ım neuen Tertamente angeführet würden, 
ſo nicht fünde, wie man. fie in diefem ur. 
” Von 1722, im Maͤtz. Br, ©, I ae 
Don 17227 m 5 Belt 144 ©. -289.., 
ERBE u 


f 











er, 





. Und Diefen: Vorwurf wolte Herr Mbhton 
>: wegnehmen:, ‚aber ev 


— 
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thut es mis Aufopferung 


des ganzen alten Teftäments. Er fagt;;: in 


den erſten hundert Jahren haͤtte man ein:üch- 
kes altes Teſtament gehabt, und Chriſtus 
ebſt feinen Aboſteln und andete Lehrer hau⸗ 


ten damahls aus dewfelben Die wahrhaftiden 
Worte angeführt, nachher aber beim Anfan- 


ge der andern hundert Jahre, da die Chriſten 
das alte Teſtament gegen; die Juden ‚ftäüfer 
„gebraucht; hätten diefe iezten die erſten und 
. ehten Buchſtaben - des alten. Teftaments } 
nemlich die famaritanifchen, im chaldäifche 
. verändert, und ſo wol in dieſem neuen chal⸗ 


daͤiſchen als auch in dem griechiſchen alten Te⸗ 


on. 


P Dr Ze Fu 


- 


KEamente gar viele Veränderungen zu ihrem 


Vortheile gegen die Chriften vorgenommen. 


* Herr Whiſton hat alle Kräfte feines Geiſtes 


gleihfom:aufgeboren, um feine Gedanken zu; 


«behaupten. ¶ Dieſes mus fein Dauptgenner , 


Hert Carpzov, ſelbſt bekennen. Wr pflcs 


„gen wohimweihes ein leichtes ift, ſchlechte Leiu⸗ 


..se zu wiederlegen, unfere Wiederfacher zu er⸗ 


heben, um unſere Ehre Dadurch zu. vergrüsfe 


ſern; gleichwie man e8 für eine Schuidigkeit 
. eines Gefchichtsfchreibers hält, der ſeinen 
Helden, ‚den er beſchreibt, loben mil, daß: er 
ſeine Feinde nicht als geringe Krieger, fontıern 
als ftarke, erfahrne und gefchwinde Didi mer 
vorſtelle. Aber Herr Tre erhebt fe.itten 
ei SRH 2 5 


serin 


zoe Wilhelm whiſtsñ 
Whi t vergebens *. Doch, 
pen Gedanken diefes Man» 
1 mes find, fo find fie dennoch nur etwas 
Scheinbares, Das bald verſchwindet, wer 
mwman m aan — — 
- wen man feine Gedan tigen 
Vernunftslehte pruͤfet. | 


Wir haben Urſachen, es ſchlechterdings 
für unmöglich zu halten, daß man im An- 
« fange der andern hundert Jahre der Welt 
das echte hebräifcdye Teſtament weggenom⸗ 
men, und in Die Stelle deſſelben dasienige 
eingefchoben, das wir ietzo befiin. Wir 
-Eönnen, gleichwie Herr Whiſton feine Ger 
danken in gewiſſe Säge abgetheilet, auch von 
Sa} zu Sa; sehen. | I 


Det erſte Saz: Man hat am Ende der 
erſten hundert Jahre das echte alte Teſta⸗ 
ment in bebräifcher Sprache gehabt. Dier 
fes mus unfer Herr Whiſton felbft 


—e , t — — 


„ſtate hoſtis, qui fub 
3; fpeciofe eriticae ſa- 
„ erae obtentu, et ob. 
» tufa pridem adverfus 





- 9 NY der ieritica ſacra ©. 
782 ſchreibt er: „ =) 
„, nocentior alius, non 
„ inftrudtior tam ab am. 








„ ruditionis apparatu , 

„quam aferali in ver- 
bum dei odio, feriptu 

„ zae obtigit Lac tempe-I 


„ plifämo ingenü et } 


„ codicem hebraeum Ca. 
», pelli exacueret tela, et 
„’ recens fibi a Pezröno 
„, fuppeditata malignius 
in illum intorqueret, „ 
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wæeil der tüdifche Geſchichtsſchreiber Joſephus 
An alzuſtarker Zeuge iſt. — a 

Der andere Saz: Man hat esdamahls 
nicht allein-gehabt, man bat es auch verſtan⸗ 
den und gebraucht. Und auch dieſes leugnet 
Here Whiſton nicht: Den man Ban leicht 
gedenken, ob. man gleich eine griechifche Ue⸗ 
berfegung an den Orten‘, wo man viel Grie⸗ 
hifch ‚geredet, gebraucht, daß dennod) die 
. Gelehrten das Hebraͤiſche werden gelefen ha⸗ 
ben, Und Zofephus bezeuget eben dieſes in 
‚ feinem eigenem Exempel. 


Der dritte Saz: Dergleichen echte Te⸗ 
ſtamente waren damahls ſo wol in den Haͤn⸗ 
den der Juden als bei den Chriſten. Da 
ſie bei den Juden geweſen, iſt fuͤt ſich ſelbſt 
‚richtig. Aber auch die Ehriſten harten fie. 
Es wanten fi) aud) gelehrte Juden zur Lehre 
‚ef, Und dem Herrn Whiſton koͤnnen wir 

agen, weil ers glaubt, daß auch Joſephus, 
da Geſchichtsſchreiber, ein Chriſte, info gar 
ein Biſchof der Ehriften zu Jeruſalem wor⸗ 
den. Inſonderheit hat dieſer Haufe von Chri⸗ 
ſten, die noch diel vom Judenthume und ih⸗ 
rer alten Sprache hielten, ſolche Teftamente 
beibehalten. 


. Der vierte a3: Die Juden des. An⸗ 
fangs des andern hundert. Sabre konten ‚we 
2 eigene 
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eigene Teftaimente nicht aͤndern. Dies iſt 
leicht zu beweiſen. Die Teſtamente eines und 
andern Landes konten ſie wol aͤndern. Dies 
war aber noch nicht genug. Den auf dieſe 
Art haͤtten fie ihren Nachkommen fo wol ech⸗ 
te als verfaͤlſchte Teſtamente in die Haͤnde 
gegeben, und wir Chriſten haͤtten in den fol⸗ 
genden Zeiten bei dieſem Volke Teſtamente, 
die einander widerſprechen, angetroffen. Ur 
her alle alte Handſchriften, die wir von he⸗ 
braͤiſchen Teſtamente hin und wieder antref⸗ 
fen, find einander gleich. Und in allen iuͤdi⸗ 
ſchen Schulen aller: Länder teift man einerlei 
Teftamente an. Wolten alfo Die Zuden ihr 
> .2e Abficht erreichen, fo muften fie alle Teſta⸗ 
mente in allen Ländern ändern. ' Und diefes 
war unmöglid). : Es war Diefes Volk bereits 
vor der Geburt des Seren zerfireuet, und 
. nad) der lejten Zertöhrung ihres Staats jer- 
ſchlugen fie ſich noch meiter umber. Pan 
mus zugeben, daß fie zuihren fremden Woh⸗ 
‚nungen ihre Religion und zugleich ihre Tefta- 
mente mit hingenommen. Sind den alledie- 
fe zerſtreute Teftamente geändert tworden:? 
. Died mus man behaupten, aber nimmer- 
wmehr gehet es an. - Man Fan nicht fagen, 
daß alle Juden an allen Orten zugleich auf 
den Vorſaz gerathen, ſolche Aenderung vor 
zunehmen. Man mus vielmehr zugeben, daß 
etwa einige Befchnittene auf die Gedanken 
kommen, man Fönne die Ehriften nicht befite 
age 





2 


— 
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zuruͤktreiben, als wen man Die alten Teſta⸗ 


.. mente ändere. - Und diefe berlichen Erfinder 


„esäfen von Anfehen gervefen ſein, weil fie 
ſoni nimmermehr hätten durchdringen koͤn⸗ 
Ar au vor 3 — — andern 
hundert Jahve bei den Juden einige berü 
re Männer und angefehne Schulen. 2 
.. wollen nun feßen, daß etwa Die Schule zu 
Jafne, die damahls berühmt mar, und teil 
fie imgelobten Lande lag, die bebräifchen 
Teſtamente am meiften gebraudjte, wir wol⸗ 
- len feßen, daß diefe Schule auf ſolche Ges 
danken fommen, Wie muſte fie den. Diefels 
ben ausführen ?_ Sie mujte insgeheim, und 
ohne alles Geräufche, Boten oder “Briefe an 
die in der Welt umbergefiveuete iuͤdiſche Ge⸗ 
meinen fenden. Den alles mufte gar geyeim 
gehalten werden. Sie muſte Dusch Diefe Bor 
ten oder Briefe diefen Gemeinen ihre gluͤkli⸗ 
chen Gedanken entdeffen, und fie einladen und 
bitten, Diefelbigen zubiligenund anzunehmen, 
und alſo mit ihnen alle Zeftamente, ſo wol 
die öffentlichen als die eigenen, zu ändern. 
‚Den folches genaues Band zmwifchen denen 
in allen Gegenden zerftreuten iüdifchen Gemeis 
nen war nicht da, daß eine Schule allen an» 
dern ihre Geſetze aufdringen Eonte. Die 
Schule zu Jafne Eonte nicht hoffen, daß alle 
Gemeinen und Schulen ihre Briefe oder Bo⸗ 
- ten gütig aufnehmen und ihnen Gehör:geben 
wuͤrden. Den wo viele einander gleich find, 
a Ä Un 
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da folget man nicht den Rathſchlaͤgen eines 
einzigen, aus Furcht, er möchte fich über Die 
- andern etheben. Und dies um fo vielmehr, 
wen unter ihnen Stol, und Misgunſt her⸗ 
ſchet. Uber unter Den iuͤdiſchen Schulen des 
Anfangs der andern hundert Jahre waren 
groſſe Uneinigkeiten. Und infonderheit war 
ein beftändiger Krieg zroifchen den Hillelia⸗ 
nern und Schammeianern, zwiſchen welchen 
es oft von Worten und Galle zu Schlägen 
und Blutvergieffen fam. War man alfo zu 
afne Hillelianifch gefinnet, fo hätten die 
ſchammeianiſchen Schulen ihren Rath , die 
Teſtamente zu Ändern, nimmermehr ange 
nommen. ber auch gefezt, Diefe Schule 
hätte alle übrigen auf ihre Geite gebracht. 
Man hätte alfo mol Die offentlichen Bücher, 
Die bei geiftlichen Zufammenfünften gebraucht 
wurden, unterdrüft, und in deren Stelle ges 
änderte gefehoben ; aber fonte man auch 

von Haus zu Haus gehen, und alle echten 

Bücher wegnehmen. Ich glaube, eben fo 
- wenig ein bereite befant gemachtes Buch, das 
in aller Händen ift, ietzo Tan unterdruͤkt 
“werden, eben fo wenig hat man Damahls 
die echten Teftamente aus den Händen der 
Juden wegreiſſen koͤnnen. Aber noch ein 
neuer Umſtand, der mol zu bemerken iſt. 
Man las einige Hauptbücher des alten Te⸗ 
ſtaments beim Gottes dienſte. Und der F 
halt dieſer Bücher, weil man ſie oͤfters hoͤr⸗ 
kt, 
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er NE" 
te, mar allen gar wol befant. Nun miufte 
man einmahl die alten nn und aufans 
gen die geaͤnderten vorzulefen. Wie. Den, 
wen man geſtern noch iene gebraucht und 
aus. diefen gelefen , in welche Verwun⸗ 
derungen würden nicht die Zuhörer ‚gerathen 
fein? Jederman würde gar bald ſolche Aen⸗ 
derungen gemerkt haben. Und daher würde 
«8 bei den Juden zu einet algemeinen und fir 
chern Wahrheit worden fein, daß man ihre 
Teſt amente geändert. Härte man nun gleich 
bei Strafe des Bannes unterfagt, Diele Sa⸗ 
che geheim zu halten, und infonderheit bei 
den Shriften davon zu fchweigen , ‚fo fezten 
doc) viele Juden ihren Ban ausden Augen, 
und es kehrten fich aud) von Zage zu Tage 
in den Damahligen Zeiten Juden zu den Chri⸗ 
ſten. Dieſe vielen eubekehrte haͤtten ia als⸗ 
dan ſolche iuͤdiſche Verfaͤlſchungen bei den 
Ehriſten allenthalben dekant gemacht. Und 
alfo waͤte es auch bei den Ehriften der ans - 
dern hundert Jahre zur algemeinen Wahre 
heit worden, Die Juden tten ihre Teſta⸗ 
mente verderben. - Dies lefen wir aber nicht 
in den Schriften der Ehriften, die damahls 
oder nachher lebten. Und was etwa Juſti⸗ 
nus davon ſagt, laͤſſet ſich auf eine gute Art 
auslegen, under ift nur der einzige, der «6. 
damahls gefagt. “ 


Der. fünfte Saz: Konten Die Juden 
nicht 
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nicht einmahl ihre eigene Teſtamente ändern, 
ſo Eonten fie noch vielmeniger Dieienigen, Die 
Die Ehriften im Beſiz harten, umgiefien. Und 
die ſe Wahrheit iſt jo. gewis und offenbar, 
daß man, wen man fie hoͤrt, zugleich. auch 
;, dem Beweis vor .fich bat — 


Wir muͤſſen nun zu den Widerlegungen 
dieſes Buchs des Deren Whiſtons kommen. 
Es war mit demſelben niemand zufrieden, 
und ſelbſt dieienigen, die mit der chriſtlichen 
Religion, wie Feinde, umgeben, widerſez⸗ 
. tem ſich demſelben. Wir wollen feine Geg⸗ 
ner ſelbſt anfehen. | 
Herr Anton Collins fchrieb im Jahre 
17:4. ein Bud) gegen das Ehriftenthum *, im 
welchen er zeigte, daß im alten Teftamente 
nicht.ın. Worten von Chriſto geweiſſaget wor⸗ 
den, man muͤſſe dergleichen Weiſſagungen 
auf allegoriſche Weiſe auslegen. Dabei mu⸗ 
ſte er den die Verfaͤlſchungen des alten Te⸗ 
ſtaments, die Herr Whiſton vorgab, mis⸗ 
billigen. Und daher widerlegte er ſie auch im 
andern Theile feines Buchs **8. 
— He 
* 4 difcourfe of tbe grounds “ Einen Auszug dieſes qu⸗ 
and reafons of tbe chri· bern’ Theis finden wır in 
, flian religion, eonden | ; den memoires ditteraires 
1724 1. Ollav -Äber 300; .de de. gramde Bretagne, 
Eeiten. 2 B. 
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DT Herr Wilhelm Wal; ein Dokter und 
Profeſſer des Theologie Und Prediger in der 
Fandfchäft Kent, ſchrieb kritiſche Anmerkun⸗ 
gen über das alte und neue Teſtament *. In 
der Einleitung zu dieſem Buche widerlegte er 
fo wol unfern Herrn Whiſton als auch den Geg⸗ 
nier deffelben, den Herrn Collins. “Er bes 
hauptete abet eine gleichgefähtliche. Meinung. 
Den er fügt **, der Unierſchied zwiſchen Dem 
älter Teſtamente und den Stellen; Die aus 


.. demfelben im neuen Teſtamente angefuͤhret 


foleden, ruͤhre von der Unachtſamkeit Dev 
Abſchreiber het * 


Bei uns iſt infonderheit der Tübefifche Sur 
perintendent, Herr Johan Gotlob Carp⸗ 
zov zu merken. Dieſer in der Kritik des al⸗ 
ten Teſtaments ungemein geübte Man feste 
dem Herrn Whiſton im Jahre 1724 feine In⸗ 
auguraldiffertation entgegen **, und u 


DB: 16, S. 363, in derj fande DB. 15 ©. iı be 
bibliotheque anglofe , B.| Thrieben wird; fo findet 
11, ©. 87, in des. Lis| man daſelbſt auch von 
lientbals Bibliothek,’ , diefet Sache Nadrichten. 
B,2 8.30 *Auſſer dieſen beiden En⸗ 
* Die.critical notes. die 1730\ gellaͤndern fchreibt gegen 
und 1734 in Londen in} ben Dermi‘ Whiſton auch 
drei-Dftaubänden herau⸗ Herr Samuel Parker, 
kamen. 4 in der cenjuha termporum, 
u* Bleihtwie dieſes Buch B.ı, ©. 20, 
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8 und in, der Biblio⸗ 


* 
e 


her widmete er dieſer Widerlegung den 


drit⸗ 


ten Theil feiner geiftlichen -Kritit *. Wie 
wol folche Arbeit in Engehand aufgenommen 
roorden, bezeuget nicht allein die englifche 
Ueberfegung diefer Widerlegung, die. ein be⸗ 


\ Eehrter Jude, Mlofes Mlarkus, mit An⸗ 


merkungen herausgegeben **, ſondern auch 
die vielen Lobſpruͤche, die ſo wol aus unſern, 


als auch aus fremden und ſelbſt 
ſchen * Federn gefloſſen **. ni 





diciae criticae codicis fa» 
eri ebraei, Adverfus cri- 
minationes Guslielmi Whi- 
floni, in tentamine re- 
flaurandi textum ebrai- 
cum eidem »uper impadas, 
Leipzig. 1724. in Quatt. .: 

Der criticae. SAarrae vete- 
vis teflamenti „ welches 
Buch zu Peipzig 1728 in! 





Duart herausfam: umd \ 


in ven lateinifchen sis 
eruditorum von 17:8, © 
3335 in den memoires de 


Trevoux von 729, ©] 


197 ; fn der. theologi⸗ 
ſchen Bibliothek 2. ,| 
©..6275 in ven Sam⸗ 


+ » Jungen von Alten und 
v » Kb: won A728 Sa 


) 
thek des Herrn Michael’ 
Elienthals 
214 beſchrieben ward. 





B. 1 ! Sr 


aus engli⸗ 


Unter 





*Mit.der Aufſchrift De- 


fence of the hebrew bible 
2 anfwer to the charge 
of corruption brougbt a- 
gainfl st, bymr, Wh on, 
Eonden, 1729 /- Dftav, 
Es wird von diefer Weber» 
fegung gehandelt im: den 
lateinifchen adis erudi- 


lorum von 173u ©. 35, 


Alp fchreibt Herr Anton 
Blafwal, ein Prediger 
der Grafſchaft Surreys 
nach der. Ucberfeßung des 
Herrn Chriſtoph Wol 
len, in ven -audloribus 
farris clafheis, ©. 575: 
„ Plane autem fatisfecit 
ei, et omnem refpon- 


5. dendi oceafionemprae- 


„eidit magnus Carpzo- 
„ viüs,'lipfenfis, „, 
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Wilhelm Whiſton 
= ae den... vier, Abhandlungen, die Herr 
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| Diele Buche. beigefügf,,, iſt beſon⸗ 
pe De ander, In Beite meshunedig. Sn 
der andern: * beiveifet, er. aufs neue, und auf 
eine neue Weife, daß das Buch der apoftos 
Tifchen Sasungen in den erſten hundert Zah» 
zen gefchrieben. worden. Get Hauptſchlus 
ift diefer: die Stellen des alten Zeitaments, 
"pie in diefen Sagungen angefuͤhret worden, 
‚Find in unfern. heutigen Teflamenten nicht zu 
" Finden. Da nun im Anfange-der andern 
* nen Fahre das echte alte Teſtament ge⸗ 


as 


“ 


v 


* 


ändert worden, ſo muͤſſen Diefe- Satzungen 
vorher in den erſten undert Jahren verferti⸗ 
get worden fein. In der, ‚dritten.. Abhands 
Tung **. fücht er, Darzuthun, Daß der Pha⸗ 
..290 ı zu. defien Zeit Moſes gebohren worden, 
Son dem ‚Pharao, an deſſen Moe Mofes 
" Tange gelebt, ja aud) von dem ‘Pharao, ‚Der 
die Sfeaeliten geplagt und julest.im Waſſer 
 umköttngen müffen ‚ unterſchieden. Den erſte 


» 


‚Pharao fei Rameſies der-andere fei fein 


© Sohn Amenoppis, der dritte; und der Dritte 
Rharas fei:der Sohn des Amenophis, Det 
bekante Sefofteis oder Sethos der Aegyptier. 
RE RES IRRE Und 
— — — t— — — — — 
in Salomon Deiling; zuſchrieben in den memoires 
Aemerten/ der. in den; ob+»: litteraires.de. da. grande 
* Yervationibus farris u». B. Bretagne „vd 1 & 235. 
nd Sp1I9I gegen .„den * Sie wirdin ebendem me- 
Bexrrn Wbiſton ſchttibt } orowers Ana NE: 306 
2 ho. min vielen < Worten ge» 
läßt, nv weh 


4 


m. “ 


an — — —“ 
——— 
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nd dieſes alles. weiſet er auf 






ſcheinbare Art, Et ſagt uch, als wel 
wir ‚nicht vorbeigehen  inüffen, daß 
Sethos die Gewohnhelt gehabt, zur B 
, wigung ſeiner Thaten Seulen aufzurichten. 
Und dieſe Seulen habe der iuͤdiſche Geſchichts⸗ 
ſchreiber Joſephus aus Irthum fuͤr Werke 
des Seths, eines Sohns des Noa, angeſehen. 
+ Der Anhang, den er zu feinem Buche 
" perausgegeben, nemlich feine Meinung vom 
hohen —* des Salomons, iſt ebenfals gar 
finreich, daß fie nicht koͤnnen widerleget wer⸗ 
den. Es haben gegen dieſelbe, fo viel ich 
weis, zween Engelländer und zween Teutſche 
ihre Kräfte verſucht. Der erſte Engellaͤnder 
iſt ein Geiſtlicher, Herr Wilhelm Irchner, 
der das Anſehen dieſes Liedes in einlgen 
Blaͤttern* auf eine freundliche und zugleich 
ernſthafte Weiſe **vertheidigte. Der ans 
dere iſt Herr Johan Gil, der eine Autlegnng. 
| DR des 


——— — — 


die beſchrieben werden in 
der bibliorhegue angloiſq, 








* Deren Fitel: A defenfe 
of the camon of tbe old 
‚.teflament, or an anfwer) B. Ur ©. 463 
so mr, Whifßon’s uple-\** In der bibliosbeque an 
ment, to ıbis late efjay,‘ er B. 1 281 
» in which\.he .astempts to, heiſſet es: ,, Monfiur 
> prove,:that the canticle| ,, Itchner eft un hontte- 
Ae mot; a: facred boock ofh ,, homme , “qui. traite 
undbe :gld iteßament. Lons| ,, fon ſujet avec toute la 
Lenr 1 223! zwei und! „, decence et la gravite, 
fünfzig Seiten in Duodez // „> quilmetite, 2 
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des Des hohen Liedes gefehrieben . *Die beiden 
Teuiſche find, Her itoiaus Nonnen ** 
ei —— in * Bir Ar ‚Johan 

otlob Due Ri Kener erſte 
bat ſelbſt die Rz Sr Ei Wyhiſtons 
chi geſehen, ſondern den Auszug, den wir 
IT 

i ang; und vo deg d iſt es 

* ſo gut ale men er, des — hiſtons 
Be: äiter feibſt gelefen bin. er andere if 


iach⸗ 
he en te das —— etlegt, 
fo hat er auch gegen en Anhang ger 
fchrieben er AI Z Let. 


vg arms Im Jabr — ‚AT 


hi 7 dag’ nd Iatitude Kant adio: 

* * * * in Oftav. aid 

SR Gabe 17% väl ee Whiſton mit dem 
ei 


Zi Hera 
—— SEN 
“ Die 1728 in Londen in ‚bie in den ‚m mohätbliden 
Oltav — — Nachrichten von ge- 
ws Der Titel feiner Särift! Tehrten Leuten von 
iſi: Döfpwtatio inauguräk ‘1726, ©: 216 und * 
de cdmanica.. A und pom ı Hettn, Wolf 
ge cantick eantieovum „| in det Kr ** 
. qua ex aulloritate Da- B. 4 
vid. Millii pro gradu do- worden. 
oeric „tbeologiae ‚habuitl. 
" Nieolaus Nonne® Utrecht⸗· In der. eritica farra, am 
nn und: drei‘ „dritten ZTheiles, im biete 


a, Quattſeiten⸗ ten Kapitel, u. ®’ 
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Im Jahre 1724 und 7a ul 


The literal Ben — pro- 


ecies being afull auſwer to a late difco 
“ER ‚of the gioimde * Londen; Mg, eh | 
— "über —— „ hundert, Ei en. 
" "3 * Se Siienbae Biblior 
ag a 1 under) Beer u * 
der theloitiföhen bibtürtheb * 
Der bibliotheque angloife * * vll 


ar Er den lateiniſchen geis — * x, 
"nd darauf folgte: EL AD 
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A ſupplement to the literal accomplisment of 
.. fcripture ‘pro hecies, containing. obferva- | 
tions.on dr. Clarkes and bp- Chandlerslae 
difcourfes of prophecies of the old tefta- 
ment, with four differtations. : Londen, 
1725, in Oktav, etwa neun Bogen, die in 
- den lateinifcben aftis erudivorum beſchtieben 
worden *. 


Wir wiſſen daß ſich Herr Collins dem 
vorigen Buche des Herrn Whiſtons wider⸗ 
fetzet hat. Dies iſt die Antwort auf ſolche 
Widerlegung. Hatte Herr Collins behau⸗ 
ptet, man hätte im.neuen Zeftamente Worte 
Des alten auf Jeſum anf allegorifche Deife 
gezogen, ſo behauptet nun Herr Whiſton, 
Zaß ſolche Stellen nach dem Wortverſtande 
Pon Jeſu handelten. Er hatte diefes bereits 
im Jahre 1707 in einigen Predigten gelehrt, 
die wir von dieſem Buche unterſcheiden muͤſ⸗ 
ſen. Fraͤgt man den Herrn Wyiſton, 10 
finden wir den im alten Teftamente diefe 
pder iene Weiſſagung von Wort zu Wort, 
> goift allegeit die Antwort: iefe fefen wir an 
der und der Stele ganz, And jene, die Mir 
nicht finden, iſt ung von den Juden wegge⸗ 
nommen worden, al® fie im Anfange det 
andern hundert Jahre ir T ſtament ver⸗ 
faͤlſchten. —— | er „„ € ” 
N Cc 4 — 


— ) 
“Bon 17281 ©. 119 
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In diefen Streit des. Herrn Collins und 
Whiſtons mengeten. fich andere Gelehrte, und 
gaben zur Ehre, der Weiffagungen: einige 
Schriften heraus. In denfelben ward ‚ges 
‚meiniglich die Feder auch gegen den Herren 
Whiſton geführte. Dahin gehören infonders 
beit zwo Schriften , eine vom Heren Bifchofe 
Edward Chandler *, und die andere vom 
Herrn Samuel Clark **, melde auch 
Her Whiſton im Anhange, den er zu ſei⸗ 
nem Buche herausgegeben, beantwortet hat. 


Dlieſem Anhange bat er noch Hier Abhand⸗ 
lungen beigefuͤget. In der erſten erklaͤret er 
einige Weiſſagungen des Efaih *. In der 
andern ** handelt er von den Iehemig 

Ä Ds 


—— - = — — — — — — u 
# A defenfe of — in a view of the contro- 











from the prophecies of ghe ver/y, occafioned by a Ia- 
old teflament. Landen] ?e bookintitled: a difcowr- 
1725 in Öfktan. 1 fe of the grounds andyai- 
## 4 difcourfe of the conne-| fans of the chriflian yeli- 
| gion , das zu Londen 1726 
she old teflament and. th n Duode; berausfam und 
epplication. :of, ihem to\ im Anfange des funfzehn⸗ 
2. Londen, 1725: in; ten Bandes der bibliothe- 
Oftar. 65 ‚que angloife beſchrieben 
* Aus dem y. und 9 Ku}: ward; überhaupt ange⸗ 
 „pitel. 052 5 28. ariffen 5, alfo bat Herr 
**BGleichwie feineAustegung‘ Beniamin Marshal, 
der Weilfagungen des Das] ein Prediger zu Nauntorn - 
nield im Anhange des! im Gloceſterſchen, infone 
Bus: The sbeme of di= dirheit des Herrn Biſchots 
feral propbec confidereil  .. _. ., Kloyd 


..xton_of the prophecies in] |; 


woilhelm Nobiften 43 
—— 2. — — 
Weochen des Daniels. In der dritten ver⸗ 
‚gleicht er die Orakel der Sibyllen ‚mit „Det 
yierten Ekloga des Virgilius, und hält die⸗ 
fes Iateinifche Geticht ebenfals für eine Weiſ⸗ 
fagung. Die vierte handelt vom Kain, und 
. Same, Das Zeichen, das Got an ihm 
. gemacht , erkläret er glſo daß Got feinem 
Leibe die fehwarze Fatbe gegeben. Er fi 
vom fiebenden Gliede feiner Nachkommen, 
nemlich vom: Tubalkain, erfchlagen worden. 
Bamed) habe Diefe That verflucht, und te. 
« eiffaget; Daß ſich diefer Buß auf fieben 
und fiebenzig Glieder. feiner tachfommen, 
oder big auf Die Geburt. Enrutt eritvehlen 
würde. Einige Nachkommen diefer Uns 
glüßfeligen ; heit es weiter, Die ebenfald wie 
ihre Erzvater Kain; ſchwars fein muͤſſen 
gen ihr Leben: bei der afeifanifchen und ame⸗ 
»zitanifchen Ueberſchwemmung die von der 
Sundflut des Roſis unterſchieden erhalten, 
und von diefen ftamten unfere ſchwarzen EMme 
wohner dey Welt Yin 0 - 


Inm Jahre 17264 


‚Of the tundering kegion. Landen, 1726, Ds 
ta neuntehalb Bogen. Als der Kgiſer 
Markus Antoninus mit den Quaden Krieg 
— nn ——— 
Dloyd Meinung von dent Tenungdes Deren hifen 
Meng oc ve — — 

—ã gegen | 


. 


— — 
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führte, und es ihm hart ging, ſol eine ganze 
Legion, die aus Chriſten beftanden, Gonan- 
gerufen haben, uͤber die Quaden ein Gewit⸗ 
Aer kommen zu: laſſen, welches den auch ge⸗ 
aſchehen ſein ſol. Wegen dieſer Geſchichte 
ss fteitten in Engelland Herr Wilhelm Moy⸗ 
ı Je und Peter Ring. Dieſer behauptete dies 
3} felbe und iener verwarf fie. In Dielen Streit 
suötmifchete fich auch :unfer Here Whiſton, und 
ßiefteg mit "dem Herrn King. Und weil 
Herr Moyle ebenfals es für “ein iuͤdiſches 
Getichte gehalten, Daß Alexander der Groſſe 
nach Jeruſalem kommen und / den Hohenprie⸗ 
After Der Juden beſucht, fo vertheidigt er dieſe 
Begẽebenheit im lezten Theile dieſer Schrift *, 
2* a m , die Herr Moyle und 
King untereinander gewechfelt, hat der Here 
Abe MTosheim ins-Lateinifche uͤberſetzet und 
= mit einigen Anmerkungen herausgegeben? vr. 
| 1J — BR De 


in i A “13:7 — a 423 
Im Jahre 1727. : uncan 


A colle&tion of autbenlick rerords, belonging 


‚to the oldan new teftament, translated 
into English; Londen, Dftav; ein Alphabet 
und neim Bögen. - Er hatte dieſes Bud) vor⸗ 
eisen es tn ana er her 





* Ein Auszug lebt in u] In den ‚Differtationibus 











Lateinifchen adiserudito-l ad fanitiores difeiplinas 
ram, von 17271 ©.259. : pertinentibus, ©. Oil, 


= 


ber” einigemahf verfprochen -* ind = 
auch einen Entrourf Davon herausgegeben **, 
Und mas haben wir nun erhalten ?- Eine 
eg von Schriften, die wir Apverys 
* ‚pa des alten’ und neuen Seſtaments zu nen⸗ 
>= men pflegen‘, die unſer Gelehrte für echte Ge⸗ 
Gi Putten dalienigen Männer hält, deren Nahs 
nen 1 er oft den geoffenbar⸗ 


Sen Bi u ue be 
eg —— 





er ſich v 
vertheidigen ht — daß es 
ehemahls in dei Hab chen Sprache gefchries 
Den, — aufrichtiges Buch des alten 
Naments geweſen Daß es aber von den 
nen wegen tirtet Stelle *, Die ihnen dig Chri⸗ 
en vor geworfen, unterdrüft rorden., Und 

ih ben ai 0 vertheidiget er das Dritte, Buch der 


er und andere Schriften *æ 


Im Jahre 1729, 


er — Jahre mus ich einer Schrift’ ges 
1 PEN die “ gar DI, kenne „die: a in 
4 2 en 


KEITEN 


Tom en Ym Far — Tr *w Einen Aufzug‘ diefer 


£ or be 











"literal acẽo —2 ESamlung leſen wir in den 
I — —— Baches, YSU NN Bein memoirs df literature 
Fr Man lele bie bibliotbet von 1727, im September, 
= engloifer Dr 26. 1% and in den lateiniſchen 


aflis eruditorum,von 
⸗ Temlicd) Sarıd 3! 36 ©. 1m, . 
und. 36 4 = 8309 X 228 


u; 4 





. 
or 
®, 
34 
% 
Li 
* 
J 
ru 
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IH 
ü 


den. Teipsiger * en von ‚Gelehrten 
jachen * alfo — — Bee err 
hiſton hat apoſtoliſche Regeln von geift- 

> dichen. ‚Berichte herausgegeben, Die. er aus 
„den conſtitutionidus gezogen und 
einige Anmerkungen beigefügt. Er uͤbergiebt 
* Fdieſlibe der Ueberlegung der geiſtlichen und 
* weitlichen Richter, der ten, der Be⸗ 
chwornen und aller derer, Die er gerichtli⸗ 


scher erfahren u hun babe... 
* —8R Pe — 
| Tre Im Jahr mo. : ud 





ira memeirs of the life. of. de ‚Samuel 


. ,‚elarke being a Supplement. tö.dr.. Sykes’s 
"and. bishop Hoadleys accöunts. £oh n, 
A dreizehntehalb Bogen, die in den la⸗ 
chen actis eruditorum * beſchrieben be 
err 


Be Der Biſchof von Salisbüry, 


* 


Hoadley, hatte in der Vorrede zu den lezten 
Predigten des Herrn Clarke, und Herr Sy⸗ 
‚ ein Dokter der Theologie Bene in, eis 


x 5 ‚gnaltiben agebuche * das Leben‘ die⸗ 
a; Gelehrten’ — Zu dieſen ben 


ebensbefchreibunge: — W jan 
noch vieles hinzuzuſe funden , weil 

zaaden. De Clarte ei: plerʒi —* —*8* 
> gelank Aus bie en! dad de nsbefchreibune 


Ciribshitäten ⏑ ⏑ 


* 


*« Bon 173 ©, 363. 


blick of letters, im Ju⸗ 


— * — — 
Bon 1729 ©, 83. Br Im prefent flate of abe ren 
u re Jahrg 


Ebhem Vohifton. 467 
2 gen hat man Die viette in der Kürze zufane 
‚mengefezt, und in Der bibliörhegue Uritammin. 
que * drukken laffen; welche Befchreibung als 
Io für. die kuͤrzeſte, aufrichtigfte-und anges 
Mmehmſte Beſchreibung des Leben die ſes Man⸗ 
nes fan gehalten werden. 0° = 





| Im Jahr 1732, J 
Im Jahre 1732 und in einigen ſolgenden ſtrit 
man in Engelland, ob die Sonnenfinſter⸗ 
nie, Deren Phlegon gedenket, die Dame 
ſei, die man beim Tode des Heilandes 
wahrgenommen. In diefen Streit men» 
gete ſich auch unfer Herr Whiſton. J 
wi die Schriften, die hieher gehoͤren, fo 
weit ich ſie kenne, anführen. Ein Dokter 
> der Theologie, Herr Archur Ashley 
“rs — machte den Anfang. Er gab 
.. berauss- A 


A diertation on.‘ che echpfe mentioned by 
Phleſon. Londen, 1732, hundert Oktavſeiten. 
Er zeigte, Daß diefe beiden. Finftsrniffen gae 
ſehr unterſchieden. Das Gegentheil bercheis 
digte Herr Whiſton. Den er gab bald 
darauf 


The ‚teftimony of Phlegon vindicated. Lon« 
a — den 
3/ S. 414. 


B. 


408 Wilhelm Wbiflene: 

den, 1732, in Oktap,, Herr Sykes verthei⸗ | 
digte fid). aber gegen den Deren Whiſton, 
und gab heraus: wu | | 


A daefence of: the, diſſertation on the eclipfe, 
mentioned by Phlegon. Londen, 1733... fieben 
und fiebenzig Seiten in Oktav. Hierauf er⸗ 
griffen unterfchiedene die ‚;Feder gegen den 
Herrn Sykes. Herr Johan Chapman, 

ein Magiſter, ſchrieb: — 

in : Phlegon‘ examined eritically and impurtialy, 
s.£onden, 1733, Oktav. Ein ander Gelehrte, 

der ſich nicht: nante, ſchrieb: J 


— — Fa. RX 

blegon's teſtimony shewnito.relate to the:dark- 

«;efs, which ‚happen’d_at:our ‘faviours pa[kon ir 

vb leiter storhr.' Sykes, Londen, ‘1733 , vierzig 

er Dktavfeiten. Auch ſelbſt Here: Wbilton 
grif zum andernmahl zur Feder, und fate 

in feinen fechs Differtationen, die wir bald 

„ı werden kennen lernen, dem Kern Sykes | 

‚nsie neue Abhandlung entgegen. Er nante ſie 


m» m 
ur 


ur se vA reply ; to dr, Sykes’s defence of his diſerta- 
teion on the, eclipfe' mentioned by Phlegon. Gegen 
dieſe drei Schriften gab Herr Sykes ſeine 
zweite Vertheidigung heraus, nemlich: 
ar Sn: ee ua ie 
| A fecond defene öf the di[fertation on the e- 
- clipfe--mensioned..by Phlegou- Landen; -ı Pate 


⸗ 


MWWilhelm Wbiflen:_ aa 


Odktav. Und biemit legte auch Herr Spkes 
3. Die Feder in diefer Sache: nieder; Here 
Chapman aber ruhete noch nicht, fondern 
„gab wiederum heraus: nn 


Pphlegon re- examinęd. Londen, 734 Ok⸗ 
tav. Und auch * Dakar ‚ein Dokter 
» der Theologie, fehrieb einen groffen Oktab⸗ 

band gegen den Deren Sykes, nemlich.: 

Ä e records oder, 33% 
— er inſonderheit in dieſer Sache fehr 
ſcharf gegen den Hexen Sykes fchrieb.. Von 
einigen Schriften, und von den Gründen, 
deren man ſich auf beiden Seiten: bedient, 
wird in.der bibliorheque britannique * gehandelt, 


Es iſt diefe ganze Sache To vielen Aus⸗ 
rechnungen und andern Schwierigkeilen ud 
terworfen, daß wir mit ihr niemahls zu einer 
Gewisheit kommen werden Bir muͤſſen 
fragen, zu welcher Zeit iſt unſer Erloͤſer· ge⸗ 
kreuziget⸗· worden, und: wenn diefe:feftgefker, 
ſo fragen wir weiter, in welche Zeit dir Fin⸗ 
ſternis des Phlegons zu bringen. Dan weis 
nicht, in welches Fahr. der olnmpifchen Zeit» 
echnung, der Phlegon . folget, die Finſier⸗ 
ſo vergleiche man erſt dieſe Zeitrechnung genau 
u, [ — id „BisE ::3 il u , | — mit 


Be. 
rn na za m 


\ Aypeal to.the genuine- records... $ 


’ Parts , f 
. u.) ne sastdo 2}: jr , 





4 Woilhelm Whiſton. | 
Amit den Jahren des Heilandes. Origenes 
urtheilet, die Griechen hätten Der Finſternis, 
* die beim Tode Ehrifti entſtanden, nicht ge» 
denken koͤnnen, weil ale Wunder, die wir 
in der Gefchichte des Todes Ehrifti lefen, ſich 
um Jeruſalem, wie es die Abſicht Diefer 
Wunder erfodert, zugetragen. Es haͤtte 
ſich, meinet er, eine dikke Wolke fuͤr die 
Sonne geſetzet. Er wird geglaubt haben, daß 
GSot ein heftiges Gewitter hervorgebracht, 
“Welches les Licht weggenommen. Ebendie⸗ 
fes giebt auch der Herr Probit Berman Bor 
der Hardt vor, der auch glaubt, Daß dieſes 
Gewitter im Tempel zu Jeruſalem eingeſchla⸗ 
gen und den Vorhang zerriſſen “ẽ. 


N 5 — Im Jahr 1734. 

Six differtatiotis, Londen in Oktav, viertehalb 
er hundert Seiten die in Der. Abliotheque bri- 
annigue * und in den teutſchen actis erudi- 
rorum ** befchrieben tverden. Die englifchen 
Benennungen dieſer fechs Abhandlungen find 
—— ; — 
Be 14, The 


aa ak et * 

= Gr ſchreibt in den p⸗4et templum ferirent 

MNiu de Chrifti regno, © | „ ipfaque fandtuarii au- 

1:68 Hora fextä, no-) » laea fcinderent, . aere 

> „ bis ipfo meridie , in  , nubibus obfcurato ac 

9 gruit dira tempeflas,' valde obtenebratos 4» 
“„, inter fulmina et fulgu- * 8.5, ©... 

„fa, quae inter alia,** m 215 Theile. 





= Wilhelm Whiſton 4u 
“u The zeflimonier’of lofephms ooihcerning lefus 
Cbriſt, lohn the baptiſt, und "lames the iuſt 
“ windicated. Er zeigt,’ daß es keine unterger 
ſcchobene Stellen, die bein: Joſephus von 
oe, feinem Vorgaͤnger Johannes, und 
„feinem Juͤnger Jakobus handeln Inſon⸗ 
*derheit bemuͤhet er ſich iene erſte Stelle mit 
fuͤnf Gründen zu retten. "Der erſte: Dieſe 
Stelle koͤmt mit der Schreibart des Joſephus 
volkommen überein. Der andere: Hut Jo⸗ 
ſephus des Johannes, eines Vorgaͤngers des 
J — and des Jakobus Feines Nach⸗ 
folgers Zefa gedacht, ſo ſteht "man nicht, 
‚ warum er nicht zum Meifter ſelbſt Fommen 
ſollen. Det dritte: Des Joſephus Worte 
6 xersös duros ſtehen auch nidyt'im Wege 
den dieſe zeigen eben nicht an, daß der Man 
dieſen Jeſus für den Chriſt oder Heiland der 
Juden gehalten. Er wil vielmehr durch die⸗ 
fes Beiwort dieſen Jeſus von andern, die 
ſolchen bekanten Nahmen führten, unterſchei⸗ 
den. Der vierte: Und mie den, wen man 
"den Zofephus für einen Ehriften hielte? Waͤ⸗ 
. zen den dieſe feine Worte zu’ drel? Herr 
Whiſton rechnet daher den Man unter die 
Art der erſten Ehtuten, die neben dem Chris 
ſtenthum den Geſetzen folgten. -- Er macht 
ihn zum Ebionitken ‘oder Nazarener. Und 
er weis auch die Zeit ſeiger Bekehrunge zu nen⸗ 
nen. Als er die ıidifchen Kriege beſchrieb, 
war er noch ein Jude, aber ums Jahr vier 
Geſ. Jetztl. Gel. IV. F. & m. 


ur vr er 


4a Milbelm-Pobiften 


nenne 
und achtzig, da er Das zehnte Buch feiner Al⸗ 
terthuͤmer verferligte, war. er bereits ein 
Chyriſt. Und dieſes hat er beim Leſen feiner 
‚Bücher angemerkt, . Seine ; übrigen Gruͤnde 
‚find gar bebende. an Evangelio der Najas 


- 





iener wird der Anfang. gemacht mit der Ge⸗ 
ſchichte des Taͤufers Johaunes; Zakobus 
wird Der. Getechte genant; Daß Auguſtus 
die groſſe atzung ausgeſchrieben, und 
Herodes die betlehemitiſchen Kinder töten laſ⸗ 

Innlieſet man in diefem. Evangelio nicht. 
„ıMnd daher komt es den, daß Zofephus des 
 Sohannes gedenkt, Den Jakobus den Gerech⸗ 
„ ten nennet, ‚und. Die Schatzung und Den Kins 
dermord nicht anführet. “Der fünfte: Die 
Juden moͤgen die griechifchen. Werke des Jo⸗ 
ſephus wegen ſeiner guten Meinung vom 

Ehriftenthum nicht leiden, | 


2. The copy of che old teflamene made uf of 

by Jofephus , proved to be that, which was col- 
‚.defled by. Nehemiab,. Her Whiſton meinet, 
die heiligen Bücher, die Nehemias zuſam⸗ 
mengebracht *, waͤren noch zur Zeit des Kai⸗ 
9* (ers Titus im Tempel verwahret, von dieſem 

Herrn dem Joſephus geſchenket, und von 
‚ diefem Manne in. feinen Schriften gebraucht 
-. worden. Weil nun diefe Bücher.des Nehe⸗ 
mias nothwendig die aleraufsichtigften, ß 








‚ # 


yoibelm Wyhiſton. 41 


anf unfer altes Teſtament aus dem Joſe⸗ 


phus ausgebeſſert "werden. Meht wollen 


wir von dieſen Gedanken nicht anfuͤhren, 
weil er Toben Friederich Cotta 


os Qua eine iderlegung betarıs gemacht hat * 


ration on the eelypfe mentioned. by Phiegon. ie 
haben dieſe Abhandiung bereits am rechten 


"a, Aneply to dr Sjket defene of bi * 
Dept angefuͤhtt. 


4, The chronalogy of the facred feriptures and 


! she truth of their prediktions j confirmed. by ech. 
pfes and. aftrönomical obfervationss 


$ Remarki on fır Yaak Nerwton’s obferva« 


ü tions on the prophecies of Daniel and the. apo⸗ 
a. 


6, A demönftration „ that our faviours mini · 


continued at leaft four yeart· Unſer ei⸗ 


and fol in feinem Amte vier Jahre zugebracht 


„+ 


* 
% 


\ Jjelme Whböfleno propugre | von 7 beſchtieben. | 


m Man rechnet deefals nach, role viele 


habe nad) 

Tage derfelbe auf feinen Reifen ugebracht, 

und wie lange er ſich an iedem Orte aufge⸗ 

halten. Und auf dieſe Weiſe bekomt er 
| en MD 2 eine 


Nova de codice ebraeo € 


ei Quart: ſechs Fügen, IE 
Flavii lofepbi libris emen- | ' 


wird in den 4dis uchde- 


In der. Difputation \ 7 ‚Ohttingen, 17361 


Hand hypothefisn. a Gui⸗ micis,; im audern 


* 





414 Wilhelm Wbiften. 
„eine Anzahl von, taufend vier hundert und 
ſechzig Fagen zufammen, die auf vier Jahre 
geben. : Aber allenthalben finden wir in. die⸗ 
“ * fapmenteehnungen die Worte, es In 
“ fein, vielleicht, wie zu glauben fteht, weiche. 
. Worte die Sache böchft ungewis machen. - 
Ma kan diefe Rechnungen in der bibkiorheque 
britannique nachlefen * 
Sm Jahre 1735. 
Propofals, oder ein Entwurf von einer. neuen 
- engliſchen Ueberfesung des Joſephus. Herr 
Whiſton, Der um diefe Zeit die Schriften Des 
Joſephus für fein liebſtes Buch hielt, war 
nicht blos Damit vergnügt, daß er Diefen 
Man zum Ehriften gemacht, er hatte auch 
‚von ihm noch viele andere Dinge entdeft, Die 
. ex bei einer neuen englifchen Weberfegung feie 
. ner Schriften am beiten anzubringen meinte, 
.. Er gedachte, einen ftarken Solianten heraus 
zu bringen. Er mwolte dem Griechifchen deg 
Hirn Anverkamps folgen, und feine Les 
.  berfegung mit Kupferftichen und Anmerkun⸗ 
gn begleiten. An die Spike wolte er. fünf 
. Abhandlungen bringen, als erfllich die wah⸗ 
te Zeitrechnung des Joſephus; zum andern, 
einen Auszug aus den Ermahnungen des Jo⸗ 
fephus an die Griechen; zum dritten, — | 
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Wühelm Vobifon, — 45 


Dwwei dag die Ermahnungen eine Predigt, 


die Joſephus als Biſchof Fu Kerufalem ge⸗ 


j galin; zum vierten, einen Beweis daß 


acitus dasierige, was er von den Juden 


Mehit, aus dem Joſephus genommen; zum 


fünften, die Schrift des Cellarius gegen 


den Harduin *. Und biele andere Dinge 


sr 


wolte er ineinbringen , Die tie, men wir den 
Entwurf nicht haben, in Der kibliotheque bri« 


" zannique **. und raifonnee * finden koͤnnen. 


Hierauf ließ er das Werk bei feinem Sohne 
unter Vorſchus drukken, und lie die Bogen 
nad) einander, wie fie herausfamen, aus⸗ 
theilen; bis endlich in der Mitte Des Jahrs 


55 das ganze Werk fertig ward. Die beir 
' den Karten vom Tempel Salomonis und 
vponm gelobten Lande wurden auch beſonders 


verkauft **. 


A differtation concerning god’s command to 


Abraham, to offerup Ilaac his fon for a fa- 
erifice. Londen, vierzig Dftavfeiten. Einen - 
Auszug diefee Schrift fefen wir in der biblio- 
theque britannique *, Dielenigen , welche die 
heilige Schrift gerne tadeln mollen , finden 
an dem Befehl Gottes an den Abraham, 
feinen Sohn zu opfern und am Gehorfam 

Dd 3 die⸗ 


— — 


— — — — — — 
FTs find diewindicise Fla- ©® Dad) ber biffory of- the 


“x B. 5 ©. 223. 
x. 14, ©. 234. 


137: Th 2, ©. 80, 


wii Iofepbä de Herodibuss | works of the learned, von 
*B.5ı Se 190. 
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416 Wilhelm Whiſton. | 
Diefes Vaters vieles auszufegen. Herr Whi⸗ 
fton fucht daher beide zu rechtfertigen. ‚Ex 
gebraucht unterfchiedene Gründe, und inſon⸗ 

derheit wil er damit alles gut machen, Daß 
Abraham wegen der Verheiſſung, daß durch 
den Iſaak fein Gefchlecht folte fortgepflanzet 
werden, aan; ficher geglaubt, Got würde 

dieſem feinem Sohne nad) der Dpferung das 
Leben wieder ſchenken. Er fagt aud), daß Diefe 
befohlene aber wiederum unterfagte Opferung 
groſſen Nutzen bei den Aegyptiern ‚gehabt, 
Die den Abraham fehr hoch hielten. Den ihr 
König Amofis, der zur Zeit des Abrahams 
lebte, fchafte zu Heliopolis , melcher ; 
nicht weit von Berfeba, der Wohnung des 
Abrahams war, die Menfchenopfer ab. Por⸗ 
phyrius gedenft dieſes Verbote, 


Sm Sabre 1736. F 

An enquiry ınto the evidence of archbifhop 
‘ Cranmers recantation : Or reafons, for a 
ſuſpicion, that the pretended copy of it is 
not genuine. £onden, fieben und dreißig 
Odktavſeiten. Einen Auszug dieſer Blätter 
finden wir in der bibliocheque britannique*, 
Man fuhht zu behaupten, es fei gar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Erzbiihof Aranmer wis 
dertufen, und von der proteftantifchen Kirche 
wieder zu der römifchen Kirche Übergeicen. 
The 


man - — — — — z mir 4 
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wochelon whiſten 7 


a ee N 
% imitive eucharift reviv 4. in answer to 
he plain account of the Bes and end’of 
the lord’s fupper. Londen über hundert 
** deren in der — in der diblio- 
eque britannique * gedacht wird. Man 
it in Engelland über die Sehre vom Ani 
a: Abendmah! in vielen Schriften , di 
ne aus zuſchweifen nicht chen “an. 


jefem en ‚gehören auch dieſe Blaͤt⸗ — 


te. n zeigt in denfelben‘, wels 
che Kraͤfte und ZN dungen man diefem heili⸗ 
en Mahle in den beiden erften ve ar 
Tem — 


— Im Jahre 1737 \ 


The — year: or an account of the 
many remarkabi® phaenomena of the great 
. "year 17363 particulary of the late comel, 
...'wbich. was foretold "by fir Ifaac Newton, 
and appear'd jately, Londen, HA wenige 
Blaͤtter. Er erzehlet die Himmelsbegeben⸗ 
heiten des Jahrs 1736 , und handelt inſonder⸗ 
heit von dem ‚Kometen, 2 4 Hert Newton 
en vorher verlandighe hatte * | —— 
An aeconnt of the demoniacks , and ofthe pa- 
wer — cafting © out daemons, both in the 
nd a new 
| * en ‚©: * Pau⸗ "ritannigue: ©: g®. 


/ 





a3 Wilbeln; WObiffen 
new tefläment. and :in the four firft cenf | 
ries, occafion’d by the late enquiry into ‚th 
meaning of demoniacks, With an appen- 
dix concerning the tythes and oblations paid 
‚by chriftians during the four firft centurfes. 
Londen, ın Oktay. Man ftrit damahls in 
Engelland über dieienigen, die in der heiligen 
. Schrift Bofeffene genant. werden. Den es 
war eine Schrift herauskommen, in welcher 
man. diefe :Befeflene für eine gewiſſe Art von 
Kranken ausgegeben hatte *. Diefer Meis 
„nung widerſezte fi nun Herr Leonhard 
Twels, Herr Whiſton und. einige ‚andere. 
Wr dürfen alle diefe Schriften eben nicht 
felbit lefen, nachdem aus .denfelben Here 
Chair, ein‘ franzöfifcher: Prediger im Haag 
das beſte herausgefucht, und feiner. Ueber« 
ſetzung eines Werks des Herrn Stathoufe ** 
beigefügt. Und da ieho Herr Seinkich 
Chriſtian Lemker in Lüneburg diefes Werk 
des Herrn Stakhouſe überfeger, fo wird dere 
felbe auch wol diefen Anhang mit hinzuthun. 


Im Jahre 1738. . | 
‘The longitude. discover’d by the erlipfes, 
| occul. 
*Nemlich die Enzuiry in-|** Demlih dem Buche: be 
‚ bothe meaning of demo-| Jens litteral de D deriture 
 wiach: in tbe mn, . und diel Vainte, difendu contre les 
further enquiry -into she] principales obicklions des 
mein, nn! | antifcripturairer, das iM 


Haag 1738 her 




















| ” Degultatioı er SF —5 — 
5 an and Wie wir no wiſſe 


= 
* ſo tte hin bereits mit 


| A ireöm Die "Fängen des Ss fe . 


zu ſetzen geſucht. — Vorſchlaͤge w 

damahls n ug ae zroeifele, ob 

diefer — — rich⸗ 
‚tigen fein — + —5 daß man 

reinem Wetter, da man ie Sterne ei en 


Tan, fi) nach dem Laufe der Planeten Des 


gurien richten. kopte role wird es den bei 
age, oder was m t manbei Ungewittern, 
da man keine —— het, und. da es am 
een — 38 Stele ide 


wirt 
? 






n. des Meers zu emdekken 
ohren wir au) go hab Aus : 


a Erfindung des Herten‘ Biftons inden Schrif⸗ 
io ten der Königlichen, ſchwediſchen Akademie 
.. der Wille enſchaften beurtheilet. Er ſetzet 


en; — eit daran aus, daß. er = unrichti⸗ 


gen Tafeln, die Cagini, Flamſteet Brad⸗ 
lei, und Pount von den. Aufwärtein des 

BD gegeben, ve ” Lu keine ge 
— feln 


“ m “Sm vierten den Zeile Er a... 


Mi en. 
Die — 5 — — de ws "bei Pr er⸗ 
:.. ‚Anderungen, in welchem wie zroifchen 
2 und Morgen, find, und ſolche gewiſſe 


Andreas , Celfius zu worg dieſe 


— 





ee 2 Zu on. > — — 





— —⸗— — — — — —— —— — Fe ud — — — * — * u * 
—————— ————— ——— mn — — ——— , ee ee — — — 
zus . m —— a ee a EEE EEE TE TR a 
2 ® 
F 
⸗ 


a w 1 
— — — — — — 


dd __._.- ‚Wilhelm Wyhifton 
eln gegeben, nad) welchen man bis auf eine 
Minute die Zeit finden Tonne, da ſich diefe 
“ Sterne verdekken, oder der Mond fich denſel⸗ 
"ben nähert, . — 


Im Jahr 33. 


—14 
2*4 


Ah ephemeris for the lattes half of the yeat· 


1738. £onden. u | 


Im Jahr 1740. 


‚The — of’hell -torments inquired into 
an 


<onfidered, Londen, in Oktav. Anden 


goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen * ler 
| * wir von diefen Buche folgendes: „Erhat 
 „ darin die Stellen aus der Schrift und den 


ei * 


Kirchenvaͤtern der drei erſten Jahrhunderte, 


welche hieher gehören, gefamlet, und mie 
Anmierkungen verſehen. Er widerhohlet 
darin, mas er ſchon oͤfters geaͤuſſert, Daß 
J er nemlich dieſe Ewigkeit nicht glaube und 
 „'dafürhalte, daß, wen dieſe Lehre ein we⸗ 
“ fentliches Stuͤk der chriſtlichen Religion 


I wäre, fie weit ſtaͤrkere Waffen gegen Dies 


J felbe Dargeben würde, als alle Schwierig⸗ 


‚Reiten der netieren Ungläubigen zuſammen 


„, genommen. Er meldet daß Newton und 


EClarke feiner Meinung geweſen, wie nicht 





Ä „Wwe⸗ 
® * ——*4 = uw ’ a b 
: En; 
% Mon ı7401 ©, 8274 en gear — 


Woilhelm Vohiflen. ni 

„ meniget Burnet im Buche von dem Zuftande 
ee efocbenen. Mat fan fc) vorflele 

#" jem, toie feei,der Deefaffer fehrciän, NIE 

"man lieſet, daß er die algemeine Meinung 
„von der vorgedachten — für ſo unge» 
„ teime und Det chriftlichen 9 eligion ſchimpf⸗ 
sn fieh erkläre , „als Die Trinitet des Athana⸗ 
Aus, die Predeftination de⸗ Calvinus und 
7 die Transſubſtantiation der Papiften. „ 


Nun ſind noch einige Schriften des Herrn 
F Whiſtons ubrig ‚ Die ſch unter Beine gewiſſe 
Zahre zu bringen weis. Sie find folgende: 
DEN 4 — 
Dr. Mathers old paths revivd. Londen, in 
Duodez, mit einer Vorrede unſers Herrn 
Ay eigument eoneewidtz. the diffenters bap- 
tisms. Londen, in Oktab· | 





% 


A courfe of mechanical, optical, hydroftati- | 

land pneumatical experiments, per orm’ 
by Franc. Hauksbee, and explaned by Wil- 
liam Wbiflon. gonden, in, Quart, mit 
Kupfertafeln F | — J 


An vindieation ofthe Sibylline oracles. Lon⸗ 





den, in Oktav. Es find die Reden dr Si 


buflen’ im: Griechiſchen und Engliſchen, nebſt 


„einer Vertheidlgung derſelben. | 
The . 


422 milbelm Whi 


Fe primitive Catechism, £onden, in Oftav. 

„Eine Schrift, in der er das erſte Chriften- 

thum, oder feine eigene Lehren in Fragen 
und Antworten zum Nugen der Zreifchulen 
vortraͤgtt. | 


Whifton’s aceount of his exclufion, Sonden, 

ein Dktad, Er erzehlet, auf was Art er Aus 
der Andreaskicche und von Cambridge dureh 
den Herrn Sacheverel verwieſen worden, 


The true origin u. ſ. w. Londen, in Oktav, 
Er zeigt den waren Urſprung der ſabellian⸗ 
ſchen und athanaſianiſchen Lehre von der 
Dreieinigkeit. es 





A sheme of the tranfits‘of Mercury’. f. w. Er 
zeigt den Durchgang des Merkurius und 
Venus durch die Sonnie. 


An hiſtorical review of all my writings, Es 
iſt ein Verzeichnis der Schriften, die Here 
Whiſton bis aufs Jahre 1724 herausgegeben, 
Welchen er unterfchiedene Zufäge zu feinen 
Schriften beigefügt hat. Und da ich diefe 
lezten Schriften, die ich unter Beine gewiſſe 
Jahre zu bringen weis, aus dieſem Verzeich⸗ 
niſſe genommen, fo ift gewis, daß fie vor 
. ‚dem Fahre 1724 herauskommen find, | 


De 





Wahibn woiſton⸗ rt 


—— — 
der Her Kanzler Pfaf ** legt dem 
Here Wiſton Die Site? A ful inguiry 


| into. the. original ‚authority 0, * texb. Fohn 
m, Fe, weichen m Dorgeb 6a in dee. - 


Samlung von Eee und * wider ⸗ 


2, — 


Ai « s * * » « 9 *4* 7* 2 S> j 


| Zule Ma wie noch ‚einer feltfamen 

Schrift gedenten ,- die yet Jahre 1739 zu Eonden 
in Dktad zus Dert theidigung des Herrn Whi⸗ 

ſtous herausgegeben werben. — beie t; ie: de 

tryal! of Willem Wifon, clet 

mA denging, the holy trinity. 2 * * ie 

— —2 NHerr Llienthal er ſchreibt 

| “ —— eine. Argerliche‘ Schrift wider 

“ie e dehet, von der heiligen Hreieinigkeit, wor⸗ 

, Yin n die Vern nunft als ein Richter, Wil⸗ 

> helm 1 aBhiften als der Beklagte , Waters 

„, land und andere defenfores trinitatis als dlaͤ⸗ 

ger, Die Evangeliſten aber md Apoſtel als 

» Beugen aufgeführr werden. Der ganze Pros 

> Rvird ‚nach der in England geroöhnlichen 

” Hr gefü ühret wobei endlich Whiſton a bſolvi⸗ 

7 net und fein Gegenpart Herdanumet wird. de 

, legt ift ein Angerlicher 1 ſo genanter Ka Katechismus 

> für. Die die Huren beigefüget, der don -._. 

ranın 


ums zu m — 


‚e* Ja feiner bifforin luno- ‚x Bon 17110 ©. 97 
— | i8 In X Bible! 








144 Chriffian Bochold Wilſch. 
„ fanto Gemürh- des Varel ein — 
ugnis ableget, m 


 Bpodige mir dem Schluffe des 
no Jahrs 1741. Ä 


UOTE OT 


| Sersiste 


Ehrigian Sothor 


———— * der —*—* zu 
> iberg 


*)j, 





ir haben in diefen Nachrichten die Ge⸗ 
ſchichte des Herrn Bruders unſers 
M Hırın Wiliſch geleſen *. Jenes 
‚Sitern ſind auch dieſes Eltern und ienes Dater- 
land 9 auch dieſes Vaterland. Aber unſer 
Herr Willſch iſt jünger, und im Jahre 1696 
den vierzehnten Zunius nach der alten Rechnung 
gebohren worden. Sein Herr Vater jlarb, 
„als er im fuͤnften Jahre tar und. als feine 
W Gens 


Warn dire An Diefen Gefhid —— 2/ 5 468, 


3 
3 





hen Sothold. Wiliſch. 4 


‚van 

ex hie f mit ihren kleinen Kinde 
Bra ‚mu er D dafeldit die erſte erften 
Ben 6 Dies ——8 vier de 






H feinen geunten hl a; Aue 
det ji fein) 9 * he | 5 


und unterri —5 — "bb als ge Im „SR 
1,708 nach Annaberg, an Dig. Schule bern 
word, nahm rt BEL dahin, und forgete met 
ger For ihn. ch Kiefelbit, , inter ſeinem 
Seren Bruder N dem Seren — Go 
org Maͤller, in. fuͤnf Se ja! eit „Di 
* —— di ehe 
Sein H ruder, der ſe AR 
Baer —— für ihn un 
ges Geſchwiſter, denen Ye: th — 
aufs ſleißigſte zu forgen, hätte ihn bisher ters 
halten, und fing nun auch. an, ihn zu Witten⸗ 
berg zu unterbalten, Und ihm "durch den Herrn 
Wernſtorf, Chladen, Ber er, Weidl und 
Wichmanehaufen der ihn 2 Haus cüfe 
| fen du e fit niemahl$ 
gel ob er tet Di dürftig, war, und ware 
gene laͤnger daſelbſt geblieben. Sr mi 
fte aber na Leipzig gehen, weil en am geier⸗ 
Freitiſche eine Stelle erhalten, wozu no 
Diefes am, dag ihm bei feiner Abreif ein Mas 
gifter, der auch nach Leipzig zog, DIE amulas 
tur, und zugleid) eine freie en und ein klei⸗ 
ned woͤcheniliches Geld antr Er fand alſo 
wu hier ſeinen Unterhalt, und hoͤrte den gas 
Gor⸗ 





oc 


— —⸗ 


— — —— — — — 








ꝓAc Cbeiftan Gorhold wiliſch · 
Boörfried Okeatius, Joban Gotlob Carpı Cards 
Ber Johan Sch ehe, Johan G n 2 
Börner, und. „Johan Borlob Pfeifer. 
die Sprachen. und alte Welt kennen zu — 
befuchte er — Aue IN Masiiter, 2 
er r vo 
* —5 18 Jar. Die —— zu (efen auf 
ie zu Leip Big gewoͤh —5 — Ar I Picfespalten, Dep 
fie Dod doch In Die fen Dingen — Sa 
Bu ſehr diele untetrichtet h atte. 


Hatte er ſich bereits zu —— —** 
A nicht Det unferfien Oattung von Gelehrten 
treten,,. fo führt ex zu Leipzig in dieſem Vor⸗ 
babe n weiter fort... Die Männer, Die er hörte 
waren. gute. Männer, und Da et ſie in "einer 8 
‚guten Abficht befüchte,.fo muſte eg auch an dem 
was But. bei. den Gelehrten heißt, zunehmen, 
— in Wittenberg hatte er den Diſputir⸗ 
Ktuhl beſtiegen, und, unter der ——— des 
eren Daniel Söhens, eine Schrift von dem 
luflegen Mir PB: auf das aupt der. Opfers 
jlere vertheid In dieſer Arbeit fuhr — 
ipzig weiter Mit dem Hettn Paul 
xingen wies er den el ro hifihende den 1% 
weisgründen der Wernunft und. der R 
kunſt. Im Jahre ı7ı5 führte ihn Set Ge 
sich. Borbilf Kreitag auf, und lies Durch ihn 
‚eine Abhandlung von den Telegmanen der Als 
‚gen verteidigen. Und im Jahre ı7 6 Ward. uns 
fer Herr Wiliſch ſelbſt Magiſter. Er ——— 


chriſtian Gorhold Wiliſch. 7 


als Anführer, ‚von den: Kleinen Tragtempelndet 


Alten. Er fing an zu leſen. Er disputirte 1717 


von; eben. dieſen Tempeln Pro loko, wie man 


es.zu nennen pflegt. Er. gab einige Beine Biäw 


ter. deraus Er hielt zum Gedaͤchtniſſe des Ma⸗ 


giſters, Johan Chriſtian Geier der zu Leip⸗ 
9 


ig. einen Freitiſch eſtiftet, den er genoſſen, eine 


Er ward 1719 von der theoiogifchen 


Sakultet nebft fünf andern Nagiſters examinirt 
und angenommen, in det atademiſchen Kirche: 
die -Besperpredigten zu ha | 


halten... & e 
folgenden Jahre zum Beiſitzer Det ohilofopbitchen 
nett 


Safultet ernank. Und. wiederum. nad) . € 
Jahre beſtelte ihn eben dieſe Falultet zum Ku⸗ 
—XV ——— — 


 Taser:des rothen Rolegi,ı 
god, wife Yin yes er nu ea 
bes Jahr. Den in der Mitte des Jahts 1721 

ward er nach Annaberg, an die auf 


| ue 1 a 
der er unterroiefert worden undz wo cehemahls 


auch ſein Herr Bruder geſtanden als Rekter 


berufen. . Er trat dieſe Bedienung Am Septem⸗ 


ber an. Er lehrte fleißig. ‚Er gab auch hier eis 
nige Abhandlungen. hetaus in welchen er vor⸗ 
noemlich gewiſſe Schueldinge zu verbeſſern ſuch⸗ 


tes Allein, aum waren Drei Jahte verfloffen, _ 


+ ihn der Rath zu Freiberg an. feine Peters⸗ 
\ 


icche zum Vesvetprediger berief; Er sing. u 


Diefem Kirchenamte 1725 im Dfteefete, und ver⸗ 


> Yonltete. es zwei Jahte- Den ı727 ward ex von 
diefer Kirche. weggenommen / und an die Dow⸗ 
sl Zetl. Gel. V. 8. EeGky⸗⸗ 


* 


—— 
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kirche, an welcher ſein Herr Bruder, Al Su ale Di 
petintendent, lehtte, als Mittagsprediger- ‚gefes 
get. Und diefes war für unfetin Herrn 
Der von feinem Herrn Bruder fo viele und lañ⸗ 
ge Wolthaten genoſſen, ein wichtiges Geſchenk 
des Gluͤls. Und dieſes Vergnügen genieſſet ex 
mach ietzo, ob ihn gleich der Rath nachher von 
der Domkirche an die Niklauskirche, als u. 
prediger, — hat. 

F . * ig Kr 


n. ‚Leipzig, das ihn gelehrt demach, hat ihm nach⸗ 
he auch. eine Gehuͤlfin gegeben, nemlich die 
ngfer Suſanne Sophie Otten, eine Toch⸗ 
jer des Herrn Gotfried Orten; der in Leipzig 
——— und Kauf⸗ und Handelsinan 
ervefen. Und Diefe Ehe ift vom Herrn nie 
Auen gefegner worden 


. Bir müffen ung aber ſelbſt zu den Schriften 
| * Herrn Wiliſch nahen: Unter der Ans 
führung anderer Gelehrten hat er. drei Schriften 
vertheidigt / die die erſte Stelle haben jollen. =» 


inter dem Herrn Nagifter Gen peitheidigte 
er die Difputation de impofitione manuum, 
apud Iudaeos in facrificiis adhibita. Wit⸗ 
tenberg, 1733, auf zween Bogen in art. 

Wilhelm Outram handelt hievon in ſei⸗ 
nem Buche von den Opfern der Juden/ und 





—— ww Rarl. — in einer 
chrift, Die er unter dem 4 ga 


| 


liſh 
dm, un 


predine ı E91 


dan 5 
viele uni 


tiges Dr 
en gem 


h nad. 


he, al 


hatihat 


|, ie 

N, eine? 
der ind 
Handel 
Jerem il 


— — — 


* B. 7⸗ S. 990 | 
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Er vertheidigte ‚und munia — et 
erdotum in ſaeriſicio holocauſio nante. 


"Unter dem Hera, Magifter Döring, vertheibigte 
er die zweite Disputation de Jifferentia ar- 
-. gumentorum: rhetoricorum a * gaps 


u 1714: 


Unter dem Heren Hagifter Lreitag —XR 


„ et. die. Disputation / de ſtatuis Fersen ueraus 


—* Leipzig, 175, auf drei Bogen in 
Quart. Sie heiſſen bei ihm S. 5, ſtatuae 


„. Magico ‚et arcano ritu eynſecratae, quae 
„ occulta — u aa — 
ereduntur. 


—* hielt er — zu Keipsig 


folgende Disputationen. 


Disputatio de veidars; five sediculis Pottatili 
büs, 1716, in Quart. | 


Disputatio orima de loco, die audy von diefen 
Fempeln handelte, und 1717 auf drei Bögen 


". gehalten tward, Wir koͤnnen die gelehrte 


"Sama;, * nächfehen. Dieſer Gattung wa⸗ 


ie ten die filberne: Tempels der Dianen, deren 
An der Gefchichte der Apoftel gedacht wird, 
und von welchen Gm. Kederlin zu Strass 


02 U 















: dung Pr enee sone Pispätation: 

deln hat. Es iſt auch die Schrift des 

Wiliſch = einem en, in * 
* Blatiern angegriffen worde 


Dana: — pro 1006 de — 
ftriaca, Friderici fecundi, placidi, eletto- 


ris set! faxoniae ucis sonipge. m in Quart. 


53 de — boni Adeinchie‘ a > 08, 
auf drei Boden in Quatt. Nachdem bei den 

" Griechen und Roͤmern die Mahlzeit geendige 

worden, wurden noch vier Becher hergege⸗ 

den, die man zur Ehre des lovis fospitatoris, 
der ‚Salutis, des boni daemonis und des! Mer- 
curũ austrank. 


an en 
Pe 
De 


a9 


Disputatio de — iure conſultie olipa 
facris. 1720, aufdrei Bogen in Quart. 


Disputatio de iona in pifee, 1721 auf vier Dos 
gen in Quart. Ein Arzt zu Lion, Herr 
‚\.Deralor; hatte in das zournalide Trevoux 


‚eine Abhandlung fegen laſſen, in weicher er 


beveifen fuchte, daß ſich Jonas nicht im 
Bauche eines Fifches „-fondern im Rachen 
‚eines. groffen filches: aufgehälten. Herr 
‚Samen, der — beaieit lange vorber 


geſe⸗ 
— 











Wie er felbſi in der B poeule boni daemoniz fügt, 


rede zur Diſputation PT Bon zıyı ©. 1476; 


| 


jecher 
‚is fospit: 


; und de 


onfults‘ 
» Dust 


uf vier! 
fion; | 
‚ Treu 


Cheiftian Gothold VOifb., 4 


. ‚gefehen;; billigte Diefe Erklaͤrung in dem mndvir. 
litterariis lipfienfibus # Gegen dieſe beide 


Waͤnner ſchreibt hier unſer Gelehrte: 


Sonſt gab er zu Leipzig noch einige andere 
Blaͤtter heraus. Sie ſind: 


Oratio de convictu⸗ boblici exeellentia ex an- 


* facris. 717, auf zween Bogen. 
r Anne die. eheꝛ⸗ Sama ** one 


Programma de. itinere veritatis et erroris ‚per‘ 
praeeipuas philofophorum. ſectas. 1716.. : .ı 


Programma, de philofophia patriarcharum ante. 


dıluviana , contra Conradum Dietericum Ko- 
chium. 1717. 


Elenchus pbulelogicur. 1718 ie Onad. 


Ende gut, "alle gut, in einer Abſchiedebte⸗ 
digt * Paulino zu Leipzig, aus dem Evan⸗ 
gelio am neunten: Sontage zu Triuitatis 
* vorgeſtellet. 


Su Annaberg gab er. heraus, | 
m lateiniſ e Schr riften: 


Oratio ra ne 
6; m kro⸗ 
= Pr 1720, S J | * B.5, ©. 96, 


s 

—— & 

“nit — 
.. 


E 
N 














42 Chriſtian Gothold wWiliſch 
Proluſio 1, de fatis eloquentiae cchoumaen 


5 Prolufio 11, de fatis eloquentiae fehbiaftiche 
Prolufio I, de fatis eloquentiae ſcholaſticae. 





Prolufio IV, de fatis ‚eloquentiae fcholafticae, 


Invitatio ad. otstionern funebrem Chrifliane 
Lebmanno, ephoro‘.Freibergenfi , theologo 
femifaeculari, habendam, audierilämgue, 


Oratio funebris Chriftiano Lehman, — 
femifaeculari, dicta, 


Programma invitatorium ad exeiquias, Io, Zw 
cobo Scheuereckio eundas. 


Memoria — Mülleri, (eholae- conredkoris, 


Conradi Wimpinae vita Alberti ; animofi, Far. 
mine rg OR EU 
Pa un n 
Conzadi: Wimpihas —e — — ‚podtichs de 
expeditionibus bellicis Alberti SP’ahimofi, 
Saxonlae ducis, una cum Wimpinae_yita, 
Leipzig 9 — ua in Oktav auf 
zehn Bogen: Mir Fünnen von dieſem Buche 
Babe die nova litteraria lipfienſia im 
— Stuͤkke hon 7723, und im teut eben 
Pavillon der — dir duitten 
ao — ———— 


A __ Ebeiftian Gothold wii. 48 


alle lung von 726 Am Ende liefet man aud) 
des Mellerſtats Getichte und. des Veit 
hie Ortels Rede auf diefen Helden. 


hi; Arcana bibliothecae annaebergenfis, una eum 
LXXII fümmorum quorundam princi- 
Ak, mpum, clariffimorumgue feculi XVI et XVII 
virorum epiftolis nondum editis; nec non 
Ci annalıbus typographicis usque ad annum 
* MD. ELeipzig, 1730, in Oktav, auf zwei und 
di „Wang Bogen. Er hat diefe Geheimniffe 
= noch, in Annaberg aufgefeget. Herzog Georg 
ie bat die Schulbibliothel zu Annaberg geſtif⸗ 
».tet, die nachher- immer weiter vermehret-und 
felbft vom Herrn Wiliſch befchenkt worden. 
Pr Die Geſchichte derfelben befchreibt er im er⸗ 
; ten Theile. Im andern theilt er zwei und fie« 
benzig Briefe mit. Und im dritten gibt er 
A an Verzeichnis der Schtiften‘, Die vor 1700. 
gedrukt worden. Wir Fünnen nachſchlagen 
die teutfchen ‚alfa eruditorum, B. 14, ©. 76, 
— die theologiſche Bibliothek, B.5, ©. 
38 die lateiniſchen atla eruditorum, im 
Maͤrz von 1731. 2 2 Ä 
j | 2, teutſche Schriften: . »" 
Voon der Schulgelehrfamteir überhaupt. 
Don der nüzlichen Einrichtung des in 
Schulen gewöhnlichen Difpurirens und 
Merorirens Ee 4 Von 





24, © Chriſtian Gothold von 
| Don Don der Wlethode, die Sprachen in Schu 


len zu lehren und zu lernen 


Wie —— die Philoſophie in * ichs 


| —— in Schulen Pie Tori lehren 


Vorfehläge. an die PERLE 


| Don ber ebemabligen — 


a zen ber annabergifchen, Schul- 


Brwas zur pienifhen Biſtorie. 
Einladung zur Valetrede. 


In Freiberg kam beraus: : 


| Carecheriſther Unterricht von der ordnung 


des veils. 1725, in Oktav. 


Der feine Ruhm der <heifien von Cheiſti 


Kreuz.i 26, in Dktav. 


Nachricht von der augebiegifchen Ron 


Testen 12301 in — ra 
| Biñ⸗ 


hy 
& 


B_ 


ein 


chulm 


ogielhe 


en, a 


+ 


xdnu 
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Bruͤderliche Anrede an die Geiſtlichkeit in 
der Star und Inſpektion Freiberg, den 
einzuſendenden Beitrag zu feiner freiber⸗ 

giſchen Rirchenbifforie; welche er unser 
Zaͤnden bat, betreffend. ı73c, in Dktav, 
auf fechs Bogen. Wir konnen Das lezte 
Stuͤk des erften Bandes der. Zufäße zur theo⸗ 
logiſchen Bibliothek leſen. — 


Vorrede zu Johan Samuel Gruͤblers ſrel⸗ 
E bergiſchen Todtengrüften. 1730 in Oktab. 


Die freibergiſche Bergkollekte, oder, 





licher Bergleute andaͤchtiges herglaͤ 

es Deber, nach der Eintheilung | 
Beiligen Vaterunſers, in einer Bergpre⸗ 

digt vorgeſtellet. 1735, in Quart. 


Grammatica 5 ftarkiana nova methodo 
Se bar brreaen Ve ee om 

. Er har derfelben die Lehre vor 

‚ben ebräifchen WUfcenten, und Dee —R 
Sprache beigefügt... «u. 


Rriechenhifterie der Stat pe und 
. der in dafige Spperintendenrur einge 
..pfarsen Staͤte und Dörfer , nebſt einen - 
sodice diplomarico kreibergenfi. Leipzig, 1737, IN 
QDuart, bei fieben Alphabete, In der brüders 
Uchen Anrede, deren wir gedacht, verſprach 
‚weine freibergiſche Bereiche * 
BE 




















436 : Chriſtian Gothold Wiliſch. | 
"fand ) aber hernach mehr, als. die Leben Der 
eibergifchen Geiftlichen, und _ —— 
eten ihm ihr Statarchiv, 
"she. Urkunden zu einer —— Kirchen, 
geſchichte antraf. Here Schötgenin Dres- 
„den und andere Gelehrten gabe, ihm viele an, 
dere Nachrichten, und ſo aͤnderte er fein Vor⸗ 
haben, und ſchrieb eine ganze Kirchengeſchich⸗ 
te ſeiner Stat. Im erſten Theile — er 
alfſo die Geſchichte = a welcher 
viele nuͤzliche Dinge ſind. In den andern 
bringt er das eben ee freibersifchen Kir 
—— wobei er viele ganz beſondere 
inge, — die Einwohner ſeiner Gegend 
e —* an — tn mögen, N und ‚bis 
ſſters hinunterfteigt. anfang 
Er man die Urkunden , Deren >. fi be 
dient, unter welchen einige Stuͤkke ſehr mes 
v “ würdig find. 


So ⸗ Pen Ä öffille, oder Hundert 
re in — 


er ch Ehriftum. In Quart. 


Die taͤgliche Erneurung des Geiſtes ; über 

ı Kor. 5,17. Es iſt eine Predigt, die wirt im 

Dritten Bande der auserlefenen und übers 
zeugenden Ranzelreden finden. 


Weil er nad) der Ausgabe, feiner freibersifhen 


Kuchengeſchichte ſeht viele Urkunden un 
die 


un 
‚nl 
mi 
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mit 
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Zerman von der Zärde, 47 


or zur Kirchen“ und- weltlichen Gefchichte des 
— gehören, ſo hat ef ietzy einen co· 
icem ‚diplomatieum —— 


unter der Feder *, 


Es se diefe Befcbichte bis zum Schluß, 


ſe des Jahre 1739 


— ELTREREELERTERTE | 


Die dritte Kortfekung** 
der. Lebensbeſchreihung 
or de Herrn Probſtz 


—— | 


8 Helmſtaͤt. 





ir ſind in der En be der Schriften 
diefes Gelehrten bis aufs Jahr 1720 


kommen, und ‚wollen nun „diefelbe | 


bis 1730 — 





Zeitungen von gelehr⸗ 
swen Sachen von 1738, 
©. 280 berichtet wird. | 
“* Die erfien Abtheilungen 
dieſer Geſchichie leſen wir 


ERROR RL BB. 


— Arne in den‘. —** 


Im 


im iestlebenden’gelchre 
ten uropa 3,3 ©. 
484 und 689: und in die 





I: 


fer Gefchichte ieztleben⸗ 
der Gelehrten Bm 


© 105, — 





Im Jabre u 0. 
Memoria comitiorum wormatienfium ' ‚ anno 
MDXXI menfe aprili, renovata in academia 


iulia. zween Bogen in Oltab. 


Pro —— lonae IIII. © vi Dir DE 
. tapblätter, Die auch im "ons ** zu finden. . 


Ecbatana Galiläeae, en: XVII, c. XXV. 
Vier Quasthlätter. 


Feftum Raubhlini, LXVI annorum fenis, i in 4 | 
cademia tubingenfi, anno BE 
cae et graecae linguae profelloris; t 
taublätter. 


Beneficium — — ——* 
Lutheri, anno MDXXI, in Patmo, pro ver- 
fione paranda, hebraicas et graecas litteras 
‚excolentis, "An Dktav dristehalb Bogen. . 


Im Jahre 1722. 


Programma in exequias Reuchlini celebratas. ei 


Prokramma in apocalypfın, welches auch im 
Jona *-.anzutreffen, Man ‚fehe Die. enge. | 
Wrademiae inlige °r — 


Bu * —iS— re 72 
Jahre ©: * = p\ 


Sy 
\ $ — 3 
na F er s 





ex tenebtis. Diefes Bu 








erindn von der Zardt. AL: 
Im Tabre 1723 


PAenigmata prifei orbis: Jonas in luce in hifto- 


ria Manaiſis et loſiae: Aenigmata Graeco- 


das bereits 
oft genant worden, iſt au elmftät in 
skommen, und haͤlt zehn A ha⸗ 
te, Ich kan daſſelbe, weil es aus v len 
Heinen Schriften erwachſen, die vorher ein» 
zeln gedruft worden und deren gInhalt ih 
bereits angezeigt, nicht aufs neue befchreiben. 
Es wird genug fein, wen ich Die Rahmen 
diefer Schriften hieherfehe, zu’ welchen doc) 
hin und wieder einige neue hinzukommen find. 


"um et latinorum ex Fe ya Apocaiypfis 
d 
din Sare 


Es befteht das Buch, weiches auch in den 


teurfcben attis erudiorum beichrieben wird *, 


- aus ſechs Theilen. 


Der erſte Theil: 1, Ovidii ranae ex rü- 
fticis, von ızı1, S. 1. 2, Puer in ftelli 
nem transformatus, von 1712, S. u3. % 
Pygmaeorum ‚.gruum et perdicum bellum, 
von 1713, S. 29. 4; Aureum vellus argo- 
nautorum, S. 100, 5, Bacchus, vini et 
cerevifiae —— inventor, G. 102. 6, 
Deucalion et Pyrrha, ex diluvio enatantes, 
©. u2. 7, Prometeus et Aefeülapius, ©. 
218 


+ 





. — 
— — — — — 








"3.9 ©: 534. Dan rel u Bibliother 2." 
mi ©. 55 


and des Hertu Lili 












8 8, Chaos, @&, un Dies in eine neue | 


‚Schrift, in der er zü-betveifen fucht, daß Die 
„alten Tichter unter dem Chaos den Urfprung 
ber — riechiliben Reiche ahgemabik: 9, 
a "126 126, Apollo cum Pythone, 
ar e Er ‚Diefe fieben hen find von. 1715, 
i a Equus | troianus, ©. 130. 12, — 
132, ‚I Cadmus,.&. 134-..:14,, 
— — ur Diefe vier Schritten find 
von 1716: 15, er murium JF can⸗ 
crorum ‚161, 16, Citce itgilii, 
di —— Sur beiden Schriften find von 
*. —— i7, Gorgones cum Phorco et Graeis, 
von ımı8, S. 212, 18, De duplici. deorum 
et hominum. genere, ©. .222, Di iſt 
eine neue Shut — 
“N: 
De andere Theil * Tofias 4 in ame, 
©; 223. 2, lonas in carcharia, ©. 24:. 
lonas ſub ñillicyprio S. 256. Dieſe — 
———— find von ı718, und in den neuen 
* tzen verwirft er ſeine alte und bedenptet 
en ine neue Erklärung des Jona 


ve 


ü Der Siteie Theil: 1, ‚Int ritas hiftoriae 


v lorae,“et' miraculi robur, G. 265. 3, in- 


"tybum filveftre in Elifae. "air, 5.283; 
“3, Galiläei" prophetae, lonas aliquez ©. 
288. 4, Aeriigmata lonae, & "rd Br: De- 
nu —— aut ricini, S —9 

9 


| 
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br EEE u ET PCR TE dere — 
ſes iſt neu. 6 Aeſtus, non vermis, a 
3 Alle dieſe Stütte find von 171% S 3191 


Der vierte Theil: 1, Hercules ex, car- 
charia, van 1719, ©.:321- 2, Khea, Cy- 
.. .bele; von 17.20, ©. 378: 3 Proteus-Ho- 
meri· ©. 382: ; 4, Meorum apud praecas et 
dearum fcena aperta, ©. 41, Diefes iſt 
neu. 5,,Spes Perſei, G. Aa. 6, Epheme. 
‚ ‚mim, ©.414; 7, Aenigma’Tobiae, S;yıs, 
8, Job. 8, 25, Wer biſtu? S. 48, 9, 
Proteus Platonis,: ©. 420. 10, Thetis, G. 
432. Diefes alles iſt von 7 |... cm 


Der fünfte Theil: 1,; Evangelisaesehin- 
tegritas ın negotio lonae; ®&.437: 2, «le» 
mentis 1, decretüm ; S. 440. 3, Elegans 
Clemens: I, prino feculo bonarum littera- 
‚ rum aflertor, ©. 462. ;, 4, Num geogra- 

pas in. fontium.hebraicorum: iudio a pio. 
iectore poflint praetermittit S. 467. 5ı 

‚De Pherecyde et Herodoto, Dıodoro Siculo 

‚et Apolloũoto, eorumqueSymbolico feri- 
bendi charattere, G. 487. 6, Hiftoria, 

. «Jumen fontium hebraicorum.; de aetate lo- 

“ nae, G. 496. 7, Libelli plufculi ex Efaia 
‚de Maceäbasis,: Si go. Diefes ift neu. 
Er wil mit dem Vitringa, daß. das 23, 24, -_ 

25, 26 und 27 Kapitel des Efain in die Zeir 

ten der Makkabeer gehöre. 8, Arion, Equus, 

 & 517. 97Nativa et propria — 
a cıa 


* 
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ficia et negotia, S. 535. 10, Commenta- | 
riorum examen ex oflicio philologi, G. 559. 
ır, Cantio cygnaea Arionis, citharoedi, 
293, 12, Aurora in Reuchlini fenio, ©. 545. 
{3, Cithara Arionis, S. 573: 14, Ation 
— "inter Delphinas, ©. $83:. 15, Taenarum 
Alrionis, & 589. Dieſes alles iſt von s719, 


Der ſechſte Theil, dee von 1720: 1, 
Ehriften Freiheit, ©: 597. _ 2, Kicht 
v Jones, &. 627: 3 Mlorgenröche über 
die Star Chebron, ©:683 4, Aobe 
und belle Sinbilder Jones, ©. 712. 5, 
Commentariis in en Dieſe Er 
klaͤrung gehet sin den Noten mit der 572 Geis 
ge an. Er nimt in derſelben ganz neue Wege. 
AEr glaubt, daß nicht Johannes, von dem 
wir eine Geſchichte des Heilandes und drei 
— Briefe haben, ſondern Johannes Markus, 
> der-das Leben Jeſu beſchrieben, die Offen⸗ 
barung aufgeſetzet habe, daß dieſes vor der 
Zerſtoͤrung Jeruſalems geſchehen, daß dis 
Buch nicht von den Schikſalen der Kirche, 
+ fordern von.den Truͤbſalen des. erften Chri⸗ 
sten bei den Juden und von ihrem lege 
{ber Diefelben handele: Er hatte bereits: vor⸗ 
her einige Stellen dieſes auf fölche 
Art erklaͤret *; uber nun geigt er es durchs 
ganze Buch. Bernhard Peter Karl — 

en Eu Ne 5 TREE 





— u mn — 





— 


—— nd 


"Si der coniectura de millennio. 





"per iblocheca. breminf *, Bett Wolf in den 
J curis in apocalypfin **, und andere = haben 
unterfchiedenes gegen dieſe Erklärungen erins 
nert, von. welchen "hingegen Herr Johan 
Gotrfried LCakemachet einige. angenommen 
und in feinen obſervationibus philologici⸗ weis 
ter ausgefuͤhret hat. | RE y 
Dieſe Erklärung der Offenbarung, Und 
feine Auslegung des Jona ſind wol Die vor⸗ 
hehmſten Stuͤlke dieſer Samlung von Raͤ⸗ 
zeln · Was Herr Beerman gegen einige 
" Sheile Der Auslegung des Jona gefchrieben, 
At. bereits Alıgezeigt worden. Nachher haben: 
andere nicht einige Theile, ſondern die ganze 
Erklaͤtung angegriffen. Gratian Agrikola 
Auletes, oder Pfeifer, zeigte im andern 
Theile ** feiner fonderbaren Reifen in 
- gnbekante Länder, im neunten Kapitel, 
dag man im Zona gleid) Leicht die Gefchichte 
des Sofia und Manaffe „. und den gegen“ 
| waͤttigen Zuftand der Argdemie Helmſtaͤt und 
ſelbſt den Herrn Hardt finden koͤnte. mn 
. : j Y A 





* Sin der ſechſten Abihei⸗ rich von Seelen im an⸗ 
—lung⸗ S. u10o8. | dern Theile feier medsta- 
‚nr ©, 383. tionum exegeticarum⸗ u 
— | der. zwanzigſten Abhand⸗ 
Was Herr Hardt sonder. lung widerlegt. Ze 
: © Hocppeit des Lamme jagt’ “x Der 1723 in Oktav het⸗ 
hat Herr Johann —2 auskam⸗ 57 


Geh. Jeztl. Gel. WI TE 


444 ‚Serman von bet Zardt. 


hat diefe Gedanken nicht gebilliget, und hat 
. fich Daher unfer Reifender am Ende feines drit⸗ 
ienTheils vertheidige. Sch mil vielmehr Den 
‚Heren Johan Heinrich von Seelen nen» 
nen, der .ein examen hypothefeos exegeticae de 
* Jona aenigmatico 1725 auf acht “Bogen im 
Duart herausgegeben, das in der Samlung 
von alten und neuen * befchrieben, und 
nachher auch in den andern Band feiner me- 
 ditationum facrarum gefeget worden. ‘Dem 
Seren Seelen koͤnnen wir den Lehrer an der 
Martensfchule zu —— Herrn Johan 
Wilhelm Rolief, an die Seite ſetzen, Dev 
im Zahre ı728 auf drei Bogen in Quart /o- 
nam illuftratum et vindicatum zu SHalberftat 
drukken lies. Wie den auch Brandan Kein» 
rich Gebhardi in feinem Jona enucleato, 
welcher 1726 zu Roftof in Quart herauskam, 
gegen den Herrn Hardt gefchrieben. 


Ich kan diefes Buch noch nicht laſſen. 
Ich mus noch hinzufegen , daß es auch) unter 
die unterdrüßten Bücher gehöre. Die hoben 
‚Höfe, denen die Akademie zu Helmftät ger 
höret, lieffen die Eyemplare wegnehmen, fie 
foderten vom Heren Hardt hundert Thaler, 
als eine Strafe, fie befablen ihm, ſich nicht 
weiter mit biblifchen Erklärungen zu — 

⁊* 13 


hg Don 17261 S. 630. | 


| 








x 





hen **. fie wolten, et forte künftig, ohne | 


Genehinhaltung der Akademie nichts unter 
Die. Prefle geben. Er war auch Berta 
und ſchikte auch feine Strafe ein. Ya, um 
“feine Willigkeit zu zeigen, fo verbrante ex 
— acht gefchriebene Folianten von feinen biblis 
ſchen Erklärungen, und ſchikte die Aſche an 
en eben regierenden Hof *. Doch find die 


 Eyemplars nach vier Jahren wieder Io8 ger 


geben worden **, 


Interprets philologici officia pro lobo ptoxitm _ 


recenſendo. Vier Quartblaͤtter. 


Dei gratia et eivium manſuetudo in academia 


iulia, fefto Michaelis. Pier Quartblaͤttet. 


Civium concordia ın Academia” iulia; natali 


Chriſti. Auch auf vier Quartblaͤttern. 


Im Jabre 1724. 


in origines hebräicas Alberti Schultont cum aea- 


demiea Le nie Bo 
Se Ta 


Tr — 


— .'. — 











 ©;338 geſagt. Undin| ment, B 77 S 74 


n zmoewitaribus littera- *® Diefes finde ich in dee - 


ri, Ber ©. 358 Mmirb| Samlung von ‚alten 


dieſes Nägelbuch mit unter] Ind netten, von 37274. 


* 


big Kbros, publica aucto⸗l. ©» sam s 


— —— 


gen in 

Oktav. 

a* Dieſes wird in den teut⸗ ritate ſuppreſſos gezehlt. 
ſchen adis erudiorum B.'* In der bibliorbera . bre- 
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lve hebreae linguae 
et indolem ex arabĩae 


"x 44 tam, de hebraicae lin 
" 4 guae penuria gravifli- 


446 Zerman von der Zardr. 
Dftav. Die: hebraifchen Worte, die Hei Herr 
- Schultens aus dem Arabiſchen hergeleitet 


te, t b s d 
& le A — Herr Fu r aus dem 


m Palaeftinae geographiam — et ſymbola 
centum, In memorlam riſtophori Heid- 
manmi, qui anno MDCXXHII omnium in 
- Germania primus palaeftinam privato colle- 
io illuftravit, cum approbatione academica, 
woͤlf Dftapblätter, Die aud) im Jobus, 
welches Buch unters Fahr 1728 gehöret **, 
anzutreffen. - Herr Hardt hatte über den 
Hiob gelefen. Und weil er glaubte, Daß dies 
ſes Buch eine Samlung von Räzeln, feltfa- 

- men Erzehlungen und Denkfprüchen, fo ge 
rieth ex auf den Einfal, bei allen Gelegenhei⸗ 
ten - Denkiprüche zu verferti n und auszu⸗ 
theilen *. es er * laͤtter ſo ie 











er 7— viri ſtudio fuccur- 
reremus, edidimus eo- 
dem mox anno origl- 
„nes gtaecas, quibus 
„, omnia laudata a viro 
„ celeberrimo loca ex 
‚n_graecis illuftravimus,,, 
».©.32 
* Denn er fchreibt felbfi im 
30 obus S. 22 4 Celſa 
dobi Symbola illuftra- 
‚us me quefius, Ve :lau- » — ſtatum 
dabilĩ inveftigando | - - 1 PO 


— —— 
Fobus | fhreibt er ©. 
* „, Novillime anno 
„ MOCCXXIUL - Alber- 
„„ zus Schuitens lacidede- 
crat origines hebracas „ 








.  antiguillimam naturam 


penetralibus revoca- 
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\daß ich fie micht werde nennen Fönnen. Und 
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ift es nicht „genug, wen wir miffen, daß er 
diefelben im Anfange feines Jobus zuſam⸗ 


men drukken laſſen? 


Im Jahre 1725. 2 


In geneſin ſymbola geographica centum. Acht u 


Oktavblaͤtter, die auch. im Jobus ſtehen *. 


In deuteronomium fymbola geographica cen» 


tum et feptuaginta. 


In Oktav und ein 


Boge, der ebenfals im Jobus ** zu fuchen. 


elmftadienfes litterse ex | 
Helmftadienfes vocales quinque inveftiga- 


parvis pundis: 


tae: Helmftedrifches Abcbuch. Scchs 
Bogen in Oktav, die auch im Jobus * fie 
“ben. "Und man mus in denfelben nichts, “als 
- Dentfprüche, fuchen. | | 


— — — — — — — — — — — 


„populi iſraẽc᷑litiei in af- | 


ſyriaco exilio, Sama- 


„ria deleta, regno — 


„> fo, lueulentiſſime eſfi · 
„, giavit autor facer, © 
„ re forecredidimus, ar- 
„, Quis illis rebus, in If 
„ raklitici exilii fatis, ho- 
„ neltiffima ex fymbolis 


| 


Mu- 


aeademiea fontium he” 
braicorum recenfione, 
ſymbola ſententiasve 
„ concifas in quodlibet 
„ argumentum dare ſue- 
„, vimus, pro uberiori a- 
pud iHos in his ſtudiis⸗ 
„ ingenii ufu, et blanda 
mentis dele&tatione. „, 


sy voluptate pracludere, * ©. 34. | 


„, Auditoribus 


noftris #* ©.44 


. m Philologie, in publica!* ©, 3. 











448 Herman von der Zarde. | 
Mu/aei, grammatici, de Hero et Leandro car» 
“ men; illuftris hiftoria antiqua civilis feculo 
III et V, Arcadio et Honorio caefarıbus. In 
Dftav.Esfteht diefe Schrift auch im Fobues*, 


Per fünfte Druk feiner hebraͤiſchen Anfangs⸗ 
‚gründe, 3t 


"im Jahre 1726. 


Ionas in vivis in hiftoria Manaflıs et Iofiae, in 
academia iulia mille fymbolis aut epigram- 

watibus, tanquam corallis condecoratus. 
Vier Bogen in Dktav, die auch im Jo⸗ 
bus ** anzutreffen. Wir müffen. bier 
Feine Erklärung |des Jona, oder die Gefchichte 

des Manaffe und Joſia ſuchen. Wir fins 
Den taufend Denkſpruͤche über die Schriften, 
Die Herr Hardt in feinem Jona zufammen 
gebracht. au 


Nun folgt der Streit, der ihn gendthigt, 

-  Qufs neue Schriften über Schriften unter die 
Preſſe zu legen, und fie nachher.in einem ei⸗ 
* olianten zuſammen zu bringen. Wir 
haben bei den Schriften der vorigen Jahre 
geſehen, daß er die griechiſche Sprache ſehr 
weit hinaus und zur Mutter aller morgenlaͤn⸗ 
difchen und vieler andern Sprachen fege *. 








Dieſe 
* ee — nn — 
ns = y Er that diefes auerfl Pa 
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Siefe Ableitung der Sprachen, Die bereits 
Horher von andern ausgefonneh morden, hatte 
bisher noch wenigen, gefallen, und ſo fand fie 
auch diefesmahl Leine Sreunde. Einige Hols 
länder, als Here Albert Schultens und. 
Herr Tiberius Hemſterhus festen vornem⸗ 
lich daran aus.”, daß. fie: nicht begreifen 
Fönten, mie aus den langen.. Worten Der 
Griechen die kurzen Worte der Morgenländer 
entftanden. Und in Halle gif Here Chri⸗ 
ffian Benedikt Mlichselis zur Feder und 
fchrieb eine diſſertatio pllologica , qua celeber- 
yimj cuiusdam viri 'hypothefis etymologica de he- 
braca et adfınibus orientis hiuguis, e graeca deri- 
wandis, modefte expenditur. Diefes. geſchah 
im April **, Unfer Herr Probft fing fo 
gleich im folgenden Monate an, fein Sprach⸗ 
gebäude, fals ich auch durch ein Bild mich 
ausdrüffen fol, mit zwoͤlf Pfeilern zu unters 
fügen. Doc), wir imüflen wol, Den Nah⸗ 
men behalten, den er dieſen zwoͤlf Schuz⸗ 
fehriften ſelbſt gegeben. Er nenuet fie beneficia. 


Das erſte beneficium : Hiftoria regni babylo. 
nici per Cyrum everfi, ex tabulis mofatcis, 
enef. XI, comm. 1-VII, detecta vulgi 
Fabula de confufione linguarum in turri ba- 
f4 bylo- 


—— — —— — 
Schriften: Arabia graeca, * Wie im Jobus / S. 767 
Tärgum gracco, Syria) hu ſehen. 
graeca, die 1715 heraus⸗ *Es hätt dieſe Schrift zehn 
Tamen, Bogen in Quark. 
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40.Serman von det Hardr. 
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bylonica. In Oktav auf neuntehalb Bogen, 
die in der Samlung von alten und 
neuen ** und in den Sateinifcben atti⸗ 
eruditorum * befcyrieben, und nachher in’ den 
Jobus** gefeget worden. Zofug ein Ho⸗ 
erpriefter der Kuden, Der zu des Eyrus Zeie 
‚ten gelebt, fol dasienige gefchrieben haben, 
was mir in den neun erften Werfen des eilfe 
ten Kapitels des erften Buchs Mofis Iefen, 
und er fol in denfelben Die Zerftörung des 
babylonifchen Reichs, die Eyrus vorgenom⸗ 
men, oe haben. Weil Herr Hardt 
in dieſer Schrift den Man, mit weichem Jar 
kob gerungen, zum Abgeordneten des Eſau 
gemacht, ſo hat Diefes Here Johan Zein⸗ 
sich yon Seelen im andern Theile feiner 
meditationum exegeticarum, in der fechften Abs 
handlung widerlegt. Sonſt hat noch neulich 
ein Engelländer von dieſem Streite des Ja⸗ 
kobs eben ſo, wie Herr Hardt, geredet *, 


Das andere benefcium: Nachumi libelli XX 
. hebraicogräeco ore, An Oktav, auf vierte⸗ 
halb Bogen, die auch im Jobus ** anm⸗ 
treffen, und in der Samlung von alten 
und neuen * befchrieben werden. - dd Se 

| ; | ee 


% 


"* Bon 17287 ©, 1220. | * Pritannigwe 


z * — — 


— ng 





BVon ız27, im Febtuar. Br S79. 


- 74 
» Man findet dieſe neue ** ©. 10. 
engliſchen Gedanken in deil Won 1729, ©, 168, 


« 
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||; ) n 
Yen Micha in achtzehn und den Nahum in 
wo Reden ab Und diefer fol in feinen Res 


den vom. Phraortes, „Der zu des Zofia Zeiten 
die Stat Minus belagert, gehandelt haben. 


Das dritte berefiium : Habacuei tragoedia in 
8 


cyıharum bellum tertium in palaeſtinam l- 


danthyrſo rege. In Oktav auf fuͤnf Bogen, 


* 


or * 


% 


“x: 


die au) im Jobus ** fiehen, und in der 
Samiung von alten und neuen * befchries 
ben werden. Er mil. beweifen, daß Habakuk 
dieſes Klagelied aufgeſetzet, als der Koͤnig der 
Scaten Idanthyrſus unter der Regietung des 


Könige Joſia ins gelobte Land gefallen. 
Das vierte . beneficium ;Zephanias in Scythas 


tertio feythico bello in palaeftinamm , lofıa re- 


x Sn ot differtatione de Zephantae Xyſto. 


t 


—)t 
+" &, au7. 


n Dftav auf fech® Bogen, die wir auch im 


obus ganz ** und in ber Samlung von 
‚Alien und neuen *. hefehrieben finden. 


gheilt Den ‘Propheten in drei Neden ab. In 


der beigefügten. Abhandlung befchreibt ev Die 
Stat Jeruſalem. | | 


Das fünfte beneficium : Hifkoria diluvii Eno- 


fchi , ludaeis > dilavil Annaci vel Henochi, 
exteris; belli (cythici primi, rege Tanao, ın 


_Afiam et palaeftinam, ufque ad Algyptum, 
BEER in 


u" ©. 134. 


. 
"Won 1729: ©: 1268. I» on 17291 ©. 1269. 
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in Ægypti regem, Vexorim, apoftolo. Iu- 
dae: quadringentis ante Noachi diluuium 
annis. In Oktav. Es-ift diefe Schrift auch 
im Jobus ** zu lefen, und inder Samlung 
„on alten und neuen wird fie * befchrie- 
- ben. Er glaubf, daß fo wol zu des Enochs, 
als zu des Noa Zeiten die Scyten ind gelob» 

\ te Land gefallen, daß diefer Krieg unter der 
ESuͤndflut des Noa vorgeftellet worden, Daß 
die Befchreibung diefer Flut, die wir im Mo⸗ 
fe leſen, zu des Königs Joſia Zeiten, von 


dem Hohenpriefter Hilkia aufgeſetzet worden. 


Herr Johan Heinrich von Seelen hat dies 
fe Meinung 1725 zu Roſtok widerlegt in einer 
Schrift de dilwvio aenigmatico, die in Der 
Samlung von alten und neuen ** bes 
fchrieben wird, und auch im andern Theile 
feiner meditationum exegeticarum mit vielen Zu⸗ 


- -fägen anzutreffen ift. 


Das ſechſte beneficium: Nimrod et Pelech a 
.  confufione linguarum ac difperfione genti- 
«, um fimilibusque turris babylonicae fabulis 
liberati per aureas mofaicas tabulas Gen, X. 
In Oktaͤv auf zwoͤlf Bogen, die auch im 
Tobus zu finden * und in det Samlung 
von alten und neuen ** befchrieben eig 

Ä en, 


— iz · eo *S. 204. 
ou SS. . 
ri ©.68 . Bonızızı S122 


\ 











“Mon 1733: S. 616. 





— —— 
AZ⸗ fol dieſes zehnte Kapitel des Mofes 


ein Aufſaz des Hohgnpriefters Hillia fein, 


Das ende be ium; Lumen graecum in 
- analyfi hebraica primo genefeos Iıbello. In 
De auf vierzehn Bogen, de auch im "Jos 
zu fuchen, und in d er Samlung 

= aieen und neue — ——— wor⸗ 


Das achte bene Siftrum muficum, JE» 
yptiorum — rumentomm; in templi. hiero- 
 folymitani choro pfalmo LX Oktav 

a einem Bogen } det auch im Jobus fies 


t*. Die Sps antofen unfers Kithers ver ⸗ 


wandelt er in De und glaubt, daß diefes 


achtzigfte Lied 969 n den Antiochus Epi⸗ 
phanes ge geſchrie * und n wonden 


Das neunte ve beneficium : Peraea füpra Torda- 
nem illuftrioribus oppidis et locis, deut. 
.aven In Dktad auf fün a Bogen, die auch 
? im Jobus Ri > zu finden, und in de. Samlung 
von alten neuen * nen, 0 wer⸗ 
den. = — hier * 


fuͤ n Verſe 
nach * zeiten — * eigen ns 


— — — 
- ©.74 · | 39 „m 


©. 
nr De 728 & 1226... 29 Bon mi ©.127: 
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ſchrieben worden, Herr Reimman erzehlt | 
noch mehr *c. EHEN 
Das zehente beneficium: Baal Apollo peraeus 
, ‚et palaeftings gentium et Ifraelitarum. In 
‚: DEtav auf vier Bogen. Im Jobus ftehen 
ſie auch **, und in der Samlung von al 
ten und neuen erden fie. auch * beſchrie⸗ 
ben. Den Baal der Schrift hält er fürden 
Apollo der Heiden, den Baalpeor für Den 
pereeiſchen Apollo, den Baalfebub für den 
Aklepius, die Teraphim für Dreifüfle. Dem 
|: Herrn Reimman gefallen diefe Verwand⸗ 
.. 1° ungen nicht, ia er —**— von denſelben **: 
5Sane phoenomena critica quamplurima 
„ in hoc fchediafmate vidimus, argumenta 
„nulla, praeterquam ca, quae ab analo- 
„ gia vocum ducta fünt. „ — 


une . 


— — 


— —— — 


— rn re ER ——— 


Das eilfte beneficium : Oxyacantha generoſa 

arbor ſpinae acidae, brefilim antiquum in 

Peraea et Palaeſtina. In Oktav auf vier Bo⸗ 

‘gen, die auch im Jobus anzutreffen *. 

. "hält das Sörenholz unfers Luthers für Bra⸗ 
filienbolz. | X 


Das zwoͤlfte benefiium: Medabeni, Madie- 
ni, Magdaleni, Dimonenſes, Peraeae, A- 
| rabiae 


| 
| 
| 


“ Im sale B,% ©, * Bonımoı ©.2 ef 
1028. — 17 * Ebendafelbft. e 
* x 336. 2 * S. 349. > 
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Zermian von det Zardr: Ast 
— — — — — — * — 
rabiae felieis et Palaeſtinae quatuor populi 
in facris- clari communi hebraica voce Mi. 
Aian comprehenſi. Yu Oktav auf ſieben Bo⸗ 
gen, die in der Samlung von: alten und 
neuen ** ‚befchrieben, und im Jobus ganz 
.; gelefen werden: ".- — 
Zu dieſen zwoͤlf Wolthaten hat er zulezt 
dieſen Titelbogen drukken laſſen — 


Duodecim beneficia helmftadienfia ex Graetia. 
Ein Boge in Oktav, der wie die Wolthaten 

ſelbſt, aud) im Jobus anzutreffen **. Bon 
einigen handelt auch Herr Reimman ***, 


Im Jahre 17:7. 


l 
- "Um recht viele Woltharen auszutheilen, fing | 
unfer Here Probft das Jahr 1727 alfo wieder 
an, wie er das vorige geichloffen, und gab ge⸗ 
gen oder vielmehr zum. Vortheile des Hera 
Michaelis augmenta beneficiorum auch in Oktav 
‚heraus, \ 


4 


Das erfle augmentum :. Plutarchi-Minerva in Æ- 
'  gypto, urbe Sai, cum aenigmate graeco, 
5 Diefe Schrift hat er auch in.feinen Jobus 
1 a 

er a: Das 
— — — ra — — —— 
2* Bon 1307 S. 235. Im caralogo, 91, 
S 362. 1077. | ne 


* « 
ur 9.380, ‘179,393. 











456 Berntan von der Zardt. 
Das zweite augmentum :- Hiftoria univerfalis 


Judaeorum in aenigmate, et liturgia feftı pa- - 


- fchatis, folenni cantico: Haedus. Am Jo⸗ 
bus ſuche man auch nach *. Das Diterlied 
der Bl defien Anfang: Ein Zikkelein, 
“ ein Zikkelein, fol eine Abbildung einer iuͤdi⸗ 
ſchen Geſchichte fein. | — 


Das dritte augmentum: In bigam ſuperiorem, 
de Minerva Graecorum, et haedo Iudaeo- 
rum: Statuae pro regnis, Populis, urbibus: 
In ftatuis aenigmata. Im Jobus lefe man 

. auch nach **. Er legt nunmehr den Traum 
des Mebufadnezars von Königreichen aus, . 


Das vierte augmentum : Numi et pondera He- 
braeorum ex Graecia, Im Jobus ſteht dies 
fe Schrift auch ***. Er leitet; die Nahmen der 

iuͤdiſchen Münzen und Gewichte von griechi⸗ 
(hen Wörtern her. | Ä 


Das fünfte augmentum: Numi lüdaeorum per 


Gtaeciam et Italiam fub imperio Romano | 


Im Jobus gehe man zur 424 Seite, 


In den leipziger Zeitungen von gelehr⸗ 
ten Sachen * hätte man von feiner bifle- 
ria regni, babylonici, aͤls von einem gelehrten 
Traumbuche, geurtheilet. Er ſchrieb alſo ge⸗ 
ee PER). 
"Sin — erg, dit, " | 
S. Ao. Ran azazı SG 166. 








Zermanvonder Zardt. 47. 


ee BE Pe 
en den Berfaffer diefer Zeitun 
Hern Michaelis, BER. 76 


Das fechfte augmentum : Dolium, menfüra He- 
braeorum magna, ex Graecia. Im Jobus 
möüffen wir zus 141 Seite gehen. 


Im Februar der lateiniſchen allorum eru. 
ditorum von 1727 hatte man eben dieſe Ge» 
ſchichte des babhloniſchen Reichs verworfen. 
Er ſchrieb daher * den Verfaſſer derſelben 
und gegen den Herrn Michaelis noch zwei 
augmenta, als r | 


Das fiebende augmentum : Amphora, magna 
Hebraeorum menfura, cum ceteris minori- 
bus, in aridis et liquidis, ex Graecia. 
Jobus müflen wis Die 448 Seite aufſchla⸗ 
gen. Und Ä 


Das achre augmentum: Hiftoria templi fiche- 
mitici Sanballati, babylonico aris. Zach, 
v. Am Jobus müffen wie Die 466 Seite 
auffehlagen. Er überfezt das andere Kapitel 
des Daniels ins Sriechifet, der aber daffels 

be nicht fol gefehrieben haben. Wie er den 
hier auch zu beweiſen fucht, daß das fünfte 

Kapitel des Zacharia vom Syohenzriefter Jad⸗ 
digefehrieben worden, als- Sanballat mit 

Erlaubnis Aleranders des Groſſen zu Sichem 

einen Tempel gebaut. | J 

Hetr 
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Herr Michaelis in Halle hatte unferm 
" Heren Probſt eine neue Schrift entgegen ge⸗ 
est, diefelbe. hies: Commentatio apologetica, 
.. qua origo Jinguae hebraeae ex gracca convellitur, 
get. yomawrns pentateuchi, nominatim gencfios , 
vindicatur , in primis vero pericopa illa- mofaica, 
gen. XI. c. I-VIIII, de linguarum confufione ge- 
»#uino et.proprio fuo auctori, aetati ac fenfui re- 
fituitur. Und fie fam zu Halle in Oktav auf 
ſechszehn Bogen 1727 heraus. Sie wird in 
« den lateinifcben adlis eruditorum von 1727 
im November befehrieben. Unſer Herr Probjt 
hielte Daher für nöthig gegen den Herrn Mir 
chaelis noch zwei augmenta hinzuzuthun, Die 

* er dona nante. 





Das neunte augmentum:. Candelabrum aure- 
um Im Jobus wird man die 481 Seite 
aufſchlagen Im Anfange lieſet man einen 
kleinen Brief des Herrn Abt Mosheims an 
den Herrn Probſt Hardt **. Herr Michaes 
AUis hatte zweierlei getadelt. Zuerſt, daß er 

— aus dem Griechiſchen die morgenländifchen 
Sorgchen herleite, und hernad), Daß er" die 
| Berfaffer der heiligen Schrift: ändere. Er 
weiſet Daher ‚feine Herren Gegner auf die Bes 
ſchreibung des güldenen Leuchters, die man 
—8 * ohne 


** Die Geſchichte diefesi. tungen von 17371 & 
Briefed lefen wir in denj 55311. 
leipziger gelehrten Zei · 





— — — — ——— 
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Zerman vonder Zarde: 
* die rd: & Speorhe e Mu rm 


as zwanzigſte 
— des Eſaia Er u bervei 
daſſelbige gegen daB —* —— 


* Bas: mit dem‘ ho, den Rön ige in He egdpa 
‘ten,’ gegen: d * erib A 
> ehrt en worden. h Merichen ge⸗ 


Dar jehende — —— byl 
Maccabaeorum typus ‚Dan! III. ” nis 


'busm u wibdie 2). &eite auf en. n 

»-übeffegt dab Kapitel ins Gtiechifche, und — 

»#ärs:den — 3 Leiden der Mattabe⸗ 
— unter dem Antiochus Epiphanes, Gi 


Diefe sehen Schriften alten’ ein Atphäher 
| und a fwonn | *diefen‘ Titelbogen 


r tajel, no 
Cammentari —— hebraia Graeeia, 
pologia ſecunda et tertia detem dir 


n —* — tres — > &8 werden 
[2 Schri en en lateiniſchen 

‚ Yeruditorum von gm. gehnere * 
Herr — hat auth die vierte Schutz ſchrift 


Aerſprochen dienber ni ya “os —* 


#77’ * 
WMnu 5 Sabre a * 


Tomus Primus i in lobum hiftorlam. popal I- 
— — > | : fraeli$ 

za Tobusz; S 3 Balz 
eß Iegl, 6. IV, J 
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re in.affyriaco exilio, . Samaria- everla, 
et regno extindto ; tragoediam facram admi- 
“ randı detoris, partivus II, quibus füblimiset 
> Befelegeng fermonum auetoris lobi.indoles 
pro gravi, hervofo et arguto prifcorum au- 
“ &orum ftilo, generatim declaratur: et illu- 
* Atrium poetarum exterorum Claudiani. et Mu- 
Aaei nitıdiflimis latinis et graecis in ı cellam 
ac memorabilem byzantini et romani impe- 
rii, Arcadio et Honorio ‚caefaribus, feculi 
IHlet V hiftoriam octo eidylliss abunde äl- 
uſtratur. Helmſtaͤt in Folio ſieben era 
bet und neumehn Bogen, wie auch fünf Bo⸗ 
"gen — * wird dieſes Buch in den 
reutſchen aöliseruditorum”* befchrieben. Man 
wuͤrde irren, —* man in dieſem Buche eine 
‚Auslegung des Hiobs ſuchen würde. Man 
findet, wen man wenige Blätter ausnimt, 
nichts don — vielmehr ſiehet man eig 
.„ Samlung der: Schriften, die er zur Ehre der 
" griechifehen Sp tache vorher einzeln drukken 
i laflen, und Die sleichfam Borboren der Er 
klaͤrung des Dei ſelbſt — folen. € 
iſt auch dieſes Buch, gleich: wie fein Jonas, 
. unterbrüßt worden, und: man fagt *, daß. e, 
wie er diefe Nachricht erhalten ,. den zweiten 
Band, den er bereits Id gehabt, vers 
— die wo davon In 


| 


gr 52 140. md neuen von vn 
“app Sartang — 27a „en 
w Sn 
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— — — — IR — — —— 
Sidliochek geſezt und dabei geſagt, dis ſei die 
Afche, worin Hiob geſeſſen. Wir haben al⸗ 

. fo wol keine Hofnung, den. andern Band Dies 
fes Werks, oder die Auslegung Des Hiobs 
feibft, zu dekommen. Dieſer erſte Band bee 

„‚ftehet aus. zween Theilen. Im erſten finden 

wit die zwölf-beneficia und zehn augmenta, 
die wir eben befchrieben Haben. Es fcheinet as 
ber, daß er vier. neue Abhandlungen hinzuge⸗ 
than. Die erfte finden wir ©. ı60 und hat 
den Titel: Hitoria diluvii Noschi, bellifey- 

iei fecundi ex:Ponto in Palaeftinam. Kein. | 
Waſſer, fondern Ylinofus hat mit feinen vie⸗ 
Ien Scythen Aſien uͤberſchwemt. Die ans. 
dere Abhandlung leſen wir S. 244 und hat 
den Titel: Duodecim animalia terreſtria lo- 

"Br. cap. KXXVillet XXXVIIII. Symbola 
duodecim urbium et populorum  prexitne 
terram iſraeliticam per.omnes fines. Die 
dritte Abhandlung, die mit der 254 Seite. 
anfängt, hatden Nahmen, Jobi hippopota- 
mus, regni Ægypti Symbolum, Die viers 
ze Auhyafldiung , -die wir auf der "269 Geite 

ſuchen mülen, bat die Auffshrift: Crocodılus- 
Ezechielis, Symbolum regis -/Egypti, in il- 
lius vituperium, pro illuftrando hippopo 
mo lobi, Der-andere Theil hält in fh: 
Claudiani et Müfaeı dymbola illuftria, in hi- 
ftoria byzantina et romana Arcadio etFlono- 

rio caeſaribus. nz es 


Ä 
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Im Jahre 1729. 
Programma in funus Johannis Georg Friderich 
Weifi., Bier. Duattblauer. 


Im (öjfen” glben Fahre‘, da er tee 
‚ wat, gab. KR rote (gene zwoͤlf la 


N ’Sponte bäne‘ ägere ; ‘ein Boe in Oktav. 


2, Sobrie vivere, ein Boge i in Oktad. 

3. Recte agere , commedlis- — ein m Bags 

xt ze Dktav. .: 

4, 'Cavere, ein Boge im ‚Stabi 

5, Sperare, ein Boge in Oktav. 

6,Decertare, felte Michgplis, Aween Page 
‚in Quart. 

ra Manfuefeere, ein Boge in Dttan. h 

8, ‘Meminiffe , ein Boge in Dktav. 7° 
9, Confiderare ,, ein Boge in Dftav. u 

= Firmare , ein Boge in Oktav. | 

ı, Renafcı, feſto «nativitatis Chrifli, drei Du 


7 








Mi 





gen i in Quart. in 
“ 4 
ee Im Jaberzo: 5 


2, — ein Boge in Oltav. 
xy In den ” ve Monaten dieſes Er 








5% ie schen Beine Schriftemunter Die reife, 
R insgefamt: gegen acht Bogen ausmachen, 
alſo, daß zwei und dreißig Seiten auf einen 
Bogen gehen. Es werden dieſelben gar we⸗ 
nigẽ lefen, und weil er felbft eine Auslegung 
„Davon zu Papier gebracht, Die nicht gedrukt 
WMorden, fo werden diefe Käfel auch wenige - 

perftchen. Es wird alfo genug fein, men 
wit Die Aufſchriften hieher fegen: 
1, Blüte AB € ohne Kreuz: 3 Wei Gluͤks⸗ 

Fyforten: bequam ET WIR RE EZ 
2, Gluͤks A Lohne u3: zwei Gluͤks⸗ 

pforten, Tealım dich. ‘/Studiofs zum 
Yrachfinnen.s, . 7 

7, Site ABC ohn Brenz‘, zwei Blüte 

pforten bequam dich. Studiofs zu weis 

„gern Nachſinnen EL | 

4 Blüte AD € obn Rreus: zwei Gluͤks⸗ 
‚pforeen:_bequäm dich, . Studiofs zu ges 

nauern Kracbfinnen gr 

9 A B vermindert‘ und verbeſſert. Net 

.. ‚alphabetum tufcum fine errore, 


6, AD aus Welſchland. Teutonum lingua 

F tufcae progenies. - 
7, AB in der Star. Tufeae vel teutoni- 

* cae. linguae decora urbica ex Latio et 


Graecla, 
u 93. 8A 
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8, U 3 im Gatten. ‘Teutonicae linguae 


fructus hortenfis ex Graeciae et Latii fundo. 

9, AB inder Riechen. Tetitonicae tufcaeve 

linguae ornamenta in fäcris ex Latio et 
Graecia, | 

- 0, Tufcia iubileo auguftanae confeflionis gra- 
tulatur alphabeti tuſci ſymbolo. 

Die Schriften der übrigen te 
| . kuͤnftig en * 


WERE ET 


0 Befhihte - 
De Hern 
Zohan Adam et, 


Magiſters der Philoſophie und Dokters der Rechte, 


churbaierfchen Hofraths und Lehrers der-Recdhte 
zu Ingolftar, auch Irformaters des chur⸗ 


baierfchen Erbprinzens, zu München. 
&) in einigen Büchern * befchrieben * 
| | i en; 


“ Als im wriftifchen Bůͤ⸗ benden Mechtögelchrtens 
-  &berfaale 3. » ©.352 in der pinacasheca be 


iefer unfer Here Ikſtat ift zwar bereits 








vom Herrn Moſer und] vum zoßrs aetate ihuffrie 
— Zenichen in ihren) 5, wo wir auch ſein Bilde 
erzeichniſſen der ieztle⸗ nis autreffen. 


| Johan Adam Ikſtat. 17170 
den; aber ein Man, tie Herr Ikſtat, der Bi 
den Heren Rechtsgelehrten für einen vernünffis 
gen und gefchikten Man gehalten roird , verdient 
immer weiter befamt gemacht zu erden. Und 
wie werden auch dieſe neue Lebensbeichreibung 
alfo einrichten, Daß fie von ienen Nachrichten 
genug wird unterfehieden fein. ! 


Derfelbe iftim mainziſchen Gebiete, nicht weit 
von Epftein , im Dorfe Vokkenhauſen im Jahr 
1702 am fechften Jenner gebohren worden. 
Seine Eltern handelten mit Eiſen und waren 
reich. Man merkte gleich anfangs viel Feuer 
an ihm und eine Liebe zu neuen Dingen; welche 
Eigenſchaften wir durch fein ganzes Leber an 
ihm wahrnehmen werden. Man widmete ihn 
den Wiſſenſchaften und ſchikte ihn daher im fie» 
benden Jahre feines Alters in Die nächite Schu⸗ 
le nach Epftein, und lies ihn im Rateinifchen 
und Griechiſchen unterrichten. “Bon Epſtein 
ging er zu einer hoͤhern Schule, nach Mainz, 
ſezte — 53— feinen Fleis fort, und richtete ihn 
infonderheit auf die Weltweisheit, die fich für \ 
‘feine Neigung zum Neuen am beften fehikte. 
Aber mitten unter fotchen Bemühungen nahm 
ihn ein Schikſaal von Mainz weg und brachte 
ihn nad Paris. Und dies mar’ für ihn ein 
Giuͤk. Vielleicht hätte er ſich, wen er zu Main 
geblieben, in den Eehren der alten Wellweishelt 
‘alfo vertieft, daß nachher Feine: neue Lehre bei 
ihm hätte einen Eingang — koͤnnen. Hin⸗ 
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gegen zu Paris traf er ſchon hellere Lehren an. 
£ fezte die Weltweisheit Dem 





Dever 
uch Die 





Varignon fort, und erlernete bei hin au 
Mathematik. Und dies daurete zwei Jahre. 


| Ss EN 
Bis hieher haben wir. unfeen Heren Ikſtat in 
feinen erften Fahren als einen Schler de 
Weisheit betrachte. Nun wollen wir ihn un» 
ter’ den: Waffen als einen Soldaten  anfehen. 
Aus der Schule des Herrn Vartignons ging er 
‚In.den ne nicht eben aus Liebe zu einer weit⸗ 
laͤufigen und freieen Lebensart ,- fondern mehr 
nad) feiner- Zuneigung zur Veraͤnderung. Er 
nahm franzdfifche Dienfte, die er aber nachher 
mit den Eäiferlichen verwechſelte. Sein Ober⸗ 
‚Her war der Herr Graf Bonneval, der ietzo in 
tuͤrkiſchen Dienften fleht. Diefer Herr gewan 
‚ihn megen feines aufgewekten Weſens bald lieb, 
und weil er einen gelehrten ‚Soldaten an ihm 
hatte, fo unterredete er fich mit ihm zu Zeiten 
von gelehrten Sachen, und vertrauete ihm auch 
die Aufficht über feine Bücher. Da haben wir 
den an unferm Herrn Ikſtat zugleich einen 
Soldaten und Bibliothekarius. Er wartete 
beides recht wol, und oft zu.gleicher Zeit ab, 
Den die Begierde. zum Lefen hielt ihn von Un⸗ 
ordnungen ab, und trieb ihn fleißig zu den 
Büchern feines Oberſten; und wen er wieder 
zu denen ihm zugefallenen Bewachungen gehen 
mufte, fo nahm er ein Buch mit, und hütete 
und [a8 zugleich, J 
Herr 
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den neuen: € 
2 —9 atiſchen 
„worden, Un * an eis — 
ben 
55 Zatrit beim Herrn A Jen Ein 
son, ‘und fand ihn a auch mit fo vi 
5 rMan oſt fuͤt ſich —A— 
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not imeigung (hen Er vor 
es ihn — 
5 nd — Mathematik: ur: in 
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als im zwei und wannoſten e fein 
5* wieder in ſein Vaterland. ect 


. Aber gange gefiel es ihm daſelbſt * & 


g —* — tik und 
von der Mathemati 
Bu. can —— nach Marburg jr 
ben, Erste un ——— 
m vornehmften Teht 
SE a fan, feinen Herrn f. 
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P;. _ Johan Adam Teflar. _ : 
anze Mathematik; "dabei er abet Die Unterwei⸗ 
ungen der Herten "Mechtsgelehrten nicht ver- 
mie. Nachdem er auf diefe € zwei 
Jahre zugebracht, nahm er im Jahre 1727 Die 


E ef em 2 an, und hielt unter dem 
30 

er felbft 

nie zul 







eine Difputation * Ynd bierau fing 
Al die Weltweisheit und Mathema⸗ 


s 





Rach zwet Jahren, als im Jahre 1729, 
verlies er fein Marburg und begab ſich nad) 

"Main. felbft feste er feinen Fieis fort, 

legte fich mit allem Eifer auf. Die Rechtsgelahrt⸗ 

‚heit, und nahm auch daſelbſt in diefer 

ſchaft im Sabre 1730 die Doftermürde an **, - 


Bald darauf, als im Jahre 1731, wurde er 
dem Herrn Biſchof von Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg als ein Man angeprieferi, Durch welchen 
er feine hohe Schüle zu Würzburg koͤnne in 
Aufnahme bringen. Diefer Here berief ihn 
alfo nach Würzburg, daß er dafelbft die öffent 
lichen Rechte unfers Teutfchlandes und zugleich 
Das Nature und Völkerrecht lehren felte *; 
wobei er ihn auch zu feinem Hoftath Pan 


f . 
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| tico dominii eminentis 
sure, 


* Phacnomenon rgulare, de 
, male pomifers.absque flo- 
". wübus ad vatienes phyfcas|* Das ius publicum i, ng; 
revocatxu⸗. das ius naturae et „genti« 
| | um und die conftirutis.- | 
“* Er diſpatirte de — ues imperiales. 
| 








Herr Ikſtat trat. auch fein Amt bald im Herbie 


‘on. Br lies einelange Schrift. druffen, und 


eröfirete darin, tie er künftig leſen würde, nem» 


lich nad) der alfogenanten geftvengen Lehrart. 


mie auf) das Natur» und Voͤlkerrecht vorzu⸗ 
ragen. Nachher Tas er Immer fleißig und 
ſchrieb auch fleißig, und erfuͤllete die Abſichten 
feines Herrn Biſchofs aufs volkommenſte, bei 
dem er auch beſtaͤndig in Gnaden war. Di 
wauͤrzburgiſche Schule wuchs alfo unter dem 
an Ikſtat. Und hiezu half gar viel die neue 
inrichtung derſelben, nad) welcher dem Herrn 
Offtat erlaubt. war, ‚über /einige Bücher Des 
neuern Herren Rechtsgelehrten zu lefen *. 


Mit wenigen. Herr Ikſtat arbeitete in feinem 
Wuͤrzburg alfo, daß es ferner zum wahren 
DBortheile der hohen Schule diefes Orts hätte 


ereichen müffen, wen er länger dafeibft geblies 


en wäre. Aber ein höherer Wink war es, Der 
ihn von da weg und nach einen andern a 
Ä Ns 
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Über des Itters Met 
de feudis iperii: über 
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® Alſo laser über des Vi⸗ 
triarius inflitutiones iu- 

ris publici; Über des| des Struvens inrirprw- 
Groͤtius Bud de iurel dentia publica ; über des 
* belli et pacis; Über * Luͤder Menkens sbeoria 





Puffendorfs Werk dei vr praxi⸗ oaAandectarum,; 
ı, oficjo hominis et civis; über des Brunquels bis 
über dee SamuelStryFs. Foris iuris romanogırma- 
examen: iuris fendalisz| with , 
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Zohan Adam Tepe, 


hinbrachte. Der Churfuͤrſt von Baiern berief 
ihn nach Muͤnchen, um ſeinen Prinz in den 
Wiſſenſchaften zu unterrichten, zugleich ernante 
ihn fein neuer Herr zu feinem Hofrath und zum 
Lehrer der Rechte zu Ingolſtat, und wies ihm 
Dabei ein iähtliches Gehalt von drittehalbtau⸗ 
ſend Thaler an. Herr Ikſtat nam dieſes Amt 
an, erhielt von ſeinem Biſchofe die Erlaſſung 
feiner Dienſte, und ging am erſten April dieſes 
ze von Würzburg nah München ab, 
Bein Lehramt befam wiederum der Here Lis 
centiat Sintentabler, ein Dan, .von dem man 
hoffet, daß er den Durch den Seren Skftat für 
Die hohe Schule erworbenen Ruhm. erhalten 


werde; code a 


Dies iſt die -Lebensgefchichte des Heren AB 
ſtats, eines Mannes der in. vielen Buͤche 
viel geruͤhmt wird. Alſo heiſſet es von ihm in 
einem Buche ‚: in. welchem die Bücher: der 
Rechtsgelahrtheit befchrieben werden *: Er 
;,, Mk’ ein munterer, aufgervefter. und lebhafter 
s’ Mann. Ein abgefagter Feind von denen 
, Borurtheilen; wodurch einige kleine Geifter 
5 fi gros machen. Ein Freund der Wahr⸗ 
a, beit, fie mag herkommen von wem, oder wo⸗ 
2; her fie wolle. Ein Mann, der Freiheit, Auf⸗ 
wtichtigkeit und Frieden liebet , und mit 
denen unnuͤtzen Grillen und denen zen 
u: .: 2253 5 „un 


— u — — — 


*Im iuriſtiſchen Bächerfaale, B.2/ S355. 

















Zohan Adam Defler; gi 


—haeigmatten:) Steeitigßeiten einiger, 
ni un 8 nennen, nichts zu ſchaf⸗ 
— fen hat. Seine Schriften ſind mit guter 
” inficht, in der beften Ordnung und mit ei⸗ 


” ner. vernünftigen Wahl verſertiget. ni1.2 39. 


pi me mim mh. Den a 


Phaenomenon‘.fingulare, ' de‘ | 


* ibüs , :ad iratiohes. phyficas jreto- 
2 —— ee 727; in-Quart.ıEgeift 
eine Disputation , Die en 
ern, Are de * * ich 
Differtatio de maieftatico dominii eminenfis IU- 
— a m Yan 
 Snauguraldisputasion fein;üdie er zu Da er 
“ Pei Annehmung:der Dokterwurde vertheid 
get. En an ar an a 
N 2 litnin es.de ſtudio iuris, of- 
— feientiñea inſtituendo, 


quas promulfidis logo , le&tionibus praemit- _ 
ns) * 


das Katuit, „Würzburg, #731, In Qugrt, 
* —— fieben Bogeg. Es Rd dies 
.\ fe Abhandiungin den moukt ri”. — 
nk bedient. ſich der Lehren de 
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2 3 — Johan Adam Ikſtat. 
auch mit Nugen bei Erflärung der Gefege ges 
brauchen koͤnne. | 


Programma de neceflitate ftudii iuris naturae 
etgentium, Würzburg, 1732, in Quart, 


ma de arltis iuris talionis limitibus in 
tu hominum gentiumque naturali, Würzs 
‚burg, 1733, in Quart, viertehalb bogen. 
"=, Der Unterfchied zwiſchen Repreflalien, „ 
heiſſet e8 in den leipziger . Zeitungen. Don 
gelehrten Sachen *, „s und. der zalione und 
beder noͤthige Einfchränkung, tie auch Die 
}) Art, nad) welcher fie beide, als Species, 
„ unter dem iure retorfionis ftchen, wird aus 
„„ den Befchreibungender Aehnlichkeit Gleich⸗ 
heit und Identitet hergeleitet, Die der Here 
von Leibniz zuerſt aus einander geſetze 
„ und deutlich dargethan hat.... 


Diſſertatio de unione prolium ſtatuaria epiſco- 
patus wirzeburgenfiset ducatus Franconiae, 
Wuͤrzburg/ 7734, in Quart. In den ham⸗ 
burgiſchen Berichten heiſſet es **wel⸗ 
che mit vielem Fleis und Beleſenheit ges 
ſchrieben iſt, und ein deutliches Beiſpiel ab⸗ 
ieget, Daß auch auf roͤmiſchkatholiſchen U⸗ 
Nmͤerſiteten gelehrte und vernunftige Rechte» 
4, gelehrte anzutreffen find. Den.» 
{ ü Spe- 


nen  Mmmon- 
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Toban Adam Tefkar. 


der ET 
Specimen iuris civilis de Jaefione enormi if 
‚ contra&tu emtionis, venditionis recte com · 
putanda, que modum vulgarem laefionem 
'. enormem in emtore ex altero.tanto pretüi ve» 
ii aeftimandi atque computandi folide con- 
„futat, ac erroris huius communis fontes.fe- 
 ‚liciter detegit. Würzburg, 1734, in ie 
„gegen hundert In den leip 
5; — von gelehtten vn "ci 
ft es: „ Dieles Werkgen 
u „here Autors, ineiftifcher um 3 Taten 
cher Geiehrſamkeii. Den er 
* “in die Geſetze vorfchreiben , unter; alger 
un meine Regeln, die ſowol mit Zahlen, als 
„7. algemeinen Zeichen der Gröffen, vorgeſtellet 
Ber * und zu weitern Berechnungen Dies 
nen koͤnnen. —— vertheidiget der Herr 
m utor Die Meinung, welcher 
inellus und die meiften panitihen Te 
„geleheten, unter den. * a 
a RR Mevius zugethan und —— 
* de iure wirzambagice gut pr en told, » 


58 Joban: Ulsich Cramer, ein Lihrer 
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ir Ioban Adam Jean. 
herausgab, unterſchiedenes einzuwenden. Da⸗ 
„gegen vertheidigte ſich Hert Ikſtat und fhrieb ! 


Schedlafma apologetieum de laeſione enorwi 
Arecte gomputanda, quo modum laeſionem 
enormem ir emtore p£rinde atque in ven- 
Aitore ex dimidiö veri et iufti ptetii 'aefti- 
mandi; haud ita pridem a fe ftabilitum, ad- 
een ea, 'gifab’pro fententiä contraria pe· 
uliari ourget obmovetque : hanne- 
icus Cramerns;''amice defendit. Würze 
Re FD 
rl I TEN Tore = A 


wi | Ä — 
8 jmen Tür publiei imperif" tomano: ger: 
panicr, de iure ftatuum imperit, * expellen- 
“"di'et'trahsportandi fubditos ;-diverfam:a tet- 
ritorũ domiho‘"teligionem amplectentes, 
= to, quae circa ‘emigrationes relıgionis cau- 
* * legibus imperii publicis conſtituta funt, 
" —5— mnethodo anal Ks 
| urg, 1735, in Duart, "ellfteha o⸗ 
gen. u Br" bambugfben, . 
haben die laͤtter zu Regensburg 
let — acht" "Rd" auch in den 
eipziget Zeisihgen von gelehrten Ga, 
„wen * Drrdenfelben etwas ausgeſttzet. 
Den es heiſſet duſelbſt : „Es ſcheint uns 
3 nirgends vorher demonſtrirt zu ſein, was Seite 
\zım tiiceeſchauerwudi integrum ege tana 
— Sammy pl 
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Zohan Adam Jkſtat. 
:_ dıverfam a territorii domino se- 
Ionen amplettentes, tanquam crimi- 
Ä nis, in föro faltem externo, et politico,re- 
34 fubito fine mora, fine licentia quidpi- 
" am fecum exportandi ‚expellere, atque € 
J finibüs territorũ proferibere, ten man von 
dem Retiglonsfii ee — ma 

i ge e 
ſchen tiedensichiufle 4 eo 
— 
anen, Die eine Relig ‚di 
* Randeshrtt —* — 2 
Lande geduldet worden. u 2* 
iſchen Herren allerhand gelinde 
— * Weggehen ſolcher — 
verhindern koͤnnen. Er raͤth, man n 
> folche Unterthanen bei einander aueinem 
te wohnen und ihre neue Religion abwarten 


laſſen. > 
Oratio de eurythmia pa, ‚Äe Poli 
“En eivilis, ex uniformitate, 
ne aedificıi eivilis, € mitgte * 
fimo civiatis fulero eſfſoreſcente. — * 
nexa eft quaeſtio: An fententiae 1udıcu 


dar, Wuͤrz⸗ 
inter cafus fortuttos fint numerand MWürz 


en, Eds ſſtei⸗ 
4 036, Duart, ſieben Bogen: cr 
4 dr die er bei der Erhebung Des on 
von Prunerfteins zut nr & > 
| pzi eu C 
ten. An.den leipziger Heitun⸗ on 
lebrren Sachen * geiffet es von dieſe “ 
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476 ° Johan Adam Ikſtat. 


de alſo: „Nachdem er erſtlich die Euryth⸗ 
„mie in der Baukunſt erklaͤret hat, zeiget er 
„die unterſchiedenen Arten der politiſchen Eu⸗ 
„rythmie. Sie kan nemlich ſtat haben in 
„der Religion, in den Sitten, in der Muͤn⸗ 
„ze, im Maafle, Gerichte, der Zeit, den 
Kleidern, Wiſſenſchaften und Künften, der 
Philoſophie, Theologie, Mediein, dem 
3, Rechte, und zwar dem natürlichen und buͤr⸗ 
gerlichen. Die gründliche Art des Vor⸗ 
„ trages, die man fonft an dem Deren Hof 
rathe gewohnet ift, findet man hier gleich“ 
„fals. Folglich find auch die Worte den 
„ Gedanken ‘gemas. ,, | 


Differtationes iuris publici fex > 


I, de eo, quod iure publico univerfali et 

particulari imperii romarıogermanici circa 

. conclufa communia ex maiori fuffragiorum 
niumero formanda, iuris eft; 


| IL, de fundamentis atque hiftoria exce- 

‘ptionum a iure fuffragiorum maiorum in 
conventibus imperil tam univerfalibus,guamı 
- particularıbus; 


III, de caufis religionis a iure fuffragiorum 
maiorum exceplis; | 





IL, 


Johan Adam Ikſtat. 477 


— — — — ers z B 
mM, de caufis et iuribus fingulorum a ıu» 
„ ze fuffragiorum maiorum exceptis; ı | 


V , de;caufis, ubi ſtatus in partes eunt, a 
iure fuffragiorum maiorum exceptis; 


VI, de eo, quod circa caufas colleftorum 

a iure fuffragiortum maiorum eximendas vel 

- non eximendas iuris eſt. Die drei eriten 
Abhandlungen famen zu Würzburg im Jah⸗ 
re 1736, und die übrigen nachher in Quart 
heraus. Die erſte, die zwoͤlf Bogen haͤlt, 
perthridigte Der bereits genante Herr von Pru⸗ 

nerſtein, und heiſt es von derſelben in den 
leipziger Zeitungen von gelehrren Su ⸗ 

- chen **: » Diefe Abhandlung ift mit fü 
,, guter Ordnung, Deutlichkeit Der Begriffe, 

„ gründlichen Urtheile und mänlicher Bele⸗ 
„ ſenheit abgefaſſet, daß man datinnen eine 
„ glüßtiche und nicht pralerhafte Verbindung 
„„ der Weltweisheit und Rechts gelehrſamkeit 
auf allen Seiten wahrnehmen kan.Die 
“ andere hält acht Bogen. Die fünfte wird in 
den göreingifeben eitungen von gelehr⸗ 
ren Sachen * befchrieben. Er erkläct in 
denſelben den zwei und funfziaften Abfchnit 
* . fünften, Artikels Des weftphälifchen Fries 

ens. 
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Differtatio de eo, ‚gaod iure naturae circa ye- 
nationes iuris eft, Würzburg, 1736, in Quart. 





Differtatio de poffeffione vel quafi regalium, _ 


{ubditum vel landſaſſium adverfüs territo- 
rii dominum parum aut nihil relevante. 
Würzburg, 1736, in Duars, 


Differtatio de eo, quod iure publico univerfali 
et particulari imperii romanogermanici cır- 

ca venationes juris eſt. Würzburg, 1737, 
in Quart, ein Alphabet und vier Bogen. 


_ Differtatio „de illicitis militum conquifitioni- 
bus in territorio alieno, earumque poena, 


Würzburg, »738, in Quart, fechtchalb Bo⸗ 
‚gen. u 


Difcuffio, qua demonftratur, per verba: Ehe⸗ 
liche mönliche Keibeserben, in difpofito- 
ne teftamentarıa lineam defcendentium 
mafculinam intelligi, confequenter eatenus 
fideicommiffum familiae perpetuum intro - 
duci. Würzburg, 1738, in Quart, vier Bo— 
gen. | 


Wuͤrtembergiſche Grundfeſte, das ift, kla⸗ 


rer und ausfuͤhrlicher Beweis, daß das 
von dem weiland Durchlauchtigen Fuͤr⸗ 
ſten und Seren, Herrn Karl Alexandern, 
erzogen zu Wuͤrtenberg, la 

He t$ 


| 
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— 

Maãrzʒ 1737 landes⸗ fürft und vaͤterliche 
Teftament nach feinem Inhalt untadel ⸗ 
haft, ſonderlich wegen der veordneten 
JS andessöminiftrarion und der Bevor—⸗ 
mundung feiner leiblichen fürftlichen 
Rinder, nach denen gemeinen und oͤf⸗ 
fentlichen Reichsrechten, wie auch be⸗ 
ſondern des Zerzogthums Wuͤrtenberg 
Staategrundgeſetzen und Herkommen 
obnzmeifentlich aufrecht, und ſonder⸗ 
lich in diefen zweien Hauptpunkten 
allerdings unbemeslich beftebe.- 1738, 
in Folio, zwei und fiebenzig Bogen ohne 
die "Beilagen. | 


Programma de legatorum, exterorum in civita- 
tbus imperii immediatis liberis refidentium 
privilegis et iuribus, quando quatenusque 
eadem ipfis competant? Würzburg, 1740, 

in Duart. Es ift eine Einladungsſchrift zur 

akademiſchen Vertheidigung der folgenden‘ 

Schrift, Er behauptet, Daß Die Geſanten 
auswärtiger Höfe, Die in einer Reichsſtat 

reſidiren wollen, um ſelbſt mit dieſer Stat, 

dder mit den Rachbaren deſto gemaͤchlicher 
zu handlen, von ihren Herren, von welchen 
ſie abgeſchikt worden, beſondere Beglaubi⸗ 
gungsbriefe haben, und dieſelben der Reichs⸗ 
ſiat überreichen muͤſſen. Die Diſputation, 
oder vielmehr das Buch, zu welchem dieſe 
Einladungsblaͤtter gehoͤren, iſt folgendes: 
Hhz3 Ele- 








480 | Johan Adam Ikſtar. 
Elementa iuris gentium, Würzburg, 1740, 


. nen Sefahten, abaefchift, der die 


in Quart, Drei Alphabete und fechszehn Bo— 
gen. Der Here Reichsgraf Rar von Kol⸗ 
loredo hat Diefes Buch, ohne alle Beihülfe 
des Heren Ikſtats, vertheidiget. : Und Diefe 
Handlung ift dadurch anfehnlicher worden, 
daß der lejtverftorbene Kaifer aus befonderer 
Gnade den Herrn geheimen Kath und Gras 
fen von Schönborn zu Wiefentheid, als eis 

OBertheis 


digung anhören müffen. Her Ikſtat bedient 
ſich iner ſcharfen Ordnung; daher er den 


auch, wen er zu Wahrheiten komt, die ſich 
aufs Recht der Natur aruͤnden, ſich aufs 
Naturrecht des Herrn Wolfs beruft. Aber 


Rkuͤnftig wird er fein eigenes Naturrecht her⸗ 


ausgeben, in, welchem er ein groffer Meifter 
it. Er theilet fein Buch in ſechs Bücher ab, 


„In, welchen er die Lehren, die zum Recht der 


- 


Voͤlker gehören, auf eine Deutliche Weiſe 
vortraͤgt, und dabei viele neue Wahrheiten 
mit einmifchet. Alfo verdienet im vierten 


‚ Theile der Abfchnit de bello offenſtvo aſſecura- 


orio atque punitivo * vor andern geleſen zu 


werden. Sein Grundſaz vom ganzem Bus 


che iſt dieſer: Thue das was dich, deinen 
und anderer Menſchen Zuſtand volkommener 


macht, und unterlas das Gegentheil. Doch 


—— — — — 


ſezt 


—— —— 








Nach den görtingifchen! ten Sachen / von 17407 


Zeitungen von gelehrs; ©, St. 


Zohan Adam Tefkar: 4. 


fest ee dieſem Grundſatze das alfo genante 
principium focralisatis an Die Seite. Cine Eleis 
ne Befchreibüng von diefem Werke finden 
wir in den — Zeitungen von 
gelehrten Sachen *, in welchen es inter 
andern heiffet: „ Man mus gefteyen,, daß 
„ diefes Buch von andern in vielen Stuͤkken 
„, unterfchieden, und fo mol den Nutzen des 
„, £Zehrers, als den Ruhm des Herrn Betr 


„.faffers zu befördern fähig fei. . Einen. 


laͤngern Auszug finden wir im Abris vom 
neueften Zuftande der Gelehrſamkeit **. 


Ob feine Schrift: Recurfus ftatuum imperii 
"ad comitia in caufis iuftitiae, ftpremae iu- 
risdi&tionis caefareae et ſummorum imperii 
dicafteriorum everriculum, Die lange vers 


ſprochen worden , bereits herauskommen, 


wiſſen wir nicht. Sonſt hat er noch vers 

ſprochen | 
Ein un naturae, wie wir kurz vorher gefagt 

n. 
Ein ius publicum imperii romanogermanici. 
Lipfana iurium regalium et füperioritatis ter- 
ritorialis. 

Geendiget mit dem Schluſſe des 
Jahrs ı7a1. 
| Hh 4 Ge⸗ 


* Von 1740 / S. 349. * Im dreizehnten Stuk. 
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482 Johan Georg Duvernoy. — 
Eee Pe enge 


Geſchichte 
Des Hern 
Sohan Georg 
erſten Profeſſers der Chirurgie und Anatomie 
bei der kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſſcchaften zu Petersburg. 


— — 


S iv haben diefen Gelehrten von einem 
aND) andern berühmten Arzte unferer Ta⸗ 
37. ge, Der eben den Nahmen führet, gar 

wol zu unterſcheiden. Aufdaß mir fie aber defto 
richtiger unterfcheiden mögen, fo rollen mir nicht 
alleın die Geſchichte unfers petersburgifchen Ges 
lehrten erzehlen, fondern auch einige Worte von 
ſeinem Nahmensgenoffen beifügen ; und dieſes 

um ſo viel mehr, da derſelbe derienige Man iſt, 
Dem unſer Gelehrte feine mediciniſche Wiſſen— 
ſchaft inſonderheit zu danken hat. um 












Derfelbe lebte in Paris, war Dokter der Mes 
Diein, Profefier der Anatomie beim Föniglichen 
Garten, Anasomikus bei der Eöniglichen Akas 

demie der Wiſſ nſchaften, bei welcher er bereite 
im Jahre 1674 aufgenommen ward, — | 





che na 
vom B 
gebraucht h 


zehnten 
‚gen eines 


us der pariſer U 


emem 
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Gnichard Joſeph 


at. "Mitdem H 


bh Duwerney.' Seine Haupt⸗ 
ſchrift, Durch weiche er ſich in groſſes Anfehen: 

ſezte, war ſeine Abhandlun 
chher der Herr Vinu 


g vom Gehoͤr *, wel⸗ 
ſſens in feiner Schrift 
au des. Ohres mit gutem. Voͤrtheile 


errn Johan Mer⸗ 


ry/ einem Leibmedikus der Gemahlin des vier⸗ 


Ludewigs gerieth 
Ganges aus Dem ovario 


er in einen Streit we⸗ 
‚welchen dee Ö 


Herr Jakob Benignus Winslow, ein Medis 


deffung * hätte 


Jahre 1722 ward er ernan 
tanweiſungen 
Endlich ſtarb dieſer 
hre 1730 am 
ernhard Sontenelle,- 


ge die Haup 
geben **. 





% Traiti de Forgane de Pouie. 
Paris / ioz in Duodez und 
zu Leiden 1731auch in 
Duodez Esd it: "Diele 
Schrift auch ins lateini⸗ 
ſche uͤberſezt und im Jahre 
‚1654 zu Nürnberg in Dt 
tav gerrukt und im folgen» 
den Jahre 1685 in die di- 
bliotheca anatomica Di6 
Herın Mangets geleket 
worden. Im Jahre 731 





nwerſitet, 
endigen koͤnnen. 
t dem: 


hohen Alter im Ja 

September, und Herr: Bern ntene 

der Sekretarlus der Akademie der Wiguſchet⸗ 
RE 565 Ze 





durch eine neue Ent⸗ 
Nachher im?» 
iungen Koͤni⸗ 
von der Anatomie zun 
ſchoͤne Arzt ins 
zehnten‘ 


⸗ 


xx Om erauẽ nouuran. de la. 
frudlure de l’oreille, DEE. 


in den nbwvelles de la rei 
publique des Tettres von 
1716 beſchrieben wird, 


Einer valvula in der.vena , 


eava defcendente Er 


machte dieſe Enrdeflung, 


im Fahre 1717 bei der A⸗ 
kademie der. Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekant. 


iſt diefe Iateiniiche ueber⸗*Nach den leipziger Sei 


ferung zu Leiden in Quart 
nachgedrukt worden. 


tungen von I722/ ©. 
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484 Johan Beseg Duvernoy. | 
ten, hielt auf ihn. im Jahre 1731 die gewöhnliche» 
- Lobrede. Er hinterlies viele aufgeſchriebene An⸗ 
merkungen, Die er bei der Zergliederung unter» 
fchiedener Thiere gemacht. Diefe Blätter hat 
Die Akademie dem bereits genanten Herrn Wins⸗ 
low, dem Heren Sranz Perie, und dem Herrn 
Miotand, als dreien Aerzten und ihren Mit⸗ 
gliedern, bingegeben, um fie bei den Gelehrten : 
ekant zu machen. - 


Sonſt hat man zu Paris noch einen andern 
Man gehabt, der einen gleichen Rahmen gefühe 
zet, nemlich den Herrn Perer  — eis 
nen beeidigten, Wundarzt zu Paris und Mitglied 
der Föniglichen Akademie der AWilfenfchaften, 
der aber, fo vie} ung befant ift, nichts geſchrie⸗ 
ben bat, und im Fahre 1728 geftorben iñ. ) 


Im übrigen ift noch ein Duvernoy, der bei 
der neuen chirurgifchen Akademie, die im Zahre = 
1731 zu Paris aufgerichtet worden, eine Abhand⸗ 

Jung von einem Schwulft, der durch die Aus» 
Dehnung einer Blutader entftanden, hergeleſen. 


Bir Fommen nun zu unferm petersburgifchen 
Herrn Duvernoy. Derfelbe itzu Mumpelgard 
im Fahre 1691 im unius-gebohren worden. 
Seine Frau Mutter hies Läcilis Plapperr, 

und fein Herr Vater hies Joſeph Jeremias 

Duvernoy, der Hofapotheker zuerſt zu Bir⸗ 
kenfeld und nachher zu Mumpelgard und weiter 
— an 





| 


Zohan Georg Düvernoy. AB 
am Diefemm legten Orte auch Burgermeiſter war: 
Gleich in der erften Jugend, che man ihn einer 
gewiſſen Lebensart widmete; und ehe man ihm im: 
die Schule-fchikte, wies man ihn beiden Ofens 


und m der Apotheßeitäglich am, die Atzueien 


Tennen zu lernen. und diefelben zu bereiten. Hier⸗ 


auf ward er im dit mumpelgardiſche Schule ge⸗ 
ſchikt, in welcher er von dem Herrn Rekter 


Julius Friederich Duvernoy fleißig unterrich⸗ 
tet ward. Im ſiebenzehnten Jahre ſchikte man 
ihn nach Bajſel auf die Univerſiiet, daß er Die 
medicinifchen Wiſſenſchaften erlernen ſolte. Zu 
feinem Haͤuptlehrer erwehlte er den Herrn Theo⸗ 
dor Zwinger, der ihn den micht allein in der 
Naturlehre, ſondern u in den meiſten Thei⸗ 
len der medicinifchen' elahrtheit unterrichtete" 
und befonders in der Kraͤuterwiſſenſchaft anwies, 


da den unſer iunge Herr Duvernoy an vielen 
Bergen herumkroch, um viele, Kräuter, Die er 


mr auf dem Papier gefehen, feibft und lebens 
dig zu betrachten. Neben: dem. Heren Zwinger 
bielt er fich an den Herrn Yiiklaus Eglinger, 
der ihm infonderheit, wies, wie er die erlerneten 
medicinifchen Dinge bei den Kanten gebraus 
hen muͤſte. Diefe beiden Lehrer, der Arznei: 
riethen ihm auch Die Dokterwuͤrde anzunehmen. 
Und diefem Mathe folgte er auch. Er hielt, 
ohne einen Preſes zu haben, in Der akademi⸗ 
ſchen Kirche im Jahre 1710 feine ie . 
n 


EEE 


* De morbo bhyſterico. 
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436 Johan Georg Duwernoy 


Und Darauf ward er nebft einem Sohne feines 
Heron Zwingers, dem Heren Johan Rudolph 
Swinger, der nachher zu Baſel Profeſſer wor⸗ 
“ den, am fieben. und zwanzigſten September, 
zum Dofter des Arznei ernant. 
* Wach diefer zu Bafel erhaltenen Ehre ging er | 
wiederum nach Haufe, aber bios: in der Ab⸗ 
ficht,: um fich zu :einer Reiſe nach : Frankreich, 
die er ſich laͤngſt vorgefezt hatte, anzufchilfen. 
Er begab ſich noch in eben Dem Zahre 1710, am 
Ende ‚deffelben, auf den Weg, und kam nach 
86, Sein Hauptwerk mar, fih in: Der 
ft, den menfchlichen Leib nach allen feinen 
Theilen auseinander zu nehmen, meiter zu üben, 
Er fand auch einen guten Meiſter, den Herrn 
Duverney, den wir im Anfange dieſer Ge⸗ 
ſchichte kennen lernen. Daneben uͤbte er ſich auch 
weiter in der Kraͤuterwiſſenſchaft beim Herem 
Yaban de TJußien und Joſeph Vaillant, 
ziveen groffen Kennern. von Kräutern und Nach⸗ 
folgen: des berühmten Krautgelehrten, Herrn 
Joſeph Pisten Tournefort. Mit Diefen 
beiden Männern -befuchte er die um “Paris gele⸗ 
gene Dörfer, Berge und Hekken und fuchte mit 
ihnen allerhand Kräuter auf, Er unterredete 
fich öfters mit ihnen über Die turnefortifchen 
Keäuterlehren. Er befahe mit ihnen die weit⸗ 
läufige und vortrefliche turnefortifche Samlung 
von Kräutern. Er erhielt auch durch fie einige 
fremde Kräuter aus dem. Eöniglichen Kräuter» 
garten, J Ein 


— 


‚Georg Duvernoy.487 
Ein Arzt Fan in Paris alles, was er ge⸗ 
braucht, erlernen. Alſo wagte ſich unſer Here 
Duvernoy neben der Anatomie und Botanif 
uud; an die Chymie. Der. Profeffer -Diefer 
Wiſſenſchaft beim Föniglidhen Gurten, ‚Here 
Klaudius Berger, und Herr Simon Boul⸗ 
Ouf , Pöniglicher Apotheker und Demonſtrator 
Der Chymie waren feine Anführer in dieſem 
Theile der Mediein. Und er fahe auch ihre 
Verſuche und Handariffe an. Ja, der erfahrs 
ne Chymiſte, Der Nikolaus Lemery, er⸗ 
laubte ihm, im koͤniglichen Garten gegenwaͤrtig 
zu fein, und ſelbſt feine Hand mit anzulegen, 
wen chymifche und andere Arzneien verfertiger 
wurden. Der Rekter des navarrifchen Kollegit, 
Das in der Jakobsſtraſſe liegt, Herr Dagou⸗ 
mer / ſtellete viele feltene und auserlefene Ber» 
fuche an, die in die Medicin fchlugen, die er 
alte fleißig. anfahe. Der erſte Medikus des 
Herzogs von Orleans, Herr Wilhelm Home 
‚berg, verſchafte ihm einen freien Zutrit zum 
öniglichen Labsratorio, das auf dem Foniglis 
chen Pallafte aufgerichtet, und vergönnete ihm 
auch , die medicinifchen Dfens und ihre ganze 
Einrichtung genau zu betrachten und zu feinem 
Nutzen abzweichnen. 1 


Lauter Dinge, die ein Medikus wiſſen Fan, 
und er Fan dennoch Fein guter Arzt Dabei fein, 
der Elenden und Kranken zu helfen weis. Unſer 
Herr Duvernoy, der nicht bios in feiner — 
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488 Johan Georg Duvernoy. 
vieles wiſſen, fondern auch vieles gut gebraus 
chen wolte, legte ſich alfo zu Paris mit vollem 

feiffe auch auf die Kunft den Ungefunden zu 
Hülfe zu kommen. Er. befuchte fehr oft dieie⸗ 
nigen Yerzte, die damahls am häufigften ge 
braucht wurden, den Deren Perit, den Herrn 
— Merry, den Herrn Guerin, den 
Herrn Arnald, den Herrn Moſes Charas, 
mit welchen er ſich wegen vieler Krankheiten, 
und wie fie zu heben, unterredete. Er ging 
auch fleißig in dieienigen öffentlichen- Käufer, 
in weldyen Elende und Gebrechliche zufammen» 
gebracht, unterhalten und geheilet werden *, 
: und hatte acht auf Ddieienigen, die dieſen Haus 
fern als‘ Yerzte vorgefeget tworden. Vornem⸗ 
lic befahe. er fleißig das groſſe und prächtige 
alſo genante Snvalidenhaus, das der vierzehnte 
Ludewig für die in feinen Kriegen. vermundete 
Soldaten aufbauen laffen, und lernete in dem⸗ 
felben fehr vieles. | | 


Nebſt diefen vielen Dingen, die ordentlich 
zu feiner Hauptriffenfchaft gehörten, wante er 
auch feine Augen auf-viele andere Geltenheiten 
des reiten Pariſes. Er mar fo gluͤklich, daß cr 
zu den Föniglichen Münzen und andern Ueber» 
. bleibfeln des Alterthums, über welche der Herr 
Abt Bignon die Aufficht hatte, einen — 

* Zutrit 








Die Krankenhaͤuſer Salpetriere, La pitié, L’hotel 
: dieu, La charité, 
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— — Fe A — ZT 
- Zutrit erhielt. Ex beſahe öfters die koͤniglichen 
Bücher. Er ging. auch aufs Eöniglihe Obſer⸗ 
yatorium, woſelbſt ihm Die beiden Herren de 
ia Zire und Taßini alles zeigten Er begab 
ch aud) nad) Sanktdiogys, mofelbft eben der 
auphin mit voler Pracht beigefezt wurde, 
‚und befahe: in den Gewoͤlben die Grabmahle 
‚der. Könige. 3 Ai ; 


Im Jahre 1712 begab er. fich. oiedernm nad) 
Zeutfchland, hielt fich zu Mumpelgard zwei 
Sabre quf, und heilie inwendige und Aufferliche 
Vebrechen. Hierauf ward er vom Herzoge von 
Mürtenberg, Leopold Eberhard, zum Hofmer 
‚difus berufen, und zugleich zum Phyſikus er» 

nant. Es wanten ſich viele Kranken zu ihm, 
und er war bei ihnen auch glüflih. Nach zwei 
Jahren beforderte ihn fein De weiter, 
und gab ihm im Jahre 1796 zu übingen ein 
- aufferordentliches medieinifches Lehramt, wel⸗ 
ches er aud) bald darauf mit Der gemöhnlichen 
Differtation * und Oration ** antrat. 


Als zu Vetersburg eine Akademie im Jahre 
1725 aufgerichtet, und viele gute Gelehrte dahin 
gezogen wurden, ‚berief man auch unfern Herrn 
Dupernoy, und beftellete ihn zum erften Pros 
feffer der Anatomie und Chirurgie, Er a; 

au 
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® De colenda tuto, cito et je "e De connubiis asadımir 
cunde Lucina, ur’? S 
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. 499  JohenGeorg Dimernöy, 
auch gleich im folgenden Jahre 1726 an zu leſen. 
Im eriten hafben Fahre lehrte et feine beiden ihm 
anvertraute Wiflenfchaften, Die Chirurgie und 
Anatomie, Und im andern halben Fahre trug 
er die Anfangsgrunde der Mediein vor, ‚Er 
zergliederte auch, wie ed fein Amt erfoderte, un⸗ 
Jerſchiedene Körper, fo mol von Menſchen, als 

auch von Thieren, und infonderheit von aus⸗ 
Sändiichen Thieren. Alſo zerſchnit er. nach ana⸗ 
tomifcher Weiſe am Ende Des Fahre 1727 einen 
'Elephanten *, und bemerkte bei dieſer Arbeit 
viel Neues, das er nachher durch den Druf 
-befant machte. | 


Wir wollen den felbft zu den gedruften At 
beiten unfers Gelehrten kommen. Sie find 
“folgende : F 2 ; 

Differtatio de‘ väporum uterinorum theoria, 
““ five de morbö hyfterico. -Bafel, ı710, im 
Duatt. Er erwarb fich mit diefer Differta- 





tion die Doklerwuͤrde. 
. Differtatio de colenda futo , cito- et itcunde 
Lucina. Tübingen, 17 16; in Dart. Er 
nat mit diefer Diffettation fein Echramt zu 
Tübingen an. | I 
| Se 


— — — 


— eo — — 





Nach den leipziger Zei) Sachen / von i7rs/ S. 
sungen von gelehrten/ 929. 











J 
- 


> ehem — — 
Herr ‚Albert aller, der ieh Göttingen 
die Nedicin lehret — —— —* 
Anfuͤhrung: Disquifitionern anatomicarn, qua 
‚ Georpii Danielis .Cofchwiz , profefforis ha- 
fenfis, ductum falivalem noyum per glan- 
dulas maxilleres fublinguales linguamque 
excurrentem cum figuris aeneis ſiſtit. Fir 
bingen 1725, in Quart. Ich habe von Dies 
Schrift bereits ins Leben des Herrn Hal⸗ 

erd gehandelt *. ee 


Here Johan Berg Gmelin der ietzo zu 

Herersburg Die Ehymie und Geſchichte lehret, 
vertheidigte unter feinem Borfige: Differta= 
tionem anatomicophyfiologicam de glandu« 


larum mefenterii actione in chylum retarda- 
tiva. Qübingen, 1725, M Quart. 


Herr Dudernoy verſprach auch-in Tübingen 
Defignationem ‚plantarum erea atcem tu« 
bingenfem fponte florentium,, cum I, ſede 
earum, feu locis, in quibus colligi poflunt; 
11, charattere tüm; gef rieo tum inviduali ; 


111, yirtutibus mediei. .. ; 
Sırı den commentariis. academnige feientiarum 
3 iali⸗ —— ie er 
Sarr Duvernoh UM iedene ‚Abhandlune 
Ä hie ty Als Dr "Am 
2 Im gelehrren Europal B.3 / Sn‘ 
Gef. gez, Gel. W. F. — Ze 







Se 








42 Zohan Georg Duvernoy. 
Im erſten Bande, 


Seite 262: De nova adminiſtratione ductus 
tmoracici. Gegen dieſe Abhandlung wird: in 
der bibligtheque germanique *, wo fie weitläus 
> fig befchrieben wird, etwas erinnert, 


Seite 342: De anatomia tatopardi, phocae et 
elephantis. Man leſe ebenfals die Aib lioche · 
que germanique Er [ 


Inm andern Bande, 
Seite 288: De glandibus cordis. Man hans 

delt infonderheit vom Herzen des Elephanten, 
wæelches er fünf und zwanzig rußifche Pfunde 

ſchwer gefunden. Man lefe abermahls die 

bibliocheque germanique *. 
&eite. : De pene elephantis. Ein langer 
Auszug flehet in dem bereits einigemahl ange 
° führten Tagebuche **, N er 


Inm dritten Bande, 
Seite : De monftro cafanenfi, und 


_ &ete : De monftro petropolitano. Es ſind 
“ zmo Beſchreibungen von zwo Misgeburten, 
davon eins zu Kaſan/ und Das anderte Ju Pe⸗ 
— tees⸗ 
— —— — — 
S. 20S 90. ERS 
"2.20 S. a4. les Baae,/ S, 4. 








Johan Georg Duvernoy. 49 
teraburg ans Licht kommen. Dan lefe wies 
derum Die bibliorbegue germaniqus *, | 

Inm vierten Sande, 

Seite. + De finibus cerebri, > 

&eite : De liene. ir finden von diefer 
Abhandlung einen Auszug in der bibliocheque 

germanique ""ei. ; | 

6, ° * De ventriculo et inteftinis. Man 
_ an eben dies Tagebuch nachſchlagen *. 
> Im fünften Bande, 

Seite : De glandulis renalıbus Euftachit, 

Seite Ast inteflinorum, tam fub extima; 
quam intima tunica inclufus. 

Seire : Obfervationes de quadrupede vo- | 
Jatili.Rufliae. - Dies Thier. ift unferm Eich» 
horn gleich. Nur ift es weit leichter und die 
Haut — beiden Seiten fo weit und alfo 
eingerichtet, Daß es ſich kraft derfelben, gleich 
als wen eg Flügel hätte, in der Luft von ei⸗ 
nem Orte zum andern beivegen fan. Eine 
längere Befchreibung finden wit in Det biblio. 

„tbeque germahique **. Und dies. Tagebuch, 
müffen wir noch erinnern, weil an den mei⸗ 
fen Abhandiungen des Herrn Duvernoy UN? 
terfchiedenes ausjufegen. u: 

Geendiger mir dem Anfange des Jabre 

e | a > ‘ 1742 ** ed 


ee ⏑ 
rn —3 ——— 














"Stier da, 2 


Ron | 
gelehrten Geſeiſhaften Kirchen 
und Schulen. — 


Te 


2, zu Danzig, 
fiehen bei den Kirchen folgende Lehrer“, 


1, dei der Marien: oder roſſen 
Pfarkirche. 8 
re Dokter Rarl Joachim Siberh. 
F err Magiſter Daniel Gradius, Paſtor. 
De rn Samuel, Joachim Boppe⸗ er⸗ 
r Diakonus 
ger Magiſter Karl veicdaich weithman, 
zweiter Diakonus. 


2, bei der Jobanokleche 


re Karl Ernſt Rerner, Paſtor. 
* UM om —E Si, 
err 





— — — — 


. F iſt Sy green zu den wir in den wdis;biße- 
I 


tcoecelehaflich 4 - F 
— fiu⸗ ẽ Ic k 


: Etſter A Anhang, 04% 
0) er Paul Swietliki, Diafonus. h = 
3, bei der Rathat inenkirche 
De Gottlieb Richrer, Paſtor. 
ect = oban Daniel Unfelt, Diakonus. 
konus. 
4, bei der Bartholomeenkirche. 
M kob Korn, 
* Toben orlich Bircher, Diitonut.. 
5, bei der Dreifaltigkeltskirche. | 


* — Albrecht Meno Verpoorten⸗ 
or. 
ar —— Dior, 


er Johan Reiman, Diakonus 
6, bei der Annenkicche. 
| Herr Johan Duchna, Prediger. 
7, bei dee Barbarakirche. 
hs: Ronrad Räfebera, Prediger. 
te Peter Tank, Prediger. 
s, beider heiligen Beiftskicche. 
Herr Thomas Willer. * 
9, beider Jakobskirche. 
Hr Andreas Mael Tre. 


Ji3 10, 


ohan Ludwig Nothwanger, Dia⸗ 
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96 Kaffee Anhang. — 
10, bei der Rirche zum beil,Zeichnam. 


Der Gabriel Oſterſtok. 
err Magiiter Nathanael Bes. . 


u,.bei der Salvaterskirche. 
err Henrich Ael;, 2: 
= Johan Chriftoph Schröder.  _ 
‚nr, beim Lazareth. 
‚Der Nathanael Hentich Muͤller. 


.13, bei der Peter» und Paulskicche, 
ra Fe Henrich Sabritius. 
err Sylveſter Lärfenius. -- | 
Her Wilhelm Gerhard Wilderman 
Herr Johan Daniel Jenin. | 


14, bei der Eliſabethskirche 
Herr Alexander Softman. . 
Herr Johan Daniel Frenzke. 


15, beim Zuchthauſe. 

Herr Johan Adam Arzberger, Diakonus bei 
der Johanskirche, verrichtet die Sacra, Und 

— Chriſtian Foß und | — 

er Johan Bartholomaͤus Ferrarius, zwe⸗ 

en Kandidaten, verrichten die Predigten. 


16, 


Erſter Anhang . 407 


— 
i6, beim Spendbaufe: | 
Herr Magifter Barl griedrich ch Weikhman, 
u an der Marienkirche verrichtet die 
Johan —5 Gebhard und 
* —— banfen, zween Kan⸗ 
Yan, verri * * ten 


N 


a, Zu Altona 


en beim Gymnafio u und dem damit 
"arm vertnipfiee pedagogio folgen⸗ 





Lehrer *. 
Herr Adam Slefls Sonfitoriataffele 
= 355 eologie U und Direkter. 
— Pb‘ ike, Profeſſer 
* Wlos iſtian Maternus de. 


Cilano und Medicin. 
E Magi er OR e Dre effer der 
Re, vr N Mathe is, wie au Mekter, 


| —* — Keichard, Profeſſet der 
Peredfamkeit und Tichttunft, und iugleich 

— am Pedagogio. 
De Rh: ur ——— — — 
AA. ua 


. Di — Ban — vom com Ende eh —* — 











48___.__Kxfler Anhans _ _ 
err Johan Ebriftian Sticht, Profeſſer der 

Pan und am Pedagogio Subrekter. R 

Herr Magifter Georg Auguſt Derharding, 
Profeſſer der Gefchichte und Alterthuͤmer, der 
aber,erit auf Oſtern »742 zu lehren anfangen 


wird. Be’ ö - 
Herr Pan! Chriffian Heinrich, Adjunktus des 
= OR 0. 

Her Otte Heinrich Brosbeim, Kollabora« 


tor. 
Herr Wilhelm Ernſt Kuͤhlmorgen, Kanter 
des Dedagogii, 7 N = 

* sd Sr * * Tre 


: . T ei ne are „et 
EEE ZELTE EZ EHE * 


3, Nachrich 
von der Kuigidien chwediſchen af 
mwie der Wiſſenſchaften 


Kran. dat in Schweden zwo Geſeſch ⸗ 
fuͤr die Erweiterung der’ Wiſſen. 
ſotgen. ine, Die Die ältere iſt, finden wi 
Upſal. Und die andere, die die füngere iſt bus 
ben wir zu Stokholm, und heiſſet Eh A 
koͤnigliche ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, da hingegen, jene ſich ins beſondere Die Ir 
Er Be Ye. ur? 11798 Dil 3 sin — i 


Il EHE 
* Diefe Nachricht iſt aus tem von gelehrren Sa: 
Briefen aus Schwedens: chen/ anzutreffen, zufam 
Die Lin und -mieder-in den nienge zogen. 
hambun giſchen Berich Wache nl.“ 
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Eofer Anhang, 499 
liſche Geſelſchaft der Wiſſenſchaften nennet. ir 


‚wollen bier von der iuͤngern Gefelfchaft handeln 
Und hiezu wollen wir fremde Worte —— 
Worte, die aufrichtig und aus einem ſch di 
ſchen Briefe genommen *. In demfelben heifs 
jet es: „, E8 hätten vor geraumer Zeit verſchie⸗ 
dene aufgewekte Köpfe geroünfchet, daß bei ih⸗ 
„ nen eine folche Geſelſchaft geftiftet wuͤrde, da 
„ man wöchentlich zufammenfäme, und iedes 
„Mitglied, es fei gegenwärtig oder abmefend‘; 
von neuen Bemerkungen, phifialifchen und 
„andern neuen Erfindungen und Berfuchen das 
„ feine beitrüge. Es hätte aber, geföienen, als 
wan ein fol; loͤbliches Vorhaben nicht cher 
„zum Stande kommen ſollen, es hätte den der 
Here Linnaus fein geliebtes Vateriand, 
„durch eine glükliche Zurüfkunft von. feinen fü 
„berühmten ‚als vieljährigen Meifen erfreuer: 
„ Den kaum fer er zu Stokholm angekommen, 
„, wie er, infonderheit, da er eine befondere gnaͤ⸗ 
dige Zuneigung aler auf den lezten Reichstage 
„ verfamleten hohen Rathöglieder gegen fich vers 
„ mexket, darauf gefonnen häfte, Den Denen 
„ Reichen und Staten fo nüzlihen und gan 
5. unentbehrlichen Flot der Wiſſenſchaften au 
„In feinem Vaterlande befördern zu helfen. Er 
‚babe deswegen angefangen, auf Dem Ritter⸗ 
hauſe zu Stokholm die Botanik öffentlich zu 
denn Fra: ER Bonn „Ihr 


w. 








— — — me — —— 


t * den hamburgiſchen Berichten von 1740 
S217. 











goo Erſter inbant; 1, 


lehren, und eben dadurch habe er verfchiedene 
„ muntere Köpfe aufgebracht, einer ordentlichen 
„Geſelſchaft nachzuſinnen. | 


„Hiezu kam noch dieſes, daß viele zum theil 
auch Unſtudirte in Schweden ſchon laͤngſt ge⸗ 
wuͤnſchet hatten, nicht ſowol in einer fremden, 

‚„ als ihrer eigenen Mutterſprache, und darin 
- „ fonderlih von Sachen und neuen Entdeffun 
„ gen, fo Die Haushaltungskunft erweiterten, zu 
„ lefen. Nun meinetenzmwar viele, daß dieieni⸗ 
„ gen Akta, welche die längft errichtete Fönigli« 
„che Societet der Wiſſenſchaften zu Upſal iaͤhr⸗ 
„lich ans Licht ſtellet, kuͤnftig lieber in ſchwedi⸗ 
ſcher als lateiniſcher Sprache geſchrieben wer⸗ 
„ den koͤnten. Allein es thaten ib: desfals 
„ viele Schwierigkeiten hervor, fonderlich .diefe, 
„ daß darin mebhrentheilsmathematifche, philo⸗ 
„logiſche und philoſophiſche Dinge vorkommen, 
„ die ſich in keiner Sprache beſſer als der latel⸗ 
„ Bifchen vortragen laſſen, Daß man ſich faſt ge⸗ 
nöhriget fahe, eine eigene Geſelſchaft amurich ⸗ 


„ Schon um die Mitte des »738ften Jahres 
„ that demnach Herr Marrin Triewald, Kar 
„ Pitain bei der Mechanik, welchet durch feine in 
„ zwei Tomis in Duarto in ſchwediſcher Spra⸗ 
che herausgegebene Naturlehre berühmt ift,und 
„ nicht allein zu Lunden in Schonen, fondern 
auch zu Stofholm, in denm'auditorio ilufri dies 


n. 








Erſtetr Aibahe, goi 


Jahre die Phyſik öffentlich gelehret hat, dem 
yeren Linndo den Vorſchlag, zu Anlegung ei⸗ 
r ſolchen Geſelſchaft ihm huͤlfliche Hand zu 
iſten. Wiewol nun dieſes Vorhaben da⸗ 
zahls nicht zum Stande kam, fo unterlies 
iefee gefchikte Man doch nicht der Sache 
yeiternachzudenken, und auch andere beruͤhm⸗ 


e Mitgehütfen in feine Geſelſchaft zu ziehen: 
Der erfic, der fich dazu willig finden Ties,war 
er Herr Baron von Hoͤpken, und dieſer be⸗ 
edete kurz darauf drei andere Vornehme, nem⸗ 
ich, den Herrn Kommercienrath Ahlſtrom, 
ven Herr Kammerherrn Bielke und Herrn 
Baron Ledrielm, gleichfals mit einzutreten. 


„Es findalfo iezterwehnte ſechs, als die wuͤrk⸗ 
ichen fundatores und Stifter dieſer neuen As 
'ademie, welcher man den ſchwediſchen Nah⸗ 
men, Schwanska Wertenstaps Akade⸗ 
mien gegeben hat, anzuſehen. Die Geſetze 
det Statutg find von ihnen ſelbſt gemacht, 
und man bat fich ſchon gedachtermafien das 
dafige Nitterhaus zum Ott der wöchentlichen 
Aufammenkunft auserfehen. . Die Willen 
Ichaften, welche diefe Akademie mehr und mehr 
auszuüben und volfomner zu machen ſich ber 
fireben wird, find . 55.3 


1, Die Phififatia, in fo fern fie fich auf Ver⸗ 


„ ſuchen guͤnden. 13 nn 
2, Marhematifa, nach allen ihren Sin, 
97 5 +9 








ga Exſter Anhang, „ 

3, Aſtronomika. — 

4 Die Hiſtorie dee Naturlehre nad) ihren 
dreien Reichen, "der Mineralogie und Metals 
lurgie, der ‘Botanik, wohin der Feld und 

BGattenbau gehöret, und det Zoologie. '. 

„5, Die Medtein, Chirurgie, Chemie, Phars 

"IH 


makeutik. | 
Die Dekonomie nad) allen ihten Theilen. 
„7, Ale Arten von Künften. „ u 


Man fiehet hieraus, daß man nicht Dinge 
die allein fürs Gehirn gehören, ſondern folcht 
Sachen die fuͤr die menſchliche Gefelfchaft brauch“ 
bar "und vortheilhaft ſind, unterſuchen wolle. 
Und inſonderheit wil man zum Nutzen der Schwe⸗ 
dem ſelbſt arbeiten. . 


Im Jahre 1739 im November Fam die ganze 
Sache völlig zum Stande, da durch Vermitte⸗ 
Jung des bereits genanten‘ Herrn Baron’ und 
Karzeleiiunkers; Andreas von Hoͤpken, eines 
groſſen Freundes der Gelehrſamkeit und Mitglier 
des der Akademie der Wiſſenſchaften zu Mars 
feille, die önigliche Bekraͤftigung erfolgte. Die⸗ 
er Herr übernahm auch die Sekretarienſtele bei 

der Gefelfchaft, und der Herr Linnäus ward zum 

eriten Prefidenten angenommen, welche Würde 
u n vierteliahre einem andern Mitgliede gegeben 
wird. Bde — 


Zu Stokholm iſt der Sis der Modem. Die 
Di ef —W it⸗ 


— 





Etrſter A and. 503 
gi die dafelbft wohnen; kommen woͤ⸗ 
—A jufammen, nemlich am —* 
wochen —— ——— And g he 
—— — on den gegennodrtigene 
DR che —— von den abweſenden 
3 gepruͤfet. Die gebilligten —— 
goerden bei einander gelegt, und von Denie ir 
wird alle vierteliahre eine Samlung herausg 
geben. \ F = J 
jie wollen den Inhalt dieſet Samlu 
en: ** aber Die — * 
Fademie, mach Det ‚Ordnung, —* 
nommen worden, nennen. Sie find folgende: 
| Eaas Alſtroͤm, Kommerzienrath. : 
u Der — * — Kammer⸗ 
+ here und Aſſeſſer im töniglichen Hofsericht zu 
De in Teieo itain der Me⸗ 
n Teiewald, Kapita 
e —A auch Mitglied der . 
niglichen englifchen Societet der Wiſſenſcha ſchaf⸗ 
4 * Baron Bart Wilhelm Cederhielm. 
7 
h 


5, Baron Nikolaus holm,Lande⸗ 

poſding in Oerebtoe. — 
Johan Kronſted 

— ER der Atademie der line 

ften zu Paris, tale auch Dei Mahlerada e⸗ 
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EN Srffer Anhang. 


7; Here Auguſt Ehre chwerd, Kapitain der 
Ai ei ee bei der Artillerie, - 
8, Herr Andreas "Johan Nordenberg, 

genieur⸗ und Sorufifationsfapitain bei Der 


koͤniglichen Garde. 


9 He. Chriſtoph Polhem, Kommerʒienrath 


und Direkter der Mechanif, Ä 
0, Herr Andreas Celfiue, Profeſſer der A 
ſtronomie zu Upfal, Mitglied der kaiſerlichen 
wie auch der koͤniglichen franzoͤſiſchen und eng⸗ 
liſchen, auch bologneſiſchen Societeten der 
| en ; auch Sekretarius der Socies 
„set der Wiſſenſchaften zu Upfal, F 
11, Herr Daniel Tilas, Vicenotarius im Eis 
niglichen Bergkollegio. . —— 
12, Herr Olof Sandberg, Regierungsrath. 
3, Her Ewald Ribe, Dokler der Medicin, 
> Föniglicher Leibmedikus und Mitglied des koͤ⸗ 
niglichen mediciniſchen Kollegit, . | 
14, Herr Julius Sahlberg, Admiralitersas 
potheker in Stofholm. | 
15, Here Jakob Loggot, Inſpekter beim Eis 
- ‚niglichen Sandmeflerkomtoir. Ä 
16, Herr Lorenz Chriſtian Stoben 
„ taltpaise und: Direter bei der Gorrikfation 
70Herr G. Scheldon, Schifsbaumeiſter be 


der königlichen Flotte zu Rarlekton. -.. 


#8; Hert Lorenz Roberg / Bohrer und Pros | 
feſſer der Mo diein zu Upſal. | 
191 Veit Samutl Rlingenftierng, Prof 


Erſter Anhang. so 
Er Geometrie zu Upfal, und Mitglied Der 
englifehen und upfalifchen Soeietet. 
20, Het Barl Stiederich YIordenberg, Lieus 
- tenant bei der Fortififation. 
a1, Herr Elias Pilgeen, Maior. 
22, Here Nikolaus Brelin, Magiſter der 
Philoſophie und Theologie. 
a3, Herr Olaus Celfins, Dokter der Theolo⸗ 
gie, Profeſſer primatius | Domprobft zu 
Upfal, und Mitglied der upfalifchen Societet. 
24, Her Nikolaus Wallerius, Magifter und 
Adiunktus der philofophifchen Sakultet zu 


uUpſal. 
a5, Herr Johan Moräus, Dokter der Mer 
diein und Phyſikus zu Fahlun. 
27 &. Brand, Dokter der Mediein. 
28, Hert Gabriel Dolbem, Mecdanitus, 
29, Herr Andreas Rofenften, Maior. 
30, Her Tourloen, Suprokargo bei der 
ſchwediſchen oftindifchen Kompanie. 
31, Herr Thomas pflomgren, ein Kaufman: 
32, Hert Jonas iellerkreuz, Kondukteur bed 
der Föniglichen Fortifikation. 
33, Herr Nikolaus Kofen, Dokter det Mer 
| diein,>Leibmedilus und Adiunktus zu Upſal. 
34 Her Martin Steömer, Magiſter zu Upfal 
35, Here Andreas DON Drake, Unterftathalten 
- u Stokholm. E 
Bier fehlen mit deei Mitglieder· 
29, Hert Karl de Geer, Bruchspatton. * 


— 
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506 Erſter Anhang. 
Sc⸗ Bernhard Lederholm, Juſtizkamz⸗ 


Mr. or Nikolaus Geil, ein Kaufmann. 
42, erg Johan Roman, koͤniglicher Kapel⸗ 
mMeiſter 
43; Herr Lorenz Benselfieene, Aſfeſer im 
—— De 
4 rt loͤf 
* Erich S Salem — 
Erich Benzel, Biſchof zu Linkoͤping 
Zus der Sorietet der Wiſſenſchaften ; 


FA "ge "Daniel Tifelius, Kırchherr zu Ham⸗ 


48, 5 Olaus Malmer, Lageman. 


Died find die Glieder diefer gelehrten Geſel⸗ 
ſchaft. Ihte Schriften giebt ſie von Vierteliahr 
zu Dierteliahr aufeinigen Bogen in Ditav her⸗ 
aus. Sie find in der ſchwediſchen Sprache abs - 
gefaſſet. Ihr Inhalt iſt folgender. | 


u | Erſtes Stůr, 
„als der Julius, Auguſt und September 
von 1739 | 
2 Des Herrn Rark —— Eyperiment von 
zung der 
„Des Herrn Martin Triexoalds neue Er⸗ 
” endumg von Steibbeiten, Die * ace von 
einem Ofen — N]; 
3 "Du 


Harn X nöteas Celfins: — Speri⸗ 
von —— der hoͤlzernen Stangen 
in der Kaͤlte. 

4 Des Hewi” iR. Ehrenſchwerds Ver⸗ 
— (nes: (jorbih und fait Li 







pulvers. 
0.11 Ans lu 
* a | oben: Al "gift — 5 
8 bla Amhut genant. , 


N ch Polbems Bränten 
u m Petmiögen und der Wurkung der ſo 


ee elite} | Det Mechanik. 
Ahr N Bo 
| — * und. — 
enden Kraft de trikke im © 


Ste it a B— 
1 Pölbelms Gedanken 
ee: weit ip * tigung *8 If, —— 


“- fetins, et. mit den St 
‘9, Des ar a: Bibi nafung über 
„eigen, IM —5 


vom (market In Stab — orden. 

or Des Hein Johan Lrordenberge, Vers 
ſuch von Kacheidf Naad und deten Verbeſſeruns. 

ns Sa Iberes Erfindung, 

25 Dee —— bt * Ko⸗ 
9— vor dem Ruſt zu —*2** wobei ge⸗ 

er geigentbigd, wie unvo umsortheilhaftig es fi, 

©» bige roht ‚anftweichen zulaffen. 

12 Des Hertn Nikolaus Brelins me Exfiudung, 
"oc. Jeztl. Gel. IV. F. 


‚arte Anbei sr 
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— —⸗— 
De Sl Klanie, und Epmbeln merklich mn 


8 n 
U 
* 


ale der —* Aovember und —* 
ber von 1739. 


Dis prob Seggote Ban: wie 

er zu nußeh, und wie Die Has 

re —3 — fei, defe 
"fen rechten Nutzen zu befi dern. 

2, Des Herrn Martin — Gedan⸗ 
ken über die, Urſachen, warum die Baͤume ip 
"Härten Winter erfriereh‘, ‘und was Dagegen 

x "für Mirtel zu gebraucherr find. 

3, Des Herrn Marin Triewalds N —* 

von — was bei den Steintohlen, 3 

merken. 

4, Des Heren Reonflets Erfindung von * 
<a —5—— eigentlich zum Ziegelbrenmen 

ebraucht wi 

5 Des Her eur, Linnäus, Nachricht von den 

Beulen der Mentbiere in gapland, welche die 

Broͤmſen ihnen ftechen. 

6, Des Heren Triewalds Mittel wieder die 
Krankyeit der Renthiere Kurbma genant. . 

7 Des Heren Chriſtian Dolbelms Gedan⸗ 


* — Hausbau. 
— 2 kein Ki Ken 

eins —* in rö gefogen. 
9, Des 


I 


’ 
’ 


Eeſter Anhang 109. 


Yrikolane Brelins Erfindung, 


* das Bauholz vor allen Ritzen und Spaltuns 


den zu bewahtren.4 
‚20, Des Herrn Triemalds Gedanken von 
I und Pflegung der Hopfengarten in 


weden. . N 


Druꝛtes Sit, 
i glg der Jennter, Sebrnat und Mars 
von 1740. 


Da Herrn Ehriftoph Pohlhems Gedan⸗ 


ſca von der Mechanik. 
24 84 ‚Seren Daniel Tilis Gedanken von 


ee 


* ei nden. Kiefelfteine: i 
4. Kben defeien Mintralhiſtorie des Dsmunds 


beraes im Kicchipiel Retwil und Oſterthaͤler. 
Rarl Wilhelm Cederbielms. 


4 Des | 
# Seitinerungen von Verbeſſerung des Kalt 


brennens. en —— 
5, Des Heten Mlatein Triewalds Anmerkun⸗ 
gen von Verpflanʒung aͤuslaͤndiſchet Frucht⸗ 
md anderer Bäume in Schweden, aus ei⸗ 
gener Anterfuchung und Erfahrung: — 
a am er 
zwoifchen dem ſchwediſchen und verſchie⸗ 
Denen ausländiichen Maffen- | 
7, Des Herrn Yıitolaus Brelins Gedanken 
oh der Art Steinleim zu verfertigen, welcher 


* ir os 


vom Waſſer nit au elöfet wird, man eine 
aan ni a I wane 
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IE Erfier Anhang: 


Materie dvon: Hol; oder Seein Damit iem⸗ 
mengebunden wird. end 

8, Des Herrn Barl se Anmehungir 
: ber den Tapländıfhen Leim. =: = 

5;. Ebendeſſelben Befchreibung eines neuen Bu 
gels: picus pedibus tridactylis. -- {° 

10, Des Herrn Martin Triewalds Fortfkze 
jung von der Stentoptens haft. . 

u, Des Herrn Nordberg sinterungen En PoR 
einer neuen Art, ein. —— — Ge 
— gewiſſer Ständer oder Pfeiler zu 

| unter 
12, Des Herrn Johan Jolius Sahlberge 

Beſchreibung eines in Schweden ‚gefundenen 

+ Salıs Des denn a ſ eh enfeh 

23, Des Heren Augu renſchw er⸗ 

gleichung zwiſchen a und’ Die 
diſchen ps een en; j 

14, Des Herrn Andreas ‘€ Teiſtus Gedanten 

von Beobachtung dee: ¶ Abwechſelungen des 
En oder — 


Viertes St, 
ie: der April Maius und J Junius 
t von 174% 


1 Des Herrn Andreas Johan von äopten 
Gedanken von bewehrtgefundenen Haͤusmit⸗ 
teln wieder allerlei Krankheiten, und wie die 
Akademie entſchloſſen fei, kuͤnftig im; Diefen 
— Aktis zu lchermans Nutzen davon = 

R wa 





was 
aufzugeben. tar 

% Bern Carl de Beer Entdeffung einer 

«> Ah von. fehr:Eleinen FJaſekten, die noch Elei- 

‚ner find; als: Floͤhe, Die vermittelft ihres ges 
 bogenen Schwanzes don einem Ort zum ans 
dern ſpringen. . 

3, Des Seren Wallerius Verſuch von Auf⸗ 
fteigen der Duͤnſte von Oertern, wo keine 


Luft iſt * 
des Kern "Erich WMrangels Unterricht 
von Verbefierung der Wieſen. 

u. 1. Brelins: Vorſchlag das Diet 
dor Sauerwerden zu bewahten. 
DE Herrn Andreas Celſius Anmerkung 
von fundlicher Deklination und Veränderung 

„Pragnetnadel, wen ſie unrecht weiſet. 
7 Herrn Olaus Cel 5 Anhang zu feinem 
tig hrrausgegebenen talogo der uplaͤndi⸗ 
föhen Pflanzen. —— 
s Des Hetin Thriſttan Polhelms Gedanken 


von Zubereitung des Stahls. 
Des Nn rin Triewalds weiterer 
% ton Steinkohlen EEE 


jBj Des Herr Yritstaus Brelins Erfindung 
ve einer brauchbaren Art von Federn, u Schuss 
ſpuhlen bei un der Bänder j 
it, Des Hetrn Soin Ags Bericht, von dieſen 
a 
12, Der Herrn Zarl· innaͤuo ‚Anmerkung 
PAY 3 Kt 3 üb 











m Erſter Anhang. 
‚über die Thiere fo in Norwegen der Sage 
nad) aus den Wolken fallen. mundi 
13, Des Herrn Johan“ Julius S g8 
Vorſchlag, mie, man in Zeit von etlichen 
Jahren aus verfchiedenen Arten Beiden eis 
nen febendigen Zaun zu. verfertigen yider un⸗ 
vergaͤnglich fei. — ICH RT: 
Ä Sünftes Stäk, 
als der Julius, Auguſtus und Septemb: 
i von 1740. et no : 
4. Des Herrn Thomas Plomgrens Sea 
fen von der Handelung insgemein. oa 
3, Des Heren Chriffiam; Polbelms Fortſe⸗ 
zung vom Hausbau , und da vorher von ihm 
die beſte Art, ein. Gebäude tufammenjufegen, 
iſt ausgefuͤhret worden, ſo handelt er hier 
— Femeichen des guten und iauslichen 
auholzes. — 
3 Des Herrn Karl de Geer Beſchreibung ei⸗ 
ner ſonderbahren Art von Spfekten , :: Slor 
oder Acarus. genant, Es ſol ein ſo kleines 
Ungeziefer ſein, daß man es kaum mit bloſſen 
Augen ſehen kan, einen: runden ‚Leib Tan 
Zinsen, acht Fuͤſſe und einen fpigigen, Kopf 
aben. STEH RER ET 2 SUR ⏑— 
4, Des Herrn A rtin Trie walds Beſchrei⸗ 
bung einer "Mäfchiene "Arcuccro genant ſo im 
Florenz gebrauchet wird. u 
9, Des Haren Chriſtian Polhelms Rn 
= au 


[2 





Eeſter Anhang. _ 5 


* Per |. 
auf uf mas ik. de Sat auf einem m After bes 
‚Kändig bis is auf, 'pierzig: no Korn könne. vermeh⸗ 
tet werden. 


6, Des Herrn n Tulius Sahlbergs 
"Erfindung , ungla See —** fo gut und‘ 
dauerhaft zu machen/ als die alafurten. i 
7, DE Johan Cede ielms Gedan⸗ 
gen, wie man mit gutem tfen verfahren: 
6; “fh ‚daß er an feiner Guͤte keinen Abgang 


8, Des ern Peter Adlerheims 8 Grdanken, 
wie man die ve an m er. erfahren fol; 
wie auch von — 


* et — 2 eſchreibuns 
19 Bibe Verſuch was 


Mugen das — n und laxirende Mit⸗ 

ie Rabe und. Malern fchaffen. 
zi, Des Herrn Marin Triewalds weitere 

| kung vom Kentnis der Steinkohlen. 
2 Des Herrn Andreas Celfius Obfervation, 
n der unrechten Reifung. und Abmeihung . 
der e Magnetnadel vom Noröfttich, p er in 
“ypfal angeſtelet. 

23, Des Herrn Elvius Gedanken von den — 
Br hontalen Flügeln Ba Segeln der 


— — 
Linu⸗ —2* 
nes are und des Silberfiſches 


Kk 4 | Sech⸗ 











0. Sechfis Sri, . 
dis der Oktober, Noveaber wor ce 
| ber von aa ZT 


5 Des Heten- Karl Linnaͤus Gedanken 
dem Grunde der Haushaltungs or aus de 
2 Der dam een 2 * 
Des Herrn ts Ge an n von 
n: Veraͤnderungen a die Kälre und 
— der Luft in allerhand Metallen und 
— verurſachet. »- 
s Herrn Andreas —* Urcheil übe 
" Wii Bud) ;: ‚semant: The — 
1scovredN = Ye 
4 Des Herrn. Gabriel ei Doibeime neue er 
findung, wie man dähler — wan 
fie: gehättet, ſchiaſen und br koͤnne, 
daß fie zu ihrer Vollonm⸗ fimenbeit cr langen); 
5; Des Heten Johan 
„ u Dachſtuͤhle auf ne Se 
uden fe 
€, Des Herrn Martin, Teiewalds Befchret⸗ 
bung der Mittel in den Steingruben eine | 
und zulängliche 2b echfelung des Gewin⸗ 


zu erhalten. 
7 Se Be Anbertton Befhribung”dee 


8, —* Bam © San 3 Serfiches und eich. 
» tigbefündeiies M etgleſchen 
— Vieh Wolfeiler, als ſonſt mW unter. 


halt 
ee Des 


Erſter Anhang: 114. 


} es Herrn Rarl Geers Befchreibung einer 
“ —S Sürger ‚ichneumon ater anten- 


—* 
1a, Me Du Dem We 8 Gedanken von nüze 





Afkerbayes Durch Bes 
5 der —X und e es > 
Soͤpken Ehren, 


De Herrn 
— —— des —— ad 
Rofenften. 


unse ie gen 


4, a0 Wolfenbüttel 
m vi Stöen er Geiſtlichen 


‚A. * Schioskirche fiber: R 
N (ip Ludewig D als O⸗ 
— —— 


Abt des Kloſtexs Ridd en und Kom⸗ 
miſſarius des Armenweſen. 

— Georg Otö«köp, als Hofotedi⸗ 

Erik auch Archidiakonus bei Der Dpupts, 


— Richard tea als Hofe 
| — 


2 uber Lauiticche‘" fichet: 

a ee = 

* um — — * „wiege 
dis Jahrs 17 41. 








Erſter Anhand 
arius. Er iſt zugleich Aller Kirchen und 
chulen des Herzogthums Braunſchweigwol⸗ 
— Fenbäitel —— — wie auch Kon⸗ 
fxExxialraih Inſpekter des‘ Statminifterii 
— und —2* des Armen⸗ 


n Georg Oldekop, als Atchidiako⸗ 
— iſt ———— angeführte Hofpre⸗ 


gen ; Beorg Bonrad Bette, als Diakonus. 

3, an der Johanskirche ſtebet: 
Herr Johan Heinrich Rek, als Paſtor. 
4, an der Garniſonkirche ſtehet: 
Hert Balthaſar Johan Papen, ale Paſtot. 
s, att der heiligen Dreyfaltigkeits⸗ 

Ä Kirche ficher: otelte 
Herr Johan Anton Meier, als Paſtot. — 


——0 


5, Zu Meiſſen 
in Sachſen 
hat man anderSchule folgende Männer *, 
Su „Praaipe Georg Siegmund Green, als 
me na 


u “ Diefe D Nachricht if if vom vom Anfange des Jahrs 1741. 


SuhsWontehets. 40 0 GR 
on en Meer Bear 
Herr Magiſtet Gotlob Pilarik / fuͤnf⸗ 
dpi Johan Damiel Onkel, fechften Lehrer. 
* IEEERERZENINEE ZZ E SE 2 * **** 
6, In der Reichsſtat Eslingen 
| ftehen aniezt Folgende: Gelehrte *. 


hir Er r — am larche. 


Poet 
in Man, der in. Sprachen und in Ausle⸗ 


chrift. mol erfahren iſt. 
N — — —— Sn feine —* 


| mbofifchen Bücher "*. 
ie un x | d —* ten hd 
Bonus, ein Urenenkel des Deranien U 
(0 Gone ag —— 
und 
a ei z —— * auch 
“Die Nachricht iſt vomn) me Fero , comsionatore 
— Ar zu] moguntino, 


a. —— librorwn [po-\"* De mperi⸗ peregrinorun: 
bolicorum. 
* De Gebhardo Truchfehio, 
⸗lectore ⸗elonien ſi „infau- 
= flo. marita, und de loan- 


germania, und de itera- 
is imperatorum Corona“ 
sionibus germanich. 


| principum ; maxime in 
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ni Eerſter Anhang 
itlang Aſſeſſer der phi 

J—— I seen, ‚einige Sufeare gr 
: halten. age Fe 
Her Jutob Yosifgang Pichler, und 
Herr Magier Johan Jakob Spiüdler ine 

Magift Si d. eElir 
9 Don — — F— 
2, beider Schule.) „3.3 


He Gotfried Salzman, Rekter, ein Man, 
= yet und im x Sprachen 
r Zeit ahren um Es. en 
Schriften überfeget hat. a Beh 


Her Johan Miheim einher, Koi 
Har Sifcber.. 9 or Sy — ——— — 
De Su. ae ; * — 











Sei Orhang. 
BE * 
=. Senjamin  Biettr. 


eiſten Pkediget zu Sc im Churkreiſe und, 


a unktus der erintendentur Jeſſen, 


caenen engsten ——— 


Lohchrwindiger 1 * 
in vr t ſich v i 
—— en 
den. um. rn Aa 5 Fe 
ft ſo gros geweſen 


ſelbe ich ‚durch einen Freund; der rn ar 
im Or on u im Kleinen aufs velfommenfte. 


t Eennen- muͤſſen, auffegen laſſen. Dieſen 
uffaz hab je, um der elt von Ihrer Per⸗ 
n Vdikommenes — ſelbſt 


Buschgefthen,. — hin und wie⸗ 
Der. mit Dr sausgebeffert. Und 
dieſen I Alien Aufſa er da , 








20. Zweiter Unbänk. 


——‚» 
nen Herrn Verleger uͤberſchikt. Sie haben ds 
berdem Zhre Schriften, die in unfere Gegend 

» felten Tommen, zugleich. mit überfand. 
Baby habe F Fi weiter gewiefen, wie. 
et und w 9 Ihre Liebe Gegen meinen 
Heren Verleger ſei. Den Sie haben auch an 
ihn die Rahmen ießigen Mitglieder Ihres 
Minifterii, bis auf Ihren Mädgenfchulmeifter *, 
und, zugleich auch von einigen Freunden eine Les 
ben: elbung eingeſchikt. Mein Herr Ders 
kacı oder. vielmehr. aniego ich felbft Danke für, 

efe Gefaͤlligkeiten fo viel, als fie immer verdie⸗ 
nen. Aber nehmen Sie es als kein Zeichen der 
Undankbarkeit an, daß ich Ihre Lebensbefchreis 
bung erſt nad) zwei Jahren in dieſe meine Blaͤt⸗ 
ser bringe. Ich habe nicht erſt mit mir ſelbſt ei⸗ 
nig werden koͤnnen, auf welche Art ich ſolches 
am beſten thun koͤnte. Den ich wolte gerne Ih⸗ 

n ſelbſt und Ihren Nachbaren, für welche Ihr 
az inſonderheit ſcheinet aufgeſetzet zu fein, 
und zugleich den übrigen Leſern meiner Blätter, 
die Sie nicht weiter als einen entfernten Gelehr⸗ 
ten betrachten, eine völlige Genüge tyun, Sotg⸗ 
te ich allein fuͤt Diefe lezten, gedachte ich, die von 
ſtemden Gelehrten nur die vornehmften Umſtaͤn⸗ 
de zu wiſſen verlangen; die ſich dieſelben nicht 
gerne nach Minuten zuzehlen laſſen; die ſolche 
DER | ER. 2: 2} 

Da * ſelbiges aus/ und eg Try 
x erſonen - un Dem Kuller \ 
. Yaller » aus —— —,,—— * 

nis, aus dem Kanter 
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Zmeiter Anhang . 22 
— —— —— — — 
Begebenheiten, die in den Gegenden, wo der 
Gelehrte iebt, oft: gros, herlich und merkwuͤrdig 
heiſſen, fuͤr gar geringe und — Kle⸗ 
nigkeiten anſehen; ſorgte ich allein fuͤt dieſe Ge⸗ 
Ichste, gedachte ich, fo muͤſte ich gar vieles in 
Jhtem Aufſatze übergehen. „ Aber dabei, glaub⸗ 
Ke ich, würde. ich Ahnen und. Ihren Gegenden 
zu nahe kommen, Denen. Die. Exzehlung derglei⸗ 
chen Dinge, die Sie in Ihre Geſchichte ſetzen 
laffen, angenehm fein.möchten.: Hingegen fahe 
ich aber auch, wen: ich. Ihnen machgeben und 
Joren ganzen Aufſaz behalten ‚mürde, fo moͤch⸗ 
‚ten meine übrigen: Lefer, Die nur das. Groͤſſere 
und Nöthigere defen mögen, mir ſolches misdeu⸗ 
ten. Endlich: entſchlos ich mich, eine Mittels 
ftraffe zu wehlen. Ich a nunmehr Ihre Le⸗ 
bensbefchreibung fo, wie ſie von. Ihnen durch 
die Haͤnde meines Herrn Vetlegers zu mir kom⸗ 
men. Den alſo diene ich Ihnen und Ihten 
Gegenden ganz gewis. Und meine uͤbrigen Le⸗ 
fer, die. Sie nicht im kleinen, ſondern nur nach 
ohren Hauptumftänden zu kennen verlangen, 
bekommen auch: das Ihrige, und werden Die 
Mühe, folches aus Ihrem langen Auflage zus 
ſammenzuſuchen, mit der Veränderung , Die fie 
an Ihrem Aufſatz finden werden, leicht beded» 
en. Den da ich fuche in meinen Lebensbefchrebs 
bungen nur das Noͤthige vorzutragen, und hie⸗ 
u, fo viel es möglich, unfere teutfche Sprache 
u nehmen, ſo twerden diefe lezten und fremden 
efer an Ihrem Auffaz eine Abwechſelung, Die 
| von 








E77 Zideirer ang 

von den Meiſten liebt wird und zugleich eine 

ar von ügen finden. > Den ne⸗ 
hden-'gröflern Begebenheiten werden. Diefel» 

den viele kleinere die Sie blos für Ihre Gegen» 


iner 
‚ Griedhifchen und Hebraͤuchen leſen. Ich 
Ban auch nicht jeugnen, daß ‚noch ein beſonde⸗ 
zer! Umpand- mich auf ihre ‚Seite. gezogen. 
Remuch fie verbuten in ‚einen Briefe, Dem ie 
ver Lebensbeſchreibung beigelegi alle or 
| | eubeee Da Sie nun 


— 
int "dem ‚Birtefeo schreiben» eine ganz be⸗ 
ee Bnade yerban und Gabe Begebeit, 


dere 
md ich in Ihret eingefehikten:, Geſchichie "Der 


‚gleichen Stellen; die Fhnett Ehre: machen mal 
den; zeichlicgi wahrnehme, fb habe ich befüuch 


yet ‚ch möchte y wen ich Diefe Stellen gar weg⸗ 


„Dadurch verrathen/ daß ich von der 
Wahrheit derfelben nicht überführet; oder, wen 
ach ſie AGeringſten Anderfe fo möchte ich Ente 
ver mehr oder weniger fagen , als: Sie ſelbſt 

ii perdienen- meinen. Ich habe Daher , da::ich 
gleichen: Stellen in allen Gegenden Ihres 

5 finde, den: ganzen Aufn behalten. 

wil fie aber nicht länger: aufhalten: Nur 
Danſche ich noch don Herzen, da Sie in Ihrem 


Briefe die Selbfierniedrigumg: für die 


{ 





Tebenszierde halten / daß Sie dieſe Tugend 
| en 


| 
— 


“ 
{ 
\ 


— — 
n durch und durch kennen lernen und in 
ben zu einer merklichen Volkommenheit 
‚n hinaufſteigen. Ich empfehle fie demie⸗ 
1, ‚der dieſe Tugend in Ihnen wuͤrken fan. 


bleibe mit dev. Ihnen fehuldigen Hochachtung, 


Ew. Hochehrwuͤrden ır. 
— u. gehorfamer Diener, 
1742. | m. D.. Rathlef. 


— — — 





J. Benjamin Vielers, 


Theologi Saxonici-Leben und Schriften. 





Y tin, wunderbar und merkwürdig. 
&ot har ihn — auf ges 
et/ geführer und begnadiget. Er iſt ein 


38 Mannes Gang iſt mannigfal⸗ 
* 


anders Exempel, Gbjekt und Anfal der 


dichen Vorſorge, Regierung und Be⸗ 
iemung. ‚SEE ſt erniedriget und ethoͤ⸗ 
t, gefallen und geſtiegen, gedemuͤthiget 


d erauikker. Sein Leben iſt groſſen 
erönderungen, Schitfalen und Begebens 


‚ten jederzeit unterworfen geweſen. Kr 
* mas rechtes, erfahren, manch böfes 
erwunden und viel gutes befördett. 
ie evangelifchlucherifche - Zeche Heer 
{ Ä 


Gef Jegel. Geh iv’. t 
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524 Zweiter Anhang. | 
ihn an, als ihr Mitglied, die Menge de 
ter Lehrer, als ihren Wlitbender, und'die 
"Gemeine Gottes, als ihren | n. 
Sein Ruf, fein Lleis und feine 3 ung 
weranlaffen uns, ihn unter die Theo! 
zu zeblen, welche dem gelehrren Europa 
mic ihren Schriften dienen. Wil ihn ie⸗ 
mand unter die eruditos rechnen, fo mus er 
am feine /itteraturam und fludia humanitatis Wiſ⸗ 
‚fen. Wil ihn ein anderer unter die: do&los 
egen, fo müffen ihm diegraves diſciplinae bes 
ne fein, darauf er fich bei feinen” lüdis 
geleget. Uns genüget in der Kürze zu zeigen, daß 
er ein reiner und redlicher Theologus fei, deſſen 
geifttiche Wiffenfchaft in der Kraft Gottes grof- 
fen Nujen ſchaft. „ Ale Wiſſenſchaft, „ſchrei⸗ 
bet der Herr Abt Mosheim, „, fie fei fo rein und 
y, deutlich, wie fie wolle, ift ein Leib ohne Geiſt, 
eine Uhr ohne Gewicht, ein Bild ohne Leben, 
„, 100 fie nicht auf unumftöslihe und, gewiſſe 
„ Gründe gepflanzet if. Kan der ein Gelehrter 
heiſſen, (fpricht er meiter) der das Gedächt- 
„nis mit unzehligen Nahmen und Woͤrtern an⸗ 
m gefüllet, und der Dinge, Die dadurch angejeis 
„» get werden, enttveder halb, oder gar nicht kun⸗ 
3 dig iſt. Er mus weiter ein iedes Der Stuͤkke, 
die zu feiner MWiffenfchaft gerechnet werden 
kodnnen, aus algemeinen und unbeträglichen 
Gruͤnden herleiten, betoeifen und iedes zu der 
» Duelle, woraus es geflöffen, zurüfführen koͤn⸗ 
neu. „Anderweit rechnet ex dieſes mit un⸗·r 











Zweiretr Anhang var 


Figenfchaften eines. meifen Theologi, „ daß 
in Geiſi aufgefläret und. fein Wille ın Ord⸗ 
ing gebracht .fei.,. Wol dem,der Flug ut, und 
er da lehret, da mans gerne höre. O wie 
ros iſt der fo weife.ift!: Aber wer Gott fuͤrch 
t, über dem iſt niemand. Den die Fur 
zottes gehet uͤber alles. Wer dieſelbige feſt 
aͤlt, wem kan man den —*— Furcht 
es Herrn iſt ein Anfang der Liebe und der 
zlaube iſt der Urſprung Der Vereinigung mit 
m/ dem hoͤchſten Gute; ſtehet noch dabei 
Griechiſchen. Sirach 2°, 12,,13714,19, 16,17. 
er Lehrer haͤlt dieſes für feineeyov, . Darum 
len wir nun, auch von feinen Wegen, ( wors 
"ihn Got gebracht. und. geführer, und 
auf er: bisbero gegangen und fortge⸗ 
riecen, ) nad) der Rachricht, die ung einer jeis Ä 
vertrauteſten Freunde mitgetheifet, Meldung 
n. Vielleicht erfaͤhret man ein mehrerg, wen 
der gelehrte Herr Profeſſer Boden zu Wit⸗ 
berg dieſes Mannes Leben, (wie ers vorhat,) 
iniſch beſchreibet. Unterdeſſen mag folgende 
Kan gelten; Es ift Here M Benjamin 
‚ler, Oberprediger in.den Stätgen Schwei⸗ 
,‚ und Adiunktus der Superintendentur zu 
ſſen, aus einer alten befifcben Familie 
tſprungen. Ob dieſelbige mirdenen dies 
n im Reiche, zu Strasburq, ım Altenburgi⸗ 
en und zu Dresden, oder mit denen Bielern 
Jena und Luͤneburg, unter welchen einer ein 
For. iurie und kaiſerlicher Poſtmeiſter, ein ma⸗ 
ne 
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hemanıfh, Zn BE Pr nn He 
ber, als ein —— —*—— 
gentir. herausgegt ebeny “oder d ch mie‘ 
von Adel in Holland *, — 
ler ſchteiben, (wie man "aus der’ fi 
Samlung 1734. ©. 1024 * — in — 
Ahnen und — @otfahrenbertoinpetbeken, 
eigentlich nicht fagen; das aber iſt — * 
der Nahme Bieler nicht von dem 
ſchen Worte Byle, welches ſo vielals Weis 
eiffer, wie Herr M. Frenzel int Jexico le 
Joraticae SS: 4ı errwiefen, fondern von 
welches die Zollaͤnder Byl ausff 
het komme. Dahero wir aud) an unſerm 
logo wahrnehmen, Daß er ſich ietzo nicht mehr, 
wie ſonſten Biehler, ſondern ohne h, (tel 
vohnedem kein eigentlicher Konſonans oder 
buchſtab ift;) Bieler ſchreibet. Zumahl daih 
der groſſe Loͤſcher zu Dresden, mit der . 


bung feines’ Rahmens, vornemlic, darzu veran⸗ 


laſſet hat. In einem alten Dokumente oder 
Geburthobriefe werden war feine Vorfuh⸗ 
„ven 





‚# au möchte wolt mol der Der —— 
— Karl von ‚ein Küfter in Engelland, 


ier der im Jahre 1733, ie der für die Engeländereis 


Groͤningen einen fa/cscn- ne teutſche Graͤnmatck ge⸗ 
"+ Zum libellorum rariorum ſchrieben hat, die in 2er 
herausgegeben, zum Ge] \movis altis. eruditorum f 
ſchlechte unfers Herrn Bie-|n ben, Zuſaͤtzen anführen 
* ee a 
auch / err er 

Dinge —* — if] 
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piehler <brieben. Allein man hält dar 
ie ver Eihaft, habe das wech 


Frunoy | nd alfo dieſen Zunahmen 
i ER — nach —* 
eigenen tonuntiation angefangen. Nun * 
die Stern ſelbſt zu kommen, fo it fein? 
au wefen Mleifter Samuel Bieler, Pipe 
Brofehion näch ein Mfüller , der 2 Kur 
uthe halber, da das Waͤhr feiner groſſen pr hi 
m Pappendorf über die Milde, —— € 1 
ih mr Dlten well, Mb: SAL 
auft, ‚und mit denen Sein Mg 
nftein und lke gezogen 
| A Dan dem Brauen, theils auch ih 
immerhandwmerfe genehret hat, bis er *28 
u inSanenbeio 
Fee — ies Adam Bielet,welr 


eier das Acht Diefer elt zu Teichwolframs⸗ 
2% 


i erblikket, und eichfals wie 
—— in Gobn und Pe Vater, Thor 


einen ehabt, mit Nahmen Ada 
—3 8— annoch ein Sohn, Der u 
IE kaymin heiffet, und ein Müller IE, © 

ben befindet. Die Mutter, (von meldyer un⸗ 


ger Her Paſtot gebohren mworden,) hat Eva 


ger Ne und iſt Andreas uhligs 
a gedachten Dappendarf ihcs 
2342 
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Ahli Gleis⸗ 
Sohns Hrn Paul lihlige Hiatiers zu 
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ben berrdiaet worden, und 3, unfer Benja 
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berg * Sreiberaitcher Infpektion, Anno .1608 . 
gebobren, ‚ebeleibliche „Töchter . gernefen **. 
Diefe Eltern, (weiche zu Pappendorf Es 
ulirer worden. und ein Eeufchee Ehebe 
eſchrit en haben in ihrer Ehe gezeuget 
Herrn Gotfried Bielern einen GSilberprobiret 
und Verwalter, der zu Sitzenrode begraben 
lieget; 2, Jungfer Juditten, die zu Groſstro⸗ 





einen Sohn der Rechsen, der zur Ehre 
Gottes leber. Dirfes leiten Geburt iſt ge⸗ 
ſchehen zu Pankenſtein, unweit Wilsdruf, jet 
halben Dresden, wo ſich die Eltern ehe 
mahls wenige Zeit eingemiethet gehabt,) und 
zwar Anno :693 den ıs Februarii, Getauft ae 
ber ift er den :> erusdem. eine Paten find 
eweſen a "Jakob Sehrman ein treuer Freund 
es Vaters, uud Einwohner zu Piankenftein, 











» 4 #8 


die Liebe Jeſu Ebriffi, und die Gemeii 

chaft des heiligen Beiftes angewünfcbet 

at, b) Frau Martha Schubartin, er 
te 





® Mir Fönnen nicht unter ** Weil das Geſchlechte 
laſſen / zur Ehre dieſes des. Herrn. Bielers- ſo 
- Morfabten ‚des Her] umftändlid) erzehler wird⸗ 
Biclerd_onguführen, daß. und viele keſer datin Dun⸗ 
Here Wiliſch in feiner, kelheiten finden werben, 


2 rabergifben Birden« fo waͤte es recht artig ges 


weſen +. wen man, eine 
ganze Geſchlechtetafel ein- 
gerüftet hätte. 


iftorie deſſelben werde 
gerade haben. . :. 
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— und zer 34 
gecht heiftliche und freigebige — von det. 


Mutter, und ©) Martin r, ein iunger. 
te und maͤhlpurſche Mleifter Mi⸗ 
chael Bekkers, des Obermüllers zu Plan« 
kenſtein cheleiblicher Sohn. Nicht lange 
d) der Taufe zogen die Eitern weitet. Und 
da mufte fodan unfer kleinet Benjamin fi 
einem $Elende ins andere tragen 
laſſen. Den ſeine Eltern waren wol ehrliche 
muſten aber viel Roth und. Armuth aus⸗ 
jchen Wie die Eltern des Petri Mofellani, 
und, Simonis Grynaki. Kaum hatte er das pierte 
Jahr erreichet ſo ward er wie Antonius Fadeel 
eine: daterloſe Waiſe. Die Mutter, welche 
nah Salbiz, in denen fogenandten iänifchen 
drei Dörfern, 40 und alda ein Häusgen kaufe 
ge, nahm die Tochter und unfern Benjamin mit 
fich , und hielt fie beide zur Schule , zum Gebet, 
und zu allen Guten. Sie trieb dafelbft aus 
Roth das Kuriren, und gab eine Aerztin ab- 
Sie hatte (chen in det Augend , als eine Jung⸗ 
frau, allerki Arzneimittel aus Büchern erlernet, 
an ihrem vom Schlage geruͤhrten Vater damit 


eine Probe gemadhhı und fie Darauf auch andern 


Kranten mitgetheilet. Ja auch albereit bei ih⸗ 
res Mannes Lebzeiten hatte fie Medicin ausges 
geben, ‚und man anten damit gedienel 
und aenußet. Jetzo wun da ſie ſich mit ihren 
Kindern gerne ehtlich inbringen_ wolte ſo 
fuhr fie mit dem groͤſten Fleiſſe und Eifer fort die 
Arzneitunit zu „treiben. Sie hielt ſich vor 
| 814 nem⸗ 
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30. Zweiter Unbang. 


 nemlich an des Heren Aoniceri (döned Kräus 


terbuch, und machte ihre Pulver und Waſſer aus 
lauter 3 — un zer ee 
ſtund fie ficb auch recht wol auf den Urin, 
und that groffe ‘Proben, worzu ihe Got vefons 
ders Gnade gab. Solches trieb fie in gedach⸗ 
ten Salbiz bis 1706, da Die Schweden in Sach» 


fen einfielen. Zu diefer Zeit aber, (weil fie 


ich entſezlich vor dem Ariege und dem 
einde fürchteren,) zog fie mit alten ihren 
rei Kindern aus ihrem Vaterlande, und begab 
fih nach Köthen ins Anhaͤltiſche, und von dar 
tpeiter herunter nach Rofenbürg in das Bran⸗ 
denburgifche. Hieſelbſt nahm fie das Medieini⸗ 
ten aufs neugmieder vor, und war dabei To 
gluͤklich, daß he gar in der hochfürftlichen Reſi⸗ 
denz Barbi, kuriren durfte, Und als fie naͤchſt 
ötlicher Hülfe an des regierenden Fürften, Herrn 
eintichs, Kammerlaqueien hoͤchſt elendem Kinde 

( bei welchem Feine andere Arzenei mehr anfchlas 
gen wolte,) eine wunderbare Kur verrichtete, ſo 
efchahe es, daß der Zulauf zu ihr immer gröfs 
er ward, und daß fogar der durchlauchtigfte 
erzog felbft fie. an den hochfürftiihen Hof zu 
effau, beſtens vefommandirte. Den hier wa⸗ 
ren Ihro Dürchtauchtigkeit, die verwitwete Frau 
Hirzogin von Radzivil, todkrank und hatten der 
roſelben alle Medici das Leben abgefprochen. 


Unfere Sray Bielerin aber. wagte es mit Got, 
(da ihre Arznei von denen Durchlauchtigften Per 


fonen verlanget mınde,) und brachte «8 auch’fo 


weit, daß dieſe hodhfüritliche Derfon. song 
yieder reftituiret ward, und lange Jahre dara 
noch friſch und —* ie Solchen 


In ei — Kinder, die bieleriſche Samiliey 
und feegniete fie —5 da fie recht ges 
nete und blübere, und ein uͤk nach dem am“ 
dern fich bei ihr einftelete. Die Frau Bielerin, 
welche man bei rn nur Die che Sram 
Dofterin hie, Ta fernere Rekom⸗ 
mendation ſogat , MM An vorige koͤnigliche 
Maieftät in Preuflen, und hatte: die "Gnade; 
nicht nur einsmahle in "Magdeburg: auf! —* 
Walle mit Ihnen large Zeit zu ſprechen/ 
auch dafelbft "und zu Berlin frei und —5* 
dert , auch bisweilen fogar inter der Be 
eines ; Soßaten Furiren; Sie twohnete,/Cn 
Berlaffun Re —— ) fange Zeit: in der au⸗ 
—— gar Kehn Sm; Am —* —— 
berg. 
wei — * an; ya Ay: bies — 
dreas Schusler und war ein Studente von 
Halle; "be. andere aber Kasper Perer Eber 
nauer, ein Studente aus Wittenberg, welcher 
- jego Paftor zu Sommerheim, im im Fürftenthum 
Linſpach ift. Als fie aber twieder in Sachſen 
369, und’ zwar in das Stätgen Mügeln hinter 
has, hielt fie. LE A Sohne dien drit⸗ 
ten injormatorem, M bWberten, einen 
magiflrum legentein. aus ers able 
aus — bei — war, * in * 
5 
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zu einer Pfarre befördert worden fein. Dies; 


welcher 8 de homine microcofmo 


zu geipjig diſputiret hat. Ale diefe Drei praecepto-. 


res haben viel an unferm iungen Bieler gethan 
und.ihn fo weit gebracht, Daß et 1710 nad) 


Torgau ziehen, und, in Dafiger berühmten Tri⸗ 


chule einen Primaner abgeben können. Es 


war damahls Reitor, Herr M. Steinbrecher,, 


Conredtor, Herr M. Sekno,und Subreklor, Herr M. 
Bosteufe er, von welchen allen er viel geler⸗ 
net. Sonderlich aber hielt er ſich an den 
Relorem, der. ihn in unterfchiedlichen Stuͤkken 
vorzog, und ihm bisweilen auch. die iunge 
Nobiefe anvertrauete, und bei dem er zugleich an 
den Tiſch ging. Er Fan nicht gnugfam rühmen, 
wie. wol es ihm in Torgau gegangen. und sefa- 
len... Er. war bei * zwei Jahr alhier, und 
wohnete in eben dem Stuͤbgen bei einem 
Schuſter, in welchem der ſelige Here D. 
W orf ehedem logiret hatte. Anno 
x712. zog er auf die Univerſitet. Er war zwar 


ſchon ızıo den 16 Mai in Leipzig. unter Ihro 


Magnificenz, dem iegigen Herrn profefjare theolo. 
giak ı Iprimario, Harn D. Boͤrnern inſeribir 


worden. Weil aber ſeine Frau Mutter, (als 
die beſonders viel auf Wittenberg hielt) darauf 


beſtund, daß er ſich dahin begeben ſolte, ſo that 
ers auch, und lies ſich Anno 1712, den i6 Julii 

unter Herrn Profi Planern in die Zahl der Ser 
denten aufndgenen. Er danket Got * Ku 
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diefe Stunde, daß er in diefem Gtäkte feine 
—* Fate fonderlich gefolget hat, ſe * 


e Tu, quod jura petunt, facias piktatis.amere, | ze 
„ Nec meruas quemguam, quisquis obeffe delic. 


Seine erften philofophifchen Kollegia hielt er ſo 
fool ha böchberähinten Herrn profefore Di 
Alaufingen , Ctwelcher noch zu Leipzig mit 
Ruhm Ichret und Iebet, ), als auch bei dem nun⸗ 
mehr verftorbenen Heren M Pilariken, einem‘ 
zagiflro legente, unter welchem er zugleich eine 
Disputation, de lapidibus Romanorum juxta vias 
pofeis, ventilirete. Dabei bediente er ſich der 
ivat- information des bibliothecnrii, Seren Mr 
ER nauthens "lt der ihm recht treulich unter» 
per und ihm manch fehönes und gelehrtes Buch) 
ymmunicirte. Desgleichen ging er fleißig im 

- Die publicas lekliones des groſſen -polihiftoris ‚ edlen 
Heren und Hofraths von er, welcher die 
eloquentiam preiswuͤrdig lehret. Ex verſaumete 
dich nicht gerne eine öffentliche Disputation, 
und fchrieb fich daraus auf, was zu feiner Be⸗ 
lehrung dienete. Vornemlich aber legte er ſich 
auf Das fludium theologicum, als worauf ihn 
eine Frau Mutter appliciete, und worzu ew auch 
elber aus eigenem und innerlichem Triebe die 
groͤſte Luft hatte, Er börete dannenhero mit 
ttention Heten D Rafper Löfchern in Theri- 
eis, Heren D. Wernsdorfen auch in Theticin, 
und Exegerieir, Antifanatichs und andern —— 
id . 45, 
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Bus, bei Herrn D. Chladenio ‚und. Herrn D. 
Schroͤern befüchte er das Exegericum, bei die⸗ 
fem lezten aber auch ein Difputatormm, Zu 
Herrn D. Jahren ging er ins Thetico - Pole- 
micum, über Herrn D. Neumanni Aphorifmos. 
Auch lies er fich nebft andern von dem gelehrten 
ag Adjunelo Zuppen, (der nun fein Epborus 

) einen Theil des groſſen waltherifchen Cole- 
gii Thetici über- des D. Konigs Theologiam Po. 
fitivam , aufs: neue lefen, diktiten und erklären. 
— wie * — ha bie irn 

äumen guten Honig zu famlen fich em⸗ 
fig angelegen fein laͤſſet. Er ſtudirte öfters 
mit groͤſtem Fleiſſe und ſuchte ſich zum kuͤnftigen 
Predigtamte beſter maſſen zu bereiten. Seine 
arſte Predigt that. er in Appollensdorf, die ans 
dere aber in. Koßwigk. Und: fo führete ihn Got 
immer weiter. Es Fehiete ihm Anfangs nicht an 
fubfidiis und Geldern, den die Brau Mutter gab 
willig her, was ſie hatte und geben kunte. Ar 
ber. «8 wolte ihm doch einsmahls daran gebres 
chen, als. die Frau Mutter weit von ihm entfer⸗ 
net war. Er hatte beinahe in zwei bis drei Ta⸗ 
gen Eein Brot und Bunte ſich auch. nicht gleich in 
der Noth helfen, bis ihn endlich feine (nun id 
Got zuhende) Schwefter fefundirese, und das 
nöthige zuſchikte. Er hielt. Darauf bei Ihro Für 
niglihe Majeftet in Pohlen und „churfürftliche 
Durchl. zu Sachſen in einem-tateinifcdyen Merzo- 
riahi , ———— ein fipendium, aus 
dem Procurasur Amie Meifien an, Lam gu 
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ba Bar hohen Vorfpruch zut — und 
muß es zwei ganjer Jahre. Wie den auch 
'groffe ‚Got der Frau Mutter immer roieder 

te Nahrung gab, wodurch feinem Mangel 
nfals weht wol abgeholfen ward, fo daß er 


Vied gedacht haben 









Vidi ego jaclato⸗ vario diſerimine jufloss 
Et vidi ‚nullum deferuiffe Deum. 


Erg bei geroiffen Umftänden zweimahl von 
Rittenberg weg hinaus zu-feiner Frau Mutter 
und Schweſter, die zum andernmahle in Koßs 
wigk wohneten. Anno 1718 den! tai lieg et 
ſich im hochlöblichen DbersConfiflorio zu Diebe 
‘den examiniren und predigte auch in Gegenwart 
Ddes Heren D.Pippings ı worauf er Die Cenfur: 
“Satis commode ,  befam. Darauf blieb er dei 


"abe in die ſechs Jahre zu Koßwigk, und ie ⸗· 


“ bete freimillig in dem, was ihm. beliebte. 
Er hielt ſich fleißig zu Dem vornehmen Theologe, 
dem Heren Probft Kalezky, von dem er unges 
- meine Siebe genos und ſehr viel profizivede. Er 
predigte hier und. Dat, fonderlich aber über ans 
derthalb Jahr in dem Dorfe Kefeliz, mo des 
* Heren; Paftoris Türbene Subftieute M. Welman 
Ögeftorben mar, und ihm Hofnung gemacht 
Purde, an deſſen Stelle zu Fommen. ‚Allein es 
' erhielt ein anderer diefe Aation. Er mufte aud) 
einsmahls für Det Nobieffe zu Klieken predigen, 


2. + d 


"weil dem daſigen Paflori ein Subflituse gefeget ge | 


= — — — — —— 
— nn Me 
* — 


—— — 





536 Smeiter Anhang. 

den folte. Da er aber den Heren Patron, ‚be 
Tiſche um die Beförderung nicht. anfpredhen 
„fondern feine vocation erwarten mwolte, fo ging eı 
‚leer aus. Er reiſete -in folchen Umftänden af 
„Merfeburg, ward aud) alda von Herrn Sup- 
Leyſern examiniret, und befam ein Teftimonium 
von ihm , in welchem ohngefehr dieſe Wort⸗ 
seftanden: :; | 


Bielerus, in confveto colloguio et examinie talem 
„Se praeflitit, ur eum prae aliis. dignum judicemus, 
- eui fuggeflus. pateas. 


-Dafelbft nahm fich feiner auch der Herr Senior 
. Steinbach (ein preislicher Milan und was 
„Eeter Theologus, beſtens an, und. lies ihn für 
. fi) predigen. . Desgleichen, als er einftens Dem 
: Herrn Hofprediger Philippi aufwartete, ſuͤh⸗ 
rete er ihn in feine Bibliorhec, und. erwies ihm 
Liebe und Afetion. . Abfonderlich aber trug ſichs 
zu, daß ihm, in Gefelfchaft des Herrn Lehn⸗ 
Fecretarii Bihlers eine Subflitation bei einem 
Paſiore aufn Lande, von einem erbaren Manne, 
angetragen ward, die er. aber (weil harte Be⸗ 
- dingungen dabei waren,. welche Die Frau Mut⸗ 
‚ ter nicht mit eingehen wolte,  auszufchlagen ges 


noͤthiget ward. Er Fam von day. wieder 

Koswigk, und weil er. mit des Herrn Öber » 
‚„‚Praefidentens von Dankelman Exselenz in 
„Derlin, der Frau Mama halber Au correſpondi- 


zo ‚die Gnade hatte, und Diefer geoffe Man Ihn 
naden a el 





wur 


‚gerne zu einer Beförderung ‚verhelfen wolte, fo 
Syecommandigre er unfeen Heren Bielern an den 
Herrn Regierun zrath Rex inder Küfteinifchen 
Kegierung, und diefer that es wieder an Ihro 
Excellenz,; dem Herrn Kanzler in Der Neuen 
Mark: Heren-Baron Wambold von Unftadr, 
Als nun zu Landsberg an der Warte die uns 
terfte Diaconat + Stelle vacant ward, und beide 
“Patreni ihn dem dafigen Magiftrat beſtens vor⸗ 
-fchlugen , fo geſchahe ed, daß derfelbige bei Der 
hl einhellig auf ihn fiel, und ihn: zum Dia- 
Como ertvehleren. Weil aber feinettvegen difpen- 
fation eingeholet und erlanget toerdenmufte, (ins 
Dem er zu Wittenberg ftudiret hatte,) und. des 
vorige König in Preufien folche toieder alles Ders 
: muthen abfehlug, fo mufte er die ihm gefchehene 
Notification aufgeben, und ſich diefer Befoͤrde⸗ 
“zung verzeihen. Er ging darüber wieder. nach 
Dresden, und Fam durch Recommendation eines 
feiner Anvertvanten im hohen Kammer Colegio 
- an den Heren M. Wernern, feel. Gedaͤcht⸗ 


‘nie, Paſtorem zu Wilsdruf, dem erwehnten 


Staͤtgen bei Dresden, und erfangete ed fo gar 
> fhriftlic) von ihm, daß er fich felbft pro emerito 
: ynd Herrn Bielern pro fururo fuo fubflituo. mit 

“= Diefer Bedingung erldueke wen es der Patronus 
ro Exeellenz Dev Herr geheime Datdı und Ds 
detrechnungs  Praefident von Schönberg etlau⸗ 
s. ben, und damit zufrieden fein wolte. Allein es war 

Diefes von gedachtem geoffen Minifter nicht zu er⸗ 

fangen, hage achten ſch Di Grau Oberwarſcha⸗ 
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lin von Pflug, feine hohe Anverwantin fe 

‚den er hatte die. nächite Beforderung einem ſei⸗ 
ner Herren Informaterum zuge dacht. Bei foger 
‚falten Sachen fam unfer Herr Bieler zum 
ieztenmahle nach Wittenberg, und fing an pri- 
vatiſime ein Collegium Theticum fundamentale u. 
leſen, worzu fi) wol über 60 Auditores einfan⸗ 
den. ‚Diefes gefchahe Anno 1722. Im folgen 
‚den: Jahre aber ward er erſt Magifter und pro- 
.movigete unter dem damahligen Seren Decano, 
„Deren Prof. Schrödrern, feinem befonders wer⸗ 


‚Shen Gönner, der ihm vielfältige Proben feiner 





Affektion ſehen und fogar ein-befonder Program- 
‚ma auf Diele Magifterpeomotion Druffen lies. 
Nicht lange nad) diefen, als er zu Schniedeburg 
‚ geprediget hatte, beftellete ihn ein gewiſſer Buͤr⸗ 
‚ger aus Kemberg, (mit dem er auf der Poſt bes 
‚ Fant wurde,) daß er in Sellihau fürden Heren 
Paſtor, feinen Schwager, predigen, und, wo 
„möglich, Die Subftitution Darauf bei ihm erhal- 
ten ſolte. Er machte ſich auch darzu bereit-ugd 
fertig. Ehe aber noch die Zeit zur Abreife dahin 
‚einfiel, kam eine Bothenfrau und. verfündigte 
: ihm, der Paſtor wäre fchleunigigeftorben, und nun 
ſolte er ſich geſchwind aufmachen und nach Dres⸗ 
den fahren, ob er vielleicht. dieſe Station erlan⸗ 
‚gen konte Er ſolte aber die Familie. Des Paͤſto⸗ 
216 nicht vergefien: oder. verlaffen. «Deswegen - 
«hieß er fich von allen. 4 Theplogn, (Die. ihn ohne» 
dem recht väserlichjliebten und ihmwolwalten,)Re- 
‚Br . com⸗ 
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ımendation an die hohen Patronos in Dresden, 
detlich aber un Ihro Hochwuͤrdige Magnip- 
z Seren D. Löfchern geben, veifete mit der ers 
Poſt dahin, und kam dafelbften glüflich an. 
er was gefchahe? Als er ſich bei dem Herrn 
yfrath und älteften Heren ObersConfflorial Rar 
', Heren Beyer, melden lies, und von ihm 
te Audienz zu erhalten verhofte, fchlug es ihm 
l, und wies ihn der gedachte Zurisconfultus 
lechterdings und bei nahe mit harten Worten 

Den er ſprach: „Die jungen Magiflri 
denken, wen ſie etwa ein Colegium lefen, oder 
wakker disputiren Fönnen,fie verdienten deswe⸗ 
gen gleich eine *Beforderung. O nein, hier heiſ⸗ 
fet es: warte. Er Etieget alfo nichts von Dies 
fer Pfarre. Es ift ohnedem ein Älterer da,dem 
fie zugedacht ift. „ Darüber erſchrak er, 
iß ihm die Knochen zitterten. Aber ſiehe! 
as Got thun kan. In etlichen Wochen half 
dieſen Hofrath zum Grabe tragen. Darauf 
ldie heilige Oſterfeier ein. Da nun Herr M. 
ahn, ſeel. Gedächtnis, den 2 Feiertag, ploͤz⸗ 
h Frank ward, und Herr M.Muͤller, der auch 
:lige Dan, für ihm den Dritten Feiertag predi⸗ 
n mufte, gefehahe es, Daß derredliche Herr M. 
Deller, iego Statprediger in Dresden, unſern 
errn Candidarum zur Ablegung einer Predigt, 
ı ftat Heren M. Muͤllers vorfchlug. Wel⸗ 
es fich auch derfelbe in Gottes Rahmen willig 
falten lies, Er predigte alfo den dritten Feier⸗ 
g 1724 zu Mittage in der * Kreujkirche, 
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und hatte alda die vornehmften Proceres und Mi- 
niftros, wie auch eine überaus geoffe Menge Volk 
zu Zuhörern. Unter andern aber waren Ihro 
Txcelenz, der Herr geheime Rath von Schoͤn⸗ 
berg drinne, als an welchen er vorhero beitens 
war refommandiret worden. Nicht lange auch 
nach der Predigt wartete Ihnen unſer Herr Car- 
didat felber auf und bat fich dero hohes Patroci- 
nium und Gnade aus. Diefes nahmen Ihro 
Excellenz, fo wol auf, daß Sie ihm alle grace,, 
‚und zugleich eine Recommendation an Ihro Ex- 
cellenz, den Deren Praefident des Dber-Confflorir, 
den Heren von Leipziger verfprachen. Es war 
zwar unfer /ubiectum albereit durch den Herrn ges 
heimden Referendarium, den Seren Baron von 
Zech, nunmehro geheimen Ratbe, an den Herrn 
Praeſidenten rekommandiret worden, dennan dies 
g groſſen Miniſter, (der allezeit ein gewiſſer 
atron derer orthodoxen Lehrer geweſen,) hatte 
der Herr D. Chladenius feiner Beförderung wegen 
geſchrieben, und um dieſelbige gebeten, weil er 
ſich in einer oppoftion wider Die diſput. de perſona 
Chrifii ganz befonders wol gehalten. Es hatte 
aber die hohe zechifche-Recommendation feine Wir⸗ 
kung, maffen fie zu flark mochte gemefen fein. | 
Endlich aber fuchte doch Ihro Excelenz von. 
Schönberg Die Sache bei Ihro Excellenz von 
Leipziger wieder gut zumachen. Es follen das 
bei befondere Umftände vorgegangen fein, fowie | 
aber nicht anzuführen wiffen. Indes verfloſſen 
kaum 4 Wochen, (nachdem unſer Candida * | 
| ga) 
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gleid) ein Lateinifd) Memorial in tieffker Submifhon 
an den Heren Praefident von Leipziger einge 


geben und dieſe gnädige Refolution erhalten hate - 


Es folte bald an ihn gedacht werden, ſo ward 
. * Mare nad) Bethau und Naundorf bei 
Lichtenburg, Zefleicher Inipektion, erwehlet, wel⸗ 
ches Anno 1724 3 Tage vor Johanne gefchahe. 
Die bona nova brachte ihm der unvergleichliche 
Herr D. Gleich vor Tiſche; feine De Muts 


"ter aber lieg der hochtheuergefchägte Herr Ober⸗ 


Kechnunasraty Schilling rufen, und meldete 
ihr [en Beförderung. Als er zu Ihto Excellenz, 
den Hertn Prasfidene von Leipziger kam, Sid) 
zu bedanken, fprachen fie: Er jet zufrieden,er foll 
ſchon weiter verforget werden. Wir haben ihn 
nur nicht eher gefant, fonjten er längftens hätte 
befördert werden follen. Den Johannestag dr 
der 2; Juni 1724 predigte er noch in der 50° 
phienkirche, und handelte von der Bibliorhek 
des groffen Gottes, mit befonderm Beifal Des 
zahlreichen und docnehmen Auditeri, Zn a Tas 
gen aber darauf ging er mit Dem allergnädigften 
Befehle auf der Poſt nad) Wittenberg ab, mo 
feine Bücher ftunden, und übergab ihn unterwe⸗ 
gens dem Herrn Sup. zu Jeſſen den 29 2 
As er zu Ihro Maznificenz, dem Ham D. 
Vernsdorf , (feinem allerwertheſten Hein 
Praeeptore,.. fam, und ihm feine /’romatıon bins 


gerbrachte, ſprach dieſer unverhohlen : Wer 


eutites Tages durch einen techrmäßigen 
Fern eine Pfarte Din * dem * 
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eben fo, als wen ein Stern vom Simmel 
auf ihn fiele. Die Probepredigt fezte Der 
Herr Superintendens den 30 Fulii, als den Stern 
poft Trinitaris an. Des Text beftund nur in dem 
ar Vers des 7 Kapitels Matthaͤi. Nachdem 
diefe, iuvante Deo, gluͤklich und gut. war 
abgegangen, befam er die voration. Den ı Au- 
gufti überbrachte er das Prefentationsfchreiben 
um Examine und zur Ordination nad) Witten⸗ 
berg. Am 7 Augufti wurde er von ſeinem lieber, 
Heren D. Wernsdorf über der Safriftei de 
Konis operibus gluͤklich examinirer, und. des fol⸗ 
genden Tages wurde er in der. Hauptkirche oͤf⸗ 
fentlich ordiniret. Bei welcher Handlung die 
ie Mutter unvermuthet erfchiene und fi) im 
eren erfreuete. Den 9 Augufii gefchahe die 
Confirmation in hochlöblichen Confflorio. Den zı 
Auzuſti aber zog ee mir vielen Wagen aus 
Wittenberg nad) Bethau ab, und nahm feine 
Schweſter mit ſich, daß fie ihm eine weile haus⸗ 
halten helfen folt. Den 3 September that ex 
feine Anzugspredigt, und feine Zuhörer gewannen 
| En recht herzlich lieb. Gegen den November 
hrte ihn feine Frau Mutter, (als die fonder- 

lich für ihm forgete,) nad) Oſchaz auf die Hei⸗ 
rath zu der Jungfer Anna Regina Kirch⸗ 
bachin, weiland Herr Chriſtian Rirchbache, 


K2 


Seifenfieders und Piertelsmeijters, und Sray | 


Anna Maria, (des feel. Heren Archidiacons M. 
an BJamfocn ‚ eines Sohnes des Sup, 
Derrn M. Zohan Zenzfchens in Oſchaz, an 
* — —8* 
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chter,) daſelbſt wieder nachgelaſſenen Toch⸗ 
Ward auch mit ihr den 3 November 1724 
ſprochen und verlobet. Es war dabei der 
xxtx D. Loͤbek, ihr Anverwanter aus Dres⸗ 
1, die Frau Oberrechnungsraͤthin Jenzſchin, 
ver Frau Mutter Herrn Bruders Stau 
itWe, und viel andere Sreunde und Gönner 
jegen, welche alle der Herr Statrichter Gehr⸗ 
ed, ihre Pflegevater, ſtatlich bewirthete. 
en 24 poft Trinitatis, gefchahe Die Inveſtitur 
d Einweihung unfers Herrn Pafloris zu Bes 
au; wozu auch die Jungfer Braut unver⸗ 
fr gekommen mar. bei ging «8 ſehr 
znurig her. Den als der Herr Sup. den Herin 
ıflorem vor dem Altar fragte: Ob er aud) mit 
ner Seele fir alle die ihm anvertraueten Zur 
‚rer ftehen twolte, und diefer es mit einem Deuts 
hen Ja bekräftigte , fogleich aber dabei und 
ruͤber bitterlich 3u weinen een , weis 
te alles mir, was in der Kirche wat, 
jie es auch bei Herrn D. Heinrich Muͤl⸗ 
rs Imveſtitur zu Roſtok hetgegangen. 
des Abends aber, (da der Schrek des Herrn 
aftoris noch nicht - weg war,) empfand er bei 
ner neuen Vorſtellung des Herrn Ephori von 
ex ſchweren Bürde des Predigtamtes eine folche 
‚odesanuft, dergleichen er Zeit Lebens 
icht ausgeſtanden. Dabei fol ihm 
as Hetze im Leibe faft erftarrer, und alle 
raft vergangen fein, fo, daß er beinahe 
m Tiſche umgeſunken, wie ers albereit man» 

— Mm; chem 
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chem guten Freunde eröfnet hat. Anno 1725 den 
2. Januariü geſchahe die Hochzeit zu Oſchaz, 
welche ſehr berlich, aber mir Jauter bittern 


fen vermifcher war r * fich einer 


nad Oſcha; fo wol auf der forgauer Drüffe, 


em vertraut, wird nimmermebr 312 
handen u. f. mw. Das ift fein beitändig 
orgenlied wen er aufgeftarden iſt, und bat 
ers aus des feel Herrn Scriver⸗ Erzehlungen 
einer ſonderbahren Begebenheit alſo abſingen 
gelernt Da er von der Hochzeit ‚wieder nach 
Haufe Fam, und fein neues Meibgen mir 
— fing ſich die Saushaltung an 


utter kam nur dan und man dahin. Die 

au Magifterin aber nahm fich der Haushalz 
fung : welcher fie ohnedem von Augend auf ge» 
wohnet war,) beitens an. Und ſo gings darin 
gut Der Man ſtuditte fleißig und wars 
sete fein Amt ab, Ot hielt über sucht und 
Suter Ordnung War in Predigten und 
Examinibu; ſcharf/ aber im Umgange freund» 
lich und liebreich,, im Ped ten rejoiue, ynd 
im Arbeiten Unermüder So gewan er die 
Herzen und bekam Furcht und Liebe, Man muß 


fich 


P2 


‚# 
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ſich freuen, men man ihn Das Gute, ſo er 
mit goͤtlicher aͤlfe auf denen 2 Dörfern Bethau 
und Naundor befordert und dag er DON dafigen 
Einwohnern genoflen, ruͤhmen höret. Den ſol⸗ 
hergeftalt traf an ihm ein, was D- Lauſtking 
ſchreibet: Wo ein goͤtlicher Beruf ift, da arbei⸗ 
‚tet man mit Freuden und im Gegen. In der 
nen Mifcellan - Predigten PF- I &.201. Auch 
bat er in diefem Stande noch eine difputation de 
‘Theologia Emblematica , um ere D. Chladenio 


ter 
gehalten, worauf er etliche Jahre fehr vergnünet 


| bau © eine ſchoͤ⸗ 
Pfarre fein, ob fie gleich ehemals von ut⸗ 
ſchen abgeſondert worden. eine 
Sanbetrift, fo fol er erftlich ein Rofengarre gt 
weſen, tego aber ein An worden fein. 
Er hat mit dieſer feiner Liedite drei Rinder gezeu⸗ 
ich 2 Söhne und ı Tochter. Der er⸗ 
fte Sohn ward. ihm gebohren 1726 den 3 Mai 
b gegen 9 Ubt, und befam den Nahmen 
Benjamin Jetzo (mie wir hören, ) 
iſt Derfelbe in Det Fürftenfchule Grim 
zianer, und beſitzet die Kreiftelle von Schweiniz. 
Der Herr Vater hat ihn von Jug 
lernen, ſonderlich aber zum Ebreiſchen angehal⸗ 
ten, und vornemlich ſeinetwegen einen eigenen 
Jaformatorem Herrn Tr, Zeinrich Roloffen, 
einen Magiſter von Wittenberg, angenommen, 
welcher iego Diaconus zu Schweiniz ift, von wel⸗ 
eher Beförderung, wit unten noch was erzehlen 
wollen. Nach Diefer promorron haben die Eltern 
Dem - Mm 4 Dies 
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| Diefen ihren Sohn Jahr nad Henbera-; en 
Harn Kr I Sehen und: Jah na Sr 


lerbok zum Herrn Conre&lor, Derin MI. Weide 


gethan. Ein halbes Jahr aber hat ihn der 
Hetr Pater felber ie bis er ken Grim⸗ 
me gekommen, da er ſogleich über 13 in quarta 
gefeget worden. Es haben fid) aber (chen 
wancherlei Sataliteren mit ihm Angefangen. 
n Berhau hätte ibn eine groſſe Leiter 
ald tot ge chlagen, und in Grimme haͤtte 
er ſich dieſes Jahr auch bald zu core gefal- 


‚den. Aber Got hat ihn Dabei immer noch behuͤ⸗ 


bet. Wir wuͤnſchen, daß ers noch ferner t 
möge. Die Tochter, als das andere Kind, = 
Nahmen Chriftina Dororhea, beicherete Get 
1727, denz Auguſt Nachmittage gegen ; Ubr, 
Diefe ift noch bei ihren Eitern zu Haufe, und 
bilft dee Mlama etwas in der Beforgun 
des Hausweſens, wird auch fonft zur Gottes 
furcht und zum Chriſtenthum angeführet. Das 
Dritte Kind aber, nemlidy) Ernſt Stiederich, 
(gegen die erften 2 Rinder, nach den a. b. 3 
benenner . lies. Got gebohten werden 1728, den 


‚2 Nov, 33 Mittage um Uhr. Die erften 


3Mei wurden von Ammen weftiller, we 
es noch chic t. Diefes lezte len ei 
rau Magiſterin Bielerin felber. Und fies 
e! es war auch einalferliebftes Anäblein; 
aber e8 Iebete nicht lange, den es ftarb wieder 
1729, die Mittewoche nach dem Sontage Remi- 
rifcere. Die Urfache des Todes Fam. daher. 
a ie 


4 s * 


BERN Anbeng_ _ 1 
Die Krau Pfarrerin war mit ihrem Herrn zu 
Berhau auf einem Kindtaufeneſſen. Und da fie 


einmahl 753 ihrem Kindgen zu 


febenten, bis fie ein und ins Bein. Dar- 
über erfcbrak fie, und kriegete eine böfe 
Bruſt. Das Kindgen ward darauf Frank 
und ſtarb. ‚Und die Mutter Fam darüber 
ing gröfte deıremene, Denda fie über den Bere 
luft Hres Soͤhngens fo ſehr weinete, ſo bekam 
fle bide Augen und hätte beinahe iht Gefichte 
eingebüffet ‚Sie nahm allerlei Medicos an, ‘und 
‚brauchte vielerlei Medicamenten , um fich helfen 
zu laſſen. Aber «8 waid bieweilen beffer, bie- 
toeilen auch fehlimmer. Endlic) verlobt fie auch 
‚einiger maflen.ihr Gehör, und kriegte bofe Schen⸗ 
Tel. Und ſoich Elend waͤhrete über etliche Jahr, 
bis fie zulezt (nachdem fie mit ihrem Hertn 2 
Jahr zu. Schweiniz geweſen nwar,) Die Saliva- 
zion - Eur ausftund, woran fie ziemlich und einl⸗ 

x maflen reftituivet worden. Aber Doch ift und 
Bleibet ihre Leibes / Machine elende, ſchwach 
und Eraftlos, und feheinet fie niemahls wieder 
voͤllig gefund werden zufönnen. In ſolchem E⸗ 
Tende befindet ſich das Bieleriſche Haus und in 
ſolchem — jebet Mann und Weib. Seine 
iuͤngſte Schroefter ftarb etliche Wochen vor der 
Geburth des erften Kindes, und die Frau Mur⸗ 
„zer etliche Wochen nad) defien Dafein. Sie 
„liegt auf den Riechbofe zu Sigenrode be 
geben meil fie ber dem aͤlteſten Sohn⸗ geſtor⸗ 


id ohn / als unfer 
ben, und hat ihr der nal * Ha. 
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Herr Paſtor felbft, in dafiger Kirche nach der 
ordentlichen Leichenpredigt Die Standrede oder 
Abdankung, und zwar niche ohne Bewegung 
feines Herzens und ohne viele Thränen der 
‚zer Zuhörer, gehalten. Anno 1734 aber fügte 
es Got, daß er von Berhau meg,und nad) Schwei⸗ 
niz hin, berufen worden. Und das geſchahe 

. gleich wieder 3 Tage vor Johanne, da er in 
esden ertwehlet ward. Den Kohannistag as 

ber befam er das hohe Adiudifationsdekret. Es 
ahnde ihm auch folche Begebenheir flugs 
frühe, 04 er in matre. predigte. Den Faum 
war er, (das Evangelium — vor 
den Altar ran fing er an bitterlich 

zu weinen, und fo Eontinuirre er durch die 
ganze —— * zu wiſſen woruͤber und 
warum? Das mochie Gottes Finger fein, der 
ihn rührete. Der Ort Schweiniz ift ein feis 
nes Stärgen ander ſchwarzen Elſter, im 
Aurkreife gelegen, und bar feine Benen⸗ 
nung von denen vielen daberum fich aufs 
baltenden wilden und zahmen Schweinen. 
Vor diefen war es ein Luflort und Jagdſchlos 
derer fächfifchen Ehurfürften und Herzogen. Anno 
1406 fiel hier der Schlosturm ein, und erſchlug 
des Ehurfürften Rudolphi 3 Söhne, nebft dem 
Praeceptore und etlichen Pagen. Anno ısı7 hatte 
Churfürft Friederich der weiſe bier Den merkwuͤr⸗ 
digen Traum von der groſſen Schreibefeder Ix- 
theri. Anno 1523 war der König aus Dennemarf 
Chriftianus bier. Hier hat auch D. Lutherus ges 
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prediget. Imgleichen iſt hier der höchftvortreflis 
che Churfuͤrſt Johannes Conflans Anno 1132 Den 16 
Auguftiweritorben, don Dar nad) Wittenberg ger 
führet; und alda in der Kirche zu allen Heiligen 
am Schloſſe, (welche jeo die Univerſitaͤrskir⸗ 
cbe ift,) beerdiget. Diele, ten fie von dieſem 
chweiniz hoͤren, vermengen es mit Schmweidniz 
in Schlefien, abfonderlich wen ein Gelehrter den 
Dit auf lateiniſch auch Svidnizium nennet. Al⸗ 
fein der Unterſcheid zeiget ſich an der dife- 
" yentia et däftantia locorum, und ijt offenbar. Zu 
Schweiniz hat vor diefem (als noch das Pabii- 
thum da im Schwange gegangen, ) ein vorneh⸗ 
mer Rektor und Prelate der Kirche vorgeftanden, 
der auch das Recht gehabt hat, einen Diaconum _ 
zu fegen und zu mehlen. Welches Ius parronarms 
aber vom Anfang der Reformation her von dem 
Schweinizer Stat⸗ Magiflrat exercitet worden. 
Dahingegen der Paſtor Primarius allemahl vom 
Könige und deffen hochloblichen DberzConfiftorio 
ertvehlet wird. Und ift diefes Paftorar fehr ans 
febnlich, indem nicht nur die Adjunklur von der 
Superintendentur {U Jeſſen fondern auch die Lehns⸗ 
und Gerichtsbarkeit über IBaltersdorf damit ver» 
Enüpfet und verbunden ift. Auch mögen die 
Einkünfte nicht die ſchlechteſten fein, wies 
mol das meifte auf die aushaltung an 
kommen fol. Nun diefes Paflorar erhielt un⸗ 


>. fer Herr M. Bieler, wie gemeldet ı Anne 


4734. Yego mufte er ſich vor der Probepredigf 


examinigen laffen, den fo hatte es ein, hoher A 
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fehl ins Land anbefohlen. Und das gefchahe 
den i5 Sept. da er die Cenſur, bene, im Ron 
fiftorio befam. Die Probepredigt that er zu 
Schweiniz den 14 pofl Trinitaris über die, Worte 
des Evangelii: Jeſu, lieber Meifter, erbarme 
dich unfer. Darauf befam er die vocarion vom 
en Amts » inſpectore, und das Praefentations- 
fchreiben vom Herrn Ephoro, zur Konfirmation, 
des Inhalts, daß der neue Herr Paſtor 
auch wol bei der Probe beftanden. Er ;o 
den 22 pofi Trinitatis, unter viel taufend Thraͤ⸗ 
nen feiner Zuhörer ab, (welche fich faft nicht 


wolten zufrieden geben,) und trat fein Amt zu 


Schieiniz den ı Advent an. Go gut, als es 
ihm anfangs fdhiene, und fo mol als man ihn 
aufgenommen hatte, ja ſo gerne als man ibn 


‚wegen feiner befondern von Bor erbalte- 


nen Gaben hörete, fo viele. Kränkungen hat 
man ihm auch dafelbft nach 2 bis 3 Jahren zuge« 
füge. Er klaget wol nicht über alle, weil die 
ſaͤmtliche Gemeine niemahls von ibm abge⸗ 


ſetzet bar. Doc) geftehet er, daß ihm viel 


Menfchen in derfelben das Leben recht fauer ges 
machet. Als fein erfter Here Colega geftorben 
mar, und er bei denen Heren des Raths nur 
menige Worte für feinen Informator einlegte, 
alfo Daß er aud) von ihnen zum Diacono ewehlet 
ward, wolten einige Vornehme und Geringe 
gleichfam aus der Saure fahren. Den fie 
dachten und fprachen: Nun. toird alles nach den 
‘Pfarrer gehen muͤſſen. Diefer aber iſt charf. 

| J arum 
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Darum find ung Die Hände gebunden. Ihrer 5 
(morunter ein Bürger Syndicus,) gaben mehr, 
als eine Schrift wieder den Rath und Diace- 
num ein. Aber fie erhielten nichts, und machten 
nur Unfoften. Hiezu am die Feindfchaft eines 
Amts verweſers, mit Nahmen Nierdanks, dee 
fich dem ‘Paftori und Diacono zUf x Auf wie 
Derfezte. Er verklagte aber den erften mehr, als 


den andern, und meinete, er würde diefen Pa- _ 


torem gewis flürzen, wie er den fo gar eine er⸗ 
ſchrekliche Schrift zulezt durch die Jeſuwiten bei 
Hofe in Dresden übergeben lied, und fich eine 
Commifion wieder denfelben ausbat. Allein der 
Herr überlies feinen Diener nicht in die Hand 


diefes Erzfeindes. Den er half ihm fo gar, daß. 


auch der König feine Unſchuld erfante, und ihn 


willig abfoloirte. Wie er den auch bald darauf 


dieſen u Baum felbft von der Erde 
weghieb, Darum lieger er nun in derfel» 
ben und fanler. Ya mas noch mehr, fo hoͤ⸗ 
et man, daß die Erben diefes Menfchen auf 
allergnäbdigften Ober / Confiflorial- Befehl fo gar 
alle Unkoſten wieder an den ſchweinitzer Paſto⸗ 
rem bezahlen follen, Das heift wol recht, Fe- 
bova Ni. Der Herr fiehet und Got lebet 
noch. Wen -er gleich fchlägt und Kreuz 
‚Der Gerechte mus viel leiden, aber 
FE hilft ihm aus dem allen, Pf. 34, 20. Es 
iſt Bein rechtfchaffener Theologus, der nicht feine 
Noth, der nicht feine Feinde hätte, Am * 
— * n 


| auflegt, bleibe doch fein Herz gewogen. 
der 
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ſonſt noch manchen Anfal und — in 
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ſten find denen treuen Knechten Gottes, Die 


Pfeudo - Politici feind, wie D. Danhauet an eis 
nem Drte befennet, und die Erfahrung bezeuget. 
Aber wie gehets folchen Feinden? Got feßet fie 


aufs Schlüpftige und fehmeiffet fie zu Boden, 


fie gehen unter und nehmen ein Ende mit Schrek⸗ 


Ten. Pf. 73. Pf. 18,19. Den er läffet fich feinen 


Augapfel nicht antajten. Zac). 2,38. Man frage 
öfters: ob Die Ketten noch vorhanden, Damit 
Petrus gebunden geweſen? Aber beffer thut 
man, wen man fräget, warum die Feinde derer 


Prieſter fprechen: Laſſet ung zerreiffen ihre Ban⸗ 


de und von uns werfen ihre Geile. Pſalm 2, 3. 
Und warum man treuen Kuechten Gottes immer 
die Hände binden und den Mund itopfen wil? 
doch es ift Fein Wunder, weil Die Welt böfe 
iſt, darf fich Bein vedlicher Prediger gute Tage 
derfprechen Verbum Dei praedicare eſt furorem 
diaboli et totius mundi adverfus fe excitare, fpricht 


Cutherus. Die Welt hat gerne Polfterpredis 


ger. Aber die treuen werden von Got nicht ver» 
laffen.. Gluͤklich iſt Die Gemeine, die einen 
treuen und redlichen Wächter hat. Sonſten 
aber fol unfer Here Paftor, immer gegen vice 
Ehriften rühmen, daß ihn der Herr fo geprüfer, 
und Daß er aus Dem Kreuze viel gelernet. Den 
Die Theologia crucis bringet einen unvergleichlie 
‚hen Nutzen; Sie giebet eine friedfame Frucht 
der Gerechtigkeit Denen, die Dadurch geuͤbet find. 
Es bar aber auch unfer Herr M. Bieler 


er 


» 


I 
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der Welr gehabt. Er iff vielmabl vom 

erde uefallen, und bar mir ihnen ges 
ſtuͤrzt 5b auch- in der Jugend einmabl 
einen Arm ausgefallen. An Roswige 
wäre er einftense bald zweimahl auf der 
$Elbe ertrunken. In Dresden hätte er fich 
bald mir einem Wachsſtokke verbrant. 
In Rofenburg und Koswigk bätre er fich 


abermahl bald zu rode gefallen; bald waͤ⸗ 


ve ee an dem lezten Örte durch eine neue 
Slinte, die enızweilprang, ums Leben ges 
kommen. Bald hätte ihn ein Studente 
313 Wittenberg in der Demmerung auf 
einer Stube tod geftochen, und. ein ande» 
rer bei einer LIachr» Mufic vor dem Herrn 
General ein Ungluͤk zugefüger. Bald hätte 
ihn ein Lieutenant auf der Landkutſche und Reife | 
nad) Dresden mit dem Degen eines verfeget, 
wen er ihn, (da er darnach greifen mwolte,) nicht 
verlohren gehabt hätte, und von dem Wagen 
abfteigen und zuruͤkke gehen muͤſſen. Groffe 
Krankheiten hat er nicht ausgeftanden. Indem 
er nur dreimahl unpäslich geweſen, nemlid) ein» 
mahl in Torgau, da er am Lendenfteine labo⸗ 
ziret, fodan in Koswigk, da er das Fieber ges 
habt, und endlich zu Bethau, da er gleichfals 
wieder Steinfcehmerzen empfunden. Eines klei⸗ 
nen Anfals in Dresden zu gefchmweigen. Sein 


ganzes Leben, (fo wie e8 Got beſchirmet hat, ) | 


* er an, als ein ſtetes Denkmahl der Guͤte, 
und als einen groſſen Beweis der — 
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Bortes. Sich) felber aber erkennet er fuͤr einen 
eroffen Sünder und fpricht mit St. Bernhardo 
in Anfehung feines ganzen Lebens, wie es vor 
der götlichen Gerechtigkeit ausfichet : Perdite vixi 
Dahero et auch mit dem feel. D. Quenfledio und 
Fielen andern Den Spruch St. Pauli ı Timsth, 
i, 14, 15,16, ZUM geichenteyte erwehlet hat. Daß 
unfer Kebenslauf in 6 Theile eingetheilet werde, 
nemlich in die Kindheit, im die Yugend, ind 
mänliche Alter, in den Stilftand, ins hohe Al⸗ 
ger, und in Die aͤuſerſte Unvermögenheit, iſt ger 
wis. (Man 1% die gothiſche Hauskirche p- 304.) 
Wie lange aber ein Menfche leben ſolle, weis er 
nicht. Unfere Tage find allein auf Gottes Bud) 
‚geichrieben, IE viel derſelben werden ſollen. 
Dapero fagt David ſchoͤn zu Got Meine Zeit 
ſiehet in Deinen Händen. Pfalm 31, 6. Unfer 
Herr weis dieſes auch fehr mol, deswe⸗ 
‚gen denket er nun deſtomehr anden Tod und 
‚befichlet feine Seele dem Heren Jeſu im wahren 
Glauben. Er hätt dafür, man müffe in fteter 
Bufle (eben und det Heiligung beftändig nach⸗ 
jagen, wolle man anders Got gefallen, und den 
Himmelsweg betreten. Er rufet Got ſtets um 
feine Gnade und um feinen heiligen Geiſt an, 
meil darauf alles beruhet. Siehe Die gothiſche 
Hauskirche. pr. 2. p.129 €I Er überläffet 
fich und alles das Seinige fein Weib und 
Kinder, feine Gemeine, feine Freunde und Fein» 
de, fein Hab und Gut dem lieben Got und ſei⸗ 
ner Gnade, und ſpricht: Er ift der — — 
| ’ | | v03 
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wirds wol machen. Das, tworüber er ſich recht 

ſonderlich und herzinniglich erfreuet, ft der uns 
ausforfchliche Reichthum Zefu Ehrifti, und Die 
Gnade, die ihm tmiederfahren, daß er in der 
evangelifehen und allein feeligmachenden Religion 
gebohren und darinne zum "Predigtamte berufen 
worden. a 6, 5. Gottes Wort har er 
lieb, und laͤſſet fich immer den feel. Herrn Ad- 
juntium M. George Michaelis Caffei dieſes Ana- 
gramma (das er auf feinen Rahmen Benjamin. 
Bielerus gemacht hat,) Biblia enumeres zurufen. 
Er prediget auch überaus gerne, und ehret 
ot in feinem Tempel. Es lieger ihm bei⸗ 
des bare an, fo mol die Verherligung des 
Rahmens Gottes als auch Befoͤrderung Der 
Menfchen Seligkeit; So mol die Fortpflan« 
zung der Orthodoxie „als auc) die Ausbreitung ’ 
Der Pier. Man möchte auch beinahe von 
ihm fagen, was Laklantius vom Cypriano 
melder: eum fuiſſe ingenio facili, copioſo, fvaviz : 
et (quae fermonis maxima efl virtur,) aperto. 
Den wegen feiner Stimme und wegen ſei⸗ 
nes Vortrags Eömt das Volk fo gar von 
Denen benachbarten Orten (fonderlich an 
. Bus» und Seftzagen,) nach Schweiniz ihn 
313 hören. Jedoch bläfer er fich daruͤber 
nicht auf, vielxeniger verachtet er andere, 
a gie e Bot allein die Ehre, und 

er über 


eine Baben die Dekke der Der 


much. S. D. Günthers Pr. über die Epiſt. an 


Die Mömer, 2; p..524. Er. prediget ſich nicht 
rt P Pr ehe 


Geſ. Jetʒtl. Gel. IV.$; 
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felbfien, fondern Zefum Ehriftum , Daß Det als 


lein der Herr fei. Den: wer find wir, daß uns. 


- Got fo geoffee Gnade wuͤrdiget. ie es ihm 


= ferner ergehen, twerde , uͤberlaͤſt er So. Wir 


wuͤnſchen ihm beftändig defien Gnade! Der bes 
Fante Prediger und Medicws , M. Miculei,. da er 
mit ihm auf des Danziger Herrn Schneiders: 


(eines gelehrten und, gewigten Studiofi und num! 


Predigers in einer Stat bei Damig,) Stube 
zu Wittenberg mar, fagte er ihm, aus Der i 
Chiromantie (darinne ér einen Maitre abgab,): 


er. :wolirde. 1) im 32 Jahre befördert mers ' 


den; 2) Juccefive ein Bigamus werden, 3). im 
Alter zu geoffen Ehren tommen, 4) an feis 
nen Süffen zulezt Schaden leiden und x) 
von Aloticis , Brantewein “Und Reifen 
Schaden haben. Ob nun wol eines und das 
andere. albereit eingetroffen, fo hält man dod) 
dafür, daß aus denen Lineamenten weder in der. 
Hand noch im Gefichte was Poſitives zu ſchlieſ⸗ 
ſen. Man ſehe hiervon nach D. Chriftiani Chem - 
itii diſertationem Theologicam. de perfona et libro 
Hiobiy. cap. Kl, 8.7. Het D. Gleich, (der 
theure Man ‚Gottes, ) fchrieb kurz nach feiner: 
andern. Beförderung an ihn: Er preife Gottes 
Güte und wende allen Fleis an, mit reiner Lehre. 
und unbefleften Wandel vorzuſtehen, und des 
Hoͤchſten Ehre auszubreiten und nehme ſich in 
acht mit Converſation. Fide ſed cui fide. Er trei⸗ 
be fein Zeyoy' und ſtudia Theologira. er meis, 
wo er Got noch weiter dienen kan? Herr M. 


- 





Zweiter Anhang ang. Be iv A 
Marci, Paflor in Mühlftät, machte Diefes. Di- 
«flächon auf ihn: Er 


| Alxius afeendit Bielerus , grarus honores - . | 
“ \Effert, dante Deo, pe fruiturque böna.  - 


Gottes Wille ift feine Lofung. : Und damit teift 
ers auch am allerbeften. Das, was er zulezt 
befürchtet, ift ein Schlagflus Wie Herr M. 
Balchafar Rlein; Sup. zu Weiſſenfels gefchrie- 
"ben; Ich verfehe mich heute oder morgen einds 
‚Fanften Schlägleins, mo ſich foiches auf der 
Kanjel, oder im Lektionibus, oder ſonſt auf der 
-Gaflen- zutrüge, fo fol ſich niemand daran Ar 
“gern, und irgend gedenken, es waͤre ein böfer 
ſchneller tod. Mein, warlich, den Got fomme, 
“gen er wolle, fo hab ich ihm mein Leben fthon 
‚ergeben. Allein der Herr wird ihn bei der rech⸗ 
sen Hand erhalten. Er ſchrieb unlaͤngſt an ei⸗ 
nen: auswärtigen Freund was in Taciro ſtehet: 
"Yös. öbteflor, ‘ne'.meimoriam noſtri, per moerörem, 
tquunm laeti retinearis, adjiciendo me qüöque üs, qui 
‚fine egregio, publica mala. effugerunt. Gonſt le» 
bet er ietzo in Got - ganz ruhig und freudig, und 
“fuchet feinen beſten Zeitvertreib in Gottes Ges 
‚meinfehaft, Amte und Schule, in denen fludiis, 
‚in ſchoͤnen Büchern, in der. Carrifpondenz- mit 
igelehrten Renten und! in Betrachtang der Werke 
Se in feinem Meiche. Wer ibn Ferner, 
yoird feinen Umgang liebe, wie man des 
Germanmi Antifiodorenfis, und Alethii, aeſtimitet 
og Anz hat, 
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bat, melche ſich auch, als gemeine Väter in cor- 
werjatione et in hofpitalitate eriviefen haben. . Er 
- befiget eine auserlefene Bibliorhec, und bar eine 
eine Lecture. Er arbeitet auch ſchon lange 
ahre mit an den unfchuldigen Nachrichten, und 
rtgeſezten Samlungen. Was er bishero ediret 

bat, wollen wir -treulich anmerken. 


Seine Iateinifche Schriften find folgende 


1, Commentatio de dignitate Minifterii Eccle- 
fiaftic. In Quart. ft auf Beranlaffung 
eines grofien Theologi gefchrieben. Es wird 
Darinnen das Predigtamt biblice arque eccleha- 

«* flice vertheidiget. Der Autor faget : Quid fe 
dignitas in fe. fpe£lata ?: In quo dignitas Minifle- 
ri confiftat? Quid Minifterium ft? In quo eius 
necefizas comfiftat? Er meldet, was die Elelio 
Miniftrorum bodierna auf ſich habe? Er uns 
terfcheidet Die Poreflätem Ecclefiaflicam in exter- 

‚ mam et internam. Er probiret fie, theild aus 

der ‚heiligen Schrift, theils aus denen Lehren 
der Kirche: - Er befchreibet die Aanctionem Mi- 
sifteräi, und bemweifet, Daß Herr D. Pfaffe mit 

Urnrecht die Orchodoxos und redlichen Theolo- 

Aos ex: Confifloriis heraus gelaſſen wiffen wolte. 

Er koͤmt endlich, auf Die ‚eficaciam Miniflerii, 

und rettet ſie ſo mol als dejjen Würde, In 

einem kurzen Supplemento wird eines und das 
audere mit mehrern erläutert, 
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%; wationes de Crusifixione Meflise, über 
Ar 22, 17. in 8 Diefe Schrift bar 
befonders.. Der Inhalt gehet dahin: 
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F Tune: ur, DW, ' Las ' 
+. Däifebe Dolmetfcher , und noch ein und der 
andere Behrer mehr: : Siehe die fortgeſezte 
— ——— 
x a Autors; iger: vertrauter H 
* — arr wi. Nimpach und gab her⸗ 
Aus Vindiias: Orucis Ghrifi, ‚in Cruse Critico- 
2. um, ing. welche in der ſortgeſezten Samlung 
4. 13934, ©. #26: tecenfiret- ſind. Hierauf that 
Sern M. Bleler «eine vorläufige, Erklärung 
... "welche in gedachten. Jahre ©. 35  befindlich 
is Auf diefe Erklärung aber antwortete Dert 
M. Nimpadh in der auserlefenen ‚Bibliarber im 
“30 heile &: 925. : Auf weiche Herr M: Bier 
4; fer. die legte Borftelung in dem-33 Theil. ©. 
1. n9.feq, einruͤkken lies, und Dabei es auch ger 
blieben if. Den ob dieſer leztere gleich uöe- 
n. riores dnimadwerfiones, de loco controuer ſo, ela- 
beuret hat, fo ſind ſie doch noch weht zum 
Worſchein kommen. ** Urſache deſſen ge⸗ 
ben die, hochberuͤhmten Herrn Auoreo⸗ det fort⸗ 
Zeſezten Samiung vermuthlich-an,. 1737, S. 
2.1804: Kedoch machet er ung, noch Hofnung 
auf den andern. Theil, weil immer neue Mor 
tem über diefen Jocum heraus kommen. Den 
-- fo uͤberſetzet die Stelle Herr D- Zeltner: 
Meine Sande und Zölle find: mie, ein 
34 u. :% uch 


Stu 








. © $lüch worden. Und ſo expliciret ſie Herr D. 
Gerdes : Coetus maleßlorium perfodsruhl'äte, fi- 
2: seiut Deo! Pilatus feiit ugits fuoy\ me trucifiscioni 
 tradendb,'yCrhanus moat pedevque mooni Were 
Geor uſchild, Marrer zu Deutſchen, 

ſchreihet: Das Wort’ MR komme in der⸗ 

gleichen Bedeutung von Durchgraben ie⸗ 
bdoch ohne Neepentheii) ymeimahl vor, DKL 

Nigel FT als wo es AXPiquenirer und 

MLangentraͤget heiſſe ¶in ſcen Wenichtun. 

gen uͤber das Leiden Chriſti/ Slls 

wen der Herr ' Mefkasihäfte: Jagen! ‚rollen: 
Meine Haͤnde and Füffe find Piquenirer tund 
Lanzenträget; ‘oder etwan mit Langen durch⸗ 
ſtochen. Welche "potu Bedeutungen aber 

“ wohnicht aus einem fenfa " aötivo zu bringen. 

Ein gewiſſer Magiſter zu Jena, mit Nahmen 

Daniel Richter, giebet vor, die Worte des 

Herrn Meiliae würden: am beften alſo über 

‘x feßet: Profecto circumdedsrunt me vanes:Ccherus 

malefallorum tansfixit me extuberant wianus 

“ mene er pedes mei. Das heiße wol recht, Den 

Teyt gemartert. Unſerm Beduͤnken nach iſt 

eine neue: Unterfuchung'diefer Erklaͤrungen ſehr 

noͤthig, und wird man ſie nicht beſſer abfertis 
gen koͤnnen, als mit der ausbuͤndig ſchoͤnen 
aAiſputation des Herrn Prof. Friſchmuths in 
bunc locum. Herr M. Wiliſch hat zwar 
auch ſſchon viel hiervon beigebracht in der neu 
herausgegebenen ebtäifchen Grammaeita Seren 
Starkens. Allein es iſt Damit. doch nicht al 
"ler Scrupel gehoben. | „E- 
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Zweiter Anhangz. 6 


—t — — 
3, Epiſtola Philologieo · Theologica de loco. 
xil, 6. ad Magn.:Dn.. D. Zeibichium, in 4. 
Damit gratulitte er und Herr AT. Sofman 
* — — — —— 
tenberg · Das Thema iſt artig ausgeſonnen 
und nicheuhebertaust * Die Wor⸗ 
st Davids aber werden ſo uͤberſetzet: Ponam 
in ſalute; ſufabit ei. Ich will den ( Haufen der) 
Gerechten ins Heil ſetzen, (oder ihn beſchuͤtzen/ 
— ihn anblaſen, (oder anfei ⸗ 
—29 en.) ie ii. “ * 


rn 


— 7 — 
—— —— U ZZ 


sen 
— —— - 


— 
— — —— 


— * 


Diſſertatio epiftolica de victoria Theologo- 
rum, ad fumme Rever. Dn. Lie. Luppium, 
‘in 4. Hierinne wird der locus 2 Cor. Il; 14. 
kurz und gut explaciret Und applicirer.. Abs 
ſonderlich find die angeführten Worte Trtul- 
liani meriwuͤrdig, da er ſpricht: Iraslos (bafles) 
Aunquam tröumphamus magis, quam cum pro ſidti 
obflinatione (vel pertinacia" mnocente damna- 
mur, ex Abolog. c. 27. Den fie beftätigen Die 
Animofiär beieinem Theologo, von welcher man 
D. Danbaueri Hodofophiam.939, Die unſchuld. 
Nachricht. 1708, ©. 708. und des Herrn Abt 
Mosheims Infit. Hiſtor. Ecchef. majores I fecu- 
liy. ©. 102, 111 216, 125. nachſehen Fan. 
r, Difiertatio Philologico-Epiftolica, de Auto a 
feptentrione, ex lob: XXXVIl, 22, ad Magn, 
Dn, D, Carpzovium, ing. Na 
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> belieben mit anz 


6, Auxyos Em) Auxlas Breıähbueves, ex lomo | 
u al, 16, ad Cl, Dn: Prof Bodenum In 
4. Diefes Scriptum ſchilket er auch mit, 


7, Commentatio ad locum Rom. I, 4. de fpiritu 
“ (andtificationis itemque Epiftolium ad Er 
LII, 13. ad Celeb. Dn, Lic. et Profefl, Lipf. 
Weifium, in 4. —X a 


8, De Cathedra Petri Commentatio‘, ad. Reve- 
rendiffim. Dn, Abb. Moshemium, in 4. Nur 
bittet man ſich mit der recenfion propter adver- 

 farios inacht zu nehmen. Herr Schlegel hat 
auch Davon gefchrieben. Man fehe Die tortges 
ſezte Samlung ir wen mans etwan wil 

been. Imgleichen der Here 

D. Deiling i» Difput. ad E/a, KV, 13.14. ; 


9, Drei ganz Eutze Iateinifche Epi eln 
"Zeten D. Zeibichs De 
de dignitate ad vitam aeternam, 

- ; de erroribus Lud, de Dieu, itemgü 

En de xwgrus Pauli eier Si " 
die was nöhtiges, erbauliches und grůnd⸗ 
liches —2— * gt 


10, Eine lateinifche Epiſtel an Zerrn Inſpect. 
— uͤrge Sheologis dipfichis, in 908.8. 


eh 


uͤrgen de 
Das Iudicium davon ſtehet in den Früchten 


739823, 


in, Eine Kurze lateiniſche —E uͤber ei⸗ 
| — nige 


— 
nitgge Worte Melanchthenis, Diefe ftehet in 
der fortgefezten Samlung 1731 ©. 346. 


13, Tabula Theologica. Was er fonfl de Bile- 
amo gefchrieben, haben wir nicht können zu fer 
hen befommen. ; 


Die deutfehen Schriften find dieſe: 


1, Allerlei zur geiftlichen Befchneidung 
dienlicher Vortach beilfamer an 4 
Iſt ein —— iskurs über Phil. 3,4. 

An den grofen föniglichen ‘Preußifchen Mimifter, 
n Herrn DbersPraefident Eberhard von 
ankelmanin Berlin gefehrieben, als mit wel⸗ 

chem (wie oben ftehet,) er einen langen Brief 
wechfel zu führen die Gnade gehabt. 


2, Das Sürbild der beilfamen Lehre, in 8 
gIſt eine Anrede an die Gemeine zu Bethauund 

- Naundorf, in welchem das falfche Chriſten⸗ 
thum derer Maulchriften niedergefchlagen und 
wiederlegt, das wahre lebendige und thätige 
Kraftchriſtenthum aber gebührend eingefeoärfet 
wird. zugleid find derer Heuchler ihre Aus⸗ 
fiuchte Fürjlich beantwortet. Auch iſt eine nd⸗ 
—* Erinnerung und ein erbaulich Lied ange⸗ 
fuͤget. ' * 


3, Die heilſame Erkentnis Goörtes,in8. Da⸗ 
yon ſtehet Das Iudicium in der fortgeſezten 

Samiung, 732, &47 4 
— —Mus 4Eine 








564 + Zweiter Anhang. 
:4, Eine Predige von der Juden al und 
- Derftoffüng, über Röm. 9, 18,24. in 8. Diefe 
kam zum Vorſchein, da ein Kind auf des Herrn 
. + Pafloris filidle Naundorf nur mit einer and ot, 
» bohren ward, und fich Die Mutteran einen lah⸗ 
men Betler verfehen hatte. Hier wird es aus 
Herr D. Loͤſchern und Here Scrivern ges 
meldet, woher es komme? Nemlich von dem 
boͤſen Afect und Imprefion der Mutter, ſo Got 
aus heiligen Urſachen zulaͤſſt. Den modun 
ſelbſt aber fon niemand wiſſen. 


4, Die erbauliche Lebrprobe,über das 6 Ras 

hpitel der Epiftel Pauli an die erh: 

.Hierinne wird das gedachte Kapitel grund, 

“N, Sich analyfiet und zergliedert, und ift ſie zum be⸗ 

fien und zur Anweiſung derer Kinderlehrer ges 

_ fehrieben, Damit fie Daraus fein carechifiven ler⸗ 

-” nen mögen. Man kan daraus aud) das gan⸗ 
ze Ehriftenthum lernen. N 


6, Geſamlete Nachrichten von Bodenfteins 
Heben,ing. Handeln vondeffen Aufführung 
und Schaden in der Kirche; Sind fuͤr die kalt⸗ 
ſinnige Berächter der chriftlichen und unſchuldi⸗ 
gen Kitchen Ceremoniengefchrieben. 


7 Das Emblematifche Chriſtenthum, in 8. 
.. Davon find drei Theile heraus. Sol abe 
rontinuiret werden. Es iſt eine concentrirte | 
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Zweiter Anhang. 565, 


8, Die geiftl. Schäge in guten Werken; in 8, 
Iſt eine ungehaltene Predigt über ı Timoth. 
67. 17 bis i9. "Sie wurden abgedrukt, da: 
ein gewiſſer ihm zuaefchikter Commentarıus über 
die beiden Epifteln an den Timotheum heraus» 
“gegeben werden folte, Darinne aber die 2, lege: 
‚ten Verſe dieſer Epifteln nicht erklaͤtet waren. 
Die legte Predigt aber wird er noch edaborizen, 
S. Nacht. 175, 8.657 


9, 10 böfe Lehren der Weltkinder, in 8. 


10, Johan Rivii Thorheit der Mienfchen in 
—— ihrer Lebensbeſſer 
ins Teutſche uͤberſezt in 8. Iſt eine rech⸗ 
se erbauliche Schrift, darinne Die errores 
populares Oder praejudicia Chriflianifmi gruͤnd⸗ 
lich wiederleget werden. 


11, Die geiſtlichen Opferſtuͤkke. 12. 


12, Die unvergleichliche Jeſusblume, in 4. | 
Iſt eine Troſiſchrift, an die betrübten Eltern 
Der frühzeitig verftorbenen Jungfer Stiefen | 


auf der Rothenmuͤhle. 


23, Die unerforfchlichen Wege Gottes, in 
ol. Iſt eine Leichenpredigtauf die Sr. Baͤh⸗ 
rin über Efa. 38, ı2. Hierin wird von Goites 
Fuͤhrung und-Reitung der Frommen und von 
erbaulichen Büchern gehandelt. 

| 14, Das 








GZweitet Anhang. 
14, Das Andachts Erucifig, in 4, 


15, Die Busterte in Sachfe n lets 
Häter, nemlich Anno = u. 

16, Die frommifchen Schriften, in 8. Ne 

Ä einem. Glauben» und EEE | 
liegen in allen Buchladen. | 


Er fol auch etwas von der KRtaft des goͤttli⸗ 
| en Wortes gefchrieben haben, fo ung aber 
nicht zu Gefichte kommen. 


Jetzo bringet er ſeine Erklärung und paraphrafn 
continuam über die Offenbarung S. lohannis ing 
teine. Wen Diefeg geſchehen, wil er ſo gleich 
das lateiniſche ſchediaſma de vita Jodomne ad il. 

Juflrandum locum deut. XXX, 1, 32. worüber 
noch Feiner aparte und ex infliguro gefchrieben, 
elaborigen und herausgeben. — 


LI ENDE. 
des vierten Theis | 


und zugleich - 
des andern Bandes, 
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ö Geſchichte 


Jeztlebender 


Scefricn, 


Eine gortfegung 
gestiehenden 


Beleprten Sara, 


—— 


Senf Ludewig Mathief/ 


Prediger .zum Langenhagen 
bei Hannover. 


Fuͤnfter Theil. 
| Selle, 1742, . | 
Berg Joachim Andreas Deet. 
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Inhalt. 


Man findet 


le Geſchichte des Herrn Johan Jakob Wafteine 
— ©. 
Di * — des Larn Abrah — zu 
rli 3. Se 
Die ie des Hertn Chriſtian & Ger 


Dre — Set" Den ben —— 
DE —— des Dee Erich Julios Bibrners” — 


töf 
Die Geſchichie des Hertu Zugon Bere u Bibi 
** **. *% 
— * Herrn Jonas Konrad — 
Im Anhange 
wird gehandelt 


1, Bon den lutherſchen —* zu Lindau &.249: 


2; Bon den Profeſſoren zu Lipfal/ ©. 2;e, 
3, Bon den Biihdfen in S — 252. 
4, Bon den Profefforen zu Greifswald, 3 


d Boa der neuen Akademie zu Bairent, 
Vom Gymuafio zu Stralfund: 

7: Bon den Gelehrten zu Rotenburg ; 

0 Do mediciniſchen und chirurgifchen Rollegio wu zu — 


n/ ©. 2 
9: Von der Akademie der Wiſſenſchaften zu — 
—A © 





Geſchichte 
des Herrn 


Zohan Baloh 
Wetſteins, 


Lehrers am remonſtrantiſchen Gymnaſio 
zu Amſterdam. 
— — — — 


rdentlich waͤchſet uns nichts zu, 
wen mir gleich aus Dem vor⸗ 
treflichiten Gefchlechte herſtam⸗ 
men, fondern unfere eigene T 
genden und unfere eigene Ders 
N 7 Yienfte müflen uns unfern wahr 
zen ehrt geben. Indeſſen iſt es ein Geſchenk 
Vorſehung wen wir nicht im Staube ge⸗ 
oren, und. nad) unfern Batetn, als Keinen 
Sonnen, hzuruͤk fehen fkdnnen. Sie leuchten 
"Geld. Jeztl. Gel. V. F. A ung 
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2 Johan Jakob Weiſtein. 
uns auf unſern Wegen, und treiben. ung; fals 
wir nicht alu ſchlaͤfrich find, immerdar an, in 
Ihre Susitapfen zu (teten, und uns, wie fie, 
«der Welt nmůzlich zu machen. Und meil ma 
ung Wegen der Verdienite unfers Sefehfechtg 
andern vorzuziehen pflegt, fo finden wir deſto 
geſchwinder Gelegenheit, dem gemeinen Wefen 
zu dienen. Wir wollen fehen;-db wir denienis 
gen, den wir hier zu befchreiben gefonnen find, 
zum Beifpiele Diefer Worl⸗ aufführen Fönnen. 
. a p 


Zurch, Bern und Bafel, drei reformick 
Herſchaſten der Schrei; , haben viele Fahre 
viele Wetſteine ehabt, die ihnen mir vielen 
Ehren gedient. iv mollen nur bey Baſel 
— wo der Herr Wetſtein, von dem wir 
hier handeln, lange gelebt hat. Wir fihden 
Dafelbft den Johan Rudolph Wetſtein, den 
aͤltern, der big ing Fahr 1684 der Akademie 
und den Gelehrten viele Dienfte gethan. Gleich» 
wie er felbft einen der eriten Häupter Der Stat 
im Vater hatte, alfo hinterlies er auch viele 
Inder, Die derſelben auf vielerley Art dienen 
onten. Wir finden dafelbfr dornemlich feinen 
‚Yen Sohn, Johan Rudolph MWerftein, 
den iüngern,, der mit allem Fleiſſe bis ing 
Jahr ı7ı7 in die Susftapfen feines Vaters 
trat *, Bea 


0 Dies 
Weit mehr „Beifpiele bee (| ‚Here ZFfelin auf diefen 
Truͤhmter Wetſtene finden BHerrn Wetſtein gebals 
‚ Bir in der — die ben. 


Johan Jakob Werflein. 3 


Dies find nur einige bafelfche Glieder des 

Geſchlechts unfers Herrn Werfteins *, zu wel⸗ 
hen auch Herr Johan Rudolph Werktein, 

der Hauptprediger an der Leonhardsficche zu 

Baſel gehoͤtet. Und diefer ift der Vater unſess 

Heren Johan Jakob Werfteins **. Baſel 
ift alfo der Ort, mo derfelbe gegen das Ende 
der vorigen hundert Fahre gebohren worden *. 
Es fehlte feinem Herrn Vater in diefer Stat 
gar nicht an Gelegenheit, ihn zu erziehen und 
gelehrt machen zu laſſen. Er blieb Daher mite 
ten unter feinen Verwanten **, Er ward vor 
‚den Augen deverfelben unterroiefen. Weil die 
beiden bafelfchen Herrn Werfteine Väter im 
Griechifchen, fo ward er in demfelben infonder» 
beit fleißig angeführt. Und weil er ſo nahe 
- Borbilder hatte, fo Iernete er eben fo fleißig, 
als man ihn unterwies. Er fing aud) an, Die 
Akademie feiner Stat zu befuchen, und alle dies 
ienigen zu hören, Die ihn zu Den geiftlichen Ges 
lehrſamkeiten leiten konten. Doc) hielt er ſich 
inſonderheit an feinen Verwanten, den Herr 
42 Johan 
Wie in den ⸗ai, oder mit roͤmiſchen, und di 
. »andlungen ı' berreß | lezten mit teutichen Zah 

“ fend die Frehümer | len bezeichnet find, 
und EN Kehren | 
3. 3.W. ©. Vv.g** Wir können die «4a 
geſagt wird. Mir wer« | bifforicoecelehaflica B. ar 

den dieſes Werk oͤfters S. 984 nadhleien. 
anführen, und müfen | * In den angeführtenSand⸗ 
daher bemerken, doR die |‘ lungen, ©. 371. - 
erfien Selten deſſelden |** Eben vafelöh. ©. 7m 
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4 Johan Jakob Merfiein. 
Toban Rudolph Wetſtein, den iuͤngern *, 
Und als er feine Lehriahre geendigt, ward eg 
von den Herren Geiftlichen. feinee Stat ums 
Jahr 1713 eraminirt und unter die Kandidaten 
des Predigtams aufgenommen **. 


Die Liebe zur griechiſchen Gelehrſamkeit 


Und zu den Handſchriften, die dahin. gehören, 


höthigte ihn, Dieienigen Länder zu befehen, wo 
er vieles änzutreffen gedachte. Es iſt wahr, er 
—* in ſeiner Stat eine Bibliothek vor Augen, 
pie reich an Handſchriften unterſchiedener Gat⸗ 
tungen *, und ſowohl zur Zeit der baſelſchen 
Kirchenverſamlung, als nachher öfters mit grier 
gifchen handſchriften befchenkt worden. Ex ger 
brauchte diefelben auch fehr fleißig. Sie lehr⸗ 
fen ihm aber zuerſt, wie nuͤtziich und angenehm 
es ſei, in ſolche alte Buͤcher zu ſehen, und reiz⸗ 
en ihn, an fremden Orten noch mehr zu ſuchen. 
Sufonderheit fand er beyfih ein Verlangen 
nah alten Handfhrifften des neuen Zeftas 
nents **. Er hatte gemerkt, dag man von Zeit 
u Zeit neue Lefearfen entdeffe, und diejenigen, 
ie fie gefunden, nicht allezeit einig. Er hielt 
daher Das griechifche Teſtament des —— 
» 1 

















— — 


rum ilußrium arcanis re- 
eis, S. ı 


* Eben dafelbit, ©.XI, . 
** Ehen daſelbſt ©. 205.| 7. 
» Ein Verzeichnis der geift- | ** Wie er felbft in feinen 
lichen Handfchriften_fineÜ proisgomenis ad novi_ Fe- 
den wir in Gotlieb Spi⸗ flamenti graeci editioncm, 
"_zel&- facris" Bibliotheca. ©. 1357 ſagt. f 





u Johan Jakob Wetſtein. 
= Lil für fein ſchoͤnſtes Buch, und las es aufs 
4  aferfleiffigfte. Er hatte ſelbſt unter den Baͤ— 
chermn feiner Stat die alte raguſiſche Handfchrife 
= von den vier Gefchichten des Heilandes, und 
fand, daß die. Lefearten, die Koyan Mil aus 
Denfelben angeführt, fehr unrichtig. Er hatte gı 
Arnmſterdam einen Dermwanten und Bruder fejr 
nes Lehrers des‘ Heren Johan Rudolph ek 
ſteins, einen Buchhändler, der ſelbſt gelehre, 
; Der von vielen Büchern ſchoͤne Ausgaben über, 
; nommen, und zween Söhne hinterlaffen, die 
ı noch) jeßo zu Amſterdam auf dieſe Art für Die 
| Gelehrten forgen, nemlich den Herrn Johan 
ı "Heinrich Werffein. Diefer hatte im Fahre 
. ı7ı1. das oyfurter Teflament mit vielen FLefear- 
ten herausgegeben, und ſuchte einen Man, der 
daſſelbe von allen Bleinen und unnüßgen Lefearten 
reinige *. Alle diefe Dinge glauben wir, ha. 
ben ſich verbunden, unfern Herr Wetſtein früh» 
‚zeitig auf den Vorſatz zu bringen, auf ein folches 
neues Teſtament zu finnen, in welchem alle Res 
fearten aufrichtig dargeſtellet wuͤrden. Er hielt 
desfals für nöthig viele Handfchriften unter feis 
ne eigene Augen zu nehmen, und vornemlich Die 
alexandriniſche Handfchrift unter den koͤnigli⸗ 
chen Büchern zu Londen aufs neue durchzulefen 
und mit den Ausgaben defjelben aufs forgfät, 
tigfte zu vergleichen. _ 


re. de Er 


* Herr Wetſteln ſagt dies in feinen prolefomenis im Anfange, 
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6 > Johan Jakob Wetſtein. | 
Er veifete alfo nach Engelland *. Sei 
ne erſte und vornehmfte Arbeit war, die alerans 
Drinifche Handſchrift Durchzulefen. Cyrillus 
Lukaris, ein. Patriarch zu Konftantinopel, 
hatte Diefelbe zu Alexandrien gekauft ‚und 
Durch den englifchen Gefanten bei der forte 
dem Könige Karl, den erfien, ſchenken Taffen. 
Her Johan Ernſt Grabe, der fie ſeht oft 
bejehen, glaubte **, daß fie in den bierten hun⸗ 
dert Fahren verfertigt worden, weil darin deg 
Eufebius und Athanafius gedacht, und die 
Briefe Pauli noch nicht in Kapitel, welches ums 
Jahr drei hundert und ſechs und neunzig geſchehen, 
abgetheilet wurden. Herr Weiſtein wu die, 
fes nicht glauben, und meint gefunden zu ‚has 
ben, daß e8 hundert und wol gar zwo hundert 
— — jüngere *. Er verglich feine Hand» 
ſchrift mit dem Gedrukten von Wort zu Wort, 


‚und fand viele Ungleichheiten. Wir wollen 


fehen, was er bei dem zZeugniffe für die Got, 
heit unfers Erlöfers, bei den Worten Dauli: 
Ründlich gros iff das görfelige Gebeim, 
nis, Bote iff offenbater im Sleifch **, be 
mertt. Das Wort, Gor,teird in alten Hands 
fchriften mit zween Buchſtaben EC gefchries 
ben. Wenn in dem erften der Strich nicht 
ſtark genug, und daher. im Leſen überfehen 
= _„_Yoird, 

menter 8. 1,$. 5. 

* In den prolegomenis, im 


‚Der: b andern. Kapitel, 
; Briegifgen alteu Seftes; er 1Shn. 31 16 
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* In den Sandlungen, 
©. 327. 
*AIn ber Vorrede zum 
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Johan Jakob Wetſtein. 
wird, fo bekommen wir das Wort 00 
AUnd ieſen, welcher an ſtat Bot. Hier in die⸗ 
ſer Handſchrift ſol in dieſer Stelle in dem 
Buchſtaben © der Strich von einer jüngern 
Hand fein. Und man müfte daher lefen, 
yoelcher, und nicht Got. Alten Brian 
Walton, und Johan Mil, die diefe Hands 
fchrift oft in Händen gehabt, haben gefun⸗ 
den, Daß neben dem neuen Striche der alte 


etwas hervor gehe, und daher. die alte und 


wahre Lefeart dennoch Bor, und nicht wel» 
cher fei. Herr Wetſtein hat wegen folder 


Uneinigkeit dieſe Stelle fleißig angeſehen, und, 
bon einem alten Striche gar Feine Spuren ges 


funden *. Wem füllen wir den trauen, jer 
nen beiden Männern , oder unferm Gelchtten ? 
Und auf welcher Seite finden mit die beften Zeus 
gen? Walton und Mil find zween Zeugen. 
Sie haben öfters Gelegenheit. gehabt, Diefe 
Handfehrift nachzuſehen. Sie haben ſich nie 
verdächtig gemacht, warum fie eine andere Les 
featt angeben folten, als fie gefunden. Dem 
ohan Mil war infonderheit Daran gelegen, 
die Lefearten zu häufen, er hatte auch zuerſt 
OC gelefen, aber nachher hatte er bei einer 
neuen Unterfuchung ©U-gefunden- **. Hinge⸗ 
gen unſer Herr Wetſtein iſt nuv-ein einzigek 
Zeuge, Er hat dieſe Handſchrift nur zu einer 
WE  _ 
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— — — — nn 


* In den Sandlungen ©. —VF An der Vorrede ſeines 


a4 umd 23. ſtaments. 
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Bei in Händen gehabt. Er ift ein Dan, dem 
a8 viele Leſen die Augen gefchwächt *, uͤnd 
alfo auch bei diefer Hanſchrift, das er lange 
und mit dem gröften Eifer Butghgelefen, ein 
Heiner Steich entfliehen koͤnnen. Er hat aud) 
nachher gezeigt, daß ihm gleichfam daran ges 
legen, daß die Zahl der Zeugniſſe für die Got⸗ 
heit des Heilandes geringe. Alſo werden, 
— ih, alle urtheilen muͤſſen, die weder zur 
echten, noch zur Linken ausweichen, fondern 
gerade für fich zur Wahrheit hingehen wollen, 
Und wir dürfen uns auch nicht perwundern, 
Daß in dem Buchſtaben & über. dem alten 
Strich ein neuer gejogen worden. Die und 
die Buchſtaben aus den Alteften Griechiſchen 
Handſchriften abgebildet, fagen uns, daß man 
in dem Buchſtaben © den Querſtrich ganz durch 
und mit leichter Hand gezogen **. Und die 
iſt auch in dieſer alexandriniſchen Handfchri | 
geſchehen, tie, er David Raslei, ein Aufs 

feher der Königlichen Bücher zu Landen, der eis 
ne Stelle derfeiben in voller Geftalt in Kupfer 
ſtechen laſſen/ bezeuget %, ie leicht 
nr 9 den 


"Ju den Aandlungen, | diefes nie Haben / fo 
ü ©. 65. | Können. wir, Die bibliorhe* 
u Auf dieſe Art 8, que britänridfue, B. 5 & 
* Ja dem catalogue of che 354 auffchlagen: mo wir 
manmuferips of the kings | die volle Abbildung dies 





Wörary, Es Fam. diefeg 
Suh zu Eonden 1734 
beraus. Und wen wir 
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den: gefchehen können, daB ein Dan, der geſe⸗ 
* in dieſer Handſchrift bereits‘ viele 
uchfaben durchs Alterthum ſchwach und den 
lügen entzogen worden , in dieſer merk⸗ 
würdigen Stelle in dem Buchſtaben @ den dun⸗ 
nen Duerftrich mit neuer Dinte nachgezogen ? 
Und weil man in netiern Zeiten dieſen Strich 
Fürger gemacht, fo müften wol don den lange 
alten Striche auf beiden Seiten einige Spur 
ren übrig bleiben, die Waltom und Mil be 
merkt haben, und. mit den Jahren ſtets ſchwaͤ⸗ 
cher werden. 


Man hat in Engelland an unterſchiedenen 
Hrten-funfzig und mehr jüngere Handſchriften 
des neuen Teſtaments '*, . die. unfer 
Weifiein, ſo viel möglic),. Ducchfuchte. Er 
ward auch mit dem Herrn Richard Bentlei, 
einem Geiftlichen zu Kambridge bekant, der e⸗ 
benfals eine Ausgabe dieſes Schatzes unſerer 
Selen unter der Feder hatte. Dieſes verband 
ihre Gemuͤther ſehr genau. Und teil Se 
Sentici nöthig fand, auch in Frankreich einige 
Handſchriften beſehen zu laſſen, ſo erwehlte er 
Fiezu unfern Gelehrten, der zu keiner Sadıe 
woilliger, als zu ſolchen Reifen, war. Er gab 


ibm funfjig Gineen als Reifegelder mit, und. 


Wetſtein wucherte mit den elben aufs befte. 
De | Re As. * Paris 
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Wie Herr Wetſtein in feinen prolegomenis im fünften 
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Paris iſt vol von ſolchen Handſchriften, die er 
füchte, und alfo fand er fehr vieles, das er 9% 
brauchen Eonte. Er fol aber Die neuen Lefears 
ten, die er Dafelbft angetroffen, von Zeit zu Zeit 
gurüfgehalten, haben *. Wir Fönnen nicht ge⸗ 
wis fagen, warum er dieſes gethan. Es Fan 
fein, daß er zu Kambridge geſehen, daß Herr 
Bentlei in feiner Arbeit noch nicht weit gefoms 
men, und Daher gedacht, er dürfe mit der es 
berfendung der. Leſearten nicht eilen, er koͤnne 
fie erſt gebrauchen und nachher wegfenden, = 


m. — —— vs 

Nach dieſen Reifen begab er ſich wieder 

in die Schweiz. Beine Gedanken liefen a, 
ber noch ftets nach Paris und Engelland zu⸗ 
ruͤk. Indeſſen unterhielt er ſo mol” mit dem 
Herrn Bentlei, als mit einigen Benediktinern 
zu Paris einen Briefwechſel und erkundigte ſich 
nach neuen Handſchriften und Leſearten **, 
Er ſchrieb auch nach Rom, und hofte von ei⸗ 
ner ſchoͤnen Handſchrift des Herrn Paßionei, 
die Here Montfaufon etwas beſchrieben 
viele richtige und lange Nachrichten zu erhal⸗ 
ten **. Er las auch die Schriften der erſten 
Kirchenvaͤter, und bemerkte alle Stellen ,. die 
fie aus den Schriften der Apoftel —— 
Au j - ‘ nd 


*In den Sandlungen/ | grapkia. - 

„S. 307. 1%" Er ſagt dies ſelbſt in 
ei Ebendaſelbſt, S. 307.| feinen prolegomenis im 
Am Ende feiner palseo- dritten Kapitel, - 
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Und vielleicht hatte er auch auf ſeinen Reiſen, 
geil es bei ſolcher Arbeit ſehr nuͤzlich ſelbſi 
die alten Handſchriften von dieſen Vaͤtern 
nachgeſehen. — — 


Sao haben mir den hier einen Man, der 
ſeinen Vaͤtern im Fleiſſe treulich folgte. Und 
man war auch darauf bedacht ihn zeitig zu ger 
brauchen. Der Water vieler Geiſtlichen zu 
Neuchatel , Herr Johan Seidrich Oſter⸗ 
- wald, ſchlug ihn dem Herrn Brigadier Cham⸗ 
brier zum Feldprediger vor, der ihn auch ans 
nahm. Here Wetftein ging. alſo im Jahre 
1717. nad) Herzogenbuſch, wo Das Regiment 
deſſelben und noch ein ander Schweizerregiment, 
das wertmillerſche, ſtand. Dieſes beſorgte 
Herr Reutlinger der nachher nach Wild⸗ 
burg zum Ptrediger berufen worden, und mit 
ibm den Gottesdienſt wechſelsweiſe abmartete, 
Diefer fein Gehülfe und naͤchſter Sreund mob 
‚te bemerken, daß er in feinen Predigten und in 
Gefeiſchaften folche Worte fallen lieſſe, die 
ehr für einen Haufen Sochnianer , als eine 
reine Gemeine des Heilandes, gehörten. Er 
"bat daher feinen: Vertrauten, hehutſamer zu 
‚zeden, ‚und als et dennoch mit folden Wor⸗ 
‚gen fortfuhr, offenbahrte et ihm, daß er fi 
von ihm trennen, und. Die Urfache Diefer Vers 
änderung feinem Oberſten und den Herren 
GSeiſtlichen anzeigen muͤſte *. .. Es 





—N * 


— — — 
2 Ju den Handlungen, S. 206, 3061 3071 30% 











Er eh PA ln — — — —⸗— — 
— — * —— — art * SEE Si 
xX ee ne — — — — — — — ———— — 
— > nn — — 
—— — — — — — — 
hie en — r —— ri ———— — —— zu a rn er 
el % en nung nen ya — — near 3 — — 


— — 


— 


a g * — — 
— A ee rn STEHE 
F * —— — 


nn 
ee 





12 Johan Jakob Weiflein. 
Es kam aber fo weit nicht. Den SHeri 


Wethſie in ward, nachdem er an dieſem rte 


nur eine kurze Zeit gervefen, nach Baſel ge» 
rufen, um neben feinem Seren. Vater an der 
Bernhardskirche als Diakonus zu Dienen *, 


Ehe er zu feinem: neuen Amte himog, ging er 


nach Leiden, und fahe auf einem nahen Dors 
fe zu, mie die Socinianer das Abendmahl des 
Heren halten. Er machte davon eine Bes 
fehreibung in einem Briefe an feinen Freund, 
den er verlaflen, und rühmte die viele Andache 
und Einfalt, die er bei diefer. Handlung: tools 
te bemerkt haben **. Und hierauf begab er 
fi nad) Baſel. Ä 


Weil ee ein Gehuͤlfe feines Heren Dar 
ters, fo hatte er an ihm einen deſto getreu⸗ 
ern und fleifigeen Rathgeber. Und-fie unters 
zedeten ſich auch öfters, wie ihrer Geimeine ii» 
berhaupt zu dienen, wie die Befuchungen und 
geiftlihen Geſpraͤche in den Haͤuſern einzu 
richten, wie ‚die Sterbenden aus diefer. Welt 
zu führen *... Ein Theil der Stunden, die 
unferm Gelehrten dieſe Arbeit übrig lies , 
widmete er der Unterweifung junger Geifklis 
cher. Er erklärte ihnen das neue Teſtament 


- und die Theologie feines Gönners, des Heren- 


Ofterwalds **. Und diefes that er alles oh⸗ 
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ne Geld zu nehmen *. Er hatte den Herrn 
ries, den Herrn Thurneifen, den Hern 
erenfels, den Herrn Imhof und viele an« 
dere zu jeinen Zuhörern **. Einige lieffen ſich 
von der Geſelſchaft der Herren Theologen era- 
miniven, und gaben oft Antworten, ‚die dıefe 
efeifhaft für Irthuͤmer in der Lehre ihren 
irche annahm. Sie bat daher den alten 
Herrn Werten, feinen Herrn Sohn zu ber 
reden, niemand meiter zu unterrichten. Und 
er unterlies e8 auch zwei Fahre ***. Nach⸗ 
rt. fing er wieder an. Ex las über die Theb⸗ 
ogie des Limborgs *. Er erklärte das neue 
Teſtament. Er ſchlos auch die Dffenbahrun« 
gen Johannis auf. Er erklärte ſie nicht von 
den Schikſalen, Die die Kirche von Zeit zu 
Zeit bis an Das Ende der’ Tage treffen. fol, 
jondern von den alererften Fahren des Chris 
ſtenthums *7. Im Fahre 1,27. fehlos er die⸗ 
fe Arbeiten »**. | 


- Nun tufen uns die Streitigkeiten an ſich, 
die ſich Here Wetſtein wegen feiner geiſtlichen 
Lehren angerichtet, und die wir, weil fie ſei⸗ 
en Nahmen fo befant gemacht, wicht überger 
en muͤſſen. Man hat die Schriften, Die im - 
iefer Sache auf beiden Geiten aufgeſezt ont 


— 











® Ehendafelbft: S. XV. ;* Ebendaſelbſt, S. 432% 
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14. Johan Jakob Wetſtein. | 
EM be obs. AnseshB. erscheinen 


den, drukken laffen *. "Wir haben diefelben 
ießo vor und, und find Daher im Stande, 
Aus den reineften Urkunden alles in der Kürze 
iu erjehlen. 2 


Man trug an vielen Drten der Schmeiz 
die Nachricht umher, daß Herr Werftein in 
feinen Predigten unterfchiedenes lehre, Das 
dem Glaubensbefentniffe der reformirten Kirs 
che entgegen, und ein neues Teftament unter 
der Seder hätte, das den Socimanern wolge⸗ 
fallen würde. Und diefes Gerüchte regte fich 
vornehmlich. in den reformirten Herfchaften der 
ehe und infonderheit im Zurchifchen und 

ernifchen. Die Abgeordneten Ddiefer beiden 
SHerfchaften ftelten bei der Tanefagung zu Bas 
den im jahre 1729. den bafelfchen Abgeordne 
ten diefe Sache vor, und nöthigten fie zur 
Ünterfuchung derſelben. Dieſe berichteten, 
was ihnen aufgetragen worden, an ihre O⸗ 
bern zu Baſel, die aus einem groffen Rathe, 
das über alles ‘zu befehlen hat, und aus eis 
nem Kleinen Rathe, oder aus einem Gerichte 
von dreizehn Herren, das alles unterfüchen 
And nachher an den groſſen Rath bringen 
mus, beſtehet. Dieſer Eleine Rath zeigte dem 
Herrn Wetſtein an, was man von ihm ur⸗ 
theile, und foderte von ihm, ſich zu verant⸗ 

| ie werten, 
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® Nemlich die Handlun⸗dieſen Blättern: fo oft ber, 
gen; auf die mir un in | rufen muͤſſen. 
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foorten. Und Diefes that er auch im Julius 
in einem Schreiben an den Eleinen Rath, 
welches er nachher nach Zurch und Bern, wo 
man fich über ihn befchwert hatte, fchikte. Ex 

ſchrieb, Daß er nichts boͤſes gepredigt, koͤnten 
feine Zuhörer, auch feine Freunde und Feinde 
bemeifen. Er fehrieb, daß niemand wiſſen kön» 
ne, Daß er an einem gefährlichen neuen Teſta⸗ 
imente arbeite, weil es niemand gefehen *, 


Man war mit diefer Antwort nicht zufries 
den. Man fchikte fie an Die Herren Geiftlichen 
zu Baſel, und dieſe, fo wol Die Herren Pros 
fefforen,. als die Herren Prediger, mufien den 
neunten September zuſammen Tommen , und 
den Herrn Wetſtein weiter befragen. Diefe 
gingen ſchon weitläuftiger. Sie fraaten, ob 
alle Religionen gleichgültig ? ob die Schrift Got⸗ 
tes IBott ? was er von den Weiſſfagungen deg 
alten Zeftaments balte? ob Zefus wahrer Got . 
fei, und für die Sünden genug gethan habe? 
Db Got den Menfchen wegen böfer Gedanken 
verdamme? ob man den heiligen Beilt ins bez 
fondere anbeten müffe? ob er gute und böfe 
Geiſter glaube? mie der Zuftand der Selen 
nad) dem Tode beſchaffen? Als fie ihn wegen 
feines neuen Teſtaments befragten, anttwortete 
er, daß er die alte alexandriniſche Handſchrift 
behalten, die Leſearten derſelben durd) .. 

j tellen 


— — — — — 
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Stellen ‚beftärken, und Die Luͤkken aus andern 
Handfchriften anfüllen wolle. Ob aber alk 
alerandrinifche Leſearten gut, müfle nicht er, 
als ein Keiticus, fondern die Herren Geiftlichen- 
unterſuchen. Es wäre mahr, daß er nad) ſei⸗ 
ner Abſicht einige Stellen, die zu beweiſen der 
Gotheit Chriſti gebraucht wuͤrden, anders wer⸗ 
de zu leſen geben, die Gottesgelehrten muͤſten a⸗ 
ber prüfen, ob ſeine Leſearten gut. Alſo muͤſ— 
fe er, os an ſtat Reoc und xueiov an ſtat Yeou ** 
behalten, teil er es in der alerandeinifchen 
Handſchrift alfo finde *. | 


Die Herren Geiſtlichen, die ihn befragten, 
waren Herr Hieronymus Burkhard, Dokter 
und Profefjer Dee Theologie, "Prediger im 
Münfter und Vorſteher der bafelfehen Kirchen, 
Hert Samuel Werenfels, Dorter und Al 
gefter Profeſſer der Theologie, Herr Johan Lu⸗ 
dewig Stei, Dofter und. auffesordentlicher 
Lehrer der Theologie, Herr Johan Heinrich 

ernler, Prediger; bei der Peterskirche, Herz 
Johan Stöklın, Prediger bei der Theodors⸗ 
Jirche. Diefe und Herr Jakob Chriftopb 
Iſelin, ebenfals ein Dokter und Profeſſer 
der Theologie, der bei den Befragungen des 
Keen Weriteins nicht zugegen geweſen, feza 
. ken den vierzehnten Oktober eine Schrift u 

| .. ee a 
* ı Zim, 37 16. | e — Fragen und Ant» 
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Johan Jakob Werftein. 1* 
den kleinen Rath auf, und erzehlten, wie ſie 
ihren Beklagten gefunden. Sie zeigten, Das 
neue Teſtament, an welchem er arbeite, ſei 
nicht allein eim unnöthiges ABerk , fondern es 
befodere auch die Aufnahme der Berleugner der’ 
Gotheit des Heilandes. Es wäre nur ein elen⸗ 
der Vorwand, der nichts gelte, wen er fage, es 
waͤre eine ‚Arbeit der. Geiſtlichen, die Stellen, 
die von diefer Gotheit handeln, zu vetten. Ep 
wäre ia auch ein Geiftlicher, der bereits viele Jahre 
die. Gotheit des Sohns aus der Schrift bes 
haupten müffen, und fuͤr welchen es ſich gar nicht 
fikke gelehrt und behutſam zu fein, wen er einen 
Herveis für folche Gotheit twegnehme, und Fein 
ort zu fagen,' wenn er zu andern Stellen 
Fomt, gegen weiche Die Socinianer viele Eine 
wuͤrfe zu machen pflegen. Hierauf erzehlen fie, 
wie der Beklagte ihre übrigen —* beantwor⸗ 
tet Sie fagen, die meilten Antworten waͤren 
war richtig geweſen, er hätte aber fehr zweifel⸗ 
hafie Zufäge gemacht. Er hätte zwar zugegen 
ben‘, dab nur ein Dienft, der Gotte gefällig, 
aber. bald daranf hätte ev etwas gefagt, das 
dDemfelben wiederfprochen. Ex hätte Weiſſa⸗ 
gungen von Zefu, aber auch viele Anwendun⸗ 
gen geglaubt. hätte die Zurechnung böfer 
Gedanken gar ſehr auf Schrauben geſezt. Er 
haͤtte Jeſum und den Geiſt fuͤr Got erklaͤret 
allein er haͤtte doch einen Beweis verlangt, daß 
man indbefondere den Geift, als Got, anbeten 

tffe.: «Sie-fagen auch, daß er anf einige Seas 
Geſch. Jeztl. Gel. V. F. B gen 
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— Johan Jakob Wetſtein. u | 
‚gen unrichtige- Antworten gegeben. . ‚Er hätte Die 


Teufel, die Jeſus ausgetrieben, in Krankheiten. 
verwandelt. ; Und er hätte behauptet, daB Die 


Selen nad) dem Tode in einer Unempfindlichkeit 


und Art des Schlafes big, zur, Auferfiehung Des 


Leibes zubringen müften. Cie feßen hinzu, fie 
koͤnten den guten Antworten, Die Herr. Wetſtein 


| gegeben, nicht trauen. Sie hätten dasje⸗ 
nige, was einige. iunge Gelehrte, denen er Das. 


neue Teſtament erklärt, aus feinem Munde auf⸗ 
gefchrieben, nachgelefen, und alles böfe, mag‘ 


-. ee vor ihrer, Verſamlung nur halb ausgefagt, 


ganz und in vollem. Maaffe angetroffen. Sie 


. hätten infonderheit die Stelten, in welchen die 
Gotheit des Erlöfers behauptet. wird, nachger 


fchlagen und gefunden , Daß er fie alle auf eine 


ſoeimaniſche Art umgekehrt. Sie hätten gefehen, 


bag er allenthalben den Teufel vermiefen, und bald ' 
in einen rafenden Menfchen und bald in den Ne⸗ 
ro und andere Dbrigkeiten verwandelt. Ja fie 


“hätten auch-gefehen, Daß er behauptet, man 


dürfe in Gefahr wohl lügen und feine Religion 
ändern. Und megen diefes lezten Satzes, fage 


ten fie, koͤnten fie ihm nicht meiter ttauen, wen 


er: gleich noch fo gute Antworten geben würde, 


| 


Diefe Handfchriften feiner Schuͤler — ſie 


achſchrif⸗ 


hinzu, waͤren keine unvolkommene 


ten. Sie haͤtten einige mit einander verglichen, 


und ſtets einerlei Gedanken gefunden. Ja, 
Herr Wetſtein haͤtte ſeine Schuͤler gebäten ſie 
nieht aus ihren Haͤnden zu laſſen, und als er er⸗ 


fahr 
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n, daß man diefelben auffuche und nachles 
je, fo harte man eins erhalten, aus welchem 
unterfehiedene® herauege ſcannen geweſen. 
einen Auszug aus diefen achfehriften legten fie 
ihrem Berichte bei. Endtich ſchloſſen fie mit 
der Bitee, dieſe Sache auch von Geiſtlichen aus 
andern Staͤten unterfuchen U laſſen *. 


Noch im Jahre 1729 den vierzehnten Der 
sember ward Hert erftein für den Kath der 
dreizehn Herten gefodert. Er ward hierüber, 
unguhig, hatte eine ſchlafloſe Racht, und ale 
man ihm am folgenden Tage, den man ihm ans 
gefezt , feine eigene Worte vorlegte, ward ee 
noch beftürztet- Er bar ſich daher Die Schrift 
der Herren Geiſtlichen aus, und man gab fie 
ihm aͤuch **. Er ſezte hierauf eine Vatheidl⸗ 

ng aufı und übergab fie den dreizehn Herten 
den fiebenden JenneE 1730. In derfelben bleibt 
er dor allen bes den Auszügen, die man aus den. 
Rachſchriften feiner Schüler gemacht. Er wil 
fie nicht für feine Arbeit erkennen. Er ſagt, 
fie wären voler Fehler, einigemahl hätte mar 
fo gar das ort, Nicht, ausgelaflen, welche 
den Verſtand der orte ganz andere Er 
nimt ſie aber auch für fein Wert an, und zeigt, 
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20. Johan Jakob Wetſtein. 
daß man feine Worte nicht recht erklaͤtet und 


daher falfhe Säge herausgezogen. Er fügt 


auch, man hätte vecht feine Gele angegriffen, 


| Fig man feinen Dbern vorgeftellet, er bielte es 


r erlaubt, in Gefahr fih mit Unwahrheiten zu 


‚ pertheidigen, und weıl er feinen eigenen Saͤtzen 


folgen würde, fo dürfe man feinen Worten gar 


nicht frauen *, 


9 J 

Der Rath der dreizehn Herren gab dieſe 
Vertheidigung an die Geiftlichen, und verlangte, 
daß fie Diefelbe beurtheilten. Sie fezten auch ein 
langes Bedenken auf, welches von Herrn 
Burkhard, Werenfels, Iſelin, Frei und 
Gernler unterſchrieben, und uͤbergaben daſſel⸗ 
be ihren Herren **. GSie machten ſechs Thei⸗ 
le, um alles, was fie gegen den Herrn Wer | 
flein zu erinnern hatten, ordentlich) vorzutragen. 


Das erſte Theil *. . Herr Wetſtein hatte 
fi) beklagt, Daß man ihm in allen Jahren feis 
nes Lehramts niemahls vorgeworfen, daß er et⸗ 
was falfches gelehrt, und ihn desfals noch nie 
mahls gewarnet hätte Hierauf antworten und 
beweifen Die Herten Geiftlichen, daß fie fo mol 


‚ihn, als feinen Heren Water mehr als einmahl 
gfwarnet, und Daß fie folches noch oͤfters und 
— | ſchaͤr⸗ 


"in den -Zandlungen 
leſen wir dieſe Wertheidis 

„gung S. LIN. 

** Zn den Aandlungen 


— — — — — — — 
finden mir dieſes Beden⸗ 
ten, ©. 1« 282. 
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Johan Jatob Werftein. * 
fhärfer würden gethan haben, wen fie feine fal⸗ 


ſche * nicht erſt in den lezten Tagen genau⸗ 


er hätten kennen lernen. | 
Das andere Theil *. Herr Wetſtetn 


haite die Nachichriften ſeiner Schüler, auf die 


man fi) gegen ihn berufen , verwerfen, und für 
ine Arbeit nicht annehmen mollen. Hiegeg 
bebaupten die Herren Geiſtlichen, daß er ſi 
nicht wegern koͤnne, dieſelben fuͤr guͤltig zu er⸗ 
Tennen. Sie fagen, Die Verfaſſer folcher Nach⸗ 
ſchriften haͤtten auf ihr Gewiſſen bezeugt, daß 
ſie ihrem Lehter mit allem Fleiſſe nachgeſchrie⸗ 
ben, und uͤberdem verfprochen , fals es erfodert 
würde, folches mit einem Eide zu befräftigen. 
Sie ſagen, waͤren dieſe Verfaſſer erfahren ge⸗ 
wefen, fo würden fie Die fremden Meinungen, 
nicht als Gedanken ihres Lehrers aufgefchrieben 
haben, und gehörten fie unter die Einfältigen, 
fo fönne man ni t begreifen, wie fie Die Lehren 
der reformierten Kirche faſt überdangen, und 


ingegen die Lehren der Socinianer fo genau bes, 


ſchrieben, wen nicht ihe Lehrer jene übergane 
, und dieſe umftändlidy vorgetragen hätte. 
Sie fagen , Die drei Rachſchriften, die fie zuerſt 
habt / ſtimten uͤberein und waͤren von unter⸗ 


ſchiedenen Jahren. Unter denſelben wäre eine 


gar merkwürdig: E6 wäre ein griechlſch Teſta⸗ 
ment, an defien Rand man weis Papier ger 

B klebt, 
vEbendaſebſt / S:19 
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22 Johan Jakob Werſtein. 
‚Diebe, auf welches Die Anmerkungen Bes Herrk 
Metiteing geſchtieben worden Von dieſem 
apiee waͤre Hieleg an folchen Orten, die von 


eſu handeln, ſelbſt vom Herrn Wetſtein, wie 


man durch einen Eid erwieſen, weggeriſſen 
worden. 


| Hierauf folgt. eine Nachricht *, yon dem 


griechiſchen eſtament, das Herr Wetſtein bers 


‚ausgeben wollen. Der Rath. der dreizehn Her⸗ 
‚ten hatte ihm befohlen, die Handſchrift feines 
Werks herzugeben. Und er hazie auch 1730. im 
Kebtuar bier Bogen überreicht. Diefe hatte der 


- 
i 


„lung übergeben N 
anders rede, Zuerft hätte er gefagt, er lege die 


alcrandrinifche Handſchrift zum Grunde, Nach⸗ 
ber haͤtte er borgegeben, er tolle Die dreißig 
taufend £efearten big auf drei hundert her⸗ 
—— und die Gruͤnde derſelben anfuͤhren. 

un ſaͤhen' fie aber mit ihren Augen, daß er 
taufınd Aenderungen nad) feinem eigenen Wil⸗ 

"r UND oft ohne allen Beweis, gemacht, 
Hierauf Fommen fie | 


Zum dritten Stuͤkke ihres Bedenkens * « 
Deu Wetſtem hatte eingewand, daß feine geift- 


| lichen 


In den Sandlungen, . u In de Sandlungen: 
ee. ; en — 


ath an die Herren Geiſtlichen zur Deuttheie 


| Johan Jakob Wetſtein. 2 
lichen Richter die Auszüge aus den Nachfehrife 





ten feiner- Schüler nicht genau eingefehen, und 
daher unrichtige Säge aus denfelben herausger 
‚zogen. Diele gehen alfo alle dieſe Säge durch 
und zeigen, daß fie in den Worten des Heren 


Wetſteins liegen, und beweifen fie überdem mit 
neuen Zeugniffen.. Wie fünnen wir diefe lan 
gen Ausführungen albier twiederholen ? Und nie 
diele Seiten werden wir noch gebrauchen muͤſ⸗ 


‚fen, wen wir von einer jeden nur drei Worte 


gebrauchen wollen? Here Wetftein, fagen fie, 
verwirft Die Gotheit des Heilandes. Den er 
uͤbergehet viele/Stellen des neuen Tefkaments, 
aus weichen fie bewieſen wird, und bei.denie- 


‚nigen, die wir am ftärkjten gebrauchen ,. iſt er 


beredet und meitläufig, um fie zu ſchwaͤchen. 
Das Wort, Got, wird im neuen Teſtamente 
taufendmahl gebraucht, und unter diefen taufend 
‚Stellen, heift es, finden wir etwa Drei, in 
welchen unfer Beklagte daſſelbe auf den Erlöfer 
zieht. Und zu was für einem Got macht er ihn 
‚alsdan? zu einem Weſen, das niedriger, als 
der Pater, und höher als die Gefchöpfe der 
Welt. „, Scriptura facra, „ find feine eigene 
Worte, die wir bier nachfchreiben wollen, das 
mit ein jeder felbft urtheilen möge * „, fcriptu- 


ra ſacra cum cautela hic loquitur, ut ſum- 


B 4 mum 
*Sie ſtehen in den Sand⸗s / fein: Mir iſt ge 














Ian en, S/XXXXIL, zo alle Meder im 


und follen eine. Erklärung immel und auf Er 
der Worte Matth. 28 | den. 





24 Zohan Jakob Werftein. 
„ mum honorem patri tribuat, ſeilicet in trĩ· 
„ buenda honoris dignitate: abeo ad patreim 
„, meum &rel. Eftinfinita diftantia inter deum 
» & eum, qui deum colit, & Chriftus deum 
„ Pätrem vocans patrem, fignificat honoris ali- 
quem gradum. De Chriſto non poteft di- 
; ci, quod fupra patrem, fed vice verfa, 
„ quod tamen hodie non obfervatur, quan- 
„ quam fcriptura femper fecit. An füpra pa- 
„trem, an infra fit Chriftus ? fcriptura 
„ fübordinationem teftatur. In novo tefta- 
menio vox Sess milliesoccurrit,ter Chrifto & 
# DCCCCLXXXXVIL vicibus parri foli tribui- 
„ tur. An non magis convenit patri? Indu- 
„ bie. Deus pater omnipotens, invifibilis, 
„ fapiens, rel. „ Mit dem Heiligen Geifte, far 
gen die Herren Geiftlichen, verfähtt unfer Be⸗ 
klagte eben fo. Sind nicht feine eigene Worte, 
Die. wir mehr, als in einer Nachſchrift finden, 
„ Spiritus farlttus eft aliquid ſupra homines *2 
„ Und hic non eft confündendus fpiritus fan- 
„ &tus cum deo ipfo, nam Seos per totam 
„ feripturam eft aliquid alıud, quam fpiri- 
„ tus fantus **, Auf diefe Art fahren die 
Herren Geiftlichen ftets fort, felbft aus den 
Worten des Herrn Wetſteins zu beweifen, daß 
er den götlichen Urfprung der heiligen Schrift 
leugne, Daß er alle. Stelen des neuen Teſta⸗ 
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Johan Jakob Wetſtein. 25 
ments, in welchen das Wort, Teufel, vor⸗ 


komt, von ganz andern Dingen als von dem 


Geifte der Finfternis erkläre, daß er arge Ges 
danken und böfe Lüfte für Feine Sünden halte, 
daß es eins, zu welchen Haufen der Chriften man 
gehöre, wen man nur als ein Ehrift lebe. Sie 
zeigen auch, Daß er alle Selen der be» 
nen in ein Reich der Schlafenden verfege. Und 
weil fie ſtets mehr Nachfchriften in die Hände 
befommen, fo bemerken fie noch andere 
nifche Lehren, und bemeifen, daß er auch das En⸗ 
- der bölifchen Strafen und andere Dinge 
re. 


Es folgt das vierte Stuͤk dieſes Beden⸗ 
kens *. Herr Wetſtein hatte vorgegeben, wert 
er gleich ehemahls ſolche Lehren ſolte behauptet 

ben, fo folge doch daher nicht, daß er an 
Denfelben noch ietzo klebe. Hiegegen bemeifen 
die Herren Geiſtlichen zu Baſel, daß er bereits 
in Holland vor dreizehn Jahren ſocinianiſch ge⸗ 
predigt und geredet, Daß die erſten Nachſchrif⸗ 
ten feinee Schüler mit den legten übereinftimten, - 
daß er nody vor drei Monaten bei feinem Ver⸗ 
bör an der Anbetung des Heiligen Geiftes und 
der Seligkeit der Frommen gleich nad) dem Tor 


de gezweifelt. 


Das fünfte Stuͤl **. Here Wetſtein 
Ds hatte 


— rn ——— — — — — 


* Eiendafslift, S. 204. *Ebendaſelbſi S. 209. 
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26. Johan Jakob Werflein. 
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hatte ſich auf ſeine Gemeine berufen, und 
eine von vielen Gliedern derſelben gezeichnete 
Schrift, daß er immerdar rein gelehrt, einge 
* Hierauf wird geantwortet, daß er oͤf⸗ 
— ch, behutſamer, als in ſeinem Hauſe, wuͤr⸗ 
de geredet haben, daß man die Gemeine noch 
nicht befragt, daß ihnen bereits von ohngefehr 
von einigen Gliedern derſelben uͤbele Zeugniſſe in 
die Haͤnde gefallen, daß die Unterzeichnungen 

ſeiner Schrift erpreſſet. | 


- Das fechfte und lezte Stüf *. Here 
Wetſtein hatte fich infonderheit beſchweret, Daß 
ihn Die Herren Geiftlichen bey feinen Richtern 
für einen. Man ausgegeben, der mit dem Muns 
‚De gute Antworten geben, und im Herzen ſeine 
alten Gedanken behalten koͤnne. Hiegegen bes 
weiſen fie in vielen Beyſpielen aufs neue ,- Daß ex 
mit feinen YAusfagen, wie mit Wachs umgehe 
und denfelben alle Gejtalten, die ihm nur gefie⸗ 

fen, zu geben pflege. 


Dieſes ift das Bedenken der Herren Geiſt⸗ 
fichen zu Bafel, das wir etwas genauer haben 
beichreiben muͤſſen. Sie legten Denfelben einige 
andere Blätter bei, auf welche fie fich berufen 
hatten. Es beftehen viefelben aus neuen. Aus⸗ 
zuͤgen, aus einigen Nachfchriften der Schüler des 
Herrn Wetſteins, aus einigen Briefen er 
ifte 
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Zohan Jakob Werfen. 27 


— — — — —— — — et — — 
Geiſtlichen, aus einem Verſuche des neuen Te⸗ 
flamentg' des Verklagten, aus einem Schrei⸗ 
ben der bafelfchen Geiftlichen an Die Gottesges 
ehren zu Bern, Zuch und Scafhaufen, 
und den Antworten dieſer Männer. 


Und alfo hatte der Rath der dreizehn Herren 
diefe Sache auf beiden Geiten unterfucht. Er 
übergab fie daher an den groffen Rath, der e⸗ 
benfals alle Behutfamkeit.anwante. Er glaubte, 
Der richtigfte Weg mürde mol fein, wen fich der 
Ralh der dreizehn Herren mit der Geiftlichkeit 
zufammenthäte, den Herrn Wetſtein vor fich 


Fommen lieffe und ihn aufs neue wegen feiner 


Lehren befragte. Er befahl e8 auch den eifften 
März * Man kam darauf den drei und 
wanzigſten zufammen, und fezte gewiſſe Fra⸗ 
gen auf, die man dem Verklagten vorlegte. 


Dieſer antwortete mit kurzen und algemeinen 


Morten, die Ungleichheit ſeiner Reden ruͤhre von 
feiner Beftürzung und ſchwachen Gedaͤchtniſſe 


“her, es waͤte wahr, er hätte aus der ſtikkelber⸗ 


giſchen Nachſchrift vieles weggeſchnitten, er haͤt⸗ 
te es aber aus einer guten Abficht gethan, «6 
wäre auch wahr, einige Worte wären in dieſer 
und andern Rachſchriften ſehr heslich, er glau⸗ 


. be aber, niemand würde fagen, daß fie aus 


feinem Munde, als dem Munde eines reinen 
-Geiftlichen , gefloflen , er beveue alle orte, die 
3 er 


— 
LEbendaſelbſt / ©. 343. 
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er unbehutſam fallen laſſen und hoffe, mah 
wuͤrde ſeine Verſicherungen, kuͤnftig rein zu leh⸗ 
ven, gnaͤdigſt annehmen, 


>. Man übergab folche Antworten an deh 
groffen Kath den fünf und zwanzigſten März. 
. Man war abes damit nicht vergnügt. Und weil 
Herr Weiſtein diefes vorher fahe, fo fehrieb er 
an eben dem Tage an feine Obern *, bereuete 
Das Aergernis, das er, ohne es zu merken, ge- 
geben, und verfprady alle Befferung. Weil 
Diefe Erklärung feinen vorigen Antworten gleich, 
fo nahm man fie nicht an.. Man befahl, um 
naoch geriffer zu werden, die Zeugen zu verhös 
zen. Dieſes gefchah den zwoͤlften April. Und 
fie blieben bei ihren erften Auffagen, Die für den 
pe Wetſtein gar nicht vortheilhaft waren *. 
befürchtete auch, man mögte hierauf gleich 
— Schluſſe eilen, und gab daher noch an eben 
em Tage ein neue Schuzſchrift ein **. Er 
chrieb, daß er ale Lehren, die man bei ihm 
chte, vermürfe, und fchlos desfals einige 
digten und andere Beweiſe an. Er fagte, 

es Fönte fein, daß er zu ng zu hart geredet, 
aber andere Lehrer hätten faft eben alfo geſchrie⸗ 
ben. Und er führte ihre Worte auch an. Zur 
legzt machte er einige Erinnerungen gegen die Zeu⸗ 
gen, die man gegen ihn aufführte. 


* Ehendafelbfi, ©. 353. 
*ECbendaſelbſi/ 361. 
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» Wie viele Behutfamkeit und Gedult muͤſ⸗ 
fen wir gebrauchen, wen wir gegen unfere Vers 
Elagte redlich handeln, und ein richtiges Urtheil 
fprechen wollen. Auf einer Seite hatte man 
durch einige Eide alles zur Gewisheit gebracht. 
Und zu gleicher Zeit hatte man auf der andern 
Seite eine neue, Vertheidigungsfchrift eingeger 
ben. Die Dreischn Herren folten Daher mit Zus 
'ziehung der Herren Gottesgelehrten den Herrn 
tftein über die mit Eiden bekräftigte Stuͤkke 
beftagen. Diefe verbaten es abe: den ein und 
zwanzigſten April *. Hierauf muſten die drei⸗ 
zehn Herren dieſe Arbeit uͤber ſich nehmen **, 
ger Wetſtein antwortete, wie er in den erften 
Berhören gethan. Er entfchuldigte alles; Ex 
fagte wiederum, es könne nicht möglich fein, 
Daß er folche Bosheiten gelehrt, weil feine Pre⸗ 
digten und andere Blätter, die ex zulezt übers 
geben, Das Gegentheil bezeugten. Er fchlos 
endlidy mis den Worten, daß er ein Menfch, 
der ftraucheln Fünne, und wen man dieſes ge» 
merkt, fo.bäte er Got und feine Dbern um Ver⸗ 


zeihung. Dies. war die Arbeit der dreisehm 


Herren. Hingegen den Herren Geiftlichen ward- _ 
Die legte Bertheidigungsfchrift des Heren Wet⸗ 
fein? nebft den Beilagen zur Beurtheilung uͤ⸗ 
ergeben. Diefe antrogrteten *, Daß in Derfels 
ben nichts gefagt werde, was fie nicht * in 
ihrem 





— — —— — 
” Ehendafelbft, S. 415. | * Ebendafelöfl, ©. 427. 
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30 - Johan Jakob Wetſtein. | 
ihrem erſten und langen Bedenken widerlegt 
hätten. Und die Beilagen koͤnten nicht ange» 
nommen terden. Die Predigten bewiefen 

nichts, weil fie nicht aus alechgültigen Handen 
kaͤmen. Die Auszüge aus der Theologie, die‘ 
er vor zehn Jahren gelehrt, mülten ebenfalg' 
verworfen werden. Den fie waͤren durch viele. 
und theild verdächtige Hände gegangen. Und 
wen fie. gleich aufuichtig, fo haͤtte Herr Wet⸗ 

fein Damahls, meil er kurz vorher zu Herzo⸗ 

enbufch fich wegen focinianifcher Lehren ‘vers 
| ächrig gemacht, und demiungen Heren Me⸗ 
rian, eines bafelfhen Hauptpredigers Sohn, 
zum Zuhörer gehabt, nicht wol wagen dürfen, 
gegen fein Glaubensbekentnis zu lehren, und er 
hätte auch nachher, tie dicke beeidigte Zeugen 
ausgefagt, fo wol bey der Erklärung der heili⸗ 
gen Schrift, als in feiner Theologie, ganz ans 
ders gelehrt. Sie meifen auch in vielen neuen 
Beifpielen, wie ihr Verklagte feine Worte ums 
zufehren pflege und ihm Daher gar nicht zu 
trauen ſey. Sie übergaben diefe Schrift, die 
die legte iſt, den fünften Mai 1730, 


Der geoffe Rath glaubte Aunmehr, alles, 
mas noͤthig, gethan zu haben. Ex forderte. 
daher von den dreizehn Herren, mit Zuziehung 
Der Herren Gottesgelehrten dieſen geiſtlichen 
Streit Durch ein Urtheil zu ſchlieſſen. Sie rras ” 
sen Daher zufammen *. Einige wolten, Here. 


ee nr 2 2 — Wet⸗ 
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Johan Jakob Werflein. zı 
Wetſtein müffe ſeine Irthuͤmer nur frey beken⸗ 
nen und ſich zu beſſern feierlich angeloben. 
Man müfle auf eine gewiſſe Zeit einen andern 
an feine Stelle fegen, der an feiner ftat arbeite 
und dafür feine Fünfte gendfle.  Zeigte er 
den indefien, Daß er fo Mol Mund als Herz 
ändere, fo müfle man ihm feine Bedienung 
wieder geben. Der. gröfte Haufe ging aber, \ 
. weiter. Er urtheilte, Der Verklagte wäre ein 
Man, der taufendmahl gewieſen, daß er nicht 
geneigt, fein Herz nad). feinen orten einzus 
richten, Der durch dieſe Aufführung und feine 
viele ungeine Reden feine Gemeine geärgert, der 
diefelbe nun nicht meiter erbauen könne. Und 
daher fei es am beften, daß ihm feine Bedie⸗ 
mung ganz abgenommen und einem andern ges 
ben würde. Und diefe beiden Urtheile wur⸗ 
den dem groſſen Rathe den dreizehnten Mai zur 
Enrfeheidung übergeben. -— 


Und dieſer ſchlos auf.einmahl den ganyen- 
Streit. Herren Wetſteine ward angezeigt, daß 
ihm fein Diaconat folte abgenommen fein. Und 
nad) wenigen Qagen ward and) an feiner 
Stelle ein neuer Diakonus, Hert Andreas _ 
Zypintger, ein Sohn des Herrn Johan Kur 
dolph Zwinters, Der ehemahls zu Baſel 
Pprofeifer der Theologie und Vorſteher Der Kite 
chen geweſen, erwehlet *. | 

— — — — — 


*Ebendaſelbſt/ ©, 454. 











Eeyꝛn Jakob Werfleim 


Wir können leicht gedenken, daß unfer 
Herr Wetſtein und ſeine Freunde nicht werden 
unterlaſſen haben, ihre Suche gerecht, und die 
Aufführung ‚Der baſelſchen Herren Geijtlichen 
und Obern hart zu nennen. Damit ſich aber 
durch folche Keden niemand möchte einnehmen 
laffen, fo wurden fo gleich alle Schriften, Die 
auf beiden Seiten aufgelest worden, unter Die 
Preſſe gegeben *. Jaſonderheit ging dem 
n Bater ſeht nahe, daß ihm auf folche Art 

in Sohn von der Seite weggenommen wor⸗ 
den. Er fchrieb desfals an die reformirten Kir» 





chen antmorteten Dem 


hen der Schweiz, und befchterte fich über die 
| — ſeiner Brüder zu Baſel. Diefe Kir 


Herrn Wetſtein, und 


ſchrieben auch an die Kirche zu Bafel. * Und die⸗ 
fe: Briefe gaben die Herren Theologen zu. Baſel 
heraus, und vertheidigten ihre Aufführung ges 


gen den alten Deren 


ier ift die volle Auf 
rift: dda oder Hand⸗ 

‚ "lungen, betreffend die 
—— und anſtoͤßi⸗ 
‚ge * %.3.3.W. 
gexweſenen disc, Leonb, 
enthaltend die Beden⸗ 
«Sen eines ehrwuͤrdi⸗ 
Ben conventus theologsci, 
und feine, Serrn W. 
‚eigene Schuz: 
en, ſamt andern 


‘ 


nt 


’ 
—* 


elbſt 
— 





ichen Doku⸗ 
menten. Sie kamen zu 


Vetſtein **.Und was 
noch 

— — — 
Baſel 1730, in Quart 
auf » drei Alphabeten 
heraus. | 
** Ja den Blättern: Or- 
dinis theologici in aca 
demia bafilienſi epiflola 
apologetica ad ven, fra- 
eres beiveticor,, qua calı- 
mniae in litteris Io, Rod, 
Weißenii „ Aedis leon- 
hardinae Bafıl. parochi, 
iisdem helvet, fratröbus 
inſeriptis, pafım effufae 


diluun- 








’ 


j 
| 
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en ee ee 
no weiter? In einem franzöflfchen Tagebus 
che *, melches Die Herren Wetſteine zu Am⸗ 
ferdam, die Verwanten unſers Gelehrten, der» 
gen, ward gegen den Herrn Iſelin, der mit 
den übrigen Herren Gottesgelehrten zu Baſel 
wieder ihn ſtreiten und vielleicht duch Schreiben ** 
müffen, unterfchiedenes erinnert. Es ward ge⸗ 
fagt, daß er eine Handſchrift dee Kloſters des 
Bafilius zu Rom mit einer baſelſchen Hand⸗ 
ſhrift vertwechfelt , Daß er den Hertn Montfau⸗ 
Ion beleidiget, Daß er gegen den Herrn Breitin⸗ 
er zu Zurch zur Verachtung der alerandeinis 
hen Handfchrift von den fiebeniig Dolmet⸗ 
ſchern einen untergeſchobenen Brief heimlich und 
auf eine unerlaubte Art drukken laſſen. Man 
fand Urfachen zu glauben, daß unſer Gelehrtt 
das Zeug zu ſolchen Erinnerungen hetge eben. 
Und Herr Iſelin glaubte daher noch mehr bes 
fugt zu fein, fich denfelben zu wiederfeßen. Und 
er that es auch in einer befondern Schrift ei i 
4 


u 


— — — — — — — 
diluuntur, una cum ecele- ** Wie im der bibliothegub 


jiarum heloeticarum re- 
Jponft tam ad ordinem 
£beol, Bafıl, quam ad Io. 
Rod, Wetftenium datis, 
aliisgue documentis tau⸗ 
[am totam illaffrantibus, 


, Ba el, 1734 auf fechfie» 


* In der bibliotbegut rai⸗ 
onnie, B.1ı, &..225: 


dald Sogen in Quark | 


germänigue ; B. Zu: 
©. 210 geſagt wird, - - 
In der depuifio calumnis 
arım in diario gallich, 
ei titulus: bibliorbeguk 
railonnie des oworage 
des favans de ÜEnroptg - 
vol, XI, part, I, artit. 
VIII, pas Ccil fibi mr 
pactarum. Baplı 1738 
in AU 8R 
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34 .. Johan Jakob Wetſtein. 

Dies find die Unruhen, die unfer Gelehrte 
zu Baſel erleben. müflen. Hätten fie ſich insge⸗ 
beim und hinter der Dekke zugetragen, fo wuͤr⸗ 
den wir ſie in diefen "Blättern, wo mir die un⸗ 
angenehmen Gebeimniffe unferer Gelehrten ver 
fchweigen werden, niemahls entdekt haben, 
Wir haben ſie vielmehr muͤſſen erzehlen, weil 


‚fie, allenthalben bekant, und wir uns. nicht gerne 


möchten vorwerfen laſſen, wir häften ein wichti⸗ 
ges Stuͤk der Geſchichte des Herrn Wetſteins 


Verſchw egen. Indeſſen find wir unfern ukun— 


den genau gefolget, und haben, wie unſere Ge⸗ 


ſetze erfodern, diles alſo erzehlet, daß wir ung 


alles Urtheilen abgenommen, und unſern Leſern 
in Die Haͤnde gegeben haben. ra 


Hexrr Wetſtein verlies fein Bafel fo gleich, 
als man ihm nicht weiter gebrauchen wolte, und 
ging noch im Jahre 17350 nah Holland, gab 
durch feine Berwanten tine Einleitung zu feinem 
Teſtamente heraus, und fehifte noch in eben 
dem Jahre nach Engelland *. Doch blieb er 
Dafelbft nicht lange: Herr Toban Clerc ein. 
Lehrer am Gymnaſio der Armimaner zu Ams 
ftrdam, ward wegen feines hohen Alters un⸗ 


vermoͤgend, fein Amt weiter zu verwalten, Man 
‚feste ihm Daher den Hirn Werftein an die 


Seite 








"Nach den leipziger Zei⸗ Sachen von 1730; ©. 
‚ tungen von. gelebrin |. Tın |: 
5 ... zZ; - — 
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Seite *. Diefem neuen Gluͤk folgten bald 
einige ABiederroärrigkeiten. Man molte ihm 
nicht erlauben fein liebites, das Griechiſche, zu 
lehren **. Er hatte fein Teftantent, deſſen roig 
oft gedacht, unter die Preſſe gegeben, man 
foolte aber nicht zugeben, Daß der Denk fortges 
fßet würde *, weil er ſich gegen Die Zeuguiſſe 
von der Gotheit des Heilandes zu ſcharf aufs. 
‚Heführer **. Man fing uuch an, gleichroie 
vorher zu Bafel, an der Aufrichtigkeit feiner Got⸗ 
tesgelahrtheit zu zweifeln. Er. gab aber fein. 
Glaubensbekentnis heraus. Und fo fing mar 
wieder an, ihn für einen Remonſtranten zu 
halten *. 


Heerr Clerc ftarb den achten Kenner des’ 
Jahrs 1736 , und unſer Gelehrte ward volkom⸗ 
men fein Nachfolger. Er hielt ihm auch in der 
Kirche Der Remonſtranten der vier und zwan⸗ 
zigſten Februar die legte Ehyrenrede-**, Dies 
felbe ward alfo bewundert, daß ſie quch dem 
Redner bei feiner Gemeine neue Ehren eriparb,, 
Den wir handeln wol ern wen wir den Man 
| | 2 dem 


"Sad jr benfelhen don ſchen Berichten. wol 
27314 ©. 8471 und ven . 1733, ©. 677, r 
173dı ©. 58. | % Nach den leipstat: Se 

*Rach ebendenfelben von — — von gelehrten. 

J — ne u bon 47344 

a et biblior eäue 58 4 
raiſennie, B. 4: ©, ee un 

{ A:/o e, * ir t 


a* Nach den bamburgi| 410, 








36Johan Jakob Werflein. | 
dem wir folgen, nicht verachten, fondern feinen 
zuten Nahmen ermweitern, und Dadurch unfern 
* heimlich ins Ohr ſagen, wofuͤr ſie 
Ins, feinen Nachfolger, anzufehen haben. Ra 


Herr Wetftein hat von andern Gelehrten 
Hülfe erhalten, und Daher hat er auch andern 
wieder gedient. Als Herr Johan Alberti, ein 
Prediger zu Harlem, 1735 alte griechifche Glofs 
fen über das neue Teſtament berausgab- *, füge 
te er denſelben noch einige andere Gloſſen aus 
6 Handſchriften bei, die er von unſerm 
Gelehrten bekommen. Als Herr Reiz im Jah⸗ 
ve 1738 des Herrn Michael Maittaire Werk 
bon den unterfchiedenen Spracharten der Griechen 
twieder herausgab **, ſchlos er daſſelbe mit 
einigen Ueberbleibfeln des. Apollonius Dysco⸗ 
Ius, Die er aus der Bibliothek der Kemonjtrane 
ten zu Amfterdam ebenfals durch unfern Herrn 
Wetſtein erhielt. | 2 


Wir Pennen bereits meift alles, was Here 
Wetſtein ausgearbeitet habe, Hier wollen wir 
es aber umitändlicher erzehlen. Auſſer einigen 
lateinifchen Getichten *, und Disputationen **, 
die wir nicht kennen, haben wir von ihm 





us⸗ 





Das gloffarium graecumin| wird derſelben gedacht, 
, Jaeros novi foederis libros.| ©. 40. \ 
"® Die graecae linguae) ** Es wird derfelben ebene 
2 dialelos, dafelbit wie auch S. XLLIE 
In den Aandlungen| gedacht. 
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Yuszug der geiftlichen Lieder. Baſel 1728. 


Er ward von’ den Herren Gefflichen feiner 
Stat errvehlt , gute Lieder zufammen zu lefen. - 


‚Er that es auch, und übergab ihmen feine 


Samlung zur Prüfung. Sie misbilligten 
aber diefelbe, weil er dieienigen Stellen, die 
von der Gotheit des Heilandes, von det Se⸗ 
ligkeit der. Selen gleich nad) dem Tode, und 
von der Austreibung der böfen Geifter han 
delten , entweder ge ndert, oder gar wegge⸗ 
faffen. Er lies fie aber dennoch) drukken, und 

feiner Gemeine austbeilen *. Und fo wird 


in 
dieſes Geſangbuch unter die ſeltenen Bücher 


wie nicht nennen. Wir finden überdem, 1, 


neue Teſtament, &. XXXXIU und 2825 2, - 


diefer Gattung gehören. 


den Zandlungen, die wir bald auf allen 
Seiten gebraucht haben, finden mir unters 


fchiedened vom Herrn Wetſtein. Die Schriften, - 


die er bei feinen. Unruhen eingegeben, wollen 
Auszüge aus feinen Anmerkungen über das 
Ein Stuͤk von feinem neuen Zeftamente, 


demlich das erfte Kapitel und die zwoͤlf erſten 
Berfe des andern Kapitels des Matthaͤi, 


©. 3095 3, Zwo Predigten, von Der Gotheit 


des Sohns und heiligen Geiſtes, S. 372, 41 


Auszüge aus feiner Theologie, ©. 386. 
— € 3 Pro- 


— ⸗ 


*Wie in den Handlungen, S. vum, LAU und 
ai gejagt wird. | 
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Eeban Jatob Werften, — 
Prolegomena ad novi teftamenti græei editio- 
nem accuratifimam, e vetuftifimis codici- 
bus manuferiptis denuo ‚procurandam‘, in 
quibus agitur de codicibus manufcriptis no- 
vi teftamenti, feriptoribus grecis, qui 'no- 
vo teftamento ufi funt, verfionibus veteri- 
bus, editionibus prioribus & claris interpre- 
tibus, & proponuntur animadverfiones & 
cautiones ad examen väriarum le&tionum 
novi teftamenti. Amſterdam ‚, 1730, auf 201 
Seiten in Quart. Er handelt von den Hands 
fehriften, Ueberfegungen, Ausgaben und Erie 
tifchen Auslegern des neuen Zeftaments und 
erzehlt Die Megeln, nach welchen .er fich bei 
feiner Arbeit richte, Er nante ſich aber nicht. 
Seine Verwanten, die Herren Wetſteine, 
die dieſes Werk verlegt, ſagten nur, daß 
es aus der Feder eines frommen und geleht⸗ 

ten Mannes gefloſſen, und ruͤhmten eg. ſehr *. 
Und es iſt auch von andern uͤberhaupt ge⸗ 

ruͤhmt worden, ob man gleich, welches nicht 

‚» mol anders fein Fan, . bei unterfchiedenen 
Stellen vieles erinnert. Derienige, dem eg 
dor vielen audern gefallen, iſt moLder Arte» 
monier unfere Tage, Herr Samuel Arel, 
Den man Ar im Jahre 1733 einen Brief 
des Haren © K. an den Herrn 3. I, X * 
/ in 

* ‚N ihrer Vorrede heiſt er; Er fon Erudition, * 

etin Selchiter, un fa- ** Epiflala S. C. adAk 5 

> vantz auf ditkiogut]) WW, Wir kunen die 

„par pietd, que par 00077 Dame 
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in welchem: dem Dater dieſes Werke, Ser 


‚gen, Geſundheit und Wiz gewuͤnſcht ward, 


! 


die Stellen der Schrift, Die, wir einfaͤltige 
Chriſten fuͤr Beweife der Gotheit des Heilan⸗ 


des annehmen, rechtſchaffen zu entkraͤften. 
Man gebrauchte aber ‚wenig Mühe zu erra« 


f 


> 


then, Daß es ein Schreiben des Herrn- ar 
muel Arvels an den Herin Johan Jakob 
Wetſtein. Und dieſem wird foldyer Brief 
ſehr unangenehm geweſen ſein, weil die Re⸗ 
monſtranten eben an der Reinigkeit feiner Leh⸗ 
re zweifelten. Doch ein verdaͤchtiger Lobred⸗ 


ner. Wir haben aber auch andere, Die Dies 


fes Werk rühmen, und ein reiner Gottesgelehr⸗ 


te und Kenner diefer Hiffenfchart fchreibt *, 
daß es gelehrt gefehrieben , und bie und da ber 


u 


fondere und rare Anmerkungen in fid) halte. 


Unter denienigen , die fich dieſem Werk in 


| Schriften entgegen geſetzet, muͤſſen wir zuerſt 


‚einen Engenander nennen, Det feinen Nah⸗ 


men verſchwiegen. Herr Wetſtein hatte an 


J 


— — — — 


Thamburgiſche Berichte 2 S. 


ſchla 


den Teſtamenten des Stephanus und Beza 
vieles ausgeſetzet Und dieſe beiden Maͤnner 
vertheidigte der Engellaͤnder in einigen Oktav⸗ 
blaͤttern im Jahre ĩ731 *. — 

| Ä © 4 Nach 


— — — 


212. 

"yon 1733 ©. 730 nadje ** Er nante fie: Speeimen 
gen.. animaduerfionum im pro- 
m tübingifhen ge . Isgomena in noui tefla- 
ichrten Zurnale, dl": menti 





— 


Mad) zwei Jahren, als im Jahre 1733 
nahm auch Herr Anton Drieffen, ein Leh- 
get der Gotiesgelahrtheit zu Groͤningen, die 
Feder *. Er vertheidigte ebenfals die De⸗ 
flamente des Stephanus und Beza, und-fez« 
te an den neunzehn Degen und andern Din« 
gen des Herrn Wetſteins unterfchiedeneg aus. 


Uebrigens wird dieſes Werk fehr wol und 

.  Amfländlich in der bibliocheque raıfonnee befchries 

- ‚ben **, Und weil die Verwanten des Heren 

Wetſteins fo wol dieſes Tagebuch, als dies 

7 Werk drukken laflen, und das Teftament 

elbft übernommen haben ,- fo ift Diefe Bar 

fhreibung vielleicht filbft aus feiner Feder 

Fommen, oder mit feiner Genehmbaltung aufs 

Hefeßet worden. Wir pflegen es gemeiniglich 

für einen Fehler der Eigenliebe zu halten, 
ven man von, feinen Schriften Auszüge ° 

macht, und an dicienigen ſchikt, die Die neuen 

übungen. der Gelehrten. befant machen, 

Und es iſt auch ein Fehler, wen man Piche 

| Aus⸗ 


Jobhan Jakob Werftein; 











Menti graeci editionem Seiten heraus. Doch 
accuratiſimam nuper find nut die erſten gegen 
Amflelo sediia, den Herrn Wetfiein ges 


richtet. 

9 Seine Schrift heiſt: Die ** d,4: ©. 294. Diet 
Yina aullaritas codicis. gefchicht auch in den la⸗ 
movi keflamentigindicatz, | seinifchen “is erudito- 
Sie Fam zu Gröningen| rum yon 1730: im Ds 
2733 in Quart auf zu), toben. — 
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Auszüge mit Urtheilen über ſich felbft beglei⸗ 
teh Was bleibt aber für ein. Laſter übrig, 
wen mir felbft ein richtiges Mittel zur Errei⸗ 
chung unfers guten Endzweks eigreifen, und 
unfer Bud), das wir zum hin der Welt 
Hefchrieben, in einem Tagebuche, das viele 

‚ lefen, befant machen ? Und was ift es für ei⸗ 
ne Sünde , wen wir unrichtigen Auszügen 
zuvorfommen, und weil wir unfere Werke 
am beften. fennen, unfere langen Gedanken 
felbft in die Kürze bringen ,-. und Demienigen, 

dem wir folchen Auszug zufenden, überlaffen, 
eine faure , oder. angenehme Brühe Darüber zu 
gieflen ? | 


Confefio fider, Amfterdam, 1733. Wir har 
ben derfelben bereits gedacht. 


Das griechifche neue Teſtament, das wir in 
diefen Blättern öfters genant haben, ift zwar 
bereitd im Jahre 1730 unter der Preffe gewe⸗ 
fen *, aber die geiftlichen Gerichte von Hol⸗ 
land haben bis. hieher noch nicht erlauben 
wollen, Daß der Druk fortgefeßet werde. In⸗ 
deſſen zeigen und Die Vorreden zu Diefem Te⸗ 

ſtamente und die Schriften, die von feinen 
bafelfchen Streitigkeiten handeln, genug, wie 
er daſſelbe RR babe, Er hat alle Les 

| ET 


| ſear⸗ 
* Wie in den Handlungen, Bliochequeraifonnie, B. 
©, 231. und in der = ©, 296 verſichert wird. 

















n re 


ſearten, die er nur auftreiben.fönnen, zuſam⸗ 
men gelefen, und bereits im Jahre 1717 Ders 
ſelben vier taufend mehr, ale Johan Mil, 
2 gebabe *. Aus dieſen vielen Lefearten hat ex 
wdieienigen, die ihm nach feinen Eritifchen Re⸗ 
geln am beften vorkommen, herausgefucht und 
„aus denfelben fein Teſtament zufammen ges 
so fee **. Undauf diefe Art hat er in unferm 
ordentlichen Teftamente viele Aenderungen ger 
macht. ‚Er hat, daß mir ein Beifpiel geben, 
nach feinen Regeln die Stellen, die wir für 
‚ Zeugniffe von der Gotheit Jeſu halten, theils 
gar weggeworfen, ald das Zeugnis im — 
fe 


Zohan Jakob Weiſtein. 
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„, fincere et inebran- 
*Ebendaſelbſt/ S. 307. 


3 - — ——— * 
Fan An a 
B ee FE IP IT rs 7% —— — * 
— * —— I — ee — en — — —* —X 
— a Fe nd 7 u 8 ⁊ u „ar 2 8 * —— 
cr — — - r - - y we r .s — Fe © Te 24 
. Er 2 — — ee an - 
—2 ar ET — er, 7 =? © PO: 
I ar‘ 
* au. = 
ee a Sa u . en op y- 4 
——ñ z 





lable de la verite et 
Und in der bibliotheque 
raifonnie heiſt es ©. 343 
aloe ,„, Pour ces rai- 
ſons, nötre auteur a 


choiſir, apıes avoir 
„ tout mwürement pefd, 
, les legons , qui lui 
> bereifibient un peu 
„ meilleäres , que celle 


„„ un efprit depouille de 
„ toute prevention. de 
„ parti 5; qui font, les 
„diſpoſitious les ' plus 
„ neceflaires pour bien 
„„ exercer les iegles de 
„ la eritique fur le nou- 
„ veau teftament, auſſi 
„ bien ,„ que pour le 
„ lire, comme il faut, 





+ 9; Mais il seht auffi tenu 
„en garde contre l’e- 
„, fprit de nouveaute, 


„ du texte reg, et de 
„m Jes mettre dans celui, 
„ qu’il veut nous si 


„, donc pris le parti a 


„ ner, en alleguant toü-| „, et de contredire ceux 
», jours fes granats, 1} „, qui ont couru avant 


„ protefte, qu’ilia agig .„, kuilamemerarridre, „, 
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— — 

fe Johannis, und theils ganz verändert, aus⸗ 
genommen Die eimige Stelle im Briefe an 
die Römer, Chriſtus koͤmt her von den 

Vatern nach dem Sleifcbe, der da ift 

. Bor über alles, gelober in Ewigkeit, 
Amen. Diefe Stelle, jagen wir, bat es 

allein ungeändert gelaffen, weil er in derſel⸗ 
ben nirgends eine neue Leſeart ſinden koͤn⸗ 

nen *. Die Herren Geiftlichen zu Baſel 
haben im Jahre 1730 die zwoͤlf erften Kapitel 
davon in Händen gehabt, und den Anfang 
derfelben drukken laſſen »*.Dieſe haben 
alſo am beſten von dieſer Arbeit urtheilen koͤn⸗ 
nen, und was hinderts, daß wir ihr Urtheil 
von Wort zu Wort hieher fegen "7 


In dieſem Specimine des Neuen Teſta⸗ 
„ments richtet ſich Diaconus nicht nach ei⸗ 
nem gewiſſen Codice, ſondern lieſet aus 
allerhand Eodicibus und Verſionen nad) 
„ Belieben aus, und fehmiedet den Tert, 

+, wie ibm molgefält. In denen beugefügr 
„ ten Noten zeiget er, auf was für Funda⸗ 
„, menten Die von ihm erwehlte Lection bes 
ruhe, thut felten Meldung anderer Leeti⸗⸗ 
„nei, noch weniger, was derſelben Fun⸗ 
/  „ damente feyen, als daß er etwann fich 
„ über Die gervöhnliche Lection, und über 


f * 


* 


— 
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24 Johan Jakob Wetſtein. 
„Erasmum und Stephanum, welche ſolche 
„eingefuͤhret, erzürnet. Seiner neuen Le⸗ 
„ctionen, welche er in Text gefeget, find 


„» Berg für, darinn er nicht etwas Ändert. - 
» Doch mus, man fi) nicht einbilden,; es 
„ werde Darum das ganke. neue Teſtament 
„ unter ob fich geworfen. Die Aenderungen 
„ Find von ziveyerley Urt? einige von gar 
„ feiner Exheblichkeit; Die andern haben 
„ etwas mehr zu bedeuten. | g 


» Die von der erften Gattung, welche 
„ von gar Feiner Erheblichkeit find, machen 
9» bey weiten den gröften Theil aus, fo daß 
» fait nirgends etwas anders vorkomt, und 
„ aus so wohl 49 von diefer Belchaf- 
„ fenheit find, Wann wir fagen, fie feyen 
„ von keiner Erheblichkeit, verftehen wir, 
» daß fie nicht nur nichts in der Religion, 
„ fondern auch nichts in dem Verſtande dee 
Worten veraͤndern, ja nicht das geringfte 
„ in der griechifhen Sprache verbeflern. 
. 7 ie beftehen meiltentheils in laͤhren gram⸗ 
„ maticalifhen Kleinigkeiten, die von. 
„ geringen Momente find, Daß: fi) auch ein 
„ gefcheiter Schulman dergleichen zu beob⸗ 
„ achten ſchaͤmen, und es für einen Schimpf 
„aufnehmen würde, wann man ihm Der« 
gleichen Arbeit vorruͤtte. Da heiſt es, 
„ man muͤſſe leſen: Solomona, nicht —* 
„ige 





„ biel, und. kommen nicht fonderlih viel 


Johan Jakob Werflein. 4 
„lomonta: Maria nicht Mariam: David, 
„ nicht Dabid: zei, nicht si: Nazareth 
mit einen th, nicht Nazaret: Der Roͤ⸗ 
„nig Herodes, nicht aber. Herodes, Der 
» König: MToyfes, nicht Mofes, und huns 
„ dert andere dergleichen Allfanzereyen, wel⸗ 
a he mit groſſem Pomp auf die Schaubuͤh⸗ 
„ ne geführet, bald mit zo, bald mit 6- Eu» 
„, dieibus Manuferiptis, mit den Syriſchen, 
„ Eoptifchen und Arabifchen Ueberfeßungen, 
„ mit Dtiginis, Dieronymi, Cyrilli, Aus 
„ guftini Auctorität fehr prächtig bewieſen, 
„welche Eitationen aber -mehrentheils. aus 
Mill, Whitby, und dergleichen Kollectos 
+. tibus hergenommen find , wann .nemlid) 
„, folche Auctores es der Mühe werth geachter, 
„ etwas von dergleichen Kleinigkeiten zu mel» - 
„ den, eben als wäre es nicht um eine fchuls 
„fuͤchſiſche Drthographie, fondern um Die 
3, Gründe der: ganken Religion zu thun. 
„ Solch elend Kunzenfpiel. über griechifche 
„ Buchftäblein läffet fich in unfer Mutter⸗ 
„ Sprache nicht wol vortragen; Doch koͤnte 
„ zu einem Beyſpiel Dienen, wenn jemand über 
„den erften Ders der teutfchen Biebel: 
„im Anfang ſchuff Gott Himmel und - 
„ Erden, eine dergleichen Noten verfertigte: 
„» Im; bier muß ein großes J gefeßet wet⸗ 
„ den; dann fo findet fichs in mehr, als 60 
Codicibus: fo fehreiben es die Alteften. und 
J beften Editionen, die Mapnzifche, Wit⸗ 
„tens 





„ tenbergifche, Weymariſche; fo haben es 
„auch. Die beſten Poſtillen  gefehrieben. 
Schuf, einige Editionen lefen dis Wort 
Mit zwey f5 die beiten und alerälteften 
„ fegen noch ein o Darzwifchen, Schuoff s‘fo 
hat es die Mannzifche, Ftoſchoweriſche, 
„und etliche der aͤlteſten Editionen Lutheri; 
So foll es auch ſeyn, beſſer iſt es, ſich an 
die alte Otthographie zu halten, als den 
Jneuern teutſchen grammatiſchen Regeln zu 
J folgen: Erden, das nan dem Ende dies 
im. fe Worts fol nothwendig - Dazu gefeßet 
werden, mas aud) einige Novatores Dazu 
Jſagen mögen; Go findt fihs auch in mehr 
ais zo der beften Editionen, der QReymarifchen 
„ Mangoldifchen, Brandmuͤlleriſchen; zuge 
ſchweigen der fo vielen Predigern, Die es 
J aiſo gelefen; Es wäre auch beffer Herden 
J mit einen & zu fhreiben, fo kaͤme es der al⸗ 
Jten Schreib-Art näher bey , und koͤnte man 
„„ leichter des Worts Urfprung aus dem He⸗ 
„, bräifchen abnehmen. Wann einer, fagen 
J wir, eine auf Diefe Weiſe gloßirte teutſche 
1 Biebel wolte herausgeben, was wuͤrde er 
J doch für einen hertlichen Ritter⸗Dienſt dee 
JEhliſtlichen Religion thun? Wie große 
3Sbligation wuͤrde man ihm für ſeine ſon⸗ 
derbahre Mühe haben? | 


m So aber und nichts Anders ift Seren 
» Diasoni Arbeit bey Yusgebung feines 
7) Neuen 
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Ffenen Zeflaments füft durchaus. beichafe 


" i fen; Diefes ift Das Werck, zu deſſen Aus⸗ 
fertigung ex fo viel 1000 Thaler angewen⸗ 
det, und worüber er ſich faſt blind geſtu⸗ 


„Diet. Dieſes iſt, das (EG. in feiner vori⸗ 


gen Apologie fo hoch angeprieſenes, nuͤtz⸗ 
liches und vielen Unmoahrbeiten ı. Laͤ⸗ 
ſierungen und Streitigkeiten aus dem 
Srunde abzuhelffen dis malen ſo noͤ⸗ 


thige Werk... Wir konten Herru Dias 


con feine hertzliche Freud und Ecquickung 


 ı» 


Cu 


dern dergleichen Auctoren getrieben haͤtte. 


„ über dergleichen grammatiſche Lecker» Dife 


m fen gar mohl gönnen; wünfihen nur, DaB 


er dieſe feine Kurtzweil, weil er bey ſeinem 


Dez 


» Dienjte fo viel. Zeit zu erübrigen weyB, 


„ nicht an dem heiligen Wort Gottes, ſon⸗ 
„dern eiwann an Aeſopi Kabeln, oder ANe 


>, Eins beftemdet uns hierinnen, daß, da er 


ji an Der Heiligen Seribenten Etzehlun⸗ 


„gen und Sinn eben fo genau nicht bindet z 
daß er fie nicht zum oͤftern der Fehlern in 
„ ihren Erzehlungen, und Der nad) des Po⸗ 


„ bels falfchen Meynungen eingerichteten be⸗ 


„ trüglichen Erpreßionen bezüchtigte; er den⸗ 
noch die Welt ſo genau an deren, oder 
3, vielmehr der nad) ihnen-gelommen Schrei⸗ 
„ bern Drthographie gebunden willen, eben 


als man die Heiligen Scribenten nicht 


„ fo faft die Wahrheit der Kehre, als aber 
„ die rechte Orthographie den Menfchen er 
* 


ten vortragen wollen. 
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48 TJoban Jakob Wetſtein. 
8 finden ſich aber auch in feinem vor⸗ 


» babenden Neuen Teftamente etliche, wie⸗ 


5 wohl in Vergleichung derer vorigen ſehr 
wenige Aenderungen, welche etwas mehr 


zu bedeuten haben: Dadurch wird etwas, 
“=, bald mehr, bald weniger in dem Verſtan⸗ 


. * 


de geändert; Eines iſt von groͤſſerer ande⸗ 


res von kicinerer Exheblichfeit. Bon dieſer 


>, Art kommen gar wenig in denen ung einge⸗ 
- » bändigten 4 Bogen vor; Doc) fan man 
„auch Daraus leicht abnemen, Daß er fid) 


„ bierinn eine ſehr geoffe: Freyheit neme, 
„ welche die bisherige Editores ſehr wenige 


4 Ausgenommen, fich hu nemen nicht unter⸗ 


=» fanden, auch die foriften-füt die Frevel⸗ 


„ften find gehalten worden. . 


„Den Behhluß des H. Unfer Vaters: 


1 „Dann dein ift das Reich, die Äraft und 
die Zerrlichkeit in Ewigkeit, imen , 
laͤſſet er in dem Teyt aänglich aus, und 


2 benket die Worte: Erlöfe uns vom Boͤ⸗ 
ben, ohne einiges Merkmahl ohnmittelbar 
„ an die: Dan wan ihr den Menſchen 
ihre Seble vergebet u. ſ. w. In einer 


langen Noten zeygt er Die Urſachen dieſer 
 „ Auslaffung an, welche aber ſchon laͤng⸗ 


ſtens befandt, (dann mas er von dem feis 


nen Dazufegt, iſt von geringem Gewichte) 


„ und von den weit meiften Proteſtirenden 


JGann die Paͤbſtler wegen Ihre Vulgata 


— dieſen 
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„ diefen Beſchluß auslaſſen) für ungültig und 
„nicht genugfam find angefehen worden. 
» Die Freyheit, die er ſich hier giebt, fon» 
„ hen wir nicht gut heiffen. Erasmus, deſ⸗ 
„fen nicht allzu modeſte Erprefionen über 
„diefen Ort Hrn. Diaconi ſo wohl gefallen, 
„. bat doch die Freyheit ſich nicht genommen, 
„ welche Herr Diaconus nimmt; ohngeach⸗ 
„ tet er dieſe Clauſul des H. Unfer Vaters, 
jwar ohne genungſamen Grund fuͤr einge⸗ 
„ſchoben hält, has er ſich dennoch; weil fie 
„, in allen feiner ariechifchen Codicibus vor» 
„, Bame, in den Text gefeget. . Es ift aber 
„ Erasmus viel leichter wegen feines Urtheils 
2 über diefen Beſchluß zu entfehuldigen, als 
„» Here Diaconus , inmaffen jenet die ſtar⸗ 
ken Gründe, mit Denen man die Wahr- 
3; heit Diefer Lection ſeither befeftiget, noch 
nicht hat feben koͤnnen; Herr Diaconus a⸗ 
Jber, als wann er nichts hievon haͤtte wiſ⸗ 
fen können, laͤſſet dieſen Beſchluß, als nun 
eine ohnzweiffelhafte Falſchheit ſchlechter⸗ 
dingen aus, Sonſt iſt auch hiebey abzu⸗ 
nehmen, mit mas Auffrichtigkeit Hert 
„ Diaconus zu feiner Defenfion habe vorge» 
- .» ben dörffen, er erzehle nut hiftorifcher Wei⸗ 
3» fe, welches Die Gründe feiner beliebten Le⸗ 
„, stion feyen, ohne Davon ein Urtheil zu fäle 
„> len, ob fie wahr oder falich; Sintemahl 
‚er allbier nicht nur allerhand Auctoritaͤten 
zum Seweife anführet; ſondern auch aus 
SGeſch. Jeztl. Gel. V. F. DD „di 
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Johan Jakob Merfkein: 


5, dem Vecſtande uud ufammenhange der 
Worte vermeynet El rlich zu ſehen, daß 
ſie nicht hinein gehoͤren, ia dafuͤr hält: 


% 


.. 


a 


* 


Chriſtus hätte, wenn et diefen Beſchlus 
- „gemacht , wider fein eigen Verbott gehan⸗ 


„delt, indem derſeibe eine pure vauraroyia 
„ unnüge Miederbolung eben eines Din» 


ges waͤre. 


2 — 


x. 


Ein ander Erampel einer etwas wichti⸗ 
„gern Aendernug findet ſich Matth. 4, v. 24 


da der Evangeliſt von unſerm Heylande 


ehlet: Sie brachten zu ihm allerley 


..- — 


Aante, mit ‚mancherley Seuchen 


„ und Qual behafft, ‚die Beieflenen, 


„die Monſuͤchtigen und die Gicht, 
=, brüchtigen und-er macher fie alle ge» 


7 »> 


— 10 # —2 2 ur 


y 


fund. Hie laͤſſe Diaconus Die Der 
‚m feinen, ; wipoysgoneves, IM denn Text 
Zaͤntzlich aus, und thut allein der Mon⸗ 
99 füchtigen Meldung , obgleich ale Die, befte 
und aͤlteſte geie 


hifche Buͤcher, gar wenig 


ausgenommen, alle Die, bewaͤhrteſten alten 
San. teberfegungen, Die Syriſche, 2 Arabiſche, 
die Coptiſche, die Vulgata, die. Saxoni⸗ 


fſche ac, dieſes ort alſo haben: und 


hier was ſonderlich merkwuͤrdig, da Dia⸗ 
econus eine ſolche wichtige Aenderung vor⸗ 


nimmt, machet er keine Anmerkung dar⸗ 


uber: er erzehlt nicht nach, feiner Gewohn⸗ 
heit und vorgeſchriebenen Regel die Anzahl 


„de 
| 
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». der Eodieum, Verſionum oder Patrum, 
» welche dis Wort ausgelaffen : fondern laͤſt 
„es lediglich, ohne dem Lefer zu avertiren, 
„ aus eigener wilkuͤhrlicher Auctoritaͤt in dem 
„Text aus, und henket Die Worte in dem 
» Tert alfo zufammen: Baoavos auvexgope- 
»vas ng oernvinlounes. Wer hat Doch 
„ diefem neuen Editori den Gewalt geaeben, 
„gegen faft alle Eodices, dis Wort Beſeſ⸗ 
„ſene, aus bios eigenem Gufdünfen, ohne 
„ mit einem Woͤrtlein den Lefer deſſen zu er⸗ 
„ Innern, auzusmufteren? Wuͤrden mohl die 
-  Gritici auch in einem prophan Auctore ſol⸗ 
4 che Freyheit einem Ausgeber geflatten? 
„ Wir hätten. vermeynen koͤnnen, er werde 
„ nur in denen Stellen des neuen Teftaments, 
wo Chriſti Gotheit angezeygt wird, ſich 
„ſonderlich dergleichen. Aenderungen ans 
» gelegen Teyn laffen , und das Worꝛt 
„ Gore, fo oft?woͤhl möglich, weageſchaft 
„wiſſen wollen: jeßt aber müffen wir fehen, 
9 Daßıer ſich auch die. Mühe aegeben, Die 
‚ +» Drte von denen Sataniſchen Wuͤrkungen 
und denen Befeffenen, nicht nur durch eine 
5 laͤppiſche Auslegung auf einen andern Sinn 
„zu Drehen; ſordern auch wo ihm a Hans 
„, dig, durch eine willkuͤhrliche Criſin ausswe 
3, müftern, damit fo aut moͤglich, Die Melr 
„ Dung”bon des Teufels Macht des Leſers 
Augen und Gedanken entzogen werde? 
weil Diaeonus in Bo, Gedanken ftehet, 
j 2 9 





Er Johan Jakob Werflein, 


» die Beſeſſenen und Monſuͤchtigen feyen 
„ein Ding, maffen die DBefißungen nur 
» Krankheiten nach feiner Meynung find, 
» wolte er nicht ein Ding mit zweyen Bor 
„ ten ausgedruft haben: fondern tilger eiges 
» ne6 Gewalts, ohne die geringfte Urſach 
„ feiner Aenderung zu geben, eins Diefen 
„Worten aus: Und meil es beffer, die Ein. 
 » bildung von dem Teuffel den Leuten. zu 
„ nehmen, hat er lieber das Wort, Beſeſſe⸗ 
„ne, als Monſuͤchtige, oder ein anderes, 
o wegſchaffen wollen. So fchmiedet er das 
Teſtament nicht mehr aus denen Eodicis 
» bus, fondern nach feinem eigenen Gut⸗ 
duͤnken und vorgefaßten groben Jerthuͤ⸗ 
9 mern. 2 


* 


Geendiget im Anfange des 
Jahrs 174. 


Nachher finde ich noch *, daß er dem 
Kern Grafen von Sinzendorf bei 
be Ueberfegung feines Teſtamenis gehölfen 


Geſchichte 


Da den Air Biforisonechfiafich (9, gi &, 957, 





Abrabam Aumbert. 5 


Geſchichte 
des Herrn 


Abraham Humbert, 


geheimen Raths beim groſſen franzoͤſiſchen 
Direktorio und Ingenieurmaiors in 


Berlin *. 





ie Vorfahren dieſes Gelehrten wohnten 
in Lothringen, und gehörten zum alten 

Adel foldyes Landes. ie nahmen 
Die reformirte Neligion an; aber eben diefe Bers 
änderung zog ihnen eine andere Veränderung zu. 
Man verfolgte daſelbſt ums Jahr 1630 Die gi 
formirten, und diefe Verfolgung trieb den el» 
tervater unfers Heren Humberts nach Mez, mo 
fein Sohn beim Parlemente Prokurater wurde. 
Aber auch) an diefem Drte fing man an die Res 
formirten zu verfolgen. Der nantefifche Frei⸗ 
brief, der den Reformirten in Frankreich gege⸗ 
ben worden , ward mwiederrufen. Da flohe aus 
diefem Königreiche, ter nur. zur Slucht Gele⸗ 
genheit fand. Kin Sohn des gedachten Proku⸗ 
raters, als Der Vater unfers Herrn Humberts, 
ein angefehener Rn: floh ebenfals und 
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begab ſich nad) Berlin. Und bafd nach feiner 
Ankunft in diefee Stat, im April des Zahrs 
1689, wurde ihm unfer Gelehrte gebohren. 


Er befuchte zu Berlin das iochenthalifche 
Gymnaſium. Und meil er zeitig viele Liebe zum 
Kriegesmefen und. zugleich eine Neigung zu Wiſ⸗ 
fenfchaften blikken lies, fo führte man ihn zur 

athematit an, die er Fünftig im Kriege am 
beſten gebrauchen Eonte. Er fing diefe Wiſſen⸗ 
chaft in feinem fechgzehnten Fahre beim Herrn 
bilip Naude, dem Aelteren, an, und en» 
Digte fiein Eurzer Zeit. Darauf begab er ſich 
im Jahre 1708 nach Flandern, und wurde bei 
der Kompagnie der Kadets aufgenommen. Da 
der Feldzug geendiget, begab er ſich wieder nach 
Berlin und übte fi) weiter in den mathematie 
ſchen Wiffenfchaften. 


Hierauf begab er ſich in ſaͤchſiſche Dien⸗ 
fie, ale Faͤhnrich beim weiſſenfelſiſchen Dra⸗ 
gonerregiment. Der Zug ging im Jahre 171 
nach Pommern. Er wohnte der Schlacht bei, 

Die ım folgenden Jahre am zwanzigiten Des 
cember bei Gadebufch gehalten murde, und 
für die nordifchen Bundesgenoffen übel ablief. 
Das Pferd, dag er ritte, wurde erfchoffen, und 
er felbit wurde mit vielen andern gefangen und 
nah Wismar gebracht * Nachher —— 

ie 
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Abraham Sumbeve r 
Die meifte Zeit in’ ‘Polen und Lithanen zu, und 
muſte mannigmahl, und ſonderlich an det 
Weichſel bei Sendomir fechten. © 4 


Nach fieben Jahren verlies er die fachfi- 
ſchen Dienfte als Lieutenant, Tam im Jahre 
1719 wieder nach Berlin, und nahm Dienfte 
beim königlichen preuſiſchen Ingenieurweſen⸗ 
Den bei dieſer Lebensart konte er mehr Zeit- 
zum Lefen und Nachdenken anwenden , ald vor« 
ber, da er im Kriege zu Pferde diente. Er 
machte Karten von den ‚Ländern feines Küöniges 
und mas viele Felder. Hierauf ward er ale 
Ongenieur » Kapitain nad) Memel gelegt. An 
diefem Orte verheirathete er ſich im Jahre 1725 
mit der Frau Witwe des Herrn Burgermeifterd 
Stürzel; fie wurde ihm aber im folgenden Jah⸗ 
re bei ihrer Niederkunft ſamt dem Kinde durch 
den Tod entriffen: Er trat alfo in die. zweite 
Ehe mit einer Tochter des Herrn Balleer, ver 
formieten Predigers zu Memel — 


Im Jahre 173 mufle er auf Befehl des 
Hofes nach Stetin gehen, und daſelbſt an den 
Sefeſtigungswerken arbeiten. Hier gerieth er 
mit den Gelehtten in Bekantſchaft, die ihn nds 
thigten, feine gute Wiſſenſchaften vor der ge⸗ 
Iehrten Welt zu zeigen. Cr lies Daher eine Abs 
handlung von Landkarten in ein franzöfifches 

= D4 Tages 
* Deflen Leben in der biölio- ©. 211 in der Kuͤrze be 
" sbeque germanique,D. | ſchrieben wird. 




















6 Abraham Zumbert, 
Tagebuch * fegen, die fehr mot aufgenommen 
wurde; welches ihn den bewegte, für eben dies 
ſes Tagebuch viele andere Abhandlungen und 
auch Auszüge von ‚Büchern, zu verfertigen. 
Und mit dieſer gelehrten Beſchaͤftigung, die ſich 
mit Dem fünf und zwanzigſten Bande dieſes Ta⸗ 
ebuchs, als der bibliotheque germanique, an- 
inet, fährt er noch iego fort. Im Jahre 1734 
gab er auch eine befondere Schrift heraus, nem» 
lich Briefe über einige Stüffe der Kriegesbaus 
kunſt und Geometrie, darüber er in lange 
Oreitigfeiten gerieth, Die wir nachher erzehlen 
wollen; | 








Im Fahre 1737 wurde Herr Humbert zum 
Ingenieurmaior ernant. Und zugleich wurde 
ihm zum. Plaz, wo er fich aufhalten folte, Kuͤ⸗ 
ftrin angewieſen. Dafelbft blieb er bis zum 
Abfterben des Königs, das den lesten Mai deg 
Jahrs 1740 gefchah. + Etwa vierzehn Tage 
nach dem Abfterben Diefeg Herrn foderten ihn 
der tetzige Beſitzer des preuſiſchen Throns nach 
Berlin, und befahlen ihm die beiden iungſten 
koͤniglichen Prinzen in der Mathematik zu uns 
terweiſen. Und als hierauf eben Diefer Herr zum 
RBortheil feiner franzöfifchen Unterthanen dag 
fianzöjifche Gerichte ; das der "Herr Vater 
mit vielen Gerechtiamen begnadiger, eriweiterten 
und mit neuen Mitgliedern vermehrten, fo festen 
In die Bibliotheque germanique, B, 25, 
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fie in felbiges als geheimen Rath, auch unfern 
Herrn Humbert, als einen Man, der in den 
Gewerben, die feine Landesleute in den preufis 
ſchen Eändern treiben, fehr wol erfahren. | 


‚Bon dem, 1098 wir vom Herrn Humbert 
im Druk haben, mwiffen wir bereits etmas, 
Nun wollen wir als, was uns befant, bies 
berfegen. | 


2, Inder Öefchichte der Belabrtbeit. 


Memoire für la vie & les onvrages de feu 
monfieur Leonard Chriftophle Sturm. Man 
liefet dieſen Auffaz in der bibliocheque germani- 
que *. | 


Ein Auszug aus dem Buche des Herrn Johan 


Gabriel Doppelmair, deſſen Sitel: Zi— 
ſtoriſche Nachricht von den nuͤrenbergi⸗ 
ſchen Mathematicis und Kuͤnſtletn. 
Dieſer Auszug ſtehet auch in der bib liotheque 

germanique **, 


2, in der Geographie. 


Lettre für les cartes geographiques. Man fin« 
det dieſen Brief in der bibliocheque germani- 
* Ds que 


* 8,27, ©, 62, 13.3461 
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e *% Er beurtheilet_ viele “alte . und. neue 
Sandkarten auf eine offenherzige Weife. 


Lettre, contenant quelques novelles litteraires. 
In eben dem Tagebuche-**. Er, beurtheilet 
abermahl einige neue Landkarten, 


Lettre A monfieur de Camas, für les principa- 
les cartes de geographie, propres- a com- 
pofer un atlas del’ Allemagne, In eben 
dem Tagebuche *. Er urtheilet, mie vorher, 
auf eine ungezwungene Weiſe. Die beiden 
Herren Zuͤbners haben von einer iedem 
Landſchaft unfers Teutſchlandes eine Karte 
. angepriefen ; der Aeltere fol aber nach des Herrn 
. Humberts Meinung eine beffere Wahl, als 
der Juͤngere getroffen haben. Ueberhaupt 
haͤlt er feinen von beiden für einen Mathema- 
tikus. Und fie follen mehr auf einen in die 
Augen fallenden Stich und mit vielen Nah⸗ 
.. men angefüllete Karten, als auf die Richtig« 
keit der angegebenen Lagen der Derter geſehen 
haben **. Vom niederſaͤchſiſchen Kreife 
preiſet er folgende Karten an. 


Le cercle de la baſſe faxe, bei Rovens 
und Mortier. er h 
Ducarus Bremæ © Verde, bei ARovens und 


Maortier. 
Holſa · 

"2,6 190 “83.30, 8.175. 

“3,29, ©, 159. Co 176, — 
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Holfatia ducatus bei Schenk, 

Ducatus meklenburgicus bi Wir. : 
Ducatus Lauenburgicus bei Soman. 

Ducatus magdeburgicus bei Homan. 


3 Epifcopatur halberftadenfis,. Der Verferti⸗ 
ger it Paul von Zetter. Sie findet ſich in 
der Landfartenfamlung des Blaeu und Jan⸗ 
fon. Diefer Stich ift alt und felten. Man 
bat aber einen Nachftih von Sunken zu 
Nuͤrnberg. 


Ducatus brunfvicenfs bei Homan 


Ducatus luneburgenfis ,„ bei Aovens und 
Mortier. 


Evifcopatus hildehenfs, bei Schenk und 
Vale. Sie ift alt und zuerft von Johan 
Gigas verfertiget worden. 

Bon Wolfenbücrel findet man eine befon« 
dere Karte in der Samlung des Blaeu, Die 
Kaſpar Dautbendeus verfertiget. 


Lettre contenant quelques remarques de géo- 
graphie, In der blibliotheqgue germanique *. 


Seconde lettre, qui contient quelques remar- 
ques de geographie. In eben dDiefem Tages 
buche **, | 


Eſſai 


— En. — — — EEE, u — 


*B. 46, S. 188. IB 49 S. 30. 
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& - nt —— —— 
Eſſai für Vétat preſent de la géographie, fur 
fon utilité, für les livres, qui tractent de 
cette fcrence, & für les precautions & moiens 
necefläires pour re&tiher & pour faire des 
cartes. Man findet Diefe Abhandlung im 
„.sournal de Berlin. *. 


3, in der Baukunſt. | 


Lettres d’um officier ingenieur für quelques 
füjets de fortification & de g&ometrie pradti- 
ve. Berlin, 1734 , in Quart. Diefe Brie 
e gefielen dem Kronpringen und iegigen Könis 
“ge, dem fie zugefchrieben worden, gar wol, 
und fie wurden auch in den lareinifchen adtis 
‚ eruditorum ** und in den hamburgiſchen 
; Stars » und gelehrten Zeitungen * ges 
ruͤhmt. Aber in den teutſchen altis erudito- 
rum ** murde an diefen Briefen unterfchiede- 
nes ausgefeget. Herr. Humbert vertheidigte 
ſich aber, und fchrieb; | 


Lettre, “contenant une reponfe & la critique 
‚ gu’un iournalıfte de Leipfig a faite de fes lett- 

res fur differens ſujets; welcher Brief in der 

Bibliotheque germanique * anzutreffen. Man 
“ glaubte, dag ein Fächfifcyer Ingenieurkapi⸗ 

= | tain, 

*Von 17417 Num. ı7 u. f.* Von 1735, im 

"* m Februar, Des Sei | ** Im Sheile ER 
‚37 AD 35 ©, 59. 








en ut 
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- tain, Here Joban Chriſtian Glafer, die 


Feder gegen den Herrn Humbert geführt. 
Wenigſtens gab er bald darauf eine auf glei» 
che Weiſe eingerichtete Schrift heraus, tor» 
in ex infonderheit die Gewohnheit einiger Ine | 
genieurs, andere Bücher auszufchreiben und 
fremde Arbeiten ſich felbft anzumaſſen, ab» 
mahlte, und den Herrn Humbert zum Epem» 
pel anführte *. Man misbilligte aber‘ Diefe 
Weiſe zu flreiten, befonders, da Herr Hums 
beit ſich gegen den Herrn Glaſer versheidigte, 
Den er gab heraus; 


Reflexions für un Ecrit de monfieur le capitain 


Glafer , intitulei Lettre à trois demandes 
Stetin, 1737. Und auch ein anderer, der in 
den Dingen, darüber man ftrit, mol erfah⸗ 


. sen war, ein fächjifcher Ingenieur Kapitain, 





”* 


Her Herlin, veitheidigte unſern Herrn 
Humbert in einer teutfhen Schrift **. Abet 
noch fein Ende-diefes Streits. Den He 
Humbert wurde noch in Der Vorrede zu einem 
Buche des Freiherrn von Aundeels wegen 

des 
Des Herrn Glaſers Schrift 
heiſſet: Lettre A irvis de- 
mandes de monfeigneur le 
comte PA. touchant I, le 
plagium. litterarium des ** Deren Titel: Das zum 
ingemieursz 11, le ii Rrieg gebörige Aus 











dans le genie. Dresden, 
17361 in Quast, viet⸗ 





deffein du fr. Rimplers\ genmerd. Dresden. 173% 


111, Putiliti de Panahyfel in Quatt. * 
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des Rimplers angegriffen *, dagegen er 
ſich bald darauf in der —R — 
que ** vertheidigte. J 


Lettre dans laquelle onrend compte de deux 
traités de fortification & on repond àatquel- 
ques obiections qu'on a faites contre la ma- 
niere de fortiſier de Kimpler. In der biblio- 
theque germanique **. Er beſchreibt Des 
Herrn Johan Anton Herbort, wuͤrtenber⸗ 
giſchen Kammaiunkers und Oberaufſeher des 
Bauweſens, neue‘ Anweiſungen zu Befeſti⸗ 
ungen *, und des Herrn Rozard, baier⸗ 
— chen Sugenieuroberjtueutenants, neue fran⸗ 
zoͤſiſche Befeſtigungen **. 
r 
Criique d’une lettre de monfieur d’Aleman, 
‚ ingenieur du roi à Carpentras, au pere Sou- 
. eiet ä Paris, contenant un nouvel ordre dar- 
. ; <hite&ture, In der bibliotheque —— * 


| Leite a monfieur de Knobelsdorf für le bon 
gout en fait d’architetture civile. Iu der 
* biblie- 





—— un 


* &n ber — zu des Nouvelles möthodes pow | 





— — — 








Tampens, Sreiherrm| fortifier Irs places,» et 
von undeelö in Bas poRr remid: ier a. la’ Joi- 
taille viftoriſirenden Blaze des anciennes, Yug% 
+ ‚Deftung. Numbergr |, burg» 1735, Dan. 
x 17384 in Quark, - —— — 
franfoife. uͤrnberg + 
*B. 43: ©. 177. 1731, Quarf. > 
ern B. ja/ ©. 177, IT Bd 35 8,140, 
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bibliotheque germanique *. Als ihm hierauf 
einige en über dieſen Brief zuge⸗ 
ſchikt wurden, lied er dieſelben mit feinen 
- Antworten. rufen, Sie find: 


Lettre A monfieur de Knobelsdorf, | pour — 
de defenfe à fa lettre für Parchitecture civile. 
Dieſer Brief ſtehet ebenfals in der bibliothe- 
que ger — a 


Weiter haben mir von ihm: . 


Finen Aussugvom Schauplaz des Grundes 
. mechanifcber Moiffentaeften welches 
Werk ein preuſiſcher Kommercienrath, Hert 

Jakob Leupold, in acht Folianten heraus⸗ 
gegeben. Die ſer Auszug ſiehet im vierzigſten 
und folgenden Bänden der bibsiorhegue — 

nique. Wie auch 


Lettre A monfieur de — confeiller 
prive des Finances, contenant diverfes re- 

ANexions für les moyens de rendre un etaf 
Aoriflant. Man liefer diefen frampfifchen 
Brief im journal de berlin *. Her Lame 
precht überfeßte ihn ins Te Teutſch und rükte 

ihn in die berliniſchen achrichten von 
Staats und gelehrten Sachen *. 


| Dieſe Geſchichte endiger fich mir dem 
| Oktober des Jahrs i74. 
Geſchichte 


»B. 44/ ©, 100. Von 1741 Num. 1213,14. 
an, 471 ©. 145. “en Wan 3917 401,47. 
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Geſchichte 


| des Herrn I 
Shriftion Siegmund 
GKeorgit, 

Wagiſters und ——— Philoſophie zu 


| ukkan, die Daupftat der Marggrafr 
| fchaft Niederlaufiz , ift der. Geburtsort 
desienigen Gelehrten, den wir ießo bes 
Schreiben werden. Er fam dafelbit im Monat 
lius des Jahrs 1702 auf Die Welt. Sein 
ater, der vor einigen Jahren im ein und achte 
zigften Fahre feines Alters geſtorben, war Here 
Thomas Georgii, Ficentiat der Rechte und 
ältefter ordentlicher Oberamrsadvocar der Grafe 
ſchaft Niederlaufij. Und die Frau Mutter, die 
noch lebt und jiebenzig Jahre erreicht hat, iſt 
von dem alten Geſchlechte Der Exier.  Diefe 
feine Eltern lieffen ihm bei der heiligen Taufe 
den Nahmen, Ehriftian Siegmund, beilegen, 
führten ıyn zum Chriftenthume an, und widme⸗ 
ten ihn, weil fie an ihm viel Fähiges wahrnah⸗ 


* Sein Ebenbid aden wir vor ſeinem otichi 
Seflamente. j ki — 











Chriftian Siegmund Georgüi 6 
nen... user 

den Wiſſenſchaften. Er Eonte aber in 
Deufiiben — der vielen Krankheiten, die ihm 
in feinen erften ſechszehn Jahren zufezten , nicht 
geſchwinde fortgehen. Den eine unvorſichtige 
Waͤrterin lieg ihn in feinem fünften Sahre zur 
Erde fallen, daß feine linke Bruſt zerbrach- 
Sie wurde aber gluͤklich geheilet, daß durch ſol⸗ 
chen Fal weder fein MWahsthum gehindert, 
noch die Geftalt feines Leibes derrüßt wurde. 
Hierauf ward et auf einige Jahre ein Hiob, / 
der vol von brennenden Schweren und Eiterbeus 
tel. Nachdem fid) dieſe ſchmerzhafte Krank⸗ 
heit geendiget, folgeten bald nach und nad) an⸗ 
dere Krankheiten, ftarke Pokken, heftige Fieber 
und andere Uebel. Diefe fait beftändig aneinans 
derhangende Krankheiten hinderten ihn gar ſehr 
im Lernen, und würden ihn noch mehr gehin? 
dert haben-, wen nicht fein Trieb gu den Buͤ⸗ 
chern und gute Anfuͤhrer ihm zu Huͤlfe kommen 


wären. Er beſuchte in den gefunden Tagen, 


ie ihm feine Krankheiten übrig - Hefien, Die 
Po * Vaterſtat. Sein Herr Dater! 
nahm ihn aber aus derfelben heraus, und. lied: 
ihn ins befondere Dur) den Konrekter der Schu⸗ 
fe, den Herrn Chriſtian Schildknecht, un⸗ 
terweiſen. Dieſen Dan, der ein guter Schul 
man war, hätte fein Herr Vater ihm. gerne’ 
länger zum Anführer gelaffen , 100 ihn nicht ſein 
Herr Bruder gar ſehr gebeten, dies fein Kind 
zu ihm nad) Zwikkau zu fenden, und daſelbſt 


| beſu 1. Unſer iunge 
Die Schule beſuchen zu as fi — 


x Geld. Jeztl. Gel. V. F. 
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ann — — — — — 
Georgii muſte alſo dem Willen. feines Herrn 
Vettern und dem Befehle ſeines Herrn Vaters 
folgen, und im Jahre 1720 nad) Zwikkau gehen, 
Er ward vom Heren Rekter Johan Andreas 
Vinhold auch bald in die Schule aufgenom«- 
men. Bisher war er allein untertviefen worden, 
und wuſte alſo nicht, weil er keine Nebenfchüler 
gehabt, wie viel oder wenig er gelernet: Aber 
zu Zwikkau, da er unter einen Haufen wolan⸗ 
gewieſener Juͤnglinge kam, ſahe er geſchwinde, 
daß ihn feine Krankheiten ſehr zuruͤkgelaſſen haͤt⸗ 
ten. Alſo trieben ihn ſeine fleißigen Nebenſchuͤ⸗ 





ler und ſein eigener Eifer, geſchwinde nachzu⸗ 


hohlen, was er verſaͤumen muͤſſen, dergeſtalt 
an, daß ihn fein Here Vetter, bei dem er im: 
Haufe war,,und feine Herren Lehrer mehr vom; 
Lernen abhalten, als zu Ddemfelben anhalten. 
muſten. Gewis, eine Arbeit für einen Lehrer, 
die felten nöthig ift.. Aber-unfer iunge Georgis, 
brachte ganze Nächte bei den Büchern zu, und 

kam oft in drei Tagen auf Fein Bette. Und 
Diefer Fleis mochte wol. die Urfache fein, dag 
fein Körper „. der jich von feinen Schwachheiten 
noch nicht völlig erhohlet, aufs neue von einem 
hitzigen Sieber überfallen wurde. Aber eben 
-Diefe Krankheit aab feinem Herrn Vetter, Dee 
ein erfahrner Arzt war, Gelegenheit, feinen 
verderbten und gu Krankheiten geneigten Leib 
recht kennen zu fernen, ‚und dagegen die nöthigerr 
Arzneien zu gebrauchen , die der Herr auch alſo 
fegnese, Daß unfer Herr Georgii nachher ri 
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irkern Leib befam, und bis hieher von allen 
antheiten frei gewefen. Nach diefer Kran?» 
it ging er mit neuen Kräften wieder zu den 
iichern, und infonderheit wante ex fich zu den 
prahen. Das Hebreiſche erlernete er beim 
errn Vinhold, der ihn auch in den Gefchich“ 
1, in- der Rede» und Disputirfunft anwies. 
18 Sriechifche nahm er beim Herrn Kona 
ter Martini, und das Syriſche und Chal⸗ 
ifche beim Herrn Bruͤkner, als dem Tertius, 
id im Koptifchen folgte er den Anweiſungen 
8 Hein Slumbergo. i | 





» 


Bei diefen Sprachen brachte er zwei Jahre 
‚ als bei Hauptdingen. Und er nahm auch in 
nfelben dergeftalt zu, daß er bei feinem Abs. 
yiede ein Geticht in acht Sprachen aufieite,, 
18 er oͤffentlich herleſen wolte. Es unterblieb 
er, doch wurde dies Geticht auf der Biblig«.. 
ek zum Andenken unfers Herrn Georgii beige⸗ 
gt. Er begab ſich alſo im Jahre 1722 ven. 
wikkau nah Wittenberg, woſelbſt er im Ju—⸗ 
us anfam und vom Heren Sriederich Strunz, 
ter die Studirende aufgenommen wurde. 
ei Demfelben hörte er auch die ganze Vhilofo- 
yie, wiewol er beim Heren Schröörer infons 
heit auch Die Metaphyſik nahm. Um nicht. 
ter denen zu fein, Die mit den Schuliahren 
gleich Die lateiniſchen Bücher zurüf legen, fo 
drete er beim Herrn Hofrath Johan Wil—⸗ 
elm von Berger. den Tacitus und beim 
cn € a . . Den 








68 Chriſtian Siegmund Beorait. 
Seren Rath Georg Wilhelm Rirchmeie 
den Ceero; welcher lezte ihn auch in den Par» 
tikeln der griechifchen Sprache unterrichtete. 
Als er ſich zur Theologie wante, der er fich ger 
widmet hatte, fo nahm er den Heren Werns⸗ 
dorf, Schröer und Jahn zu Anführern ans 
‚ dabei ihm der irgige Reichshofrath, Freiherr 
von Wernher im Kirchenrechte unterwies. 








Beim Heren Jahn fand er Gelegenheit auf 
die Verteidigung Der Aufrichtigkeit der Schreib» 
art des neuen Teſtaments, als die vornehimfte 
Arbeit, Die er bisher übernommen, mit Ernſt 
zu gedenken. Diefer erklärte des Heren YIeus- 
mans Theologie * Durch, Fragen und Antwor⸗ 
ten. Da gefchah es den, Daß er unfern Herrn 
Georgii über den zwölften Abfchnit der Lehre von 
der heiligen Schrift ** befragte, der fich das 
mit endiget, Daß Das neue Teftament in griechi« 
fer Sprache gefchrieben worden. Da machte 
»tdendem Heren Georgi den Einwurf: Wen 
fölches an dem, ob den auch hebreifche Redens- 
arten im nenen Teftamente zu fuchen, 

Reg or ies 











— 











“ Theol, aphor. 

“Gr [autet alſo: „, Ma 
!„, teria feripturae, ex 
!, qua „ funt litterae, 
is, Syllabae , - voces, ipfi- 
ge que Jibri danonici v, 
‚» et on. teftamenti For-!, 
9» mä eius interna et 


„ fenfus Seozveusos , 
„ externa ftylus, chara« 
„» &er et idioma utrius- 
„que teflamenti, tum 
„ hebraeum in v. turm 
», graeccum in n, tefta- 
2 mento. * 
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dieſelben bei dem hohen Verfaſſer der Schrift 


zu vermuthen *? Herr Georgi wolte nicht 
nein fagen, weil er wuſte, daß Herr Kahn 


Dergleichen : hebreifche Redensarten zulies. Er 


wolte aber aud) nicht mit ia antworten, weil er 
dafuͤr hielt, eine in der griechifcehen Sprache ge- 
brauchte hebreifche Redensart wäre eben formel 
zu, tadeln, ald wen man in der lateinifchen 
Sprache teutfhe Redensarten gebraucht: -Er 
antwortete Daher, er zweifele noch. Darauf 
ihm den Herr Jahn die Urfache feines Zweifels 
abfoderte. Diefe Forderung war damahls dem 
Heren Georgii unangenehm. Aber die Glokke 
fehlug , und damit. mar der Streit geendiget, 
und den folgenden Tag: kam Here Georgii et⸗ 
was ſpaͤter, um der Beantwortung zu entgehen. 
Aber bald darauf traf ihn der neun und dreiſ⸗ 
ſigſte Abſchnit **, in welchem Herr Neuman 
gelehrt, daß in der Schrift lauter reine Weiſen 
zu reden gebraucht worden. Und da befragte 
Herr Jahn den Herrn Georgii abermahl wegen 
der hebreiſchen Redensarten des ineuen Teſta⸗ 
ments. Herr Georgii antwortete, er glaube, 
daß man dieſe Redensarten ebenfals in guten 

E3 grie⸗ 


—— — u 











nes 


5 Si itaque ftilus n.t. et, ** Der alfo lautet: „, Nec 
N“ „, graecus „ quaeritur: „‚barbarifini „ nec. fo- 
— utrum ei hebraifmi| ,, loecifmi, nedum pled- 


„, fint admixti dt; er „ nafmi vitioß, quös 


„ eius au&toritate „ de 33 MALEAKOVT novato- 
eo ꝓraedicari poflint. „ res vocant, in ſeri- 
a‘ "4 8: yyaßturis occursrunt. 5, 


— 





“70 Chriſtian Siegmund Geotgii. | 


griechiſchen Büchern findeh wuͤrde, wen man 


fleißig nachleſe. Worauf ihm Herr Zahn des 





Johan Olearius Schrift von der Schreibart 
Des neuen , Teftaments *, und des u 2 
Vorſtius Abhandlung von den hebreiſchen Res 
Densarten des neuen Teſtaments ** anprieg, 
woſelbſt er viele wahre hebreifche Redensarten, 
und zugleich Beweiſe artteffen würde, daß fie 
für den hohen Verfaſſer des neuen Teftaments 
nicht unanftändig maren. Er möchte indefjen 
in den Schriften der Griechen nachlefen, ob er 
- eben dieſe Rdensarten finden würde. . Er lag 
‘Darauf beide Bücher mit aller Aufmerkſamkeit 
“und prüfete infonderh:it die Beweiſe die Olea⸗ 
rius fur. feine hebecifche Nedensarten angebracht; 
‚weiche er aber nicht ftark genug fand. Daher 
entfchlos er ſich, diefe ganze Sache völliger zu _ 
unterſuchen, und fing an mir Fleiffe griechiſche 
Bücher zu leſen, um Die Redensarten. zu finden, 
Die man bisher für hebreifche ausgegeben, 


Im Jahre 1723 nahm er unter dem Deka⸗ 
nate des Heren Ernſt Chriftian Schrödtern 
Die Magıjterrwürde an. Und im folgenden 
Sahre trug ihm Der Herr Dberftlieutenant Sans 
Stiederich von Stemming-eine Landpfarre 
an. Aber theild feine. wenigen Jahre, die ſich 
etwa auf zwei und’ zwanzig beliefen, theils Die 
Ermahnung feines‘ Herrn, Kekters ae 
| ob i 





— — ——— — — 


— — — ap — — 
" De filo novi iqamenti. | %* De bebraifmis, 
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fi) dem afademifchen Leben zu widmen ‚ Und 
eine Neigung zu dieſem Leben, die desfalg in 
ihm entitanden, machten, daß et, Doch mie 
Einwilligung feines Herrn Waters, die ange 
fragene "Pfarre ausichlug. Diefer aber ver⸗ 
langte Dabei, er folte nun auch den Anfang 
zum akademifchen Leben machen ‚, welches er 
auch im Jahre 1726 that, da er den im Februar 
unter der Aufſicht des Herrn Kirchmeiers dies. 
putirte und an eben dem Tage eine andere Diss 
putation unter feiner eigenen Aufficht vertheidis 
gen les: Und beide Disputationen waren Die 
erften Früchte feiner Beichäftigungen, die er 
wegen Der Schreibart des neuen Teſtaments 
uͤbernommen. 


Nachdem er ſich in feiner Magiſterwuͤrde 
feſte geſetzet, beſuchte er die nächiten Univerſite⸗ 
ten, Leipzig, Jene und Halle, und andere nah⸗ 
gelegene Staͤte. Bei vielen war er angenehm, 
aber bei einigen auch unangenehm, weil er ein 
Wittenbergiſcher Gottesgelehrter mar. Alſo 
lies ihn der Herr Oberhofprediger Philippi zu 
Merſeburg in ſein Zimmer führen, et wolte ihn 
aber nicht für fich laffen, da er hörte, daß er 
von Mittenberg kaͤme. Nach drei Monaten 
Echste er wieder zuruͤk nach ABittenberg und fing 
an zu leſen; er waͤre aber bald von Diefem Drte 
wieder tweggegangen. Er lieg fich nemlich bes 
"reden, um das Rektorat feiner Geburtsſtat 
Lutkau anzuhalten, und las auch Dafelbft zum. 

E4 Den 
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Verſuch in der Hauptliche. Aber am Tape 
"der Wahl, die nad) vieler Hofnung für ihn 
gut würde ausgefchlagen fein, erhielt er von 
"Mirrenberg vom Herrn Schroͤer Nachricht, 
daß ihm vom Hofe das alſo genante hohe Stis 
pendium gegeben worden, daher er den bald 
wieder nah Wittenberg zuruͤkkommen möchte. 
Er entfch!os ſich daher, ohne Verzug wieder 
nach Wittenberg zu gehen, und-- nunmehr auf 
"Akademien zu bleiben. Er fezte Die angefangene 
Kollegia fort und dieputirte auch einigemahl; 
da er den im Jahre 1727 bei der philofophifchen 
— unter die Adiunktos aufgenommen 
wurde, 


Im folgenden Kahre 1728 trug man ihm 
Seine Anmwartung auf einer ausländifchen Akades 
‘mie die morgenländifchen Sprachen zu lehren 
‘an, die er aber wegen vieler Urfachen ausfchlug, 
-infonderheit desfals, weil ihm der Here geheis 
me Rath und Dberkonfijtorialprefident von 
Leipziger die Verficherung gegeben, er folte 
‘auf einer fächfifchen Univerfitet gebraucht werden. 
Er ſezte alſo, um diefem Heren bald Gelegenheit 
"zu geben, fein Wort zu erfüllen, fein Lefen und 
fin Difputiren fleißig fort. Und insbefondere 
aedachte er unabläßig auf die Ausführung feines 
Vorhabens, alles was hebreifch ynd fremd im 
der Schreibart des neuen Teſtaments fcheinen 
möchte, weczumerfen. Er hielt nad) und nach 
einige dDabinfchlayende Disputationen, bei — 

en 
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en er zweimahl, wie wir, nachher bei der Er⸗ 
hlung dieſer Disputationen fehen werden, in 
Streitigkeiten ‚geriet. Und nachher gab er zwei 
fondere Werke heraus, die dahin fchlagen. 


Im Sahre 1734 wurde er von der philofos 
sifchen Nafultet zum Defanus errehlet *, in 
eicher Würde er im Oktober vierzig Magifters 
nante. Er nahm nicht einen ieden, wie man 
auben möchte, fondern nur die Wuͤrdigen an, 
ie er den wuͤrklich zween abgewieſen. Nach⸗ 
m er das Dekanat weiter gegeben, ſorgte er 
r feine griechiſche Ausgabe des neuen Teſta⸗ 
entd , zu welchem wir nachher noch kommen 
erden. Bei Diefen Beichäftigungen ertheilte 
m fein König die philologifche Profeßion zu 
Zittenberg im Anfange des Jahrs ı736. Er 
it Dies Lehramt fo fortan, und fing auch 
{d an zu lefen. Und zu gleicher Zeit befchäf« 
te ev fid) noch mit einer andern Sache. Wem» 
) er vercheligte ficb am fieben und zwanzig» 
n Auguſt mit der Sungfer Chriftianen Eli» 
bet Schröötern, der Älteften Tochter des 
errn Profeffers Ernſt Chriffian Schrödters, 
er getreuen Nachfolgerin ihres frommen Herrn 
aters und tugendhaften Frau Mutter. 


Bir koͤnnen nunmehr zu den Schriften des 
ren Georgii gehen, die folgende find: 
| Es Dif- 


Fin Freund wuͤnſchte ihm | einem griechiſchen Getichte 
u dieſer Würde Gluͤk ini auf einem Bogen in Bolie. 
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En — — —— un 

Diſſertatio de chaldæoſyrismis, rabbinismis & 
perfismis, dictioni novi fœderis immerito 
afhietis. Wittenberg , 1726, in  Duarto 
fünftehalb Bogen. Er vertheidigte diefe , 
Disputation unter dem Heren Riechmeier. 





Differtationes quatuor de ebraismis ‚ dietioni 
novi teftamenti immerito affictis. Witten 
berg, 1726 und 1727, neun Bogen, in Quart. 


' Differtatio de diale&to novi teftamenti 'attica, 
ionismos atque zolismos non admittente, 
Wittenberg, 1730, in Quart, drei Bogen. 

Dieſe Abhandlung ift wol gefchrieben mors 
den. Sch glaube, Daß die erſten Einwohner 
Öriechenlandes ein Wolf gewefen und eine 
Sprache geredet. Nachdem nun dies Volk 
ftärfer worden, und aus demfelben einige 
von einander unterfchiedene Völker entſtanden, 
fo hat auch die erfte Sprache nach und nach 
etwas von ihrer Geftalt verlohren, und es 

ſind aus derfelben unterfehiedene Mundarten 
entflanden. Man redete allenthalben dag 
Griechiſche, aber die Aeolier fingen an etwas 
anders zu reden; anders redeten die Dorier, 
und anders redete man in Jonien. Eben fo 
war es in Griechenland, wie es in unſerm 
Teutſchland if. "Wir reden teuefch, aber 
anders in Holland, anders in Niederfachfen,, 
anders in Dberfachfen , anders im Oeſter⸗ 
reichifchen, anders in Der Schweij. Gleich⸗ 

wie 


4* 


— 
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wie man nun in Teutſchland anfaͤngt die teut⸗ 
ſche Sprache auszubeflern, fo machte. man 
es auch in Griechenlard mit der griechifchen 
Sprache. Athen war das Leipzig der Gries 
en woſelbſt man auf die Ausbeflerung Aller 
Wiſſenſchaften und zugleich der Sprache, in 
der fie muften vorgetragen werden, bedacht 
war. Und hierin war diefe Stat fo gluͤklich, 





daß ihre Ausbefferungen allenthalben gebilis 


get, und. das Griechiiche, das man dafelbit 
redete, Das athenifche griechifche, oder die ats 
tifche Mundart genennet wurde. Wer e 

fein wolte, redete diefe Mundart. Man 
fchrieb in derfeiben. Und die Fremden, die 
von Athen zurüf Famen, nahmen diefe Mund» 


“art mit nach Haufe Auf diefe Weiſe ger 


ſchah es, Daß man allenthalben, und fonder- 


lich auffer Griechenland, wen man: griechifch 


reden wolte, auf attifch redete. Daher den 
auch der Geift Gottes und die Boten des 


Heilandes auf attifch gefchrieben haben. 


Aber einige glauben, man finde im neuen 
Zeftamente auch etwas ionifcy und aeolifch.. 


‚2 Here Georgii antwortete darauf, daß die As 


theniesfer anfänalidy ionifch geredet, wie 


Strabo lehre. Diefelben hätten alfo Dasies 
oo nige, was fie in ihrer alten Sprache gut ges 
funden, beibehalten. Und das Aeoliſche, das 


man finde, fefe man auch. in guten attifchen 
Büchern. Und dies alles bemeifer er Pi 
| | se 


© &pempeln. 
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Hiebei müffen wir einen Fehler bemerken, 
den mir bei einigen griechifchen Tichtern un, 
ferer Tage antreffen. Sie mengen oft Wörs 
ter unterſchiedener griechifcher Mundarten 
untereinander, um das Länge und Kurze eher 
- zu befommen. Allein, mas würde man von 
‚dem teutfehen Tichter gedenken, der fein Ges 
tichte aus holländifchen, nieder» und oberfäch« 
ſiſchen, öfterreichifchen und fehtweizerfchen 

Woͤrtern würde zufanmenfegen ? | 


. Differtatio de idioticifmis di&tioni novi tefta- 
\ ‚mentiimmerito atſictis. Wittenberg, 1730, 
‚in Quart, drei Bogen. Salmafius. und 
andere ftehen in den Gedanken, daß die 
Knechte Ehrifti, als fchlechte und unwiſſende 
Eeute, auch eine fehlechte, gemeine und fehler- 
hafte Schreibart gebraucht. Diefes Vorge⸗ 
ben wird. widerlegt. Man giebt zu, daß fie 
zwar ohne Künfteleien, aber doc) rein, und 
eben fo, mie andere Griechen, gefchrieben. 


Differtatio de puritate graecorum novi tefta- 
menti fontium attica, a dorifmis, boeotifmis 
atque poetifmis alien, Wittenberg, 1737, 
in Quatt. | — 


| Hierauf gerieth er in einen Streit wegen 
der Stage, ob im neuen Teftamente lateinis 
[he Redensarten zu fuchen. Herr Johan 
Erhard Kap und Herr a 
deri 
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derich Drefig hielten zu Leipzig eine Dispus 
tation, in Der fie bei der "Beantwortung dies 

ſer Frage die Mittelfteaffe .erwehlten *. In 

dieſer Disputation nanten fie das Verfahren 
des Herrn Georgi, daß er feine Geder gegen 
den . leipzigee Gelehrten, Zohan Dlcarius, 
ergriffen, ein  unmeifes, ia, men ich Das. 

Wort wiederhohlen darf, ein unverfchämtes 
erfahren. Diefes forol, als auch die 
Sache felbft, bewegten den Deren Georgil, 
folgende Blätter aufzufegen: i 


Differtatio de latinifmis graecae novi foederis 
di&tioni immerito affittis. Wittenberg, in 
Duart **, Diefe Disputation murde im 
Jahre 1731 im November gedruft, und folte 
fogleich gehalten werden. Aber ein Hinders 
nis, das dem Rertheidiger Derfelben begeg⸗ 
nete, machte, daß fie erſt im Februar des 
folgenden Jahres ’gehalten wurde. Indeſſen 
kam fiedem Herrn Rap und Drefig in Die 
Haͤnde, die den fogleich noch vorher ım en» 
ner eine DVertheidigung ihrer Disputation — 
auf⸗ 


* In der Disputation de ** Er ſezte fie nachher im 
novi foederis graeci lati-| feinen Hierocriticus, hs 
nifmis merito  falp! 2:©. 4% 
fufpelis. Leipsig 1726, * Nemlid) vindicias differ- 
in Quatt. Herr Geote| sationis de novi forderis 
gii hat dieſe Disputation-| graeci latinifmis merito 
nachher in feinen Aiero- | es falfo ſuſpectis. Leipzias 
eriticws gefegt, im andern] 3732, Quart. Here 
Theile/ gleich im Anfange. Geor· 


— 
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aufſezten. Diefe Fam geſchwinde nach Wit⸗ 
tenberg, und die Opponenten des Hertn 
Georgii bedienten ſich derſelben. Er verthei⸗ 
digte ſich aber mit allen Kraͤften, und, gab 
bald darauf eine Schuzſchrift fuͤr ſeine Dis⸗ 
ꝓutation heraus, die dieſen Titel fuͤhret: 
Apologia differtationis de latinifmis novo te- 
ſtamento immerito afhttis , vindicis drefi- 
xgianis soppofita. Wittenberg, 1732, in 
Dart *. Hierauf gab Herr Drefig feine 
zweite Vertheidigung heraus **, und auch 
Herr Georgi feine zweite Schuzſchrift, mit. 
° der Aufſchtift: Fe 
- Apologia differtationis de latinifmis graecae no- 
. vi fœderis dietioni immerito affictis, a diſ- 
ſertationis Iipfienfis de novi faderis greci 
‚ latınifmis merito & falfo fufpectis vindiciis 
nuper repetitis vindicats, Wittenberg, 
‚1732, in Quart *. Und hiemit endigte fich 


„der Streit. - 

| — | Herr 
fertationis de —2— 

graecae novi foederis di- 

ctioni immer:to_ ſactis 

2S. 75. aſertae Leipzig 732 e 

*Er ſezte fie nachher in den | in Quart. Herr Georgit 











*Georgii hat dieſe Dispus 
- „Kation nachher ın ven 
Hierocriticus_gefzt, Th. 





Hierocriticus Th. 2, Sı] .fejte fie. nachher in ſeinen 
„102 Hierocrskichs, Th. 2: ©. 
nr Deren Titelz windieizel 247% : | ; 
dsffertationes de nous for- 
deris graeci  Intinifmis\* Kr feste fie ebenfals in ſei- 
. merito es fal/o Sufpelis, nen Hierocriticus, Th. # 
mb anpera apologia diy- ) © 179% | z 
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Herr Dreſig hat gewieſen, daß einige Re⸗ 
densarten des neuen Teſtaments, die man 
für lateiniſche Redensarten angefehen, auch 
bei den Griechen gebräuhlih. Und Here 
- Georgii hat weiter gezeiget, Daß noch andere 
‚Redensarten des neuen Teſtaments, die noch 
Herr Drefig für lateinifche Redensarten ges 
halten, ebenfals bei den Griechen anzutrefs 
-ten. Mich deucht, man habe.eben keine Urs 
fache, fich zu vermundern, Daß in den Ders 
fchaften der Roͤmer die lateinifhe Sprache 
einen Einflus in andere Sprachen ‚gehabt. 
Alfo nante man zu Rom den Kaifer fchlecht 
weg den Seren, und wen in andern Ländern? 
feine Untertyjanen, und fonderlich feine Ber 
diente, lateinifch vedeten, fo gebrauchten fie 
von ihm das Mort dominw. Das war dag 
algemeine Ehrenmwort, das man ihm beilegte. 
Mufte man den-nicht, men man griechifch 
‚vom Kaifer redete , dieſer Gewohnheit folgen, 
und ein griechifch Wort gebrauchen, das ienem 
. dominus glei ? Was war es den, daß man 
das ge vom Kaifer gebrauchte, ein Wort, 
das überhaupt einen Herrn bedeutet, und 
das man ohme alle Furcht ungriechifch zu res 
den, nehmen konte? So machte es Feſtus“, 
der mit dem Agrippa in der — 
| 07% 


m ee 


* Apoſtelgeſchicht 257 26:| dem Herrn (ro Kun 
Do s R j t8 m ARE 4 
| Dewiffes babe Bas 1 eg») fihreibe, 

















so Chriſtian Siegmund Georgii. 
as a, EEE — — — 
Vornehmen, nemlich auf griechiſch redete, 
und nante ſeinen Kaiſer ſchlechtweg, den 
Herrn. Und da Lukas des Feſtus Worte 
ebenfals auf griechiſch erzehlet, ſo muſte er 
auch dieſes xugsos gebrauchen. Oder hat dies 
fer römische “Befehlshaber mit dem Aarippa 
lateinifch geredet, fo Eonte Lufas deſſelben do- 
minus ſehr tool und ohne allem Eingrif in Die 
Reinigkeit Der griechifchen Sprache durch xu- 
eos ausdruffen, weil andere Leute eben dies 
ort ohne alle Sünde gegen das Griechifche 

‚vom Kaifer gebrauchten. | 
Vindiciae novi teftamenti ab ebraifmis, qui- 
bus quicguid ebraifmi a Thoma Satakero, 
‘ Joanne Vorſlio, loanne Oleario, reliquis, grae- 
cæ novi:foederis dictioni eft affictum, tum. 
argumentis „ tum teſtimoniis ex probatiili- 
\ma antiquitate graeca erutis, diluitur, fimül- 
„que verae nominum ac verborum, particu- 
.larım, ‚figurarum, phrafium fignificationes, 
ponderapatque ufus excytiuntur. Frankfurt 
und Leipzig, 1732, in Quart, zwei Alphabes 
‚te. Herr Georgü feßer exit feſte, was er eis 
ne hebreiſche Redensart des neuen Teftaments 
‚nenne... Er legt zum Grunde, daß alle Spra⸗ 
- hen, und Daher auch Die hebreifche Sprache, 
etwas habe, Das ihr eigen if. Wenn nun 
„im Griechifchen des neuen Teſtaments etwas 
vorkaͤme, das Der hebreifchen Sprache eigen 
wäre, und ‚von keinem andern guten = 
P ” ' ‘ { R 
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chen gebraucht worden, das müfte, heiſt es, 
eine bebreifche Medensart des neuen Teſta⸗ 
ments genant werden. Und dergleichen Res 
densarten wil Here Georgii im neuen Teſta⸗ 

mente gar nicht wiflen, welches er auf eine 
‚‚gedoppelte Weiſe zu behaupten fucht. Zuerft 
bat er algemeine Beweiſe, und beantwortet 
die Einroürfe feiner Gegner. _Und nachher ge» 
bet er alle Steßen des. neuen Teſtaments, die 

- feine Gegner für bebreifche Redensarten auss 

- gegeben, in einer. guten Ordnung durch, und 
zeiget, Daß diefelben auch in guten griechifchen 
‚Büchern. anzutreffen. 


Beſchreibungen diefes Buchs und Urtheile 
tiber daſſelbe finden wir in unterfchiedenen 
Büdern, als Ä 


1, In der theologifchen Bibliochek *, - 
wo auch aefage wird: ,, Dei Gelegenheit 

„ werden manche Stellen des neuen Teftas 

„ ments hin und wieder gar fein erläutert, 

„ und man trift Durchgehends viel Nuͤtzliches 

„an. „» Zugleich wird aud) etwas erinnert 

beider Trage: ob der Menſch bei guten Grie⸗ 
chen Yuxn genant werde, 


| 2, Herr Lilienchal uetheilet in feirer Bis 
 bliocheb **: „ Hat Vorſtius die Cache iu 


i ,„ 
TC Ra 
Br 7737707 er ee 
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hoc) getrieben, fo ſcheinet, Herr Georgius 


„ habe andern Theild daraus zu wenig ges 
* macht. Pi 


3, in den laveinifchen acti eruditorum *, 
in. welchen fo viel erinnert wurde, Daß unfer 
Herr Georgii nöthig fand, Dagegen eine bes 
fordere Disputation zu halten, deren Titel; 


Differtatio de peregrinis idiotifmis fermoni no- 
vi foederis graeco affietis pro barbarifmis 
habendis. Wittenberg , 1733, in QDuart, 

drei Bogen. Er gerieth wegen diefer Dispu⸗ 

tation in einige Unruhen, die aber für- ihn 
gluͤklich ausfchlugen **. 


4, inden hamburgiſchen Berichten * 
und in den niederfächfifcben Nachrich⸗ 
gen ** finden mir auch‘ gufe Urtheile von 
dieſem Buche. Und Herr Johan Chriffoph 
Wolf rühme es ebenfals jehr * und — 

et 


ihn verklaget/ und wesfals 
man ihn angegeben habe. 
dieſer Disputativn der * Bon 1732, im 6ı Stuͤlke. 
Dberfirchenrath durch dDiel** Auc von 1732, vom ır 
theologiſche und philoſo⸗ — 





— — — 











* Von ı732, Im Oktober. 
*xMan ſagt, daß wegen 





phiſche Fakultet eine Un⸗ r nennet es in ſeinen 
ierſuchung anfteten saffen, | curis über Hebr. 2. 9: 
< Baden Herr (Seorgli frei) 5, operam illam egre- 
geſprochen worden. , Wir | „, giam et lucernam & 
wien aber nicht, wer] 9» lentem, » 


—,  — 
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chet es oft in feinen Samlungen der Erfläs 
rrungen des neuen Teſtaments. Ä 


So ungleidy, aber die Urcheile über dies 
Bud) find, fo it Doch zweierlei gewis. Zus 
erſt, Daß Herr Georgii ungemeinen vielen 
Kleid auf daffelbige geivendet, und «8 das 
durch zum Hauptbuche, das wir in Ddiefer 
Sache haben, gemacht habe. Hernach, 
wen wir gleichden Fal legen, daß Herr Geor⸗ 

gii in allen Stuͤkken die Wahrheit folte ges 

- froffen haben, dag dennody in diefem Buche 

vieles zu finden, Das ein Ausleger der Schrift 
mit Nutzen gebrauchen Fan. 


Indeſſen deucht mid), daß man es für kei⸗ 
ne gefährliche Lehre zu halten habe, wen einis 
ge Gelehrte bebreifhe Arten zu fehreiben im _ 
neuen Teeftamente fehen wollen. Es iſt gar 
fein Zweifel, die Derfafler des neuen Teſta⸗ 

‚ ments ſchrieben unter folcherAufficht,daß fie das 
ſchoͤnſte Griechifche, Das man iemahls gelefen, 
hätten fchreiben koͤnnen. Cie hätten. allents 
halben die auserlefenften Worte und Die ange» 
nehmften Verbindungen derfelben gebrauchen 
Fönnen. Da fie aber ihre Schriften für ie» 
Derman, der das Griechifche wuſte, und arös 
ften Theils für geringe und unmiffende Leute, 
auffesten, fo erfoderte es die Weisheit, fol 
ches Sriechifch zu nehmen, Das iederman 
verſtehen konte. Dʒ dieſes konte — 
J 2 = ») 


* 
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fo wol der Geringe, als der Erfahrne und 


| 


Vornehme, verſtehen, da hingegen ienes 


praͤchtige und uͤberausſchoͤne Griechiſche nicht 
der Niedrige, ſondern allein der Kluge haͤtte 


verſtehen koͤnnen. Nun kan gar mol fein, 
daß die Juden, die das Griechiſche gebrauch» 
ten, eine iuͤdiſche Weiſe zu reden mit ins 


Griechiſche einflieſſen lieſſen. Dies hielt man 


bei ihnen fuͤr keinen Sprachfehler, weil es 


der gröfte Haufe alfo machte; und gemeinig⸗ 


(id) war es fein Sprachfehler , weil auch. an» 


dere Griechen, wiewohl ohne ihr Willen, als 
ſo redeten. Die Juden nanten ihre Kinder 
gemeiniglich ihren Samen. Und wen fie 


Griechifch redeten, gebrauchten- fie eben Dies 


Wort, und zwar darum, teil fie Zuden, 
und eben nicht darum, weil fie Griechiſch 


redeten. Den die Griechen gebrauchen taus 


ſendmahl das Wort Kinder, und hingegen 


niemahl das Wort Samen für Kinder. Et—⸗ 
wa ein Poet, etwa ein Grieche der. mit‘ 
Nachdenken fchreibt und in Worten abwech⸗ 
fein wil, gebraucht Dies legte Wort, das 


ohne das fchon mehr Begriffe in fich faſſet, 


als das Wort Kinder. Da nun ein gemeis 


ner Man das leichtefte und gemeinefte Wort 
nimt, ſo würden auch Die meiften Juden im 


Griechifchen das Wort Kinder und nicht das 
Wort Samen, genommen haben, wen ih⸗ 


nen nichts im Wege geftanden. Da ſie a⸗ 
ber, als Zuden, das Wort Samen für Rn, 
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der aufs fleißigſte gebrauchten, fo gebrauchten 


fie e8 auch, men fie Griechiſch vedeten. Wor⸗ 


aus den erhellet Daß; obgleich Griechen, 
die von Juden nichts wiſſen, das Wortt Sa⸗ 


— 


men. für Kinder gebrauchen | dennoch Die 
meiften Juden, die Die griechifhe Sprache 


redeten, nicht wegen Diefer Sprache, fon» 
dern meil ‚fie Juden waren, das Wort Gas 


men. für Kinder genommen. Nun koͤnnen 
wir von den Juden, die alfo redeten, auf die 


Verfaſſer des neuen Teftaments und auf den 
“gröften Haufen ihrer eriten Lefer ſchlieſſen. 


Dieſe waren. auch Juden, und zwar bei nahe 
“alle von einer geringen Gattung. Daher res 


delten fie das Griechifche auf eben Die Reife, 


wie der gröfte Haufe der Zuden, und wen fie 
ſchrieben, muften fie eben alfo fehreiben. 
Alfo gebrauchten fie dag Wort Samen eben» 


. fals für das Wort Kinder, und machten «8 
eben fo mit andern Wörtern. Das thaten 


fie, weil fie Juden waren, und eben nicht 


darum, weil fie Griechifch vedeten. Und dies 
konte man ihnen nicht zum Sprachfebler 
auslegen, weil der übrige rolf Kaufe der 
Juden eben alfo redete. Das Anfehen des 
Geiftes, deffen Werk unfer neues Teftament 
ift, leidet hiebei mit nichten. Den hat er 
die Verfaſſer defielben zum Schreiben nur - 
angetrieben und unter dem Schreiben anges 


"halten, die Wahrheit vorzutragen, hingegen 


aber in ihre Zreiheit geſtellet, was fie für 
3 grie⸗ 


— 
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griechiſche Worte nehmen wolten, ſo iſt dem 
Geiſte die Schreibart des neuen Teſtaments 
nicht beizumeſſen. Hat aber der Geiſt, wie 


4 


J 


% 
* 


die meiſten Gottesgelehrten lehren, auch ſelbſt 


die griechiſchen Worte zum neuen Teſiamen⸗ 


te hergegeben, fo iſt ihm, wen wir recht zu» 


ſehen, die Schreibart eben fo wenig beizu⸗ 


F 


meſſen. Den da die Schreibart des neuen 


Teſtaments ungleich iſt, ſo bezeuget dies, 
daß er ſich bei einem ieden heiligen Schreiber 


* nad) feiner Art zu reden muͤſſe gerichtet haben. 


B 
’ 
e 


Matthäus fehreibt anders, als Lukas, daher 


“ mus er dem Matthäus folche griechifche Wor⸗ 
te in den Sin gelegt haben, die diefer Man 


gewohnt gewefen zu gebrauchen. Und eben 
alſo hat ee es mit dem Lukas und denrühris 
gen heiligen Schreibern des neuen Teſta⸗ 


‚ments machen müffen. Das lehret die uns 


‚ gleiche Schreibart des neuen Teftaments 


ganz offenbar. Und die Weisheit des Geis 


ſtes erfoderte e8 auch. Den die griechifche 
 GShreibart, an die fich Diefe heiligen Mäns 
ner gewehnet hatten, reichte bereits zu, daß 


fie von allen, die Griechifch redeten, fo wol 


von ihres Gleichen, als von geübtern, kon⸗ 
“ten zur Genüge verftanden werden. So war 
es Den unnöthig, daß ihnen der Geift andere 


Hriechifche Woͤrter in den Sin gelegt, welches 


er ohne ein neues Wunder zu verrichten nicht 
. hätte thun Fünnen. Den das erſte Wunder, 


Das er beider Verfaſſung des neuen Teſta⸗ 
| u . mente 


t 
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_ ments & ethan, war n, war diefes, daß er. ‚daß er einige heis hei⸗ 
lige Maͤnner antrieb zum Schreiben und ſie 


Heim Schreiben 9 gegen ale Salt bewahrete. 


Und das zweite w 


re geweſen, daß er ihre 


ordentlichen Weiſen zu . fhreiben unterdruͤkt 
und in deren Stelle andere ihm beliebige 


Weiſen zu ſchreiben hervorgebracht. Aber 
Got greifet zu keinen Wundern, wo er ohne 


dieſelben ſeine Abſicht vollommener erreichen 


m De 


Fan. Wen den nun . der heilige Geiſt bei 
feinen Eingebungen die ordentliche Sprache 


‚ - feiner heiligen Schreiber zu gebrauchen noͤthig 


fand, fo. iſt ihm aud) die Schreibart des 
neuen Teſtaments nicht beizumeſſen. 


Hiebei mus ich noch eins erinnern, wozu 


mir das vorhergehende Gelegenheit giebt. 


Dieienigen, die Da —— der heilige 


Geiſt habe den Matth 


us und ſeine Neben⸗ 


boten ihre eigenen Worte gebrauchen laſſen, 
an die fie ſich zuvor gewehnet gehabt, berufen 
ſich auf die Ungleichheit der Schreibart des 
neuen Teſtaments. Allein, man fan ihnen 
nur antworten, daß der heilige Geiſt bei eis 
niem ieden feiner heiligen Schreiber die 


Schreibart RR. die vorher ein * 


gebraucht hatte. 


Nieroeritieus novi teſtamenti, ſive de ftylo. 
: novi-teftamenti libri tres, quibus diale£tus 


novi foederis attica F — Thomae, 
4 


a 
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u reifiin ——— 
- magiftri, Salmiafi 5 Paſoris, Wyfi, Leus- 
denii, Olearii, reliquorum it depravaticnibus 
liberatur atque ab idioticiſmis, ioniſmis, do- 
‚: Mftmis, aeolifmis, baeotiſmis, fyrochaldais- 
‘mis et perfiflmis vindicatur. Wittenberg 
und Leipzig, 1733, in Quart, anderthalb 
Alphabet. 1 


Hierocritici novi. foederis pars II, five contro- 
verſiarum de latinifmis:novi teftamenti libri 
tres, quibus loci novi infirumenti graeci a 

latiniſmorum labe eaque a Cafaubono, Grötio, 

.Salmafıo, Oleario, reliquis adfperfa, tum $u- 

Etoritate Graecorum, tum argumentis phr- 
gantur. Wittenberg und Leipzig, 1733,, 

Quart, üben ein: Alphabet. Man kan dieſes 
Werk als den andern Theil des vorhergehen« 

den anfehen, Den hatte: Here Georgi in 

ienem von dem bebreifchen : Redensarten des . 

„neuen: Teftaments gehandelt ‚fo handelti er 
: In diefem von den übrigen fremden Redensar⸗ 
: gen, die manim neuen Teſtamente ſucht. 
Er hat. dasienige erweitert, was er vorher 
in einzelnen Differtationen gefagt, und mas 
die lateinifthen Redensarten betrift, fo hat 

er. fo mol feine eigene, als des Herrn Dres 
ſigs Dieputationen, die oben angeführet wor⸗ 
Den, beibehalten. 


In der theologiſchen Bibliorbek *, mo 
dieſes 


—— — ee EEE 
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- "Tieres teste Werk befchrieben wird, beiffet «8 
von demfelben : ., Sonſt mus man über 
„ haupt ſagen, daß der Here Autor nicht als 

J lein eine gute. Abficht, Die aftenthalben her» 
vorleuchtet, gehabt , fondern aud) eine 
„ folche Arbeit‘ verrichtet, Die den Liebhaberũ 
„der bibliſchen Philologie, wen ſie ſich der⸗ 
Jſelben recht bedienen, guten Nutzen ſchaf⸗ 
fen kan. „ Und Diefer gütig abgefafleten 
Morte finden wir mehr in den hamburgi⸗ 
ſchen Berichten von gelehrten Sachen. * 


Differtatio de. lingnae graecae fatis. Witten» 
berg, 1731 in Quart. 


Diſſertatio de ONEI0 ad varios veteris et 
novi teftarnenti locos illuftrandos. Witten, 
berg, 1754 , In, Quart, drei Bogen. ‚Er ger 
het die unterfehiedenen Bedeutungen desienis 
gen Worte Durch , das in der heiligen 
Schrift durch Schreiber und Schriftge⸗ 
ſehrter uͤberſetzet worden. 


Diſſertatio de linguae hebraeae ae graecae har- 

“ monia., Wittenberg, 1734, Quart. Wen 

gleich die Gleichheit der hebreiſchen und gries 

chiſchen Sprache ſonſt keinen Rutzen hat, ſo 

dienet ſie doch dazu, daß derienige, der be⸗ 
veitd das Griechiſche weis, deſto geſchwinder 
das Hebreiſche erlernen kan. 

| | Ss Differ- 


— | — — 


“Bon 1734 Stüf 23: 





— — — 


so Chriſtian Siegmund Georgli. 

Differtatio de peregrinis idiotifmis ob caufas et 
effe&tus fuos in fermone novi teftamenti 

' graeco non .admittendis, "Wittenberg, 1734, 
Quart, vier Bogen. Ä ' 





Differtatto prior de hermenia linguarum uni 
verfae theologiae clave. Wittenberg, 1735, 
ein Boge in Duatt. J u 


Differtatio pofterior de hermenia linguarum 
„ univerfae theologiae clave. Wittenberg, 
3736, ein Boge in, Duart: Er zeiget, daß 
7, die Auslegung ‚dee Sprachen der Schlüffet 
zur ganzen Theologie. 


Novum teflamentum graecum, ad probatifi- 
. morum codicum exempla fumma diligentia 
‚ recognitum, chartarum et typorum elegan- 
tia magnifice adornatum, capıtum argumen- 
; tis ac locis parallelis curatius inſtructum, 
.. notis parıter theologicis ac philologicis, quoad 

difhciliores locos exquifitius. ılluftratum, 

vitiofa contra interpungendi ratione textüm. 
turbante, «qua codices ‚vulgo :premuntur et 
mendis typographicis, pro virili liberatum, | 
« Wittenberg, 1736, Oktav, zwei Alphabete. 


Novum teftamen'um graecum .verfione latina 
Benedidti Arıaemon:äni donatum. Witten» 
berg, Oktav, 1737, über Drei Alphabete. 

Dieſe beiden Ausgaben des neuen Teſta⸗ 
ments find. in allem. gleich, auſſer Daß. der 

> lengtern 
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feftern eine Sateinifche Ucberfigung beigefü- 
get worden. 


4 Es ſind von dieſem Buche ungleiche Urthei⸗ 
le gefaͤllet worden. In einer Einleitung zum 


Gebrauch des neuen Teſtaments * wird an 


demſelben ausgeſetzet, daß man eine unrichti⸗ 
+. ge Ausgabe zum Grunde geleget, und die 


— 


nmerkungen nicht ſtets Die beſten. Hinge⸗ 


gen wird dies Buch ſehr erhoben in des Herrn 





* 


““ non uno nomine mi- 


Lilienthals Bibliothek **, in den ham» 
burgifchen Berichten * und fruͤhaufge⸗ 


leſenen Srüchten *". Und. in den neuen 


lateinifchen actis eruditerum * wird es eben» 
fals als ein gutes Buch befchrieben, 


Da man Urfache bat, die drei erſten ſte⸗ 
phaniſchen Ausgaben ‚des neuen Teſtaments, 
nemlich zwo in Sedez von 1546 und ı549, 
und die dritte in Folio von 1550, für die rich⸗ 

| ! u tigften 


— —— — — 


In der pritius- und bof- | „, feruiffe., Notae et 





mannifchen swrrodußtione | ,, animadverfiones raro 
ad ledionem novi tefla-| -„, adrem criticam cura- 
menti, ©. 407 beijet| ;, tius nofcendam facere 
8: ,, Secutus ef Geor-⸗ videntur; forlitan nec 
„, Bius editionem Stepha- | ,, hic fuit novi laboris 
„, ni priorem, id quod| „, finis Icopusque, „, 





„ Famur; cum conſtet, ** B. 1, ©. 68. 

„ Stephanum ipfum ‚* Von 1737, ©. 55. 

4, huic ſuae editioni pa- * Don ı736, S. 162. _ 
„ rum tribuiffe, eamque I* In den Zuſaͤtzen / B. 3 
„in tertia plane de-| Mbfhn2z, 


2 Chriſtian Siegmund Georgii 
‚tigften Ausgaben zu halten, und Herr: Geor⸗ 
gti denfelben folge, fo fehen wir, daß mir 
an feiner Ausgabe 'eine aufrichtige Ausgabe 
haben, und Dies um fo viel mehr, Da er über 
dieſelbe nach und nach, wie die Bogen aͤus 
| der Preſſe Eommen, vierzehnmahl ren 
;*  * Jaffen, da man den nicht mehr als drei Druf- 
= - fehler gefunden hat. Die Anmerkungen find | 
theologiſch und philotogifch, und dieſe leiten 
beziehen fich gröften Theils auf die Reinig | 
keit der Schreibart des neuen Teſtaments; 
Daher er-fich auf feine vindicias uud feinen hie- 
rocriticum fleißig beziehet. And ohne diefe bei» 
de Bücher Fan man dies Teftament nicht wol 
gebrauhen. u 2 
Differtatio de b. Lutheri verfione bibliorum 
germanica omnium optima, recentioribus 
otifimum verfiohibus. vernacuhis.oppofita. 
ittenberg, 1737, Quart, achtehbalb Bo⸗ 
gen, die in den adlis academicis * befchrieben 
- worden. Wen man etwas das befte nenner, 
ſo thut man wol, Daß. man fage, wie man 
dies Wort nehme. Es faneine Sache an. 
fich felbft gut und die befte Sache fein. Und 
men in Diefem Werftande unfers Luthers Ur 
berfegung die beſte genant wird, fo möchte | 
man wol zu viel fagen. Den felbft diefer | 
Man gefteher, daß feine Neberfegung a 
| J aft 





———— 


*Von 1737, Abfhu, 8° 
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haft fein koͤnne. Und in unfern Tagen , da 
man das Hebreifche und Griechiſche beſſer, 
als in Luthers Zeiten, verſtehet, finden wir 
auch dieſe Mängel. Wen aber dasienige 
2: dag befte iſt, was am beiten zu unfer Abficht 
dienet , fo bleibt unfers Luthers Weberfegung 
die beite. Den wuͤrde es nicht unfern Chri⸗ 
ſten uͤberaus anſtoͤßig ſein, wen man ihnen 
ihre Bibel aus den Haͤnden nehmen, und 
eine andere Ueberfegung geben wurde? Man 
hat ia Gelegenheiten , ihnen dieienigen Mäns 
gel, die ihnen nachtheilig find, auf eine gute 
Weiſe zu entdeffen. 


Differtatio, qua differtatio cuiusdam anonymi 
germanica in biblıa facra veteris teftamenti, 
five biblifcher Unterfuchungafebriften er» 
ſter Verſuch, ad examen revocatur. Wit⸗ 
tenbenberg, 1738, Quart, ſechs Bogen. 


Dies find die Schriften unſers Hertn 
Georgii, welchen noch andere folgen werden. 
Den es möchten noch herausfommen 


Libri fymbolici ecclefiae Iutheranae, hiftorice » 
exegetice.et polemice illuſtrati. 


mer — 


‚Supplementa ad Quenftedii fyftema , quoad ze- 
centiores controverfias, 


| Weiter gedenket er, wen fein Entwurf ſolte ſtat 
| | ——— 
W⸗⸗ 
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finden, die Schriften der alten gr 
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Kirchenlehrer — — mit —E 
herauszugeben. 


Auch iſt er mit ——— und — 
Erläuterungen fo wohl des alten als des 
neuen Teſtaments befchäftiger. 


En Geſchichte gehet bis auf den Janine u 


des Jahre 1741. ı 
Rache kam noch heraus: 


:Diflertatio ie corruptione canonis facrı impo- _ 


ſibili. Wittenberg, 1742, Duart, vier Bos 
gen. Er erörtert Die Frage: Ob alle Abs 
ſchriften der Bibel dermaffen koͤnnen verfäls 
ſchet werden, daß Feine einzige unverfälfchte 
Abſchrift übrig geblieben. Und dieſes — 
Herr Georgii. 


* 


een 


Geſchichte 


des Herrn 


SDohan Foriſtoph 
Garenbergs, 


„Oberauffbers der — ar >= 
ä chu⸗ 
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Schulen und Mitgliedes der Föniglichen berlini: 
| ſchen Socieret der Wiffenfchaften, 


zu 
Gandersheim. 


unterſchiedenen Schriften und ſon⸗ 
MW derlich in den Tagebuͤchern viele 
Fleine Nachrichten, die ung denfelben gleichſam 
nur Stüfweife vorflellen. Aber im Ganzen bat 
ex fich felbit abgebildet in feiner Gefchichte 
der gandersheimifchen Kirche *, melche Abbif- 
Dung bis aufs Jahr 1734 gehet. Dieſelbe hat 
nachher Herr Karl Günther Ludovici in feis 
nen wolfifhen Gefchichten bis aufs Jahr 1738 
fortgefeget **. Herr Moſer *** gehet noch 
weiter bis aufs Jahr 1740, er fant aber weni⸗ 
ger, als alle feine Vorgänger: Da nun alle 
dieſe Nachrichten nur einzele Stüffe, und kurz 
find, auch nicht bis auf unfere Tage gehen, fo 
-mwollen wir, da mir Gelegenheit dazu haben, 
Die ganze Sefchichte diefes Mannes erzehlen. 


Es ift derfelbe im Jahre 1696, am acht 
und zwanzigſten April, zu. Langenholzen, einem 
Dorfe bei Alfelde im Stifte Hildesheim geboh⸗ 
sen worden. Sein Pater war Chriſtoph 

Haren» 
* In der bißoria ecclefhae|** Am testen Theile, S. 
gandersheimenfis diploma- 247. | 
ira, G. 16 ”. 8 feinem Lexiko /S. 
20 





6 findet von dieſem Gelehrten in 
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96 Johan Chriftoph Zarenberg. 
ZSarenberg und. feine Mutter Anna Wolfen, 
zwo Perſonen, die unſerm Gelehrten zur wah⸗ 
ren Ehre gereichen. Doch, ich verfchreibe mich 
vielleicht, wen ich denen folgen fol, die fi‘) ihrer 
Geburt fihämen und ohne Verdrus nad) ihren 
Eltern nicht zurüß fehen mögen. Die unfern 
Herrn Harenberg auf die Welt gebracht, wa⸗ 
ren Leute, die Das Feld baueten, und vom 
Garn» und Linnenhandel Iebten, Eltern, die 
andere Kinder verbergen würden, die aber unfer 
Gelehrte gerne neunet, und-auch für ſolche hal⸗ 
- ten kan, Die feinen Nahmen erhöhen. Den dag 
iſt leichte, daß wir vieles lernen, Daß wir unſern 
Berftand bauen, daß mir ein Gefpräch der Ges 
lehrten werden, wen unfere Eltern gros find, 
und auf unfere Erziehung vieles Geld wenden 
koͤnnen. Hingegen ift das ſchon mühjamer und ‘ 
dag bringef ung eine neue Ehre, wen mir. in uns 
fern erften Jahren in der Tiefe liegen, uns feibit 
nac) und und nach erheben, binauffteigen und in 
die erften Reihen der Gelehrten gezogen werden. 


Eltern, wie die Eltern des Heren Haren» 
bergs, pflegen ihre Kinder ordentlich nicht den 
iffenfchaften zu widmen. ber ‚hier fanden 
fich. zwo Urfachen, warum folches geſchah. 
Die erſte war, daß die Mutter unter ihren Bots 
“fahren einige zehlte, Die gelehrt gervefen. Da fie 
"nun bisher vier Töchter und Feinen Sohn 9% 
habt, fo gelobte fie, wen ihr Got einen Sohn 
‚geben würde, daß fie denfelben- ‚dem = 

" r otte 
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—— — — — —— — — ———— rennen 
Gottes widmen wolte. Die andere und ſtaͤrkſte 


Urfache war, daß dieſer ihr Sohn ein ſchwaͤchli⸗ 
des Kind war. Es fharb ihre liebſte Tochter, 
welches fie fich alfo zu Gemuͤthe zog, Daß fie 
bald darauf diefen Sohn einige Wochen vor 
der . ordentlichen Zeit ans Licht brachte; vom 
welchem Zufalle demfelben viele Fahre viele 
Schwachheit des Leibes anklebte. Diefe 
Schwachheit machte, daß man ihn den Arbeis 
ten entjog, und einer Lebensart widmete, bei 


der man die Kräfte der Selen gebrauchet, und 


vieles Fleiſch und ſtarke Knochen entbehren kan. 
ze unterrichtete ihn der Voigt feines 
orfes im Lefen, Schreiben, Rechnen und im 


Latein. Hierauf ſchikte man ihn, weil er ſtets 


ſchwach vom Leibe blieb, im achten Fahre feir 
nes Alters in Die nächfte Stat nad) Alfeld in. die 
Schule, in welcher er von den unteren Klaſſen 
bis zur Dberftien binaufftieg. Anfangs unters 
hielten ihn feine Eltern, die aber vom zwölften 
Sabre feines Alters an meiter nichts. hergeben 
wolten. Da er den anfing, fid) vom Unter 
xicht anderer Kinder und. vom Chorgelde zu 
unterhalten, 


Ehe wir hie weiter gehen, muͤſſen wir noch 


au: zwo Begebenheiten kommen, die ſich mit Dem, 


iungen Harenberg. zugetragen.. Er hielt gleich 
anfangs nichts: von Erfeheinungen und Geſpen⸗ 
ften. Aber was gefchah ? Im Jahre 1708, Im 


ihiahr, am. Sonnabend, Mittages um eilf 
Ge ent div © uhr, 


— — — 
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Johan Chriſtoph Satenberg. 
“hr, ging er von Alfeld nad) feinem’ ganz nahe 

gelegenen Dorfe. Auf dieſem Wege, ſo baid 
er den Antonsanger zuruͤk gelegt und uͤber die 
Warnebruͤkke gekommen, ſahe er im naͤchſten 
Garten etwa auf zwoͤlf Schritte einen ordent⸗ 
dich angekleideten alten Man, welcher dem 
Schwiegervater feines Kanters, dem der Gars 
te zugehörte, volfommen ‚gleich war. Er ging 
näher zu ihm, mweil er ihn ante, und wolte ihn ans 
reden. Er erblikte hierauf Durch den Leib deſſelben 
die. hinter. ihm flehende Hopfenftange, und. ie 
‚näher er hinzuging, ie Durchfichtiger murde der 
Leib des Alten. Er erſchrak über diefen Anblik 
und ging weg nad) feinem Dorfe. Am folgen« 
den Tage ging es wieder nad Alfeld um dem 
Ehore beizumohnen. Er fprach fo gleich vor ſei⸗ 
nes. Kanters Haufe ein, und. fragte nad) dew 
Schwiegervater defielben, da er.den erfahren ; 
daß dieſer alte Dan in vier Wochen nicht von _ 
Der Stube fommen, und am vorhergehenden Ta⸗ 
ge nach eilf Uhr an der Schwindfucht geftorben. 
. Nachher hat er noch ein Gleiches gefehen. Er 
reiſete einſt von Hildesheim, wo er nachher 
auf der Schule war, nach Hauſe, und ſas des 
Mittags mit ſechs andern zu Tiſche. Aus der 
Stube, in der man ſpeiſete, ging ein niedriges 
Fenſter auf den Hof. Dieſe ſteben Perſonen, 
Die am Tiſche ſaſſen, und noch fünf andere, 
hoͤrten iemand auf den Hof reiten und fahen 
Durchs Zenfter einen Reuter. vor der Thuͤre file 
le halten, - Sein Dater ging fogleich Va 
i . us dieſem 
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diefem Fremden, den er vor feiner Schweſter 
Man hielt, das ‘Pferd abzunehmen una ihn her⸗ 
einzunoͤthigen. Er ſghe aber niemand und fand 
auch die Thuͤt des Hofes. famt dem Thorwege 
verfehloffen. Man verwunderte fich. Aber des 
folgenden Tages erfuhr man, Daß feines Bas 
tern Schweſterman, der anderthalb Meilen von, 
Langenholzen wohnte, nad) einer kurzen Kranke 
heit eben zu der Zeit, da man ſolche Erfcheinung 
gehabt, geftorben waͤre. RB oc Er⸗ 
ſcheinungen pflegt Herr Harenberg noch tine 
andere merfwürdige Srfcheinung zu feßen. Als 
der Voigt, der ihn zuerſt unterrichtet hatte, 
fterben wollen, hat ihm fine Frau angeloben 
muͤſſen, ſich nicht wieder zu verheirathen. 
Dieſe hat ſich abet wieder verheirathet Und 
da man Auf der Hochzeit in einem Garten ges 
taͤmet und mehr als vierzig Perſonen gegenwaͤr⸗ 
fig geweſen, iſt der Voigt erſchienen über den 
Tanzplaz ‚gegangen und von allen gefehen wor⸗ 
den. Man pflegt dergleichen Erzehlungen we⸗ 
nig zu trauen und fie find aud) nicht für unfere 
Blätter. Da aber Herr Harenberg ein Man 
ift, der Feiner Einbildung folget , und noch ar 
geben ift, fo haben wir dieſe Dinge für Dies 
jenigen erzehlen wollen, Die ein Belieben haben; 
dergleichen Erſcheinungen zu beurtheilen. Sr 
Fönnen fi), da Here Harenberg lebt, bei Dem? 
felben genauer nach allen Umftänden erfundigert: 
Nachher hat derfelbe nichts weiter gefehen, ob 
‘er gleich oft gewünfchet, wen es ohne feinen 
Fe 2 Scha⸗ 
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Schaden:gefchehen. koͤnte, noch andere Erſchei⸗ 
a 


Wir kommen aber wieder zur. Geſchichte 
unſers Gelehrten. Zu Alfeld legten ſich zulezt 
Mangel und andere Hinderniffe demiungen Has 
ıberg in den „Weg, die ihn bald beiwogen 
hätten, die Wiſſenſchaften zu. verlaffen. Er 
ind aber. einen, Freund, der ihn nad) Hildes⸗ 
im 508, dahin er auch im Anfange feines drei⸗ 
"zehnten Jahres ging. Er mufte, um Unterhalt 
ii haben, ſich  fonderlih auf die Muſik legen, 
ihider er es ju.einer groffen Fertigkeit brachte. 
2 die Katholiten gebrauchten ihn, desfals 
eißig in ihrer Dohmkirche, und fuchten ihn 
auch zu ihrer. Gemeine überzugehen zu bewegen. 
Weil fie aber diefe Belehrung nicht mit Grün, 
den, fondern mit Wein und Gläfern anfiıgen, 
ſo gerieth fie auch deſto ſchlechter. 


Er nahm zu in dieſer Nebenſache, und 
blieb zurüf in den Hauptdingen. Ex merkte dig 
* Daher er den nach und nach ienes ver⸗ 
ies und ſich deſto eifriger zu der Hauptſache 
wante. Der Herr Direkter Loſtus, und dee 
Herr Rekter Panzer, waren feine ordentliche 

hrer. Jenen nennet er einen guten aber mehr 
igen. als tieffinnigen. Redner, einen auten 
enner. der lateinifchen und griechiſchen Schreib⸗ 
art, einen. guten lateinifchen und griechiſchen a⸗ 
ber mittelmäßigen tentfchen Tichter, einen wen 
| | aupt 
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haupt anſehnlichen und aufgewekten Man, det 
fich in der Theologie an den Bechman und Hut⸗ 
ter und in der Logit an den Weiſſenborn hielt. 
Auf feine Geographie, fchreibt Here Haren» 
berg, die er in teutfche Reime gebracht, hat er 
viele Zeit gewand. Und er war auch gefonnen 
Diefelben ins Lateinifche zu überfegen, wozu 


auch einen guten Anfang gemacht. Es w 


aber Schade, heiffet es weiter, daß ein fo ges 
ſchikter Man in der bebreifhen Sprache nur 
ein weniges und in den übrigen morgenländis 
ſchen Sprachen nichts gethan, und Dabei in der 


Mathematik und Wellweisheit unerfahren tar. 


Dies it des Herrn Harenbergs Urtheil vo 
errn Zofius, welchem mol zu frauen, w 
Schuͤler, die gelehrt worden, am richtigſten 
von ihren alten Lehrern urtheilen Fünnen. Er 
lernete alfo dasienige, was . fein Lehrer wuſte. 
Er erlernete alle feine Kunftgriffe, nad) dem 
aphthoniſchen, uhſiſchen und hübnerifchen Lei⸗ 
ſten eine Rede zu ſetzen, Die ee aber nachher ein 
dürres Gerippe nennen, mufte, weil er noch 

nicht gründlich gedenken konte. Er erlernete 

auch fein Griechifches und, faffete feine Kunft, 
in dieſer Sprache Gerichte aufjie 
fegen. Beim Herrn Panzer, den er einen 
frommen, fleißigen und rechtfchaffenen Man 
nennet, hörte er ebenfals das Griechifche, toie 
auch eine Anweiſung zu lateiniſchen Briefen und 
Die Geographie. Und dies war es alles, maß 
er damahls lernen er Nur a 
Id. y 3 Q 
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ab Feine Mathematik , Leine Weltweisheit, 
4 keine Gefchichte ‚und Genealogie, aud) keine 
ig morgenländifhe Sprachen auf der Schule ge⸗ 
ie Ichret wurden. Zu 






Er mufte ſich alfo zu Fremden menden. 
Er fand im Zahre. ız11 Gelegenheit nicht allein 
das Hebreifche ſondern audy etwas vom Rabbi⸗ 
niſchen bei einem erfahrnen Man, der. das 
Kudenthum: fahren laffen und ein Ehrift worden, 
nemlich bei dem Lebrecht els, zu erlernen. 
Und zu gleicher Zeit übte er fi) in der franzoͤſi⸗ 
fchen Sprache, die ietzo ein Gelehrter nicht tool 
entbehren kan. Er bielt fi) auch an den Herrn 
Guperintendenten Johan Nickamp, der in 
> Der erſten Klaffe wöchentlich zmo Stunden die 
Kirchengeichichte Iehrete und das neue Teſta⸗ 
ment erklärte. Er fand bei. dieſem Manne fo 
vielen Zugang, daß er fich feiner Bücher und feines 
‚Mathe gebrauchen Eonte. Am Zahre ı714 nahm 
ihn der. Kerr Licentiat -Silvefter Tappen, ‚Den 
er einen gelehrten und thatigen Gottesgelehrten 
nennet, in fein Haus, um durd) ihn feinen eins 
zigen Herrn Sohn, der ieo in Hannover in 
koͤniglicher Bedienung Jebet , unterweiſen zu 
loffen. Bei diefem Manne fand er vielen Troft, 
viele Hülfe, viele- Anmeifungen und viele Buͤ⸗ 
cher. Mit menigen. Er fand bei ihm alles, 
und er hatte an. ihm folchen Helfer, der für ihn 
nicht allein in Hildesheim, ; fondern - auch noch 
nachher zu Helmſtaͤt aufs fleißigfte fs 
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Dieſen Ort erwehlte er, um daſelbſt fein 


Lernen fortzuſetzen. Für ſich hatte er nichts, 
das er mit hinnehmen konte. Uber fein Hetr 
-Zappen. und andere Gutgefinnete forgten "und 
ſamleten für ihn fo viel, Daß: er mir hundert 
Thalern megreifen konte. Er war neunzehn 


Jahre alt, als er nad) Helmftät jog, und biteb 


- Dafelbft vier Jahre. Er zog im. Jahre 17 u5 


Dahin und im Jahre ı7:9 wieder weg. Er hatte 


‚alfo Zeit genug, die Weisheiten, die er füchte, 


in er einzufamien. In den mathematis 
(chen iffenfchaften lies er fih vom Herrn 
Wideburg, der ietzo in Jene Ichret, vom Herrn 
Wagner, und vom Heren Johan Ölderman 
anterrichten. Bei dem Heren Abt Johan Anis 
dreas Schmid fahe er die Verfuche an, die 
man in der Naturlehre zu machen pflegt, und . 
shörete auch - bei ihm die Gottesgelahrtheit und 
Kirchengeichichte. Er befuchte dabei infonder- 
heit Die Stunden des Herrn jonas Aonrad 
Schrams, und vor allen fo wol die theologi⸗ 
ſchen als phitofophifchen Anmeifungen des Herrn ° 
Gotlieb Samuel Treuers. Er vergas auch 
nicht die Sprachen, Die er bereits erlernet, 
fortzufegen, und ſich noch andere befant zu 
machen. Er hielt fich desfals an Herin Spree 
chern, den auflerordentlichen Lehrer der morgen» 
Ländifchen Sprachen. Ex fernete bei Demfelben 


tanifh. Das Arpbifche, hörete er beim Herrn 
Johan Gotfried a re und das Sta 
Ä 4 ienis 
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lieniſche beim Herrn Abt Johan Sabtiesus. 
- Er übte ſich auch im Disputiren, & wol in 
SBertheidigen als im Widerlegen. Jenes that 
er dreimahl, zuerft unter der. Anführung ‚Des 
im Scheams, der einige Blätter von Got 
aufgefeget, im Zahre 1718, und hernach unter 
feinem befondern nde, Dem Deren Lake» 
macher, der den. Araber Alkendi befchtiebem, 
Am Jahre 1719. Und zum deittenmahle vers- 
theidigte er feinen eigenen Aufſaz, der von den 
Spiegeln der Alten handelte, in eben: Diefens 
Sabre 1719 unter dem Heren Olderman, Herr 
Thriftepb Heinrich Ritmeier gab einige 
geiſtuche Ausführungen des Herrn Tieius 
us, und lies über dieſelben disputiren. 
Und gegen diefe Blätter mufte unfer Herr Ha⸗ 
. venberg oft auftreten. Auch fpeifete er andert- 
halb Fahre an einem Tifche, wo man gewohnt 
war, die Zeit mit gelehrten Unterredungen zu⸗ 
zubringen. Es mar der Tiſch des Herrn Koͤr⸗ 
nelius Dieterich Kochs, an welchem Drei 
Profeſſoren, Here Zahn, Herr Oiderman 
und Herr Röch felbft, wie auch Herr Lakes 
macher fpeifeten. Und fo fand er auch felbft 
in folchen Stunden, in melchen wir unferk 
Seift gerne ruhen laffen, genug gu thun. Herr 
Kahn, mit dem er nicht allein fpeifete, ſondern 
and) in einem Kaufe wohnete, gebrauchte ihn 
Dazu, daß er Die Zeugniffe, die er bei den bei» 
den erften Theilen feiner Reichsgeſchichte ge⸗ 
brauchte, zuſammen ſamlen mufte. Und hie⸗ 
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ech fchlich eine Liebe zu den Gefchichten in fein 
yerz, die nachher infonderheit bei feiner gans 
rsheimifchen Gefchichte ausbrach. Diefer ber 
indige Fleis erwarb ihm die Gemogenheit bei 
n meiften Lehrern, und Diefe Gewogenheit 
achte, daß fie ihm einen Zutrit fo mol zu ihren 
genen , als zu den afademifchen Büchern 
inten, daß fie ihm erlaubten, andern die An⸗ 
ngsgründe der morgenländifchen Sprachen 

lehren, daß fleihn baten, mit dem Herrn 
kemacher Magifter, zu twerden, welches «et 
ver wegen Geldmangel ausfchlagen muſte. 


Am Ende des Jahre 1719 verlies ee Helms 
it, befahe Die beiden Akademien, Jene und 
ale, kam wieder nach Helmſtaͤt und begab 
b im Anfange des Jahrs ı720 nah Halberr 
it, die Söhne des Heren Regierungsrarhs 
ochs und des Herren Generalfuperintendenten 
eubers zu unterrichten. Weil er aber für 
h Unruhen beforgte, fo entfchlos er ſich, Die 
te Bedienung, zu der er mit gutem Gemiflen 
mmen Fönte, anzunehmen. Und da gefchah 
‚ daß er bald darauf von der Aebtißin und 
ersogin zu Gandersheim an ihre Stiftsfchule 
3 Rekter berufen wurde. Er nahm den Bes 
Fan und mante auch allen Sleis an, der von 
em GSchulmanne erfodert wird. Er lehrte 
glich fieben Stunden. Die übrigen gebrauch» 
er zur Unterfuchung der Urkunden des Stiftes 
d zur Erklärung der heiligen Schrift. Er 

1 65 ſchikte 
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ſchikte viele Aufſaͤtze, in welchen er die Schrift 
ausgeleget, nach Bremen an den Herrn Theo⸗ 
dor Hafen, der fie in die Samlungen unter⸗ 
fchiedener Anmerkungen, Die er die bremifche 
Bibliothek nante, ſezte. Und durch dieſe Aufe 
fäge hat er fich bei den Holändern , die dieſe 
Bibliothek fleißig lefen, den Nahmen eines grofs 
fen Kritikus erworben. Die Urkunden. des 
Stifis unterfuchte er ebenfals nicht, blos zu fei- 

nem eigenen Vergnuͤgen, fondern auf. Genehm⸗ 


haltung feiner Herzogin und Gutachten des Ka⸗ 


pitels, teil, beide gerne wiſſen molten, was in 
ihren alten Schriften enthalten wäre. Mit die⸗ 
fen vielen Befchäftigungen verfüflete et ‘alle Bit: 
ferkeiten, Die er zu Gandersheim in andern 
Dingen fand. | | | 


Ss bald er mit feiner Arbeit, mit.der 


Unterfuchung der gandersheimifchen Urkunden 


fertig worden, belohnete diefelbe feine Herzogin 
gnit der Pfarre des Klofters Klaus. Er murde 


zu dieſem Amte im Jahre 1734 am achten Aus 


guft eingeweihet, es verzog ſich aber, ehe er da⸗ 
bin kam. Er muſte indeſſen eine andere ledige 
Pfarre beſorgen. Und da er indeſſen bei ſei⸗ 
ner Herzogin in Ungnade und in den Verdacht 
gekommen, daß er bei Unterſuchung der Stifts⸗ 
urkunden fich geneigter für den Wolfenbüttel 
(chen Hof, als für das Stift Gandersheim bes 
eiget, fo änderte fie ihre ‚Verfügung und gab 
ibm die Pfarre Bornhaufen. Er legte = n 
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Jahre 1735 gleich nad) Trinitatis fein Rektorat, 
das er bisher noch behalten, nieder, und ging 
an den ihm angewiefenen Drt. Er blieb aber 
nicht lange an’ diefem Drte. Den in eben dem 
Jahre, im Oktober, ernante ihn der wolfen⸗ 
büttelfche Hof zum. Oberaufſeher dee Schulen 
im Herzogthum Wolfenbüttel, fo eine Bedie⸗ 
nung, die ehemahls der Herzog Auguſt geftifter, 
und insgemein von einem Lehrer der heimftätis 
fchen Akademie verwaltet worden. Er überlies 
alſo feine “Pfarre einem andern, nahm feine 
Wohnung in Gandersheim, und martete feine neue 
Bedienung ab. Nach wenigen Jahren folgte 
diefer Ehre noch eine andere. Den die Löniglis 
che Societet der Wiflenfchaften zu Berlin exe 
Härte ihn im Jahre 1738 am ätwanzigften Mir . 
zu ihrem Mitgliede. af | 


Dieſes ift eine Erzehlung Des Lebens unfers 
Herrn Harenberäs, "die wir, men es nöthig, 
noch erweitern koͤnten. Doch fein befles und 
richtigftes Bild merden wir noch in feinen 
Schriften finden, die wir insgefamt erzehlen 
wollen. Die erfte, die er auffezte, war eine 


Autze Pinleitung in die äthiopifche, ſon⸗ 
derlich habeßiniſche alte und neue Theo» 
logie, die er unter den Nahmen feines 
Freundes, Herrn Adolph Windhorns, 
30 Helmſtaͤt 1719 in Quart, auf ſechszehn 
| Bogen, herausgab. 
? = ZZ ‘ Differ» 
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Diſſertatio de ſpecularibus veterum , ad ıllü- 
ſtrandum locum I Cor. XII, v.ı2. Helm 

ſtaͤt, 719, iM Duart auf drei "Bogen. * 
' gerfertigte fie felbft und hielt fie unter dem 
Seren Ofderman. Herr Safe und ten 
haben diefelbe nachher mit in ihre Samlung 
von Disputationen gebracht *, in weldhe 
Samlung Herr Harenberg, wie wir nach⸗ 
| fehen werden, noch einige andere Ab⸗ 
handlungen fegen faffen. Herr Toben 
Chriſtoph Wolf lobet dieſe Schrift und be⸗ 
ſchreibt * in der Kürze in ſeiner Samlung 
der Erklärungen des neuen Teſtaments **. 
eri.divinique nätales circumeifionis ĩudaicae. 
U teimpli Salömonii, mufices davidicae in fa- 
eris et baptifmi Chriftiandrum, Halberſtat, 
‚ 3720, in Duart, vier. Bogen. Diefe Blät- 
ter find gegen ben Spencer gerichtet und 
wol geſchtieben. ie 
Progtamma de lenitate frigöris hiberni in’Ger- 
 Dania fenfim ereftente.. Goslar, 1721, 
Huart, ein Boge. Er zeiget, dag ehemahl 
„in Teutſchland piele ſiarke Wälder, und 
“ fumipfigte Gegenden deweſen die man nach und 
‚ nad) mehr gebauet habe. Weil nun in — 
| | gen. 
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# Yu ben maoum sbefaurum 
theologicophilologicum ad 

„ feleiora atque infigniore 
novi inftrumenti loca, 
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Grgenden die Luft dikker und kalter, mug 


».# 
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Pr 


auch durch dergleichen. Ausbefferungen "det 


® 


ein. 


- Himmel, erträglicher und waͤrmer worden 


ogramma de globi crucigeri imperialis gri- 


‚ gine et fatis praecipuis. Hildesheim, ı7z1, 


in Quart, zween Bogen. "Als Herr Sriedes 
sich Auguft von Zanrhier * ein Schüs 


ler unjere in Harenbergs, nachher Yon 
eben diefer Sache ſchrieb, gebrauchte er Diefe 
Blätter aufs fleifigfte. Man ’zeiget, daß die 
Egyptier und andere Völker die Erde unteg 
dem Bilde einer Kugel vorgeftellet,. und‘ die 
Herſchaft Gottes über Die Erde dadurch 
angedeutet, Daß fie ihn mit einer Kugel‘ in 
der Hand abgebilder. Die erften Kaifer: zu 
Rom , die den Göttern gleich fein wolten, 
lieſſen ſich ebenfals mit einer Kugel in der 
Hand abbilden, um ihre meitiäuftige Her⸗ 
ſchaft über die Erde anzuzeigen. Die grie⸗ 
hifchen Kaifer behielten dieſe Gewohnheit, 


und festen oft ein Kreuz auf die Kugel, das 


— 


® 


durch fie auf die chriftliche Religion, deren 
Hauptzeichen das Kreuz war, ſahen. Ends 
lid) von den griechifchen Kaifern iſt dieſer 
Gebraud) zu den Barolingifchen und folgenden 
Kaifern kommen. = 


= — — — — — 
In der Schrift: de globi me er ciensdiograpbia im- 
erneigeri imperiahis origi | periali. — 
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Disquifitiö propemtica de idolo Chiun et 
KRephan. Braunſchweig, 1723, in £ 
drei Bogen. Man ſucht zu beweiſen, 
dieſe beiden Goͤtzen den Nilfttom vorgeſtellet. 
Herr Reimman ſetzet an dieſer Schrift 
vieles aus *. „ Vir induſtrius, doctus, et 
meliore fortuna dignus, ſed in proferen. 
„ dis ſuis eoniectaneis et aliotum tollendis 
„ äudacior interdum, quam fas eſt. At- 
que hinc, in hifce .fchedis I, paradoxa, 


EI 50 


„.v. g. Paradiſum in ‚Aegypto füpra Delta 
” Kai P. 8, ll» dubia. In Mofe luculenta 
„ extare teftimonia , ex quibus poflit pro- 

5 bari, Nilum olim ab Aegyptis pro deo 
„ effe cultum, Cum, quae p. 8 ad hoc 

‘„ probandum adducuntur loca, Exod. XX, 

“ „4 et Deut. III, ı8 nihil tale. Joquantur, 
„ nedum luculenter. Ill, 4 veritate pror- 
" „Jus aliena, v. g. Homerum fua carınina 
“ Phantafiae, feminae Aegyptise, fürri- 
„ puiffe. Quae' fabula et a nobis refutara 

3 eſt, in Iliade poft Homerum, p. so et 

. „ ante nos a Leone Allatio, c,4,.de patria - 
Homeri pag. 48. „ Here Harenberg 

. bergleicher die beiden Stellen, Amos 5, v. 26 

und Apoſt. Gef). 7, v. 43. Bei, ienen 

Worten: Ihr — den Sichuth, eu» 
‚zen König, und Chiun, euer Bild, den 

" Stern. eurer Görter, fagt er, daß Die 
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=. Egyptier den Nilſtrom als eine Gotheit unter 
dem Mahmen Chiun verehrte. Diefen 
Chiun nenne Amos einen Stern, weil’ fie: 
#; Sich den Chiun am Himmel unter dem Sa⸗ 
turnus vorgeſtellet. Sichut fei Fein befondes 
rer Got, fondern ein Wort, das fo viel, alg 
ein Goͤtzenbehaͤltnis/ in welchem man ' den 
Goͤtzen trugi, andeute:: Beiden Worten dee - 
Stepyanuss The nahmet die Zuͤtte Mo⸗ 
loch an, und das Geflien: eures Görtes 
Rempban, fagt.er, daß der Ehiun in neuern 
Zeiten Remphan genant worden, und dep 
Moloch fei ebenfals Saturnus. . 


Jura Uraelitarım in palaeftinam. Hildesheim, 
- 1724, Quart, zween Bogen. Her Sens 
_ » ning Bernhard Wilter hat ein befonders 
Buch gefchrieben , das dieſe AUuffchrife 
fuͤhret Here Harenberg fagt, das Reche 
* Israeliten auf Das Land Kanaan ruͤhre 
aber, | 


1, daß Got, der Herr der ganzen Erden 

nach feinem Gefallen ein Land vergeben 

fkoͤnne. — | 
2, daß Moah, der nad) der. Suͤndfluth 
Here von der ganzen Erde war, geordnet, 
daß die Nachkommen des Kanaans den Kine 
dern Sems dienen füllen, | 


* 


3, daß 


f —* 
n2 ¶ Johan Chriſtoph Satenberg .· 
3, daß Abraham und Jakob einige Guͤter 
im Lande Kanaan erworben, die ihnen nach⸗ 
her von den Kananiten vorenthalten worden. 
Zu dieſen drei Hauptgruͤnden fuͤget er noch 
drei andere hinzu. | “ 


Commentatio de deo, mundo, anima et fato. 
Frankfurt und Leipzig, »726, in Quart. Es 
- wird diefe Abhandlung in den lateinifchen * 
und fraͤnkiſchen acti⸗ eruditorum ** be⸗ 
ſchrieben. Und in dieſen legten muthmaſſete 
man , daß es eigentlich eine Arbeit des Herrn 
lüllere, der ietzo Profeſſer zu Gieſſen iſt, 
und Herr —— nur den Nahmen her⸗ 
gegeben. Dieſer aber erkennet ſie, wie wir 
wiſſen, für. ſeine eigene Arbeit. Man findet 
in dieſer Schrift einige Dinge, die etwas 
frei und hart, ‚Die aber eben Daher feibft uns 
ferm Gelehrten iego misfallen. Es hat auch 
«jemand, der verborgen bleiben wollen, einen 
Brief gegen diefe Schrift drukken laffen ***, 
den man aber nicht beantwortet hat. 


idea iuris diyini, quod theologorum eft: in 
convincendo et refutando, illuftrata et de- 
dutta ex exemplo Chrifti redarguentis Sad- 

>. ducaeos.,. Mätth, XXI, comm. XXI. 

be XXX, expofita et vindicata Hamburg, 

LER 1729, 

* Bon 1726, € au. In der apifela ad 

m . n ⸗ 
ar Im — Crofam, * 
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"1729, in Oktav, zwölf Bogen. Sn den las 
teiniſchen allis eruditorum *, und Der 
fortgeſezten Samlung von Alten und 
Neucen? wird Diefe Arbeit meitläufig bes 
ſchrieben. Der’ Here Reimman fete an 
derfelben aus *, Daß der Herr Harenberg 
feine Sache nicht Elar vorgetragen und dur) - 
die harten Worte, die er gegen andere in eben 
»  Diefer Schrift, gebraucher, dem Epempel Zefu, 
"Das er zur Nächfoige vorgeftellet, entgegen ger 
handele. Herr Harenberg antwortete auf 
dieſe Beſchuldigungen in feiner Hiftorie des 
- " Stiftes Gandersheim **. Wegen diefer 
Antwort Rlagte ihn Here Reimman in einer 
gedrukten Ehrirt * beim mwolfenbüttelfchen 
Konfiftorio im Nahmen . der. evangelifchen 
Geiſtlichen zu Hildesheim an, gegen welche 
Anklage Herr Harenberg heraus gab: 


Exceptiöhes auf die von dem evangelifchen 
minifterio zu Hildesheim ſo genante abge⸗ 
drungene Vorſtellung und Bitte. Erfurt, vder 








— viele 
* Bon 1730, © 26. | fterii_ su, Sildesheins- 
“Bon 1737, & 668. , 1 ars Ronfiftorinm zu 
* Im Catalogo, B. 1, &| Wolfenbuͤttel wider 

499 ‚1:4 den Rekter 3u G 
"©, 1667. au und deffen 
a en 'ebtenrührige Beſchul, 
* Abgedrungene Dorfte.| digung nm. f w. Hile 
Img und Bitte des! deiheim: 1734, Folio⸗ 

eramgelifhen Klin |. zen Dog 
Geſcqh. Far. EV. gJ. 9 
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vielmehr Hildesheim, 1735, Quatt. "Ein 
"Auszug ſtehet in den bamburgifchen' Be⸗ 
richten *. In den lezten Tagen hat Herr 
Harenberg die harten Worte, die, diefen 
„Streit veranlaffet, ſelbſt gemisbilliget, | 


Encrinos, feu lilium lapideum, Helmſtaͤt 

"729, in Quart. ine Befchreibung finden 
wir in den novis actis eruditorum **, Nach-⸗ 
her fezte er Diefe Abhandlung von den fleinern 
Lilien, Die die Gewisheit der Suͤndflut be» 
feſtigen koͤnnen, in feine gandersheimifche 
Geſchichte x. Bi? 


Programma de articulis fvobacenfibus; funda- 
mento auguftanae confeflionis. Brauf- 


ſchweig, 1730, in Quart, anderthalb Bor 


gen. Er zeiget, daß die ſchwabachiſchen Ar« 
tikel, die. zum Grunde der augsburgifchen 
Konfeßion geleget worden, nicht in der erſten, 


‘fondern in der zweiten Zufammenkunft der 


’ Proteftanten zu Schwabach verfertiget. wor⸗ 
den. Here Zelener hat nachher das Gegen, 
theil behaupten wollen. — 


Das Nordlicht, als ein Spiegel der goͤt⸗ 
‚ lichen Güre und Gerechtigkeit. Braun 
- fchmweig, 1731, in Quart, zween Bogen. . 
Herr Harenberg fehreibe **:, Das Nord- 
t —— J ae nd „licht 
| — — nn MER 
“Bon 17357 ©.276.,, 1,0 age 
** Von 17327 ©. 3 U 
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licht entſtehet, wen ſich die Luft um den 
» Nordpol verdichtet und aus den zuſam⸗ 
3» menrüffenden feurigen Dünften, fo über 
„ dem Kreis der wölligten Dünfte ſchweben, 
„eine Flamme hervorbticht, welche. die ans 
» grenzende Luft in Bewegung - und gleiche 
-„ Entzündung bringet, und weil der Raum 
‘» um den Pol zu enge wird, von allen Sei⸗ 
;» ten mit fi) gegen Süden reiffet, fo viel 
„, der Widerftand des Dünftekreifes der Er⸗ 
‚„ den folches zuläffer. ,, Ä i 


Vernuͤnftige und chriftliche Gedanken uͤ⸗ 
‚ber die Dampites oder blutſaugende Tos 
ten, ſo unter den Türken und auf den 
Grenzen von Servien den lebenden 
Menſchen und Viehe das Blur ausfau« 
-gen ſollen. Wolfenbüttel, 1733, Dktan, 
‚neun Bogen. An der Kürze findet man dies 
‚fe Gedanken in den Zufägen zu den novis allis 
‚eruditorum *. Er hält Diefe Blutfauger für 
einen Traum wüfter und mit dikken Blute 
„angefülleter Köpfe. Als hierauf Herr Mlis 
chael Ranft gegen ihn fchrieb **,  vertheis 
„Digte ‚er fich in den eben angeführten Zus 
‚fügen * 


Hiftoria ecclefiac gandershemenfis cathedralis ac 


a 2 colle. 
»B2/S. 9. _ der Toden in den Grä 
"rn der Schrift von dem | bern / S. 2720. + 


VBauen und Schmatzen | * 3. 2ı ©. 92 





16: Toban Cheiffopb Zatenberg, 
collegiatae diplomatica. Hannover, 1734, 
in Folio, etwa zwoͤlf Alphabete nebft vielen 
Kupferitiihen. Als Here Harenberg nach 
Gandersheim befodert ward, hielt ers für 
noͤthig, den alten Zuftand feiner neuen Woh⸗ 
nung Eennen zu lernen. Und hiebei entſchlos 
er fich,, den Stifter derfelben, den Herzog 
Ludolph, zu befchreiben. Er gab auch Die 
Gefchichte diefes Heren, der gleich nad) Dem 
Witekind im Anfange der,neunten hundert 
Jahre Sachfen beherſchet, unter Die Preſſe. 
Er ward aber gebeten, auch andere ganders⸗ 
heimifche Dinge , die er bei dieſer Lebensbe⸗ 
fehreibung wuͤrde angetroffen haben , himu⸗ 
zuthun. Er konte ſolchen Bitten nicht wie⸗ 
derſtehen. Und auf ſoiche Art iſt dieſes Werk 
entſtanden, das er in einen andern Zuſam⸗ 
menhang wuͤrde gebracht haben, wenn er 
gleich beim Anfange gewuſt, Daß er mehr, 
als feinen Ludolph würde zu befehreiben har 
ben. Er handelt Daher nicht allein von Dies 
fem alten Seren, fondern auch von vielen 
andern Dingen , die zur Gefehichte feines ho⸗ 
hen Stifte gehören. Er erzehlt dag Leben 
des römifehen - Königs, Ludewigs. Er ber 

chreibt die Schugherren des Stifts und alle 
Yebtißinnen... Er handelt von den Gütern. 
des Stifts und den Unterthanen deffelben. 
Und hiebei gibt er viele Nachrichten von vielen 
adelichen Haufern unfers Niederſachſens. Er. 
beweiſet alles aus den erften Urkunden. — 


N 
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desfals giebt er uns nicht allein viele alte 
Blaͤtter, die wir Diplomata zu nennen pfle⸗ 
gen, und die groͤſtentheils bisher unbekant 
—geweſen, fondern er hat auch drei alte Schrif⸗ 
: ten ausgebeffert, und ganz einrükfen laffen. 
Dieſelben find des Agius Leben der Yebtifr 
 : fin Hathumodä, der Roswitha lateinifches 
: Gedicht vom Urfprunge und Wachsthume 
Ddes Stifts und. des Kberhards altes ſaͤchſi⸗ 
ſches Geticht von den erſten Schikfalen Des 
Stifts. Ueberdem bat er noch zwo 'befondere 
Abhandlungen beigefuͤgt. Die .erfte führt 
die Auffchrift ; expofitio theologica, hiftori- 
ca et critica canonıs XXXIII fynodi eliberita. 
7 2 mae, de. ;domicıliis anımarum humanarum 
intra et circa fepulcra *. Er erklaͤret nicht: 
allein das Geſez dieſer ſpaniſchen Kirchenver⸗ 
ſamlung, ſondern erlaͤutert auch zwo Stellen 
des erſten Briefes Petri*. Die andere 
iſt die bereits genante Schrift von der ſtei⸗ 
mnern Lilie, die ehemahls bei Gandersheim 
gefunden worden. Weitlaͤufiger wird Dies 
Buch beſchrieben in der theologiſchen Bi⸗ 
bliothek *, in den novi actis eruditorum * * 
und im. Abtis.von dem neueften Zuſtande 
der Gelehrſamkeit *. Von dieſem lezten 
*Sie fängt mit der 543|* B.7, ©. 561. Ä 
Seite an. “* Bon 1735 im Maͤrz. 
*x IPetr 3/v. 19 und 20,|* Im vierten und folgende 
und Kap. 410, 6, Stuͤlke. 
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Auszuge wird in den leipziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen. geurtheilet *: 
„Viele Leſer werden wuͤnſchen, daß die 
„Schreibart bei der Recenſion der ganders⸗ 
heimiſchen Hiſtorie etwas glimpflicher ein⸗ 
gerichtet und nicht mit ſo heftigen Aus⸗ 
„druͤkkungen verſehen ſein moͤchte, aus 
denen eine befondere Empfindlichkeit Des 
9 Berfaffers über den Autorem erhellet. „ 
Auch in den Gefchichten der Stat Göttin» 
gen **ſezte Herr Gruber in Hannover 
‚vieles an diefem. Werke aus, Dagegen vom 
Herrn Harenberg herausgegeben worden: : 





Vindiciae harenbergianae. Stanffurt und 
Leipzig, oder vielmehr Braunſchweig, 1739, 
5 Quart. “und * 


Palaeftina , ſeu terra a Mofe et loſua occupata 
et inter Iudaeos diftributa per. XII tribus, 
vulgo ſancta appellata, ex obſervationibus 
aſtronomicis, itinerum intervallis ac feriptis 
fide dignis‘ concinnata, Es ift eine Karte 
vom  gelobten: Lande, die Herr "Harenberg 
- zu. Augsburg: bei. Herr Seutern im Jahre 
3737 ſtechen laflen. Man Tan wegen Diefer 
‚Karte die leipziger Zeitungen von gelebte 


—ten-Sachen- nachlefen *. Herr — 
ge 3.20 + hat 
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= tracptungen.  - 
** In denen dem dritten] * Won 1738, ©. 15% 
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2 bat eine geographiam ſacram pentateucht woſaici 

aufgeſetzet, zu welchem Werke dieſe Karte 
gehoͤret Er hat fie. aber nachher in vielen 


" "Stüften ausgebeffert. 


Olis gandersherhenfia facra, exponendis fa- 
cris Titteris et hiftoriae ecclefiafticae dicata, 
Utrecht, 1739, in Quart. Es beſtehet dieſes 
Werk aus vierzehn Abhandlungen, die wir 
anführen wollen. * 


r,.de cibo loannis baptiſtae, · Matth. III, 

e €, II, et Marc, IT, c, Vi. Er verſtehet eine 
befondere Art von Heuſchrekken, und das 
Honig erkläret er. von einem vor dem, Aufe 

gange der "Sonnen fallenden ſuͤſſen Thau, 
‘der fich an die Blätter henget, und ietzo 

durchgehens Manna heiffet. Die Heufchreks 

- Ben nehrten fich von diefem Thau, und ſchik⸗ 

ken fie- fich alfo mol zu dem Honige, das 
Johannes genoflen. | h . 


2; de illo, qui leſum vocat 'anathema, 
ad ıCor. XII, c, II. { 


Hey, interpun&tio‘'genuina et expofitio locĩ 
difficillimi Matth, XV, c. 0 


, Simon itineris emäuntici focius, ad 
Luc, XXIIII, c, XXXIIII. i 
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a⸗e ¶ Iobanheifophäunenbeng. 
. interpunctio tenuina et expofitio ĩoci 
‚1 Tim. II, c. Il-· v. * “ 
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6, de prunis ignitis, ‚pro capite ininpiei 
coacervandis, J — lie c, — et 
Prov. XV, c, XX an erklaͤret die 
gen Kohlen vom Rauchopfer. Ar 
ſagen: Wen du deinem Feinde Gutes thufl, 
ſo wirftu auch die feurigen Kohlen Bes Rauch» 
opfers für fein Haupt und, ganze Wolfahrt 
— oder, du wirft auch ur ihn eten. 


ei 7, fertä facra, Ann, ad Epb. v, C, ll, 
1 * | "et Levit. il Diefe Abpaplung u lange 


8, Jer Pauli in Hifhan Ras deftin: akım, 
non ſoſechtuin * Rom. X. SE 
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9., de clave ſolvente "ek Ngante, Matth. 
n a Er Yl et XVIIII et cap. Aa — 
2 


— — 
— ee 


1 


10, Waldenfes, * 2) Waldo anti- 


©“ quiores. 3 


J —— — — - 
- — —* F —— 


L3 


_,M creatig. — mund eꝛ ni, ad 
Ebr. xl, cl. * 


72, haerefis tritheifmi falſo ſicta docto. 
riburque adficta. Diefe Abhandlung iſt ge⸗ 
gen den — Johan Lami ju Florenzʒ. | 

1, ofla 


\ | 


— 
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h 


#2. —— 
13, ofla meſſiae haud fracta, ad pfalm, 
XXX, c. XXet XXL. 


14, de Vale und ap ad pſalm. XII, 


. Vil. Den erdenen Tiegel erklaͤtt er von 


der runden 


Blik gelanget.- . 


* 


itdenen Form, worin in, den 
Bergwerken das Silber, wie man ſagt, zum 


1 As 


Hinten iſt noch eine Rede beigefuͤget, die 
er in der Kipfterfchule zu QAimelunpborn gehal⸗ 


„fen, und von dem alten.und- neuen Zuftande 


4: 


der Slöjter..des wolfenbüttelfchen,“ Landes 


handelt. wi 


Und-dies find die Schriften, die Here Haren⸗ 


berg» befonders, herausgegeben... In andern 


. Büchern, dieaus mehr, als. einer Zeder, 
E gehoflen, finden wir von ihm viele „andere 


bhandlungen, die wir ebenfals erzehlen 


muͤſſen. is muͤſſen mit der Aibliotheca hi- 


ſtorico-philologico- theologica, Die, Herr Theo⸗ 


dor Haſe zu Bremen herausgegebenden 
Anfang machen. Es ſtehen in derſelben fols 


mn 4 


4 


gende Ausführungen unſers Gelehrten: 
1, fatalis Tofiae praelii ad Megiddo, I 


reg. XXIII, comm. XXVIIII et XXX, et 


‚par. XXXV. comm. XX-XXIIII, expoſitio. 


Sie ſteht B. 6, S. 282. 
i j H7 2, de 
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— —— — — — — * 
“u 2, de Paulo in coelo tertio &eeyr& com- 
erto, ad Il Cor, XI exercitatio. Sie ſteht 
>. 6, ©. 611. Das Unausfprechliche fol 
anzeigen, dab Got dem Paulo offenbaret, 
daß auch Die Heiden von ihm zu Gnaden an 

genommen wuͤrden. * * 
3, de ovorum paſchalium origine com- 
mentatio. Sie ſteht B. 6, S. 1027. Er 
“glaubt, die Alte und faſt algemeine Ges 
wohnheit, auf Oſtern Eire zu effen, auszu⸗ 
> »theilen und ſich daruͤber zu freuen, ſei daher 
entſtanden, daß man nunmehr nad) ‘der 
Saitenzeit die Erlaubnis habe, wiederum 
Eire zu effen. — 


4 excęrcitatio de crucis ſigno, fymbolo 
"sfalutis, frontibus piorum Hraelitarum impo- 
nendo. ad Ez. VIIlf, c. Ull. Sie ſteht B. 
6,Snoso. Er ſagt, daß das Kreuz ein 
Zeichen des’ Wolſeins in den aͤlteſten Zeiten ; 
‘und Die alte Geftalt des hebreifchen Buchftas 
bens Tau ein Kreuz geweſen. Wen alfo Der 
“. Here zum Sjechiel fage, er folle an die Stirn 
der Eienden zu Zerufalem ein: Tau -fehreiben, 
ſo habe er ihnen dadurch ihre Befreiung 
vetheiſſen. Hr aan ct nn ce 
55, miraculum duplex ad’Siloah, Joa. V, 
I- Villi. Sie fteht B..7, ©. 82. Er meint, 


unter Dem Engel werde der Prieſter — 
oc: en, 


Johan Chriſtoph Sarenbeig. +133 

= den, der am Feſte der Rauberhütten zur Duelle 

Siloah vom; Tempel’ hinabgeſtiegen, und 

aus derfelben eine Schale mit Waſſer zum 
Veſte heraufgehohlet. BEER 


6. fchediafma.pro indaganda aquae ex 
Siloah hauftae antiquitate æx ‚illüftrato loco 
Ef. XXX, c. XXVIIII. Sie ſteht B.7, 

—AV — 

27, obſervationum ſacrarum |rereus. Es 

ſind folgende vier Abhandlungen. 


1, fchedisfma. de ö -commotibne 
violenta, facta regnante Ufia et leroboa- 
mo fecundo, ad Amos, « I, ſeq. et 
Zach, XII, c. V. Sie ſteht B. 7,. 
468. Es wird dieſes Erdbeben aus dem 
andern Buche der Chroniken, C. 26, v. 
16,21 erklaͤet. nz 


2, de magis Iudaeis ex Babylonia ad 
Matth. II,"c. I, ſeq. obfervatiuncula. 
F ei ſteht B.7, ©. 470 und wird in den 
fortgeſezten Samlungen von alten 
und neuen theologiſchen Sachen wis 

derlegt *. Er vertheidigte fich aber nach« 

her, wie wir bald fehen werden. . 


. a | 3 fa- 
* ©, 17241 ©. 627. 


! 
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© 3, facilitass moriendi pro beneficio, 
von pro iufto:et rigido, ad;Rom, V, c. VII. 
Sie fteht B: 7, ©. 473 | 1 * 


4, inquiſito de antiquitate verfionis 
72 "movi teftamenti fyriacae. Sie ſteht B. 
ei 7, ©: 480. | oe 


| g, caufa Ifraelitarum, . qua vindicantur a 
furto et dolo ın Aegyptios commiflo, acta - 
lo. Chr. -Harenbergıo, ad illuftrandum ex. 

Xil, comm. XXXV et XXXVL Sie fieht 
B.7, ©. 624. Herr Harenberg überfezt 
- ‚die Worte des Moſes alfo: „, Ifraelitae fe- 
; „, cerunt; ut imperatum ipſis erat a ‚Mofe, 
ie u range Aegyptios vaſa argentea et 
valſa aurea et veftimenta. Et ipfe domi- 
‚4 mus conciliavit benevolentiam erga po: 
„ pulum, in. animis Aegyptiorum, ut,dona- 
„. rent ipfis expetita vafa, quae etiam ſum · 
„ ferunt ab Aegyptüis. „ 


3 


"9, de vento in meridie noxio ad illuftran- 
dum pf. LXXXXI, c. .VI, obfervatio, 
Sie ſteht B. 7, ©: 650. Die Seuche, die 
‚im Mittage verderbet, ift ein feuriger ABind, | 
der in den Morgenländern zu wehen pflegt. 


10, commentatio de XII annis Paulinis 
ad illuftranda loca Il Cor. XII, c. II, et Gal. 
- WM, c. I, pro definiendo bergen sup age 
= Se a 


Dj ’ 


—4 


ad Corintkios epiſtolae anno, SM Fra 
j B. 7: S. 886. 2 * — 


ı, demonftratio mathematica, quod la- 
bes infita, quam pectatum originis vocant, 
animum corpusque omhiüm;' praeter Chri- 
ftum, hominum depravarit, contra recen- 
tiores Pelagianos. Sie fteht B.7r & 1008, 
und ift gegen den Herrn Daniel Witby, 
einen Engelländer, gerichtet , der im Jahre 
17u zu bemeifen gefucht, daß man vor den 
| — des Auguſtins von der Erbſuͤnde nichts 
gewuſt. 


12, de modo eruendi aurum argentum- 
que in-Arabia et Aethiopia a lobo celebrato 
cap. XXVIII, comm. I-Xl Sie ſteht B. 
8, S. 33. 


23, de recepta lectione loci Gal. II, eomm. 
II, If et V retinenda. Sie ſteht DB. 8, 
©. 104, Er fhreibt gegen den Den Sa⸗ 
muel Bartier. | | ' 

" 14, comrmentatiinchla de oratione.- 

— et. veritatem, ad Io. Hl, comm. 

Ul et XXIII. Sie ſteht B. 3, © 331. 


15, Chriftus imperator , libertatis auftor, 
inte delineatus Galatis ob oculos (imloco 
Gal. Ih, 4) pie oonſidetatus. Cie gr 

HE 8 


* ¶Johan Chriſtoph Zum 


DB. 8 8, ©. 36 Man glaubt, Paulus führe. führe 
die Oalater, die im Kriege lebeten, auf Die 
römifchen Fahnen , in welchen das Bild 
des Kaiſers. Und eben alſo waͤre ihnen auch 
das Bild des Heilandes von ihren Lehrern 

worgetragen worden. Herr Seharbau. billis 
‚gt dieſe Gedanken. er 


B 16, de Nihatione, quam fatanas —* 

olis paravit, ad . verba Chnifti Luc. XXU, 

comm. XXXI et XXXHUs Sie ſteht B. 8, 

| ©. 414. n: Hlaubt, der Herr fehe auf 

die Webegarbe, Die eben damahls folte darge⸗ 
— erden. 


e 9, enarratio — pfalmi CXVIIL 
Sie fteht B.8, S. 6o5. Nah. den Wor 
ten fol diefer Palm vom Zudas Maflabeus, 
und nach dem geheimen Derftande vom Hi 
— handeln. * 


Agꝑ. — eritiea in voces om. 
NOINI> — I par, XXVIIII. c, VB, 
— ll, c. LXVIIII, Neh. VII, comm. 

slXX; LXXH, LXXH, Gie ſicht DB: 9, 

623. Ex erklärt dis Geld: von einer prefie 
fchen Münze, Die vom Darius er den 

— erhalten. 


194° -osulusMofis et Chriſti, e — edi. 
—* balaeſtinam ſpectantium. Si. ei 


¶ Zohan Cheiſtoph Harenberg. _ 127 
—r — — —ñ — ——— ——— —— —— —— 
‚Bd. 8, ©. 853. Moſes und Chriſtus ſollen 
beide vom Berge Nebo das gelobte Land be⸗ 
ſehen haben, welches Herr HSeuman onliget. | 


20, obfervatio critica de aetate conſcri- 
- ptionis libri loſuae. Gie lebt B. 8: S. 999. 
Er hält den Zofua felbft für den Berfaffer 
u Des Buchs, das von ihm den Rahmen führe, 

Die fünf- legten Verſe follen aber von einem 
andern fein. \ 
21, ros Hermonis defcendens in montes 
‚Zion, ad enodandum locum ps. CXXXIH, 
c. II. Sie lebt B. 8, S. 970. Diefer 
Pſalm fol gemadt fein, ‚als Abſolom den 
. Ammon erwuͤrget. Der Thau des Hermong 
fol der Thau fein, der.in den heiffen Mona» 
ten bei Nacht vom Hermon übers gelobte 
‚Land durch) den Wind getrieben worden, 
‚und auch auf dem troffenen Berge Zion. nie» 
dergefallen. Nachher hat er gefehen, daß 
hinter diefem Thau ein Geheimnis ſtekke Den 
weil die. Heiden in der ſyriſchen Ueberfegun 
‚Des neuen Teflaments Aramener heiſſen, 
ſol der —* des Hermons, der auf Zion ges 
fallen, anzeigen, daß das Chriſtenthum von 
den Heiden werde zu den Juden gebracht 
werden *. Hiezu komt noch; 


22,de- 
— En En nn ne en 
An der bifferin ganderihemenf, ©, 1666, 


j | 

28: | Johan Chriſtoph Satenberg. | 
22, demonſtratio theologicophilofophida i 
 quod idea electi mundi optimi a deo, falva 
eius fapientia et lıbertate, removeri nequeät, 
welche Abhandlung et unter dem Nahmen 
Almonii Utinis in die achte Abtheilung 
©. 47 fegen lies. Herr Philip Ludewig 
Thummig ruhmet fie in der Vorrede zum 
“ seriten Theile feines Auszugs aus Der wolfiſchen 

Philoſophie. — 


4 
In der Fortfegung Der vorhergehenden Sam 
- dung, nemlıch in dem mufteo hiflorico- philolögr- 
eo.thealogico, welches Hert Theodor Safe 
und Her Nikolaus Nonnen herausgege⸗ 
ben, finden wır vom Heren Harenberg diefe 
Betrachtungen: Ä 


Laer 
ne 


ee re 
EEE nein a 


1, obfervatio critiea de ebraica voce 
‚M03%0, ad prow XXvi ‚com. VII. B. n. 
S. nr. Solomon ſol in dieſen Worten 
den Thoͤrigten mit einem Steine und die Eh⸗ 
xe mit einer Perf vergleichen. Er ſol d 


> 

= 
os 
J 


“mit. auf_einen Derlenfhnur ziehet, eben fo 
ch der Thörigte zu : 


2, obfervatio dermyyw ungh — 
inducta minio Sinopico, ad ne XXXI, c. 
BR: Sie ſteht B "©.150.Sie fürchter ihres 
SaufesnichtvopdemSchneedeni — 


ow wo. * 





maodeſte profligatus. Sie ſteht B. ı, ©, 


__IobanEhriftoph ſatenberg. _ 129: 

ı 388 Haus har 3Wiefache Kleider, werden 
alfo überfeget: Sie befürchter nicht, Daß ihre 
Haus von Schnee werde befchädigt werden, 

Weil es ſtark nf vorher Farbe angemahlt iſt. 


3. anthropomorphiſmus de voluntate di- 
vina decernente, citra rationem ſapientem, 


J 


814. 


4 


* 4, Überiora. cogitata de magis Iudaeis, 
qui ad lefülum. ex oriente accefferunt. ' &ie 
ſiehen DB. 1. S. 644. Man butte Den 
Herrn Harenberg befchuldiart, daß er es in 
dieſer Sache mit dem Deren Herman von der 
Hardt bielte. Und in den unfebuldigen 
Nachrichten vom Fahre 1724 hatte man 
feine Erklärung widerlegt. Er zeigt daher, 
daß Diefelbe von der Meinung des Herrn 
Hardts unterfchieden fei, und bemeifet fie mit 
neuen Gründen, J 


5. de nive in meſſe Palaeftinos recreante 

ad prov. XXV, c. XI. Sie ſteht Bm. 

S. 36. Auf dem Libanon bleibt der Schnee 

bis: in den Sommer - liegen. "Und ſolchen 

Schnee gebrauchte man in den warmen Tu⸗ 
gen beim Wein. 

« 6, Expofitio de iis, qui füffitum infli- 

. tyerunt in grafiam retis für, ad Hab..i, 

Geſch. Jeztl. Gel. V. 8, 8 comm· 
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— — 


| comm. XV er XVII. Sie ſteht B. 2, 
:&: 5 — oe 


7, H. C, Trichorii ochematologia, . &ie 
fieht B. 2. ©. 114. Einige alte Weiſen 
der Morgenlaͤnder glaubten, daß die Sele 
mit einem duͤnnern Körper umgeben ſei, den 
ſie behalte, wen fie gleich von dem Leibe ge» 
trennet werde, — EST 


“ 


9, Parergen criticum ad lob, XXXXT, 


€. W1, de pelle orcae ob duritiem compara- 

ta cum figillo ex Smiri lapide. Sie ſteht 
BB. 2, ©. 287. Er derffchet unter dieſem 
» Steine Schmergel. Ä 


9, tentamen criticum ad eruendum figni- 
ficatum, qui ineft vocıbus DD WW, 19% 
raban on Tyan» ad ER XXV,4 
XXVI, 1, XXVIII, comm, V, VI, XXXIH 
Sie fteht B. 2, S. 297. — 


10, annotationes · eriticae Mm tetrateuchum 
evangelicum novi teſtamenti pervetuſtum 
latinum manuſeriptum, quem oftendit bi- 


— 


bliotheca coenobũ riddagshufani ad:Brun- 


Migam. Sie ſtehen B. 2, S. 422. 


ıı, apologia, qua lobi Ludolphi Aethio« 
pn vindieatuf ab obiectionibus Grandii, 


— 


en 2 


criptoris Galli, Sie ſteht B. 2, ©. * | 


. Johan Chriſtoph Zare nberg. It 


12, differtatio de Quirfino Kuhlmanno, 
“ fanaticorum - fpeculo et exemplari. : Sie 


| ſteht B. 2; ©. 651, 


In der groffen Samlung der Erklaͤrungen der 
heiligen Schrift, die Herr Theodor Haſe 
und Herr Konrad Iken herausgegeben, 
finden wir ebenfals einige Stuͤkke von unferm 
Herrn Harenberge. Es find folgende: 


. Differtatio de pythoniffa endorea, B. 
m, ©.'639, | | . 


25 Nervus demonftrationis, qua Chriftus 
adverfus Sadducaeos ufüs et, B. 2, &, 
242. — 


3, diſſertatio de pafchate, propter quod 
ludaei noluerunt domum Pilati. ingredi, dd 
.loh. XVII, c. XXVIII, B. 2) ©: 538. 3 


4, miraculum pentecoftale expofitum et 
vindicatum, ad act. II. B. 2, ©, 569. 


2 5, differtatio de fpecularibus veterum ad 
-3, Cor, XIII, c. XI, B. 2, > 829. 


An den Heren Theodor Haſen fehrieb Herr 
‚Harenberg »einft- einen Brief; und zeigte in 
‚demfelben,. daß das Thier WmN; deſſen in 
der Schrift gedacht twird, und deſſen Haut - 


y2 Johan Chriſtoph Harenberg. · 
“man zu Dekken und Schuhen gebraucht; 
. das Iax der Griechen, das Inu der Schrift 

und Ciacalo der taliener fei, ein Thier, 
‚ das im gelobten Lande haufig zu finden. Den 
‚ Anhalt diefes Briefs fezte Herr Haſe in Die, 
Samlung jeiner philologifchen Anmerkungen, *. 


n der bibliotheca lubecenh haben wir von ihn 
vier andere Abhandlungen: no | 


ı, difquifitio in originem ritus ludaeorum, 
quo ramum frondentem A915 in fefto taber- 
naculorum geftare folent, Sie fteht im 

dritten Bande, S. 434 


2, meditatio fchediaftica ad Rom, XU, 
comm. XVIII-XXI. Sie ſteht B. 6. ©. 
232. Er hält die Worte *: Wer geſtor⸗ 
ben ift, der ift gerechtfertiger von der 
Sünde, für: eine ihdifche Kedensart, und 
Her Johan Chriftoph Wolf billiget ſol⸗ 
she Auslegung **. Anden Worten: Bes 
ber Raum dem Zorn, erlärt er den Zorn vom 
Zorn der Menfchen, und giebt die Worte alſo: 
Laſſet den Zorn fahren *.. Her Wolf 
=. 5 ee Wen⸗ 











⁊ In die Sploge: differtatio-f ek eritieis über den Brief. 
num etoh/ervationum phi-| An. die Roͤmer / ©. 108 

Jologicarum , S. 601, und 169, ? 

»Roͤm. 6, 7. a * Iram, facefüre, mifam , 

*x In den curis philelogieis | faeite, - © 0° 





Johan Chriſtoph Zatinbeig. ih 
"wendet dagegem vieles eim, und erklärt den 
Zorn vom Zorne Gottes *. —R 


©. 3, Pauſanias, graecus ſeriptor. interpres 
ſacri codicis. Wir muͤſſen im achten Ban⸗ 
de die 598 Seite aufſchlagen. 


— 4, Paulus ãruc To ,Acyo, Il. Cor. XI, 

©, VI. Im achten Bande, ©. 612. Pau⸗ 

ilus fol Jich einen Man nennen, der ftine 
orte nicht nach den Kunftgriffen der Red⸗ 
ner abmefle, fondern der natürlichen und al« 
‚gemeinen Art zu reden folge. Here Wolf 
handelt ebenfals Davon **, E = 
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21 
In den lateiniſchen aktir eruditorum leſen wir 
vom Herrn Harenberg: 


1, obfervationes quasdam phyficas de ge- 
neratione lapidum figuratorum, Es ſtehen 
dieſe Anmerkungen im Jahre 1727, ©. 136. 
Und bald darauf hat man fie in Engeland 
in die new memoires of literature vom Yahre 
1727 im April eingerüft, | 


er 


2, Analeöta ad genealogiam ducum Sa- 
xoniae usque ad Henricum Leonem et du- 
cum brunfvicenfium. Diefe Beiträge fin, 

%3 den 


— — — — 
— — 


— un Age“ — — 3 
® Sin de curis, S. 251 und | ex Eßendafelbfts 661. 
2 252. i 
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"Den wir in Den nouis-aflir eruditarum On 1733, 
©. 116, Ä J — 


ie . 


—— — 


Er un, —— 
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34 Differtationem de colore Argeman, E⸗ 
bendaſelbſt, von 1734, ©. 222. 


zen 
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4, annotationem ad fabulam kudaeorum 

‚‘ de mago Parva, conditore conclavis Parva. 

Diefe Anmerkung: ftehet in den Zufägen zu 

den novis allis' eruditorum , im fiebenden Ab⸗ 
fönitt u 5 GE 


., fatioeinatiönem, fyllogifmi expertem(.ad 
logomachias ‚referendam „ vel’ nt 
pervacuis annumerandam, In den Zufägen 

B. 2, Abſchn. 2. * ‘ er 


— — 
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— — — — * vo * rt ap ——— 
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6, demonftrationem de exfiftentia et uſu 
“ monadum, quae prima corporum funt ele- 


menta, In den Zufägen „B. 2 Abſchn. 4. 


a 4 
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77 .obfervationem phyficam de marium 
“ feminarumque genitura, phafibus lunae 
accommodata, In den Zufägen, B. 1. S. 332. 


8, obfervätionem ad ı Cor, XI, ce XII, 
de iure naturac hypothetico, In den Zuſaͤ⸗ 
gen, B. 1, ©. 236 “= Di 


9, de üis, agua et ad quam fecundä. 
ar 1 aan 


x 
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¶ Zohan Chriſtoph Sarenberg. "5 
loannis epiftola fuit conferipta, Ebendaſelbſt 
©: 53 6. * * h 


Ueberhaupt iſt zu erinnern; daß Herr Has 
-» genberg feit.1728 in dieſes lateinifche Tage» 
» - buch über drei hundert Auszüge aus Büchern 
unterſchiedener Gattung ſetzen laſſen. 


Und auch in die leipziger Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen hat er oft etwas einruͤkken 
loffen; als: eine Beſchreibung eines Bandes 
alter feltener Schriften von Luthern und ans 

> Bern alten Lchvern *, und andere Dinge. 


In die mifcellanea berolinenfa, in den fünften 
Band, hat er gar vieles feßen laffen. 
nn 1, in claſſe mathematica: : 


1, facilior.'et univerfalior methodus per 
trigonometriam planam tres angulos, datis 
lateribus tribus, inveniendi intriangulo, 


— Beographia antediluviana in deperditis 


- aumeranda, 


7 "me, 


" 35. geographia mathematica eaque prafti- 
ca maximam partem emendanda, —— 
Br,’ | : . - % 4 A 4,de 


Enge 


5 Von 1728 / Gr za8. 











36 Toban Chriſtoph Zarenberg 
4. de probabilitate hypothefeos. cometicge 
ad exponendam genefin diluvii noachicj, 


$, diatribe mechanica de lampade ignivo. 

Ma, machina aetatis prifcae, ‚origine bom- 

r bardarum. Er toeifer, wie die Karthaunen 
und anderes Geſchuͤtz albereits nach ihrer Ge⸗ 
ſtalt, aber ohne Zuͤndloch, bei den Alten bes 
kant geweſen. | ij 


2, in claffe Phyfiea: 


6. obfervatio de aurora boreali, no 
MDCCXXXViul, die XXX Martii vifa, 


7, diatribe de iride lnuam —— 
3, in claſe biſtoricues philel æica. 


8, Otto, merchio. brandenburgenfis, ex. 


eunte ſaculo XII per univerfam Saxonlam 
Conlervator Pacis regiae, . ri 


9» ‚deferiptio veteris.Saxbpiae, pagi Flen. 
chi et determinatio pagorum ‚circumviciao- 
rum Gandersheim lag vor Zeiten im Bes 
zirk Flenede oder Flenchi. Gegen Norden 
lag Oſtfalm; gegen Dften Amberga und Lig. 
99; gegen Süden Nittega; und qn der Lei⸗ 

ne herab gegen Weſten ringen, 


a EL ET Zee - Ib, dia- 


— ee — — - 
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10, diatribe de poſitu comitum germaniæ 

‘in medii aevi ſigillis. Es wird gejeigt, daß 

die Grafen auf den Siegeln nicht allemahl 
ſtehend abgebildet worden. 


ır, diatribe de voce Musketier. Mäh 
zeigt, Daß man anfangs Das grobe Geſchuͤ⸗ 
ge wegen der Geftalt Moͤſer, das Zeughaus 
die Moͤſerie, den Gefchügmeifter Moͤſeme⸗ 
ſter, ein klein Geſchuͤtz Moͤſerkede oder 
Moskede genant; aus welchem Worte daB 
Museketier entſtanden. SE 
ı2, obfervatio de origine et fignificatu vo- 
cis prifcae, Schächer. Die alten Teut⸗ 
fchen nanten ihre Dolche Säres, und die 
dies Gewehr trugen, bieflen fie Sarers, aus 
welchem lezten Worte das Wort Schäsher 
entitanden, | 


In den parergis gertingenfhus finden wir feine. 


coogitata de Metim et Rephaim, hoc eft, 
Thmuitis et PHarbaethitis, Aegypti populis, 
ad illuftrandum locum Efaise difficillimum 
cap. XXVI,.c, XIIl et XVII, Sie fichen 
im erften Bande, ©. 137. 


Er hatte noch andere Abhandlungen nad; 
Göttingen gefchikt, gr‘ er dieſer Samlung ger 
an, | 5 wid⸗ 





13 Johan Chriſtoph Sarenberg. 
widmet hatte. Da man aber mit derſelben 

aufgehoͤret, hat er feine Blätter zuruͤk gefos 

/ beit, und giebt fie nach und nach auf eine 
‚andere Art heraus. - er: | 


Dies find die gedrukten Schriften unfers Herrn 
Hatenbergs. Er hat aber noch viele andere 
aufgefeget, Die er nad) und nach herausgeben 
wird. Sie find folgende: | 


An den Herrn Hafen hatte er noch andere Auf⸗ 
ſaͤtze geſchikt, die er eben dieſer Bibliothek 
gewidmet gehabt. Sie find folgende: 

Ä ı, clavis apocalypfeos loannis, 


25 expofitio parabolae de Operariis in 
vinea, und ae | 


3, originatio vocis Schächee teutonica, 
Welche beiden Auffäge nunmehr. ſchon gedrukt. 


4, expofitio vocum Tp2 PNUD >, Ip 
3. | | | | 


5, expofitio vocis Dudaim.. 


6., de numero conferibendorum Jlibrorum 
"non finiendo, ad eccl, XII, com, XII, - 


7,de 
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. gen 


— 


⸗ — 


| 7, (de ianua, per quam Chriftus reſur- 
rexit, ad obfcurum Hefychii locum, 


| 8, tres de humana Chrifti natura in ter. 
nis teftes ad lo, V, comm. VI, VII, VIIL, 


‘9, de rivis Arabiae occultis ad locum 


- Iobi VI, comm. XV,trel, 


u 


10, de umbilico terrae Iudaicae, 


ıı, de fine feculi veteris teftamenti pri- 


mordio novi teſtamenti. 


iz, de genuino ſenſu verbi zreoogskew. 


“173, de ſaerificio piaculari ultra meſſianum 
non ſperando a ludaeis ad Ebr. VI, comm. 
III, V, VI, et cap, X, comm, XXVl- 
XXVIIII. — | 


44, de fchola libertinorum Iudaeorum, 


Nad) Göttingen hatte er geſchikt was folget: 


» + 


+3, cogitata de inopia pluviae in Aegypto 
ac malis inde exoriri folitis, — 
locum Deuter, XI, c. VIII, - 


2, cogitata de ‚Magog. 


? 
“ft 


4* * 


*3 expoſitio quaeſtionis, cur deus in fy- 
ru | -  ftemate 


| 


id Johan Chriſtoph Sarenberg. 





ſtemate cultus religiofi levitici fibi cord 
‚ immolari haud.iufferit eiusque enodatio, 


ex ? 


“4, compendium theologiae iudaicae or- | 
thodoxae ex Efaiae cap. IMl. ee | 
a der Samlung der iüdifchen Alterthuͤmer, 
Shi Herr Konrad Iken zu Bremen heraus⸗ ⸗ 
geben wird, werden wir vom Heren Harenberg 
vier Abhandlungen haben. Wir wollen fie 
ebenfals anzeigen. 


1, difquifitio, cur Judaei cor et cere- 
brum vietimarum non immoluerint,. 





2, geographia in peutateuchum Mofis, 
3, Syria facra et idololatrica, 
4, commentatio de chembim, 


5. differtatio de, gradibus photoftiaterici 
achafianı, | Ge | 


Veberdem hat Here Harenberg andere Schriften 
‚ aufgefezt, Die noch ungedrukt ſind. Als 
1, eine Wiederlegung der Schrift, in der 
Herr Dippel die Philoſophie des m 
Chriſtian Wolfs angegriffen. Herr Wolf 
ſelbſt hatte folches unferm Gelehrten 

er n, 








— zn — — 


Zohan. Chriſtoph Sarenberg. = 1a 
... then , nachher. hat er es aber fü für ı unnöthig g ges 
halten, daß fie herausgegeben würde, 


2, opufcukım de fenfu facrarum littera- 
; zum myitico. J 


F— 3» doßtrina de illuminatione cheologica, 


4, veritas — Ba et creationis’o- 
mnium rerum ex nıhılo. 


$, ptincipium moralitatis obie&tivae ae- _ 
 ternum,- 


6, deferiptio.. inftrumenti geometrici, 
cuius ope ex unico loco menfurantur inter- 
valla minus tuta. 


7 liber de ſtella magotum duce. 


8, unica revelatio divina in — Chri. 
Manorum litteris obvia. Er zeigt die Noth⸗ 
wendigkeit einer göttlichen Offenbarung. Er 
erzehlet die Kenzeichen derſelben. Er weiſet, 
® en unfere heilige Schrift diefelben an 

abe 


” demonftratio de eo, quod anima — 








— — Er 
®. Mach denleipzigerZeitun.] * ven | 
gen von gelehrren Sa · 1728 6. 


& 
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- fit effe nec compofita feu sarpoten nec nor ınor- 
talıs. 


ao, antiquarium.iudaicum.. 
ın Graeciae antiquae deferiptio plenior. 


12, lexicon ebraicae linguae criticum et 
emphaticum. — 


13, numiſmatologia. 


— 


14, deſeriptio ——— principatus | 
wolfenbuttelan, | 


nn | 7 expofitio REN de — 
mundi ı imaginaria eiusque difcuflio, 


16, expofitio ‚epiftolae apoftoli Iudae ex 
haerefi philofophiae orientalis, 


17, chronologiae facrae dubia. 


ı8, analeeta ad a Cellarii geo- 
_ graphiam antiquam. 


19, Kritiſche und rundliche bilden 
heimifcbe bifcböfliche er Starsund 

" —ã—, ù nebſt angehaͤngten diolo- 
matario und eingemiſchten Ausbeſſerun⸗ 
Si einiger in der gandersbeimifchen 
— vorhin. überfeb benen 3 Wabrbeie‘ 

- ven, 
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seen. Dan findet von diefem Werke eine 
Nachricht in den hamburgifchen Berichten 
von gelehrren Sachein *. Man kan auch 
leicht gedenken, daß Here Harenberg, der 
ſich mit ſo vielem Fleiſſe auf Die Gefihichte 
unſers Niederſachſens leget, noch vieles, das 
zu dieſer Geſchichte gehöret; werde entdelket 
und aufgeſetzet haben. 





*41 *44 
“20, diatribe de machina metallurgica , 
ab Ebraeis dicta. N 


ar, de Aram-nahafaim ef Aram- paddan, 
Ei EN, u 
22, obfervatio ad locum Iuvenalis, in 
' quo profeucha ludaeorum romana deferi» 
bitur, 


23, Brklärungen über. die Propheten 
„. altes gs und Offenbahrung Jo» 

—— welche Erklaͤrungen er iaͤhrlich durch⸗ 
ſiehet und ausbeſſert. 


Dieſe Geſchichte gehet bis zum An⸗ 
| fange des Jahrs 1741. 
Nachher Fam in den miftellaneis lipfienfibus novis 
heraus: 
Expo- 


nen —— — — — 
* Bon 1736, ©. 258. 
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Expofitio ſuecincta paraßolae de opeta- 
riis-in vinea, ad Matth, XX, c. I-XVL 





Man hat ihn zum Verfaſſer de kritiſchen Re⸗ 
benmeſſers machen wollen, dagegen er ſich 
in den goͤttingiſchen Zeitungen von gelehr⸗ 


x . 


ten Sachen * vertheidiget hat. 
u... ”"Rr% aauuenn 
Sefhihte ° 
io des Herrn: — 
Vrich Fulius Vioͤrner, 
Aſſeſſers des koͤniglichen ſchwediſchen Anti⸗ 
quitetenkollegü zu Stofbolm. 





iefen Man, der von den Alterthuͤmern 
feines Schwedens der ſchoͤnſte Kenner 
ift, hatte ich laͤngſt befchrieben, wen 
mich nicht Die Hofnung, zuvor feine E chriften 
: fennen zu "lernen, aufgehalten te, 
ch mil aber.nicht weiter warten, fondern das⸗ 





—2 


Er kam auf die Welt im Kahre: 1696 am 
zwei und zwanzigften Julius, nach der alten 
ee ech» 
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rich Julius Biötnet.. 14$ 
Rechnung, und zwar zu Zimmera, einem: Drte 


der Landfchaft Medelpad. Sein Herr Vater 
war in: diefer Landſchaft Oberlandrichter, hies 


Moriz Bioͤrner, und zugleid) war er aud) im: 
koͤniglichen ſchwediſchen Hofgerichte Aſſeſſer; 


ein Man, der wegen ſeiner vielen Erfahrungen 
in den ſchwediſchen Rechten und ausnehmenden 
Geſchiklichkeit hochgehalten und zu vielen wich“ 
tigen Dingen gebraucht wurde. Seine Ehe⸗ 
genoßin hies Katharine ad und war von 
ſchottiſchen Gebluͤte. 


Pie nun unſer iunge Blioͤrner das Fr 
hatte, Daß er von vornehmen Eitern war, die 
anbei mit den angefehenften Geſchlechten Schwe⸗ 
dene; als mit dem rudbefifchen, mit dem terferie 


fehen, mit dem barkiſchen und noch andern nahe : 


ver wand waren, {0 genos er auch eine vernuͤnf⸗ 


tige Erziehung. Sm Jahre 1704, das das _ 


achte feines Alters war, ſchikte man ihn, unter 


der Aufſicht eines‘ gefchikten Menfchen, des 


ie Magifters Matth. Nordals, in die 
Schule zu Hernoͤſand in der Landfchaft Angers 


manland. Ermar fleißig, und fallete, mas er 


zu lernen hatte, mit aller Hurtigkeit. Als er 
hierauf tüchtig ‘ gefunden wurde, die Schule zu 
verlaffen, fo mufte er das Gymnaſium, das 
an eben diefern Drte war, befuchen. In dem⸗ 
ſelben bauete er Auf den in der Schule geleg⸗ 
ten Gruͤnden mit gutem Fortgang, unter der 


Anweiſung ſeiner Lehrer, — Johan — 


.. Jeztl. Gel, v.$. 
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landers, Herrn · Zacharias Plantins, und 


Herrn Georg Wallins, bis ins funfzehnte 
Jahr feines Aters fort, * Ä 


Ron dieſem Gymnaſio ging. er im Jahre 
i715 auf die Univerfitet zu Upfal, und hoͤrete 
dafelbjt die beiten Lehrer in der Logik, in: den 
Geſchichten, in den Sprachen und fonderlid) in 


den fehmwedifchen Aitertbümern. Den zu Dies 


fen fand er eine ftarfe Neigung bei fich, Die ihn 


antrieb, ih denfelben nach einer ausnehmenden 


Wiſſenſchaft zu fireben. Doch unterlies er 
dabei nicht, in andern Wiſſenſchaften fich ums» 
zuſehen, und was er verftüunde, bei öffentlichen: 
Disputationen im opponiren zu zeigen. . Ja er. 
* ſezte eine Disputation auf, die in die 


ſchwediſchen Alterthümer lief, und vertheidigte 


fie im September des Jahrs 1717. Weil er 

er darin von den Gedanken einiger upfalis 
chen £ehrer abgegangen war, fo fahen fie ihn 
nicht alzu freundlich) an, und, lieffen ihn auch 
nachher, wie man uns verjichert, ihren Wi⸗ 
dermillen empfinden. - Ob nun gleidy Diefe 
Dieputation einigen feiner Lehrer misfiel, ß 


konte er es dennoch leicht verfchmerzen, da 


dem Herrn Johan Peringshisld, einem Se⸗ 
; | kreta⸗ 











Man wird ſich bier in fal 1715 gegaugen/- 
meiner Urkunde Mur En mus —* — Yapıe 
den, und für 19 geſetzet | feınes Alters gefhchen 





* haben 13. “Den da er fein 
vom Gymnaſio nach up: | 
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Fretariug und Antiquarius bei dem Föniglichen 
Antiquitetsfollegio zu Stokholm, einem in den 


ſchwe diſchen Alterthuͤmern ſehr erfahrnem Mans 
8, gar wol. gefiel, Dieſer ſchoͤpfte aus dee 


Disputation fo viel Vergnügen und für unfern 
tungen Herrn Bioͤrner fo viel Liebe, Daß ee 
nod) in eben dem Jahre 1717 an ihn nad) Ups 


al ſchrieb, und ihm bat, nach Stokhoim ‚u 


kommen und bei dem. Föniglichen Antiquitets⸗ 
kollegio die Stelle eines Kanzeliften anzu⸗ 
nehmen. Zu 


Herr Bioͤrner folgte diefem Minke gar 
willig, ging nach Stokholm, und trat fein 
Zimt im Anfange des Jahrs ı7ı7 an Er 
verfertigte bei demfelben cinige Schriften, die 
von den nordifchen Alterthuͤmern handelten, 
und feinem Gönner, dem Herrn Peringshiold, 
dergeſtalt gefielen, daß er durch deſſelben Wer 
mittelung nicht nur am Ende des folgenden 
Jahrs 1719 von der koͤniglichen Kanzelei, fondern 
auc) bald darauf vomKönige felbjt zum Eöhiglichen 
Dolmerfcher * angenommen wurde. Und nicht 
‚lange hernach, da feinem Herrn Peringshiold 
Die Bedienung des Herrn Vaters unfers Ges 


lehrten gegeben wurde, erhlelt er wiederum dag 


Sekretariat beim Füniglichen Antiquitetsfollegio, 
Nun befirebte er ſich feinem Amte volle Ges 
nuͤge zu thun, und gab ae in allen Team 

0, Aa der 


WERE En — — — — — 


1, # Königliche sransiarer, 


. 


148 Erich Julius Bioͤrner. 
der nordiſchen Alterthuͤmer ſchoͤne Schriften 
heraus. — 
In dieſem feinem Amte übernahm er im 
Jahre 1724 infonderheit auf Anſuchen des 
Heren Daron- und Reichsraths von Düben 
eıne Meife durch die noch. gröftentheils unbe 
Fante nordländifche Provinzen, in der Abficht, 
Damit er von dem alten Schmeden nach Ans 
halt der .alten Sagen eine . Öeographie verfers 
tigen möchte. Auf dieſer Reiſe befahe er die 
runifchen Steine , die Begräbnishügel und 
‚andere alte Dinge mehr. Und ungeachtet ev in 
denen hinter Angermanland belegenen Land» 
fehaften dergleichen Alterthuͤmer nicht mehr 
antraf, fo reifete er Doch meiter und bemerkte 
viele Sachen , die ihm nachher in feinen Unters 
fuchungen fehr vortheilhaft waren. j 


Im Yahre_ 1737 begnadigte ihn fein König 
mit einem Aſſeſſorat im Antiquitetskollegio, 
welche neue Ehre ihn ermunterte, neue Zeuge 
niffe, mie würdig ex fich diefer Stelle zu mas 
chen fuche, an den Tag zu legen. Ä 


ir wollen nun auch feine Schriften 
erzehlen. us | > 


Disputatio academica de Svethia boreali hifto» 
ricogeographica. Upfal, 1717, Oktav. 


Tiatta- 
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Traktatus de Gotunbeimia eiusque.provincıiis, 
Stofyolm, 1721, Quart. Durch eine 
Feuersbrunſt iſt diefe Schrift gröftentheils 
derzehret worden; Daher er fie 1741 voͤlli⸗ 
ger herausgab. 





Prodromus geographiae Scandiae veteris, ex- 
hibens ſuccinctum iudicum de Scythiae, 
Gothiae et Svethiae etymo, necnon runa- 
sum in cippis helfingicis et. medelpadicis 
inventarum aetate explicatione, Gtofholm, 
1726, Quart. 


Epiftola refponforia ad clarifimum Olaum Cel- 
fum , theologiae profeflorem, de dubiis eius 
circa delineationem et explicationem runa- 
rum. Stokholm, 1726, Quart. 


Differtatio. epiftolica ad illuftrem Rofenflolpium 
de Stockholmiae antiquo fitu, nomine et le- 
gibus, nec non de Aboriginibus 'Scandiae 


contra Leibnitium,. Man kan meaen Ddiefer 


Schrift die gundlingifche „Siftorie der 
Gelahrtheit nachlefen *. Er hat Ddiefelbe 
nachher ſtark vermehrt und zum Druk fertig 
liegen **8. 


Volumen hiſtorieum, continens, variorum in 
3 orbe 




















"34,6 und ** Nach den hamburgi⸗ 
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— # 


orbe hyperboreo antiquo regum, heroum 
ac pugilum res praeclare et mirabiliter ge- 
ſtas. Acceſſit in primis conſpectus genealo- 
gieus regum et reginarum - Sueciae accura- 
tifımus, Stokholm, 737, Folio, zehn Als 
phabete. Er führt zuerft von feinen Helden 
die erften Urkunden in gothifcher Sprache an, 
"und nachher überfezt er fie in die ietzige ſchwe⸗ 
Difche und in Die lateinifche Sprache, und er» 
“ Iäutert fie durch viele Anmerkungen. Das 
beigefuͤgte Verzrichnis der fchmedifchen Könis 
ge hat der Herr Graf und Reicherath Gu—⸗ 
ſtav Bonde aufgefezt , welches für Das rich⸗ 
tigfte, das wir haben, gehalten wird. Und 
die Ueberfeßung der Gefchichte des aiten 
ſchwediſchen Königes Adil ift ebenfals aus 
Der Feder des Herten Bonden gefloffen. Den 
uͤbrigen Inhalt finden wir in den hambur⸗ 
giſchen Berichten * und deipziger Zei« 


„tungen von gelehrten Sachen *. 


Introductio in antiquitates hyperboreogothi- 
cas, praefertim praerogativam linguae et 
cognitiongm hiſtoriarum gothicarum. Stok⸗ 
holm, 1738, Folio, über zwei Alphabete. 
» Sch wuͤſte niemand, „ſchreibt von dieſem 
Buche ein Schwede an den Herrn Kohl 
oo Es „ der 








. ’ .... " 








Bm 1738, © 504: ° 1* In den bamburgifchen 


| ‚ Berichten yon 17371 
Von 17399: Ss -| ©. 694 5 
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„der unter unfern Gelehrten diefe Materie 
9, bündiger hätte ausführen Tönnen, indem 
u aller Drten nicht nureine weitläufige Sams 
3 lung und ftarke Belefenheit, fondern auch 
, eine ungemeine Beurtheilungstraft hervor⸗ 
os leuchtet. „ Es it dies Werk auf Eönigliche 

Koften gedruft worden. Man lefe die 
- leipsiger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 

en *. 


Weterum byperboreorum armillae et annuli, 
‘ eum figuris. Stokholm, 1739, Duart, 
Man Tan wegen diefer Schrift Die hambur⸗ 
giſchen Berichte von gelehrren Sachen 
** nachlefen. —— Be 


Nicht allein die Völker, die ganz oben in 
Norden wohnten, fondern auch ihre Nachbar . 
ren, die ung etwas näher find, trugen ders 
gleichen Zierathen. Alſo befige ich ſolche Als 
terthümer, die in zwo Urnen bei Lüneburg ges 

funden worden. Das erfte Stuͤk ift aus 
Metal, das man für einen Ring halten folte, 
der balb ſchmahl und halb breit, und in der 

Gegend, 100 der breite Theil angehet, gebor⸗ 

sten. Wen man aber die Dünnigkeit und das 
Loch, das am Ende des breiten Theils zu fehen, 
erweget, ſo mus man es für einen Ohring halten, 
——84 Das 





— ————— —— 
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12 Erich Julius Biörmer. 
. Das andere Stüf iſt ein Hake, der zur 
Befeſtigung des Kleides zu dienen ſcheinet. 
Und Diefe ‚beiden Stüffe waren mit vielen 
Knochen in einer Urne. In der andern fand 
‚ man ein ‚aus einem diffen dreieffigten metal« 
lenen grünen Drat verfertigtes Stüf, das 
einer Krone gleich, welches aber durch die 
Unbehurfamkeit der Gräber zerbrach; doch 
beſitze ich Davon Die meiften Stuͤlke. 


Hiftoria critica ſcriptorum Suiegothicorum, im 
| qua fer: ta Erici Oli, Jounnis magni, Joan- 
NIS Mefni ‚y. Schefferi, Verelii, Oernhielmii, 
Rudbekii rel,recenfentur et diiudicantur,Stpfs 
holm, 1745, Quart, in ſchwediſcher Sprache. 


Specimen hiftoricogeographicum,. deferiptio- 
nem Gotunheimiae, five, gigantearum- ter- 
rarum, quae in Svethia boreali olim fitae 
fuerunt, fuccintte exhibens, maximam 
partem excuflum anno MDCCXXI. Stok- 

holm, 1741, Quart, dreigehntehalb Bogen. 
Man Fan, wegen diefer Schrift die ham— 
burgiſchen Berichte von gelehrten Sa⸗ 
chen nachleſen. Im erſten Kapitel zeige 

er die Gleichheit zwiſchen Dem hebreiſchen 

Worte =YI1E2, womit von. Moſe die Ty⸗ 
rannen vor der Suͤndflut benennet werden, 
und. dem alten gothiſchen Worte Niphul⸗ 

J | beim, 

—— UNE ———— 
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heim, welche eine — der Rieſen an⸗ 
zeiget. 


Kurze und in Eil enrwatfene Beweis, 
gründe, daf unfere Boͤta und Runfteir 
ne einerlei und aus dem beiönifchen Al 

terthum ber find, zu Beleuchtung eines 
unlängft zu Upfal erblikten Programma. 
Man tiefer diejelben in den hamburgiſchen 
Berichten *. ie find gegen den Herrn 

» Ölaus Celfius zu Upjal gerichtet. 


Rleine obfervationes ʒur Aufnahme — 
Wiſſenſchaften. Wir finden ſie ebenfals 
in den hamburgiſchen Berichten **, Zus 
lezt raͤth er, man möchte zu Stofhölm eine 
Akademie, der Wiffenichaften.  aufrichten ;. 
welches auch nachher gefchehen iſt. 


Man kan leicht gedenken, daß ein n Dan; 
wie unfer Here. Bioͤrner, der in feinen beften 
Jahren ift, der-fich den Alterthuͤmern feines. 
Vaterlandes ganz bingegeben bat, der von 
‚dem Seren. Reichsratb von Ehrenpreus 
ſtets ermuntert wird, dieſe Alterthuͤmer wei⸗ 
ter zu unterſuchen, mit allem Fleiſſe darauf 
gedenken werde, daf er von Ddenfelben noch 
- mehr st herausgeben möge, Er hat 
K5 auch 











òe 


— 
* Von 1738, Sı.145 und Er Don 1738 ı ©. ie 
153 auch son, 
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- auch wuͤrklich einige verfertiget, Die auf die 
Preſſe warten, und zu andern hat er aud) feis 
ne Feder bereitd angefeßet.: Es werden alfo 

uͤnftig noch herauskommen : * 


Examen runicum continens ſincerum iudicium 
de monumentorum fcandicorum aetate et 
integritate, quo fimul religionis chriftianae 
‘in hıs terris antiquitas, necnon Gothorum 
expeditiones illuftrantur. Was wir in dies 
fem Werke bekommen werden , finden wir in 
den hamburgifchen Berichten von ges 
lehrten en *. 


‘ "Deferiptio ſeandiae hiſtoricogeographica. 


Aetas numorum Sviogothicorum, nonnullo- 
rumque antiquiſſimorum explicatio. | 


Opufculum .antiquarium, quo Aborigines Scan- 
diae Scythas, non Venedos five Fennos 
fuiffe, adverfus Conringium et Leibnitium de- 
monftratur. ‘Er wird dasienige, was er im 
Anhange des Briefes an den Herrn Rofene 
ftolp geſagt hat, in dieſer Schrift weiter 
„ausgeführet haben. Ä 


Initia et fata legum fviogothicarum, figillatim 
‚ byarkalium, vulgo bircenfium, 
| Anti- 


x Bon 1737: ©: 695. 
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Antiquitates Scandianorum fepulcrales, 
Hiftoria Rufforum antiqua, 


Tra&tatlo de Rufforum primis principibus Va- 
regis, ex hiftoriis gothicis concinnata. 


Explicatio calendarli fennici, 
Origines Phoenicum hyperboreae. 


De antiquitate templorum, urbium, commer. 
ciorum £t civitatum maritimarum in Scandia, 


Edda Saemundi, ein Werk, in welchen die Als 
teſte Mythologie der nordifchen Völker in 
gothiſcher Sprache erzeblet, wird. Er hat 
das Gothiſche ins Lateiniſche überfeget und al⸗ 
lenthalben Anmerkungen hinzugethan. | 


Animadverfiöones ad d. Val, Ern. ‘Loefeheri li- 


teratorem Celtam. ch habe ehemahls dieſe 
Schrift des Herren Löfchers gelefen, und date 
auf meine Gedanken von einigen teutfchen 
Wörtern aufgezeichnet, die ich in die Kürze 
ziehen und hieſelbſt beifügen wil. 


Die erfte Regel, die ich mir machte, 
war dieſe: Da unfere ießigen Teutſchen mit 
andern Völkern aleiche Eltern haben, fo find 
in unferen Sprache viele Woͤrter, DL mit 
a“ | or⸗ 


— 
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Wörtern anderer Voͤlker übereinfommen.. 
Und ie näher mir Teutfchen mit andern Voͤl— 
Fern verwant find, ie gröffere Gleichheit wer⸗ 
den wir zwiſchen ihrer und unferer Sprache 
finden. Wir haben einige Schriften, in- 
weichen Diefes in vielen Exempeln gezeiget 
worden. Es ifb auch gut, daß man Die 
Gleichheit unferer teutſchen Wörter mit 
Wörtern anderer Völker zeige, weil ung das 
durch Die Erlernung anderer Sprachen erleich⸗ 
tert wird. Und ie nüzlicher uns eine fremde 
Sprache wird, ie geöffern Dienft leiftet man 
ung, wen man uns die Gleichheit, die fich zwi» 
fhen ihrer und unferee Sprache findet, duch 
‚und Durd) zeiget: Man thäte alfo nicht übel, 
wen man den Kindern, die Latein lernen fols 
‚ten, zeigte, worin unfere Sprache mit dem 
. £ateine übereinfäme.. Man müfte Denfelben 
die Gleichheit zeigen | 


zwiſchen Axe oder Affe und axis 
zwiſchen Sus und per 
zwiſchen Sifch und pifis 
zwiſchen Barten und hortus 
zwiſchen Zaupr oder Rop und capue 
zwiſchen Saut und cutis 
smwifchen Salm und calamus _ u 
zwiſchen Born und. cornw 
zwiſchen Herz und cor 


\ 


— — 
zwiſchen 
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zwifchen Meer und mare Ze 
zwiſchen Mutter und mater 
zwifchen Nus und zux 

zwiſchen Ohr und auris 

. zwifchen Pfahl und palus 
zwiſchen Rad und rota 
zwifchen Tafel und zabula 
zwifchen Vater und pater. 


Dies find nur einige Exempel, welchen 
taufend andere koͤnten beigefüget werden. 
Nachdem man die Gleichheit zwiſchen den 
Woͤttern gezeigt, müfte man auch die Gleich 
heit zwifchen den Berbindungen Der Woͤrter 
weiſen. Es waͤre gut, wen man das be⸗ 
kante Buch, daraus wir Das erjte Latein zu 
fernen pflegen, nemlich den Donat, und 
auch des Cellarius Wörterbuch auf diefen 
Rus einrichtete. | \ 


Wie man mit der. Fateinifhen Sprache 
verfährer, fo koͤnte man es aud) mit andern 
alten Sprachen, als mit der hebreifchen und 
> geiechifehen, ia auch mit Den neuen Spra⸗ 
chen, als mit der englifchen , franzoͤſiſchen, 
und ‚andern Sprachen machen. Und men 
wir in der. Frlernung der Sprachen weiter 
Fämen, fo fönten wir nicht allein auf Die 
- Gleichheit: der nenen und unferer teutſchen 

— Sprache 


\ 
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Sprache fehen, fondern unfere neue Spras 
che, Die wir erlernen wollen, auch mit ans 
dern und bereits befanten Sprachen ver 
gleichen. Ich wil einige Exempel geben. 
Zeiget man Die Gleichheit zwiſchen teutfchen 
und hebreifhen Woͤrtern, fo führe man an: 


Mlenfch und win 

lachen und 19% 

ziechen und w . 
begehren und 1P2 
| Komt man zur griechifhen Sprache, fo 
- finden wir — viele Woͤrter, die, uns 


fern teutfchen Woͤrtern gleich find. Man 
vergleiche # | 


CTochter mit Yuyarge, 
Nahme und vor, 
Nebel und vedern; 
Mitte und Aedov, 
Angſt und ayxo.. 


Wil man das Englifche erlernen, ſo 
kan man das Teutſche überaus ſtark dabei 
.. gebrauchen. Man vergleiche / 


Wanne und fan, 


BRaf oder Spreu und cbaf, | 
= Ant⸗ 
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Antworten oder antern und anfwerd 

Simmel oder Häfen oder heaven 
Ausrotten und rooe, die Wurzel. Das 
her Rotland ſolches Land ift, Das Pürzlich 


umgebrochen und von Wurzeln gereiniget 
worden. 


Meth ein Getränk von Honig und. 

Waſſer und. mear, Speiſe, den die Alten 

| — ſich dieſes Getraͤnks ungemein 
aͤufig. 


Mit dem Franzoͤſiſchen und Teutſchen ver⸗ 
haͤlt es fich ebenfo. Dan kan bemerken: 


Ebentheuer und avanturier, 
Mager und maigre, | 
Saſtig oder eilig und häte oder hafle, | 
Warwolf und Zoup garou. Das war 
und garou komt überein mit gierig oder bes 


gierig, wie den die Holländer einen Warwolf 
ghierwolf nennen. , 


Die zweite Regel, die ich beobachtete, 


war dieſe: Als unſere Teutſchen anfingen, 


mit andern Voͤlkern bekant zu werden, ſchlie⸗ 
chen viele nene Wörter in ihre Sprachen. 
Dies gefchahe infonderheit zu der Zeit, da die 
» Römer zu ihnen Famen. Diefe lehrten ihnen 
neue Dinge kennen, ‚und gaben ihnen moi. 
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ihre Wörter mit. Und da fie im Lande der 
Veberwundenen bei ihrem Lateine blieben, fo 
blieb auch von demſelben vieles bekleben. 
Man koͤnte dieſes in vielen tr ‚zeigen, 
0 Mfoköme hol / 


Senfter von fenefra, 

> Schteiben von ſcribere, fals es * iſt, 

daß die Teutſchen vor der Ankunft der Roͤ⸗ 
mer nicht: fchreiben Fünnen, « 








Meſſen von metiri, 
Spiegel von Jpeculum , 
Siegel von feilum , 
Röln von — 


Wein von vinum. Den nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Julius Caͤſar * litten die Nervier 
und Swaben und überhaupt die Teutſchen 
— Weine. Eben daher bekommen wir 
au | 


Moſt von: ßen, und. 


Relter von zorcular. Und mit rdmiſchen 
Fruͤchten haben wir auch roͤmiſche Woͤrter 
bekommen. Alſo komt 

. ob 


# De beilo gallico, 20. K. 151 und B. 4 7 ; 


ug 
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VOehl von Oleum, 
Rirſche don cerafum, 
Sorbeerbaum von Jaurus, 
Spargel von alparagus, 


Ja es fcheint, daß wir mit dem Rechnen 
auch die Nahmen der Zahlen von den Roͤ⸗ 
mern befommen baben, wie ich den auch fin» 
de, daß Herr Heuman eben dieſes behaus 
pte *. Alſo käme den 


Eins von unus, 
Zween, Zwo, Zwei oder Two von duo, 
Drei von zria,.. | \ 
‚Vier vom- legten Theile des Worts 
quazuor , Ze 
Fuͤnf von quinque, 
Sechs von fx, 
Sieben von feprem, 
Acht von ode, 
Neun von novem, | 
Zehn vom Iejten Theile des Worts decem, 


Zur dritten Regel ſezte ich mir: Mit der 
chriſtlichen Religion ſind viele neue — in 
| unfere 


In der poecik, B. 2, ©.195, 
Be. Fest. Gel V. g. e 
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unfere Sprache gefommen. Und da man dies 
ſelbe ın der tateinifchen Sprache abmartete, 
fo kommen dieſe Woͤrter aus dem Lateinifchen 
zu ung, ob gleich viele eines griechifchen Ur⸗ 
fprungee find. Diefer Wörter find fehr viele, 
Alſo füomt 


Abt von abbas, 
Alter von altare, | 
Engel von angeu, 7 
Teufel von diabolus, 

- Seft von feflum , | 
Kuͤſter von cufos, 

| Mette von matutina, 
Meſſe von mifa, 
Opfer von offer 0, 
Priefter von pressyter, 
Segnen von fguare, mit dem Seuejie 
/ nen ' 

Tempel von Bemplum, 


Rovent von Convent, weil man in ne 
ſtern ein dünnes Dier brauete, 





en - ; Fine eu eh he pri an EL Wald a ur Ze gfere 

— ar — * - * En an 
Be A eireinn a T ann — * —⸗ 4 — — _ - — 
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Aanzd von cancelli, 
Arenz von cruxs, 
Dom von dominuc 
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Mönch von monachus, 


Pfarre von parochia. Und Pfarrer ift fo 
viel als Pfarner, oder der Herr der Pfarre. 


Rlofter von. cauftrum , 


Die vierte Regel, der man folgen Eönte ; 
möchte diefe fein: da unfere teutſche Sprache 
felbft vielen Veränderungen untertworfen -ges 
meien, fo mus man ein Wort, Das ietzo ges 
braͤuchlich ift, in feiner alten Geftalt betrachs 
ten, wen man den Urfprung deſſelben wiſſen 
wii. Alf: _ | 


Stelzenlicht hies ehemahls Stolrenlicht, 
das ift, Das Die Geftalt eines Fichte hat, 


Inbeuten, das fo viel als einhißen heifs 
ſet, komt von dem. alten Torte Beut oder 
Bur her, Daß fo viel als Holz bedeutet. 
Von welchem Torte auch das Wort Suͤdde, 
ein gewis hoͤlzernes Gefaͤs, herkommen wird. 


Wir wollen nun weiter nichts hinſetzen, 
als dies, daß uns die Klugheit des Herrn 
Bioͤrners hoffen laͤſſet, er werde ſich fuͤr die 
Krankheiten derer, die ſich ganz und gar 
auf die Alterthuͤmer eines Landes legen, huͤten. 
Den dieſe pflegen ihre Alterthuͤmer oft zu 
hoch zu treiben. 


Geendiget im Anfange des Jahrs 1742... - 
ra 8.3:..-. Ge⸗ 
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Geſchichte 


des Herrn 


W. Muguſt Beier, 


Predigers zu Zörbich * bei Dresden. 


— — — — 


J ieſer Man ** ift am fechszehnten Sen 
I ner des Jahrs 1707 zu Bertholsdorn, 

® einem Drte, der nad) Sreiberg grhö- 

vet, gebohren worden. Sein Herr Pater war 
. an diefem Orte Prediger, und hies Andreas 
Beier. Und feine Frau Mutter, eine Tochter 
des Heren Johan Chriſtoph Bauers, Pre, 
dDigers bei Leipzig zu Moͤlbis, hies Dorothea 
Eliſabet. Diefe Eltern lieffen ihn mit. ihren 
übrigen Kindern, unter welchen er der zweite 
Sohn mar, anfangs in ihrem Haufe. im 
Ehriftentbume und in den Sprachen unter» 
richten. Und im funfzehnten Jahre fchikte ihn 
fein Herr Vater mit zween andern Söhnen 
nach Sreiberg auf die Schule, und lies fie durch den 
Herrn Rekter Muͤller und Konrekter Haſſen 
unterweiſen. Bei andern lernete er das em 


Mannes a F in 
zerbſt. | des Herrn Wiliſch frei⸗ 
** Einige kleine zus bergiſchen Kirchenhi⸗ 
Aen von dem Leben dies | ſtorie Th. 2, ©. 245 











— — 








Saal Zippel- 
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ie Mathematit. Und Herr Wiliſch 


br 


he und 
ermunterte ihn zur Hiſtotie der Gelehrfamteit. . 


Im Jahte 1726 verließ er Freiberg, nach? 
dem er zuvor zur Ehre feines. Herrn Grosva⸗ 
ters, Andreas Beier, Amtspredigers an der 
freibergiſchen Priflausfirche, eine Rede von den 
Schikſalen des Apoftels Andreas gehalten, 
imd begab ſich nady Leipzig. Er konte, weil 
feine Eltern bei einer ‘Pfarre von geringen Ein⸗ 
kunften und viele Kinder hatten, wenig mit dahin 
nehmen; aber deſto mehr Vorſaz, ſich zu be 
helfen und. durch Fleis und andere gute Eigen⸗ 
fehaften ſich Wolthärer zu etwerben, nahm er 
mit dahin. Herr Karl Otte Rechenberg 
nahm ihn auf in ſein Haus und an feinen Tiſch, 
dagegen der iunge Herr Beier ſeine Kinder un⸗ 
terrichten. mufte Diefes nahm ihm viele 
Stunden weg , infonderheit da im Jahre 1728 
ein hitziges Fieber hinzukam. Dieſe Abhaltun⸗ 
gen machten ihn aber deſto fleißiger. Anfangs 
hoͤrte er des Herrn Ruͤdigers Widerlegungen 
des Herrn Wolfs, beim Darm Rechenberg 
das öffentliche echt, beim Seren Gebaue 
die Gefehichte, beim Heren Joͤcher die Rede⸗ 
Funft, beim Herrn Starken und Weiſſen das 
Hebreiſche. Er disputirte auch unter der An⸗ 
führung des Herrn Magiſters Fildak *, det 
iego zu Danzig das Hebreiſche Iehret- 

. 23 | Nach⸗ 
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165 Auguſt Bei. 
Nachdem er dieſen Grund gelegt want 

er ſich zur Gottesgelahrtheit und hörte den 
Herrn Deiling, Pfeifer, Börner und Karp⸗ 
9» , etlihe Zahre in allen Theilen dieſer 
iſſenſchaft. Damahls hielt fich bei feinem 
Heren Rechenberg im Haufe der fchmedifche 
Dberfilieutenant, Herr Strahlenberg, auf, 
der. an feiner Befchreibung des nord » und oͤſ⸗ 





Uichen Theils von Europa und Aften arbeitete; 


*F 


bei welcher Arbeit ihm unfer Here Beier i 
vielen Stuͤkken helfen u vn j pi « 


a Die Liebe zu feinem, Dr der ni big e Fi 
Die | Bruder noͤthigte i 

auf ein Jahr Leipzin zu verlaſſen, damit, ders 
elbe beim Herrn Rechenberg in feinen ‚Paz 
teten und. fein Lernen fortfegen möchte. Ders 
flbe heiſt Adolph Beier, iſt iego Föniglicher 
Dergfchreiber zu Schneeberg, und hat wo 
Schriften herausgegeben, ‚die. in Bergiwerfs« 
fachen ſchlagen Aber auch zu Hauſe forgte 
unſer Herr Beier für ſich. Er hohlte dasienige 
Bad), was er zu Leipzig wegen Mangel der Zeit 
nicht thun koͤnnen und. übte. fich im Predigenz 
Dabei er auch fein Geſchwiſter unterrichtete, ‘ 





"Die erſte Ä | 
te exſte nante er: pası richten von: alt 
triotiſche Gedanfen]| Bergwerken in — 
* — — ſachſen. Beide Schrif⸗ 
enu Bergwerken;—ijen era " 
und die anders: Gab] sen Famen 1734 Drraus, 


— 
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Im Jahre 1730 erhielt er zu Wittenberg 
die Magifterroürde. Und ehe ſich felbines en« 
digte, ward er bei dem Heren Johan Diete⸗ 
rich von Schönberg befant. Diefer Herr, 
der ein groffer Kenner und Liebhaber'von Buͤ⸗ 
chern, hatte nicht allein in -Teutfchland, fon» 
dern auch auf feinen Reifen in Ztalien, Frank⸗ 
reich, Spanien, —— Engelland und 
Hoiland mit aller Sorgfalt viele Bücher ge⸗ 
famlet und mit. nad) Dresden gebracht. Mit 
Diefen Büchern wolte er auch gerne andern 
dienen. Damit nun dies gefchehen möchte, fo 
fies er fie dur) unfern Herrn Beier in Ord⸗ 

‚ nung bringen. Bei diefer Arbeit verfloffen drei 
Jahte, die ihm gar angenehme Jahre waren, 
weil er dabei für feine Neigung zur Gefchichte 
der Gelehrfamkeit viele Nahrung fand, und 
mit gelehrten Männern Briefe wechſeln mufte. 
Er theilte alle Buͤcher in vier Haufen ab In 
den eriten brachte er Dieienigen, Die zur Hiftorie 
der Gelehrſamkeit gehören. Der andere hielt 
Die Bücher in ſich, die zur natürlichen Ge⸗ 
ichte gezehle erden. Im dritten fahe man 
ücher, die von Aiterthümern handelten. Und 
der vierte Haufe gehörte für Die Liebhaber der 
Münzen. Mit allen Büchern Diente diefer 
Herr gerne allen, wie Den. Die Nachrichten von 
neuen fpanifchen Buͤchern, die wir in den la⸗ 
geinifchen aktis eruditorum leſen aus den Büchern 
des Herrn von Schönberg genommen worden. 


24 als 
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— — 

| Als er hierauf · wieder nach Haufe gehen 
wolte, nahmen ibn der Herr geheime Ratk 
von Buͤnau ju fich und verttaueten ihm die 
Aufficht über feinen reichen Büchervorrath; 
der in ſechs Haufen und zugleich, in ſechs Zim⸗ 
mer vertheilet war. Und kaum verfloſſen einige 
Monathe, da ihm der Rath der Stat Dresden 
‚ bei ihrer Kreuzichule eine Stelle unter der Hofe 
nung gab, daß er ihn Fünftig ins Statminis 
ſterium aufnehmen mwolte. Er nahm auch diefe 
Stelle an. Und ob er wol mitvielen Rindern 
. umgehen mufte, fo verfüflete er fid) Doch dieſe 
faure Arbeit mit hoͤhern Arbeiten, mit der Und 
terweifüng einigee Zünglinge, die nach Akade⸗ 
mien gehen wolten, mit Beſuchungen der koͤ⸗ 
niglichen Bücher, zu welchen ihm der $ 

Bibliothekarius Seebifcb einen freien Zuerie 
aönnete, und. fonderlich erhohlte er ſich an dee 
Aoung, von feiner fauren Arbeit: bald erldw 
et zu werden. = ee 


. Und Ddiefe Hofnung wäre bald erfüllee 
torden. Den da der Herr Hofprediger Gleich: 
geitorben, mufte unfer Kerr, Beier an den‘ 
Son » und SZefttagen Die Mittagspredigterr 
verrichten. Dies mufte er anderthalb Jahre 
thun,: und es ſchien, daß er nunmehr ins Dress. 
-Denfche Minifterium würde aufgenommen tere 
den. Jedoch, e8 gefiel dem Heren, mit. ihm 
andere Wege zu gehen. Den das dresdenfche 
Oberkonfiftorium gab ihn dem erften Predi- 

—— ger 


— — 
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ger zu Zörbich zum Gehülfen, -mit dem Beifür 
en, Fünftig. nach dem Tode feines Alten die 
Pfarre zu behalten. - Er murde im Jahre 1738 
zu. Zörbich , welcher Drt bei Dresden lieget, 
eingeführet , und, verwaltet fein Amt nebft 
zween andern, Percdigern mit allem Fleiſſe. 
Und, wie er bereits; vorher der Aelt: einige 
Schriften gefchentt, alfo fuhr e ; auch ‚bei die⸗ 
ſem feinen Amte damit fort. Die-meiften ge⸗ 
hören, zur Geſchichte der Gelehrſamkeit, in 
welcher er ein guter Meiſter iſt. Wir wollen fie 


aber ſelbſt näher kennen lernen. —— 
Epiftola ad Ioannem bietericum ‚de Schoen- 
‚ berg de bibliorhecis ‚drefdenfibus, tum 

publicis, tum privatis. Dresden, 1731, 


Quart, drei Bogen, die in.den leipziger 


| —— Zeitungen * beſchrieben worden. 
Er handelt zuerſt won der königlichen Biblio⸗ 
thek, die der Churfuͤrſt Auguſt zuerſt angelegt 
und zulezt mit den Buͤchern des Herrn gehei⸗ 
men Raths Johan von Beſſer ſtark ver⸗ 
mehret worden. Hierauf komt er zur Biblio⸗ 
thek der Kreuzſchule. Ron: den Privatbiblio⸗ 
theken beſchreibt er ſonderlich die buͤnauſche, 
die marpergerſche, Die loͤſcherſche, die gleichi⸗ 
ſche, die engelſchaliſche, die woogiſche, und 
vor allen beſchreibt er die ſchoͤnbergiſche Bi⸗ 
85 Bern- 


— ELLI 








x Bon 1731, S. 867. 
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Bernardi Monetae (de la Monnoye) epiſtola 
hbactenus inedita ad Michaelem Mattarium 
(Mlaitraite), in qua virö huic doctiſſimo 
fuas in eius annales typographicos et hifto- 
tiam Stephanorum animadverfiones mode: 
ſte exponit, Ex bibliothedä (ehoenbergiana 
edit Auguftus Beier. Dresden und Reipzig 
1732, Oktab. Herr de la Mlonnoye twolte 
*Ddiefen Brief felbft an den Herrn Maittaire 
" fenden, er änderte aber fein Vorhaben. 
Nachher hat erihn dem Herrn von Schoͤn⸗ 
berg, als ſeinem Freunde zur Abſchrift gelie⸗ 
hen. Und nun hat ihn unſer Here Beier 
herausgegeben. Wir müffen aber hiebei er» 
> "innen, daß diefer Brief nicht erft nun, ſon⸗ 
dern. beteitd ‚vorher, ehe er gedrukt worden, 
in die Hände des Heren Maittaire kommen. 
Den in der bibliorheque britannique * finden 
wir fo wol diefen Brief des Heren Monnope, 
als aud) des Heren Maittaire Anmerkungen 
| Aber diefen Brief, Die bereits 1726 aufgefeger 
“worden. | in 


Hiftoria vitae, fatorum atque meritorum Geor« 
\ gif Gentii, dhamafoxonis, confiliarii ele&to- 
ralis faxonici, viri linguaram tum orienta- 
lium tum occidentalium peritiffimi, literati 
infeliciffimi, ex autographis, Dresden, 
1733, Oktav, neun Bogen. Von er 
Be | | = 
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Lebensbeſchreibung finden wir einen Auszug 
in den Zufägen zu den acti, eruditorum *. 





Memoriae hiftoricocriticae lıbrorum rariorum, 
Accedunt Evangelı coſmopolitani notae ad 
lo, Burch. Menkenii de charletaneria erudi- 
torum declamationes, in quibus exempla 
nonnulla praecipue Hifpanorum adferuntur, 

.. Dresden und Leipzig, 1734, Oktav, zwa 

zig Bogen. Herr Veimman ſchreibt vo: 

—* Buche **: „ Centüm lıbrorum ra- 
„ riorum exhibet catalogum, quos ipſe ſuis 
„ oculis infpexit et manu füa trivit, Et in- 

„. ».volutas, earum‚rationes..ita aperit, ut, 

quae latuerunt antea ‚prorfus, iam pa- 
„ teant pleraeque et re£tius cernantur,. „ 
Hernach vergleicht Herr Reimman dies Buch 

„wit des. Herten. Johan Vogts Verzeichniſſe 
bon raren Büchern und. fehreibt *: „. Qui 
„ eidem truci committens pelago rarem 

&, cum Beiero, ad eundem portum con- 

„..„ tendit quidem, fed non eadem via,, Beie. 

3rus enim plerumque füa fide nititur in 

„ Indicandis lıbris rariorıbus; Vogtius aliena, 

. » Ile plures habet auftores alienigenas, 

„ hifpanicos, gallicos, anglicos;. hic plures 

- „ indigenas , germanos, latınos etc. Ile 
„ nullo ordine incedit; bic u” > 
‘ ne 


——_ — 


“3. 10, Abſchnit 6, am} ** Im caralogo, B.2 / ©, 531 
; En ie |» Ebendaſelbſi. 
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Eine Befchreibung von diefem Buche finden 
- mir in den movis actis eruditorum *, Und 
ich felbft habe :cehemahls in Die theologiſche 
Bibliorhet ** einen Auszug aus dieſem Bu⸗ 
che feßen laffen, den mir nachher ganz beifüs 
gen wollen. Er wird dies Buch mit Zufägen 
" wiederum herausgeben und den zweiten Theil 


hinzuthun. 

Lrächricht von dem Leben und Schriften ' 
M. Chrift. Andreas Vinholds, Pafforis 
“313° Pappendorf. Dresden, 17377, Quart, 
zween “Bogen. | 


Bin Schreiben von der Glükfeligkeit eis 
= unverebeligren Gelehrten, Ein 
Boge. Er 


in Schreiben von denen gluͤklichen Tas 

gen zum Heirathen. . 

Arcana facra bibliothecarum drefdenfium. 
‚Dresden, 1738, Oktav, drei Bogen. Wir 
können dieſe Blätter als Zufäße zu des le 
Long "Buche von den Bibeln anfehen, meil 

Hexrr Beier in den dresdenfehen Bibliotheken 

vieles gefunden, das iener entweder gar über» 

“ sangen oder unvollommen angeführt hat 

Wer dieſe Blätter felbft nicht hat, der gen 


Von 17341 im Dftober. | ** B. 71 ©. 1081. 
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ein Verzeichnis dev Bibeln, die Herr Beier 
beſchrieben hat, in den leipziger Zeitungen 
von gelehrten Sachen ° anıreffen. 


De arcanis facris bibliothecarum drefdenfium, 

“ Continuatio prima. Dresden, ı733, DE 
tav, Drei Bogen. Die Bibein, Die er bes 
fehreibt, find in eben den leipziger Zeitun⸗ 
gen ** erzehlet worden. Im Anfange liefet 
man einen ‘Brief, der von den Bibliothefus 
rien der Föniglichen dresdenfchen Bibuothek 
handelt. | | 

De arcanis facris bibliothecarum drefdenfium, 

Continuatio 1. Dresden, 1740, BDftav, 
drei Bogen. Es werden noch andere Fortſe⸗ 
Bungen folgen: ' 


 Epiftola gratulatoria ad Chriftophorum Zie- 


genhallium, de Luthero ın epigraphis, 
Dresden, 1740, ein Boge. — 


Wir muͤſſen nun, wie oben verſprochen 
worden, näher zu des Herrn Beiers Ver⸗ 
zeichniſſe von raren Buͤchern kommen, und 
den Auszug hieher ſetzen, den ich ehemahls 

imn die theologiſche Bibliorhek * bringen 


lafien. | 
Meine 














* Bon 1738, ©. 281. ' 1 “8,7, ©, 108r. 
“r Mon 1738, ©. 794. Rp | 
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74 .Augufk Beier. 
Meine Worte waren diefe: 


» Wisführen dies Buch) darum an dieſem 

» Drte ar, weil der Herr ‘Beier in demfelben 

„auch von einigen. raren geiſtlichen Schrif- 
, ten Nachricht giebt. Wir mollen alfo 
dieſelben aus diefem Buche hieher fegen, 
„ und mit einigen Anmerkungen begleiten. - 


Seite — „Das 5Buch iſt diefes: Anzo- 
„ nit Cornelii querela infantium in limbo 

“ „ .elauforum adverlus divinum iudieium, 
„ apud aequum iudicem propofita; apolo- 

„ gia divini iudicii contra querelam infan-. 
„tum, Infantium ad apologiam divini 
„, iudicii refponfio. Aequi iudicis fuper 
, hacre fententia. Lutetiae, MDXXXL- 
„ Duart. Kornel war in Frankreich ein 
„Licentiat in den Rechten, und alfo hat er 

„ Diefem Buche, wen ich fo fagen fol, ein 
„iuriſtiſches Kleid gegeben. De Man 
» mus viele Einbitdung gehabt haben. Er 
„ſchreibt, wie er das Geſez gelefen: neminem 
„ex Jacto alterius exhaereditari poſſe, fo habe 
„ihm dasienige getraͤumet, was er in die⸗ 
„ſem Buche vorgetragen. So hat den 
ſelbſt ein Anbeter des römifchen Stuhls fo 
„ wenig Hochachtung für eine Lehre deſſel⸗ 

„ ben, daß er fie, wie einen Traum, vore 
„ ftelet. Man hat auch dies Buch ſo hes⸗ 
m Üch gehalten, Daß man geglaubet, Dex 
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„ Himmel habe auch den Chriſtian We⸗ 
„» chel durch Armuth zur. Strafe gezogen, 
„, weil ex daffelbe nur gedrukket. f 


Seite 10. „Das 6: Nicodemus bis 
„Gofpel, by John Caufturier. Oktav. 
„ Bor Zohan Koletus Zeiten ift Dies Buch 
„ in Engelland mehr, als die heilige Schrift 
„» gebraucht worden. Den vornemlic Dies 

9 fer fuchte vor ‘mehr als zwei, hundert Jah. 
„ten in- diefem Lande die Bibel wieder 
2 hervor. 


Seite 28. „Das ı7: Opati galli, de ca- 
„ vendo fchifmate ad illuſtriſſimos ac re- 
„ verendiflimos ecclefiae gallicanae prima- 
»„, tes, archiepifcopos „ liber parseneticus 
„ MDCXL. Dftav. Der Kardinal Riche⸗ 
3, lien fuchte unter der Hand in Frankreich 
„ ein freies Patriarchat aufzurichten. Dies 
„ Zorhaben konte vor den geheimen Freun⸗ 
„ den des Pabftes nicht lange geheim bleiben. 
„» Der Kanzler des Stuhls zu Mes, Rarl 
„.Serfen ergrif Daher ſogleich Die Feder, 
„ und entdekte unter dem Nahmen Des 
„ Opssus in dem angeführten Werke die 

3 Lift des. Kardinal, und Die Gefahr der 
„römifchen Hoheit. Der Kardinal mehr 
„, sete füch "mit Feder -und Feuer. Peter de 
„» Mlarka. mufte fehreiben: Sur les droits ‚du 
„ facerdoce et de Fempire, und das Baal 

\ {1} men 
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76. Auguft Beier; 


„ ment befahl. des Herſen Buch zu verbren. 
v'„ nen. Dan hat daffelbe zwar nachgedruft, 
aber dennoch ift e8 überal felten. 


Seite 31. > 4 Das 18: Tractatus theolo- 
„ gico -philofopnicus..- L.. 4, de vita: II, 
‘ .. de’ morte : Ill, de. refürretione. In- 
„ feruntur nonnullae fapientiae veteris: Ada- 
‘ „ mi infortunio ſuperſtitis fragmenta. Au- 
„ &tore Rudoifo, Otreb. MDOXVII. QDuart. 
Der Berfaffer dieſes Buches iſt eigentlich 
„der Engellender, Robert Flud, em Mu⸗ 
glied der Mofenkreuzer, und Freund. der 
„» Eyimie: Und wiffen wir Diefes, fo wiſſen 
„ wir auch, daß diefe feine Arbeit eine dunke⸗ 
7, fe und einfäitige Schrift fe. Beverland 
„und die Bourignon jollen aus Derfelben . 
“ ,, ein groffes Theil ihrer Träume geholet 
95 haben. 


— 


Seite z2. „Das 19: Thoimae Campanellae 

- 9 Monarchta meiſiae MDCXXXIII. 

- » Duart. Es iſt dies Buch zu Gieſi in tar 
„ien gedruft, und wird in Demfelben die 
„ Doheit des Pabſtes befeftiger. 


Seite 43. 9 Das 24: Chaas del tri per 


“3 UN0, Vinegia, MXXVIl. Oktav. Der Vers 
sn fafler,,.der ein Benediktiner, Gotlieb Fo⸗ 
lengo/, fein fol, bat in dieſem Buche- in 


2»; Dunkeln Berfen das naturliche und geiſtli⸗ 


a „ che 


| Auguſt Beier,” mr: 


ar che Leben und. Sterben des. Menfehen be⸗ 
ſchrieben. So kan ein Buch auch wol dar» 
um rar werden, weil es niemand wegen 
ſeines Unwerths haben wollen. * 


Seite 54. “a, Daß 30: Liber conformita, ı 
ig tum vitae. Francifi ad vitam domini no- 
-o Strı leſu Chrifti, Mediolani, MDX, Fo- 
"4. Dies Bud) ift mehr. als einmahl 
x,» Nachgedruft worden, aber man hat die 
1. Wunder des heiligen Franzen, die alu 

„kindiſch und albern geweſen, in den: Auf⸗ 

„, Jagen weggelaffen. Und dies ift die Urſa⸗ 
3) he, warum dieſer erſte Druk fo rar iſt. 


Seite 64. „Das 32: Prameifci Collii de 
ſanguine Chriſti libri quingue , in quibus 
„de illius natura, effufionıbus ac mira- 
5% eulis copiofe difleritur. Mediolanı , 
2%» MDCXVII. Quart. Es ift darum felten, 
3» Meil der” SBertaffer in demfelben von dem 
3. blutigen Schweiſſe des .Heylandes, von 

„ dem Waſſer, das aus det Seite. defielben 
» gefloffen, und von dem Werke der Erlös 

5 fung freier fchreibt , als es billig, und Ita⸗ 

9 lien leiden kan. Wir verwundern uns, 
3, daß die, Herren Deiften diefe Schrift nicht 
bekanter machen. 

Seite sʒ8. m DaB 33: Nonciſei Colii de.a- 
i:» nimabus.ıpaganorum‘ libri ‚quingue,. In 
Seſch. Jeztl. Gel, V. F. M qui⸗ 
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ee" PETE nn 
quibus de: iis „(qui veteti daeculo in'ntro- 
que fexu celeberrimi fuerunt,;. difputatur, 
5» ac de eorum fempiternisipraemüs aut. fup- 
» — pro! ea quam de rebus divinis 
„hauſerant, cognitione ac pro cuiusque vi- 
ntae inſtitutis ac moribus ex ſanctorum 
praecipue patrum et graviſſimorum ſeri- 
ꝑptorum decretis atque auctoritate copio- 
: 3 fifime diſſeritur. Mediolani, MDEXXI. 
Quart. Dies Buch, in welchem dee Ver⸗ 
I faſſer ebenfals ſehr frei ſchreibet haͤlt man 
noch rarer, als das erſiee. 


Seite 69 „Das 36: The naked. Go- 
„fpel, difco Verning I, what was the 
“„ gofpel, which: our Loid. and his apoftels 
: » preache: Il, what additions and: altera- 
-„ tions latter ages have made in it: III, 
‚ „' what advantages and damages have there 
“„ upon enfüet,, Now firft published by 
„ Arthur Bury, London » MDCXCI. Quatt. 
» Dies iſt ein Stüf von den unreifen Fruͤch⸗ 
v ten Der englifchen Deiſten. oe 


Seite 72. * Das 39: Alvari Pelagii fum- 
; „ ma de planttu ecclefiae, libri II, in qui- 
“„ bus ad <onfitmandam .pontificis potefta- 

„ tem et veram Chriftianae doötrinae.cogni- 
». tionem plurima traduntur, Venetis, 
» MDLX.. Folio. Wis haben dieſe Klag⸗ 
lieber uͤber Die ‚Kirche, Die im vierzehnten 
— — EEE ae 
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„ Jahrthundert geſchrieben worden, zwei⸗ 

„mahl geſehen. Einmahl in der Univerſi⸗ 

„tetsbibliothek in Helmſtaͤt, und hernach 

bei dem zelliſchen Herrn Oberappellations⸗ 

rath von Aveman, der auf feinen Rei⸗ 

„, fen viele rare Schriften gefamlet hat, uns 

„» ter welchen aud) das fo überaus rare Buch 
„Maſtcuͤrat. —J 


Seite 33. „Das 44: Catholica querimo- 
„nia. Malacae, MDCLXXXVI. Obktav. 
Es iſt eine Schuzſchrift für die Jeſuiten. 


Seite 101. „Das 47: Catalogus viro- 

„ zum illuſtrium veteris et novi teſtamenti, 
nec “bon omnium primitivae eccleſiae 
cum ſucceſſoribus pontificum in ecclefia 
„ romana, conſtantinopolitana, antioche- 
„ na, alexandrina, et hierofolymitana, in 
„ ecclefia parıter, Aquileiae, Ravenae, Me- 
„ diolani, Parifiorum ac in altis antiquiori- 
„ bus Galliarum ecclefiüs, cum 'caufis 
„ diffenfionis ecclefiae romanae et orienta- 
„ lis Auttore frat, Scephano Lufgnano, Par, 
„ MDLXXX. Dftan. = 


Eeite 103. „Das 48: Le livrede fain&ts 
„ anges, compil& par frere Frangois Exime. 
„nes. Par. MDXVIII. Quark. 


Seite 104. „Das 49: Paulus Minerva 
Ze ! Ma i nse 


180 Auguſt Beier. 


„de libro apocrypho, cum’ cätalogo etin- 

» ‚, dice librorum. apocryphorum. Neapoli, 
‚,, MDCXL. Quart. Dies Buch ift fo ſel⸗ 
„ten, daß auch. Top in feiner bibliotheca 

“ „, neapolitana es nicht angeführet hat. Uber 
— iſt ſogleich Das neapolitaniſche Buch rar, 
das Top nicht, nennet? Doch in Italien 
„mus es rar fein, den ſonſt muͤſte es Top, 
„ein Man, der faft alle feine Zeit aut. Die 
„ Wiffenfchaft von neapolitanifhen Büchern 
3 gewendet‘ hat, nothwendig angefuͤhret 
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1 „ haben. 
Hl Seile Iꝛ. „Das 54: Erneſti Vanii tra- 
3AMatus phyfiologicus :.de: pulchritudine 


iuxta ea, quae de fponfa in canticis can- 


ne Armen. — 
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\ , , ticorum.myflice pronunciantur. Bruxel- 
.- „is MDCLXIE ICH he 
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‚Seite 150. „Das 59: Sodom a plai iff 
- „ein böfed Schaufpiel des Karls. 

„Seite isı. - „ Das 60: Labible des po&tes 
“ „ methamorphoze. Par. MECCCLXXXX IM. 
„ Zoliv. Der Verfaſſer ziehet aus ven 
„Fabeln des Doidii, Kegeln der Sitten 
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RT It | ::. „ heraus, und vergleicht. fie mit den Tugen⸗ 
su 0 ,.den, die. unfer Heiland in feinen Gleich» 

| N „ niffen angemiefen. So iſt es:den- bereits 

J Te „ ein altes Lafter, Chriſtum zu erniedrigen, 


v indem man ihn zu erhöhen ſucht. 


Das 


Auguſt Beier. am 
Das 64 :* Miſſale Mozärabes per 
Alfonſo Oriziüm. Toleti, MD cum brevia- 
To, ſecundum regulamr.B.iffdori, Moza- 
4% rabum ibida MDI. Folio. In der vier⸗ 
1 ten" Rirhenvetfamlung zw Toledo wurde 
5 geordnet, dag in allen: ſpaniſchen Kirchen 
“> 4 ‘Dee Gottesdienſt nach” der Vorſchrift Iſi⸗ 
"9: Dorus ſolte eingerichtet uwerden. ' Wie 
hierauf Die Sarazenen ganz Spanien 
uͤberſchwemmeten, fo ergaben: fich ihnen 
ix „udiele mit: der Bedingung, daß fie-den 

» chriftlihen Gottesdienft frei halten moͤch⸗ 
„ten. Diefe, weil fie mitten unter Dane 
„ jenen und Arabern mwohneten ſchein 
Mozaraber, md ihr Miſſal, Mifale Mo- 
„ zarabes, genennet zu fein: Mit der Zeit 
„ Anderte fie) das Miffal der fpanifchen 
„Kirche. Aberder Kardinal Kimenes, 
„ ein Freund‘ der Alterthuͤmer war, ſuchte 
„dies alte Miſſal wieder hervor, er lies es 
unter der Aufſicht des Ortizius drukken, 
„ welches ihm scooo. Rthlr.koſtete. Er 
9, fliftete Die Kirche der Mozaraber und ſetzete 
„ in derfelben. gewiſſe Geiſtliche, welche den 
Gottesdienſt nad) dieſer alten Ordnung 
„abwarten muſten. = | . 
Seite 219. » Das 7ı: Spacio dela’beftia 
„ trionfante, propofto da Giove, effettuato 
„ dal confeglo, revelato da Mercurio, re- 
„ Citato da Sophia, udito da Saulino, re- 
a M 3 „B1- 


— 


2 Auguſt Bei. 
„ giftrato dal Nolano in Pärigi, MDLXXXUT. 
„Oktav. Der Here Beier erzehlet von 
+ Diefem boͤſen Buche viel. merkwuͤrdiges. 
45 Wir. wollen den Inhalt defelben mit 
5 Worten des Heren Bayle hieher fegen: 
J Ceft un trait& de morabe, ſchreibt der⸗ 
„ felbe, bizarrement diger®, car on y ex- 
9 pofe la nature des vertus fous Femblöme 
„ des confkellations celeftes, chaflces..du 
! „ firmament, pour faire place a des:nou- 
„ veaux: afterıfmes, qui — la 
u. veritẽ, la bonte, rel. F 


Seite 223. „Das 72: U catechifino, 
„ overo inftitutione. chriftiana, di Bernar- 
„ dino Ochino, Bafıl. BL Oktav. 


Sat 224. E Das . Yaaci Peyrerii 
0. praeadamitae, five exercitatio ſuper verſ. 
-.» All, XIII, XIV, cap. V ep. Panlı ad 
* Rom. quibus inducuntur primi homines 
ante Adamum conditi, cum fyftemate 
 „ theologico ex praeadamitarum hypothefi, 

” MDCLV. Dat, Oktad und Duodez. 


Eeie 225. * Das 74: Peccatum origi- 
„ nale zur’ gfoxny fic gran ara philo- | 

logice meoßÄnuerinas elucubratum a The- 
‘ „ midis alumno. Vera redit facies,. dıllı- 
» Be. erit. Eleutheropoli. Extra pla- 
‚team obkarım fine privilegio — 
„abs 


uguft Beier u 
75, absque ubi et quando. (Am Ende.) In 
horto Hefperidum typis Adami , Fvae 
Iterrao filis;- MDCLXX. Oktav. Dies: ift 
‘der Holle Titel des erfien Druks des hes⸗ 
5, lichen Buches, das Hadrian Beverland, 
2.5 din wilder Perronius der neuern Zeiten, 
—5 verfertiget hat. | Zr 


Seite 229... '",, Berner trift man: drei neue 
Schmaͤhſchriften gegen das Pabſtthum an. 
„ Die erfte'ift diefe: Papekoit opgedift-in 
„ geufe Schotelen, handelende van de 
bauſſelyke opkömft, MDCCXX. 'Dftav. 
* 3, Die andere: Geufekoft opgedift in paapfe 
“ „, Tehotelen, handelnde van de fouvereine 
* „ oppemagt en — — des Room- 
ſche Pauſen. MDCCXXV. Oktav. Die 
lezte: Tefüitenkoft of the maaltyd der le- 
„'fuiten op de welke verfcheide väaderen 
5. der voorfz. Societeit, miet alleen heb- 
‘ „ben koomen te.noodigen de Roomfe 
„ Paufen. Gedruckt in de kookkeuken der 
„, lefuiten, MDCCXXVI. Oktav. 


Seite z2. Das 77: The life of one 
' 9. Jacob Bochmen. Londen, MDCXELIV, 
Quart. Der Verfaſſer it dem Böhmen 


> ss ehr geneigt. | 


Eeite248. Das 84: Iob.' Wiclefi: dia- 
„ logorum: Kibri IV. quotum primus de di- 
— | M4 „vini 





J 
184 Auguſt Beier. 
ö——— —— —— 
; 1». Vinitate et ideis tract. II, de univerfarum 
s,„ <reatione compledtitur, :UI,'de virtpti- 
bus vitiisque ipfis contrariig4copiofiffime 
loquitur. IV, de Romane 'ecclefiae f- 
\,c» Cramentis ,;‚eius- peftifera dohatione, an- 
r „ichriſti regnum fratrum fraudulentorum 
„ Origine atque eorum hypocrifma varia- 
» que aevo fcıtu digniſſima graphice per- 
n ſtricta. MDXXIV. Quart. Die Papis 
hen füchten dies Buch, ſogleich auf und 
„dies iſt Die Urſache, warum es ſelten iſt. 


Seite 254. „Das 87: Simonit Simonii 
5 lucenfis, primum romani, tum calvinia- 
i, deinde lutherani, denuo romani, 
ſemper autem athei ſumma religio, Cra- 
Coviae. MDDLXXXVIII. Quatt. Man 
a. Sehe leicht aus der oͤftern Veraͤnderung 
Der Religion dieſes Mannes, daß er ein 
.srunbeftändiger Kopf. geweſen, der nicht, ge» 
: 5. Wulf, was wahr oder falſch ſei. ke 


Eile 259... Das 89: Epifire au i- 
2 gnifiques feigneurs de Siene par Berhar- 
ons Bin Ochin-du dit. lieg, aux quelz il rend 
4 ralfon de la foiret doctrines Avec un 
usabtre Epiftge, à Mueio‘ luſtinopolitain, par 

„la quelle ıl * auflı ——— *5 

„ tement dItalie et du changement de fon 
eſtat; jtranslarge> de Ta langue italienne 

» MDXLILV. Oktav. Ochin woite ein 

| | er Ä „, ita⸗ 


* 1 ” 
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Auguſt ei. 186 


Zinhänifen: "Luther fein. Er fahe in feiner 


| * —8w die Schoͤnbeit der Gnade, und 


„die Ohnmacht der Werke, und fing end⸗ 
„lich an oͤffentlich zu lehren, daß allein Dex 
Glaube ſelig mache, daß die Werke tot; 
Daß das VPabſtthum dem Herrn ein 
348 Grenel. Sieben Kardinaͤle ſolten auf 
nosniefehl.. des Pabſtes den Ochin wegen 
cas feiner Echte; befragen. : Wie er nicht er- 
scan ſchien, wolte man ihn mit: Gewalt hohlen. 
Man beſezte Das. Klofter, aber ser entwich 
ever nad) Florenz, und; von da ging er. 
yach Genf, re er ar Briefe ge 
R — 


Pair 271, Dh Das 955% La meſſe treou- 
aus vee — es MDCXXXI 9% 
9» td. . Die Abficht Des Verfaſſers iſt Dies 
ſe: Er wil uͤbers Pabſtthum, und befons 
b. ders über die Meſſe derſelden ſpotten. Er 
ir nennet das Fegefeuer Den murgeis purgatoire 
den Grand maitre Cuifnier- m Die Werke 


3 u heiſſet er den Conte Merite; und den Grand 


‚>, ‚Threforier. Er erdichtet : einen Hicante 
1. m Franc + Arbitre; Allein e8 iſt unartig, Dass 
5 ienige zu verfpotten, was man nieht für 
1 wahr hal: * 


Sete 276. Das 97: Antithefe de no- 
on fire feigneur J. C. et du.pape.de Rome, 
‚u dediee aux chamoions et domeftiques 


M j „de 


186 Auguſt Beier. 


„ de la foy, MDCXX. Oktav. Der Ver⸗ 
» faſſer dieſer Schrift iſt Franz de Lan⸗ 


* cluſe. 


Eeite ꝛꝛ.. „Das 98: "I. Bodins Colio- 


„quium heptaplomeres, de abditis rerum 


. fublimium arcanis. Bodin hat dieſe 


„Schrift, in welcher die natuͤrliche Religion 
» Der uͤbrigen vorgezogen wird, ums Jahr 
2» 1588 aufgeſezt. Dieſe Handſchrift liehe 
„der Preſident des Meſer, und lies fie abs 


5 ſchreiben, und dieſe Abfchrift ift, wen ich fo 


5 fagen fol, das Driginal aller übrigen Ab- 


u 


» fchriften die ſes Geſpraͤchs. Dies wird Dadurch 
„» beitärket, weil man eigentlich nicht weis, 


‘» wo des Bodins Handſchrift hinkommen 


fi. Man hat dies Bud) niemals unter 
»» Die Preſſe geben wollen, und wie wiſſen 
» nicht, warum man Dies. niäht leiden: mollen, 


Wir haben ein groſſes Theil deſſelben ge⸗ 


„» leſen, und gefunden, daß Chriſtus bleiben 
» werde, wen -gleich fieben Bodins fieben 
„> mahl nod) fieben Perſonen gegen Chriſtum 
„ aufführten. Man befürchtet‘ vieleicht, 
„» man würde den Teinden Jeſu durch den 


„Druk diefes Buchs neue Waffen in die 


„Haͤnde geben. Aber wie viele hundert 
„Abſchriften bat man von dieſem Buche? 
„». Und der Preis deſſelben ift ietzo fo geringe, 
» daß man kaum für denfelben dis — 

7 d 


Auguſt Beier, 87 


* ietzo würde kaufen koͤnnen, wen es Bodin 
9: hätte drukken laſſen. | 


—— 


Seite 283. „Das i00: Petrus Loper de 
Montoya, Xereſanus Canonicus, de recto 
uſu divitiarum, Madriti, MDLXXX. Ok- 
tav. Man teift in diefem Buche Gedan- 
Een an, die man bei einem fo alten Spa⸗ 
nier nicht fuchen folte. 


, Dies find Dieienigen raren Buͤcher, die 
„eigentlich fuͤr dieſe Bibliothek gehören, 
„ Here Beier hat uns fo wohl von dieſen, 
„, 018 von den übriaen Schriften, die er bes 
ſchrieben, folche Nachrichten gegeben, die 
volkommen bemeiten, dag er ein gefchikter 
„ Kenner. feltener Bücher fei, und Daß man 
„ ihm wuͤnſchen müfle, daß er möge Gele⸗ 
z genheit haben, noch viele andere rare 
„. Schriften ſelbſt zu leſen. | 


„Wir wolten eben die Feder meglegen 
„, und diefen Aufſaz endigen, wie ein Freund 
„ ung Gelegenheit gab, auf den ehrt ra⸗ 
„, ter Bücher, und eine ordentliche Einrich⸗ 
„ tung der Gefchichte derfelben zu kommen. 


„ Was ift den ein rares Buch ? und wor⸗ 

„in beftehet Der Nutzen Derfelben? Man 
3, ünte ungemein vieles antworten, wen 

J man alles fagen wolte. Ein rares und ſel⸗ 
y" „tenes 
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iu tenes Buch iſt dasienige Buch das man 


„„ nicht allegeit haben Fan. Die Urfachen, 
warum man ein Buch nicht, allezeit haben 


Bart, find fehr ungleich. Wie man erft ans 


„fig Bücher zu drukken, fo drukte man 


von einem ieden, weil jeder. Anfang ſchwer 


„ft, nur einige Stuͤkke. Don diefen einis 


„gen Stüßfen find viele durch viele Schikſa⸗ 


le verlohren gegangen; Und alfo. find die 
„ erften gedruften Bücher felten. Dft iſt es 


J geſchehen, daß das gröfte Theil eines 


= 


„ Werks, noch ebe es unter die Leute kom⸗ 
„men, von den Slanımen verzehret worden. 


JMan führet Bücher übers Meer, und die⸗ 


Jfes hat dieſelben oft verſchlungen. Und 
daher ſind auch dieſe Bücher rar. So iſt 
„ der zweite Band der machinae coeleflis Des 
„ Joban Hevels fehr felten; Den er hatte 


2 denfelben auf feine Koften druffen laſſen, 


„und hatte das Ungluͤk, daß feine Mohe 
" nung und zugleich Dies Buch im Feuer auf 


J ging. Doc) hatte er bereite einige Stuͤk⸗ 


„ ke ausgetheilet, von welchen aud) eines in 
„die prächtige bülauifche Bibliothek gekom⸗ 
„ men, die nächftens von hiet nach Göttin» 
„,.gen fol abgeführt werden “. Das groͤſte 
Theil eines Buchs pflegt in dem Lande zu 
„ bleiben, wo es gedruft ift, und menig 
Stuͤkke defjelben kommen in weit — 

2* an⸗ 
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» Länder, und fo find die italiänifchen, por“ 


», tugififchen, ſpaniſchen, englifchen und an“ 
»» dere fremde Bücher jelten, vornehmlich r 


„ wen ſie bereits. alt find. Von vielen Bir 
„chern find nur wenig Stuͤkke gedruft, und 


„dieſe Dazu noch verboten worden, raten 
» Pflegen von den Ausführungen ihrer Rechte 
„, nur wenig Stuͤkke zu drukken laffen. Andere 
» Pflegen wol gar darum ihre Schrift nur: ers 
„ nige mahl drukken zu laffen, Damit fie die» 


 ., felben , und zugleich ſich felbjt mögen 


“ 


„theuer und anfehnlidy machen. Dr wers 
‚ den auc) einige Stuͤkke von einem Buche 
, auf eine befondere Art gedruft. Alſo find 


* 


„ von der engliſchen Bibel, die 17:7 in En⸗ 


» geland in Folio herauskommen, nur ganz 
„ wenige Stuͤkke auf “Pergament gedruft, 
„von welchen das in der Züniglichen Hands 
„, biblischef,, das andere zu Orfurt, das 
„Dritte zu Kambridge, und eın anders hier 
„ auf der königlichen Bibliothef * iſt. Herr 
„ Dofter Bruͤkman lies von feiner Geſchich⸗ 
„ te des Asbes vier Stuͤkke auf unverbrenlich 
» Papier druffen, von denen Die Herzoge 
„ Auauft Wilhelm, Ludewig Rudolph und 
„ Veran Albrecht drei, und das vierte Der . 

err Rath Burkhard bekommen er 

‚s 
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Dis ſind nur einige Urſachen der Selten⸗ 


heit einiger Buͤcher. 


„Aber iſt den auch ſo viel daran Ze. 


man die raren Bücher kenne? Hält au 


der Nutze derſelben mit der Bemühung, 
Diefeiben zu Eennen, die Waage? Kaum 
wird man fich entfchlieffen konnen, fo gleich 
ia oder nein zu ſagen. Weil die Abfiche 
aller unferer. Bemühungen Diefe fein fol, 
daß mir ung und andere glüflich machen, 
fo wird man den Zufammenhang der Wiſ—⸗ 
fenichaft von raren Büchern mit unferer oder 
unferer Brüder Glüffelsgkeit fo gleich nicht 
einfehen. Halt man aber beides wol gegen 
einander fo zeigthes fih, Daß ein jedes ra» 
res Buch auf gewiffe Art die Gluͤkſeligkeit 
der Menfchen befbrdere.. Tier Menſch ift 
in vielerlei Umständen, und ſo mus er 
aueh ſuchen, fich in vielerlei Umftänden 
grüklih zu machen. Ein Umjtand drffels 
ben ift wichtiger, ein anderer geringer. 
Und fo gebraucht er ein roichtigeres Mittel, 
fih in einem wichtigeren Umftande glüßs 
lich zu machen, und er gebraucht ein ges 
tingers in diefem feinem geringen Um» 


ftande. Dun komme man zu den Büs 


, 


chern. Wen diefe überhaupt einen Einflus 
in das Wol der Menfchen haber, fo koͤn⸗ 


nen auch die raren Bücher ihren Nitzen 


haben, Ein ieder gebrauche die raren Buͤ⸗ 
ns cher 
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nach dem  Umftande, in welchem er 


* cher | 
sy fich gluͤklich machen wil. ‚Er greife nicht 


„zu denen, Die ‚Beinen Einfluß 'in die Gluͤk⸗ 
„ jeligfeit  Diefes ſeines Umftandes haben. 


Gebraucht „er viele Arten der Gluͤkſeligkett, 
b hat ex viele Arten varer. Buͤcher vor ſich. 
Rau treffe er es in der Wahl. Er ver⸗ 
achte nicht. ſogleich das Buch und ſeine 


Seltenheit, weil er es nicht gebrauchen 


„ an. Es find wol andere, die es ges 


brauchen koͤnnen. Sucht iemand in der 
Fiebe zu Jeſu ſich dadurch feſter zu ſetzen, 


„men ex dieienigen betrachtet, die ihn ges 
„» baffer haben, fo kan er zu raren deiflifchen 


- „ Schriften gehen. Mus iemand Die G⸗— 


3, fehichte Diefer oder iener Sache wiſſen, fo 
nehme er die feltenen Bücher in die Hand, 
die in Diefe Sache ſchlagen, und laſſe die 


andern liegen. Ein Ayzt waͤhle die raren 


JBaͤcher feiner Kunſt. Mus iemand die 
= 3 Hhechte des Landes aus alten Zeiten bes 


, baupten, fo forfcher_ er in den varen Buͤ⸗ 
Jchern, die von dieſen alten Zeiten han⸗ 


deln. Mit wenigem: Ein ieder gebrauche 
Jdlelenigen raren Bücher, Die er ſeinen Um⸗ 
Nanden nach gebraucht. Und ſo werden 


7 


wenige und wol Feines übrig bleiben, das 


gr nicht gebraucht worden. 


— Diefes feitet auf eine gute Einrichtung 


der Nachrichten von felsenen Büchern, 


„un 
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„ und auf dasienige, was man bei einem | 
„ jeden . derfelben : . billig: fagen mus. 
„Wir haben bereits viele ſolcher Nachrich⸗ 
ten, die Herr Johan Chriſtoph Kru⸗ 
, ſike erzehlet *, und die Verfaſſer derſelben 
, find groͤſtentheils Meiſter in dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft. Was dieſe geſamlet haben, hat 
, vor ein paar- Jahren Hert Voigt in ein 
"Buch zuſammen gebracht Aber man 
koͤnte nody- eine nüzlichere Samluna mas 
>, chen. Man müfte die Rechte, Die Arznei⸗ 
Zunft, die Gottesgelehrtheit, die Welt⸗ 
weisheit, und Die raren ‘Bücher dieſer 
Wiſſenſchaften trennen. Ein Man, der 
„ ein gefchifter Kenner der Welt und ihrer 
4 Mechte , Tünte von derienigen - feltenen 
" „ Schriften, die in feine Wiſſenſchaft ſchla⸗ 
gen, in einem befondern ‘Buche alles zu⸗ 
„ fammen bringen, was andere von Denfels 
„ ben zerſtreuet erzehlen, und Dasienige hin⸗ 
„zuthun, was er ſelbſt bemerket hat. So 
„hätte ein Rechtsgelehrter die Nachricht 
von raren Büchern in einer Folge bei ein» 
» ,, ander. Und eben fo koͤnte es ein Arzt, 
„ein Gottesgelehrter, ein Weltweiſer mit 
„ den Nachrichten von den feltenen Büchern 
“- , ihrer Wiſſenſchaft machen. Es iſt keine 
„ geringe Urfache der Werachtung feltener 
Schriften, daß man in den Nachrichten 
: IR Br ag" 
* In praefat, ad p. I, biblioth. parentis. 





SS Ti Br vu — 


* 


Ausuſt Bei 183 
von denfelben unter zwanzig oft Faum zwo 


„ antrift, die eine iede Art von Gelehrten 


'». gebrauchen Fan. Die befte Einrichtung 


einer folchen Nachricht ift wol Diefe, wen. 


„man den Theilen einer ieden Hauptwife 


„fenfehaft folge. Die Gotlesgelehrtheit 
- » befteht aus vielen Wiſſenſchaften, und diefe 
Wiſſenſchaften mus man in einer gewiſſen 


„» Ordnung lernen. Wer die Nachrichten 


„don raren "Büchern, Die ein Gottesgelchre 


„ ter gebrauchen Fan, in einem Buche zu» 


‘ „ fammenbringen wolte, der mürde den 
- 4, tichtigften Weg gehen, wen er der Ord⸗ 
nung dieſer Wiſſenſchaften folgte. Sp 


„koͤnte derienige, ‘der ſich der Gottesgelehrt⸗ 
„ heit widmet, bei Erlernung einer ieden 
„Wiſſenſchaft, zugleich aus diefem Buche 
„ Die raren Bücher einer ieden Wiſſenſchaft 
„», Fennen lernen. er 4 


Das lezte iſt dieſes: Es waͤre gut, wen 


man bei einem ieden raren Buche auf 


viererlei ſehe. Zuerſt muͤſte man die Ges 


„ ſchichte deſſelben ausführen. Hernach 


„muͤſte man den Inhalt deſſelben erzehlen. 
„Weil die Seltenheit eines Buchs ſich bald 
„ aufdie Gefchichte deffelben, und bald auf 
„ den Inhait deſſelben gründet, fo konte 
„ man zum dritten Die Urfachen der Seltenheit 


„ des Buchs anzeigen, Zulezt würde das ui 


‚ Gefb- Je, Geh V.8. bone 
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9  _ Augüfiieie 
„ böno fodern, den Einfluß deſſelben in Das 
Wol der Menfchen anzuweifen. 


- 
+ 
r 


“ 


* 
* 


Dies iſt es, was ich ehemahls in die theo⸗ 
logiſche Bibliothek ſetzen laſſen, bei welcher 
mich damahls der Herr Kolerus zu einem 
Nebenarbeiter angenommen hatte. Wir 
Fönten hiemit die Geſchichte unſers Herrn 
Beiers endigen, wen mir nicht eben ietzo, 
da ich dieſen groſſen Kenner rarer Schriften 
beſchreibe, ein Buch in die Haͤnde gerathen, 
Das bei uns fremd und ſelbſt in dem Lande, 


wo es gedruft worden. eine Seltenheit iſt. 


J 
J 


Es iſt des Rörbachs Woͤrterbuch. 


wil zuerſt den Titel und die Geſtalt deſſelben 


t 


- 


men. Und zulezt wil ich von der Seltenheit 


‚anzeigen. Nachher wil ich zum Anhalt kom⸗ 


dieſes Buchs handeln. | 
Der ganze nnd fange Titel iſt folgender: 


Een bloemhof van allerley lieflykheyd ſon- 


m 
a 


« 


ö ’ 


‘der verdriet, geplant door Vreederyk Waar- 
mond, onderfocker der waarheyd, tot nut 
en dienft van al diegeen, die dernut en 
dienft uyt trekken wil. Of een vertaaling 


en uyt legging van al de hebreufche, grieck- 
“ fche, latynfe, franfe en andere vreemde ba- 


. * ftaartwoorden en wyfen van fpreeken, die, 


® 
* 


Ct welk te beklaagen is,) foo inde godsge- 
-leertheyd,  regtsgeleertheyd , . geneeskonft, 


als in andere konften en werenkhuppen, 


* 


— 
J 
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en ook inhet dagelyks gebruyk van fpre, 
'ken, inde nederduytfe taal gebruykt wor- 


den,. gedaen door mr. Adr. Koerbagh, 


« zegisgel, en geneesmr, t’Amfterdam, ge- 


„" — 


— 


oe” 


drukt. voor den Schryver, _ In’t iaer 1668. 
Es iſt ein Buch in Oktav, das aus einer 


Vorrede von fehszehn Seiten, und nachher 
noch aus -fehshundert und zwei und fiebenzig 


Seiten beſtehet. 


In der Vorrede wird geſagt, daß die 
Holländer aus fremden Sprachen gar viele 
*- Wörter angenommen, die die wenigſten uns 
ter Ihnen verftünden. Daher den die Wahr⸗ 


* 


heit ſo wol bei Geiſtlichen, Rechtsgelehrten 
und Aerzten, als auch bei andern Leuten auf⸗ 


gehalten wuͤrde. Man muͤſſe alſo, wen man 
fuͤr die. Wahrheit forgen wolle, alle fremde 


Örter nach ihrem wahren Berftande in die 
hollaͤndiſche Sprache überfegen. Er rolle . 


dieſen Dienft der Wahrheit und zugleich ſei⸗ 
« nen Landesleuten erzeigen. Er gehet Daber 


nad) der Drdnung der Buchftaben alle frems 


de Wörter durch, und überfeßet ſie in rein 
hollaͤndiſch. Oft trift er es recht mol, aber 
auch oft find feine Ueberfegungen dunkel und 
' ‚Drüßfen den Verſtand des fremden Worts 
nicht genug aus. 


Alein ‚ des Man bleibt nicht bei feinen 


Meberfegungen, fondern gehet oft weiter und 
ee J Na —— 
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ſagt ung, was er von der. Sache, die fein 
Woort angeiget, gedenfe. Und da finden wir, 
daß er infonderheit bei den Wörtern, die zus 
. Religion gehören, fliehen bleibe. Er tadelt 
bei denfelben allenthalben. Und die Stellen, 
. da er Dies thut, machen. diefes Buch merk 
würdig. Ach mus aljo, weil ich von diefem 
Buche, als van einem merkwürdigen Buche 
handele, diefe Stellen anführen. == 


Er fagt *, daß die Juden und Heiden die 
Gewohnheit gehabt, in ihren. Tempeln u 
. zdäuchern, und der Gotheit damit ein Ver⸗ 

gnügen zu erwekken. Aber, suft er dabei 

aus, o Thorheis! Eben als wen Got ein 

Menfc wäre, der ſich an einem angeneh⸗ 
- men Geruche beluftige. Ein groffes A 
mahl, daß weder Zude noch Heide Got 
recht gefant habe, 


Bei den Worten! Lam Gottes * eroͤſnet 
er feine Gedanken von der Religion alfo:. Ob 
die Blindheit und Thorheit in Religionsfachen 
bei Heiden, Zuden oder Ehriften gröffer fei, 
. Ban ich hier. nicht erzehlen. . Sch mil folches 
; bei andern Gelegenheiten anzeigen. Ueber 
; haupt wil ic) hier nur fo viel-fagen, Daß die 

e Leute Die wahre Religion noch nicht haben. 
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U er 
Die apokryphiſchen Bücher *nennet et 
Bücher; welche von der alten Kirche für or⸗ 


© dentliche Bücher der heiligen Schrift ange 


nommen, aber von den Proteftanten von ders 


! ri äbgefondert worden. Frägt iemand: 


. nd 


aben fie dies fo thun Fönnen? fo antworte 
ich , ſchreibt er: ia mol, warum nicht? Sie 
‚und aud) andere haben noch ietzo Macht und 


> Dedht, wen fie tollen und wen es ihnen alfo 


beliebt, alle übrigen Bücher der Schrift für 
‚-nregelmäßige Bücher zu erklären, und ans 
dere Schriften in ihre Stelle ale regelmäßige 
Schriften zu fegen. Den was eine Gemeine 
für richtig erklaͤret, das kan die andere für 
uneichtig ausgeben. “Den bisher ſtehet Die 
heilige Schrift noch nicht fefte. 


Der Erzengel ** mil er den erften Boten 
oder den Dberboten überfeßet wiſſen, und 


"> fage weiter; Doch, was diefer Oberbote fei 


ob er ein Menfch oder ein Geift fei, weis ich 

nicht, auch weis ich nicht, was ſein An⸗ 
gen, daß er ein Geiſt ſei. Aber aus der 
etift kan man dies nicht beweiſen. 


Bon dem Kaften, in welchen fih Noa 
mit den Seinen begehen muͤſſen ***, Re 
| 3 let 


bringen I Der Gottesgelehete fol mol 
le 
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er wre Beim Worte arke, 
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let er alfo: In der Schrift: gefchicht eines 
Kaftens Meldung, darin ſich Menfchen und 
viele Thiere begeben müflen, zur Zeit, da 
‚ eine ABafferflut über die: ganze - Erde kom⸗ 
men folte, tvie der Schriftverfaſſer meinet. 
Ein Irthum, der Demfelben leicht zu verzeihen 
Den er glaubte, wie alle: Alten, dag die 

« Erde nicht rund, fondern eine Ebene „ die 
e vom Waſſer Eönne bedekt werden, wen es 
- einige Tage ſtark regne. Und ſo Fan man 
ihm auch die Befchreibung, die er von dem 
Kaſten macht, zu gute halten. Den er hat 
dieſelbe nicht geſehen, und bat das Maas 
vageſſen, das er nicht wieder: ausfinden 
Tonnen, weil er eben kein Fünftlicher Rechen, 
meifter gervefen, Den fonft würde er andere 
Zerhältniffen erwehlet, und in eine fo kleine 
Kiſte nicht fo viele Thiere und Futterung auf 
ein Jahr gebracht haben, Doch er bat 
dasienige gefchrieben, mas ihm andere er⸗ 
schlet haben. | a 
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Wen er bei den Webopfern der Juden * 
erinnert, Daß man fie von Dften,nah Sůuͤ⸗ 
den bewegt, fo meint er, daß dieſes don 
groffen Aberglauben, dem die alten und neuen 

Juden zugethan, herruͤhhe. 


Komt er zur Bibel **, fo fagt ee, dag 
man 


er een 
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Mman micht wiſſen Tonne, ter das alte Teftar 
ment aufgefeßets: daß das: neue Teſtament 
lange nach dem Tode des Heilandes geſchrie⸗ 


ben. worden; daß die Kirche aus der Bibel 


einige Schriften’ weggewoͤrfen; und daß 


“ 


andere Kirchen. mit!eben dem Rechte die noch 
übrigen Schriften der Bibel verwerfen koͤnne. 
Doch wil er etwas behalten. Er fügt, es 


fei in dee Schrift etwas, welches fefte ſtehe, 


“und mit der Verhünft übereinftimme. - Und 
dieſes ſetzet et hinzu, halte ich alkin fuͤr 


fehriftmäßig. Aber alles übrige iſt Für uns 


Annißz und: eitelz'und: kan ganz ficher dere 


worfen werden. Ja, bewahrte! man die 
Schrift nicht mit Gewalt, ie würde fie in 


Kurʒen untergehen. 
In den Brandopfern * weis er ſich gar 


— * 
» 


— « 


richt zu finden Er mus endlich ſagen: Die 


5 Eelıte; die. die Blel gefchrieben , haben es 
. ofef genau nicht > genommen? Sie haben 
oft ein ganzes Wort, Das zum“ Verſtande 


der Sache gehöret, im Sinne behalten und 


meggelaffen. Mit wenigen, ſchlieſſet ex ,: ich 
weis nicht, was das für ein Gottes dienſt fei, 


An —hlet zu ſchlachten und zu verbrennen. 


w 


Es ift aber dennoch geſchehen, weil es der 


* Herr Mofes alſo beſohlen hat. 





Auguſt 


Was ſagt der Man hon der Schöpfung *? 
Die Gottesgelehrten ſagen, daß die: Welt 
aus nichts gemacht worden, und verlangen, 









Daß dies guch andere giauben ſollen, da doch 


die Weltweiſen wol wiſſen, daß. ſolches 
falſch, ia unmoͤglich und gegen die Schriſt 
ſei. Den ‚aus Nichts; kan man nichts mar 
den, Das iſt wahr geweſen von aller Ewig⸗ 
eit her und wird auch wahr bleiben in ale 
Ewxigkeit. Und dies iſt eine Wahrheit, die 
ſo wol bei Gottesgelehrten als Weltweiſen 
gm und wahr fein mus, Den die wahre 
Gottesgelahrtheit iſt ein Theil der Welt⸗ 
weisheit. Fr | 


Er. vertheidige auch die Konkubinen * *, 
Meben der ordentlichen Ehefrau noch eine 
oder mehr "Beifchläferinnen zu nehmen, war 
in alten Zeiten erlaubt. Den Diesift an ſich 

«‚ felbft nichts Boͤſes, und ift auch ietzo noch 
nicht böfe, ob man es gleich für böfe-hält, 
Es ift nur megen einiger: guten Abfichten 
durch Die Landesgeſetze verboten, und gar 
nicht desfals, weil es Sünde iſt. 


Beim Worte Schoͤpfer * das ee doch 
‚nicht laden wil, fagt er.eben das, was ex 
Eurz vorher gefagt: Die Welt fei vie .r 

| * 


Beim W chaos S. 16.4 ‘ | 
135. u ' ei F 
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* Beim Worte Demeniaab, * S. 258ß. 
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ã aus nichts, ſondern überhaupt von 


. ‚Eiwigkeit gervefen. Wer tein Belieben hat, 
=, ,Dieß zu glauben, der : mus die Wahrheit, 


aus Nichts wird michts , mit. bündigen 


ESchluͤſſen widerlegen, die entweder aus: der 


Schrift oder aus der. Vernunft genammen 
worden. Aus der Schrift Tan man es nicht 


‚darthun, den da leſen wir nicht, daß die 
Welt aus Nichts gemacht: worden. Aus der 


Vernunft Tan man es noch weniger beiveis 
fen, weil ſie nichts von dieſer Wahrheit 
weis. Und wen es gleich in der Schri 

ſtuͤnde, ſo waͤre es doch falſch, weil dieſelbe 


‚nichts. ſagen ‚Fan, was mit a 


ſtreitet. 


Die Beſeſſenen hält er fuͤr Leute *, deren 
Sinnen verruͤkt, die von einem boͤſen Geiſte, 
oder von boͤſen Gedanken gequaͤlet werden. 


n Eine ‚Krankheit, glaubt er die von. böfen 
Gebluͤte entfichet. FRE. 


Eben folche Beine Gedanken: bat & vom 


= Zeufel **. Hätte man, fagt er, Da6-gtier 
Mgiſche Wort recht überfeget, fo würde man 


das Wort, Teufel, nicht finden. ber 
nun bemühet man fich, uns aufzubinden, 
der Teufel fei ein *— Geiſt, der — 
— Ms Mm 


Ve 
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gut geweſen, aber nachher gefallen. Wie⸗ 
wol man in der Bibel von dem allen nichts 
findet, fo wollen: doch die Gottesgelehrten es 
: für wahr, gehalten wiffen, weil fie es erſon⸗ 
.. ‚nen haben. Und eben ſo wenig haͤlt er die 
guten Engel fürBeifter +. us: 


Komt der Man zum heiligen Abendmahl, 

ſo ſagt er **, daß der Heiland bei demfelben 

einem iüdifchen Gebrauche ıgefolget. Dabei 

er den auch. zweifelt, ob Chriſtus habe genug 
fuͤr unfere Sünden gethan.. u 


* | Weiter fagt er man ekdnne nicht wol wiſ⸗ 
en, wer das andere Buch des Moſes aufge⸗ 
ezt. Es pr eigentlich Das erfte Buch der 


nr Gefchichte Diefes Mannes fein, weil in unferm 


erſten Buche des Moſes nichts von diefem Man» 

ne zu leſen *. Ueberhaupt hält er den Moſes 

mnicht für den Verfaſſer der fünf erſten Buͤ⸗ 
her des alten Teſtaments* © & 


7 Wen er ju den Reformirten Tomt, fo ſagt 
er *, daß fie. zwar den Gottesdienft geſau⸗ 
bert, aber weder fie noch andere, Die neben 
s. ihnen hieran gearbeitet, Tünten fich mit — 








** Beim Worte gen⸗fſa, 


©. 377: j | 
* Beim Worke-exodus, S. * Beim Worte gereformeer- 
29% | deredigie, ©. 327. 
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noch Feine Verbeſſerer der Religion nennen, 


weil fie noch weit von einem Gotteedienfte, 
der auf Wahrheit und Vernunft beruhet, 
entfernet. — 
zur Abgoͤtterei rechnet er auch *, wan 
- man neben dem einigen wahren Got noch eis 
nen Menfchen- zum Got machet, und fägt‘, 
dieſer fei der einzige. Troft im Leben und 
Sterben, da doch allein das höchfte Wefen 
unfer gröfte Troſt fein Fan. Der Man 
meinet gewis unfern Heiland, den er nachher 
ſchlechtweg einen ſichern iuͤdiſchen Man_nens 
net⸗ * 0 


J 


Er verwirft alle Wunderwerke, weil es | 
falfch fei, Daß etwas gegen die Natur ge⸗ 
ſchehen koͤnne*. Und eben alſo verwirft er 
auch Die Orakel der Heiden, ſamt den Änt⸗ 

worten die Got ehemahls den Juden gegeben. 
Er hält beide für dunkel und zmeideutig, daß 
ſie erfüllet worden, der, Erfolg mochte fein, 

“wie er wolte, ee 
Das Paradies ift ihm eine Sadı, Die 
gar nicht begreiflich **. Er gehet die drei 
Sltellen 


— — — 


* Beim Worte Idololatrico, x Beim Worte virabelt, 





——— 








©. 345. | _ ©. 447. | 
0 Beim Worte Incarnarie, |” * Im ort paradys, ©. 
©. 354 475. 
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‚Borbild von Chrifto geweſen. Aber das 
- Zönne er aus der Schrift wol fehen, daß die 

vielen Opfer und Gaben. darum Angeordnet 


Wworden, daß die iuͤdiſchen Geiftlichen davon 
Ieben möchten. 


Beim Worte Perfon * leugnet er die 
Dreieinigkeit. Wer vedlich urtheilen wolle, 
ſagt er, der müffe bekennen, daß dieſe Lehre 
ungereimt fei und in der Schrift gar nicht Ans 
zutreffen. Und dies iſt fein ganzer Beweis 


Einen Propheten, ſagt er ** nennet man 
denienigen, der Fünftige Dinge vorher faget. 
. Uber felten fagen fie Die Wahrheit und ſtets 
find ihre Aufiagen zweideutig. Wen man 
durch vernuͤnftiges Nachdenken ſiehet was 
x erfolgen kan, und es trift davon etwas ein, 
„oder es wird etwas von unſern Reden auf eine 
. Begebenheit gezogen, an die wir niemuhls 
gedacht, fo pflegt man zu fagen: der Man if 
ein - Prophet: Und diefer Gattung waren 
die Propheten des alten Teſtaments. 


Beim Gabbat hat er vieles zu erinneen *, 

Er fagt, dag gleich anfangs ein iudiſcher 

- Man, der Hol; am Sabbat aufgelefen, ge» 
fleiniget toorden. Aber Diele Strafe war zu 
bart und die Mishandlung mar zu Hein, “> 

Ä nei» 
— — — — u — 


260 | Pan 76.577. 








» meinem Urtheil, fchreibt dee Man. Doch, 
was ſol ich fagen. . Der Herr Mofes-. hätte 
es befohlen, und fo muſte es gefchehen. Er 
. mus fic) gewis nicht ‚viel .daraus gemacht 
‚haben, men er einen Menfchen vom Leben 
zum Tode bringen lafjen. ch wolte, wen 

» Ih auch alles dadurch gewinnen koͤnte, fo 
blutgierig nicht fein. Nachher hat er fein 
... Gefpötte darüber, daß Got am fiebenden 
Tage geruhet, und diefer fiebende Tag da- 
ber zum Sabbat angeordnet worden, Got 
mus fehr müde worden fein, fagt er in voller 
Unachtſamkeit für das hoͤchſte Weſen, da er 
ſechs Tage und Nächte gearbeitet. Und da 
ich nicht finde, daß er nachher wieder ange⸗ 
fangen zu arbeiten, fo mus. ee noch ruhen. 
s Hätte iemand die Verfertigung der Weli in 
dem Lande befchrieben, wo man fechs Mone 
den lang Tag hat, der hätte feßen müffen, daß 
; die Welt in einem Heinen Theile des Tages, 
nemlich in hundert und vier und vierzig Stunden 
verfertiget worden. Wie hatman aud) Tag 
und Nacht haben koͤnnen, da. die Sonne, 
die uns Tag und Nacht giebt, erft am vier» 
ten Tage gemacht worden? Das alle fcheie 
niet mir fehr mwunderlich. Doch der Schrei⸗ 
ber, glaube ich, hat gedacht, er fehreibe. nur 
».: für Dumme Juden, denen man leicht etwas 
weismachen Fan. Und wen der Sabbat feis 
nen Urfprung von dem Ruhetage Gottes har, 
Warum iſt man erſt nach drei taufend * 
A La. Ya en 
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ren auf den Sabbat kommen. ch mil aber 
nicht lang fein, fährt der böfe Man fort, und 
. od) nur meine Meinung vom Sabbat in der 
: Kürze fagen. Derfelbe ift eine Erfindung des 
Moſe. Er füchte fih durch denfelben bei 
dem Volke, das in der Sclaverei geweſen, 
. beliebt und- angenehm zu machen. Den über 
ein Volk, das ſtets dienen müflen und nun 
. müde worden, hat Freiheit und etwas Ruhe 
von der Arbeit eine groffe Kraft. . Und wei⸗ 
ter fuchte er durch den. Sabbat das Vol 
auch aufs Künftige für die Sclaverei zu be⸗ 
wahren. “Den gemeine Leute find gar zu 
. geneigt zur Arbeit und zum Erwerben; Daher 
ex fie den Dur) den Sabbat davon abziehen 
wollen. - Aber wir find an den Sabbat nicht 
gebunden , weil Mofes unſer Oberhaupt 
nicht geweſen. Wir haben ihn aber dene 
noc), weil: unfere Dbrigkeit ebenfals ung 
durch Denfelben von der Encchtifchen Liebe dee 
Guͤter der Welt abziehen. wil. Wir koͤnten 
aud) einen andern Tag zum Gabbat ' nche 
men, wen es die Obrigkeit für gut fünde. 


Ich mil andere freie Stellen diefes Buchs 
übergehen. Bei den Sakramenten * finder 
er Öeyeimniffe und Thorheit. Bei der Dreis- 
einigkeit it er ein Spötter **,. Das Urim 
und Thummim hält er für eine iüdifche Bes 
a triege⸗ 
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criegerei *. Jeſus ift ihm. ** weder Got 
moch „ein Erloͤſer. Und mas freie Seeien 
nur erdenken Eönnen gegen Die Religion, dag 
«werden wir groffen Theils in dieſem Buche 
antreffen. Gewis, viel böfes und gefähr, 
‚ liches. Uber das befte ift, daß der Man 

nichts beroiefen hat. “Daher haben auch die 

Hertn Verfaſſer der unfchuldigen Nachrich⸗ 
ten aus’ dieſem Buche vieles angefuͤhret *. 
Sie ſahen wol, daß der Man fein Boͤſes 
alſo vortruͤge, daß er mehr wegen feiner 
Dreiſtigkeit zu bedauren, als daß man ur⸗ 

ſache habe, fih an demfelben zu ärgern, 
‚ und fein Geſchwaͤtze für gefährlich zu halten. 


— 
Und eben wegen dieſer boͤſen Stellen 
wurde dies Buch zeitig unterdrukt; und 

der Verfaſſer zugleich frei von ſeiner | 
keit geſchrieben, fo wurde er in Verwahrung 
gebracht, in der er auch fein Leben geendir 
get hat. Dies macht das Buch felten . und 

1 m nicht der Inhalt deffelben, der gar elend 
iſt. Mehr Nachrichten von diefem 

finden wir in den unfcbuldigen Nachti 

: sen ** und in der Bibliochek des Herrn 
» Kilienchals *, f 
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wir aus der Vorrede moch wiſſen, 
LV ordentlich. fuͤr ein leztverſtorbenes ges 
lehries Eutopa und nicht. fuͤr dieſe Blaͤtter ge⸗ 
dete. Es iſt derſelbe der Dokter und Lehrer 
r Theologie zu Helmſtaͤt, Hert Jonas Ron⸗ 
rad Schram, Der vor: weniger Zeit: zu den 
Dätern geſamiet worden, die vor; ihm au 

dieſer Univerſitaͤt die Theologie gelehrt. Un 
mehr wil ich von dieſem Manne, von meinem 
Lehrer und Wolthaͤter, nicht ſagen, ob ich 
leich viele Blätter mit der Erzehlung ſeines 
bens anfuͤhren koͤnte. Wir leſen von ihm 
vieles in det. Bibliothek des Herrn Abts „Johan 
gabricius . Wir haben die Schrift, die. man 
ü Helmſtaͤt auf feinen Tod verfertige. Wit 
nnen leicht zu Samlung der — Veran⸗ 
in der wir eben 


| — es komme zu einem Manne, der, wie 


derungen der Kirche kommen 
Geſch. getl, Gel. V. 5. 


— 


. ** 





dieſe Schrift — ind F befie ige einige 
befondere "Blätter. A — ſein Leben 
beſchrieben haͤtte, ihn mir der Tod nicht 
weggenommen. Von denſelben mus ich eins 
anfuͤhren, das er nicht lange vor ſeinem 
— in welchem er einig fi 
eijehlet die uns nicht unangenehm u 
* ſein werden. Habes vero, „ beift eg, 
„- * Pottora: in hiftoria bibliotiecae fabri- 
5 eianae lam in eo ſum, ut totum vi- 
tae meae ftatum, mihi fime® *tögnitum, 
„ in chartam coniiciam, Interim, fi inter theo- 
„logos aevi huius me locum occupare. 
* putas, ceteris me poſtponi velim. 5* 
„'twa da&trinatet veteri in me ——“ 
5 5 addas reliqua, Nihil autibus dabis, nihij 
* adulationi aut’ opinionibus. Modo id addas. 
= ++ Colixtum audivi. Sub Henrico WAL 
> deburgio et abbate Schmidio" publice reſpondi 
* decies, et diſputationes iſtae extant 
expreſſae. Oppoſui vieibus innumeris Ag? 
, meiero . ceterisque coaevis. Helmitadii:fub- 
j -flitt ab ‘anno MDCLXXXXUN usquer'ad 
„ annum MDCCIIII, et collegiis privatis 
5 docui iuventutem, inter Quos amici quo- 
» que doctiores partim adhue viventesi,; par 
;, tim defundti, fümmis. muneribus admoti 
» er Dreifignane, — —— 
Te 
J Br Ben! alle. —Sä—— B 2* 
23 9, 4 7. 
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„al. zer MDCCV munus — — 
„ inchoavi in, ordine philofophico, et anno 


| » MDCCX in ordine theölogico. Catalogum. 


— .- 


Eorum, quae.a:me edita fünt, fimul trans’ 
mitto. julta vero ſunt, quae ad ſingula 
, privatim notavi. -Eorum, quae. prelo pa- 


„ rata ſunt, etame vel filis meis orbi expo· 
' 4, nenda, fi deus. velit, lönge plurima funt, 


»-- Per.dei® gratiam vegetus fum et multa 
Mmolior per dei gratiam. Sed feculum no- 
„rum. ita comparatum eft, ut impediat ea 
maxime, quae ſibi prae ceteris profünt, 
„ Itaque tempori inferviendum, „» Und fteis 
fich haben die Schriften des Herrn Schrams 
megen Des ——* an. he allezeit ges 
fallen tollen, o gleich” gewis iſt, daß dies 


ienigen, in welchen: ‚ex Die heilige. Schrift er⸗ 


Bläret,. den. Holländern defto ‚angenehmer ger 
efen- : Wir. wollgn hier cin volks Verzeichnis 
met Schriie —7 — welches wir noch nir⸗ 

gends antteffen, aber Siap dr und 

ohne alle. Zuſaͤtze. ir wollen den Jahren 
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Tradkatus ex Abarbane e, do Saulis wuroxgeie en 
er fatis extrei‘, | ‚vetfione uk llußrahes, 
—— in —* — fünf Bogen, 
Supmit...ig 2% —WX ri Tat A 
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Hiſſertatio E —— gloriöfe, qua Roßtrina 


ide apötheofi gentilium»explicatur. | — 


‚rat, in Quart, vier Bogen. 


Vom Jahre 1702. 


— ad amicum de legibüs —* qua" de. 
Matura illarum ac diferımine quaedam — 
ſttiones —— en 


** 


"Dom Jabre 7% — 
— in ——— cabbaleorum, metliöl 


“, 


„ peripateticorum potiſſimum “conformara , 


"una cum apologetico Pax Riccii adverfus 


obtrectatorem cabbalae,” I ers ; ® 


E Oktav zwoͤlf ‚Bogen. 
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Jonas Konrad Scham 2 
eino epiſtolae et ‚obfervationes, quae kiſtoriam 
et ſtatum illius concilũ vere illuftrant, e 
verſione gallica Vaſorii, collato ſubinde tex- 
tu originali hifpanico, in Tatinum ſermo- 
nem translatae, cum praefatione de difidiis 
‚pontifiiorum® circa concilium tridentinum, 
— ‚ in Quart, drei Alphabete. A 





Dom Jahre 1706. ° 
Epiftola.ad Gerhardum, abbatem locumenfem 
de tirculo rationis intra. naturäm, qua facıa 

Aegyptiorum de mundi origine monumen- 
ta, a Platone.ad philofophiae regulas collata, 

fiftuntur. Draunfhteig, in Quart, ſechs 
Bogen. 


Oratio inauguralis ſub auſpicio profeſſionis 
hiloſophiae extraordinariae de comcordia phi- 


 Fofopbica., Helmſtat, in Quart, Drei Bogen, 


‚Programma de duplici auctoritate, veritatis ommis 
| moderatrice, lectionibus ‚publicis in univer- 
Bilein philofophiam praemiffum, Helm⸗ 
nat, in Quart, vier Bogen, ° 

Difputatio theologiea inauguralis, de Symbol 
apoftolici in talmude vuderibus, Heilmſtaͤt, 
vierzehntehalb Bogen. a 


Programma de virtute contemplativa lohannis 
ER * j 3 ... evan‘ 


’ 


ꝛi.. Zonas Konrad Sährim 

evangeliſtae. ad Augufini librum | de confenf, 
evang. capite V, in fefto nativitatis Chrifti, 
Helmſtaͤt, in Quatt, zween Bogen. 





Programma de ufu. et abuſu originum linguae fen 
ctae, collegio fundamentalı hebraico_prae,; 


miflum, Helmſtaͤt, in Quart, ein Boge. 
Diſputatio, de idolo laudabili, qua deorum 


martyrumque cultus huiusque vitia inter ſe 
conferuntut. Helmſtaͤt, in Quart neun | 


Bogen, 


-„ 24 
74 


‚Programma de philofophia canadenſium, populi | 


in America feptentrionali," 'balbutiente, in- 


troductioni in philöfophiam praemiſſum. 


Helmftät, in Quart, drei Bogen.‘ — 


Diſputatio de naturali animae humanae immortal- 


“ "tate, contra Dodweli aliorumque novas.opi- 


— 


niones. Helmſtaͤt, in Quart, sehn "Bogen, 


Programma, ad quod feiensiae genus pertinea: 
octrina de interpretatione , collegio de Inter- 
‘" pretätione. praemiflum. 


Quart, anderthalb Bogen, 


t 
* 


Helmſtaͤt J in 
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Difputatio de librorum prohibitorum indicibur, ho. 
6: iv ue utilitate etabufu,. . Helmſtaͤt, neun⸗ 
en hal | ‚zur x 


8 
29 
— 





Bogen, in Quart. 


1 


Programma > de frondibus feſtivis pentecoflalibus 
fe 


fto pentecoftali. ° Helmflät, in Quart, 
zween Bogen. — — | 


[2 
Bo 2 


. Programma de lectione, praecipua ad :hebraean 


Anguam adminiculo, lectionibus publicis he- 
braicis in genefin praemiſſum. Helmſtaͤt, 


in Quart, anderthalb Bogen. 


Programma de philologia facra, ad ineipiendum 


* 


ein Boge. 


curſum philologicum. Helmſtaͤt, in Quart, 


CE GE . 


, Difputatio de myfleriis vererum Iudaeorum philojo- 


phicis. Selmftät, in Quart, fünf Bogen, 


! Pr —R Vom Jahre 709... .. 7 


r - 


TR 


"Program a „de caufis R propter qua⸗ ſuſpectum fefe 
. apud Fi dito reddideret philofophus clarifimus , 


\n„.Lokkius , te&tionibus in libro I eiusdem, de 


f ern Lem . PEPRSETIETIE * iu 
Antelleciu humano praewiſſum. Helm⸗ 


ſtaͤt, in Quart, viertehalb Bogen. 
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| D Colle- 
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Collegtum de interpretatione, breyibus aphorif- 
mis diftin&tum.;- Helmflät) in Quart, ſechs 
‚Dog FR 

‘Difputätio de locis quibusdam e philoſophia 

rima, doctrinam de perfon et incarnation⸗ 

hriflii maxime illuſtrantibus. Helmſtaͤt 
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drei Bogen, in Quart. — 
Dom Jahrermie: 
"Oratiö inaugüralis ‚ad aufpicium profeffiörtis 


"-" theoiogicae extraordinariae, de’ remediis quibus- 

"dam, ante do£lrinae facrae conciliationem ‚ad con- 
cordiam ecclefiäfticam neceflartis' Helmſtaͤt, in 

Clans fünf Bogen æQ. 


Programma de feriproribus bibliothecarum. theblogi- 
carum le&tjonibus theologicis de notitia libro- 
rum meologicorum, iuxta ductum appara-" 
tus calixtim, publicis praemillum. Helms 
ftät, in Duatt. " - & — ci se — 

Programma, quid ummo imperan nti circa ſacra iucum · 

bat iuxta Ariſtotelem, lectionibus philoſophicis. 

quibus aphörıfmi ex eiusdem' philoſophia 
practica praecipul tradendi erant, ‚publicis 


praemiſſum. Helmpät, in, Quatt, ® 


ogen. 


2 1 4 


Programma de di eyaniia interpretis philofophi at- 
r que 


en TE Ve SE EEE ee ee u 


| que. — aiſputationibu⸗ publicis ad colle- | 
gium de interpretatione praemiffum, Helms 
ftät, in Duart, drei Bogen, | 


Vom Jahre ızı. 


‚ Programma de meritis beati Lutheri in theologiam 

„7 moralem, le&tionibus publicis ad theologiam 
moralem praemiffum. Helmſtaͤt, viertes 
halb Bogen, in Quatt. 





— 


Programma de piritu Inetitiae, ‚ad pfalmum El, 
c. XIII, fefto pentecoftes.. Helmflät, in 
‚ Quart, ein Boge. — 


2 gr ung de :cognitione::attributorum dei „.per- 
. "feäione horum non Jublata, contra philofophos 
quosdam recentiores , praeleftionibus pu- 
blicis philofophicis de uſu principiorum ra- 
' „tionis in theologia mann Helmſtaͤt, 
Quart, zween Bogen, — 
Programma de.woripendii henichiani variis edi- 
tionibus, quo ſimul de compendiorum theo- 
logiae ufu ac pretio differitur, XV dilpu- 
‚tationibus theologieis in — heni- 
: . ehianum praemiffum, Heimſtaͤt, Quart, 
qfuͤnftehalb Bogen. —W | 
u nt in 54 


pi . Ds | om 


au mu 


| = 


\ 


zig... Jonas Ronrad Schtäm. 

Difputatio theologica de imperfe&lione renatorum 
in fervanda decalogi lege, Helmſtaͤt, in Quart, 
fiebendehalb Bogen. 


Diſputatio theologica de principiorum rationt h 
cxyeologia valore. Helmſtaͤt, in Quart fies 
bendehalb Boge. 
Synopfis corporis do£trinae Iulii, cuius pars prier 
declarationem capitum controverforüm, or- 
dinationi ecclefiafticie domini ’ ui prae- 
miffam , continet ; Accedit  praefatio: de 
primis corporis doctrinae Iulii ınitiis, et ex 
manuferipto. Timothei Kirchnert - libellus. de 
difeiplina ecclefiaftica.‘ Helmſtaͤt, in Quart, 


'Programma de colleklionibus ditlorum facrae feri- 
preurae, a theologis allegatorum, lectionibus 
cheologicis — in fynopfin corperis 
do&trinae lu | j 
Quart, drei Bogen, 


Programma de }hrifliano Graecorum, imprimis 
NMoſcovitarum, nomine enendo , controverfüs 
cum . anabaptiftis ,- (ocinianis ‚\ödemintanis, 
pontificiis, graecis ac reformatis publice 
' iu ma . ira 


ii praemjiſſum. Helmſtaͤt, in 


% 


2.2 Vonde Reuad Eskbram, __ 'i 


© tradendis praemiffum. Helmftät, in Quart, 
vier Bogen. MT. © ST 


Programma de hagrefi per libras [ymbolicos, contra 
 Lokkii, huiusque.interpretis germani accy- 
ſationes iniquiflimas, difputationibus. ubH- 
cis theologicis in (ynopfin corporis do&tri. 
nae lulii praemiſſum. Helmftät, Quart, 
fünftehalb Bogen. —— 


Der Bau des offenen Friedenstempels, 


unter dem Baum des Lebens, Chriſto 
ef, Helmftät, in Oktav, zween Bogen. 


Es iſt eine Weinachtepredigt. 


Dom Jahre 1733. 


NMemoria perilluſtris et excellentifimi domini 
Aſcanii Chriſtophori liberi baronis de Marenholz. 


| Helmftät, in &uart, drittehalb Bogen. 


Programma de. Zaudibus: compendiarise . philofo- 


phide æx eccleſ. cap. XII, comm. Xlet X, 

‚praeceptis philofophtcis publice 'tradendis 

raemiffum. Helmſtaͤt, in Quart, zween 
gm 675* 


Programma ‚de prophetis gnoſticorum ab Lrenaeo 
inpugnatis, ad lectiones factas in’ Efaiam, 
quo de munere praecipuo ſeriptisque — 

p eta- 


* 


ae __IonssAonrad Scham. 
phetarum difleritur. Helmftät, in Quart, 


anderthalb Bogen. 


. Dom Jahre 1714. 


Programma de decalagi in theologia morali per- 
..feötione, ideae theologiae moralis difputa- 
tionibus publicis exhıbendae , praemillum, 


, Helmſtaͤt, in Quart, drei Bogen. 


Difputatio. F, de zheolbgia morali in genere, 
...Helmftät, in Quart, anderthalb Bogen, 


Difputatio IT, de fine theologiae moralis, Helms 
ftät, in &uart, viertehalb Bogen. 


Programma-de‘ 'angelis, e libris fymbolicis cor- 
ore do&trinae lulio comprehenfis, fefto 
Alichaelis. Helmftät , in Quart, Brei 
en. | 

Programma de infidelibus, borumque ab haereti- 

. > eis diferimine, praele&tionibus publieis theb- 
ogicis contra infideles praemiffum. Helm» 

dt, in Quart, drei Bogen 7... 


Dom Jahre 1715. — 


PDiſputatio theologiea de morbis Chriſti faluatevis 
od Efaiam LIII,c. IIII. Helmſtaͤt, in 
Quart, ſieben Bogen. 


* 


Pro» 


. 
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Programma de refurretlione mortuorum, e libris 
"fymbolieis expofita, felto paſchali. Helms 
ſtaͤt, in Quart, Drei Bogen — — 


Programma de uſu et fructu rerum ſacrarum, ad 
lombardinarum ſententiarum prolegomen 
capite IIII, lectionibus publicis theologiae 
dogmaticae praemiſſum. Helmftaͤt in 
Quart, anderthalb Bogen. an 


rogramma de perfona et i fheiö JPirieus fanen'd 
. ori Iymbolicis,} fefto pentecoftali, He 
ftät , in &uart, anderthalb Bogen. » 


Vom Fabre iz. 
frogtamma de explicatione er ipplicatione ſtriptu- 
„;rag: facrae, lectionibus publieis homiletici 
“praemiflum, ° Helmftät, in Quatt, andert⸗ | 
halb "Bogen. an u 


| Programma de 1obo talmudico, e bäva batra cap 
- 1, quo veriör de lobo Tententa additur, 
"Nestionibus: publicis philelogicis in lobum 
praemiſſum. Helmſtat. 
| Programma de angelis Mahometis , Turcarum 
pfeudoprophetae chriflique fimiae, in defungenda 
"degatione miniſtris feſto michaelis/” Helmſtaͤt 
in Quatt, anderthalb Bogen. 


Pro- 





bro amma de incarnationis. — e übris 
mbolicis, feſto nativitatis Chrifti, Sam 
Mi in Quart, zween Bogen. 


k - Dom "Jahre 1717. 


Bill, de vitiis quibusdam docentium ac difeen- 
„.tium_ fingularibus. —n — in — 
ein Boge. FRE RR 


* amma de diepafchali. e libris —— 
"3 zuihar, Sim, in. Quart, —* 
en. as se 


Programma de. Iubilaeis chriflianorum veris et 
Er e libris‘ frmbolicis, feſto pentecoſtes, 


Belmſtaͤt, in Quart, zween Bosen. 4 


Principia philofophiae 'ariflorelicat, „Seimpät, 1, in. 
Quart, neunzehn Bogen. 


Rrogramn ma de invillis. Lutheri ad — 
ee „Argumentis , iubilaeo ſeepndo 3 
forma I evangelicag, pe «in | 
. Qua drei‘ Bogen. 


| Difputatio 1. de theologia. Senf, —E | 
— "Bogen. —* 


Bit; utatio IT, — Yeritara Jana Sri, im 
* zween Bogen. 
vom 


PL 
N 





d 





— 


uf J. Vom Jahre 1718. | J 


— II, de deo. , Hrmpi ‚in Quatt, | 
ein Boge, | 


Difputatio 11, 4 weaione, "Hit, in 
Quart, ein Bogen ne 


Difpotatio v, — — divina. St | 
„m Quart, ein ge: | | 


Difputatio Vi, de angelir. Heimpit, in Sam, 
anderthalb. Bogen. ; F 


| Difbütatio‘ VIE, “de” morte et — mortuo- 


- TUM. BURN in BR anderthalb 
Bogen. — | — 

Dilputatio vm— — extremo — — er 
damnatione aeterna. BER zween Bor 


„gen, in Quant. 


Difbutatio Il, de fatn. innorenziae, Sein 
ftät, al ib Bogen, in Quart. 


Programms, de. logomachiis , cum‘ Formalis — 


Am verborum conciliatixs, ad II Tim, cap. I, 
‘com. Xlll, et cap. II, com. XIII, lectio- 
nibus ad librum Vrbani Regü, de formula 
caute loquenai, ſub aufpicio Proteffi — 
| 0» 


wish 


4 . „Yorläe Ronrad Schtäm.. 


theologiae ordinariae, praemiffam, Helm⸗ 
tät, in Quast, zween Bogen. 


EEE N a ars ‚oe. 4 
Difputatio X, de lapſu hominis et peccato. Helm 
fiaͤt, in Quart, anderthalb Bogen. — 
Difputatio ‚XI, de gratia dei et aeterno praedefi- | 
nationis decreto, Helmſtaͤt, in Quart, ein 


Difputatio XII, de fona Chrifi. Helmſtaͤt, 
„In Quart, anderthalb Bogen. er 
Difputatio XHI, de Chrifli Aupliei flatu eriphcique 
..eficio. „ Helmftät, in Quari, anderthalb 
ED, . 


” 
“ 2* 
2 


t 


Programma de praecogmitis ad elenchunn religiönis 
* muhamedicae 4 feſto Michaelis. Helmftät, 
‚anderthalb Bogen, in Quart. —— 


Ußi 
Programma de praeliminaribus aiſputativnum cum 
‚ slüdaeis, feſto nativitatis Chriftis: Delmftät, 
in Quast, zween Bogen. 


= Dom Jaheeizd. 
= Difputatio XIII, de ‚fide et boitis d eribus, Helms 
ftaͤt, In Quart, anderthalb Bogen 
Vipu⸗ 


| 
— 


\ \ \ | 
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Difputatio XV, de converfione et poenitentia, re- 

"generatione , wuflificatione et renovatione. Helm⸗ 
ſtaͤt, in Quart, zween Bogen. 


Programma de praecognitis difputationum cum gen. 
tilibus, feſto pafchali, Helmftät, in Quatt, 


zween Bogen. 


Difputatio XVI.de verbo legis er evangelü. Helms 
fat, in Quart, zween Bogen. 


Programma , de praeliminarilus difputationum 

„cum atheis, naturaliflir et idelolatrıs, fefto 
pentecoftes. Helmſtaͤt, anderthalb Bogen 
in Quart. u | 


Difputatio XVII de facramentis in genere. et in 
Jpecie veteris teflamenei, Helmſtaͤt, in Quatt, 
anderthalb Bogen. 2. . 


Difputatio XVill de ſacramentis novi teflamenti. 
Helmſtaͤt, in. Quart, anderthalb Bogen. 


Difputatio XVIIII, de eccleſa. Helmſtaͤt, in 
Quart, anderthalb Bogen. 


Difputatio XX, de .caufis eccleſiam confervantibus 
et corrumpentibus. Helmſtaͤt, in Quart. 
Diefe zwanzig Disputationen wurden in dier 
im Fahre auch zufammen gedruft, mit der 


Be.) 11.377 Pe — 
Geſch. JZeztl. Gel. V. F. P Prin- 
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Principia theologiae revelatae. Helmſtaͤt, im 
| Quart. Im Jahr 723 gab er er fie mit Zus 


ſaͤtz heraus, und nachher machte ex noch 
einmahl Zufäge. 


Vom Jahre 1720. 


Programma de falve Chrifti pafchali , fefto refur- 
rectionis. Helmſtaͤt, ein Boge, Quart. 


Oratio ‘de privilegiis academiae Iuliae aliarumque 
academiarum amplifimis, habita in die nata- 
li academiae luliae. Helmftät, vier Bogen, 
in Quart. | 
* Difputatio theologica prima, de praeognitis 
| . controverfiarum cum pontificiis, Helmſtaͤt 
drei Bogen, in Quart. — 


Difputatio fecunda de controverſiis cum ntifichis 
circa do&trinae chriflianae principium, Hemftär, 
viertehalb Bogen, in Quart. 


‚Programma, de iniqua difputationum theological 
rum proferiptione, huiusque_caufis „ dilputatio- 
nibus ad principia theologiae revelatae prae - 
mifum. Helmſtaͤt, drei Bogen, in Xuare- 


Vom Jahre ızar, 
Programma de Socinianis , eorumque doceriaæ a 
‘ ' . fe Ro 
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fefto refurre&tionis dominicae, Helmſtaͤt, 
viertehalb Bogen in Quark. 


Differtatio, de initiis ecclefiae pofl dilwvium , e 
genefi XI. Helmſtaͤt, zween Bogen, Quart. 


Difputatio theologica, de controverfis cum. foci- 
‚nianis. Helmſtaͤt, in Quart. | 


Programma, de enthufaftis -fefto pentecoftes. 
Helmftät, viertehalb Bogen, in Quart. 


. Dom. Jahre ı722. 


Programma de .adverfariis veteris teflamenti , 
praele&tionibus in leviticum praemillum, 
Helmſtaͤt, drittehalb Bogen, in Quart. 


Collegium homileticum. Helmſtaͤt, ein Alphabet 
neun Bogen, in Quart. Ä 


Programma de Michaele- archangelo, e Danicle * 
X, comm. XII et XXT, fefto Michaelis, 
Helmſtaͤt, anderthalb Bogen, in Quart. 


Vom Jahre 1723, 


Difputatio theologica exegetica I, de dictis ve, 
teris teflamenti, in vetere teflamento vepetitis, 


Helmſtaͤt, fieben Bogen, in Quast, 
..£ 2 Difpu- 





228 Jonas Konrad Scham. 
Difputatio theologica exegetica Il, de diklis ve- 
 teris teflamenti in vetere tejlamento repetitis. 


u Helmftät, ſechs ‚Bogen, Quart. 


Prolufio academica de poöfi ſacra Hebrgeorum, 

praele£tionibus in pfalmos de Chrifto conti- 
nuaondis praemiffum. Helmſtaͤt, fechftehalb 
Bogen, in Duart. 


— 


Vom Jahre 1724. 


Programma de ꝓraecognitis difidiorum cum Grae- 
cis et Orientolibus, diſputationibus publicis in 
principia theologiae revelatae praemiſſum. 


Helmſtaͤt, fuͤnf Bogen in Quart. 


Difputatio I, de theologia morali. Helmſtaͤt, 
drittehalb Bogen, in Buart. 


Difputatio II, de fine theologiae moralis, Helm» 
ftät, fünftehalb Bogen, in Quart. 


Introduttio in bibliöthecam theologicam, Helm⸗ 
ſtaͤt, zwei Alphabete. | 
"Programma de obice euthychianifmi, ad lohan- 
‚« nem I, com. XIlll, fefto natıvitatis Chriftı, 
Helmfät,-ein Boge, in Quart, - - | 
= er Dom 


— 
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Vom Jahre 1725. 


Difputatio II, de ſubiecto Theologie moralis, 
Helmfät, fechitehatb Bogen, in Quart. 


Difputatio IN], de principüis virtutum Chrifliana. 


rum. Helmſtaͤt, fünftehalb Bogen, in 


Duart. ı 


7 rogramma de —*— paſchali, feſto pafch, 
Helmftät, deittehalb Bogen. — 


Programma de ſpiricu Chrifli, fertis penzecoflalibus, 


contra neſtorianoo vindicato fefto pentecoftali. 


Helmftät, zween Bogen, in-Duart. =. 


Difputatio V, de virtutibus ac vitiis im generä. 
e Helmftät, viertehalb Dogen, in-Quart.. 


-Catalogus editorum Jchrammianorum ab anno 
MDCC ufque ad annum MDCCXXV. In 
Quart, zween Bogen. —— 


Diſputatio VI ‚ad theologiam moralem de agni- 
tione dei, Helmſtaͤt, fechs Bogen, in Quart. 


Difputatio, de praecogmitis elenchi ecclefiaflici, 
Helmſtaͤt, fieben Bogen, in Quatt. 
Difputatio VH, ad theologiam moralem 5 de 
amore dei, ae acht Bogen, in Quart. 


Difpu- 


430, . Vonds Konrad Schram. 


— — — 





Diſputatio Vill ad theologiam moralem, de ti- | 
* dei, ° Helmſtaͤt, fuͤnftehalb Bogen, in 
Quart. | 


Vom Jahre 1726. 
Difputatio de fundamentis pacis religioſae. Helm- 
‚ flät, fiebendehalb Bogen, Quart. 


Programma in exequias abbatis Schmidii. - Helms 
\ ftät, in Quart, vier Bogen. Ä 


Viſputatio Oweni inauguralis, ‚de vitandic qui- 
. ‚burdam licitis ob viciniam illiciti, Helmſtaͤt, 
ſiebendehalb Bogen, in Qual. 


— ’ 
‚Programma ad eiusdem difputationem et lectionem 
documaſticam. Helmſtaͤt, ein Boge, in Quark. 


; -Difputätio I, de controverfis theologicis inter grab- 


1.098. et evangelicos. Helmſtaͤt, fünftehalb Bo⸗ 
gen, in Quart. — 


Diſputatio de corporis doctrinae Iulii et Jormulae 
coucordiae convenientia , Helmſtaͤt 1 ſieben 
Bogen, in Quart. 


Diſputatio IL de contvoverfis theologicis inter grae- 


cos et evangelicos, Helmſtaͤt fuͤnf Bogen, in 
Bu — 


ei ee en: Diſpu- 
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Difputatio 'theologica, qua generalis. im notitiam 
ormatorum introdu&lio exhibetur. Helms 
" Rät, achtehalb Bogen, in Quast. 


Vom Jahre 727. > 


Difputatio theologica, pfaltes propheta, de vanis 
contra Chriflum dei fılium confiliis, ad pfalmum 
1. Helmftät:, fünftehalb Bogen, Quart, 


‚Bifputatio theologica „ pfaltes propheta, de maie- 
Nate Chriſti redemtoris ad pfalmum VII. 
.. Helmftät, fuͤnftehalb Bogen, in Quart. 


"Difputatio "theologica „ pfaltes propheta, de optato 
.  muneris Chrifli exitu , ad pfalmum XVI. Helms 
ſtaͤt, fünftehalb Bogen, in Dart 


Diſputatio theologica, pfaltes propheta , de au- 
“ Jpiciis novi teflamenti ad pfalmum XIX, Helme 
ftät, fünf Bogen, in Quark. 


‚Difputatio theologica, pfaltes prophera, de Chrifto 
in extremis erucis angufliis , ad pfalmum XXII. 
Helmſtaͤt, vier Bogen, in Quart. 

Diſputatio theologica, plaltes propheta, de pafto- 

“  yali Chrifli oficio, ad pfalmum XXIII. ‚Helms 

ſtaͤt, vier Bogen, in DQuatt, 


Be ‘Pro- 





— 
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Programma ad folennia db Haubero pro’ licenc 
‘ad allumendum gradum do&toris theologiae 
pre. Hemd, cin Dose; in Au 


Cogitationes eologioge de &ö itetioäßtus, difputatio 
ae Hauberi, Helm at, fieben Bo⸗ 
gen in Quart. — * 


Vom Jahre arg .: 


—J—  "Piffertatio‘ inouguralis Heumanni, Ze. Apeſ. 
J—— ione derae dei innocue admixta, äd illuſtran- 
da loca Mathaei XI, im, XXI, 'Adkarum. 
V. com. XV, et cap. XVIJIII, com... 

e — centum — —— | 

freliquarum defendant,” Helmftät, Drittes 
halb Bogen, in &uart. 9 a An 


1 
1 
iR 


—S 
ehe u ET TERN 


nee 


* —— ne 
ee Aare dep — — — 
rates 


en P Van — 
3 
— — nn 
ne et - 
- Ps u — 


En nn fürn 
en —— 





ei, 


“ Yrdr J 7 
J wii] 


— re 


Programma funebre, in memoriam Annae Mirgd- 
" rethae Baumgarten , viduae Schmidiange, Helm⸗ 
ſtaͤt, ein Boge, in Quart 7 


Programma; de igne paſchali⸗ lelto pafchatik, 
— lmſtaͤt, zween Bogen , in Quart. 
Diſputatio, de demonftrativa | feri — facram 


nterpreranidi methode. Seltiftät, fieben Bibe 





gen | 
Difputatio theologica , pfaltes propheta, de — 
AR u. pho 


— pho Chriſti victoris ad | pfalmum X Il 11. 
Helmſtaͤt, fünf Bogen, in Quart. 


Programma de columba , Iymbölo - pentecofles in · 
“u. congruo , feriis pentecoſtes. Helmſtaͤt, ans 
derthalb Bogen, in: Quast. « | 


Difputatio theologica, pfaktes propheta,, devabis 
er wieimis Chwifli morientis , ad pfalmum XxX4, 


. = PR PER geueini aha DL 4 4. j 

Difputatio theologica , pfaltes propheta, de preci- 
“ »bus Chrifticontra'maledicos ;!nd-pfalmum. XXW. 
Helmſtaͤt, ſechs Bogen, in Quart. 


07 Vom Jahre 179... 


Programma Ae co, quod. nimium efl:in iuflitia ee 
Japientia, ad ecclefiafticum VII, comm, 
„XVII tefto pentecoftes. Helmjtät, andert- 
halb Bogen, in Duare. m non! 
«Principia zheolögiae revelatae. Editio .altera, 
duplo. auctior, et in multis emendata, 

‚ Helmftät, zwei Alphabete, in Quart. 
‚Corpus doEbrinae: Iulium, particularis et irreffhbi- 
" ‚Üisgratiae nefeium, programma quo ad lettio. 
«nes theologicas dogmaticas. invitantur au- 


ditores. Helmſtaͤt, fünf. Bogen, in Quart. 
BeL RT ze | P5 Vom 
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— e — — 


Vom Jahre 1730. 


Difputationum theologicarum ad .corpus do- 


¶rinae lulium prima de corporis doctrinae Iu- 
ki hiſtoris. Helmſtaͤt, fuͤnftehalb Bogen, 
in Quart. — | 

Pregramma de paſchate, comitiis auguflanis anno 

MDXXX ilufri , ferüs pafchalıbus, Helms 
ſtaͤt, zween Bogen, in Quart. | 


rinae. lulium fecunda, fümmam. corpöris 
dottrinae lulii fpeciatim partem primam, 
feu declarationem brevem , ‚germanice kurzet 
Bericht, a praefatione usque ad caput VII 
x — Helmſtaͤt, fuͤnftehalb Bogen, in 
Quart. Ba es ' 


Programma de filentio pentecoflali , feu prohibi- 
tione concionum facrarum, in comitiis augufla- 

.räs, anno MD.X X X, feſto pentecoftes, 

Helmſtaͤt, zween Bogen, in Guart. 


Diſputationum theologicarum ad corpus do- 

rinae lulium .tertia,, ſummam corporis 
doctrinae lulii fpeciatim partem primam a 
capite VIl usque ad ultimum XIV exhibens. 
Helmſtaͤt, vier Bogen, in Quart. 


RK "| 
A 


Difpurationum theologicarum. ad corpus da 





Diſpu· 
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En — — — — — — — — — — 





utationum “theologicarum’ ad corpus do- 
ua lulii quinta, de ouguflanae confe efionis 
hifteria, Helmſtaͤt, achtehalb Bogen, in 
Quart. 


Difputationum — ad corpus do · 
ctrinae lulii jexta, ad auguflanze confeflionis 
articulum I ujque ad X. Delmftät, as 
halb Bogen, in, Quart. 


Diſputationum theologicarym ad corpus do- 
ctrinae lulium ſeptima, ad anguflanae confef- 
fionis articulum XI, ufque ad XVII, Heim. 
ftät, vier Bogen, in Duatt: 


Difputationum theolögicarım ad corpus - 
€trinae lulium quarta, de tribus fymbelis becu- 


menicis. Helmſtaͤt, fiebendehalb Bogen, in 
Quart. 


Diſputationum theologicarum, ad corpus do- 
ctrinae Iulium octava, ad auguftanae confeſ- 
Fonis articulum XVII ufque ad XX. Helms 
ſtaͤt, fünftehalb Bogen, in Quart. 


Difputationum theologicarum, ad Corpus do- 
&trinae lulium, nzora et ultima, ad augufla- 
nae confefhonig articuum AX et XAl Qua 
fimul conclufio duttrinae auguſtange con- 
feſſſonis annectitur. Helmſtaͤt fuͤnf Bo⸗ 
gen, in Quart. Dieſe neun Disputationen 

gehoͤ⸗ 
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- gehören zufammen, und hat er für Diefelben 
den Titel gefezt: ze N | 


Difputationes feculares ad terpus doktrinae lulium, 
ın .memoriam iubilaeı fecundı auguſtanae 
confeſſionis. Helmſtaͤt, ein und zwanzigſte⸗ 

halb Bogen, in Quart. — 


Vom Jahre ı731. 


| Programma de aufpiciis regni ‚Chrifti et mahome- 
eiei inter fe comparatis , felto pafchatis, Helms 


- ftät, zween Bogen, in Quart. 


‚Continuatio editorum [chrammianorum ab anno u 
_ MDCCXXV usque ad annum MDCCXXXI. 
- Helmftät, ein Boge, in Quart. 

4 


.. Programma de hiſtoria conflitutionis unigenitus 
ueque ad noſtra tempora, quo ad difputatio-. 
nes XX in CI propofitiones quesnellianas, 

.  eadem conftitutione damnatas , anditores | 
invitantur. Helmſtaͤt, viertehalb Bogen, 

in Qual. Ä | | 


- ‘Difputatio I ad conſtitutionem unigenitus _ propofi- 
riones I, 11, Lil, Ull et V. Helmſtaͤt, ein 
Boge, in Quark. 


Difputatio H ad conflitutionem. unigenitus , propoß. 
| . tIONES 


— 
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.tiones VI, VI» Vill, Villa X. Helmftät, 
‚ein Boge, in. Quatt. | 


Difputatio III ad conflitutionern unigenitus, propo- 
ftiomes X1, XII. XII Xlllla XV 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. 


Diſputatio III ad conſlitutionem unigenitus , propo 
fitiones XVI, XVII, XVIIT, XVIIII ae XX. 
Helmſtaͤt, ein Boge, In Quart. 


Vom “Jahre 1732. 


Difputatio V ad conflitutionem unigenitus » propo- 
fiiones_ X ÄXT, XX1l, XXIII, XXulll & 
XAV. Helmftät, ein Boge, in Quart. 


-Difputatio VI ad conflieutionen unigenitus , propo- 
ftiones XXVl, XXVi, XXVIN, XXVIM 
et XXX. Helmftät, ein Boge, in Quart. 


Difputatio vu ad conflitutionem unigenitus , pro- 
pofitiones XXXI, XXXU, XXX, XXXIIII 
ei XXXV. Helmflät, ein Boge, in Quatt. 


| Difputatio VIII ad conflitutionern unigenitus, PYO- 
pofitiones XKRXVI» XXXVI. XXXVIII, 


WMxVnn er XXX. Helmſtaͤt, ein Boge, 


in Quart. 


Programma de paſchate weteris teflamenti , refur- 
eu | " retlio- 


l 
E 
J 
J 
J 
J 





238 Jonas Ronrad id Schram: 


rectionis Chriſti, et mortuorum omnium, arau- 
mento, fefto palchatis. Helmſtaͤt, zween 
Bogen, in Quart. 





Difputatio vul ad conflitutionem unigenitus, pro- 

poftiones KXXAL, XXXXII, XXXXIII, 

m et XXXXV. Helmſtaͤt, ein So⸗ 
ge, in Quart. 


Difputatio XL ad tonflitutionem unigenitus , pro. 
pofiriones LX XXI, LXXXI, LXXXIII, 
LXXXIIII et LXXXV. Helm, ein 
Boge, in Quüart. 


Programma de — veteris teflamenti, Pr 
a deo fpiritus fandti argumento, teito penteco- 


ftes. Helmſtaͤt, zween Bogen, in Quart. 


Difputatio Xllod conſtitutionem unigenitus. pro= 
pohtinee XXXXVI, XXXXVII, 
XXXXVIN, XKXKXKVIN et L. —— 
ein Boge, in Quart. | 


Difputatio XHl ad — unigenitus, pro- 
poſitiones LI, LII, LHT, LIII e LV, * 


Nfſtaͤt, ein Voge in Quart. 


Difputatio xI N Il ad conflieutionen unigenitus , 
ee LVI, LVII, LVIII. LVIIII e 
Seimgat,e ein Vese— in Quatt. 


Difpu« 





I 
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2 1 —EXX XV ad conſtitutionem unigenitus, ro 


poſitiones LXVI, LXVII, LXVIII, LXVUI 
et LXX. Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. 


Vom Jahre 1733. 


_ Difputatio XVI ad conflitutionem unigenitus , 


“ pofiiones LXXI. LXXII, LXXUT, LKXOM 
ee LXXV. Helmftät, ein Boge, in Duart. 


Difputatio XVII ad conſtitutionem ünigenitus, pro- 


pohtiores LÄXVI, LXXVTIl, LXXVII. 
LXXVIIIIet LXXX. Helmſtaͤt, ein Bo⸗ 
ge, in Quart. | 


Difputatio XVII a4 conflitutionem unigenitus, pro- 

* pofitiones LXXXVI, LXXXVII, LXXXPIR . 

LXXXVIIIICt LXXXX. Helmftät, ein 
Doge, in Quart. — 


Diſputatio XVIIII ad conſtitutionem unigenitus, 


propoſßtione LXXXXI, LXXXXII, 
 LXXXXIII, LXXXAII eLXXXXV, 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. 


Difputatio xx ad confitutionem unigenitus , ur 
 poftimes LXXXXVI, LXXXXVIL, 
| er en Cet CI. 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. Fuͤt dieſe 

wang Bogen fee er den Titel: t 


Ins 
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dus tertii in caufa iefuitico -. eliana, di Putatios 

 mibus viginti ad Cl — — 

„et Queſnellium, horiunque ectatores cantroverfas, 
et a Pontifice Romano damnatas, in academia 
Julia expofum, Helmſtaͤt, ein und zwanzig 
Bogen, in Qua, 


nn —— —— 


x 
- “ ae, 
en ee Ar Bm 


Er I a u — — 


——— 


Programma de generationis ac reſurrectionis mor- 
tuorum diferimine, qua‘ ſimul in ſententiam Iu- 

daeorum de oſſe Ius inquiritur, feſto pafchatis, 
» Helmftät, zween Bogen, in Quart. F 


Prögramma de Piritu dei et anima mundi, — 
nefn I, comm, Il, fefto pentecoſtes. Helm» 
ſtaͤt, zween Bogen, in Quart. . 
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Supplementum notarum, Pr principia theologiae * 
‚ velatae|'cap, I, de tbeologia. , Helmſtaͤt, ein 
Boge, in Quart. a ——— 


ng 


— — 


Programma de funplemento. vaticiniorum lJeremige 
. ab ipfo propheta annexo, ad .ler. VXVV I, 
comm. XXXII. Quod füpplemento nota- 
rum ad principia theologiae revelatae, XX 
difputationibus diſcutiendo, praemiflum, 
Helmſtaͤt, zween Bogen, in Quaͤrt. 


Supplementum notarum ad principia tbeoloziae.re- 
velatag „ cap. II. de feriptura ſacra. Helme 
fat, ein halber Boge, in Quart. er 


! 


Supple — 
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—— notarum ad printipia theologiae reve- 
' datae, capı LI AR; de deo ‘er myflerio trinitatis. 
Helmſtaͤt, ein halder Boge,i in Quart. 


| ——* nörkrum ad "Principia theologiae 
—* vevelatke;, > Hl; de creatione: Helmftät, 
ein halber Boge, in Quart. 


Sapplementum —E "ad principiu cbevldcio 
x" Vebblarae, cap. Ws de providentin dei, Helme 
fiät, ein halber Boge, in Duart. 


| — notarum ad principia theologiae reve- 
latae,. cap. VI. de angelis. Helmſtaͤt, ein — 
ber Boge, in Ouart. 
Supplementum notarum ad principia theologiae re- 
„‚velatae,cap. VII, de morte et reſurreclione mor- 
‚ tuorum. ein — — in 
Quart. 


Snpplementum notarum ad principia theologiae reve- 
datae, cap. VIll,de extremo iudicio, mundi fine, 

* ‚vita er ——— aeternd.  Helmftät, ein 
halber Boge ‚in Quart. 


Sapplenenum notarum ad principia theologiae veve- 
Mlatae, cag· VIII. de fatu innocentiae, Helme 
ſtaͤt, ein „patder Boge, in Quart. 


er le, entum notarum ad principia thevlogiae re- 
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latae. cap. X, de lapfu hominis et peccato, 
. Heimfiät, ein halber Boge, in Quartt. 


| ad prineipia theologiae veve- 
Supplementum notarum ad principia t 
— cap. X1, de gratia dei.et aeterno — 
Rinationis decreto, Helmſtaͤt ein halber 
ige, In Quart. PR 


Supplementum notarum ad principia theologiae re= 


| ona- Chrifii. Helms 
Alatoe, cap. XII, de perjona. Chriſti. Hel 
Fat, ein halber Boge,in Quart. 


lementum notarum ad principia ‚theologiae reve- 

— ‚cap. XIII, de Chrifi duplici ſtatu, tri- 

plicique ofheio. Helmftät, ein halber Boge, 
in Quart. | Ä \ 


otarum ad principia theologiae reve- 
— ao: I [1, de fide et bonis operibus. 
j Helmſtaͤt, ein halber Boge, in Duart. 


Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 
latae » cap, XV , de converfione, poenitentia, 
re eneratione , iuflificatione et renovatione, Helms 


fiat, ein halber Boge, in Quast. - 


5 Supplementum Aorarum ad principia theologiae veve⸗ 


Jatae, cap XV, de, verbo legis. et evangeli, 
Hemd, ein halber Boge in Quart. 


. * 7 In 
& } ; 
ur a b 
s * 


— 


A 
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Vom Jahre 1734. 


— notarum ad principia theologiae reve- 
‚ datae, cap. XVII, de ſacramentis in genere, et in 


Specie veteris teflamenti. Delmftät ein hal⸗ 
7 Boge, in Quart. 


Supplementum notarum ad principia theologiae re- 
delatue, cap. X VL, de facramentis novi teſta- 
menti. Helmſtaͤt, ein. halber m in 
QAuart. 


Supplementum notarum ad principia theologiae reve- 
latae, cap. re de ecchfia. Helmftät, ein 
+ halber Boge, in Quant. ? 


5% lementum notarum ad principia rheolögiae reve⸗ 
atae, cap. XX, de cauſis eccleſiam confervagti- 
bus. Helmfät, ein halber Boge, in Quart. 
Diefe zwanzig Zufäße gehören ——— 
und machen zwölftehaib Bogen. | 


Differtatio theologico - exegetica, de "nn, five 
uno deo Aflyriorum ab Eſaia reiecto ad Eſa. 
LXVI, XVII. Helmſtaͤt, bier Bogen , in 

“ Quatt. 


Pro ramma de novilimo prophetarum de — F 
Ber vaticinio, e Din, XII, Il, fefto pafchatis, 


ea, ein Boge, in Quant, 
Qa Differs 


® 3 
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Diſſeciatio de prophetis, pofterioribus ut et were 
prime: ;pibus „dr: cbrmatibus , qu vide: ab initio aca- 
demiae ;uline nomen dederunt , ad comitem 

“luRridimum Ottingenſem, Fyancifeum Eu- 
dovicum, cum ex academia lulia difcederet, 

* Helmftät; fenf- und drei, blertheil Bogen, 
in Guart. 


Fr a Eee 
Dee — —“ 


—— 


Bee 


Prögramma “de Meio regni Chrifi in his terris, 

„fe Danielis e Dan, VII, comm. XI, X, 
et vIUll, X, fefto pentecoſtes. Helmftät, 
in Quart. 


vVom Jahre 1735. 


Programma de bylfopo paſchali ad exod. XII, 
comm. XXIt, Pfalm. LI, comm. VIlll, ez lo, 
XVII, comm, XXVET fefto pafchatis, 
..Helmptät, zween Bogen; in‘ Ouart. er 


ip 
4 
Y 
Ep; 
11 
H 
| 
4 
4 
18 
i® 
| 
1 


* Ps 


* 
Zn 


Plögtanima He pluvia penzecoflah „ad — 
LXVIII comm. VIII, VII, X, XL, fefto pente- 
coſtes. Helmſtaͤt, zween Bogen „in Ouart. 


Oratio de felici. duarum coleberrimarum adaderkia- 
“yum,, Parifenfis \et Oxonienfis, inter je aemu- 
‚datione, habita ın academise luliae natäli, 


-  Helmftät, in Folio, ſechs Bogen. 


Auguflande coufejionis paris poflerior, de 
„. erplicatione ılluftrata, et praele&tionibus” 
— 
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rorpore Aoctrinae Iulio.; invitationis loco 


praemiſſa. mn — in Qet. 
J Q4 


Vom Jahre 1736. u a 


Bi — theologica nd, —** ———— | 
Helmftät, fiebendehalb Bogen, in Quart. 


— canfeffionis ‚apologid: in ordinem bre⸗ 
‘“viorem redadta et: — ER don 
- Bogen, in Quart. 5 


Continuatio editorum Vcheuinieinnorkse ab anna 
3:MDCCKXXI usque adannummM DCCXXXVI. 
Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. a 


Proluſio academica de — bibliorum ver 


naculis, qua ſimul de. Werthheimenfi fertur 
iudicum. Helmſtaͤt, zween Bogen, in 
Quart. | 


Vom Fahre 1737. \ 


Programma de deo et natura in refurreflione m mor- 


exnorum. Helmſtaͤt, ein Bode, in Quart. 
Difputatio ad apologiam auguflanae confeflionis a 


prolegomenis usque ad articulum VI. 


Helmſtaͤt, fünf Bogen, in Quart. 


— lectionibus 4 libros novi tefta 


. 3 menti 
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menti ——— praemiflum ;; no‘ Aefenfio 
quaedam ‚pentateuchi  Wertheimenfis‘ expenditur. 
. Belmität, zween Bogen, in Quart. 


PFrogramma de’deo u nase in Janktificatione 
| — — — — in 
rt. 5! 


Diſputatio ad — auenſtanae canfe 
ab artıculo!VIL ufque ad — Sem 
fünf Bogen, in Quark. 


Difputatio ad apologiae auguflanae confefionis 
partem pofteriorern de — — * 
vier Bogen, in Quart. rz 


— 


Programma, de — — ex Hebraeö 
in Duatt: 5 


Diſputatio continens ad catechiſinum minorem 
beati Lutheri prolegomena. Helmſtaͤt, ſechs 
Bogen, in Quart. 


Difputatio ) qua uccincia cathechiſmi — mi- 


noris explicatio exhibetur, ‚ Pemiat, acht 
© Bogen, in Quart. | 


Vom TJabre * — 


Exequiae viri maxime reverendi, — Henrici Bar- 


— 


⸗ 
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tholdi Ottonis, eccleſiae Helmftadienfis dia- 
coni, die XXII lanuarii pie defuncti. 

Helmſtaͤt, ein Boge, in Quart. | 


Maccabaei de reſurrectione mortuorum veritatis⸗ 
tefles, II Maccabaeorum VII, programma. 
Helmftät, zween Bogen, in Quatt. | 


De lege per angelas difpofea, ad attorum vi, 
comm. LI, difputatio. Helmſtaͤt, fieben« 
dehalb Bogen, in Quart. 2 


Memoriae viri maxime reverendr, Rudolphi 
Antonii Henningü, ecclefiae Helmftadienfis 
diaconi, repetendae programma. Selmftät, 
anderthalb Bogen, in &uart. 


Difcordia concors templi fetundi. ad Hagg: II, 

comm. X, et adtorum II, comm. I, fe- 
ventibus, programma, Helmſtaͤt, zween 
Bogen ‚in &uart. Br 


u um ad partem fecundam corporis do- 

rinae. Jul fpecialis, quae dicitur decla- 
ratio ſolida, germ. one Bes 
richt, ſectio J. Helmjtät, ſechs Bogen, 
in Quart. 


een. Sektio il, Helmſtaͤt, ſechs 
‚Bogen, in Quart. FR 
Ber } 
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ER ae. 


1,30 der Seihönar Einday, 
am Bod enfee 

* finden wir \ 
ſolgende lütherſche Scheer ” 


err m. — Rieſch Aelteſter 
G und Vorſteher der Bibliothek. ß 


Sen m. n. Soban Georg Schnel. Die beide 
erſte iniſterio, und alſo auch die 
ee Männer find Beiſitzer des Ehyegerichte, 


gun : Sebaftian Sels. Die drei erften im 
inifterio, ‘und alſo auch diefe drei Männer 
| gehören mit zum Kirchen-und Schulenrath. 
Herr Bernhard Porzel. 
Hetir M. Johan Luz: 
Hut Jakob Lriedrich Porzel, Mdiunktus. 
"Und an der Schule. fehen folgende Maͤn⸗ 


ner: 
Ds. Herr 


— —— — 


Nae Dieſe Nachricht n vom Ende: des Jahre 1741. 
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ö — — —ñ —ñ— 
Herr Magiſter Andreas Langenſee, Rekler. 
Herr Chriſtian Gaup, Konrekttr. 
err Jakob Friedrich Porzel, Tertius, 4 
ante da der —* am * 


— — ie — 


ie ee 
Fu ee ua ae 


L “ 


Her Bafper Schnel, Quartug.. Fe 


KETTE 


haben wir. . ».- 
bei der Univerfitet 
folgende ‘Profefforen. 
Witr haben in die bereit 
die —— ——— —— — 


wollen wir fie aufs neue in einer volfommenern 
Drdnung betrachten. 


Der Here Graf und Reichsrath Karl ? 
borg ift Kanzler der in a 
Die Profefforen find folgende: 
1, in der tbeologifchen Fakultet: 


Her Olaus_Celfius, Dokter der Theologie 
und * Profeſſer "derfelben, ng —* 


7 
nn en 


— — —— EN 
——— —— —————— 
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Bon nn a a nn en un a Veh 


ya 
un 
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AH 
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Be 
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zu Upfal. 
Herr 
“8.27 ©. 280, Die gegentvärtige Nachricht iR vom 


März des Jahrs 1742, 





Anhang. as 
Herr rich Melander, Dokter und Profeſ⸗ 
ſer der Theologie. 
Herr Andreas Winboom, koͤniglicher Profeſ⸗ 
ſer der Theologie. | 
‚Herr Matthias Aſp, Eöniglicher Profeſſer der 
Theologie. 


x Magnus Beronius Eöniglicher w⸗ 
feſeer der Theologie. P 


2, in der furtftifchen Sakulter: 


Daniel Solander koͤniglicher | 
- —— und —**— Gele tofeſſer 


Br: Andreas Berch, koͤniglicher Profe er 
der Rechte, Dekonomie und Kommercien. ne. 


3, Inder medicinifchen Fakultet: 


Herr Nikolaus F.ofen, Töniglicher keibmedi⸗ 
kus und Profeſſer der Medicin. 


Her Rarl Linnaͤus, Dokter der Medicin 
und koͤniglicher Profeſſer derſelben. 


4, in der Weltweisheit: 
err Andreas Brönwal, koͤniglicher Profeſ⸗ 
ve der Ethik und Politik. * ? ref 
Herr Elias Scondin, Föniglicher Mrofeffer 
der Geſchichte. 
Herr Andreas Boberg, Föniglicher Profeffer 
der IIND Sprachen, er | 
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LT u” 
Her Samuel ee ‚ Töniglicher 


Profeſſer der Geometrie, 


Herr. Andreas Celſius, Föniglicher Ptofeſſer 


der Aſtronomie. 
u _ 1 Bnigice Profeſſer der Lo⸗ 
ee een 
a Malte See 


Toban Ihre, Föniglicher wie auch ſkyt⸗ 
tiſcher Profeſſer der Betedſamkeit und Dr 


litik. 

Hu Arvid Aerchen, de Bro 
der Poeſie. 
„5, aufferordentliche Profefforen. . 


ee Engelbrecht Halen und - 
err Lorenz Aydreen find zween auferordene 
liche Profeſſoͤren der Philofophie 


EEE 


3, Verzeichnis 


| ſchwediſchen Bifhöfe *. 
Herr Dofter Johan Steuch, Enbirho I 


— — —— 


— Dies Bereit i iſt vom on Februar 1742, 





| Anhang. | 23 
Urt und Srokanyler der upfalifchen Univere 
itet 
Here Dokter Brich Benzel, Biſchof zu Kinds 
koͤping. 
| Du Dokter Peter Schylberg, Bifhof zu 
Skara. 
Der Dofter Daniel Lunde Biſchof zu 
Straͤngnaͤs. 
— Dokter Andreas Ralſen, Biſchof zu 
Mefteras. 
Herr Dofter Bufiav Adolph Zumble, Bis 
fchof zu Werio * 
Herr Dokter Tonas Sablen, Bifchof zu Abo 
und Prokanzler der aboiſchen Akademie. | 
Herr Dokter Hinrich Benzel, Bifchof zu Lun⸗ 
\ an und Profanzler der lundenfchen Akade⸗ 
“mie 
Herr Dokter Daniel Juslen, Bifhof zu Borgo, 
| Her Dokter Jakob Benzel, Bifchof zu 50 | 
tenburg. 


Da — Herman Schröder ’ Viſchof u 


Kalmar. 

| ** . *, * 
err Nikolaus Lagetloͤf Superintendent zu 
”.. Nied. / J | 
He 














* Er ftarb im November des Jahre 1741 
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Herr Dokter Nikolaus Sterneh, Sayerin· 
enden ju Hernoͤſand. 
Herr Dofter Georg Wallin, Superintendent 

zu su Borbland. | | 


Hear + - Subverintendent zu Rarlskron 
bei der Admiralıtet. 





VER 


4: zu Greifswald 
ſtehen bo 
_ folgende akademiſche Lehrer x 


1, Theologen. 


Herr Dokter Michael Chriffian Rusmeier, 
Seneralfuperintendent, Preſes des Konfiftor 
rii, erſter Profeſſer der Theologie. 


Sa Dokter Jakob Heinrich Balthaſar, 
Aſſeſſer des Konfijtorii und Paſter an der Ja⸗ 
kobskirche. 
err Dokter Lorenz Scene, Pafor an 
® Merienficäe. 


3, Juri⸗ | 





” Die Herren Profefforeng waͤrtige — iſt 
von 1737 findet man im vom Junius Dee Jahrs 
gelehrten Europa, B. 1742. 
©.207. Das gegen . . 
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2) Juriſten. 


Hear Dokter Chriſtian Nettelblad, Senior 
feiner Fakultet, Direlter des Konſiſtori. 


err Dokter Herman Heinrich Engelb 
en Des Konfiftorii. u ngelbrechr, 
— 3, Medici. 


Ser Dokter Johan Lemke, Senior der Aka⸗ 
8 emie. 


Herr Dokter Chriſtian Stephen Scheffel. 
4, Philoſophen. 


| Herr Andreas Weſtphal, Profeſſer der Mops 


ral und Hiſtorie. 
Her Albert Georg Schwarz, Profeſſer der 
Redekunſt. N 
ert Georg Wilhelm Overkampf, Profeſ⸗ 
® fer der morgenlaͤndiſchen ——— FM 
Herr — ‚Maier, Profeſſer der Mathe⸗ 
matik. 
Herr Levin Moͤller, Profeſſer der Logik und 
Metaphyſik. 
Den Jordan, Adiunktus diefer Zar 
tet, . 


5 Nach⸗ 
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256 Anhänd; 
FNachricht 
— von der neuen Akademie — 

| zu Ken 17 #92 


| Baireut. ne 
Wir mollen: dieſe Nachricht in fremden 
Worten lefen, ii Torten, die wir in den goͤt⸗ 
eingiſchen gelehrten Zeitungen finden 
Sie ſind folgende: „ Der Durchlauchtigeires 
getende Matggraf zu Biaudenburgfulmba 
„ hat eine Akademie in feiner Kefidenzftat Bars 
„ teut den Landesfindern ; bauptfächli zum 
„» beiten ohnlaͤngſt errichtet, "welche bon Ihro 
Durchlauchten den Nahmen die Friederichs⸗ 
„Akademie führen fol. Sie ſtehet unter 
„ einem Oberaufſeher, der ſich in Sachen, fo 
„ Die Akademie betreffen, unmittelbar an Ihro 
„ Durchlauchten zu wenden hat, Welche fülche 
5. Aufficht it80 Ihrem geheimen Raihe und 
» eriten Leibarzte, Daniel: von Superdille, 
guaͤdigſt aufgerragen ‚haben, Es find-darine 
„ nen folgende‘ Profefforen und" Eyefcitienmers 
v fter befteller : ni — 
— profeffores theologiagj' : ”. 
„ Zween profeflores iuris, 2 
„Ein, profeffor medieinze,.. ;, « 





„ Ein profeffor orientaliüm linguarum, °"- 
22 Ein 
nn —— 


Von 1742, ©. 332, 


> 27 
, „ Ein profeflor eloquentiae et poefeos, . 
„ Zween profeflores philofophiae et 
„watheſeos. 
„Ein prokeſſot hiſtoriae, = 
„ Ein profefflor graecae linguae et antie 
quitatum. Eur 
„ Ein lettor linguarum occidentalium , 
„ Ein ‘Bereuter, | | 
„ Ein Sechtmeilter, 
Ein Tanzmeifter. | 
Alle Fahre gleich nach Oſtern follen die Durch 
„, einen gedruften caralogum anzuzeigende Lektio⸗ 
„ nen den Anfang nehmen, auch um eben diefe 
a Zeit der jährige Rektor eingeführet werden. 
» Der Rektor wud ein Jahr aus den fünf er» 
„ fen, Das andere Jahr aus den ſechs leztern 
„ von Ihro Durchlauchten ernennet. Nebſt 
„dem reflore werden zween Beifißer von dem 
7, Dberauffeher geordner, welche bei ihm ale 
Wochen eine Stunde zufammenfommen, 
„ nm ale Kleinigkeiten, auch Uneinigkeiten 
zwifchen den Studierenden. und maß eigente 
„ lich Feine grobe Exeſſe find, darinnen abzu⸗ 
Jthun, Dabei iedoch allezeit ein ordentliches 
„ Peotokol gehalten und dem Oberaufſeher eine 
„» gehändiget werden mus. Golten aber grofje 
Exeſſe vorgehen, oder wichtige Sachen zu 
„ überlegen fein, fo liegt dem recktori ob, das 
„ ganze Kollegium der Profefloren zuſammenzu⸗ 
„ fordern, um. befagte Exeſſe zu unterfüchen, 
„ Oder über michtige Sachen zu berathſchlagen: 
s Geſch. Jeztl. Gel, V. $, R ge⸗ 








a8... Anhang. | 
— — — —— — — 
*geſtalten iederzelt der iuͤngere profeſor iuris 
iv dabei das Protokol führen. fol. Ein abge⸗ 
„hender Rektor mus des Freitages nad) Oſtern 
„ mit einer Rede feinen Nachfolger vorfichen, 
; auch ieden. neuen Profeſſer Dusch ein Pro⸗ 
„» gramma einführen, Der alsdan eine orarianem 
„ enauguralem halten 'und pro loco disputiren 
„mus. Sonſten fol alle vier Wochen öffent» 
» lich disputirt und dur) ein Programma von 
» dem Mektore die Einladung darzu bewirket 
» werden. Die Disputation fol ein ieder Pros 
5 feſſer nad) der Reihe bei Verluſt eines monate 
s lichen Jalarii halten, wovon jedoch dev Rekter 
„in der Zeit feines Rektorats ausgenommen 
wird und frei bleibet. Das Drukerlohn und 
» Papier wird aus’ der Kammer bezahlet, ie» 
» doch müflen die Disputationes nicht über 
3, zween bis drittehalb Bogen, die Einladungse 
' Schrift hingegen nicht über einen Bogen Hark 
„ fein. Sn ieder Oſterwoche wird der, caralo- 
'„ gus Jeötionum zum Borfcyein gebracht, darine 
nen von einem jeglichen profefore, was et ei⸗ 
* gentlich in feinen Je&tionibus publicis abhandeln 
„wolle, umſtaͤndlich berichtet, zugleich auch 
angezeiget wird, was ſich die Zuhoͤrer fuͤr 
Buͤchert anzuſchaffen haben. Im andern 
Theile des casalogi wird kuͤrzlich angefuͤhret, 
„ was im verfloſſenen Jahre abgehandelt wor⸗ 
den, wobei beſonders der Zuhoͤrer Fleis oder 
Unfleis ohne Anſehen der Perſonen, ange⸗ 
merket werden ſol. Alles, was von den 
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„.fefforen oder Studirenden in Druf gegeben 
» wird, mus vorhero dem Oberaufſeher zur 
» Eenfur und Bewilligung eingeliefert werden. 
» Die öffentlichen Stunden find ordentlich > 
„halten und darf der Profeſſer nicht über eine 
„halbe viertel Stunde nad) dem Glokkenſchla⸗ 
» ge in den Lehrſaale abweſend fein, und ift ges 
„» halten, fo lange, bis die Stunde würklidh 
„verfloſſen, zu lefen. Sie follen in lateinie 
„ſcher Sprache lehren und die Zeit nicht mit 
„ unnöthigem und weitläufigem Diktiren in die 
„Feder, zubringen. Die Vorlefungen über weite 
» läufige Wiflenfchaften follen wenigftens in 
: 9, einem Jahre zu Ende gebracht werden. Er⸗ 
„laubte Serien find gefeget vom grünen Don 
vnerſtage bis den Donnerftag nad) Dftern, 
„von dem erften Pfingfitage bis den folgenden 
» Gontag, vom 22%ulü bis den 6 Auguft, von 
„» Weinachten bis zu den Heiligen Dreikoͤni⸗ 
gen: Auſer dieſer Zeit ift einem Studirenden 
„nicht erlaubet ohne hoͤchſterhebliche Urſachen 
„nach Haufe zu reifen, Kein Gelehrter daſigen 
„» Landes fol in Ihro Durchlauchten Dienfte, 
».e8- fein Geiftliche oder Weltliche,. auf» und 
„, angenommen toerden, noch einige Beforde⸗ 
„ zung zu hoffen haben, es fei dan, daß er 
„zum wwenigften drei Jahr fich auf Diefer Ala⸗ 
„demie aufgehalten habe, Dieienigen von den 
„, dort Studirenden, fo aus Muthwillen andere 
„beunruhigen, auch * fleißig ſein wollen, 
» folen mit Geld, Gefängnisikraffe, - al 

Ä R 2 Aen⸗ 








20 Anhang. - — 
lenfals mit der Relegation beahndet 
»» Diefes iſt das dornehmfte, fo wir aug der 
» wegen Einrichtung der Akademie den 14 
Mir ergangenen hochfürftlichen Verordnung 
» gezogen haben. Sie wurde in Gegenwart 
% De8 ganzen: Hofes den zı Mär; eingetveihet 
» und hatten der obbenente Herr von Super 
» Dille, als der Oberauffeher derfelben und er⸗ 
*nente erſte Rektor, Samuel Kripner, profeſ⸗ 
ſor ologiae er linguarum orientalium ey 
» Reden dabei gehalten, wie die Einladungs, 
. ſchrift dazu zeiget, welche der Her Gets 
» Man Auguſt Eltod, theologiae moralis, hiflo: 
riae eccleſiaſticae, eloquentiae et poefios PP, O. 
» Dazu verfertiget bat. Es if auch eine Ge 
» dachenismünze darauf gefchlagen, welche 
» der einen Seite des Durchlauchtigen Stifters 
„Bruſtbild zeiget, mit der Unterſch 
» get quicquam fimile aue Jecundum, A f 
. % ander Seite etfcheinet eine aus Diffen Ges 
» Mölfe heroorbrechende Sonne über.einer. bergis 
» gen Landfchaft, um welcher Die Worte iu lefen: 
» Lucem vedde zuge Dux bone patriae. Unter 
„, dem Gebuͤrge fleher: inaug. acad, Freder. Ba- 
» ruch. er Da a | R 
ie erſten Drofe dren find folgende: -. 
Gens fen Kripner und s 
ar German Auguft Eltod ſind die beiden 
Lehrer der Theologie, de He 
omas Oertel und 


ar Johan Wadem ſedendam Bagger — 








Her Dolter Rofimie Cheiftopb, Schme. 
del, Profefler Der Arznei. 

Herr Samuel — lehret auch die mob» 
genländifchen — 
re German Auguſt Elrod lehret auch die 
Beredſamkeit und Poeſie. 
err Jakob Wilhelm Hofman und 

Masifter Georg Wilhelm Poͤtʒi 
BHoſdiakonus, find die beiden Lehrer der 
loſophie und Mathematik. 

Herr Johan Wilhelm Badendam —* 
auch die Geſchichte. 

Here Erhard Ulrich Wörner, Profeſſer dee 
griechifchen Sprache und Alterthümer. 


a re 


6, zu Stralfund 
. find am Gymnaſio folgende Lehrer *, 


Her Dokter Johan Wilhelm Löper, Ew 

perintendent und Profeffer der Theologie. 
Herr Adolph Gideon Bartholdi, Rekter. 

err Beniamin Wakenroder, Konrekter. 
Hure Pommerfchben, Subrekter. 

err Johan Sparwart, Kanter. | 

tr Rafch und 

eır Andres und 

err a Babe, ; Kollegen. 

Ä R3 7ı 7.38 


* Es iſt dieſe Ragrigt som Junius des Jahrs 1792, » 1742. * 























— der Feihöpat Rotenbu 
an der Tauber 
haben wir ietzo folgende Gelehrter, 








Bert Sehen Georg Zerreubeine, Ser 


Gert Wanted Surkel, Kaplan am ** 
* — ſeines kranken Leibes 
Wilhelm Hotnun beigegeben word 
ur Johan Ludewig Du rkhauer, 
diakonus an der Satodsfirche 
are ben Adam Albrecht und u 
err Georg Adam Löblein, und 
re Johan &.uberoig Schäffer, * Die 
Pr an der Jakobskirche. 
han Adam Lchmus , Dialonus 
* w Johan Cheifian Rioins, Pfarrer an 
n ivius 
der onhardsfirche, oder am Siechenhauſe. 
Zere Andreas an — Relter und 
r ner 
Profeffer, ein Deuder des göitingifchen 
Herrn Gesners. 
Set Cheifteph. Gotfried Seidenfchwans, 
on 
Ber Johan Anton Zornung, Lehrer der Drite 
| * ie wu Here 
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err Georg Kaeper — —* der 


8 —— — 
po a: a. — geh en 
—— ehter 


en NE 


I Zu Berlin 


und chi: 
| — 
aus folgenden Gelehrten. 9 . 
Ser Dokter Rn 


Piz — ug gehe und en. 


Siedle un ias Ludolph, 
* ——— der Medicin und Botanik. 
—** *8 als Pro⸗ 
* der Prag und Ehemi 
Zerr Auguftin Grifchau, als Profeffer der 
—— 


Bert Dokter Theodor ‚Sprögel, als Profeſ⸗ 
fer der Therapi 

Fre = 

er pfiologie und Pathologie. 

* Zeit Dotter Johan Seiederich Caffebohm, 
als ice Dee tofefler der Anatomie beim ana⸗ 
tomi 

Serr Simon Palls, are Deofile der Chir 
rurgie. —— WMach⸗ 

AI Habe dieſ⸗ — * "iR vom Ynfange 

| 








26. AÙunbhang 
9, Nachricht 
won der kaiſerlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu 
Petersburg. 
JIch habe bereits zu einer andern Zeit ein 
Verzeichnis‘ der Herren Profeſſoten diefer bes 
rühmten Afademit'mitgetheilet *. Jetzo wil ich 
ein neues Verzelchnis, das ich bereits in. mei⸗ 
ne vorigen Blätter hätte bringen können, hie⸗ 
herfegen , und foldjes mit wenigen andern Wor⸗ 
——— — uf Ä — 
Peter, der groſſe Peter der en, 
den Grund zu dieſer Akademie gelegt. Weu er 
aber ſtarb, ehe er damit zu Stande kam, ſo 
führte feine Nachfolgerin dasienige aus, was er 
angefangen hatte. Sie berief Dieienigen, die 
man ihr als Sauptgelehrte angepriefen hatte, 
nach Petersburg, und gab ihnen ſtarke Beſol⸗ 
dungen. Sie lies die vortreflichften Bücher zus 
fammenfaufen, und alle Seltenheiten der Na» 
tur, die anzutreffen waren, und viele Münzen, zus 
ſammenſamlen. Alle Werkzeuge, die zur Mas 
thematif gehören, lies fie aufs prächtigfte ver⸗ 
fertigen. Es wurde ein’ Gebäude aufgerichtet, 
auf welchem man das Beftiene betrachten konte. 
Was die Aerzte, Die den menſchlichen Leib zer» 
gliedern, gebrauchten , ward alles gekauft, und 
IRER. 5:5 0EHNEPES IL SERRTIORER 08 
* Oi gelehrren Europa: ı . vom Junius des % 
— Und 44 1738. Das Be 
Verzeichnis mar damahlsiſt vom Mai des Jahrs 1541. 





’ 
* 


die XXVII decembris, 
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zwar das, was der berühmte Zerr Ruyſch vers 
fertigt hatte. Den Herrn Chriſtian Wolf 
wolte man zum Haupte der Akademie ſetzen, der 


aber dieſe Ehre von ſich ablehnete; und, muſte 
dieſelbe der erſte Leibmedikus der Kaiſerin, Herr 
+ Lorenz Blumentroſt annehmen. Es ward 


befohlen, - Die Glieder der Akademie ſolten 
wöchentlich zweimahl zufammen kommen, und 
tährlich Drei groffe feierliche Verſamlungen ans 
ftellen. Die erfte, bei welcher die Akademie fols 
te eingemweihet werden, ward auf den Nahmens⸗ 
tag der Kaiferin, als auf den Katharinentag des 
Jahrs 1725 angefegt. Sie ward aber verfchor 

ben auf. den legten Weinachtstag eben dieſes 
Jahrs. Es verfamleten fich der Herzog von Hol⸗ 
ftein, Karl Friederich, ale NRäthe und alle Ber» 
Diente der Kaiferin, alle hohe Geiftliche, alle 

2lbgefanten, und ale Gelehrte, 
In dieſer groffen Verſamlung hielten Zerr 
Georg Bernhard Buͤlfinger, der beſtellet 
worden die Phyſik zu lehren, und Serr Jakob 
Herman, der angenommene Lehrer der Mathe⸗ 


‚matik, die beiden erften Reden in der lateinifchen 
- Sprade. Und diefer Herr Serman las zugleich 
eine Abhandlung von der Länge des Meere ab: 


Deide Meden nebft der Abhandlung von der 
Länge des Meers wurden auch bald gedruft *% 
Rs Wir 


” Sermones in primo A anni MDCCXXV publice 


J( — 














lenni academiæe ſtientia-  recitati, Petersburg/ 
vum imperialis conventu, 1725: in Quart / 120 
eiten. 
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, ir wollen nun felbft die iegtiebenden Mit⸗ 
glieder dieſer Akademie erzehlen. Wir müffen 
aber zuvor wiffen, daß die Akademie aus zwei 
Kollegien beſtehe, nemlich aus der Akademie 
der Wiſſenſchaften ſelbſt, und aus dem Gymna⸗ 
fio der Akademie. Bon beiden Kollegien muͤſ⸗ 
fen wir die Mitglieder bieherfegen. | - 
1, Bey der Akademie finden ih: 
- Der Prefident. 
err Karl von Brevern, Eaiferlicher geheime 
Kath und Ritter des Ordens des heiligen 
Aleranders Nevsky. 
| Raͤthe. 
Zerr Goldbach, Kath. 
Zerr Schumacher, Rath und Bibliothekarius 


Zerr de l'Isle, erſter rofeſſer der Aſtronomie. 
Zerr Duvernoy, erſter Profeſſet Det Chirurgie 
und Anatomie, den wir in dieſen Blaͤttern 
beſchrieben haben. — 
Zerr de lIsle de la Eroyere, zweiter Profeſ⸗ 
fer der Aſtronomie. | | 
Zere Bmelin, Profeffer der Chymie und Na⸗ 
turgeſchichte. u 
Zerr Euler, Profeſſer der hoͤhern Mathematik, 
ver ietzo in Berlin lebt. | Er 
5 .r Kraft, erfter Profeſſer der Phyſik. 
Zert Weitbrecht, Profeſſer der Phyſiologie. 
Zerr Muͤller, erfter’Prof der Geſchichte. 
Herr Amman, Far der Botanik. 
Zerr Winsheim /dritter Profeſſet der — 


* 


nr 
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* le Kor, weiter Profeffer der Geſchichee 


t Heinfius, vierter Profeſſer der Aftronomie: 
rr Sthaͤun, Profeſſer der Beredſamkeit 
und Politik. 
Serr Wilde, zweiter — der Anatomie. 
Serr Stiube , Profeſſer der Rechte. » 
Het Richman, zweiter Profeſſer der zum | 
tenmitglieder, 
Zeit Johan Bernonilli. 
Serr Daniel Bernonilii. 
Serr Johan Simon Bekkenſtein. 
Serr Georg Bernhard Buͤlfinger. 
Herr 338 an Gabriel Doppelmeier. 
Serr Anton Baubil. 
Herr Ehriftopb Friederich Gros *. 
Herr Sriederich Hofman, 
2. Gotlob. — Junker. 
Herr Gotfried Lengnich. 
Herr Michael Lilienthal. _ 
Herr Dortous de Mairan. 
Herr Anton Michelotti. 
Herr "Johan Baptiſta Morgeni, 
Herr ch —8* Morẽau de Moupertui⸗ 
te 
ei oban Rouſſet. 
Herr de Reaumur. 
Hers Hans Sioane. 





Herr Zohan Daniel Schöflin. = 
et ne — Fu | | ! 
st Chriſtian Dein | 2, Beim 





*Wie die Zeitungen mel, | raten. von Dfler 
ben , fo bat ſich diefer Leo | am zwörften Februar die 
gationsfefretarius, und; f. ſes * 1742 ſelbſt er⸗ 
Hofmeiſter beim Deren I ſqoſſen. 
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2, Beim Gymnaſio der Akademie. 

Die Auffiht über Das ganze Gymnafium bat, auf Vers 

 srönung der Afademier ſeit 1738. Herr Georg Wolf 

gang Braftı Profefer der Phyſik bei der Alademie. 
Die Lehrer a 





des Snmmfir fin folgende: 
“1, in der lareinifchen Hauptklaſſe. 
Here Magifter Georg Meurling, udınufius der Ala⸗ 
demie, als Rekter. F — — 
Herr Magiſiet Ehriſtlieb Ehregot Gellert / Adiunktus 
der Akademie, als Prorektet. | *24 
err Heinrich Juſt Muller, Kollege der Mittelklaſſe 
Chriſtian Herman / Kollege der Unterklaſſe. 
* oban Meywout/ Informater der Arithmetilk. 
re Friederich Moula/ Adiunktus der Akademie, al® 
Inſormater der Geometrie. 
' ı/ in der rußiſchen Sauptklaſſe. u 
Herr Johan Ernſt Fiſcher, Yuformater ver Oberklaſſe. 
Herr Kliceras Dopow; Anformater der Mittelklaſſe. 
Herr Georg Defterman / Informater der Unterklaffe. 
Here Johan Golubzew / Jaformatet der Arichmetik 
= — — 

3/ gemein iche Lehrer beider Alaffen, 
Herr Ambrofius —5* in der rußiſchen Ken 
Herr Derer Ludewig le Roy Brofeffer der Geſchichte Hek 

en eh ‚in der 33 franzöhihen Kilaſſe. 
ey Ehriftian Meſſer in der untern franzöfie 

n Klaſſe. | 
Herr Philip Martin Bazoncourt, Tanzmeiſter. 

‚Here Stanz Bernts, Zeichenmeilter. Dr 
Die Akademie läffet von Zeit zu Zeit gewiſſe gelebte 
te Abhandlungen zuſammen druffen, melde commentariä 
academiae jcientiarum ‚smperialis.petropolitamae amaut e 
und in ver ⸗sliotheque germanigue und andern Tagebüs 

n befchrieben werden. Er Yahre 1740 machte man zu 

Sologne den Anfang diefe Samlung nachzudrukken. 


I 





Geſch ichte 


ei 


Gelchricn, 


Eine gortfegung 
Ggestiebenden 


Beleprien Surope, 
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Na D mus diefen fechften Theil, mei⸗ 
uer Gefchichte ieztlebender Ge⸗ 
I lehtten mit einer Vorrede bes 
I gleiten, und Diefelbe zu vielen 
x. Dankſagungen gebrauchen, - = 


ws 7 Den erften Dank ſtatte ich 
A —5 re — 
ich mit einigen Nachri ten beehret, und ſon⸗ 
m ſtatte ich ihn — Maͤnnern ab, die 
ur ihre eigene. Lebensbeſchreibungen zugeſchut 
aben. Den weil man ohne Urkunden keine 
efchichte fchreiben Fan, Ipaben mir beide den 
Öften und angenehmften Dienst erzeigt. Und , 
ie leztern haben; ſich fonderlich meinen Leſern 
erbindlich gemacht, als welche eine ſelbſt aufs 
Gef. Jeztleb. Gel. VI. 5. SS ' g% 


* 
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gefezte Lebensbefchreibung vielen durch fremde 
Hände verfertigten Lebensläufen mit Recht vor⸗ 
ziehen werden. Ich wuͤnſche und bitte alfo 
nichts mehr, als daß man mit folchen Arten von 
Geneigtheiten roeiter fortfahren moͤge. ö 


Mun folget der ſchuldige Dank für die Les 
fer, die meinen Bemühungen um die Gefchichte 
unferer Gelehrten ihren Beifal, ihre Liebe und 
ihr Lob fo mol öffentlich, als in- ihren an mich 
abgelaffenen Briefen: gegönner «haben. Alle 
dieſe Worte der Ehre darf Ich nimmermehr felbft 
annehmen, fondern mus fie denienigen überlafs 
fen, von welchen ich Nachrichten und Lebensbe⸗ 
ſchreibungen erhalten habe. Den ich felbit 
habe gemeiniglich nichts gethan, als daß ich daß, 
was man mir jugefchift, mit meinen eigenen 
Samlungen verbunden, nach) meiner Weiſe in 
meinen eigenen Worten vorgetragen und bin‘ 
und wieder theils Futze und theils «auch längere 
Anmerkungen beigefügt, die ich allezeit für Die 
en Gegenden dieſer Blätter halten 
werde: SIEHE Ä 


a 5 


— 
* 


Mein Dank gelanget aber auch an Die, die 
ihre Lobworte mit Erinnerungen und Rathſchlaͤ⸗ 
gen verknuͤpfet haben. Diele, die anders, als 
ich, gefinnet find, würden dies Tadelmorte nen⸗ 
nen, die Feines Dahkfagens, fondern harter ' 
Gegenmworte wuͤrdig. Ich danke aber und " 
ruͤhme den Widerſpruch, weil man ihn mit 


— 


Vorrede. an 
— — —— —— — — — 
freundlichkeit — und dabei die gute und 
benswuͤrdige Abſicht gehabt, meine Geſchich⸗ 
n, die ihnen bereits in ihren Unvolkommen⸗ 
eiten gefallen, aufs Fünftige noch vollommener 
ı machen. Ich werde daher allen guten Ans 
‚eifungen folgen. Aber zugleich wird man mie 
e Schwachheit, Die: allen Menfchen angeboh⸗ 
n morden, geflatten, Daß ich einigen Erinnes 
ingen meine Entfehuldigungen entgegen fege, 
‚ieichwie fie gegen mich gethan, fo werde ich 
ich meine Feder von Höflichkeit führen laſſen. 


Man bat in den Staars- und gelehrten 
eitungen des hamburgifchen Koͤrreſpon⸗ 
nen *, an defien Ende manche gute und- 
yarffinnige Gedanken von neuen Schrif⸗ 
ı mitgetheilet worden, den andern Theil mei⸗ 
r Geſchichte befchrieben und beurtheilet. Man 
‚ehlet, was man für gut gehalten, und zugleidy' 
tdekket man mit voller. Höflichkeit, was man 
ders gewuͤnſchet hätte. Ich hatte Die Re⸗ 
ısart: ſich in den neuen Sprachen des‘ 
iederganges unterrichten laſſen, und die 
zorte: geiſtliche Philologie gebraucht **3 
lche nach der Meinung meines guͤtigen Beur⸗ 
ilers etwwas ungewöhnlich klingen. Ich 
'enne, ich ‘hätte andere und vielleicht klaͤrere 
zorte nehmen können. Sch gedachte. aber, da 
der ‚heiligen Schrift der Occident vielmals 

Ä & 2 Sn der 





— — 


don 37424 im 73 Stut. | ®R ©, ziß und 344. 
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der Niedergang genant worden, daß ich die iez⸗ 
zigen oecidentaliſchen Sprachen ohne alle Dun⸗ 
kelheit die neuen Sprachen des Niederganges 
nennen koͤnte; beſonders im Zuſammenhange 
der Rede, der oft klar machet, was einzeln 
dunkel zu ſein ſcheinet. Die Worte: geiſtliche 
Philologie, gedachte ich, koͤnte ich mit noch 
groͤſſerer Sicherheit gebrauchen, weil wir einige 
nicht unbekante Buͤcher haben *, die dieſe Be— 
— fuͤhren. Doch, ich kan den gelehrten 

an damit entſchuldigen, daß er vielleicht an 
einem Orte wohnet, wo dieſe Buͤcher eben nicht 
bekant ſind; gleichwie er nach ſeiner Hoͤflichkeit 
auch meine beiden Redensarten damit entſchul⸗ 
diget, daß ſie vielleicht in der Gegend, wo ich 
mich aufhalte, uͤblich ſein moͤchten. 


Eben dieſer gelehrte Man haͤtte auch gerne 
geſehen, wen ich in dem Leben des Herrn Hol⸗ 
bergs nicht erzeble hätte **, daß er bei eimgen 
Sranzofen und Stalienern ein fchlechtes Erkent⸗ 
nis von den nordenfchen Ländern. angetroffen. 
Und. noch ‚weniger, meint er, wäre ed nüthig 
geweſen, Daß ich bei: dieſer Gelegenheit, ‚wie es 

En zu fehreiben gefallen hat, Hiſtoͤrgen ans 
‚gebrache, die taufendmahl erzehle worden 
find. Sch: Fan diefe Erinnerung nicht tadeln. 
Ich rühme vielmehr die Erfahrung und — 

Be Ä enheit 


4 








* Wir haben philologiam fa- ”„S,. 318. 
cram AN -criticam [afram, | 
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enheit meines Freundes, und hoffe dabei, er 
verde dieſe Fehltritte bei dem, der weniger er⸗ 
ahren und weniger geleſen, nad) feiner Billig⸗ 
eit nicht misdeuten. Vielleicht find einige, Die 
neine Blätter gelefen, die mir gleich find, umd 
neine Hiſtoͤrgen nicht taufendmahl gelefen has 
ven. Und für Diefe getraue ich mich diefelben 
ch einmahl hieher zu feßen. Ein Franzofe 
nacht den Herren Abt Molan, der zu Rinteln, 
uf der. erneftinifchen Akademie, Profeſſer ger 
vefen, zum Lehrer zu Ernefl. Den Chriſtian 
Verner, einen Kraisfekretarius bei der weſt⸗ 
'hälifchen Sriedensverfamlung , nennet man 
briftian VDerner Krais. Der Spanier, 
er aus den fchmalkaldifchen Artikeln einen teut⸗ 
hen: Lutheraner gemacht, nemlich Ludewig 
jatob von ſankt Rarolo, macht aus der 
=tat Halle einen Bifhof Hals. Und dieſe 
rei Exempel find meine angeführte Hiftörgen. 
s fcheiner aber bald, als ob das lezte Eyempel 
ie ganze Anmerkung veranlaffet habe. Man 
at, wie mich duͤnket, geglaubt, daß ich als 
n Exempel angeführet, daß der Spanier aus 
en ſchmalkaldiſchen Artikeln einen Lutheraner 
emacht. Und. fo hätte ich, wie ich) glaube, 
ewis eine alte und bereits oft, erzehlte Sache 
ngeführt: Aber dies führe ich gar nicht, als 
n Erempel, an, fondern iederman wird Dies 
ie eine Befchreibung des Spaniers anfehen. 
Sondern dies ift mein Exempel, daß dieſer Man 
us der Stat Halle —— Hala emo: 


4 _________Vorrede. 


Ach komme weiter zu einem in den Rech⸗ 
ten und fehonen Aßiffenfchaften geübten Man, 
zum Herrn Chriftian Sriederich Georg Mleis 
fer , der vor kurzer Zeit zu Göttingen eine An⸗ 
weiſung, eine gute Lebensbefchreibung aufzufez« 
zen, herausgegeben *. In derſelben gedenket 
er auch meiner Lebensbefchreibungen, und preis 
fet fie hoͤher, als fie in meinen Gedanken verdies 
nen. Uber zugleich giebt diefer für mich und 
mein Buch) wolgefinte Man den Rath, Daß ich 
wol thun und meine Aufläge angenehmer ma» 
chen würde, wen id) in der Schreibarf ale Stel⸗ 
zen, und alles Poerifche und Rednermäßige weg» 
lieſſe. Ich danke für diefen Rath, Den ich mir 
gleich Anfangs felbft gegeben. Und Fünftig wer⸗ 
De ich ihn, auf eine fo gütige Erinnerung, ftets 
näher für meine Augen fielen. Indeſſen haͤtte 
ich gerne gefehen, men mein gutmeinender Rich⸗ 
ter in meinen £ebensbefchreibungen Erzehlungen 
und Anmerkungen unterfchieden hätte. - Den 
wen id) erzeble, fo nehme ıch folche Worte, die 
ſich bei Erzehlungen am erften anbieten. Und 
wen ic) Ueberlegungen mache, fo pflege ich Die» 
ienigen Worte zu gebrauchen, weiche Die Sache, 
Die ich überlege, zuerft an Die Hand giebt, 


Alein noch mehr. Auch wegen des Herrn 
Beniamin Bielers zu Schmeidniz mus ich be 
iefer 








en 





-. ® Sc) meine feine epifolam | naevi⸗ bifloriae litterarias 
de utilitate, virtutibus et | biographbicae. 
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dieſer Vorrede etwas erinnern.‘ Mein Herr 
Verleger hatte dieſen wolbekanten Geiſtlichen 
um feine Lebensbeſchreibung erſuchet, und hatte 
fie auch von ihm erhalten. Und nach zwei Jah⸗ 
ren ſezte ich ſie ungeaͤndert, nebſt einem Briefe 
an den Herrn Bieler und einigen Anmerkun⸗ 
gen, in den vierten Theil meiner Geſchichte. 
Ich glaubte durch dieſes Verfahren nichts zu 
begehen, das iemand misbilligen koͤnte. er 
der dies, daß ich das ganze Leben ſo, wie ich 
es bekommen, behalten, noch meinen Brief an 
den Herrn Bieler und meine Anmerkungen, 
hielt ich fuͤr tadelhaft. Nicht ienes fchien mie 
boͤſe zu ſein. Den ich hatte bereits vorher ein 
Leben, das fuͤr meine Geſchichte aufgeſetzet wor⸗ 
den, ungeaͤndert behalten, und thue dies noch 
ietzo. Daß ich aber auch des Herrn Bielers 
Leben ganz beibehalten ; dazu veranlaſſete mic) 
theils der Brief, den er feinem Reben beigelegt, 
und theils die ganze Einrichtung des Lebens, 
©einen Brief.fängt er alp anı: - 


» Bor ungefehr: ſechs Wochen habe ich eir 
NE ss Zufchrift von Here Dessen bekom⸗ 
„” men. So gleich auch habe e8 meiner 
„Schuldigkeit zu feinerachter,dero Verlangen 
3,. ein Genuͤge zu thun, undeinige meiner gerin⸗ 
„gen Saͤchelchen zuſam̃en zu ſuchen Zugleich 
habe einen hieſigen candidatum medicinae 
erſuchet, nach meiner Anweiſung einen 
Aufſaʒz von meinem eurriculo zu machen. 
Zu; 4 Was 
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Was konte ich, als ich dies las, anders geden⸗ 
ken, als daß der Herr Bieler den eingeſchikten 
Lebenslauf nach dem Empfang des Briefes mei⸗ 
nes Herrn Verlegers fuͤr unſere Geſchichte unter 
ſeiner eigenen Anleitung aufſetzen laſſen? Und 
was ie, ich, da ich noch weiter. fahe, daß 
der Herr Bieler dieſen Lebenslauf am Rande 
hin und wieder mit ſeiner eigenen Hand vermeh⸗ 
ret, anders muthmaſſen, als daß er alles billi⸗ 
ge, und ich alles nehmen dürfe, was mir gefie⸗ 
le. Ich nabm-aber: alles. Den da ich fahe, 
Daß die meiften Erzehlungen folche Dinge, die 
mehr feinen Freunden und feinen Gegenden, als 
Fremden und. der:gelehrten Welt angenehm fein 
würden, fo gedachte ich auch, der, Herr Bieler, 
der fuͤr meine Geſchichte keinen Lebenslauf uͤber⸗ 
ſenden wuͤrde, aus welchem das meiſte muͤſte 
weggeworfen werden, wuͤrde auch gerne ſehen, 
ich alles behielte. Ich behielt alſo alles, um 

dem Herrn Bieler einen Gefallen zu erzeigen. 
Dies ſind keine neue Urſachen von meinem Ver⸗ 
fahren, die ich erſt geſtern ausgeſonnen; ſondern 
bereits in dem Briefe, den ich dem Lebenslaufe 
des Herrn Bielers beigefügt; babe. ic) diefelben 
angetühret. Und es find auch meine wahre Ur⸗ 
fachen, die ich nicht einmahl noͤthig hätte zu ent⸗ 
deffen. Den wen mir ein Lebenslauf zugefchift 
worden, ohne alle Anzeige, was ; ich behalten 
oder auslöfchen fol, fo habe ich, wie ich glaube, 
volle Bruch, ı alles en dehalten. | 


Und | 
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' Und eben fo wenig, wie mich Deucht, war 
twas übelgefintes in meinen Anmerkungen und 
ı meinem Briefe an den Herren Bieler. Ich 
eigte darin an, daß derfelbe einige Stellen eis 
es Lebenslaufs hätte anders geben fönnen. Und 
tes that ich auf Feine faure, eigenfinnige und 
ffenbare Weiſe, fondern auf ſolche Art, Die 
h inden Schriften höfiicher Gelehrten wahrge⸗ 
ommen. Ich gedachte, Herr Bieler, ich, und - 
Ile Gelehrte wären Menfchen, die fehlen Fön, 
n. Ja, ich gedachte, gleich mie Herr Bieler 
icht alles billige, was andre fagen, fü würde 
auch felbit leiden Fünnen, wen ibm andere 
Jiederfprechen. 





Dies waren meine Gedanken, als ich den 
ebenslauf des Seren Bielers dem Druk übers 
ab. Ich beforgte nichts, aber ietzo mus ich 
ben, daß man'mein Verfahren fo wol für den 
derrn Bieler als auch für mich nachtheilig hal— 
Und fonderlich babe ich dies aus einem 
5riefe erfahren, den ein niederfächfifcher Ges 
hrte hat drukken lafjen *, welcher nach einigen 
Beränderungen fo gleich in Die Staats ⸗ und 
elehrte Zeitungen gefezt worden, . 

| Ss as 


$Eines niederfächfifhen [| Gelehrten, und deffen 
Gelehrten Schreiben | zweiten Anhange, ein 
an einen benachbarten erüfteßebensbefchreis 
freund, die in dem ung des Serrn M. 
vierten Theile der-Ge , Bemamin Bielers, ' 

(dichte ieztlebender | 


— — — 
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Was zuerft den Herrn Bieler bereift, fo 
hat man geglaubt, diefer Man habe alles und 
iedes, was wir darin lefen, für meine Geſchich⸗ 
te auffchreiben laflen. Daher hat: man es ihm 
verdacht, Daß er. in eine folche Lebensbefchreis 
bung fo viele Dinge, die man. nicht vermuthet, 
bringen laflen. Man höre aber auf, bitte ich, folche 
‚ Gedanken von diefem Manne weiter zu haben. Ich 
babe von Demfelben iego deutlichere und volkom⸗ 
menere Nachrichten. Wie den Gelehrten oͤf⸗ 
‚ters der Rath gegeben worden, nach und nad) 
felbft aufzuzeichnen, was fich mit ihnen zugetra⸗ 
gen, ſo hat auch, der Herr. Bieler öfters nieder« 
gefehrieben, was fich mit ihm begeben. Diefe 
feine Zettel gab er, als ihn feine Frau bat, zur 
Nachricht für feine Kinder fein Leben aufzufesen, 
einem Pertrauten, Der Diefelben zuſammen ſetzen 
und in die Geftalt einer Lebensbefchreibung brin⸗ 
gen ſolte. Diefer that folches, und. ſchmuͤkte 
feinen Auffaz nach feiner Zuneigung zum Herrn 
Bieler mit Lobfprüchen. Diefer las fein Leben, 
befferte e8 aus, und molte die Lobfprüche aus⸗ 
löfchen; er behielt fie aber, weil er glaubte, fie 
würden den Kindern eine defto geöflere Achtung - 
aegen den Pater beibringen. Als hierauf mein 
Herr Verleger den Heren Bieler um feinen Les 
benslauf anfprad), hatte Diefer eben Feine Zeit, 
denfeiben felbft aufzufegen. Er lies daher. den 
Auffaz feines Dertrauten mit einem Verzeich⸗ 
niffe feiner Schriften vermehren, und ſchikte ihn 
zu und. Dies find meine neue und Elärere 


LU U 
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Nachrichten vom Herrn Bieler, die ich lieber 
gleich anfangs an ſtat der Worte, die ich aus 
einem erſten Briefe angeführt, gehabt hätte. In 
den erſten Nachrichten werden allein Bereitwil⸗ 
ligkeit und Eilfertigfeit, und in diefen legten wer⸗ 
den Vorſicht und Umftändlichkeit die Feder ges 
führt haben. ° 


Aber eben fo wenig man den Herrn Bie⸗ 
fee wegen feines Lebenslauf weiter beunruhigen 
darf, eben jo wenig darf man ferner gedenken, 
daß ich diefen Man durch mein Verfahren bes 
leidigen wollen. Den id) würde nimmermehr 
fo , mie ich gethan, gefchrieben haben, wen er 
in feinem eriten Briefe mir eine vollommenere 
Nachricht von feiner Lebensbefchreibung gegeben 


hätte. Mit wenigen. Man mus eine Beleidis 


gung, die man uns mit Borfag zufügt, wol un⸗ 
terfcheiden von derienigen ‘Beleidigung, die aus 
einem Misverfiändnis mit der Folge der Zeit 
entftehet *. Jene wird kein vernünftiger Menfch 
mir beilegen koͤnnen; aber zu diefer lezten Art 
wird man mein Verfahren rechnen dürfen, fals 
manfelbiges ia mit dem Nahmen einer Beleidis 

ung belegen wil. Wen e8 fich mit dem Les 
Bensfadte des Heren Bielers fo verhält, wie ich 
anfangs glauben mufte, foift in meinem Ver⸗ 


fahren gar kein beleidigen. Da es fich aber 


nach» 
“ Man könte diefe beiden | iuiuriam datam und ac- 
Arten von Beleldigungen | ceptam nennen. 
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nachher gefunden, daß es fich mit demfelben an⸗ 
ders verhält, fo wird mein erfahren, ob mol 
wieder meinen IBillen, zur Beleidigung. Uber 
diefe ganze Beleidigung ift fo gleich wiederum 
gehoben worden, da ich dis Misverftändnis ent 
dekket. Ich nehme alfo diefe Klagen, als eine 
gute Erinnerung, ebenfals mit Dank an, weil 
fie mich in meinem gleich anfangs ‚genommenen 
Vorſatz, in meinen Lebensbefchreibungen nies 
mand mit meinem Willen zu Tränfen, fefter 


fegen. 


Zulezt danke ich denen, die in meinen 
Blättern Befchreibungen ihres Lebens gefunden, 
die fie nicht eingefchikt, Die Diefelbigen dennoch 
gebilliget und mich mit "Briefen, die mit Ausbef- 
ferungen meiner Auffäße begleitet, beehret haben. 
Och achte folche Briefe ald Siegel, Die diefeger 
Ichrte Männer zur Bekraͤftigung, Daß ich die 
Wahrheit gefchrieben, unter meine Lebensbe⸗ 
fchreibungen gefeßet haben. ch mil diesmahl 
allein den vortreflichen Rechtslehrer, den koͤnig⸗ 
lichen preufifchen geheimen Rath, Heren Jo⸗ 
han Jakob Moſer, rühmen und ihm Dank 
bringen, daß er mich mit einem ‘Briefe, der vol 
von Ausbefferungen feines von mir herausgege⸗ 
benen Lebens ift, beehret hat... Diefelben find fo 
wichtig. und merkwürdig, Daß ich fie nicht für 
meine Zufäße aufheben, fondern fo gleich befant 
machen mus. | | | a 
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ſeine Ge tstafeln mit Urkunden belegt 
*8 möchten, zum Anhange des zweiten Theils 
inet Einleitung zum Reihshoftatheproces **, 
two in einem. vor dem Neichshoftach geführten 
Fideikommisproces alles von Perſon zu Perſon 
gerichtlich erwieſen anzutteffen. 
Bei der 169 Seite lehnet er aus einer lo⸗ 
benswuͤrdigen Demuth von ſich ab, daß ſei⸗ 
ne frühzeitige Beforderung feiner Gefchiklichkeit 
zuzuſchreiben fei; gleichwie er fie auch nicht dem 
Herren Grafen von Gräpeniz, feines Wiſſens, 
zu danken habe. Er ſchreibt aud), er an 
Sabre 1721. in feinen eigenen Angelegenheiten 
nach Wien. gegangen... - ki 


Bei der 170 Seite ſagt et, daß er für 
das Gnadengeld, wie ich gefhrieben , Das. ihm 
der le Noftiz gereicht, arbeiten muͤſſen; 
daß der —— Graf von Schoͤn⸗ 
born ihn eben nicht in Rechtsſachen, ſondern in 
andern Geſchaͤften gebraucht; daß ihm die Agen⸗ 


u...‘ 


tenſtelle vom n Reicpshofrathsprefibenten. 


Bei der 171 Seite erinnert er, daß er, 
als Regierungsrarh, niemahls nach Hofe u. 
rt dan dis men, 


* Des britten "Zeile mei, jr* Nach der erſten Auflage. 
ner Lebendbeichreibungen. » 
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men, daß es lediglich bei ihm geſtanden, ob er 
mit dem Hofe nach Ludewigsburg gehen wol⸗ 
len, oder nicht; daß man ihm, ale er Daß lezte 
erwehlet, von freien Stuͤkken den Antrag ges 
than, Vorfchläge zu thun, wie ihn fein Herzog 
beibehalten koͤnte; daß er dem. Deren Doms 
probfte zu Hildesheim am Neichshofrath bedient 
gewefen; daß ihm das Kammergerichtsaffefforat 
von Hildesheim ohne fein Denken  angetragen 
worden‘, Daß es ibm nicht bekant, daß ſich der 
ganze niederfächfifche Kreis Dagegen gefest. 


Bei der 172 Seite fagt er, ob er gleich 
eine Schrift vom Rekurs an Den Reichskonvent 
herausgegeben, ſo habe er doch noch icko zu 
Wezlar groſſe Gönner, die fich feiner gerne ans 
nehmen würden, wen ihm Damit gedient waͤre. 


Bei der 173 Seite führt er an, daß mein 
Freund die wahre Urfache, warum er die Hofe 
rathsſtelle zu Hildesheim nicht angenommen, 
nicht gefchrieben, und von den mündlichen und 
fehriftlichen Befehlen, die ihm von feinem Koͤ⸗ 
nige mit nad) Frankfurt gegeben worden, an» 
dere Nachrichten überfenden müflen. 0 

Bei der‘ ı7$ Seire fehreibt ee: :„ Was 
„denen Herren Reformirten bier zur Laſt gele⸗ 
get wird, darinnen find fie, fo viel ich weis, 
„ unfehuldiger, als die Lutheraner., 


Auf 


Dorkede, 283 
Auf det 176 Seite verhälts ſich mit ſei⸗ 
nem Berichte von dem Zuftande Ler Univerfitet 
alſo, ‘daß er denfelben an Die Herren Kuratoren, 
der. Univerfitet geſchikt und fie gebeten, Daß einer. 
von ihnen es felbft in Augenfchein nehmen moͤch⸗ 
te. "Dies that.alfo der Herr Preſident von. 
Reichenbach. Da den nach der Unterfuchung 
an die Univerfitee folche Verordnung ergangen, 
welche bezeuget, daß Herr Mofer in feinem Be⸗ 
richt, als ein wahrhaftiger Man befanden; wel⸗ 
es auch die Handfchreiben, mit welchen ihn, 
nachher fein König begnadiget, darthun. Wor⸗ 
Aus den auch | Vena 


Bei der. 177 Seite flieffet, daß die Um. 
gnade, die fein Koͤnig desfals, weil er bei der. 
dafelbft-angeführten Disputation nicht opponis _ 
ten wollen, gegen ihn bezeuget, nur Darın bes 

ftanden,, Daß er, wie Her Mofer zu Schreiben. 

beliebt, . .„, Dafür gehalten ‚er. wolle aus Heu⸗ 
„chelei und geiftlichem Hochmuth nicht op⸗ 
» poniten. 


Von ſeiner Erlaſſung und ietzigen Lebens» 
art ſchreibt er recht vernünftig alſo: Meine 
Kraͤnklichkeit ſtellete ich zwar erſtlich dem koͤ⸗ 
niglichen Staatsminiſterio und hetnach Dem 
Konige ſelbſt für 18 uͤberlaſſende, ob ich 
rer oder gehen folte, befam aber Feine 
» Entfchlieffung. Lange hernach gab mir der 
„König, iu, meines gröften Freude, Die er 

’ laſ⸗ 
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„laſſung ſelbſt in ſolchen Ausdruͤkken in zweien 
„» MNefkripten an die Univerſitet und mich, und 
„ dan noch in einem ‘Patent, die mir fo viele 
», Ehre machen konten, als meine Beltallung. 
» Die Urfachen, warum ich ein Privatleben er» 
waͤhlet, find fo befchaffen, daß fie verſtaͤndi⸗ 
‚u ger Leute Beifal noch allezeit erhalten haben, 
„Ihr Korrefpondent aber hat fie nicht erraten.‘ 
» Und daß ich mich nach Ebersdorf, (fo ein Dorf 
„iſt, wo ein Herr Graf Reus wohnet,) gewendet, 
» bat folche Gründe, welche zu faſſen ich’ nicht 
iederman zumuthen Tan’ üebrigens gehe ich 
„» bier Feinesweges müßig, fondern babe viel, 
„ fältig „die Gnade, Königen, Ehurfürften, 
„Fuͤrſten und Grafen, auf. deren Begehren, 
„ von Hays aus zu dienen.‘ "Auch habe ich mich 
„ auf gleichthähiges Verlangen, ſechs Monate 
„ fang bei der Kaiſerwahl und Krönung’ unter 
verdekten Nahmen in der Wahlſtat gebraus, 
„chen laffen. Und meine übrige Zeit wende ich 
„auf Verfertigung ſolcher Schriften, zu deren‘ 
— = denen, um melde 5 
„ich ſie ſchreibe, aufgemuntert werde. Enudli | 
„, habe den wiewol mit meiner groͤ⸗ 
ſten Beſchwerlichkeit, eittigen’ deswegen bier 
her gekommenen Perfonen mündliche Anteis" 
„, tung in demteutfchen Staatsrecht und Reichs: 
hofrathsproces gegeben; daß alſo, wen au 
„, die alte befante Sprüche : 'alterius non fit u: 
„ f mw. bene qui latuit u. f. w. und fo viele and“ 
„dere Umſtaͤnde und Gründe wicht —— = | 
£ „vn 
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Doch nicht wuͤſte, ob und mie id» meine 
fchroächliche Lebenstage vergnügter und nuͤzli⸗ 
cher zubringen koͤnte? zumahlen ich aus der 
Hand meines himliſchen Vaters fo viel em» 
pfange, daß ich und mein Haus dabei wolzu« 
frieden fein Eünnen, | ur 


Dei der :80 Seite erfläret ſich Herr 
tofer fo, wie ich vermuthete. Den er ſchrei⸗ 
1: Auf das römifche Recht ut meine Neis 
gung nie gegangen. Und ich. habe; C wie 
n feine Tugend ſchreiben läffet) ,, mich nie 
für den ausgegeben, der. viel darin getyan 
hätte. Weber das päbftliche und evangeliiche 
Kirchenrecht, über das peinliche Necht, über 
die Bücherhiftorie der Rechtsgelehrten, uͤber 
die alte und neue teutfche Staatshiltorie, über 
die Staatsverfaffung von Europa aber, u. f. 
w. habe ich ſo gelefen, Daß, wen ich es aufe 
geſchrieben hätte, ich mir damit fo gut an dag: 
Licht trauete, als mit meinen ‚andern Schrif⸗ 
ten. Je mehr ich aber in teutfchen Staats, 
fachen gebraucht worden bin und Erfahrung 


darin befommen babe, ie mehr hat :die Nei⸗ 


gung zu denſeiben zugenommen. und ie mehr: 
habe ich gefunden, Daß ſich noch viel nüzliches,: - 
fo nicht eines ieden Werk ift, Darinnen tbun 


laſſe; babe mich alfo alerdinas demfelben - 


hauptſaͤchlich ergeben, und habe noch nie ges 
höret, daß man Z. E. einem guten Bild« 
nismahler verübelt hat, Daß er nicht auch 
Def. Jeztleb. Gel, Vi, $ . T Land⸗ 
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er) u. J. Wiens | u | | 


Bei der 183 Seite fehreibt er von feinen 
Erbauungsftunden, daß er fiezu Tübingen mit 
dem Vorbewuſt der vorgefegten Geiftlichleit ges 
halten; daß das Konfiftorium, weiches desfals 
eine Unterfuchung vorgenommen, Die Sache fo 
unſchuldig befunden, daß folche Stunden nach» 
her. in. anderer Profeſſoren Häufern fortgefeget 
worden; daß zu Frankfurt an der Dder ein einis 
ges Paar Eheleute, fo aufler feinem Haufe ges 
wohnt, und zur Zeit der Munfterung ein und 
anderer Soldate in feine und feiner Hausgenoſ⸗ 
fen fontägliche Privatandacht gekommen; dag 
ihn desfals weder die Iutherfchen noch die refor⸗ 
mirten Geiftlihen angefprochen; daß er ieko 
zu Ebersdorf dergleichen Andachten nicht halte, 
weil man dafelbft andere zulängliche Gelegenheit. 
zur Erbauung habe; daß es mit feinem; viertels 
ſtuͤndigen Gebete fich anders verhalte, | 


Bei der 184 Seite erinnert er gegen Die, 
welche ihn einer Bekantmachung ‚geheimer ;alter 
Briefſchaften der Höfe, denen ex bedient gewe⸗ 
fen, befchuldigen, daß man ihm folchesin keinem 
einzigen Exempel überführen koͤnne. Er ſchreibt 
auch, daß er unter allen Ständen, deren 
Staatsrecht er drukken laffen , vor folchem Druf 
keinem iemahls bedienet geweſen, noch einige 
„Schriften von ihnen hekommen. Daher 43 





ns MU 
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| zn 
hlechterdings unmoͤglich fei, Daß er etwas vers 
ıthen koͤnnen. Sein ganzer Sin fei von ſol⸗ 
em Verfahren weit entfetnet, wie er folches in 
r Einleitung zum befondern Staatsrecht * bes 
uget und bewiefen. Ich freue mich Daher, daß 
h Diefe Sache nicht für gewis ausgegeben. 


Bei der 214 Seite meldet er, daß die ale 
'blica von der fuccefion in denen oöſterreicht⸗ 
ben Erblanden bereits im Jahre 1732 
rauskommen. 


Bei der 216 Seite eroͤfnet er, daß fein 
Ber? ‚vom Rekurs an den Reichskonvent auf 
jefehl des kaſſelſchen Hofes, wie man öffente 
h gefagt , nicht gefehrieben und dag feine Sam⸗ 
ng der Bedenken von Privatverfamlungen uns 
rmuthet rüfgängig worden. 


Wir wünfchen diefem gelehrten Manne bei 
nem kraͤnklichen Leibe viele neue Stärke, das 
it er dem teutfchen Reiche noch mit vielen ans 
en für Dafjelbe nüglichen Schriften dienen müs 
Geſchrieben im Februar des Jahr 1743, 


E. L. Rathlef. 


* ©. 24 und 25 | 
a Befehichte 
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Geſchichte 


des Herrn | 
Johan Friederid 
Dferwald, 

| Predigers zu Vieufchatel. 
Get, habe, da ich Gelegenheit dazu fand j 


6Wa Diefen Gelehrten in einem Briefe um 

37) feine Lebensbefchreibüng erfuchet, er 
hat fie mir aber nicht zufenden mögen, gleich wie 
er fie-auch vorher den Syerausgebern Des more, 
riſchen Woͤrterbuchs zu Baſel abgefchlagen 
hat *. Ich wil daher, da ich denſelben beſchrei⸗ 
ben wil, meinen eigenen Samlungen fan 
J N | | err 


* I j 
. . 
v 





— — 

















* Er ſchreibet an mich inf. cenſeo, qui ullum in- 
einem Briefe vom ſieben⸗„ter ıllos obtineam lo- 
den Junius des Jahts „, cum. Et haec. caufa 
174talfo: ‘,„, Nuncveto, ] ,, fuit, cur, cum editow 
„, vir venerande,ut quid 3 ,, res bafileenfes dictio- 

ſentiam ingenue di- | ,, marii de Moreri ame 
"„ cam‘, ‚plurimass Tibi | ,, petiiffent, ut brevem 
', habeo gratias , quod ! „, vitae meae delineatio- 
„me. viris eruditis ac.|- „, nem aut. hiftoriam. in 
„, celebribus „ quorum g „, fupplementum x didi 
», hiftoriam pertexis, an- „, di&tionarii inferendam 
„,.numerare velis; at e- | „, conferiberem, ipforum 
» go me haud dignum | „pr 
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- Herr Diterwald war bereits im Zahre ı72r 
fieben und funfzjig Fahre alt *, Daher er ums 
Jahr 1664 wird geboren werden fein, und ietzo 
achtzig Jahren entgegen gehen wird **. Bon 
dieſen vielen Jahren hat er die meiften zu Neuf⸗ 
dyatefzugebracht, und zwar im Predigtamte. 
In demfelben hat er, wie es billig, feine ſtaͤrk⸗ 
ften Sorgen auf fein Amt und die Erweiterung 
eines wahren Chriſtenthums gerichtet. Und dies 
hat er nicht allein mit feinem Munde in der Kir⸗ 
che und in feinen geiftlicdyen Befuchen, und mit 
feinem Erempel im Umgange mit andern, fons 
dern auch in feinen Schriften, und in den Uns - 
terweifungen derer, die ſich dem Predigtamt wid⸗ 
meten, gethan. Den er hat bereits ſeit dem 
Schluſſe der vorigen hundert Jahre ſich als einen 
freiwilligen Lehrer der Theologie, ob er gleich 
weder Nahmen noch Gehalt annehmen wollen, 
aufgeführee *** Den beides, Nahmen und / 
Gehalt, twürden ihm feine Obern längjt gegeben 
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„, petitioni ut annverem, 
9, A me impetrare. non e 
3» potuerim, meque a- 69. 
= — —— er ‘ sad end Ä 
am excufationem u ohn Hat, Ber bere 
: > tu quoque, vir seven) 1723 zu Baſel Prediger 
„ rende, admittas etiam |. gewefen, mad) eben den 
| >» alüye, Slam rogo, in ak, auch &,69. 
reſiquis omnibus re· Nach den "görtingi 
" „ verentiae tuae gratifi-| ſchen Zeitungen von 
eati paraius . · —— — von 
39 ' . 


—— — 


* Nah den Iateinifchen 
allis eruditorum DON 1721, 
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haben, fals er es verlangt hätte, weil diefelben 
für ihre Jugend viele Sorgen tragen, und für dies 
felbe im Jahre 1732 einen Lehrer der Philoſo⸗ 
phie und Mathematik, ald den Heren Bours 
guet, und nachher auch einen Lehrer der ſcho⸗ 
nen Wiffenfchaften, als den Herrn Moñtmel⸗ 
lin, gefeget haben. 


Durch diefen Fleis ferte er fich fo mol bei ſei⸗ 
nen Obern, als bei allen Gelehrten ingroſſes Anſe⸗ 
ben. Jene trugen ihm daher auf, eine Drdnung für 
ihre Kirche zu verfertiaen, und da er den Rath 
gegeben, die Bibel fleißiger zu gebrauchen, ſo 
mujte er auch Anleitungen- zum nüzlichen Ge⸗ 
brauch derfeiben auflegen. Und Gelehrte mach» 
ten fich eine Freude Daraus, fich von ihm Freun⸗ 
De zu nennen, 


\ gu diefer allgemeinen Aufnahme des Herrn 
Dftermalds half ſehr viel feine Befcheidenheit 
sind Liebe zum Frieden. Erift ein Feind von 


geiſtlichen Zaͤnkereien, und um diefelben zu ver» 





hüten, fo fchrieb er zu Zeiten etwas weicher und 
nachgebender, ald Selen, die mehr Hitze hate 
' ten, vertragen Eonten. ber Durch eben dieſe 
Liebe zum Frieden ſezte er fich bei ſolchen Selen 
in den Verdacht, daß er einer Gleichguͤltigkeit 
in der Religion zugethan. Ja, ich meis jemand, 
der ihm daher, ich weis nicht, was für einen 
Nahmen, Doch, ic) wil es fagen, den Nahmen 
eines halben Naturaliften beilege, dev mit feinen 

Schrif⸗ 





— 
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Shriften andere, und ſonderlich einen Predis 
ger in Oſtfriesland, Aegidius Lindenberg, 


verführet habe *. 


Unter feinen Freunden, deren ich gedacht, 
waren auch infonderheit Herr Burner, der ihn 
auch ,, einen der beften und vernünftigften Gots 
„ teögelehrten unferer Zeiten „_nennet **, Herr 
Turretin und Herr Werenfels , der ihn mit 
Dem Herrn Turretin befuchte *** und feine Liebe 
für ihn. in dieſen Worten, die er unter fein Bild» 
nis feßen lies, ausdruͤkte: | 


,„ Hic Ofterwaldi eft levis umbra; o vivs 
| — „ loquensque 
„ Mius efligies paftor ubique foret! 


Deſineret cauflas corruptiquaerere mundi _ 
„ Auctor, forte ſuum ſupprimeretqui 


 „ hbrum, 


Herr Werenfels fiehet in diefen Worten 
auf fein Buch, in welchem er die Duellen des 
Verderbens der Menfchen unterfucht. Wir 
wollen nun zu dieſem Buche, und zu den übris 
gen Schriften des — Oſterwalds ſo gieid 
— a | om. 


— nun 











* Mad) ver, fortgefesteni feiner Zeit, B. 2, ©. 
Sammlung von Alten, 374; nad) der: teusfchen 
und MNeuen, von 1726,| - Wederferung. 

G..95. “ar Mac) der bibliotheque 

* Sa den Gefhichten! raifonneB. 21, ©. 4x 








— 
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erst Are — 
Tommen, und nachher noc) eine Betrachtung über 
dieſe Gattung von Büchern und über Die andern 


Mittel, Die man bisher gegen die Veraͤchter Der 
Religion gebraucht, beifügen. 2 





Traite des fources de la corruption , qui regne 
aujourd' huı parmi les Chretiens. Es mas 
ren kaum zween Monathe nad) dem erſten 
Druk verfioſſen, da; man bereits einen neuen 
verlangte. Und bald darauf folgte Der dritte 
Druk zu Amfterdam, 1700, in Oktav, gegen 
fechöhundert Seiten, Er | 


88 wurde diefes Buch auch geſchwinde ins 
Engliſche überfeget.. Den es gefiel dem Heren 
Gilbert Burner fo wol, daß er den Herrn 
Rarl Mutel bat, diefe Arbeit zu uͤberneh⸗ 
‚men. Diefer that es auch und gab feine Ue⸗ 
berfegung im Jahre 1700 zu Londen in Oktav 
heraus *. Ich habe Diele Urberietung 03 

einis 


— — — — — — 











zife concerning the cauſes „, der ce livre, "comme 
of the prifent corruption|) „, une marque de I’c» 
of chriflsans, and the re-| ,, ftiine, que je fais de 
medies thereof. Ich habe; „, fa piété et du defir, 
davon ein Ermplar ges | ;, que jai d’avoir part 
habt, welches Herr Dr] „, en Phonneur de fon 
fierwald dem Sales gel , fouvenir, et de fon 

neet, und auf “| „ amiti€E J. F. Oßer- 


x Mit dem Titel: 4 drea- | = de recevoir et de gar- 





she 

Sıtelblate mit diefen Worte | „, wald, ‚pafteur à Neuf- 
ten beſchrieben Je] „, chatel et autheur, » 

„ .prie monfieur Hales 5 
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einigen Orten mit dem Franzofi verglis 
ben und gefunden, Babe an ie fei. 


Die Holänder folten dieſes Buch ebenfals 

in ihree Sprache lefen. Man uͤberſezte es da⸗ 

ber, und gab es zweimahl heraus *. Zum 

erſtenmahl gefchah es 1703 und zum andern» 
mahlim Jahre 1717. 


Und ung Teutfchen gab man dies Bud) 
auch in unferer Sprache zweimahl zu leſen. 
Zuerſt that es Herr Adam Bernd im Jah⸗ 
ren. Und nachher wurde es wirderum üs 
berfeget und mit einer Vortede des Herrn Jos 
ban Frikkens 1716 herausgegeben **, 


Die vielen Ausgaben und Weberfegungen 
dieſes Buchs zeugen ſchon im voraus von.der 
Schoͤnheit deſſelben. Und es wird auch ge⸗ 
ſobt von allen, die von demſelben handeln. 
Zum Beweiſe wil ich die hannoͤverſchen 
monaͤtlichen Auszuͤge* und den Herrn 
Reimman anführen ** ch wil nachher 
Ts am 

* Mit dem Titel: Fan den ** Am catalogu⸗ B. 1, ©. 
Oor/prong van bet bederf | 565 , fhreibet er: „An 











der cbriftenen. „ quo auctor originem 
** Mit dem Titel: Ur) ., contagiorum ethico- 
fprung des Derders| „, rum hodie tam late in 
bens. /„ eccleſia chriftiana pa- 
® Don 1700, im Senner| „, tentium , Milo dulci 
©, 38. ’ | met 
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am. Ende diefer Gefchichte den Inhalt diefes 

Buchs fo wol, als anderer von gleicher Gat⸗ 
- tung erjehlen, und. ihren Werth und Nugen 
ſo wol, als ihre Mängel erzehlen. 


t 
So wol aber diefes Buch aufgenommen 
wurde, fo wuſten doch einige daran etwas 
auszuſetzen. Herr Philip Naudeus, der 
Aeltere, gab im Jahre 1713 eine Unterfuchung 
zwoer Schriften des Heren Placerre.* here 
aus, denen er einige Anmerkungen über dies 
Buch des Herrn Oſterwalds beifügte. Man 
fahe hierauf einen gefchriebenen Brief, der 
eine Schuzſchrift für den Heren Oſterwald 
war, herumgehen, Diefer Brief kam im 
Jahr 1716 in Die Hände des Herrn Naudeus, 
der ihn fo gleich mit feiner Antwort zu Berlin 
drukken lies. Herr Oſterwald hat aber nicht 
darauf geantwortet **, 


Der andere Gegner war ein Alethophi⸗ 
{us , der in feiner Schrift gegenden Heinrich 
Schein * den Heren Oſterwald befchuldigte, 
daß er Die myftifchen und fanatifchen — 

| | nicht 











— (FT — 
— — 


de monfieur la Placette, 
** Man liefer diefes in der 
„, feribit, Rigidior fere | - bibkiorheque germanique, 
B. O. exadtor, quum] B. 36, ©. 180, 
* era evangelicae | In der zbeologia myflica 


et methodo venufta 
„et indicio acuto de- 





„, dottrinae indoles, ,, vera contra Heinricum 
% Examen de deux traıtis Schein, ©, 150. 





(= 


! 


— — 


— — 
— — 
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nicht unterſchieden, und daher iene mit vielen 


ungegruͤndeten Beſchuldigungen belegt habe. 
Catechisme. Man hat von dieſem Katechis⸗ 


mus viele Ausgaben und Ueberſetzungen, die 
wir in ihrer Ordnung anführen moollen. 


Im Sranzöfifchen, als worin ihn Herr Ds 
ſterwald gefchrieben hat, Fam er ah | 

1, zu Öenf, 1702. 

2, ebendafelbft, 1704. 

3, zu Amfterdam, 1704, 

4, zu Londen, 1704. 

5, zu Neufchatel, 1708. 

6, zu Amfterdam, 1712, 

7, zu Baſel, 1733, 

8, ebendafelbft, 1719. BER: 
Und nachher iſt er vielleicht noch öfters ges 
drukt worden. 


In der englifchen Sprache Fam er heraus ; 
1, zu Louden, 1704. 
2, ebendaſelbſt, ızı1. 
3} ebendafelbit, 


Ins Holländifche überfeste ihn Herr Jo⸗ 
— Bras“. Und er kam — 
1, zu Dordrecht, 1716. 
2, zu Amſterdam, 1733. 
| | In 


— — — 


x*Mit dem Titel: Kare- | in den chriflelyken Gods- 


chismus., of enderwyzinge 


dieofl, 
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In unſer teutfchen Sprache ‚befamen wir 
ihn von Sranffurt, 1706, inDEtav, etwa ein 


Alphabet *. . 


Dieſe vielen Ausgaben und Ueberfegungen 
bringen uns bereitd von dieſem Katechismus 
gute Gedanken bei. Under wird auch von 
Kennern diefer Art von Schriften gelobet. 
Herr Walch lobet Die gute Drdnung, Die 
mwolausgefuchten Sachen und die Deutliche 
keit **. Und fein Herr Schwiegervater, Here 
Buddeus, lobte eben dieſes *. Herr Reim⸗ 
man fchreibt, er würde allen Katechismis 
vorzuziehen fein, men die Ausarbeitung fo, 
wie die Einrichtung, gerathen wäre **. 

Aber 


„ refponfiones agit, 'ita, 














“- Mit dem Titel: Räte 





bismus, oder Unter⸗ 
weifung in der chrift: 
lichen Religion. . 

s* Den im der introdudlione 
in libros [ymbolicos eccle. 
fiae lutheranae fchreibt ex 
©. 650 alfo: „, Prae- 


„ mifla breviore enarra- | 








„, tione, hiftoriae facrae, 
'„ primum de religionis 


„ ehriftianae ac feriptu- 


79 
quum religionis capita | 


in credenda et agenda | 
9 diviferir, de utrisque 
„, methodo catecheticäa, 
97 five per quaeftiones er ! 


„> 


rae veritate, deinde, ‚* 


„ ut fidei articulos fe- 
„ cundum fymbolum a- 
„ poftolicum exponat, 
„ Qui libellus catecheti- 
„ cus propter elegantem 
„ ordinem, fingularem 
„„ Perfpicuitatem, ac,quae 
„ traditae’ ſunt, rerum 
„ feletum multum lau- 
„ datur, ., 


e Sn der ifagoge, ©. 342. 
* Im catalogus, 


I; 
E. 424 ſchreibt er; 
„ Omnibus aliis antefe- 
„ rendus, fi, qualis eft 
„ oeconomia, talis etiam 
„ eflet exergafia, ‚, 


Johan Stiederich Oſterwald. 297 


Aber nicht allein Herr Reimman, ſondern 
auch andere haben an dieſem Buche etwas er⸗ 
innert. Gleich anfangs wuͤnſchten die Her⸗ 
ren Geiſtlichen zu Bern und Baſel, daß eini⸗ 

ge Redensarten waͤren anders gegeben wor⸗ 
den *. Herr Naudeus, der über das vori⸗ 
ge Buch des Heren Dfterwalds Anmerkungen 
gemacht, verfertigte zu gleicher Zeit auch Ans 
merfungen über dieſes Buch, und mit Diefen 
trug ſich nachher eben das zu, mas fich mit 
ienen zugelragen. "ens.H 


Inſonderheit widerſezte fich Diefem Buche 
— Ludewig Combes, ein Prediger ju 
zuiſſak in Cevennes, den aber viele Ders 
Drieslichkeiten von feinem Drte weg und nach 
Londen trieben. Dieſer kam beim Herrn Jos 
han Dubourdieu, ‘Prediger an der Savoye 
zu £onden, auf diefen Katechismus zu reden, 
da fie beide darin übereinftimten, daß fo viel 
gutes in Demfelben anzutreffen, Doch auch eis 
nige Sehler mit eingefchlichen, weil er hin 
und wieder zu weich und Daher nicht nach den 
reinen reformierten Sägen fehriebe. Er ſam—⸗ 
lete alfo Diefe Sehler, und gab fie als Anmer- 
kungen über den Katechiemus des- Herrn O⸗ 
ſterwalds im Jahre 1717 heraus **, - Man 
J | fan 
” Mach des Herren Fakobi von 1704, ©. 46 
— ————— m. dei*» Der Ziel ir — | 
da republique : des detsres, | ques 


2) 
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kan wegen dieſes Buchs die nouvelles litterai- 
res und die leipziger Zeitungen von ges 
lehrten Sache *” nachlefen. 


Traitö contre Pimpurite, Auch von diefer Ab⸗ 
bandlung des Herrn Ofterwalds haben wir 
mehr als einen Druk, und auch Ueber⸗ 

ſetzungen. 


Im Feanzöfifchen kam ſie zuerſt heraus 
nemlich 


1, zu Amfterdam, 1707. 
2, zu Neufchatel, 1708. 


Ins Englifche wurde fie ebenfals uͤberſetet. 
Sie kam heraus zu Londen im Jahre 1708. 


In unſerer teutſchen Sprache bekamen wir 
fie vom Hamburg im Jahre 1714 und 1723 *, 
Herr Reimman: urtheilet von derfelben **, 
ques fur le catichisme de, listeraires gelefen minifre 
monfieur Ofterwald. Xons| de la Sawoye, 
ben, 1717: Oktav, gegen | * Mit dem Titel: Wars 
vier hundert Seiten, nung für die geiftliche 
| Unreinigfeit.. Ein Al 
® Von 1717: oder B. Sl phabet. 
©. 255 7° Im xatalogut, B. U 
“Bon 1717: ©. 267,! © 569, lta elabo. 
woſelbſt man aus Verf] „. rata, heiſſet es / ut ex- 
“hen den Herrn Dubour⸗ „, empli loco efle queat, 
dien zum favonfhen Mil „ ratione in discuſ⸗ 
niſter macht, da man it) ;,- fione vitiorum fit ve; 
den angeführten mowwelesl" ., faridumdg 2, 
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daß fie zum Erempel diene, mie man 
kn über Laſter einzurichten 
e. ce 


Liturgie. Bafel, 1713. * Obern zu Neuf⸗ 
ſchatel lieſſen eine neue Ordnung fuͤr die Kir⸗ 
che verfertigen. Und da erwehlten ſie zu dieſer 
wichtigen Arbeit inſonderheit ihren alten und 
erfahrnen Herrn Oſterwald, der auch die 
Votrede zu dieſem Buche verferligte. 

Arguments et reflexions fur les livres et für les 

‘ chapitres de la fainte bible, In der Vor⸗ 
rede zur eben angeführten Liturgie hatte er das 
Lefen der heiligen Schrift in der Kirche ange 
rathen und dabei erinnert, Daß es gut fein 
würde, men man vor dem Lefen den Anhalt 
und nachher Anwendungen beifügte. Die 
Dbern, denen dies gefiel, trugen Daher dem 
Herrn Dfterwald Diefe Arbeit auf, und zus . 
gleich befahlen fie den Geiftlichen, von ſei⸗ 

“nem Auffage Abfchriften zu nehmen und beim 

‘ Gottesdienfte zu gebrauchen *. Durch dies 

ſes viele Abfchreiben wurden viele Stellen ver« 

dorben, weiches den weranlaffete, daß dies 
Werk gedruft wurde. 


Dies geſchah in der franzöfifchen Sprache 


1, zu 





— — — Ver 


Nad der biblierbegue franfeife, /. 31 Th 2 
9, 277. | 
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1, zu Meuffchatel, 1720, in Quart, fechs 
Alphabete. a 
2, zu Genf, 1722, welche Ausgabe vol- 
ftändiger ift. 


Droch ehe dies Buch in der vom Heren O⸗ 
ſterwald gebrauchten Sprache herauskam, 
gerieth eine Abjchrift in Die Hände eines En⸗ 
gellaͤnders, der es bald überfezte. und in feiner 
Sprache, ohne Vorwiſſen des Herrn Diter 
walds, im Jahre 1716 zu Londen herausgab. 





Und auch bei ung wurde es in unfere Spra- 
che gebracht, und zu Baſel im Jahre 1722 in 
Quaͤrt herausgegeben *. In der bibliotheque 

germanique ** void einer leipziger Weberfe 
gung Ddiefes Werks gedacht, ich weis. aber 
nicht, ob fie würklich herauskommen fei. 


Eine Befchreibung diefes Werks finden mir 

in den Lateiniichen actis eruditorum *, Und 

in der fortgeſezten Samlung von Alten 
und Neuen* wird bei Erwehnung deſſel⸗ 
ben gefagt, daß Herr Diterwald Der Lehre 
vom tauſend aͤhrigen Reiche gar geneigt fi. 

— | 2: Wir 

von Leſung der heili⸗ 

gen Schrift. Uebher 

erbauliche Betrachrun: | fünf Alphabete. 

gen über alle Bücher 

und Rapitel’der gan» ** 3 3,.©. 306. 

zen. hbeilgen Schrift, * Ban ırzır ©. 64. 

ſamt einer Vorrede | ** Von ıy23, ©. 30% 


wit dem Titel: Sum: 
mariſcher Eee und 
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Wir wiſſen nicht, wie weit dieſe Anklag Anklage 
gegruͤndet ſei. Aber das iſt gewis, daß dies 
Buch ſo wol fuͤr die Prediger, die die Er⸗ 
bauung ihrer Zuhoͤrer ſuchen, als für alle | 
Bibelleſer gar. nüzlich ſei. 


Wir wollen nun gleich zu dem Buche kom 
men, das aus biefem erwachſen iſt. Es iſt: 


bible, avec les. nouveaux argumens et les 
nouyelles reflexions für chaque chapitre, 
Amſterdam, 1724, Folio. Es iſt Die fran 
zöfifche Bibel, der allenthalben an gehörigen 
Orten das vorige Buch beygefüger worden. 
Und hin und wieder find noc) neue Anmer- 
Eungen hinzukommen, die Herr erg _ 
dem Verleger zugeſchikt. 


uze fermons fur divers textes.de Pöcriture 
ſainte. Genf, 1722, Oktav. Es iſt zwölf 
Predigten, von welchen in den membires hiſto- 
riques et critiques * und in der bibliorheque an» 
sıenne et moderne ** "gehandelt wird. -: An 
beiden Drten werden diefe Predigten als Deuts 
liche gründliche und erbautiche ‘Predigten 
geruͤhmet ***, ‚Sie * ins — 

De || ber⸗ 


3on 1a im Auguſt. | "de in der heiligen 








«& 
— tr ng 


B. 2 | 
⸗ Ei find über folgen- | 1B. M. 19, 1 
Def Jeztleb. Gel VI. 8: un Ebr. 
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" überfeget und zu Baſel 1723 in Oktav auf 


anderthalb Alphabet heraus kommen *. Und 


.. nachher. hat Herr Johan Chriftopb Pfeifer 
« zu. &rfugt, drei von dieſen Predigten in feine 


L? 


Samlung von aygerlefenen heiligen Bes 
den gebracht. 


Configerations generales fgr la rennign ‚des 


proteftans, que lon nomme Lutheriens et 


. reformes’, traduites de PAllemand de mon+ 
ſieur Werenfebs. Here Werenfels hatte ein 
«Bedenken über Die Vereinigung der'Prote- 


. — 


ſtanten herausgegeben, welches Herr Oſter⸗ 


wald auf einer Reiſe, die er mit dem Herrn 


Werenfels nach Genf that, ins Sranzöfifche 
uͤberſetzte. Und diefer fügte folche Ueberſetzung 


feinen ‘Predigten bey, 
Es find.noch andere Schriften heraus, vor 


„ welchen des Herrn Oſterwalds Nahme fies 
het, die er-aber für feine Schriften nicht era 
- Pennen wil. Den: feine Schüler haben feine 
« Unterweifung aufgefchrieben und von * 

% en 


. — 








Ebr. 1112. BSiob 217 14. 

2 —*84 3. = 16, 15. 

- P. :31.2 e.9: 9 REN 

Sal. 2, 20. 1 * Mit dem Titel: Ausers 


for, 15/ 1% 


leſene Predigten, : 
*" Den fermons. für des ve-- 
ritös importantes de la re« 


14. 15, 
1 eil. 5, r 

— 
digion, S. 353. 


LK 2,9. 
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ben einige ohne feine Einwilligung herausge 
ben. Er befürchtete folches bereits im Sabre 


is, und erklärte ſich Dagegen in Rah 
“ern * Aber dennoc) Fam heraus: 


Compendium ethicae chriftianae. £onden, 
1727. Er bezeugte aber in den ** —* 

er es ſelbſt nicht herausgegeben. In den 

| neifchen Zeitungen von gelebrten 

Su * wird gefagt, Daß eine franzdfis 
ſthe Ueberfegung feiner — zu Baſel 
unter der Prefe fey. 


De Pexercice du miniftere facre. Premiere per 
tie, qui traite de la predication et de Pin- 
ſtruction de la ieunefle. Seconde partie, qui 

traite du gouvernement de Peglite. Amſter⸗ 
dam, 1737, Dktav, über drei hundert Seiten. 
Er erfennet es ** aber eben fo wenig für 
fein Buch, als das vorige, Man finder 

aus Demfelben einen — — der bibliocheque 
— * und germanique * * 
u 2 u 


eh nn messe LE an. ET A 

" der bifloire critigue de, * Bon 1740: ©. 25 t 

7 me; des Iren c 2* Nach —* ———— 
nor 1, © .342: Und germanique, B. 4t, 

oban Bon 192, und den —X 

ine novis ir-}. fen Zeitungen von 

„> ge 1718, ©. 108.1 gelehrten Sachen von 

“»A5 in den leipzi Er 1739, ©. ı2 und vom 





Zeitungen von mare, 708. 
gen — von 1728: |* B. 19, ©. 2zu: 
©, 29, "8.41 ©, 191, 
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In den gelehrten Zeitungen von gelebrren 

Sachen von 1740 wird gefagt, Daß feine 

Theologie nach feiner Handfchrift zu Baſel 

abgedrukt werde *. Wir haben aber nach» 
ber nichts weiter Davon gehoͤret. — 


Man meinet auch, daß er der Verfaſſer da 
Schrift, die wir auch im Teutſchen haben, 
mit dem Titel: Sendſchreiben, Worin ge» 
zeiget wird, Was die Lehre der Kirche 
von Engelland in denen zwiſchen den 
 Kutheranern "und Reformirten ſchwe⸗ 
benden Religionsftreitigkeiten fei. ı718, 
Oktav. Ich fan es aber nicht verſichetn 
und in den unſchuldigen Nachrichten 
wird auch ein anderer Verfaſſer angegeben. 


Wir kommen nun zur Betrachtung der 
Buͤcher, in welchen Herr Oſterwald und an⸗ 
dere dem. Verderben der Welt und dem Uns 
‚glauben wehren ‘wollen, oder. Vielmehr zur. Be⸗ 


trachtung der Mittel, Die man überhaupt diefem 


Hebel der Menfchen ‚entgegen gefezt bat, Ich 


| babe diefelbe bereitd vor einigen. Jahren beige» 


wiſſer Gelegenheit aufgefezt, Daher die Schreib» 


‚art anders , als in Diefer Lebensbefchreibung, 
fein wid. | J 


gu 








S. 2533. |: 9 Von 17is/ ©. 450. 
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In den Tagen unſerer Vaͤter, und faſt ie und 
iſt eine groſſe Menge von Leuten geweſen, 

lche Die Religion, die unſer Heyland geleh⸗ 

und mit feinem eigenen Blute verfiegelt bat, 

‚achtet und zum ©elächter der Welt zu ma» 

n gefucht % Doc vornemlidy in unfern 

agen fcheinet der Herr an diefen Leuten dass 

ige zu erfüllen, was er ehemals von einem 
Spoͤt⸗ 


Ich habe oft gemünfchet, | ‚den Tillorfon, den Clarf, 











daß die Meden, die den | den Bourdaloue, den 
Merächtern des Glaubens | Saurin, den Rambach 
entgegengefeget . worden, und andere. Mod) ieko 
möchten in.einem Buche | baben wir unter ung einen 
zufammengebracht werden. I Mosheim / und in En» 
Dieienigen, welche gegen | geland einen SKofter, 
viefe Leute die Gewisheit! Diele haben in wenigen, 
des Glaubens. behauptet ! ' deutlichen und aufgemwel- 


haben , ſchreiben gemei- 
niglich für diefelben zu 
gelehrt. Und meil fie 
weitlaͤufig uud ihre Arbeit 
nad) einer gewiſſen Lehr⸗ 
art eingerichtet, fo ma» 





bereits Vorurtheile gegen 
die Religion im Gehirne 
hat, verdrieslich, unges ! 
duldig und müde. Hin⸗ 
gegen iſt dieſes bei einer 
Rede / die kurz / leicht 
und voller Feuer, gar 
nicht zu beſorgen. Wir 
baben ven Stillingfleet, 


Ken fie einen Leler;, "| | 





u 


ten Worten gegen: die 
Veraͤchter Jeſu gepredis 
get. Dieſe Reden, wie 
ich gefagt, verdienten, daß 
fie diefen Leuten ins be» 
fondere vorgelegt würden, 
Die Liebe gegen meiden 
Heiland hat mich ehemals 
bewegt, dieſe Arbeit über 
mid) zunehmen. Und ich 
war gelonnen, den An» 
fang mit den drei Reden 
des Tillotſon des Haus 
rin und des Herrn Mos⸗ 
beims zu madhen, und 
diefelben mit einigen Ans» 
3 mer⸗ 
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\ Spötter, dem Iſmael, vorhergefagt, daß er 
‚ihn molle zum groflen Volcke machen. 
flarck und fo geſchwinde waͤchſet der Haufe der 
Weraͤchter der Religion, und fo fchleichet dieſe 
Unart aus einem Lande in das andere." Kaum 
war das Licht der Wiffenfchaften aufgegangen, 
ſo zeigte fich auch gleich Diefe Nebenfonne. Und 
wie jenes ein Volck nach dem andern erleuchtes 
te, fo ftieg auch diefe falfche Sonne immer hoͤ⸗ 
ber. Wir haben diefelbe bisher nur in Der Fer⸗ 
ne betrachtet. Aber nunmehr ift fie uns fo nahe 
kommen, daß mir fie bald über unfern Haͤup⸗ 
gern ſehen Fönnen. Kaum zwei. hundert Jahre 
baben unfere Vaͤter in einem Lande wohnen 
fünnen, das, men ich ein neues "Bild gebrau⸗ 
chen fol, ein. Tempel einer. reinen Ehre des Er⸗ 

loͤſers geweſen. Allein, diefe Hand pol Jahre 

iſt bereits zu ſtarck. Man hat daher, wenn id) 
mein Bild behalten fol, viele Steine und m. 

| | TR ei 





— 














aufs Jahr 1716, ©. 164. 
bekant gemacht. Allin, 
dieſes Vorhaben iſt unters 
brochen worden, wiewol 


merkungen und einer 
WVorrede, von der Noth⸗ 
wendigkeit die wahre Quel⸗ 
le ver Religibusſpoͤtter eien 
aufzuſuchen / zu bealeiten. | ich noch allezeit wuͤnſche 
Ein Freunddem ich dis daß ein anderer dieſe Muͤ⸗ 
anzeigte, hat, vielleicht |: be moͤge uͤber ſich nehmen. 
am. meine Wuͤnſche zu ’ Dennoch habe ich die Ge⸗ 
billigen und mein: Borhas ]  danker,die ich in der Vor⸗ 
ben zu erleichtern, dieſes rede, vorzutragen geſonnen 
hereits in den Ylicder- | mar,.. erweitert: und «in 
Hchſiſchen Ylachrichten |: diefe Ordnung gebracht. 
non gelehrten Sachen) 











a 


Johan Friederich Oſterwald. 307 
lei Bau » Geraͤthe zuſammengetragen, um auch 
unter ung einen Tempel der Unehre unfers Ser 
ligwachers aufzurichten. Die Steine ſind zu 
gerichtet, der Grund ift gelegt, man arbeitet, man 
ellet heftig, um ia nicht Die lezten Veraͤchter des 
SHeilandes zu fein. - = a 


So viel Tadler des Kreuzes des Herrn 
wohnen unter andern Völkern, und fo viel 
Freche ſtehen auch unter uns auf. "Darf ich noch 
einmal mein erſtes Bild anſehen, fo möchte ich 
wuͤnſchen, Daß gleich ietzo ein Jofua Diefer Ne⸗ 
benfonne befehlen müfte, ftile zu ftehen; che fie ' 
unter ung weiter gehe *’ Es ift Die höchfke Zeit, 
wen ich auch mein zweites Bild. ausmahlen 
Darf, Daß der Herr hernieder fahre, und Diefen 
Bau anjehe, und denfelben unterbreche, ehe er 
völlig ausgeführet werde **. Doch, die Bor 
ehung hat fich offenbaret, und ihren ‚Kindern eis 
ige Mittel angewiefen, den Unglauben einzu⸗ 
chraͤnken. Es laſſen fich dieſelben, wie mir 
eucht, bequem zu drei Arten bringen. Man 
at zuerſt gegen Die Werächter des Glaubens 
Hewalt gebraucht. Man hat zum zweiten die 
ehren, Die diefelben vertverfen, immer mehr 
nd mehr beiviefen. Man hat zum dritten nach 
en Quellen gefücht, aus welchen die Verach⸗ 
ingen der Religion hergefloffen. Ich mus von 
efen-Drei Gattungen der Waffen, die man ger 
3 u 4⸗ gen 
| am mn FT 


* of. 10, 1**1, B. Moſ. IL 
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gen die Feinde des Heilandes gefuͤhret, in we⸗ 


nigen Worten handeln, und unterſuchen, mit 
welchem Vortheil dieſelben gebraucht worden. 
Dieſe Unterſuchung wird uns vielleicht zu einer 
neuen Art von Waffen fuͤhren, die wir vielleicht 
mit groͤſſern Segen gebrauchen moͤgten. 


Die erſte Art, die Veraͤchter der Reli⸗ 


der Erden, Gewalt, Veriagung, Banden, 
und Scheiterhaufe. Man verbietet die Schrif⸗ 
ten des Unglaubens. Man uͤbergiebt fie oͤffent⸗ 
lich und an einem ſchimpflichen Orte durch die 
Hände, der. Haͤnker den Flammen. Man 
fchränfet die Freiheit, gegen die Religion des 
Landes zu fchreiben, durch Gefeke ein. Man 
wiederholet, befräftiget und fchärfet dieſe Ge⸗ 
fege. Man ftrafet, die diefelben uͤberireten, 


mit Gelde, mit Veriagung, mit Gefängnis, 5 
mit Abfegung, mit Schmach, mit. Schlägen, | 
*. man hat die Veraͤchter des Glaubens, 
als ſie gar zu weit gegangen, durchs Feuer in 


die Ewigkeit geſchikket. Es laͤuft gegen meine 


Abſicht, zu unterſuchen, ob es unbillig, oder 


recht ſei, die Groſſen der Welt gegen die Fein⸗ 
de der Religion aufzufodern. Man hat immer, 
und vornemlich in Engeland, uͤber dieſe Sache 
geſtritten, und die Freiheit, in geiſtlichen Din⸗ 
gen nach Belieben zu gedenken, zu behaupten 
geſucht. Ich wil nur zweierlei erinnern. Faſt 
in allen Herichaften ſind gewiſſe I 
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ſo wol der Religion, als auch des Staats. 
Diefe Geſetze find gemeiniglich fo fefte, Daß fie 
weder koͤnnen geändert, noch vermehret tverden, 
fald nicht Herr und Untertanen fehen, Daß ein 
altes Gefege der Religion und dem Staate 
nachtheilig , hingegen - Die Aenderung deſſelben 
beiden vortheilhaft ſei. Wie den, men ſich ein 
Unterthan unterflünde, gegen die Grundgeſetze 
des Staats zu veden, oder gar die Seder zu er⸗ 
greifen, waͤre die Obrigkeit nicht verbunden, 
diefen Tadler das Meden zu verbieten, feine 
Schriften zu unterdrüffen, und ihn zu ftrafen? 
Die, Gefege der Religion find in diefem Falle 
den Geſetzen des Staats gleich. Kan den ein 
Herr alfo gegen Die Veraͤchter der Geſetze des 
Staats handeln, wer mag ihm den verbieten‘, 
eben Dies Recht gegen die Verächter der Geſetze 
Der Religion zu gebrauchen? Das andere, das 
ich zu erinnern habe, ift mit dem erften verbuns 
den. Die. Herren: der Welt find verpflichtet, 
alles zu unterdrüffen, was die Ruhe ihres Lans 
des hemmen kan +» » Doh, mein Vorha⸗ 
ben gebietet mir, dieſe Gedanken abzubrechen. 


Wir muͤſſen vielmehr fragen, ob auch die 
Hände der Sroffen die Macht des Unglaubens . 
ſchwaͤchen fünnen. Ich antworte mit ia, wen 
Der Verſtand der Trage diefer ift, ob man mit 
Getmalt hindern koͤnne, daß die Religion in öfs 
fentlichen Reden und Schriften nicht angegrif⸗ 
fen. voerde. Werden = öffentliche —— 

5 alſo 
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alſo belohnet, wie ſolten dieſe Beiſpiele nicht gar 
viele andere Ihe und behutfam machen? ragt 
man mich aber, ob felbft der Unglaube durch 
Strafen koͤnne eingefchränket werden, fo mus 
ich nothwendig mit nein antworten. Der Uns 
glaube, von dem wir hier handeln, beſtehet in 
nachtheiligen Gedanken vonder Religion. Was 
mus den Der thun, der die Zahl der ingläubigen 
Heiner machen wil? Er.mus einem nad) dem 
andern Diefe unrichtigen Gedanken wegnehmen 
und hindern, daß nicht auch ‚andere von dem⸗ 
felben mögen eingenommen werden. : Kan man 
aber dieſes von Gewalt und Straffen vermu- 
then? Man befchimpfe unfere Schriften , man 
fodere von uns noch eine fo ſtarke Geldbuffe, 
man raube uns unjere Bedienungen, man werfe 
uns in die fürchterlichften. Gefaͤngniſſe, man 
nehme uns gar unfer Blur und Leben, aber 
nimmermehr wird man uns: unfere Gedanken 
nehmen, wen wir. fie behalten wollen. Alle 
Herren der Welt mögen ihre Mächte zuſam⸗ 
men bringen,, und in den entlegenften Ländern 
neue Hülfe kaufen, um vier Verächter des Ser 
ligmachers zu beſtreiten. Das möchten fie er⸗ 
halten ,. daß fie ihren Mund zuhielten und ihre 
Zedetn megmürfen, und. Heuchler würden, ae 
ber ihre Gedanken und ihr Herz würden fie nims 
mermehr ändern. Es ift auch wahr, daß die 
Unterdrüffung der Schriften der Ungläubigen 
den Nußen hat, Daß einige unter denen, die fie 
gelefen. hätten, bei Zefu bleiben. Es ift = 
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auch auf der andern Seite gewis, daß taufend 
andere, die diefe Schriften fonft niemals wuͤr⸗ 
den angefehen haben, durch ihe Herz, das das 
Verbotene liebet, zu demfelben defto geſchwinder 
und ſtaͤrker gezogen werden. 


Es folget das andere Mittel, dem Uns 
glauben zu mehren. Zwank und Straffen 
reinigen ein Land von offenbaren Raͤubern der 
Ehre des Erlöfers. Man hat aber au), wen 
ich fo ſchreiben fol, an die heimligen Diebe die» 
fer Ehre gedacht. Ich wil dis fagen. Man hat 
ſich auch bemuͤhet, den Unglauben aus dem 
Herzen der Veraͤchter der Religion wegzuneh⸗ 
men. Dieſen haben die Geſetze Fu Schrift 
und Meligion, niemals vecht gefallen wollen, 
Sie haben immer getadelt und taufend Flekke 
bemerken wollen. Sie nennen, daß ich es kurz 
fage, ‚die Wahrheiten unfers allerheiligften 
Glaubens, Einbildung, Träume, Unmahrheis 
ten, Einfalt, Bosheit. Was war den nöthis 
ger, als Zefum und feine Lehren gegen folche 
Anklagen in Sicherheit zu bringen? Man hat 
daher in dem Zufammenhange der Wahrheiten 
des Glaubens dieienigen Stellen befeftiget, wo 
Die Feinde eindringen wollen. ° Man bat bes 
mwiefen, was die Verächter Jeſu für unbewieſen 
gehalten. Man bat da Licht hingebracht, mo 
dieſe blinde Finfternis in Den Lehren desienigen 
angetroffen, der ein Licht der Heiden iſt. Dan 
hat Gründe bei Gründe gelegt, Beweis 2 
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Beweis gefuͤhret, und Licht bei Licht angeſtekt. 
Man hat die Foderungen der Unglaͤubigen bes 
antwortet. Man hat alles gethan, mas man 
thun Fan, wen man die Wahrheit einer Sache 
gegen die Feinde derſelben vertheidiget. Wir 
haben eine ſo groſſe Menge der Schriften, in 
welchen die Wahrheit der Religion behauptet 
— ſie nicht erzehlen kan. Ich kan 
denen, die ie Fennen wollen, ein ganzes und bes 
Fantes Buch meifen, in dem fie alles finden 
werden , was fie verlangen 4 | 


Was ift aber die Wuͤtkung aller dieſer 
groſſen, toichtigen und edlen Bemühungen ges 
weſen? Nichts; als daß etwa die Wahrheit in 
ein gröfferes gefeget worden. Nichts, als daß 
etwa dieienigen, die von Spöttern gelokket wer⸗ 
den, defto klaͤrere und michtigere Hinderniſſe 
haben, denfelben nicht zu folgen. -- Nichts, wen 
diefe Bemühungen ia etwas ſelbſt bei Veraͤch⸗ 
tern. der Reilgion ausgerichtet haben, nichts, 
als daß etwa zween auf einige Stunden ihr Un⸗ 
recht erkant, nichts, als daß etwa drei auf ge⸗ 


findere Gedanken von der Religion gebracht | 
worden, die aber ihre gute Gedanken mit dem 
Buche felbft: wieder meggelegt, Ja nichts, 

ne er 55 
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*Ich veriche das Buch giomis chrifianae adſeruc 
des Zohan Albert Sa | runt. Es iſt daffelbe zu 
bricius-: -Sykabis ferivso- | Hamburg 1725 in Quatt 
rum. qui veritatem reli- gedrukt worden. 
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wen ich es fagen fol, als daß diefe Bemuͤhun⸗ 
gen und diefe Schriften zu Werkzeugen werden; 
die Fünftig am Tage des Gerichts den Vertaͤch⸗ 
teen ‚des Glaubens ‚alle Entſchuldigung beneh⸗ 
men , und ihre Strafen gewis vergröjjern wer⸗ 
en. Die übrigen Verächter bleiben auf ihren 

gen. Und, mas die Erfahrung lehret, und 
om meiften zu bewundern ift, ie mehr die Reli⸗ 
gion ‚„vertheidiget worden, ie mehr Veraͤchter 
und Keinde find gegen Diefelbe aufgeitanden. 
Dis werden die Würkungen der Schutzſchrif⸗ 
ten für die Religion fein. 


Wir duͤrfen auch nicht weit fehen, wen 
wir wiſſen wollen, warum dieſe Schriften fo 
wenig gegen die Veraͤchter Jeſu ausrichten: 
Ich wil nur einige Urſachen nennen. Das 
groͤſſeſte Theil dieſer Leute ſind ungeuͤbte, Kin⸗ 
der am Verſtande, die nicht gewohnt, eine 
Wahrheit mit ihren Beweiſen durch zu ſchauen, 
die vol von Vorurtheilen, Die fie fich nicht neh⸗ 
men -laffen, die nicht durch Gründe und Ueber» 
führung, fondern blos durch Geſelſchaft, durch 
muͤßige Stunden, durch einen ungläubigen 
Freund, durch ein Glas Wein fich in die Zahl 
der Verächter Jeſu aufnehmen laflen. Hinge⸗ 
gen die Schriften, in welchen das Kreuz des 
Herrn * et worden, ſind gelehrt, und fo⸗ 
dern einen Leſer, der ſeine Gedanken mitbringen 
mus, der feinen Anführer im Beweiſen von 
Sag zu Sat folgen, der Wahrheit und ar 
er | aſſete 
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fafiete Meinungen von einander unterfcheiden 
tan. Wäre den nicht zu münfchen, dag wie 
für Die ungelehrten Verächter Zefu eine befondere 
Schrift von der Wahrheit der Religion hätten? 
Und dis iſt die erfte Urfache. Wir muͤſſen wei⸗ 
tee bedenken, daß diefe Schriften gar ungleich 
find. Die die Religion tadeln, greifen bald 
einen Grund derfelben an, bald misfält ihnen 
» ein Geſez des Herrn, bald wollen fie einen ans 
dern Fehler fehen. Die Daher die Religion ge⸗ 
gen dieſe Leute beſchuͤtze haben, haben ungleiche 
Wege gehen und diefelbe ‚bald auf dieſer und 
bald auf tener Seite retten müffen. Alle Uns 
gläubige tadeln nicht einerlei. Es Tan Daher 
eine Schrift, in der ein Grund der Religion 
fefter geleget wird, bei Demienigen, der eine bes 
fondere Lehre des Erxlöfers nicht annehmen til, 
wenig ausrichten. Wer Jeſum darum nicht für 
feinen Seligmacher erkennen wil, teil er glaubg, 
Daß er ohne Denfelben und allein durch feine ei⸗ 
gene Kräfte den Himmel erben werde, der mügte 
wol in feinem Irthume bleiben, wen er gleich 
mehr, ald einmal, ein Buch leſe, in welchen 
die IBahrheit des Glaubens aus der Gemisheit 
des Auferfichung des Herrn mit den fchärfiten 
Gründen bewiefen tworden. Dürfen wir den 
nicht wünfchen, daß wir eine Schrift hätten, in 
welcher alle Einmwürfe der Ungläubigen in einen 
Zuſammenhang gebracht und aus: den unterfchie= 
Denen Schutzſchriften en beantwortet 
worden? Und dis iſt die zweite Urſache. 39 

m 








muß einige "andere: weglaſſen, und dn deren 
Stelle noch eine einzige und die dritte hinzuthun. 
Die Ungläubigen- nehmen diefe Schriften zu 
fpät indie Hände. Ich til diefes fagen. Sie 
lefen dDiefe Bücher , fals fie ſich überwinden koͤn⸗ 
nen, mit denfelben Die Zeit zu verderben, fie le 
fen Diefe Schriften in den: Stunden, da fie fich 
bereits’; entfehlofien haben, den Unglauben dem 
Glauben vorzuziehen... Wie mag den ein Bud) 
diefer Gattung ihren Entſchlus ändern? Demas 
bat Jeſum verlaffen;Tund dieſe Welt, und mit 
dDerfelien, den Unglauben liebgewonnen. Man 
bar ihn in feinen eften- Jahren Durch’ einen un« 
geſchikten Menfchen in den Lehren des Glaubens 
und in Den Regeln des Lebens, als in einer Ne 
benſache unterrveifen laſſen. Funfzehn Yahre 
hat er zugebtacht, daß er ein Freund Jeſu und 
feiner Geſetze geweſen, weil das Verderben Die 
Kräfte: noch nicht gehabt ihn mit Nachdruk ans 
zugreifen. Nun kommen die Tage, daß er 
nicht mehr aus Furcht für harte “Worte und 
Strafen, fordern ſeibſt durch Den Trieb der 
Keligion nad) den Vorſchriften derfelben leben 
folk Man erweitert ihm die Grenzen der Freis 

it. Man erlaubt ihn, mehr Gefelfchaften zu 

uchen. Er fiehet mehr, ex höret mehr, er ers 
fährer mehr. Und meil unter zehn Begebenhei⸗ 
tem neune ‘gegen das Chriſtenthum laufen, fü 
ſiehet, hötet und erfährer er mehr Böfes, als 
Gultes. Was gedenket, was macht, wozu ent» 


fehlifier ſich unter ſoichen Umftänden uufer * 
| & 
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mas, bei dem das Verderben des: Herzens im 


vollem Wahsthume ift? Weil :in.feinen erften 


und zarten Jahren auch fein Berderben zart und 
iung gemwefen, weil «8. mehr mit ihm geſpielt, 
als ihn beberichet , weil er in eben Dielen: Jah⸗ 
zen die Tugend aus Furcht fin die Strafe. lieben 
müffen, weil nun hingegen mit den Jahren aud) 
fein; Verderben zugenommen... weil: man ihm 
jetzo  überläffer das: Gute ohne Zwank, freie 
willig und. durch die Kraft: der Religion aus⸗ 
zuüben, fo; kan ‚Diefelbe,der Kraft des Bere 
derbens unmöglich. gewachſen fein. ‚Er läfe 
fet. fich Daher dureh“ diefelbe ‚ganz beſiegen. 
Er geborchet den Neigungen der Boshaftigen, 
Er folget, dem Winken der Welt. In :Diefen 
Umftänden erreicht unfer Demas fein. zwanzig⸗ 
fies Jahr. Bisher hatte er noch ‚die Richtigkeit 
feiner Religion geglaubt, und ſeine Lüfte, als 
eine algemeine Gewohnheit der Jugend, Die Die. 


Religion nicht ändern Fonne, angefehen. Aber 


nun fängt er an, ſich durch feine Luͤſte in 


Irthum zu verderben und verleiten zu laffen *. 


Diekiebe gegen die Welt nimt in ihm algeit zu,und 


entkräftet Die wenigen Triebe der Religion im⸗ 
mer mehr und mehr: Doch Fan fie ihm. Diefels 
ben nicht ganz wegreiſſen. Ein. trüber . Augen⸗ 


blick, .ein Mangel einer Gelegenheit zu fündigen, 


eine unangenehme und bittere Frucht einer boͤ⸗ 


fen Handlung rufet in ihm die Gedanken * 
.. u 74 mt 48 a | 
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18 ihn kuͤnftig ein heiliger Got werde zur Re⸗ 
enfchaft ziehen. Hier fängt er an zu wüns 
hen, möchte es Doch falfch fein, was man mie 
emahls von der Ewigkeit vorgefagt hat oder 
oͤchte ich Doch meinLeben ändern koͤnnen. Mit dies 
n Wünfchen, die ihn unruhig machen, eilet ee 
' feine alte Gefelfchaften, uud fuchet Ruhe, 
jier wird Der lezte Wunſch gar bald erftiffer, 
id der erfte erhält hiedurch neue Nahrung, der 
» gefchwinder aufzumachfen. Es finder ſich 
ich bald iemand, der denſelben begieſſet. Iſt 
an erſt auf den Weg der Sünder getreten, fo 
bet man fich auch nieder, mo die Spütterfigen *, 
nd fo geräth unfer Demas aud) gar geſchwind 
s einen PVerächter und Feind der Religion, 
)Rieſer ſuchet neue Freunde und Brüder, und 
eil er Durch eben die Wege, auf welchen er 
n Demas antrift, zum witzigen und freien 
tanne worden, fo glaubt er an demfelben eis 
in willigen Schüler zu haben. Er fängt damit 
1, Daß er die Sünden erniedriget und verfpot« 
t. Er faͤhret fort, und fagt, es fei noch nicht 
gewis, daß kuͤnftig ein Gericht ſein werde. 
Bas die Geiſtlichen ſagten, waͤre fo richtig 
cht, als man gemeiniglich glaube. Er habe 
is und Das an ihren Lehren auszufeßen. Unſer 
yemas ift ftil und aufmerkfam , weil er dag 
rt, was er geſucht. Bei iedem Wort ”z 
i et 
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fer ſein Muth. Ein jeden Beweis für Die Uns 
richtigkeit Der Religion üheine Erquiktung ‚ein 
Troft, eine. neue Salbe in feiner. Seele. . Er 
wird mit: feinem Anführer. bald. einig. Kurz. 
Er entfchlieffet. fi) von Got und der Religion 
fo zu gedenken und zu xeden, Daß er den Lok⸗ 
kungen und Trieben der Welt ficher, frei und 
ohne Unruhe der Seele folgen fan. Man nos 
thiget aber diefen Demas, ein Buch von der 
Wahrheit der Religion in die. Hände zu neh⸗ 
men, und man ift endlich nach vieler Mühe und 
vielem Bitten fo glüflich, daß er es liefet. Als 
lein,. was mag Diefes: Buch bei dieſem Men⸗ 
fchen würfen, vornemlich, wen es für ihn zu 
gelehrt und zu flarf, und men es überdem ge⸗ 
en die Fehler nicht gerichtet ift, Die er ander 
eligion bemerken wil? Eben das, was eine 
ute Antwort bei dem, der uns um Rath er» 
ucht, ausrichtet, nachdem er bereits bei fich 
befchloffen, was er thun. mil. Möchten wie 
den doch fo gleich in unfern erften Jahren dazu 
angeführet ‚werden, Daß mir zum Guten nicht 
durch die. Furcht für Die Ruthe, fondern durch 
Fuge Vorftellungen und die Religion angetrie» 
ben würden? Und möchte uns eine Schrift, in 
welcher Die Richtigkeit unfers Glaubens auf eine 
leichte, Eurze ‚und Deutliche Art gezeigt und ge⸗ 
gen die neuen Einwuͤrfe der Berächter Jeſu fefte 
gefeßet worden, zu der Zeit gegeben werden, da 
unfer Verderben derfelben noch nicht widerfpricht, 
und ehe wir ung vom Unglauben haben einnehmen 
lafien? Die 


Johan Stiederichb Öfferwald 310 


Die drirre Are. Andere haben diefe frucht- 
loſe Bemühungen eingefehen und angemerfet, 
‚daß es nicht genug fei, die Gründe und Wahr⸗ 
heiten der Religion für alle Anfälle in Sicher⸗ 
beit zu fegen. Sie haben Daher einander Mits 
tel, die Zahl der Spoͤtter ſtets geringer zu mas 
en, aufgefucht. Man hat die Wege bemer- 
fet, auf welchen einige zum Saufen diefer Leute 
gegangen find. Man hat audy gefunden, daß 
der Weg zum Unglauben nicht gerade zugehe. 
Man hat gefehen, Daß neben dieſem Wege uns 
terfchiedene andere und unordentlicye Wege, 
und daß man zuvor durch einige derfelben ge⸗ 
gangen fei, ehe man auf den ordentlichen Weg 
zum. Unglauben gefommen. Diefe Nebenwege 
bat man gefucht zu verderben, oder, man hat 
fih doch die Mühe gegeben, dieſelben fleißig 
anzuzeigen und für Denfelben zu warnen. Man 
har, wen ich Dis deutlicher geben fol, angemer⸗ 
ket, daß man nicht auf einmal ein Veraͤchter 
der Religion worden, fondern daß vielmehr un« 
terfchiedene Vorfälle vorgegangen, che man 
geleugnet, daß Zefus der Ehrift ſey. Man hat 
nicht untichtig. gefchloffen, wen man diefe 
Dinge wegnejme, oder wenigſtens, fals man 
fie nıcht ändern Eönte, fleifig anzeigte, Daß die 
Zahl Der Ungläubigen ftets geringer merden 
würde. Dan bat diefe Umftände, durch welche 
man von den Freunden des Heilandes zu dem: 
Veraͤchtern defjelben acleitet worden, bald ein» 
zeln geroiefen, und TER einmal und in eis 
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nem Zuſammenhange angezeiget. Wit haben 
unterſchiedene Schriften, die hievon handeln, 


von melchen ich nur dieienigen nennen wil, Die 
n 


ich felbft gelefen. | 


| 
Zuerft rechne ich hieher eine Eleine Schrift 
eines Mannes, der fich nicht aenant, der aber 
in Engeland gelebt, ald Thomas Hobbes 
durch einige Lehrfäge von der Religion viele zum 
Unglauben verleitet. Man hatte die Wahre 
beit felbft bereits in Schriften befeftiget. Weil 
man meinte, daß Sobbes durch feine Lehren 
nieht allein den Glauben ummerfe, fondern 
auch zur Verleugnung Gottes führete, fo bewies 
Rarl Wolfelei in einer Schrift, daß «8 un« 
bernuͤnftig ſei, wenn man feinen Got glauben 
wolle *. Aber dennoch gab der Mnn, den ich 
nicht nennen Fan, eine Schrift von den Ur⸗ 
facben und Gelegenheiten zur Verachtung 
der Geiſtlichen und der Religion zu eben 
der Zeit heraus **. Er leitet, wie man leicht 
fiehet, die Verachtung der Religion nn dee 
er⸗ 


* Die Schrift heiſſet: M⸗ 


unreafonablenefs of a- 











Im Fahre 1732 famen zu 
Amfterdam mimoires con- 
theism, und ift zum drit⸗ cermant la ıbiologie et Im 
tenmal in Londen, im} orale heraus und hans 
Sabre 1675, in Dftav ; delt der achte Brief dieſes 
gedruft worden, Bude vom Wachsſthum 
RR The grounds and occa-| der engliihen Deiſten, 





&be clergy and religion, 
Londen / 1670, in Oftav, 


fions of the contempt | der den Fehlern der Geift- 


lichen zugeſchrieben wird, 
Und 
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A tie sinne Machen: SE Je 
:erachtung der Lehrer derfelben her. Und diefe, 
gt er, mürden Durch ihre gröbe und ungemeine 
nwiſſenheit, und ducch ıhre duͤrftige Lebensart 
raͤchtlich. Beides erläutert er mit vielen Beis 
ielen, die genug beweifen, daß die Geiſtlichen 
iner Zeit wahrhaftige Mufter der Einfalt und 
rinſeligkeit geweſen. Sind den diefe Beifpiele 
chtig, jo Dürfen wir uns nicht verwundern, 
iß Durch den Sobbes der Unglaube fo weit in 
efem Lande ausgebreitet worden. Wo Fan 
efer nicht hindringen, wen die, welche ihm 
iderftehen follen, Die Lehre der Religion fchlecht 
:weifen, und die Stunden, die zur Erweite⸗ 
ing der Sotfeligkeit gewidmet find, mit Traͤu⸗ 
ven und leeren Torten verderben? Und me 
ın die Wahrheit gegen die Einfälle Des Vers 
erbens flreiten, wen Diefe Dürftigkeit des: Geis 
es. mit einer Dürftigkeit der Sitten und des 
ebens verbunden ift? 


Die andere Schrift, die ich nennen mus, | 


nd einige Blätter des Tohan Edwards *. 
diefer Mann, der fich der Ehre der Offenba⸗ 
ıng und Religion eifrigft angenommen, hatte 
ch entfchloffen, das Dafein und die Vorſe⸗ 
ung GOttes gegen feine ungläubige Brüder zu 
erveifen, die man in Engeland , wie ich bereits 

X3 erin⸗ 
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Und dis wil man aus den,* Some thoughts , concer- 
Geſchichten des erfien| ning the ſeveral caufes 
Karls und der folgenden Zein and occafons of atheism, 
ten, beweiſen. | Londen, 1695, in Dflav« 
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erinnert habe, mit den Verleugnern Gottes 
vermifchte *. Dieſes Vorhaben glaubte er 
glüklicher auszuführen, wen er Diefen Leuten zü⸗ 
vor zeigte, wie fie auf ihre Abwege gerathen. 
Er hatte diefelben in dem Umgange mit der 
Welt fleißig bemerket, und war alfo im Stam 
de, die Wahrheit zu ſchreiben. Die Schrift, 
in der er Diefe Abwege angezeiget, werden bei 
ung wenige gefehen haben, und habe ich daher 
defto meht Urfachen, dieſeiben zu erzehlen. Zus 
erſt nennet der Mar die groffe Unmifjenheif, die 
allenthalben in feinem WVaterlande herſche. 
Hierauf komt er zu den Vorurtheilen, die feine 
Brüder hinderten, einen Got zu fehen. Sie 
Hlaubten, weil fie alles durch ihre Sinnen er 
fenneten, fo müften fie durch Diefelben auch 
Got erkennen. Sie glaubten, "daß die Lehre 
von Got vielen Streitigkeiten: und Zmeifeln 
ünterworfen. Sie glaubten, es fehle derfelben 
ein fcharfer mathematifcher Beweis. Von dies 
fen beiden Abmegen komt er zum dritten. Die⸗ 
fer it der Wiz, die Einfichten, der hohe Ver⸗ 
ftand, den Diefe Leute bei ihrer Unwiſſenheit bes 
fißen wollen. Hierzu komt ihr ſtolzes Herze, 
das fich Durch: befondere Gedanken über den ges 
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* Daß ein Gott ſei, bewei⸗ vidence of god, from the 
ſet er aus der Einrichtung } contemplation of the vi. 
der Welt und des Men— Able irulüre of the grea. 
fhen. Seine: Schrift ser-and the deffer world, 

Ä heiſſet ı 4 demonflration und ift in Londen 1696, 
of the exiftence and pro- 1 in Oktav gedruft worden, 
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meinen-Lauf der Meinungen erheben, toll. Zum 
fünften machen fie ſich unrichtige Begriffe von 
Got und feinen Eigenſchaften. Wen ſie dieſe 
nachher in ihren volfommenen Jahren nach det 
Bernunft abmefjen und fie zu Fur befinden, ſo 
gerathen jie auf die Gedanken daß ‚fein Got 
fei. Die fechite Quelle fol das unartige Herze 
und boͤſe Leben dieſer Menfchen fein. Hierauf 
Ir die Unruhen, die Stveitigkeiten, Die geiſt⸗ 
ichen Kriege der Ehriſten Got und Religion 
perächtlich machen. ‚Und eben dahin fol aud) 
leiten Die Heuchelei, das verftelte und gezwun⸗ 
gene Weſen, Die heimlichen und verjtekten Bos⸗ 
heiten) vielet Rente, die: mahrhaftige, tree und 
redliche Knechte Jeſu fein wollen. Hieher ger 
hoͤrt Der zehnte Abweg, Die böfen Beiſpiele, Die 
einige, von denen geben, die ein Vorbild einen 
reinen Lehre und eines richtigen Wandels ſein 
follen. , Diele laſſen fich aud) durch Die Unord⸗ 
nungen, die ſie säglich in Der Belt fehen , ver⸗ 
leiten. Und endlich) ergreift er auch Dasieniger 
was ehemais ein. geoffer Gelehrter feines Landes, 
als einen Weg zum Unglauben angegeben "= 
Es find gelehrte Zeiten , die mit Ruhe und Gluͤk 
verbunden find. Diefe follen den : Menfchen 
anreizen, Die theureften ‚und geheimiten Wahr⸗ 
heiten durch zu fehen ; und dasienige zu verwerfen, 
wo ihr Wi nicht durchdringen kan, ) 
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Dis find zwo Schriften, in welchen Die 
Quellen des Unglaubens in Engelland aufge 
fucht worden. Run werde ic) zu zwo andern 
Fommen, die an unfern Grenzen aufgefeßer wor⸗ 
den. Die erfte ift aus der Feder des Herrn 
Johan Sriederich Oſterwaldes, gefloffen *. 
Sch weis wol, daß in derſelben vornemlich ge 
zeigt morden, warum der Geſchmak und Die 
Sitten der Ehriften fo fehr verdorben. Weil 
aber eben dieſes vielen Anlas / giebt, die Reli⸗ 
gion zu verwerfen, fo mus ich diefe Schrift an 
Diefem Drte gewis nicht weafaffen. Der Man 
theilet Die Quellen des Verderbens, und 41 
gleich feine Schrift in zween Theile. - Einige 
trift dee Menſch in fich felbfi an, und einige 
entfpringen auffer ihm. Der Menfch hat ſel⸗ 
ten genug Finficht in die Religion. Er macht 
fi) von Dderfelben falfhe Vorſtellungen. Es 
fehlet ihm nicht an Worten, fein Verderben zu 
rechtfertigen. Er ıft gewohnt, Die heiligen 
Schriften, die Grundgefeße der Religion zu feis 
ner DBertheidigung zu gebrauchen. Er ſchaͤmt 
fih, feine Meinungen und fein Leben zu aͤn⸗ 
dern. Er fehiebt dieſe Arbeit gern von einer 
Zeit auf Die andere. Weil er ein fchlechter 
Kenner der Religion, fo ift er auch träge, fich 
um Diefelbe zu bemühen. Er wikkelt fich in die 
Gecſchaͤfte der Welt fo tief: hinein, Daß er 2. 
| eit 
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eit uͤbrig behaͤlt, an ſeine Seele zu gedenken. 
r ift in einem Alter, und lebet in einem Stans 
e, Dadurch er zu vielen Unatten verleitet wird. 
50 viele Gelegenheiten zum Verderben findet 
er Menfch bei fich ſelbſt. Aber uͤberdem iſt er 
och mit vielen Dingen umgeben, Die ihn noch 
yeiter ind Verderben hineinreiffen. Selbſt der 
‚uftand der gegenwärtigen Kirche ift unter diefe 
Dinge zu zehlen. “Die Anweifung, nach den 
Borfchriften des Heilandes zu leben, und die 
che der Kirchen iſt ſchlecht. Selbſt viele Lehe 
er helfen zum Verfal der Religion. Auch die 
zroſſen und Michter der Erden erweitern das 
Reich Des Berderbens und Unglaubens. Man 
egehet bei der eigen der Kinder taufend 
sehler, Die nothwendig böfe Früchte bringen 
üffen. Wir fehen täglich neue Beifpiele der 
Zosheit. Und taͤglich werden ung neue Bücher 
ı die Hände gegeben, die unfere Lüfte und uns 
cn Unglauben unterhalten. | 


Das vornehmfte Buch, das hieher gehoͤ⸗ 
et, ift die Schrift des Herin Johan le Clerc, 
ie vom Unglauben handelt”. Er macht eben 
ie Eintheilung, und zeigt zuerft, daß fich dieſe 
eute felbft zu Feinden der Meligion machen. 
r weifet ihnen, daß man gegen Die Vernunft 
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handele, wen man den Glauben desfals ver» 
werfe, weil er mit. den Gefegen des Fleiſches 
ftreite. Er fagt, daß man das Kreuz des Herrn 
oft Darum. verachte, toeil e8 zu. gemein fei, Dafe 
felbe anzunehmen. . Er. hält dieſen Unmeifen 
vor, Daß fie oft gewiſſe Vorurtheile eingefogen, 
die ihnen hinderlih, die Wahrheit. einzufehen, 
Die Lehren der Religion müffen aus der Offen⸗ 
barung, auf eine vernünftige Art und in einer 
richtigen Drdnung bewicfen werden. - Hingegen 
find Die wenigften Ungläubigen gewohnt, fich 
etwas beweifen zu laſſen. Andere. mülfen- ihre 
Gedanken beftändig auf ihre Gefchäfte richten, 
und vergeflen Dabei in Dingen, die für- den 
Verſtand geboren, das Wahre von dem Fal⸗ 
chen zu unterfeheiden. Kinige find fo. verdrofß 
en, fo träge und fo hangſam, daß ihnen grau« 
et, eine Wahrheit zu unterfuchen, bei melcher 
fie einige. Stunden. ihre Gedanken. in richtiger 
Ordnung bei einander haben muͤſſen. Auf diefe 
Arten. ftürzen fich viele felbft in den Unglauben, 
Aber viele laffen fich:durch fremde Dinge weg⸗ 
reiffen. Sie fehen, Daß der gröffeite Haufe Je⸗ 
ſum blos darum befenne, weil die Eltern Be⸗ 
Fenner deſſelben geweſen. Sie fehen, daß vie⸗ 
le, die am eifrigſten fuͤr die Religion reden, ein⸗ 
faͤltige Geiſter, hochmuͤthig, rachgierig, trotzig, 
ohne einzige Liebe des Naͤchſten. Sie ſehen, 


daß nicht wenige darum die Weiſen eines An⸗ 


daͤchtigen annehmen, weil ſie dadurch vieles zu 


gewinnen ſuchen. Sie ſehen, daß unter den un⸗ 


ter⸗ 
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terſchiedenen Arten der Nachfolger Jeſu nichts 
als Streit, Has, Schelten und Verfolaun⸗ 
gen. Sie fehen, daf den wenigſten Völkern 
Der Herr geprediget worden, Daß auch eine jede 
Gattung der Ehriften behatipte, daß allein fie 

und nicht die übrigen, den Herrenrein und nach 
dee Vorſchrift der Offenbarung Iehrten. Sie 
fihen, daß einige Lehrer des Glaubens ihre Fin» 
fvürfe Schlecht beantworten, und Lehren für Ges 
bote Des Deren ausgeben, die gar feinen Grund 
in der Schrift haben. Sie ſehen auch beftäns 
dig auf die ſchweren Kehren, die Die Religion 
mit allen andern” Wiſſenſchaften aemein hat. 
Allenthalben ſeigt unfer Herr Elerc, daß die 
Urſachen viel zu ſchwach, ung von dem Erlöfer 
abzuziehen. Er hoffet auch, Daß die Unglaͤubi⸗ 
gen dieſes ſehen wuͤrden, und beweiſet daher am 
Ende ſeiner Schrift die Wahrheit der Lehre 
Jeſu in zween Briefen *. Es gründet fich 
diefelbe auf die Gewisheit der, Auferſtehung des 
Herren und auf die Richtigkeit der Wunder des 
neuen Bundes. Und fo bemeifet er auch beides 
in wenigen Worten, aber zugleich in einer 
fehönen Ordnung und mit richtigen Gründen. 


ch Habe mit Fleis einige Blaͤtter mit der 
Erzehlung der Urſachen des Unglaubens zuge 
bracht, um uns den Weg zur Beurteilung 
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derfelben zu öfnen. Ach wil Dreierlei erinnern. 
Man wird fagen: Es find viele Urſachen, als 
fein einige Ungläubige werden diefe Schriften 
leſen, und dennod) dielenige nicht finden, die fie 
verleitet hat. Ich antworte. So meit ift Das 
Verderben und fo viel Zuflüfle hat daffelbe, daß 
viele Männer nicht zureichen, dieſelben zufam« 
men zu fuchen. Es find Ungläubige, die oft 
felbft nicht moiffen, warum ihnen Jeſus nicht ges 
faͤlt. Wie konnen den Die, welche die Quellen 
des Unglaubens zehlen wollen, alles fagen? Es 
find vierzig Jahre verfloffen, wie diefe Männer 
gefchrieben, und in denſelben haben fich einige 
Umftände, die einen Einflus in die Religion ha⸗ 
ben, geändert. Dieleicht haben fich in Diefen 
Jahren einige Quellen des Unglaubens verlohr 
ren. Bielleicht find auch einige neue hervorge⸗ 
brochen. -Und vielleicht würde der, welcher ie&o 
eine Schrift vonjden Urfachen des Unglaubens 
auffezte, auch diefe neue Urfachen zu zeigen wife 
fen. Und die ift das erfie. Man wird aud) ſa⸗ 
en, es find gar viele Urfachen des Unglaubens, 

olte aber nicht eine der andern die Hand reis 

chen? Und dies ift richtig. Wer ſelbſt eine kurs 
. ze Einficht in Die Lehren des Glaubens hat, Fan 
den, ſo ihn anvertrauet iſt, nur halb unterrich⸗ 
ten. er fchlecht in dieſen Lehren unterrichtet 
wird, der famlet ins geheim, ohne daß er felbft, 
oder fein Anführer es merket, fletd‘ neue Vor⸗ 
urtheile, die gegen die Religion freiten. Er 
Fan von derfelben, weil er fie. nicht genug ken⸗ 
I 
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net, Feine Waffen gegen fein Verderben hob» 
len, Das ihn beitändig anfält. Er fiehet ſich 
Rets nach Erempeln um, weıl er nicht urtheilen 
fan. Er folget, weil er nicht weit fieher, den 
ohnmächtigen und nüchtern Berveifen der Uns 
gläubigen. Und fo bieten fich ihm flets neue 
Urfachen an, die ihn immer weiter von Jeſu 
führen, die aber alle iene erfte zum Grunde has 
ben, daß er einen blinden und einfältigen Leh⸗ 
ter gehabt hat. Auf dieſe Art verbinden ſich 
viele Urfachen des Unglaubens untereinander, 
Hätten den doch die Manner, die von den Urfas 
chen des Unglaubens gefchrieben, beieiner ieden 
Urfache gezeigt, in welcher Verbindung fie mit 
den übrigen ftehe. Man koͤnte viele Urſachen 
zugleich unterdrüffen, twenman mit aller Schaͤr⸗ 
fe die erfte, die Mutter aller übrigen, beftritte. 
Und Die iſt Das zweite. Man wird aber endlich 
auch fragen, ob alle Urfachen, die ich erzehlet 
habe, neben einander ftehen können, Man 
wird zroeifeln, ob alle Ungläubige allen Ddiefen 
Urfachen folgen. Ich mus mit Nein antworten. 
Es ift unmöglich, daß der, welchen die Einfalt 
zum Ungläubigen macht, fich durch feinen Wi 

von Jeſu trennen laſſe. Es ift unmöglich, da 

Vorurtheile und eine Begierde, fich durch den 
Berftand über alles zu erheben, zugleich und in 
einer Seele würfen folten. Es ift unmöglich, 
daß der, welcher feine Meinungen nad) den Re» 
gein der Vernunft einrichtet, fich duch Exem⸗ 
pel folte führen Infien. in Feigen, * 
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Pernunft, eine Begierde, fi) von. andern 
Menfchen zu unterfcyeiden, find Dinge, Die 
pornemlich die Hochherzigen treiben. Hingegen 
Beiſpiele, Vorurtheile, und kurze Einfichten ge⸗ 
hoͤren eigentlich fuͤr die Traͤgen und Fluͤchtigen. 
Unglaͤubige, die zu dieſen lezten gehoͤren, folgen 
ihren, Vorgaͤngern, ihren ‚alten Meinungen, 
ihren blöden Augen. Und Ungläubige, die ſich 
zu ienen rechnen, gehorchen blos den Gefegen ih- 
res Gehirns. Hätten den Doch die Männer, 
die von den Urfachen des Unglaubens gehandelt, 
mehr auf Die unterfchiedenen Neigungen der Uns 
gläubigen gefeyen? Hätten fie ihre Urfachen 
nach denfelben abgetheilet ? Und hatten fie auch 
bei den Urfachen, Denen etwa die Ueppigen fol 
gen, zugleid) gewieſen, wie weit diefeiben einen 
Einflus in die übrigen Neigungen haben? 


Sind aber die, welche die Quellen des Uns 
glaubens aufgefücht haben, glüflicher gewefen, 
als die Herren der Welt, die Gewalt gebraue 
chen, und Die, welche Die Nichtigkeit des Hlau« 
bene bewieſen haben? Sollen wir aus der Er 
fahtung, die hier am tichtigften zeugen kan, 
antworten, fo miüffen wir Nein fagen. Haben 
wir ietzo nicht eben fo viel Veraͤchter des Kreus 
38, als man vor den Zeiten. diefer Männer ges 
habt, ia, haben fie nach dieſen Zeiten nicht zur 
genommen?. Die Aerzte find die glüßlichiten, 
welche ihre Kranken an dem Orte angreifen, 
wo der Anfang der Krankheit geivefen, Daß 
oͤn⸗ 


. Johan Sriederich Oſterwald. zzi 
koͤnnen wir aber von denen nicht ſagen, welche 
die Veraͤchter der Religion zu den Queilen, die 
ſie trunken machen, zutuͤk fuͤhren. Faſt eben 
die Urſachen, welche die Ausfuͤhrungen von der 
Wahrheit der Religion kraftlos machen, hem⸗ 
men auch die Wuͤrkungen, die wir von dieſer 
Art Schriften hoffen ſolten. Sind iene zu ge⸗ 
lehrt und gtos, weil die meiſten Feinde Jeſu 
flüchtig und elende Geiſter find, fo find au 
diefe Schriften nicht nad) ihrem Gefchinaf, 
Bon der ich zulejt gehandelt habe, die Schrift 
des Herrn Elercs folten diefe Leute am meiſten 
fefen. ch befürchte aber, weil fie den Gedan» 
ken des Mannes nicht allenthalben folgen koͤn⸗ 
nen, daß fie bald werden müde und verdrieslich 
werden. Was fol den diefe Schrift ausrich⸗ 
ten? Doc, es find einige, die fo viel Geduld 
befigen, Diefelbe zu lefen. Allein, fie finden 
das nicht, was fie verführee bat. Hier fißet 
ein flüchtiger Spötter, und hat ſich nach vieler 
Mühe entfchloffen, die Schrift des Herrn 
Elercs zu lefen. Er fängt bei dem Blatte an, 
das fi) im Auffchlagen am erften darbietet. 
Er liefet. Er findet nichts, das er bei ſich ans 
trift. Die Blätter handeln von den Quellen, 
die etwa die flogen Verächter Zefu verleiten. 
Er billiget, was er liefert, weil ihm Die Natur 
einen Has gegen die —— ins Herz ge⸗ 
legt. Und vielleicht belacht er die Thorheit die⸗ 
fer Art Leute. Die Stunde, die ev zum Leſen 
beftimt , iſt verſtrichen. Was ſol den dieſe 
Br Schrift 
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Schrift für Fruͤchte bringen? Wir wollen aber 
ſetzen, daß der Unglaͤubige eben die Seile an» 
treffe, Die ihn gebunden. Wir wollen einem 
alten Spötter, den wir recht kennen, die Stel 
len des Buchs des Heren Cleres zeigen, in wels 
chen er fein eigen Bild antreffen wird. Umd 
was werden wir hiedurch gewinnen? Eben das, 
was wir von cinem Verwegenen, der bei feinem 
Trotzen greis worden, hoffen koͤnnen, wen wir 
ihm eine Samlung der richtigſten Beweiſe von 
der Gewisheit der Religion in die Hand geben. 
Beide find alte Werächter, in welchen der Uns 
glaube gar zu tiefe Wurzeln gefchlagen. Man 
erinnere fich des Demas, den ich oben, ale ei 
nen Ungläubigen, befchrieben , bei dem man 
durch die Schriften von der Wahrheit des 
Glaubens nichts ausrichten Fan, teil der Uns 
glaube bei ihm zur Gewohnheit worden Man 
führe diefen Menfchen zuruͤk in feine -erften 
Jahre, und zeige ihm, tie er ein Veraͤchter der 
Gnade worden. Man weife ihm in allen Stele 
len feines Lebens, wo er fich im Unglauben ges 
ftärkee, woher er neue Zweifel gehohlet, wo⸗ 
Durch er noch ießo. in der Ungemwisheit unterhals 
ten werde. Man nehme Kngelzungen, und 
folge alten Regeln der Beredfamfeit ‚aufs aller 
genaueſte. Wir werden an ihm einen Zuhörer 
haben, der unfere Rede billigen wird. Viel⸗ 
leicht befommen wir einen. Dank für unfere 
‚Mühe. Vielleicht beiammert er, daß man ihn 
in feinen erſten Jahren fo übel gefuͤhret. Fin 
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feicht wirft er einen ſich felbft, daß er 
* nicht eher gemerket. leicht entſchlieſſet 
er fich, die alten Gründe. feines Unglaubens, 
men es möglich, noch iego niederzureiffen, und 
allen neuen Gelegenheiten, in eine Hitze u 
den Erlöfer zu gerathen, mit aller Sorgfalt 
auszurveichen. Edfe Entfehlieffungen und Wuͤn⸗ 
fe! Allein, eben die Gelegenheit, die er vor 
drei Augenblikken verfiucht, bietet fich ihm wie⸗ 


derum an. Es nöthigen ihn die Freunde, die, . 


mie er, Seinde des Heilandes find. Er liefet 
ein neues Buch, in dem den Träumen der 
Spötter eine neue Geſtalt gegeben worden. 
Man erzehlt ihm, was ein müßiger Kopf aufs 
neue zur Unehre. des Heilandes erdacht. Er 
tinfet, er fpielet, er vergnuͤgt ſich auf andere 
Arten. Die alten Wuͤnſche, daß die Relis 
gion falſch ‚fein möge, eben Die Wuͤnſche, die 
er vorher auszurotten geſucht, ftellen fich nach 
und nach. wieder ein. Die Lippen, an die er 
ein Schlos * wollen, werden beredet. Ein 
iedes Glas, das er an den Mund ſetzet, giebt 
ihm neue Kraft, neue Ermunterungen und neue 
ertigkeit, gegen den Herrn zu reden, Den er 
uchen tollen. : Dis find Die Gefege der Ges 
wohndeit, die alle Entſchlüſſe zu ändern pflegen. 
Wie viel fol den eine: Schrift von den Quellen 
des Unglaubens bei folchen Leuten ausrichten? 
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Dis find die Mittel, die man bisher gegen 


ben gebrau Und dis find ges 
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meiniglich die Wuͤrkungen, die wir an ihnen 
ſpuͤren. Duͤrfen aber hieruͤber die Veraͤchter 
des Herrn iauchzen? Es iſt wahr, kaum kan 
man gegen dieſe Leute mehr unternehmen, als 
bisher geſchehen. Wen man gegen einen Ir⸗ 
thum die. Gewaltigen aufbringt, wen man ihn 
aufs ſchaͤrfſte widerlegt, wen man die elenden 
Urſachen aufgedekket, die ihn hervorgebracht 
und unterhalten, ſo hat man alles gethan, was 
an thun koͤnnen Was fol man den von den 
reunden des Erlölers mehr fodern, als fie bes 
reits geleiftet Haben? Sie haben alle Arten, den 
Unglauben einzufchränfen, ergriffen, fie haben 
die Quellen defielben aufgefucht, fie haben ber 
wiefen, was man mwegiwerfen wollen, fie haben 
gegen ihn die Mächtigen bewegt, und dennoch 
breitet fich Diele Krankheit immer weiter aus. 
Spötter, Veraͤchter des Heitandes! Schlieffet 
von den fehlechten Wuͤrkungen "unferer Arbeiten 
nicht auf die Richtigkeit eurer Sache. Saget 
nicht, man habe alles gegen euch. gemager, und 
daß ihr dennedy zugenommen. Ich bitte, ſetzet 
euch erft in den Stand, die Gründe unferer 
Kligton und die: Lehren derfelben, mit Gelafe . 
ferihyeit, mit Geduld "und in einem Zufammen» 
bange anzuſehen. Ich bitte euch, Andert erſt 
Die Natur der Gewohnheit. Ihr habt Jeſum 
lange verachtet. Ihr ſeid unter den Umftäns 
den, die “euch verleiten, auferzogen und grau 
worden. Iſt es möglich, fo reiſſet euch erſt auf 
zwanzig Jahre aus dieſen Umftänden: heraus; 
— 2. I Dde 
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yer feßet euch fo viele Fahre zurik, Und dan 
* ob wir euch Traͤume, oder Wahr⸗ 
tlehren. 


So wenig die Unglaͤubigen frohlokken 
fen, daß die Mittel, die wir bisher gegen 
gebraucht, zu fehmach geweſen, eben fo we⸗ 
dürfen tie fie Darum wegwerfen, oder gar 
hören, gegen dis Gefchlecht weiter zu arbeis 
. Wir haben diefe Mittel bisher auf ihrer 
immen Seite betrachtet, und ihre gemeinen _ 
) ordentlihen Würkungen erzehlet. Aber 
um wollen wir nicht leugnen, daß Diefelben 
je das Herz einiger Veraͤchter geändert hät 
‚ und künftig noch andere ermweichen folten. 
efe Leute find nicht einer Gattung. Wen 
ı geübte, alte und fertige Feinde des Heilan⸗ 
find, ‚fo finden fich zehn andere, die noch 
9, ſchuͤchtern und unerfahren. Wir haben 
yer auf die erften gefehen, und bei diefen har 
die Mittel, die ich erzehlet, fchlechte Wuͤr⸗ 
gen. Aber darum koͤnnen diefelben gegen 
legten mit Vortheile gebrauchet werden. 
‚ diefes, wie ich glaube, wird aus dem fol⸗ 
den klar werden. Ä 


Sucht man die Grenzen des Unglaubens 
Nutzen enger zufammen zu ziehen, fo mus 
ı fich an: Dreierlei Arbeiten. machen. Einige. 
in vollee Bewegung, den Heiland zu ver⸗ 
zren und das Reich > Unglaubens zu erwei⸗ 
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teen. ı Zur dieſe haben vois: bisher geſehen und. 
es werden. goch aipei Worte ‚übrig. fein, die uns 
meifen foßen, wie man ihre Bemühungen fich, 
weiter auszubreiten , hemmen Fünne. Andere: 
irren noch auf. den Woegen ‚der Ungewishen UMS | 
her, un konnen mit ſich ſeldſt noch nicht eins 
werden, ob ſie aut rechten und beim Heilande 
bleiben, oder zur ginken ausweichen ſollen. Und- 
dieſe fodern von uns eine neue Aufſicht und bes, 
fondere Arbeiten. Endlich find, auch wieder an⸗ 
dere , die, wen man fo fagen fol, in Der Arbeit, 
und zum Unglauben zubereitet werden. Und. 
mit diefen mus, man anders umgehen, als mit; 
den beiden erſten Gattungen. Es ift gewis und: 
ausgemacht daß die Vefchaffenheit unſers Ge⸗ 
pluͤts einen ſtarken Einflus in nfere Entſchlieſ⸗ 
ſungen und Ware habe, Wir würden alfo, 
Die mich deucht, vergeblich ‚arbeiten , wen wir: 
bei diefen unfern Bemühungen Die ungleiche: 
Einrichtung des Gebluͤts dieſer Leute aus den 
Augen laſſen molten, Wir wollen allent⸗ 
halben auf Die unterfehiedenen Züge und Keijune: 
gen des Fleiſches fehen, und zu ich weiſen, 
die man nad) denfelben feine Arbeiten einrichten: 


müffe. Wir eönnen, wen es uns 
HMittel gegen den Unglauben, das vierte 
nennen. Es iſt daſſelbe aus den drei erſten zu⸗ 


ammengefeget ,, und unterfeheidet ſich von ihnen 





ech die Art dieſelben zu gebrauchen. | 
en Zuerf | 
iR ’ 
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Zuerſt kommen wir zu denen, Die >bereits 
‚angefangen haben, Unalauben und Frefel: dem 
Kreuze des Heren vorzuziehen... Diefe Ungluͤk⸗ 
‚feligen bedauren wir mehr, als daß Mir geichikt 
sfein folten, fie wiederum auf gefunde Gedanken 
wbeingen. Das. vornehmfte, das wir thun 
koͤnnen, ift : dDiefes, Daß wir fie det Gnade des 
Herrn übergeben, und hingegen nur "darauf bes 
dacht find, daß fie nicht ungewiſſe Seelen ftür- 
zen mögen. Die Eiendeftenunter allen, die, = 
Deren Aenderung man am wenigſten hoffen darf, 
find. Die: flüchtigen Geifter, die ſich in beftändis 
‚gen Wollüften unterhalten, und uns kaum zu 
agen wiſſen, warum fie fid) für den Unglauben 
«erfläret haben. Solten diefe Leute ihr Herz 
kennen fernen, und ung die Wahrheit fagen, fo 
wuͤrden wir erfahren, Daß fie die Liebe zu den 
‚Lüften der Welt zur Verwerfung des Erlöfers 
‚angetrieben habe. Was follen wir den von die⸗ 
‚fen Wolüftigen hoffen? Wir merken an ihnen, 
daß eine iede Luft einen Trieb zu einer neuen 
Ueppigkeit hinterlaſſe. Wir fehen an ihnen, ie 
mehr fie das Mergnügen Der Welt genieffen, ie 
3 ungert und .durftet fie nach neuen Uns 
gerechtigkeiten. Waͤchſet den bei den Ueppls . 
-gen-der Trieb zum Unglauben von Tage u 
Tage, ſo mus ia. auch der Unglaube felbft im⸗ 
"mer zunehmen, Lieget dieſer Trieb in ihrem 
8 ſo wird er ſo lange dauren, bis die 
Jahre das Fleiſch entkraͤften. Und ſo mus auch 

der Unglaube fo lange lherſchen, als dieſe Leute 
v4 ’ZE : - Kröfte 
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Kräfte haben, die Welt zu genieffen, Man 
begreift alfo leicht, wen man die Zahl der üp- 
pigen Spötter geringer machen wil, daß man 
die Triebe, denen fie folgen, unterdruͤkken muͤſ⸗ 
fe. Man mus Leuten, die dieſen Trieben viele 
Jahre imm&dar gefolget , die in ihrem Fleiſche 
‚stets nee Nahrung für. diefelben finden, zu» 
‚ gleich: diefe Triebe. und ihre Nahrung wegneh⸗ 
„men. Wird aber Dis: durch Strafen gefchehen 
koͤnnen? Was wird man biebei durch Vorſtel⸗ 
lungen von der Wahrheit des Glaubens ausrich“» 
.ten? Was Ban bier eine Betrachtung der Quel⸗ 
le ihres Unglaubens nußen? Man darf nicht 
‚eher auf ihre Befferung hoffen, als bie: die vie» 
len Lüfte ihre Kraͤfte geſchwaͤchet, und zugleich 
die Triebe zum Unglauben mat gemacht. Ein 
Beifpiel, folcher Aenderung haben wir an dem 
Grafen von Rochefter in Engeland gehabt *, 
‚und ießg haben wir ein: neues in Stanfreich an 
dem Heren von Miontgeran ** Wie mag 
aber. dem Höchften die Aenderung der Menfchen 
gefallen, die ihr Wolleben gerne fortfezten, wer 
Die Natur die Kräfte, die fie Dazu gebrauchen, 
feener-herleihen wolte *? Alſo verhälts fh mit 
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Das Leben und die Be⸗ſche uͤberſetzet worden. 
kehrung dieſes Herrn hat} ** Der ſeine Belehrung 
der Biſchof von Ealits | felbft befchrieben hat. 
‘burg, Gilbere Burner, * Der _befante _englifdhe 
| —— und — | | eig Thomas — 
rerbung iſt nachher au man zu den Feinden 
int Sranzöfifche und Tents e des 
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den Berächtern, die alles ; möds ihre Augen 
— denſelben a uud ‚te 
Herzen keine $teude wehten 
\;" Beittmehnfelten wir: won der Bier * 
nn erwarten, — immerdar von — 


des „Heilanded jehlen zehlen mil, babr, wen —* 
— *88 — in den: Cbri —9 nicht getrauen 
‚merals, die 1716 zu am || Fr Die eb lum 
: bridge "gedruft worden I - Schweftern des De 
“ vielleicht aus eigener Er-f rius anzuſehen/ und. 
fahrung auf der fiebenden| ‚wen viele meinen, fie 
— — darum er en ibre Luſt 
enthaltſam ittel des Ori⸗ 
3 — daß ie e Dr Bräfe — ergreifen. er 
re nicht verfi wenden] vba is chafl and 
“mögen, und die aus mel, mot so impkir ba 
Be eine ßranf:! ‚Arengib „. "or 'bohih fr 
t die —— flie · fear: of contagion „will 
" rer bardiy be. heroicaky wir- 
" Beuföbeh —— ur Adiourn not his 
Schie! wire until that tempeh, 
“ie dere Tugend nice  mhen Cito could lend ouf 
auf. bis. in die T  hiniseife and. imipotend® 
3: 8 denen ibe, wie ‚ fasyis write: [atyrs . upon! 
eure {Deiber * luft, But be chafl in thy 
he Fönner. Und, ‚Naming dayi, when Ale-, 
wartet nicht. & die) 'xander dar'd mot ırufl big. 
eir,da die entkraͤfteten eyesiupon she fair fi iflens' 
atyren mit. (charfen 4 Dativ, and when fo: 
gegen die küfiel:- piühink ; ıbere_ is ne, 
reiben. gebt viel, er way, bus Origen'„ 
alsdan je 
ih, wen ihr no a ——— 
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Begierde, zu ſteigen, und Muſter der Weisheit 
zu heiſſen, gefuͤhret werden. Man ſolte mei⸗ 
nen‘, Daß fie den Nahmen eines Spoͤtters ſcheue⸗ 
ten, und es für Flekke ihrer Ehre hielten, fich 
und ihre Schriften den Michterftühlen zü unters 
werfen... Und mie folte man. zweifeln, Daß. dies 
fe. Leute, Die der Anleitung der Vernunft folgen, 
und nichts annehmen wollen, was aus unrichti⸗ 
gen Quellen herflieſſet, nicht Die hören roürden, 
Die ihnen die Wahrheit des Heild und die nich» 
tigen Urfachen. des Unglaubens zeigen. * Allein, 
Bellen ungeachtet hält es überaus ſchwer, daß 
dieſe Leute zuruͤk kehren. Eben fo feite Die Tries 
be eines Herzens, das ſich zum Knechte Der 
Wolluſt hingegeben, eben fo unbeweglich find 
die Relzungen’einer Seele, die mit ſtolzen Ge⸗ 
pünten angefüllet ift.. Beide werden ihren Trier 
en immer gehorfamer. Und ſo lange die Trier 
be Dauren , ſo lange wil beiden das Wort vom 
‚ Kreuze nicht gefallen. Oft trift man bei diefen 
Hochherzigen etwas an, das ihre Bekehrung 
noch ſchwerer macht. inige ftellen fid) Die Ge⸗ 
ehrten Der Welt zum Vorbilde ihrer — 
und Sitten, fie ſuchen an dieſelben ſtets näher 
zu ruͤkken, ſie haben Gelegenheit, in die Geſel⸗ 
Deren derfelben zu. kommen, fie beftreben ſich, 
r Herz zu gewinnen, und Durch ihre Hande 
zu fleigen. Kan es den anders fein, da der Un⸗ 
glaube feine meiften Hütten unter den Vorneh⸗ 
men und Edlen Dei Erden aufgefchlagen, kan es 

anders fein, als daß Diefe Leute jagen, daß es 
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ut unter ihnen fei, und bei ibnen ihre 


Sürtent machen *? hr. nicht die Re⸗ 
en, Die. Meinungen, die e Derer lieben, | 
te. fie ihren Wuͤnſchen zu untertverfen fichen ? 


Was wuͤrde es fein, in der Gefelfchaft. der 
Hönner, die;gleich frei leben und gedenken, als 
in wahnwitziger und: trüber Menſch zu figen? 
Viele Dinge, welche die Welt zu ihrem Wol⸗ 
tande zehlet, koͤnnen nicht neben .der Ehre der 
Religion: stehen. Wie Tonnen den dDiefe Leute, 
ie; vor allen Dingen den Vorſchriften deg 
Wolßandes folgen muͤſſen, Verehrer des Glau— 
eng ſein. Und muͤſſen fie nicht fo.lange Un« 
glaͤubige bleiben, ſo lange ſie zu ſteigen, oder 
ich in ihrer Höhe zu erhalten ſuchen? Air fin 
ven andere Hochmürhige, die zugleich fo-eigens 
innig , daß fie ihre Gedanken nicht ändern mol 
'en., ‚ob fie diefelben in ihrem Herzen gleich für 
falſch halten. Da andere fo.billig-find, und 
Ihre ‚Ehre; zu erhöhen fuchen, Daß. fie die Meis 
nungen ,: Die fie nicht weiter behaupten koͤnnen, 
derlaſſen, fo haben dieſe Herzen von Stein; 
die unbeweglich ſind. Was fol man diefen Peue 
ten abgewinnen ; wen fie einmal den Unglaus 
ben eine Wahrheit, genant? Man hat einige 
bon diefer Art :von Ungläubigen mit Abſetzung, 
mit Geldſtrafe, mit Gefaͤngnis zwingen wollen, 
aber alles iſt vergebens geweſen. Die gefaͤhr⸗ 
lichſten und ungeſundeſten find. die Stolzen, die 

a ea zur 
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zugleich viel unruhiges, und fluͤchtiges Blut ha⸗ 
ben und Diener der Wolluͤſte ſind. Sie ſind 
die ungeſundeſten, denen alle ordentliche Arznei⸗ 
en zu ſchwach find. Den ſie haben in: ihrem 
Fleiſche ein gedoppeltes Gift, einen Trieb ſich 
über aͤlles und ſelbſt über Die Religion zu erhe⸗ 
ben, und die Wuͤnſche, fich frei und ungeftraft 
in den Lüften zu weiden. Und zugleich find fie 
Die gefährlichften, die geſunde Gemüther am 
leichteſten anzuſteklken wiſſen Den die Beweis 
fe, durch welche Die Ehrbegierigen ihren Un⸗ 
glauben zu behaupten fuchen, wiſſen ſie auf eine 
angenehme Art und in füfjen Worten vorzutta⸗ 
gen, die die Unbehutfamen leicht teuſchen koͤnnen. 
Mehr Arten der grosmüthigen Veraͤchter Des 
Herrn mil ich nicht. nennen. Was ich geſagt, 
beweiſet genung, wie ich glaube, daß fie durch 
die ſtaͤrkſten Hinderniffe von ihrer Bekehrung abs 
gehalten werden. Doch gefchicht es zu Zeiten, 
daß diefe Beute In den legten Stunden des Lebens 
ihre Gedanken ändern, und das Blut des Hei⸗ 
Iandes ergreifen. Ich mörhte aber wünfchen, 
daß diefe Aenderung allewege aus einer weinen 
Duelle flieffen möchte. Wie alle Kräfte der 
Serbenden zum Untergange-eilen, alfo verliere 
fich auch bei ihnen algemählig das Vermögen 
zu gedenken. Sind aber nicht die Meinungen, 
die die ftolzen Zeinde des Sohns Gottes von Der 
Religion haben, Früchte ihres Wiges ? Da 
nun cuch ihe Wiz, wen fie fterben follen,, fals 
ich alio Ichreiben Darf, in Den lezten Zügen ing ; 

d 
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ee u u, 
‚ müjjen auch diefe Meinungen verfchminden. 
Jingegen ſtellen ſich Die Alteften Gedanken, die 
men in der Jugend beigebracht, und in ihren 
iſchen Seelen recht tiefe Wurzeln gefchlagen, 
jeder ein. Sie erinnern fid) wieder, daß ein 
zot ſei, der fie ſtrafen werde, fals fie nicht 
ucch den Weg, den er in der Schrift angewie- 
n, in die Ewigkeit eingehen. Wie wuͤrden fie 
ber dieſe Gedanken zurük'treiben, wen Die 
räfte ihrer Seelen nicht ſtumpf worden ? Und 
ie wird ihr Urtheil ausfallen „. das der. Herr 
icht nad) ihren legten Stunden, in. denen fie 
icht mehr Meifter von ihren Kräften, fündern 
achden Tagen; da fie dieſe Kräfte nach ihrer 
sreiheit gebrauchen koͤnnen, abmeſſen mird ? 
luch wil ich wuͤnſchen zu irren, wen id) fage, 
aß vielleicht einige in ihren lezten Stunden ih⸗ 
en Hochmuth fo hoch treiben, daß ſie Durch eis 
ie ertichtete und vorgegebene Bekehrung den 
Rahmen eines Chriftensmach ihrem Tode er⸗ 
oerben und aller boͤſen Nachrede ausweichen 
noͤgen N...” 

— air en rn She 
Ich habe zu 75 Diefe Beute Aberban el 

\ » n 
Berächtern 3 nur di | erz vol Furt” und 


üppigen und txotzigen ges) rrenge haben, ſo ſetzen 
zehlet / und die unver⸗ 
nuͤnftigen Freunde des 
Geldes weggelaſſen. We⸗ 
der die Geſchichte , noch 


fie fi) ihren Got aus lau⸗ 
ter Sraufamleiten zufani» 
men, die fie: empfinden 
€, noch. wuͤrden, fals fie in der 
die Erfahrung meifet mir I Religion / an die fie ſich 
einen Spötteran / der zu | einmal getwehnt, das ge» 
dieſer Zunftgehöret, Wie | ringfie ändern würden. 
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EStehet es den alſo um die erfahrne Ver⸗ 
aͤchter des Erloͤſers, ſo werden wir Elende dieſel⸗ 
ben allein der Hand desienigen, dem ſie verach⸗ 
gen, überlaffen müffen., : Wir thun: genug, wen 
wir verhindern, daß fie. die Furchtſamen und 
Alngemwifien im. ilnglauben nicht · dreiſte und gewis 
machen, oder auch unerfahrne und iunge Gemuͤ⸗ 
her in Unordnung bringen. Dis fan in Ge⸗ 
Kifchaften und Gefprächen, und es fan auch 
durch Schriften geſchehen. Und fo: müfjen wir, 
ſoviel möglich, beides verhuͤten. Wie viele 
Megeln koͤnten wir machen und wie viele Wuͤn⸗ 
ſche koͤnten wir heefegen,: wen uns die hoͤren 
wolten, die unfere Wuͤnſche erfüllen. und unſere 
Kegeln gu Geſetzen machen koͤnten? Den groͤſ⸗ 
feiten Schaden: bringen die freien und wilden 
eden von den Wahrheiten der Religion, und 
Dennoch find wir am wenigſten Darauf bedacht, 
diefelben zu verhindern." Und es ſcheint/ als ob 
wir. darum nicht daran gedenken, weil w 
glauben, daß wir ſie entweder nicht hemmen 
rkdnnen, oder nicht hemmen Dürfen. Allein, wie 
Hald wuͤrden wir gerechte Mittel finden, wen 
wir nur die Herren der Welt · fo-meit erniedri 
ten‘, und Got ſo weit erhoͤheken/ daß wir ſie 
eich liebten und fuͤrchteten Und wen wir nur 
dlaubten, daß «8 die “Pflicht getreuer Bürger, 
"don den Gefegen des Staats und von den Ge⸗ 
‚fegen der. Religion gleich) behutfam: zu reden. 
Wer wird fich unterſtehen die Verrichtungen 
ſeines Fuͤrſten fo frei zu beurtheilen, als her 
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täglich von den: Werken Goites redet? Ich 
wolte es niemand rathen, die Gefeke feines 
zu tadlen und zu verwerſen, und wo vers 

mlet ſich eine. Geſelſchaft, da man nicht den 
Mund gegen die Religion aufthut? Werden wir 
den durch Strafen genoͤthiget von den Groſſen 
der Welt und ihren Otdnungen mit Ehrfuicht 
zu reden, ſo deucht mich, daß man auch die 
eien Reden der Veraͤchter der Religion durch 
ſetze und Strafen hemmen duͤrfe und koͤnne. 
Ich wil feine Abbildung ſolcher Ordnungen ge⸗ 
ben. Wen man ſich erſt entſchloſſen, mit Ernſt 
an dieſe Sache zu gedenken, ſo wird man auch 
leicht Ordnungen finden. Ich wil nur dreierlei 
bemerken, das man bei der Einrichtung derſelben 
vielleicht. mit Vortheil wird gebrauchen koͤnnen. 
Zuerft mus man Die Abficht —— feſte 


ſetzen. Die Veraͤchter Jeſu ſollen nach denſel⸗ 


ben die Reden von der Religion, und nicht ihre 
Meinungen eintichten. Den zwinget uns Got 
nicht, ſo, wie er wuͤnſchet, von ihm zu geden⸗ 
ken, wie duͤrfen wir den unſere Bruͤder zwingen, 
uns in der Religion gleich zu werden? Man mus 
den Unterthanen erlauben, von ihren Haͤuptern 
und Geſetzen in ihren Herzen zu ſagen, was ſie 
wollen. Aber dazu kan man ſie anhalten, daß 
ſie ſchweigen, und ihre Gedanken nicht ausbrei⸗ 
ten. Und eben ſo kan man nicht hindern, daß 
einige die Rellgion des Landes in ihren Gedan⸗ 
ken aͤndern und tadeln. Aber das kan man 


ſtoͤhren, daß fie dieſe Gedanken nicht — 
⸗ 


at hen uk 


— ne — 


3— = ker rn 
a a Bi 
“ei - 


DL 77 Sen 
— 


—4 
—J— 
J 
il 
a: \ 
mi: 








| 
| 
i 
| 
| 
| 


346 Johan griederich Oſterwald. 


mittheilen. Und dis iſt das erſte. Ich glaube 


auch, daß man bei dieſen Geſetzen die Veraͤch⸗ 
ter der Religion in die niedrigen und geehrten 
werde eintheilen muͤſſen. Jene mus man durch 
Strafen verbinden: Diefen Fan man zugleich 
rathen und befehlen. Und die ift das andere: 
Und drittens, Deucht mich, thäte man auch mol, 
wen man diefeZuchtigungen nad) den unterfchie- 
denen "Gemüthsbefchaffenheiten derer, gegen 
welche fie gebraucht werden, einrichtete, 


So weit war ich damals mit meinen Ge» 
danken gefommen. Nun fehlen noch zwo Aus» 
führungen. Ich muͤſte noch zeigen, mie man 
mit denen umgehen müfle, die vom Glauben 
zwar abgetreten aber dem Unglauben nod) nicht 
zecht folgen. Und nachher müfte ich noch wei⸗ 
en, wie man mit Kindern und iungen Leuten 
verfahren möffe, damit fie Feine Ungläubige 
werden mögen. Aber weder die Zeit noch 
—* Blaͤteer wollen mir dieſe Arbeit er⸗ 

uben. in Ä 


Geendiget im September 
1742 


er Geſchichte 
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— Geſchichte . 
00, desdern 
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irefters der mathematiſchen Rlaſſe der koͤnigli⸗ 
chen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu 
Berlin ⸗. 


— Geſchlecht des Herren von Vignoles 








gehoͤrt zu dem alten franzoͤſiſchen Adel 
der Landſchaft Niederlanguedok, und 
it ſich ſonderlich Durch Kriegesthaten berühmt 
macht; wie den zu den Zeiten des ſiebenden 
atls in Frankreich Stephen von Vignoles 
id feine Brüder den Nahmen groffer Helden 
Don gettagen. Er 


Alfo folgte auch der Vater unferd Herrn 
ꝛs Vignoles feinen Vorfahren. Er war Mas 
r bei dem Reuterregimente des Teidmarfchals 
udewig von Bachy, Baron von Aubais, 
ad heirathere auch Die Tochter dieſes feines 


ber» 


Sein: Bildnis und Leben | zweiten Theile der pivaco- 
finden wir auch in dem checa feriptorum uoſtræ 
eben berausgelommenen Jactate illuftcium, 


— — Do ne 
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Dberften, die Luiſe hies. Welche Ehe den‘ im 
Jahte 1649 am neunjehnten Oktober zu Aubais 
auf dem Schloffe mit unferm Alphonſus geſeg⸗ 
net wurde *. Ze 


2 A 

Man merkte bald- etwas Aufgewektes an 
dieſem Kinde, daher man für feine Erziehung 
defto gröffere Sorge trug. Er befam nach und 
nad) einige Lehrer, die ungleicher Gattung war 
ren, und ihn bald vorwerts und. bald wieder ruͤk⸗ 
werts führten. Es ift viel Daran, gelegen, daß 


wir wiffen, was andern bei ıhrer Unterweiſung 


vortheilhaft und ſchaͤdlich geweſen, damit mir 
aus fremden ‚‘Beifpieien ‚mögen: Flüger werden _ 
Daher wir von den Kehrern des Herrn Des Bir 


gnoles etwas umftändlicher, als fonft, handeln 
muͤſſe kt | 

Zuerſt im Jahre 1658 wurde er einem ſchoͤt⸗ 
laͤndiſchen Arzte, Nahmens Johan de Mou⸗ 


lin übergeben. Dieſer führte ihm nicht. zu. 
Sprachregeln und der Grammatik, fondern ers. 


Flärte ihm fogleich Iateinifche Bücher und: lies 


ihn lateinifche Verſe auswendig lernen. Sein 
Schuͤ⸗ 











————— —— — — 


® Man ſehe die dubliorbe- 


„, non plus, de nommer 

que germanique B. Ar |” „mes maitres. Lem 

.2. caractéres partieulier⸗ 

A* Er ſchreibt an mich in? „et leurs diverſes me- 

einem Briefe vom Se⸗thodes doivent etre 

pteuiber des Jahrs 1739 | rapportées plus exacte · 
al; AU ne ſutſit pas, | ., ment, „ 
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Schuͤler lernete aifo Latein ohne Qual und 
zwang, wie bei. denen gefchicht, die ganze la⸗ 
inifche Woͤrterbuͤcher und Grammatiken müfs 
'n auswendig lernen. Er behielt aber dieſen 
uten Anführer nur anderthalb Fahre. | 


Hierauf that man ihn in die reformirte 
Schule zu Nimes, da er. zehn Jahre alt war, 
nd fonderlicdy vertrauete man ihn Dafelbft wie⸗ 
zum einem Schotlaͤnder. Derfelbe mar bei 
iner Gelehrſamkeit ein Drbilius, der in den 
jedanken ftund, daß Latein und Griechiſch ohne 
Scheltworte und Schläge. nicht könne erlernet 
erden... Dies war aber den Wegen, auf wels 
‚e der iunge Vignoles von feinem erſten Lehrer 
führet torden, gerade entgegen. Derſelbe 
ar bei feiner Gelehrſamkeit Elug und Tante die 
eigungen der Kinder. Aber dieſer machte ſel⸗ 
r Jugend, die mehr zum Vergnügen als zum 
rnen geneigt ift, Durch feine faure Geſichtsſtel⸗ 
ngen und Streiche Die "Bücher noch unanges 
bmer. Daher diefer fein Schüler fo viel Wi⸗ 
rwillen gegen das Lernen bekam, daß er.gar 
hits weiter auswendig lernen wolte. Dens 
ch .bei allem diefem Widerwillen blieb in einer 
it von ‚genf Jahren bei ihm von fich felbft fo 
bekleiben, Daß er ſich von den Sprachen zur 
3eltweisheit wenden konte. Zr 


Dies geſchah im Jahre 1664, aber nicht 
Nimes fondern zu Drange, weil die Sch 
Def. Jeztleb. Gel, VI. $. 3 von 
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von Nimes um die Zeit nad) Drange verlegt 
wurde. Er folgte alfo feinem £ehrer nach Drana 
e, er blieb aber nicht unter feiner. Anvoeifung; 
ndern bielt fi) an den Andreas Convenent, 
einen Dokter der Arznei, der die Weltweisheit leh⸗ 
tete. Dieſer Man fuchte ihm die Wiſſenſchaf—⸗ 
ten Durch; Freundlichkeit und gute Worte ‘beliebt 
zu machen, es war aber alles: vergebens, weil 
der iunge Vignoles unter feinem vorigen Lehrer 
einen alzu groffen Has gegen-die Bücher eingee 
ſogen. Alſo verfloſſen zwei Jahre. Und das 
folgende Jahr 1666 mar für. ihn eben fo wenig 
zuträglich, weil er in demfelben von feinen Eltern 
zu einigen Ausrichtungen auf den Gütern ge 
braucht wurde, Fi 


Dei diefer ‚Gelegenheit merkte fein. Here 

Vater diefen Zuftand feines Sohns, und fing 
an, auf Mittel zu finnen, ihn aus demfelben 
aufs fehleunigfte herauszureifien. Er übergab 
ihn daher im Zahre 1667 einem andern Philoſo⸗ 
phen, dem oben Sleuri, der wegen. feiner 
fchwachen Bruft fein Predigtamt, Das er zu 
Pimes geführt, niedergeleget,. und fih in dee 
Landſchaft Sevennes zu Aumeſſas niedergelaflen 
hatte. Dieſer merkte bald, was feinem ihm 
anvertrauten iungen Seren fehlte, und entdekte 
e8 ihm ohne Umfchmeif in Elaren Worten. Er | 
fagte ihm, man hätte ihn in den Anfangsgrüns | 
Den verfäumer. Er fing alfo mit ihm. Das La⸗ 
teinifche, Griechifche und Debreifche wieder anı | 

| | und | 
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d hi ie8 ind i 
aber nach Den fepolaftfhen Grumbfägen. — 


Ay Jahre 1669 rief ihn fein Herr Vater 
wieder nach Hauſe und ſchikte ihn nach Genf. 
Er wuſte noch nicht, welche Lebensart er erweh⸗ 
len wuͤrde, daher er inſonderheit dieienigen Ue⸗ 
bungen zu Genf vornahm, die daſelbſt andere 
iunge Edelleute vornahmen, dabei er bald dies 
und bald ienes Kollegium befuchter Sein Here 
Vater, dem dies misfiel, rief ihn Daher on 
rien Monathen im Jaͤhre 1670 mieder n 

auie, : ‘ 


Hieſelbſt entſchlos er fich, nach dem Bei⸗ 
ſpiel feinee Brüder, den Krieg zu wehlen. Aber 
diefe Entfchlieffung wurde nach und nad) mies 
derung durch . folgende Gelegenheit unterdruͤkt. 
Er gerieth mit den Geiftlichen, die in der Nach⸗ 


‘ .» 


barichaft feines Herrn Vaters wohneten, in 
Bekantſchaft. Unter denſelben gefiel ihn beſon⸗ 


ders der Dechant Johan Bruguier, ein Man, 
der gelehrt, aufgervekt, geſchikt Im eden und 
im Umgange flets freundlich und 

Diefe herliche Gaben des Mannes nahmen den 
iungen- Herrn von Vignoles alfo ein, daß er feis 
nen Herrn Vater erfuchte, ihn. bei Diefen Man 
zu thun. Diefer ergrif Diefe Gelegenheit, ſei⸗ 
nem Sohne die Bücher wieder füfle zu machen, 
mit beiden Händen, und erfühete Die Bitte deſ⸗ 


felben. Derſelbe zog alſo, da er ein und zwan⸗ 
— 32 ig 


X 


ngenehm war. 
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jig Jahre alt war, zu dieſem Manne, der für 


ihn recht treulich ſorgte und ihm nach und nad) 
alle Fuft zum Lernen wieder beibrachte. Er um 
' Krrichtefe ih | 

Wiſſenſchaften und in der Naturlehre , und 
wies ihm auch den Gebrauch der Tabellen, nad) 
welchen man die Een und Mondfinfternif 
fen‘ ausrechnet· Ja, er führte ihn auch zur 
Theologie “an. Und alle diefe Dinge erlernete 
| €; mit vieler Begierde. : 0.97 


Dt lies alfo feine Gedanken, den Krieg zu 


wehlen, fahren, und entſchlos ſich ein geiſtlicher 
Streiter Chriſti zu werden. Sein Herr Vater 
Biiäte'dies, weil das Predigtamt bei ihm mit 
dieler Achtung verbunden war *, und _fehifte 
ihn im Jahre 1672 nach Saumur auf die Unis 
verſitaͤt· Er hoͤrte die beiten Lehrer. Er lernete 
den Herrn le Fevre und ſeine gelehrte Tochter 
Anne, welche nachher den Herrn Dacier gehei⸗ 
rather, kennen und ging viel mit ihnen um. 
Bor allen aber hielt er fich an den Hein Ste» 
phen Gaufe einen gelehtten und angeneh⸗ 


# 


men Man. 


Etwa nad anderthalb. Fahren , als im. 


ahre 1673, ging er auf Befehl feines Herrn 
aterd, von Saumur nach Paris, ob er gleich 
| | | eber 


re von Bignoles | m». nord  incomparable- 











He 
ſchreibt an mih: „Lemient plus, quil ne 
„ miniftere y-dtoit ho- | „ leiten Allemagne, „ 


} 


n in den meiften mathematiſchen 


| 
| 
| 


' 
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lieber. nad) Engelland aegangen wäre. Gein 
Vater willigte endlich in dieſe Reife. Ex 


ee ich alfo gefhminde in Gefelfchaft eines 


iungen Berners, der Rudolph hies, auf den 
Weg, und kam noch am Ende des angeführten 
Jahrs 1673 zu Drfurt an. Er hatte Empfehs 
Jungsbriefe an den Herrn Johan Sel und 
Lompron, die Dune beide Biſchoͤfe worden, 
bei ſich, welche Maͤnner ihn wol aufnahmen 
und gut anführten. - Er ſahe und lernte alſo als 
les, mas ein fleißiger iunger Geiftlicher zu Ox⸗ 
furt fehen und lernen Fan, 


Inm Jahre 1674 erhielt er Briefe, nad) 
Haufe zu tommen, um fich mit feinem ‘Bruder, 
der Die väterlichen Güter antreten folte, aus eine 
ander zu fegen. Er verlies alfo Engelland, ob« 
wol wider feinen Willen, und teifete durch die 
gegen Abend liegende Landfchaften in fein Bas 
terland, und verglich ſich mit feinen Brüdern 
in aller Ruhe. ' Ä 24 


*Als dies vorbei war, bereitete er ſich zum 
Predigtamte, zu welchem er auch gleich im fol⸗ 


genden Jahre 1675 berufen ward. Den die 


Kirchenverſamlung von Niederlanguedok beſtel⸗ 
lete iyn zu Aubais in feinem Baterlande zum 
Sue: und bald Darauf wurde er in Die 
Nachbarſchaft nach Cailar ‚berufen. Er ver⸗ 
waltete fein Amt an beiden Orten mit Fleiſſe, 
und an dem lezten Du ‚ wo, ex einen Meben« 


— 


3 predi⸗ 
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prediger hatte, gewan er viele Stunden, in 
welchen er ſich auf die mit der Theologie befreun⸗ 
dere Wiflenfchaften legen Eonte. Da er den 
anfing, fich mit allem Fleiſſe auf die biblifche 
Zeitrechnungen zu legen. | 


Die Uneinigkeiten, die er in denfelben ans 
traf, gefielen ihm gar nicht, und ie mehr Streit 
und Kinfternis er fand, ie begieriger ward er, 
Diefe Rechnungen zu unterfuchen und auszubef= 
fern. Und! dieſer Trieb rührte daher, Daß er 
den Ungläubigen, die von den Dunkeln Rechnun⸗ 

en der Schrift auf die Dunkelheit der Schrift 
ſelbſt, und auf’ die Ungewisheit der chriftlichen 
Religion: fchlieffen, begegnen möchte. Er bes 
merkte Die Abwege der geiftlichen Rechenmeiſter 
aufs genauefte, um diefelben bei feinen eigenen 
Rechnungen deſto forgfältiger zu vermeiden. 
Saft alle, die er. las, hatten eine Zeit, die in 
Der Schrift zroifehen zwo Begebenheiten ange⸗ 
feßet worden, zum Grunde aller ihrer Rechnun⸗ 
gen gelegt, und nad) diefer Zeit die übrigen 
Jahre eingerichtet, bald verlängert, und bald 
verfürzet. Dieſes bewog ihn, niemahls eine 
gewiſſe Zeit anzunehmen, fondern den Baden 
der Zahre fo zu folgen, ivie er ihn in der Schrift 
vor fich finden würde. Er las daher in’ derfel- 
ben fehr fleißig, und bemerkte allenthalben die 
Zeit. Er nahm nichts Fremdes, keine Muth» 
maſſungen, keine ungewiſſe Zeugen an. “Den 
einzigen Joſephus, der in dieſen Dingen ev» 
2* fahren 


en VE 
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ahren war, gebrauchte er zum fremden Gehuͤl⸗ 


en. Auf dieſe Art arbeitete er an ſeinen geiſt⸗ 
ichen Zeitrechnungen. 





Hierauf fing man in Frankreich an gegen 
ie reformirte Religion zu flreiten. Dan fing 
ei den "Predigern an, da den in Niederlangue⸗ 
OR unterfchiedenen Predigern ihre Bedienungen 
jenommen wurden. Unter Denfelben war auch 
nfer Here. des Vignoles. Und nicht bios fein 
mt, fondern auch feine Bücher und übrige 
dapiere wurden ihm genommen. Er mufte als 
o auf feine Sicherheit gedenken, welches ihn 
ewog, im Jahre :685 nach Genf, und von da 
ach Zaufanne und Bern zu gehen. An diefem 
stem Orte fand. er feinen Freund, mit dem er 
ad). Drfurt gereifet war, den Herren Rudolph, 
ehrer Der hebreifchen Sprache. Und er fand 
uch an ihm in feinen Drangfalen einen wahren 
jreund. Er blieb alſo dafelbft . den ganzen: 
Binter. Aber im Fahre 1685 begab er ſich 
ad) “Berlin, der damahligen Sreiftat der fran⸗ 
oſiſchen Flüchtlinge. Er machte fich daſelbſt 
urch feine Gelehrſamkeit und feinen | Umgang 
ald beliebt, welches ihm die franzöfifche Dres 
igerftelle zu Schwed zumege brachte. Er ar» 
eitete Dafelbft mit aller Treue, aber. auch mit 
telen Bekuͤmmerniſſen über die Unruhen feiner- 
jemeine. Und als er desfals bei Pete Klagen 
ihre, wurde er nach Halle zu der franzöfifchen 
ʒemeine geſchikt. Dieſelbe hielt im Zahre.ı688 

oc B4 ihren 


— 
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ihren erften Gottesdienft, und unfer Here von 
Vignoles hielt. bei Demfelben die erfte. Predigt; 
Er fonte aber zu Halle nur ein Jahr bleiben, 
weil man die Predigeritele einem andern zuge⸗ 
dacht hatte: Man fchlug ihm daher im Jahre 
1689 drei Predigerftellen vor, zu Magdeburg, 
zu Brandenburg und zu Sranffurt an der Dder, 
von welchen er wehlen folte, was ihm beliebte: 
Er mehlte Brandenburg, weil es daſelbſt bei 
der Gemeine ruhiger, als zu Magdeburg, war, 
und weil er näher bei Berlin, wo viele Gelehr⸗ 
te und viele Bücher, fein font. Seine Gemeis 
ne nahm ihn auch mit Freuden an, und deſto 
ſfleißiger forgte er auch für Diefelbe, 24 


Beſonders fand er aber an dieſem feinen 
Killen Orte Die bequemfte Gelegenheit, mit feis 
nen eingefamleten Wiſſenſchaften andern zu Dies 
nen. ; fehreibe, andern zu dienen. . Den 
viele geben blos. darum Schriften heraus, da⸗ 
mit fie beider Welt Gelehrte  heiffen mögen. 
en in dieſer Abficht unfer Here Vignoles 
- Schriften herausgegeben hätte, fo hätte er weit 
früher, als nad) feinem vierzigften ZJahre,. an» 
gefangen *. Allein er hat niemals, als bei bes 
| fons 

*Er ſchreibt an mid: | „, autres pieges font plü- 
‘ J’avois pafle mon an- „ töt dües ä Ja priere 
(m nee „ ordinzirement | „ de quelques amis, qu'à 











» appellce chirmaterique, | ,, Penvie contagieufe de 
* lorsque·j entrepris ma „, m’eriger en Auteur, „, 
» chrouologie; et mes 
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ſendern Gelegenheiten ſeine Feder angeſetzet. 
Seine erſte Schrift handelte von der alſo genan⸗ 
ten Paͤbſtin Johanna, wozu ihn Hert Lenfant 
bere dete. Und kaum märe es bekant worden, 
daß er der Verfaſſer, wen ihn nicht der Herr 
Lenfant feibit und Herr Leibniz entdekt hätten, 
Dies geſchah im Fahre ı691. Nachher machte 
ec fich an des Martin Polonus und des mer 
feburgifhen Biſchofs, Ditmar, Jahrbuͤcher, 
und merkte bei denſelben vieles an, aber beide 
Werke liegen noch unter feinen Papieren. 
Nachher ging er zu den Rechnungen der alten dr 
gyptiſchen Könige des Manethons. Aber fein 
Hauptwer? war, eine Hiſtorie der Stat Bran⸗ 
denburg , die er aus vielen Urkunden zufammen- 
fete , aber noch nicht herausgegeben hat. 


Drauugch dieſe Arbeiten fezte er ſich in einen 
groſſen Ruf, der diefe Ehre nad). fi) zog, Daß 
er in Die berlinifche koͤnigliche Gefelfchaft der 
Wiſſenſchaften glei) Anfangs bei ihrer Errich⸗ 
tung im Fahre 1701 aufgenommen wurde. Ja, 
der Herr von Leibniz jtelte Dem Könige Friede⸗ 
rich vor, Daß es für feine gelchrte Geſelſchaft zu 
Berlin vortheilhaft fein werde, wen der Herr 
son Vignoles zu Berlin würde gegenmärtig 
fein. Er begab fich alfo, wider die Wünfche 
feiner Gemeine, nad) Berlin, und nahm feine 
Wohnung nahe beim Föniglichen Obſervatorio, 
um. den afteonomifchen Befchauungen beiwoh⸗ 
nen zu können, Und ya wie mir dar 

j BI... 0... den 
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hen werden, twurde ihm die Aufficht uͤber die mas 
thematifche Klaſſe ſolcher Geſelſchaft anver⸗ 


Er ſchlug auch den berliniſchen Gelehrten 
vor, zu Zeiten für ſich zuſammen zu kommen, 
und. ſich von gelehrten Sachen zu unterreden. 
Sie folgten ſeinen Vorſchlaͤgen, und gaben ſich 
den Nahmen der Geſelſchaft der Ungenanten *. 
Und unfer Herr von Vignoles ward auch Se» 
Tretarius in dieſer Geſeiſchaft. Diefe Geſel⸗ 
fchaft Fam alle Montage in der Wohnung des 
Herten Lenfant zu Berlin zufammen, und las 
eh einander geriffe Abhandlungen vor, oder 
theilten fie einander nur mit. Sie unterfuchten 
in denfelben gewiſſe Wahrheiten aus den Alters 
thümern, aus den Gefchichten, aus, der Welt⸗ 
weisheit und zu Zeiten auch aus ‚der Theplogie. 
ie die Gfieder dieſer Gefelfchaft aus unter 
mi Arten von Gelehrten zufammen ger 
It waren, fo waten auch ihte2luffäge fehr un. 
terfehieden, Die aber alle dody Darin uͤbereinka⸗ 
men, daß fie gleich neu, gründlich und bewuns 
Dernswürdig. "Unterfchiedene Auffäge find nach⸗ 
her in der bibliorhegue germanique und in der his 
flöire critique de la republique ‚des lettres ge⸗ 
drukt worden, Die alles bezeugen, mas wir hier 
leſen. Herr Beauſobre blieb gemeiniglid) e 
| er En er 














> Man leſe die leipziger gelehrten Zeitungen von 
N 12241 S. 327. 
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der Kirchengefchichte, er machte ader fo viel Abs 
mwechfelungen, und trug folche Dinge vor, daß 
man ſich niemahls müde hörte oder verdrieslich 
las. Unfer Herr Vignoles war eben ſo wol fleifs 
fig, und las einige Abhandlungen ab, die nach⸗ 
ber gedrukt worden. Er hatte alfo fo mol 
bei dieſer befondern Sefelfchaft, als bei der 
koͤniglichen Societet häufige Gelegenheiten , 
vieles zu unterfucyen und vieles vorzutragen ; wel⸗ 
ches mir auch nachher bei der Erzehlung feiner 
Schriften werden bekräftigt finden, 


Im Jahre 1713 wurde ihm aufgetragen, 
die franzöfiiche Gemeine zu Kopenit, nahe bei 
Berlin, zu beforgen. Died verrichtete er im 
inter von Berlin aus, und im Sommer 
mohnte er zu Kopenif, um defto mehr Stille bei 
feinen Zeitrechnungen, als feinem vornehmſten 
Geſchaͤfte, zu genieflen. Aber im Jahre 1720 
wurde er diefer geiftlichen Arbeit wiederum erlafs 
fen, da er den defto fleißiger für fich arbeitete. 


Zür Gelehrte, Die vieles leſen, gehören gu⸗ 
te Augen. Und ie fehrwächer diefelben, und ie 
mehr Krankheiten fie untertworfen, ie gröffer if 
der Fleis zu nennen, wen man fie viel und lan» 
ge gebraucht. Unſer Gelehrte hat ftets ein kurzes 
Gefichte gehabt, und mas feine Freunde auf 
ſechszig Schritte fehen Eonten, das muſte er in 
der Nähe auf zehn Schritte haben. Aber den» 


‚noch fahe ex eben fü gewis, als iene, und Fonte 


feine 
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ſeine Augen eben ſo lange gebrauchen. In den 
Jahren 1695 und 1695 brachte er im Winter Die 
Raͤchte gröftentheils bei Handfchriften zu. Dies 
wi grif vermuthlich feine Augen fo ftark an, daß 
m Anfange der neuen hundert Jahre fich ein 
Sel am rechten Augapfel anfezte. Er merkte 
diefes erft lange nachher. Und indefien nahm 
es’alfo zu, daß eres fich im Jahre 1706 von 
einem Arzte mufte abnehmen laſſen. Diefer bes 
ſahe auch das kinfe Auge, und bemerkte, daß 
ſich Dafelbft ebenfals eine kleine Haut angeſetzet. 
Hierauf unterlies Here Vignoles alles, was die 
Krankyeit feiner Augen vermehren Ponte, und 
trank nichts, als Waſſer. Ob er fi aber 
noch fo viel ſchonete, fo merkte er doch am Ende 
des Jahrs 1714 , Daß dieſes linke Auge ſtets 
kan cher würde, Vielleicht hätte er nun ane 
angen müffen, ſich dem Leſen zu entziehen, 

Allein feine Kiebe zu der Zeitrechnung der Schrift 
feffete neue Kräfte, und er wolte nunmehr feine 
ange Samlungen in Ordnung bringen. Hier 

bei nahm das Auge, von Tage zu Tage ab, daß 
er gegen das Jahr 1720 mit Demfelben weder 
Licht, noch Feuer erkennen konte. In dieſem 
—5* blieb es zwoͤlf Jahre, bis auf das 
ahr 1732. Im Februar deſſelben fühlte er in 

eben dieſem linken Auge viele Schmerzen, die 
zwei Monate daurten und ihn noͤthigten, ſich in 
einem finſtern Zimmer aufzuhalten. Im Mai 
aͤnderte ſich dieſes. Er konte den brennenden 
Dacht am Lichte ſehen. Und nach und ab 
| onte 





| 
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konte er in ziveen Monaten auch andere Din 
efennen. Diefes daurte bis zum zwanzigſten 
Ditober. Da fahedas linke Ange alles in einerans 
dernfage;als Das techte. Alles kam demfelben höher 
vor. Alles war weiter zur linfen.: Alles bewegte ſich. 
Ale neigte ſich auf die rechte Seite, Bald 
en ges blau, und bald elb zu fein. . Oft 
übe ed alles gedoppelt, vornemlich was in ei⸗ 
ner geraden Linie neben und weit von ihm lag. 
Er konte alſo alleine das xechte gebrauchen, mel» 
bes fo flarf wieder matten, Daß er dif, der 
Steaffen gehen und duhch einen gemeinen Bel 
einen mitteimäßigen DruP Tefen konte. Nach⸗ 
het Haben f.die ſteinden Farben, die er geſe⸗ 
ben, vetichren. nd das Fel hat ſich unter Du 
Augapfel Hezögen. Dit wenigen. Das Fin 
Auge ward. eben fo Fhrär, und Elar, als das 
techte. Ab Dennoch bewegt, und neigt fi 
Mes, was das linke Auge ſiehet, gegen Dit tech 
Seite, und diefes fo vielmehr, wen er den Bril 
gebraucht, Und weil beide Augen nicht auf ei⸗ 
en punkt fällen, fo Ban er fie nicht zugleich ger 
rauchen, ob a gleich mit einem ieden allein fer 
en Fan. Diefe Augenkrankheit ift nad) dem 

riheile der Herren Aerzte ſehr felten. Hert 

I Mlacchens Ludolf Föniglicher 
preufifcher Hofmedikus, hat fie Daher nach als 
fen Umftänden befchrieben und erklärt *. . F 
u ee 


” In den mifcehantis beroli- | 258. Und in der Ziblio- 
‚ menfihns B4ı 3.31 Sr | Tbeque germanique e 34 
ji 30 
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Aber dennoch hlieb unfer Gelehrte allezeit 
fleißig. Er fertigte nicht allein feine Zeitrechnuns 
‚gen der Schrift aus, fondern arbeitete au) an vier 
Ten andern Dingen, und zu Zeiten auch an einer 
Zeitrechnung der Chinefer. Er erfand vieles, 
Dazu viele Augen gehörten, als den Nutzen Des 
Tagecyclus der Chineſer *, und andere Dinge, 
die wir bei der Rn feiner Schriften fin⸗ 
Een werden. | 3 n. 

Auch —** m ftets fine Ehren, fein 
yon feine ri I Se H Hohen. 
Es farb den. zwoͤlf ter, Pa ahrs 1727 
Hert Peter Dan gicanet, D —3 bei der 
mathematiſchen K Rn Det. an Societet 
zu Berlin. "Die. Glieder ii e Ba wurden 
bad “einig, ten. & ie zu ihrem Haupte wieder 
wehlen ſolten. I, faben au je. Verdien⸗ 

e ihres Herrn EN es, undeerklätten ihn ſo 
glei nah acht T Sie su ihrem Anführer. 
hte Maieftet, des. Snigs Frau Mutter, Die 
roͤſte Kennerin und Befchügerin der Gelehrten, 
” auch unfern Herrn Vignoles ſtels ihte Gnade 
gegönt.. Sie liefen. ihn vor gay, menigen Jah⸗ 
* in feinem hohen Alter, in ſeinem acht und acht« 
Ihm Fahre, an die Tafel laden. Sie redete mit 
hm und andern von. niſciſchicdeſen ta 
r 











— m 


S. er oO wird dieſe Augene (| germanigue, B. Sı ©. 
= heit noch weiter er⸗ | 55, und B. 14, ©. 142. 
it. Er entdelte dieſes ums 

Dan ſehe die Mbliotheque] Jahr 1724. 
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————— — — — — — — 
Gelehrfamkeit, von der Gittenlehre des 
Shinefer, von, den Lehren des Herin Wolfs, 
pon feltenen Würkungen der Natur, von alten 
chichten, von einigen neuen Büchern, die fie 
faufen laffen, und von dem, das fie zulezt ge⸗ 
fefen. Weil der erfte Band feiner Zeitrechnung 
der Schrift aus der Preffe kommen, fo redete. 
mit ihm von dieſem Werke mit vortheilhaf- 
ten IBorten. Und ob fie fich gleich mit auf das 
Vergeichnis der Käufer fesen laffen, fo fand er 
ſie dennoch geneigt, dag Buch ihr zuſchreiben zu 
laffen und es auch aus feinen Händen anzunehmen, 


Wir kommen nun zu den Schriften unfere 

Gelehtten, die auffer den Auszügen aus Buͤ⸗ 

or die er in Die bibliotheque germanique fegen 
ſſen, folgende find ; EN 


Les fetes de Pamodur et- de Bacchus. Er nent 
dieſes ſelbſt eins feiner erſten Arbeiten *. 


Sen vindiciis veterum ſcriptorum des Herrn de la 
NEroze, die 1708 herauskommen, fügte er ei⸗ 
nen Brief bei, in welchem et das chronologis 
ſche Spftem des Herrn Harduin unterſuchte 
und widerlegte. Dieſe Widerlegung wurde 
in den Tagebuͤchern, und ſonderlich vom 
errn Clerc in der bibliotheque choiſie B.i6. 

S. 414, gelobt. 
- Her 


Zr In ber bibliorbegue germanigne ; B. 35. ©. 201, 





| 
| 
1 
\ 


— — —— 
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Herr Beauſobre und Lenfant gaben ein 
v franzöfifches neues. Teſtament heraus, gegen 
"welches Herr Darris, ein von Berlin wegge⸗ 
gangener Prediger einen Hittenbrief *.fchrieb, 
An welchem er viele harte Reden vorbrachte, 
“ Diefen‘ Brief beantwortete Herr Lenfant, 
Here Beaufobre und auch unfer Herr Vigno⸗ 
les, welcher ebenfals vom Herrn Dartis mit 
war angegtiffen worden ®t.. e 


Biftoire de la papiffe Jeanne, tirde de la diſſer⸗ 


“'tation de mr, Spanheim, “Köln und Haag), 
. 1691 und 1720, in Oktav. Herr. Kenfane 
— 725 einen Auszug aus der Schrift des 
Herren Spanheims, bewies die Sache weiter 
“und gab ſeinen Auszug heraus. Dieſen Aus⸗ 

zug gab Herr Vignoles zum andernmahle her⸗ 
aus, und beſtaͤtigte die Sache mit neuen 


Zeugniſſen. Man lefe Die republyk der geleer- 


den von 1721, im März und April, am En» 

de, Die nowvelles litterairen, B. in, Die leipzi⸗ 
©. get Zeitungen von gelehrten Sachen von 
. 1720, ©. 420, | 


Extrait d’un livre du cardinal PA, für leca- 


lendrier. Diefen Auszug ſezte Herr Lenfant 
in feine Aifloire du Concile de Conſtant, ©. 695. 











PER 7 ' Epi- 
* Lettre paforale, ” gfManigue B, I: €, 
*Nach der: bibliothegue | 263 und B. 43, ©. 74. 
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ftolae duze de numo Ludovici XII, perdam 
Jabylonis nomen-, welche beide Briefe in des 
Deren Lieben Abhandlung von diefer Muͤn⸗ 
e anzutreffen, S. 159: | 


cours, touchant letems precis de perfecu- 
ion fufcitee cöntre les Chretiens, par Pem- 
‚ereur Neron, ou Pon s’tent au long fur 
ın paflage de Tacite, et für les fetes des 
Vulcain , de Cerez et de Proferpine, Wir 
inden Diefe Abhandlung in der Aiſtoire eririque 
le la republique des lettres, im achten Theile 

ver im Fahre 1715 herauskam *. Es jeigt. 
Herr les Vignoles, daß Diefe Verfolgung 
jleich - nad) dem erſten Monate des eüften 
Jahrs der Regierung des Nero, etwa gegen 
en achtzehnten November angegangen. Zu 
Yiefer Abhandlung gehören aud) : | 


narques ſur un paflage de Lactance, tou- 
hant la perſecution de Neron contre les 
„hretiens, die eben der biflone critigue, dem 
ıeunten Theile, S. 162 eingerüft worden. 
xt widerlegt eine Stelle diefes Vaters, die 


Bauldri zu retten gefucht, 


rait:d’une lettre Ecrite à M. *** ä Poccalion 
lu T article du tome precedent, par M, des 





hart 7 ER we, 
Def. Jestled, Gel. VI. $, Ya 
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Viguoles. Man lieſet den Auszug dieſes Brie⸗ 


fes im zehnten Bande eben Der bifloire critique, 
‘“ Und der Anfang des neunten Bandes, wozu 


diefer Brief geböret, handelt vom Alter der 


Noch weiter finden wir in diefer hiftoire.cri« | 


rigue von unferm Herrn Vignoles: 


Diſcours ſur le tems de la celebration des 
jeux pythiques, B. 3, ©. 87. 


Remarques critiques, touchant Elien, de Phi- 
ſtoire diverſe et de celle des animaux, et le 
rapport des mois atheniens et des nötres, 
BD, ©: 9 


Lettre à monfieur Ma/for, für une autre lettre 


de monfieur Schott, touchant une medaille 
d’Augufte 3 B. 4, ©.-225 Ä und DB. j, ©. I» 


Lettre für une paflage de Pine, B.7, S 56, 
und B. 10, S. i6333. | 


Difcouss, touchant le iour de la naiflance 

A Augufte. Diefe Abhandlung müffen mir. im 
. ‚elften Theile der bifloire eritigue, und die 
Fortſetzung im zwölften Theile fuchen... Sn 
der erſten gefält ihm des Albert Rubens 
. Meinung am beften, und in der andern er⸗ 

zehlt er feine eigene Gedanken. Er lan 


* 
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daß dieſer Kaifer den drei und zwatzigſten 
September gebohren worden. 


Diflertation, touchant le iour de noel, Wir 
lefen Diefe Abhandlung in. der bibliocheque ger- 
manique, DB. 2, ©. 29. Er handelt son 
dem Urfprunge des Weinachtsfeſtes. Er bes 
weiſet, Daß daffelbe zu den Zeiten des Pas 
bfies Zulius, in der Mitte der vierten hun⸗ 
dert Zahre, auf den fünf und zwanzigſten 
December gelegt worden. Ererzeblt die Ur⸗ 
fachen, warum diefes gefchehen. Herr Hars 

duin jagt, Daß ed an flat des Geburtsfeftes 
der Sonnen, das die Heiden feirten, ange» 
nommen torden. Herr Ölderman glaubt, 
daß es in die Stelle der iüdifchen Kirchweihe 
gefeget worden. Andere haben andere Meis 
nungen, die unfer Herr Vignoles weder ans 
nehmen, noch verwerfen wil. Er macht den 
Schlus, daß man aus diefem- allen den Tag 
der Geburt Zefu nicht fefte fegen künne. Er 
fagt, man müffe zu den Alteften Zeugen geben, 
und ſo fönne man am erften dem Rlemens von 
Alexandrien trauen, der den zwanzigſten Mat 

- angefeit. Und wie wil man es in Diefes 

Sache zur Gewisheit bringen? Die Apoftel 
und ihre eriten Nachfolger fahen mehr auf 

den Kern des Chriſtenthums, als auf die 

Schalen, und -befondere Tage. Indeſſen 

verlohr ſich wol der Tag der Geburt Jeſu. 

Und wie man nachher gewiſſe Tage wehlte, 
ir 2 mufle 
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muſte man ſich mit Muthmaſſungen und Aus⸗ 
rechnungen behelfnn. ER 


.'Eloge de Madame’ Kirch, & Yoccafion de la» 
- quelle on parle: de quelques autres femmes 
‘ et d’un paifan aftronomes.. Man - findet Dies 
ſes ebenfals in der bibliotheque germanique, 
B. 3, S. 155. Frau Marie Mlagdalene 
KRirchen iſt 1670 bei Leipzig geboren worden. 
s. Sie: verheirathete fich 1692 mit Dem Herrn. 
SGortfried Kirch, der ſich zu Leipzig aufhielte 
und Kalender verfertigte. Und von dieſem 
ihren Manne lernete ſie die Geſtirne kennen, 
und Kalender machen. Im Anfange dieſer 
‚hundert Jahre rief ihn der König von Preuſ⸗ 
fen nad) Berlin in Die Societet der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und nahm ihn zum Aſtronomus Der, 
felben an. Hier. betrachteten fie :beide den 

:. Himmel aufs fleißigfte und entdeßten viele 
inge. Am Jahre ı710 ftarb Herr Kirch. 
Gleich wie Diefer Die Kalender gemacht, die 
die Societet herausgab, fo machte die Stau 

: Kirchen diefelben für Fremde, Und fo'machte 
: fie fie auch nad) dem Tode ihres Mannes 
» für die Städte Breslau und Nürenberg. Im 
Jahre 1712 nahm fie Herr Bernhard Sries 
derich Baron von Reofich zu ſich, der in 
“ fenem Haufe zu Berlin ein fchönes Obfervas 
torium zurichten laffen. Sie bemerfte vieles, 
Wie diefer Herr 1714 ftarb, begab fie fich nach 
Danzig, und genos von den Erben des Herrn 
Hi hr Hevels, 
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Hevels, eines groffen Aſtronomus, viele 
Hoͤflichkeiten. Von hieraus ward ſie dem 
Czar bekant, der ſie gerne in ſein Land ziehen 
wolte. Allein, ihr Herr Sohn, Chriſtlieb 
Kirch, ward nach Berlin, als Aſttonomus 
der Societet, gerufen, und ſo zog fie 1716 mit 
demſelben wieder dahin. Sie hoͤrte aber auf, 
weiter auf die Geſtirne zu merken, und ar 
beitete hingegen an den Breslauiſchen, Nuͤ⸗ 
renbergiſchen, Dresdenſchen und Ungerſchen 
Kalendern. Endlich ſtarb ſie am Ende des 
Decembers 1720. Die andere teutſche Ken⸗ 
nerin der Sterne, die Herr Vignoles bes 
ſchreibt, iſt Marie Kuͤnitzen aus Schwei⸗ 
uz. Und der Bauer, der den Himmel fo wol 
heifiet Chriffopb, und wohnte bei’ Leipzig; zu 
Sommerfeld! Der Rath zu Leipzig, unter 
dem er ſtund, befchenkte ihn, erlies ihm Die 
aͤhrlichen Gefaͤlle, und richtete ſein Bildnis nach 
einem Tode auf der Rathsbibliothek auf. 


ve Gotlieb Siegfried Baier, der vor kur⸗ 
er Zeit zu Petersburg geſtorben, hatte im 
Sabre 1718 zu Königsberg eine Feine Schrift 
de, echpfhi Sinica, quae, Chriſto in crucem atlo- 
acta eſe creditur, herausgegeben. Und Herr 
Chriftftied Kirch, den wir eben genant 
yatte eine kurze dicquiſitio de eclipſi ſolis, quae 
ı Sinis anno ſeptimo Quang- vn- ti notacu eſt, 


berfertiget. Dieſe beiden Abhandlungen find 
| Ya 3 in 
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In der bibliocheque . germanique , DB. 5, ©. 19 
- Und 41, und wen man-muthmaflen fol, -von 
unferm Herrn Vignoles, beſchrieben worden. 
Wenigſtens hat er ©. sı feine eigene Gedan⸗ 
Zen beigefügt: Er hält die Ausführungen des 
Herrn Baiers "und Kirche für volkommene 
Beweiſe, daß die Sonnenfinflernis, Die man 
in China, im ſiebenden Jahre des Kaifers 
GQuangyvuti, bemerkt, von. dee Sonnenfin⸗ 
ſternis, die man zur Zeit Des: Todes unſers 
Heilandes ‚im gelobten Lande gehabt, fehr 
weit :unterfchieden. Wuͤrden wir den: Seren 
von der Harder zu Melmfät:fragen, fo wir 
de er bitten ‚über. diefe Finſternis nicht weiter 
zu flteiten, weil‘ ſie von einem heftigen und 
langen Ungemitter hergeruͤhrt. Die Meinung 
‚ Diefer Drei: geoflen Kenner der chinefifchen 
Rechnmungen : fönnen wir auch in der Kürze in 
Den Leipziger Zeitungen von gelebrten 
Sachen ‚von 1724, ©. 299 lefen. Im ſie⸗ 
benden Bande der bibliochegue 'germanigue GS. 
215 bat Herr Dignoles noch einige Zufäge | 
gemacht. Und: wir Here Gotfried Kohl 
::zeif zu Ratzeburg im neunten Kapitel feiner 
ıtrehrönologia. facra Diefe Meinung zu widerlegen 
ſuchte, fo vertheidigte er fich in eben Diefer 

bibliothegue, B. 14, ©. 1. 


Remarques für ün memoire ‘de Mr. Pabbé 
; Renaudot, de. P’prigine de.la Sphere. Wir 
lejen diefe Anmerkungen in der bibliocheque 
germu 
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germanique, B. 5, ©. i53. Es kamen im 
Jahre :1717 zu Paris die beiden erſten Theile 
Der. bifloire de Pacademie des inferiptions et bel- 
lesdeteres heraus, und das erfte Stuͤkke ders 
felben. war eine Abhandlung des Seren 
Renaudot von dem Urfprunge der Sphere, 
In dieſer Abhandlung hat unfer Here Vi⸗ 
gnoles, ſo wol in der Hauptſache, als auch 
in Nebendingen tauſend Fehier bemerkt. 


ſtoire d’un chien, qui avala quelques pieces 
de linge favonne: et les rendit par la bouche 
a plufieurs reprifes,:dans Pefpace de huit 


yours, Ebendaſelbſt, B. 6, S. 245. 


ttre de Mr. des Vignoles fur la chronologie 
chinoife. Diefer Brief wird in der bibliorhe- 
que germanique, DB: 14, ©. 142, gefunden, 
Herr Vignoles hatte vieles zu einer Zeitrech⸗ 
nung ‚der Chinefer geſamlet, und fand zu 
Berlin in der königlichen Bibliothek viele chi⸗ 
nefifche Bücher. : ‚Unter denſelben ift auch ein 
Jahrbuch, von China in hundert und zwanzig 
Kleinen Bänden, das bis auf vierhundert 
und Drei Fahre vor Ehrifti Geburt hinaus ges 
het In dieſem Tagebuche, Den fo lieffe 
es fich beſſer nennen, find Jahre, Monate 
und Tage, und die Sonnenfinſterniſſen aufs 

Aa 4 genau⸗ 


Er beſchteibt Diefe Bhcher | menfbus, B. 4/ Th W 
In den mifcehaneis beroli- \ ©, 25. 
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genauefte angemerket. Und: fo läft es ſich bei 
der Verfertigung einer; chineſiſchen Zeitrech⸗ 

nung wol gebrauchen. Herr Vignoles hat 

aber dieſelbe wieder weggelegt. Weil er aber 
gebeten worden, fein. Vorhaben deutlicher 
guszudruͤkken, fo hat er dieſen Brief aufgeſetet. 
Und nachher: hat er in eben dieſem Tagebuche, 
Be e 7 2 en einmahl von — 
e, in ſeiner Vertheidigung gegen den n 
Kohlreif, gehandelt | 


| Deux reponfes a monfieur:Kohlreif für la chro- 
nologie. facrde et ‚Pecclipfe des Chinois. 
Eiche; B. 12, ©. 122. und B. 17, ©. 1g5. 


Coniectures fur la III eglogue de Dirgile, in» 
‚ titulde -Pollion. Diefe Muthmaffungen fies 
hen in der ‚bibliocheque germanique B. 35, ©. 
173. Er weiſet, daß: Virgilius dieſes Ges 
tichte bei funfzehn Jahre ſpaͤter, als man dis⸗ 
ber geglaubt, geſchrieben habe. Hierauf bes 
ſchteibt er den römifchen Burcgermeiſter, 

‚ Pollion, und erläret das Getichte felbft. 


Remarque für le retour des cometes, Es fin» 
det ſich Diefe Anmerkung am Ende des fran⸗ 
zöfifchen Kalenders, der 1737 jun. Berlin her» 
auskommen, und ift in der bibliocheque germa- 
nique B. 39, ©. ı52 nachgedruft morden. 
Sie wird hiefelbft dem Heren Vignoles bei⸗ 
gelegt, der diefes Tagebuch Fiefet und — 

age⸗ 
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RE AEEl —— — 
| Baden geſprochen. Here Caßini hatte zu 
Bologne 1668 einen Kometen bemerkt; der 
dem Kometen gleich, der zu des Ariſtotelis 
Zeiten 373 Jahre eo: Chriſti Geburt gefehen 
worden. - + Yahren, nemlich_'woä 
bemerkte Herr Mieraldi eben diefen Stern. 
"Beil nun iene 1667 und Diefe 373 Jahre 2044 
Jahre ‚bringen, weil Die. Zahl 34, als die 
Jahre zwifchen 1668 und 1702, in welchen ein 
Komete erfchienen, ‚Die 2040 Fahre im gleiche 
‚ Theile zerleget, fo ſchlos man daher, daß 
dieſer Stern 1736: im Fruͤhiahr wiederum 
werde geiehen werden. ‚Herr. Vignoles fagte 
aber bereits 17:0 vorher ,: Daß. man vergebens 
darauf warten würde. Nach des Herrn New⸗ 
tons Muthmaſſung wird der Schwan 
ftern, : der :1682 geſehen worden, und demie⸗ 
nigen gleich war, der fünf und fiebenzig Jah⸗ 
re vorher, nemlich 1607 geſehen worden, nach 
eben ſo vielen- Jahren, nemlich 1757 wieder⸗ 
kommen. Wir wuͤrden es in der Sternkunſt 
ſehr weit un men wir, wie den Fin⸗ 
ſterniſſen und Erſcheinungen anderer 
Sterne, auch = — eine gewiſſe Zeit 
vorher anſetzen koͤnten. 


Lettip fur le jeune Yen Philip Baratier, we de 
quatorze;ans. B. 32, ©. 221. 
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Auch in den mifcelaneis berolinenfbus finden 
wir ebenfals: unterſchiedenes das aus feiner 
Veder gefloſſen. Es ſind folgende Stäfte: : 


_ Parergon Sinicum de calendario B. 1, ©. 245. 


Difguiftio chronologica de periouica revolu- 
"tione cometae anni ı668. DB.’ 7 ©. 250 


Dea annis acgyptiacis, B. 4 © 


De eyclis Sinenfium (exugenariie. B.4©.24, 
. Beide Abhandlungen werden in der bibliothe- 
‚que germanique, B. 3, ©, 3 beſchrieben. | 


Hiflire de la vu& de monſieur Vignoles' et 
de deux —— dout il * — B. y 
- ©. 279. i 


Supplementum ad | eifguißtionem. de eyelin Si. 
nenfium. B. 5 ©: 3 


Obfervationes. ad epiftolam Gaubili y wiſſ iona- 
ri Sinici, Bis, So 193. { 


Wir kommen zuden ——— der Geis 
Aligen Schrift, : zu den langen Arbeiten, Die 
den Heren Vignoles veremigen werden. Er 
bemerkte bereits in feinen _erften Fahren und 
noch in Frankreich, daß diefe Rechnungen 
fehr ungleich, und er ſuchte Daher einen 2 
eg, 
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—— ————— — — — — — ſ—— — 
Weg, dieſelben volkommener zu machen. Er 
ſezte auch vieles auf vielen Blaͤttern auf, die 
er, wie er ſein Vaterland verlaſſen muſte, 
zwar mit fi) nahm, aber dennoch, weil er 
andere Arbeiten fand, liegen lies, Hieruͤber 
berfloffen dreißig Jahre, und er fuchte erſt im 
Jahre 1714° feine "Blätter aus dem Staube 
wieder hervor. Er fing an, diefelben durch» 
sufehen: und :in eine Ordnung zu bringen. 
Diefe Arbeit ward ihm fehr faur, meil gleich 
im folgenden. Sabre feine Augenkrankheit an» 
fing, und es hätte wenig gefehlt, fo hätte er 
das ganze Werk wieder meggeleat. Doch, 
der unermüdete Man feste feine Arbeit fort, 
md endigte fie endlih im Jahre 1720. So 
groffe Werke koͤnnen nicht gleich unter Die 
Preſſe gegeben werden, fo bald man fie ger 
ſchloſſen. Man mus fie, weil man fie zuvor 
nur in ihren Theilen alnachgerade betrachtet, 
nunmehr auch aufreinmahl, und im Ganzen uͤ⸗ 
berfehen. Aber hiezu Eonte fich unfer Gelehr⸗ 
te nicht entfchlieffen. Er freuete fich, Daß er fich 
von den Wahrheiten, die ihm ebemahls dor⸗ 
nicht und verwirt gefchienen, für ſich über- 
führt. Und: er war vergnügt, daß er einige 
in der Öefelfchaft der Ungenanten verlefen kön» 
nen. Man bat, man nöthigte, man plagte 
ihn, feine Wahrheiten auch andern zu ſchen⸗ 
Ten. Alle diefe Bemühungen waren aber ver⸗ 
gebend, und brachten ihn nicht weiter, als 
daß er einen Entwurf von feinem Werke = 
| ezte, 
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„ofezte , und blos verſprach, daffelbe Fünftig, 
fals es viele Freunde finden folte, aufs neue 
durchzuleſen und herauszugeben. Hier haben 


wir den Entwurf: 


Plan de la chronologie de Mr. des Vignoles. 
Er ſchrieb denſelben im Jahre 1721, . Wir 
finden ihn in der. bibhotheque germanique, B.3, 
©. 105. Er fagte, er wolle feine —2* 
gen mit dem Ausgange der Iſtaeliten aus 
Aegypten anfangen und mit dem Anfange der 
babyloniſchen Gefangenſchaft endigen. Und 
hierauf erzehlte er Die Theile feines Werks 
und den Inhalt deffelben. Wir wollen nur 
„eins anführen, Das zur Gefchichte dieſes Ent» 
wurfs gehört, : Im erften Buche der Könige, 
K. 6,92. Wird. gefagt, Daß zwifchen ienem 
Ausgange und dem Anfange des Tempels 
« baues des Salomons 480 Jahre verfloffen. 
Und alle Zeitrechnungen ſind auf Diefem 
« Grunde gebauet. Unſer Gelehrte zeigt aber, 
daß zwiſchen dieſen beiden Begebenheiten eine 
Zeit von 648: Fahren verfloflen. Herr Kohl⸗ 
reif, Den wir bereitd genant, gab im Jahre 
‚724 feine chronologiam facram heraus, und 
verwarf, wieer auf diefe Jahre Fam, die 
Rechnung des Heren Vignoles. Wir beka⸗ 
‘men daher * 


F 2 


Reponſe de M. des Vignoles, à cequi le re- 
garde, dans la chronologie facrde de M. 
Kobl- 
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Kohlreif. Wir lefen dieſe Antwort, die am 
Ende des Jahrs 1726 gefchrieben morden, 
in Der bibliotheque germanique B.14, ©, 122, 
Herr Rohleeif antwortete. Er gab 1728 
yerauß: Defenfionem reflitutae antiquitatis tem- 
porum religiofam.et evangelicam. Dieſer Schrift 
fügte ee ©. ı77 einen Anhang bei, der ger 
gen dieſe Antwort gerichtet war, Hiegegen 
ſahe man aufs neue: | 


ponfe de M. des Vignoles à M, Kohlreif. 
Auch dieſe Antwort, die in der Mitte des 
Jayrs 1728 gejchrieben worden, finden wir in 
der bibliotheque germanique, B. 17, ©. 45. 
Ber hier gefieget oder verlohren, können wie 
yier nicht fagen. Wenigſtens ein Man, vie 
Herr des Vignoles, der: die geiftliche Zeit- 
rechnung gleichfam zur Schoswiffenfchaft ers 
vehlet, und dabei grau worden, hat ftets Die 
yeften Urtheile auf feiner Seite. Und bat 
Herr Kohlreif getadelt, fo haben hingegen 
Herr Lenfant, wie aud) Herr de la Croze 
ind Herr Kirch, zween Männer, die in diefen 
Dingen geübt, das ganze Werk gelefen, 
nd gerühmt. Und fo entfchlos er fich end» 
ich, fein Werk zum leztenmahle durchzuſe⸗ 
yen und herauszugeben. Es erfchien desfals: 


nis . Philippi Heinii epiſtola de clariflimi 
Vigoolii chronplogia facra edenda, -_ 
43 | V in, 






























3 Alphonſus des Vignoles. 
lin, 1734, auf einem "Bogen in Quart *. 
Es ſtehet Diefer Brief auch in Den mifcellaneis 
duisburgenfibus , im andern Theile des zweiten 
Bandes. Diefer Dofter und Profeſſer der 
Theologie und Rekter beim Joachimsthali⸗ 
[chen Gymnaſio zu ‘Berlin ,. dem Diefes Werk 
infonderheit wolgefallen , fündigte den Druf 
defielben an, er bat. die Käufer, das Geld 
vorzufchieflen und gab auf dem Verſuchbo⸗ 
gen ein Stuͤk aus der Gefchichte des meden⸗ 
ichen Darius. War aber vorher der Ents 
wurf des Werks angetaftet worden, fo grif 
man nun auch den ‘Brief des Herrn Heinen 
an. Und dieſes thaten die Herren Jeſuiten, 
die das iournal de Trevoux ſchreiben. Diefe 
Herren, die felten ein Buch, Das auffer ihrer 
Kirche, oder auch auffer ihrer Gefelfchaft ges 
fehrieben worden, ohne es zu tadeln, befchreis 
ben koͤnnen, diefe Herren, Die noch nicht vers 
ſchmerzen Tünnen, daß Here Vignoles ches 
mahls ihren Harduin widerlegt, dieſe erzuͤr⸗ 
nete Vaͤter fielen auch auf den Brief des 
Herrn Heinen. Sie verachteten das verſpro⸗ 
chene Werk im voraus, und verwarfen das 
Zeugnis des Herrn Heinen. Sie tadelten 
den Verſuch, den dieſer Man beidrukken laſ⸗ 
ſen. Sie konten nicht leiden, daß Herr Vi⸗ 
gnoles die Schrift des Renophons u der 
u | rzie⸗ 





— — — 











In den hamburgiſchen J wird’ derſelbe S. 34 bes 
Berichten von a ſchrieben. 
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krziehung des Cyrus eine ertichtete Geſchichte 
genant. Und ſie griffen noch zu andern Din⸗ 
gen. Sie thaten dieſes in ihrem Tagebuche 
von 1724, ©. 1902. Man ſahe daher: 


fenfe de M. des Vignoles contre les Ariftar- 
jues de Trevoux, Diefe Vertheidigung, 
ie Here Vignoles in der Mitte des Jahres 
1725 gefchrieben, finden wir in der bibliorhegue 
ermanique, DB. 33, S. 62. Nach) allen Ans 
griffen, Die das Werk nur befanter, und die 
Helehrten nur begieriger machten, folgte es 
ndlich ſelbſt. Es heiſſet: 


ronologie de Phiſtoire fainte et des hiftoi- 
res Etrangeres, qui la concernent, depuis 
la fortie d’Egypte iusqu’ A la captivit& de 
Babylone, Berlin, 1738, in Quart. Der 
zrſte Band hält über 800 und der andere gegen 
900 Seiten. Sie werden befchrieben in der 
bibliotheque germanique, B. 43, S. 1. und. 44 
8.14. Weiter in den novis allis eruditorum yon 
1739, im erften Theile des März, und in andern 
Theilen; auch im Anfange des 226 Theils der 
teutſchen adlorum eruditorum * und in des 
Herrn Lilienthals Bibliocheb **, in mel 
sher Dies "Buch ungemein gelobet wird. 


Herde la Croze der das Werk mit 
Fleiſſe 
Oder B. 19; ©, 685. } Ma 345. | 
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Fleiſſe durchgelefen , wie bereits gefagt wor⸗ 
den, ruͤhmt es alſo: „» J’ai lula chronolo- 
gie de P' hiſtoire ſainte, compoſce par 
— des Vignoles. L’ordre, la net- 
„ tete, et Pexallitude y regnent par tout. 
..w La critique.y eft modelte et judicieufe( 
-„. Elle.eft pleine de recherches curieufes 
_ 4, par leur nouveautd, et utiles pour la cer- 
„,.titude de P’hiftoire, Celle des Hebreux 

.. et celle de nations voiſines y font Hiees 
naturellement. Quantitd de paflages de 
 Pecriture y font expliquer presque. fans 
„peine, et plufieurs faits particuliers y font 
„ heureufement Eclaircis, Enfin lachrono- 
logie y eft ferupuleufement fuivie, expli. 
„, qu&e et demonftrde, autant.que le,com- 
porte et le peut etre un füjet de cette na- 

. „ture, etc, Man findet nicht allein Aus⸗ 
rechnungen der Zeiten, fondern auch, wie 
. man nicht anders vermuthen Fan, viele Er⸗ 
Elärungen der heiligen Schrift. Wir wollen 
hier nur eine einzige erzehlen, die auch die 
Herren Verfaffer der biblisrbeque germanique 

- wegen ihres beſondern Inhalts angeführt ha⸗ 
‚ben *. Sie handelt vom Zuge der Ffeaeliten 
durchs rothe Meer. Herr Vignoles zeigt 
Durd) viele Ausrechnungen, daß dieſer Durch» 
zug in der Nacht vom fiebenzehnten auf den acht 
ee. Re zehnten 


"Auf der 30 Seite. „Und | elbf fehe -man ©. =, 
beim Herin- Vignoies |: ©: 659... 
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- zehnten des erften aegyptifchen Monats, beim 

vollen Monde geſchehen. Diefer ging den 
Abend um zehn Uhr und vierzig Minuten im 
Angefichte der Zfraeliten, die am Ufer ſtun⸗ 
. den, auf, und erreichte in der Mitternacht um 
drei Uhr und fünf und funfjig Minuten den 
Mittagseirkel. Und nad) den Geſetzen der Eb⸗ 
be und Fine mufte im rothen Meere damahls 
die Ebbe mit dem Aufgange des Mondes ans 
fangen und bis um vier Uhr fortfahren. Aus 
Diefem Meere war ein Nebel aufgeftiegen, der 
auf der Erden, wie eine Wolke, zwiſchen 
dem Lager der Afraeliten und Aegyptier 
ſchwebte. Diefer Nebel hinderte die Aegy⸗ 
ptier, Daß fie die Ziraeliten und ihre Bewe⸗ 
gungen nicht fehen konten, da hingegen diefe 
den ganzen Mond im Gefichte und Licht ger 
nug hatten. Die Ebbe ging an, oder, wel⸗ 
ches eins, das Waſſer verlied das Ufer und 
trat wieder zurüß ins Meer. Zugleich ſtieg 
aus Norden ein heftiger Wind auf, der dag 
Waſſer noch mehr gegen den Mittag zuruͤk⸗ 
tagte. Die Sfraeliten fahen den Grund des 
Meers vor fi), Das nad) den Berichten der 
Reiſenden in der Gegend gar nicht tief ift. 
Wiewol hin und wieder gegen Norden in 
den Sinken noch Waſſer blieb. Die Iſrae⸗ 
liten zogen vom Ufer zwiſchen dem Waſſer 
weg, und weil ſie leicht und ohne Waffen, 
und Das Meer daſelbſt über zwo Meilen nicht 
breit, ſo erreichten ſie in zwo oder drei Stun⸗ 
Geſ. Jeztleb. Ey. VI: 8. Bb den 
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den das andere Ufer. Der Nebel nahm ab, 

der Mond ſtieg hoͤher, die Aegyptier ſahen ih⸗ 

re Fluͤchtlinge nicht vor ſich. Sie zogen ihe 
nen Daher fo gleich nad) und wagten ſich au 
ins offene Meer... Dieſes war bald moraflig, 
bald felficht: Die Räder der Wagen brachen 
und fielen ab, und die Wagen ſunken in den 
Moraſt. Die Neuterei mufte zugleich in Un« 
ordnung fommen. Es ward vier Uhr, Dadie 
Flut zurükbrach, und. dieſe war um fo viel 
ftärfer, weil vorher die Ebbe durch den Sturm 
vergröffert worden. Und fo wurden Die Yes 
gyptier vom Waſſer verfehlungen. Sinreihe 
Gedanken,dienoch angenehmer werden würden, 
wen e8 gewis, Daß Das Meer, Durch welches 
die Iſraeliten gezogen, Diefes rothe Meer ger 
weſen, und wen man mit a. adlente 
Ben die Erzehlung des Mofes vereinigen 

oͤnte. 


— — 





War vorher der Entwurf vom Herrn 
Rohlreif angegriffen worden, fo regte ſich 
derſelbe nunmehr auch gegen das Werk ſelbſt. 
Er that dies im Anhange zu ſeinem Weh uͤ⸗ 
ber Sanherib, welche Schrift 1739 heraus⸗ 
Fam. Manlefe, was er tadelt, in den göt⸗ 
singifcben Zeitungen von gelehrten 
chen von 1739, ©.70. 


jes find die Arbeiten unfers Gelehrten. And 
wir wollen wünfchen, Daß der Herr feinen 
neunzig 
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neunzig Zahren noch fo viele zulegen möge, 
als er zur Ausfertigung zweier Werke, die ex 
‚verfprochen, gebrauchen mus. Das erfte iſt 
Die Zeitrechnung Der Ehinefer, deren bereits 
edacht worden *. Und das andere ift eine 
Abhandlung von dem Jahre der Ehaldder 
und Aegyptier **. Here Mlarfchal, der in 
feinen Zahrtafeln allenthalben den Uſſerius 
und Marsham ausgefchrieben , hat Dennoch 
am Ende derfelben von den fiebenzig Wochen 
des Daniels viel Gutes, Und Diefes wird 
Herr Vignoles in 5 Schrift weiter un⸗ 
terſuchen. Solten dieſe unſere Wuͤnſche feh⸗ 
len, ſo muͤſſen wir wegen der guten Verſuche, 
die wir von dieſen Schriften haben, aufs 
neue wuͤnſchen, daß ſeine Samlungen in gute 
Haͤnde kommen moͤgen. Er beſizt auch einige 
Handſchriften und viele Diplomata, die zur 
brandenburgiſchen Geſchichte gehören **. 
Noch weiter finden ſich unter ſeinen Papieren 
noch folgende Werke und Abhandlungen: 


Des Martin Polonus Chronik, die er mit 
achtzehn li — Er hat 
| | 2 aus 


_—. 


—— — 
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* In den leipziger Zei⸗ Sie wird verſprochen in 








tungen von gelehrten den mowwelles litteraires, 
Sachen / von 1725: SI B.1, ©. 34a. 

‚890 wird gelagt/ er. wolle 
nach feiner biblis 


fie **x Man fehe die Biblio 
ſchen Zeitrechnung heraus‘ 
gehen, 


Pig germanique B. 191. 
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aus denſelben die Zuſaͤtze abgeſchrieben, die 
die Abſchreiber hin und wieder eingeſchoben, 
= ſtark, daß fie Die Chronik ſelbſt über« 
treffen. | 


Des Ditmars Biſchofs zu Merſeburg, Chronik, 


mit welchem er eben alſo verfuhr. Herr von 
Leibniz ſchikte ihm von dieſem Tagebuche eine 


Handſchrift zu, die er in vielen Stuͤkken aus⸗ 


beſſerte und dem Herrn von Leibniz wiederum 
zuſchikte. Dieſer ſezte nachher dies Tagebuch 
in die Samlung der braunſchweigiſchen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber, ex lies aber Die Ausbeſſerun⸗ 


e 


gen des Kern des Vignoles weg. 


Er verbefferte auch die Rechnung von den degy⸗ 


ptifchen Regierungen des Manethons, die 


Söncellus aus dem Euſebius und Zuliug, 
- dem Afrikaner, zufammengetragen. Hiebei 
- zeigte er, daß, wenn man die Ordnung der 


aeguptifchen Dynaſtien recht betrachtete, Der 


Afrikaner und Eufebins mol mit einander 


übereinftimmeten. 


Er machte fi) auch) an die von dem jüngeren 


Herrn Cloid herausgegebene griechifche 


Kampfſpiele. Er erklärte und bewies fie mit 
‚Zeugniffen der Alten. Er führte bei iedem 


piele Die athenifchen Obrigkeiten an, und 


. feste alfo die Zeitrechnung der Sriechen in eine 


gröffere Gewisheit. 
- Mit 


r 

| 
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WMit dem Herrn Lenfant hatte er behauptet 
daß eine Paͤbſtin Johanna gelebet hätte, 
Nachher fahe er dieſe Sache anders ein, und 
fand, daß fie eine Fabel. Er fing auf Vers 

» langen des Seren £enfant an feine Beweiſe 

aufzufegen. Er brad) aber mit dieſer Arbeit 
ab, als er hörte, daß man unter den Papie⸗ 
ren des = Baile eine dergleichen Ausfühs 

1 gung gefunden. Man hat aber diefelbe bis 

| ber noch nicht gefehen, und nun find wie auch 
der Ausführung des Herrn des Vignoles zus 
gleidy beraubt worden. 


Eine Gefchichte der Stat Brandenburg war fein 
Hauptwerk, ald er ſich Dafelbft aufbielt. 
Er gebrauchte dazu alle gedrufte und gefchrie« 
bene Urkunden. Das Werd wurde auch 

. fertig, er gab es aber nicht heraus. 


Weil er feine Zeitrechnung bei dem Ausgange 
der Kinder Iſrael aus Aegypten angefangen, 
fo gehet ee nunmehr mit dieſer Acbeit zurüß, 
fängt bei der Schöpfung an und mil bis zum 
Ausgange der Kinder Iſrael aus Aegypten 

- gehen. Dies Werk kan man als den zwei⸗ 
ten, oder vielmehr als den erften Theil feiner 
geiftlichen Zeitrechnung anfehen. 


Geendiger 1743 im Jenner. 


Bh 3 Wir 
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Wir finden nun noch, daß der Profeſſer 
der Aſtronomie zu Upſal, Herr Andreas Cel⸗ 
ſtus, in ſeiner Diſputation de‘ anno diluviano, 
Die 742 berausfam, der Rechnung, die unfer 

err von Vignoles von dem Jahre der Suͤnd⸗ 
ut gemacht, eine andere entgegengefezt habe. 


KERN KK FH KH FH FH HH 


Geſchichte 


des Herrn 


Johan Jakob 
Bodmers 


Mitgliedes des groſſen Raths zu Zurch / und Sf 
fentlichen Lehrers der ſchweizerſchen Geſchichte 
auf der Schule daſelbſt. 


S ir haben zween Gelehrte zu Zurch, die 
| wir billig zugleich befchreiben müffen. 
BI Sie find der Herr Bodmer, je 
Nahmen wir vor diefer Lebensbefchreibung leſen, 
und der Herr Johan Jakob Breitinger, öfr 
fentlicher Lehrer der hebreifchen Sprache an bei» 
den Schulen zu Zurch. Beide find alte und 
aufrichtige Freunde. Beide Tieben einerlei Ars 
ten von Wiſſenſchaften. Beide durchſuchen a 
e⸗ 


| 





=. 
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ſchichte ihres Vaterlandes. Beide trachten 
Weolredenheit und Tichtkunſt zu verbeſſern. 
eide ſind ſcharfe Richter unrichtiger Sitten. 
eide helfen einander zur Herausgebung ihrer 


chriften. 


Wir wollen mit dem Herrn Bodmer den 
ıfang machen. Sein 2 Pater, der mit 
n gleichen Vornahmen führte, war ‘Prediger 
Sreifenfee, einem Drte, der zwo Meilen von 
itch , und.gehörete zu einem alten bürgerlichen 
eichlechte, aus welchem allezeit einige im Rath 
— Seine Ehegenoßin war Frau 

er Orellin, eine Tochter eines angeſehenen 
wfmans und Bibliothekarius der bürgerlichen 
ibliothek zu Zurch, welche durch ihn infonders 
t in Aufnahme und Drdnung gefommen. 
iefen Eltern wurde unfer Herr Bodmer im 
Ihre 1698 gebohren. | 


Man gab demfelben die in Zurch gewoͤhn⸗ 
je Erziehung. Nachdem er zu Haufe den ers. 
n Grund zum Lernen geleget, lies man ihn die 
ıfte Klaſſe und beide Kollegin befuchen. * Gein 
ere Vater wünfchte fehr, Daß er den geiftlichen 
tand erwehlen möchte. Allein er fand bei fich 
r Feine Neigung zu dieſem Stande, wiewol 
folches für ſeinen Herrn Water verbergen mus 
. Den er wolte fich demfelben nicht misfällig 
achen, und Dabei befürchtete er, man möchte 
n zu einer. Lebensart ziehen, welche ihn vom 

Bb 4 Ler⸗ 
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Lernen abgezogen haͤtte. Ob er ſich nun gleich 
auf theologiſche Dinge legen muſte, ſo uͤbte er 
ſich dennoch in der That mehr in den angeneh⸗ 
men Wiſſenſchaften, als in ienen. Als er aber 
ſo weit gekommen, daß er ſolte in das Miniſte⸗ 
rium treten, ſo konte er den Entſchlus, den er 
laͤngſt bei ſich feſtgeſtelt hatte, nicht länger ver» 
bergen. Und darauf erfolgte auch in der That, 
pas er befürchtet hatte. en man übergab ihn 
Kaufleuten, und er wurde zu Geſchaͤften gezogen, 
welche mit feiner Neigung zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten garmenig Gemeinfchaft hatten. Ya, im 
Jahre 1717 ſchikte man ihn mit einem andern 
iungen Menfchen , der fein Anverwanter mar, 
nach Stalien, daß fie dafelbft in einer gewiſſen 
Stat jid) feßen und die Einfaufung feidener und 
anderer Waaren beforgen folten. Jedoch Die 
Eiferfucht anderer zurchiſchen Häufer, die alda 
. bereits eingerichtet waren, machten diefes Uns» 
ternehmen rüfgängig. LUnfer Herr Bodmer Fam 
. — Fahre 1719 wieder zuruͤk in in feine Va⸗ 
tat, | 


Hiefelbft hatte ex Feine andere Gefchäfte, 
als die er fich ſelbſt erwehlte. Alſo befuchte er 
freiwillig die öffentliche Kanzelei, wie dieienigen 
zu thun pflegen, die fich den Weg zu Statbedie- 
nungen bahnen wollen. Bei diefer Arbeit fand 
er viel Müffe, die er dazu anmante, Daß er ſei⸗ 
nen Wilfenfchaften nachhing und mit Gelehr⸗ 
ſamkeit Liebenden Freunden umging. 7 — 
elben 
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en gewan er infonderheit das Herz des Herrn 
eitingers , mit dem er eine fo genaue Freund, 
aft aufrichtete, die den alten berühmten 
undfchaften der alten Welt Fünte an die Sei⸗ 
gefeget werden. Inſonderheit legten fie ſich 
gleiche Wiſſenſchaften, und fuchten mit den» 
ven Der Welt, und fonderlich ihren Schwei⸗ 
7, mit gleicher Angelegenheit zu dienen. 


Und hiezu machten fie den Anfang in den 
hren 172: und 1722, da fie nach der Artjdes 
liſchen Zufchauers Die Sitten ihres Landes ab» 
hildern fuchten. Sie nanten die Blätter, die 
hiezu widmeten, Diekurfe der Mahler, die 
‚ eine in Teutfchland neue Sache viele Augen 
fich zogen. In andern Stäten folgte man 
n ſchweizerſchen Exempel. In Leipzig fchrieb 
in gleich im Jahre 1722 den Diogenes, und 
chher in Hamburg den Patrioten. Dieſe 
beiten pruͤfeten unſere beiden Freunde aufs 
Bigfte. und machten ihre Prüfungen im ges 
upten leipziger Diogenes und Antipas 
‚oren befant. Diefes und viele andere Dins 
waren ihre Befchäftigungen in ihren noch uns 
bundenen Stunden, die aber eingefchränke 
wden, als fie zu Bedienungen kamen. 


Unfer Here Bodmer erhielt im Junius des 
ihrs 1725 am der Zurcher Schule das Amt die 
oeizerfche Gefchichte zu lehren *, welches das 

ae db einzige 
Nach den leipziger Zeisı Sachen von 1725, ©, 
tungen von gelebrien]| 796. ° 


— — 
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PP akob Bodmer — 
einzige politiſche Amt der Schule iſt, von wel⸗ 


em man in dei Rath gelafjen wird. Um dies 
fem Amte ein Genügen zu thun, legte er ſich mit 
allem Fleiſſe auf die Geſchichte feines Landes. 


| Er beſorgte eine. groſſe Samlung ſolcher Schrif⸗ 


ten, die von derfelben handelten. Und gleich 
im andern Jahre feines Lehramts, als im Jah⸗ 
ge 1726 , DA einige Freunde ZU Zurch eine Geſel⸗ 


pen, traten auch unfere beiden reunde, unſer 
er Bodwet wit feinem Herrn Breinnger mit 
in diefe Geſelſchaft. 2 Zu 


Das folgende Jahr 1727 war das Jahr, 
da ſich Herr Bodmer verheirathete. Er nahm 
eine Orellin die ſeine Verwantin fein wird, 
nemlic) Die Jungfer Eſter Grellin, die iuͤng⸗ 
ſte Tochter des Herrn gelir Orellen, zum 
Spiegel ı eines vornehmen und begütertelt 
Gaufmans. Dieſe Ehe fegnete Got mit vier 
Kindern, Die aber; alle frühzeitig geftorben find. | 
Und eben diefe Heirath gab Ihm au Gelegen⸗ | 
heit, fein Borhaben mit welchem er lange um⸗ 
gegangen WAL auszuführen ı nemlic) das Vor—⸗ | 
haben, eine eigene Puchdeukferei aufzueichten. 
Er hatte Gelder zum WVerlage der griechifchen 
Pibel des Herrn Preitingets vocgeſchoſſen. 

a ihm nun Det Drukker desfals einige Ver⸗ 
drieslichkeiten derurfachte, fo. legte er ſelbſt eint 
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Buchdrufferei an, die die orellifche Buch» 
drukkerei heiflet, und den Nahmen von einem 
©rellen, ald einem Verwanten des Herrn 
Bodmers, führet. 


Im Jahre 1737 gelangte er.zu neuen Eh» 
zen. Er wurde Durch eine einhellige Wahl in 
den groffen Rath der Stat Zurch aufgenommen, 
Da die Berfamlungen diefes Raths nur felten 
gehalten werden, fo hindert ihn dieſe Befördes 
zung an feinen gelehrten Bemühungen gar wenig. 
Wir wollen diefelben nunmehr anführen. 


Die Diskurfe der Mahler. Zur, 3721, 1722 
und ı»723, Oktav. Der erite Theil hält dreis 
zehn Bogen, dem nachher noch drei andere 
Theile folgten. Here Bodmer und Breitine 
ger find die Hauptverfafier Diefer Schrift. 
Sie fielen die Neigungen und Sitten der 
Menfchen in Worten vor, wie die Mahler 

. ‚Abbildungen mit Farben machen. Sie ge 

‚ ben daher fi) und ihren Gehülfen Nahmen 

. alter berühmter Mahler, und nennen ſich 
„olbein, Dürer, Raphael, Rarrach, 
Angelo, Rubeen, hinter welchem Herr 
Bodmer verborgen liegt. Sie waren die er⸗ 
ften, die in der teutfhen Sprache den Zur 
fchauer des Herrn Steele, eines Engellän« 
ders, nachzumachen fuchten. Und hiemit 
laͤſſet ſich bedekken, wen man zu Zeiten in den 
Gedanken gefehlet. Und wen man et 

— a 
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daß ſich die ſchweizerſche Sprache ſeit zwan⸗ 
zig Jahren gebeſſert, fo wird man die Schreib» 
art, deren fie ſich bedienet, leicht uͤberſehen. 
Daher Herr Bodmer auch geſonnen ift, Dies 
fes Werk auszubefieen. Dabei mus man 
auch erwegen, daß fie ihre Blätter keineswe⸗ 
ges für Teutfchland, fondern für ihre eigene 
Randesleute gewidmet. Aber gleichwol erw 
hielten fie unter uns bei_Kennern folcher 
Schriften vielen Beifal. Den nicht allein 
bei ihnen felbft, als zu Bern, trat man in 
ihre Zusftapfen, und gab eben ſolche Blaͤt⸗ | 
ter heraus. *, fondern auch bei uns wurden 
fie in Schriften gelobt **, und in Leipzig, 
Hamburg und Halle fing man an, eben deu 
gleichen Gittenblätter, wen man fo fagen 
darf, heraus zu geben. An ienem erften Or⸗ 
te gab man fie im Jahre 1722 unter Dem 
Tuͤel des leipziger Spektateurs — 
age⸗ 











® Deren Titel: Die Dis⸗ſchrieben. Doch werden, 

£urfe der neuen Gefeb | mie man leicht gedenken 
ſdaft in Bern, in wel] Ban, bie zurchiſchen ge⸗ 
rühmet und die berniſchen 


den die Sitten ir 
verachtet. 


rer Zeiten unterſucht 
und betrachtet wer⸗ 
den. Bern, 1722, Df-j** Als in den leipziger 
tan. So mol diefe berns | Zeitungen von gelehr: 
ſche, als iene zurchiſchen ten Sachen von 1722; 
Gefpräche, werden inden]| ©. 376. im fünften 
urdher Zeitungen der | Stuͤlke der Siſtorie der 
elebrten aus dem! Gelehrfamkeit , | 
Schweierlande bel am Ende, 
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Dagegen unſer Herr Bodmer mit ſeinem 
Freunde herausgaben den 


eſtaͤupten leipziger Diogenes, darin ſie 
die Schwaͤche des Diogenes, welchen Nah⸗ 
men ſich der Verfaſſer beigelegt hatte, auf⸗ 
dekten. Und zugleich entſchloſſen ſie ſich eine 
neue Sittenſchrift unter dem Nahmen des 
Phantaſten herauszugeben; ſie wurden aber 
durch andere Geſchaͤfte daran gehindert. 


Hierauf ſchrieb man in Hamburg den Pa⸗ 
trioten und in Halle die Tadlerinnen. Un⸗ 
ſere beiden Sittenrichter unterſuchten dieſe 
beiden Schriften aufs genaueſte, und brach» 
ten ihre Unterſuchungen zu ‘Papier, Herr 
Bodmer febikte fie nach Leipzig zum Druk. 
Man erlaubte aber dafelbft den Druk nicht 
regen einiger gar harten Redensarten *. 
Endlich nad) einigen Fahren Famen fie heraus 
unter Dem Titel: 


aklagung des verderbten Geſchmaks, o⸗ 
der kritiſche Anmerkungen uͤber den 
— — Patrioten und haͤlliſche 
adlerinnen. Frankfurt und Leipzig, 1728, 
Dftav , zehn Bogen. In den _.. 
| eis 

So mol dies, als mas 
ſich mie diefer Handfchrift 
meiter zugetragen, lefen 
wir in den leipziger Zei 














tungen von gelehrten 
Sachen, von 1728, 
S. 8711. 
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Zeitungen von gelehrten Sachen wird da⸗ 


von geurtheilet, daß das Darin enthaltene 
„Guͤte durch die harten Ausdruͤkkungen fehr 


-  verftellet worden „, *. Und Herr Goͤtten 


- 


fchreibt Davon **: „Noch nad) Der neuen 


„; Ausgabe Fam eine ſchweizerſche Kritik über 


den Patrioten und die vernünftige Tadles 


rinnen heraus, Die Herr Bodmer verfertis 
get, und fie beidetfeits darin ſehr grob ger 


„ tadelt bat. Diefer Man hatte vielen An⸗ 
„„ theil an den Gefprächen der Mahler. Und 


Pda mufte er der Welt ia tool billig zeigen, 
"was die verblendeten Augen: nicht fehen 
wolten, daß nemlich dieſe Gefpräche beſ⸗ 
., fer; als der Patriot und die Tadlerinnen. 
" „ Men diefe legtern die getadelten Dinge ver 


Jmieden hätten, würden fie'vielleicht eben fo 


unbeliebt‘ geblieben fein, als Die trofne 


* Schreibart des ſchweizerſchen Tadlers. „vr“ 


.Die Tadlerinnen hatten Herrn Bodmern 


„, oder Rubeen im vier und zwamigſten Stuͤkke 
Jallerlei Fehler gewiefen. Es würde ihm nie⸗ 


mand verdacht haben, men er fich verthaͤ⸗ 
Jdiget hätte. Es wäre auch erlaubt gewe⸗ 
Jſen, daß er feiner Gegner Fehler hinwie⸗ 


derum gründlich angezeiget hätte. Aber 


er ſchrieb feinen Antipatrioten fo, daß er 
Jfelbſt vor noͤthig fand, demſelben eine 








| 
| 


| | „Schuz⸗ 
© Ebendafelbf 1 Pd on Europas 
HR A 
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Schuzſchrift vor die Grobheit voran 

zu ſetzen. „ Es ſtehen dieſe Worte in dem 

Leben des Herrn Richei, der an dem Pa⸗ 
trioten arbeitete. 


Von dem Einflus und Gebrauche der 
Einbidungoekraft zur Ausbeſſerung des 
Geſchmaks, oder genaue Unterſuchung 
aller Arten Beſchreibungen, worinne 
die auserleſenſte Stellen der beruͤhmte⸗ 
ſten Poeten dieſer Zeit mit gründlicher 
Freiheit beurtheilet werden, Frankfurt 
und Leipzig, 1727 , Oktav, jechszehn Bogen. 
Eine Abhandlung ohne Nahmen: aber Here 
Bodmer und Herr Breitinger find Die Ver⸗ 
faffer davon. Sie iſt nur. die erſte Abtheis 
lung eines Werks, der noch vier andere, fole 
gen follen, In diefer erſten zeigen fie, wie 
die Einbildungskraft bei Der eredfamteit zu 
gebrauchen. In der andern ſol der Einflus 
des Witzes in die Beredſamkeit gewieſen wer⸗ 
den. In der dritten wil man von der Kraft 
zu tichten handeln. In der vierten wird 
man zu den unterſchiedenen Arten der Getich⸗ 
- te kommen. Und in der fünften wird man 
Die Lehre vom Erhabenen abhandeln. Alle 
dieſe Dinge wil man mit den beiten Stellen 
der teutſchen Tichter erläutern. Man leſe 
weiter die leipziger Zeitungen von gelehrs 
zen Sachen *, woſelbſt zugleich ———— 
wir 





——— — — — —— 
eVon 1728, ©. 378 
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wird *: „ Die Beurtheilungen Der Autos 
„ ren find bisweilen etwas berbeabgefafkt; 
ihre Keitit aber gruͤndet fi) auf gute 
* Regeln. v 


Johan Miltons Verluſt des Paradieſes, 
ein Heldengeticht, in ungebundener Re⸗ 
de uͤberſetzet. Zurch, 1732, Oktav, zwei 

hundert und vierzig Seiten. Man findet ei⸗ 
ne Beurtheilung dieſer Ueberſetzung in den 


Beitraͤgen der teutſchen Geſelſchaft zu 


Leipzig“*. Man ruͤhmet dieſelbe und fagt, 
daß Milton durch dieſelbe noch mehr Kraft 
und Nachdruk erlanget, als er in feiner Mut⸗ 
terfprache beſizt. Und wen ia einige Worte 
‘in unfern Ohren rauh und niedrig Tlingen, 
fo fei folches dem Daterlande des Herm 
Bodmers zugufchreiben. Nachher bat er as 
« ber diefe Ueberfegung ausgebeflert. Und er 
iſt auch gefonnen, Diefelbe aufs. neue heraus 
zu geben, wie er den auch nachher noch eine 
VWertheidigung diefes Getichts heraus gegeben. 


Paragone della poefia tragica d’Italiä.con quella 
di Francia. Zurch, 1732, Oktav. Es if 
ein Brief eines. Stalieners an den Seren 
Bodmer, in welchem die Xraurfpiele der 

| Stans 





——— 














| Zeitungen von gelebr: 


gi ©, 380. 
“x m andern Stüf, Man-| ten Sachen von ı 
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Franzoſen und Italiener miteinander verglis 
hen werden. Herr Bodmer hat ihn des 
Druks würdig geachtet. Man findet den 
Inhalt in den leipziger Zeitungen yon ges 
ehrten Sachen. Zr 


iefwechfel von der Natur des poetis 
chen Geſchmaks. Zurch, 1736, Dftap, 
ieben "Bogen. Es find Briefe, die Here 
Hodmer mit dem Staliener, der den vorigen 
Brief geſchrieben, gemwechfelt hat. Man fins 
et eine Beichreibung in den leipziger Zei⸗ 
ungen von gelehrren Sachen **, wo⸗ 
elbſt auch geurtheilet wird. *, „daß man in 
‚ diefer Schrift fo viele Scharffinnigfeit 
‚und einen fo feinen Geſchmak finde, als 
‚man nur wünfchen Tan« ,, | 


rſuch einer teutſchen Ueberſetzung vom 
zudibras. Zurch, 1737. | 


forifche und Eritifche Beiträge zu der 
siftorie der Eidgenoſſen. Zurch, 1738. 
Dies iſt abermahl eine Schrift, an der Here 
Dodmer zugleich mit feinem Freunde, dem 
derrn Breitinger , gearbeitet hat, 
Charakter 


on 1732, ©. 894. * ©, 774 
Bon 1936, €. 773. | 


jef. Jeztleb. Gel. VI. $. Ce 
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Charakter der teutſchen Getichte, nach des 
Herrn ‚Derfaflers, Profeſſer Bodmers 
Zuſaͤtzen und Verbeſſerungen. Wir leſen 
dieſe Blaͤtter in den Beitraͤgen zur kriti⸗ 
ſchen Hiſtorie der teutſchen Sprache, 
Doefie und Beredſamkeit, im zwanzigſten 

Stuͤkke, das 1738 herauskam. | 


Im dritten Theile der eigenen Schriften und 
 Heberfegungen der teutſchen Geſelſchaft 
an Leipzig, Der 1739 herauskam, finden wir 

von unſerm Herten Bodmer: 
ein Gericht auf die Woltbäter des 
Standes Zurch, | | | 
2, ein Trauergerichr auf feinen Sohn. 


Kritiſche Abhandlung von dem Wunder, 
baren in der Poefie und deffen Verbin. 
“dung miedem Wahrſcheinlichen, in ei 
ner Vertheidigung des Gerichts Zohan 
Miltons, von dem verlohrnen Paradiefe; 

: der beigefüger ift Joſeyd Addifons Abhand⸗ 
lung von den Schönheiten in demfelben 

* Getichte. Zurch, 17 40, Dftav, etwas 
uͤber ein Alphabet. Er widerleget den Herrn 
Voltaire und Magny, die an dem Getichte 


des Miltons vieles auszuſetzen gewuſt. Der 


beigefuͤgte Anhang des Addiſons iſt aus dem 
engliſchen Zuſchauer genommen worden. Eis 
nen Auszug nebſt einer Beurtheilung dieſer 


Schrift finden wir in den ebenangeführten 


Bei 
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Beiträgen im, vier und zwanzigſten Stüffe, 
und in den goͤttingiſchen * und leipziger 
Zeitumgen von gelebrten Sachen *”. 


Im Fahre 1740 beforderte er auch drei Schrif⸗ 
ten feines Freundes, des Herrn Breitingers, 
und begleitete ſie mit Vorreden, nemlich 

, die Abhandlung von Gleichniſſen. 
2, Die kritiſche Tichtkunſt. Ä 
2, die Sorrfegung der Eritifcben Tichts 
Eunft. Wir werden von diefen drei Schrif⸗ 
ten nachher in der Geſchichte des Deren Brei⸗ 
fingers handeln. Gleichwie aber Herr. Bods 
‚mer Schriften feines Herrn Breitingers mit 
Vorreden begleitet, eben alfo hat es auch 
diefer twiederum mit ienem gemacht. Den e8 
Fam vom Heren Bodmer heraus; 





Reitifche Berrachtungen über die poeti- 
— Gemählde der Tichter, mit einer 
orrede von Johan Jakob Breitinger. 
Zurch, 1741, Oktav, gegen zwei Alphabete. 
Man findet eine Beſchreibung von dieſem 
Werke in den görtingifchen Zeitungen 
von gelehrren Sachen *, Die man mit Dies 
fem Urtheile endiget: .. Die Schreibart iſt 
„ rein, einige wenige Ausdrüffe ausgenoms 
„ men, fo fich von der Mundart des Kandes 
er Cc 2 * her⸗ 
* Non 1740, ©. 419. | * Don 17411 ©, 258. 
“Yon 17401 ©, 339. 
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„herſchreiben, ſie iſt flieſſend und die Vor⸗ 
fſteliungen natuͤrlich. Einige Stellen ſchei⸗ 
„nen theils Durch neuerfundene Kunſtwoͤrter, 
„theils durch die auf vorhergehende Sachen 
9, fich begiehende Wörter, wen fie etwas ver» 
3 feßet worden, Dunkel und zweideutig zu 
„werden. Die Scharffinnigkeit im Urthei⸗ 
„fen, ein gefunder Geſchmak, und eine ges 
naue Einficht in dem, mas ſchoͤn und na⸗ 
„tuͤrlich iſt, laͤſt ſich alenthalben blikken, 
—J und werden alte und neue Exempel der 
Poeten zur Eenfur gezogen. Das Werk 
„ iſſt alfo an ſich fürtreflich und für Poeten 
„ und Medner unentbehrlih. „ Man leſe 
auch die zurcher Samlung kritiſcher, 
poetifcber und anderer geiftvollen Schrif⸗ 
ten im dritten Stüffe *. Und felbft diefe 


Samlung kritiſcher, poerifcber- und ande⸗ 
ger griftvollen Schriften, zur Verbeffe- 
rung des Urtheils und des Wiges in den 
Werken der Wolredenheit und Poefie, 
wird für ein Werk des Herrn Bodmers 
und feines Freundes, des Herrn Breitingers, 
ehalten. ir haben von dieſer Samlung, 
die zu Zurch in den Jahren 1741 und 1742 in 
Oktav heraustommen find, ſechs Stuͤkke 
geſehen. Der Inhalt iſt folgender: 


Im 


⸗ S. 75. 
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Wobe einer neuen Ueberſetzung Johan 
Miltons verlohrnen Paradiefes 

2, Alexander Popen Verſuch von den Ei⸗ 
genſchaften eines Kunſtrichters, durch Herrn 
Hoftath Drollinger uͤberſetzet. 

3, Von dem Sinreichen und dem Scharfſin⸗ 
nigen. 

4, Hans Sachs, ein Heldengetichte, mit 
einigen Erklärungen. | 

5, Auszuͤge aus Here Profeffer Sreitingerg 
Widerlegung der Zertres fur la religion eſſen · 
tielle a Phomme, diflinguee de ce, qui wen 





eſt, que Faccefföire. j | 
Im zweiten Stüffe. 


7 Nachrichten von dem Urſprung und 
Wachsthum der Kritik bei den Deutſchen. 
2, Ode über die Unſterblichkeit der Seele, 


‚Dusch Herr Droͤllingern. 2 
Im dritten Stuͤkke. 


t, Erflärung auf einige Antworten, welche 
iemand dem Verfaſſer Der Zeitres fur la veli- 
gion efentielle à Phomme gegen gewifle Ein 
er Herrn Profeſſer Breitingers gelies 

en hat | 


2, Bon der. verbfümten Schreibart. 
Ec 3 10 Von 


. ms 
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3, Von der poſſenhaftigen Schreibart. 

4, Apologia. del Eaippo diSofocle contra le cen· 
Vire del ſignor di Voltaire. 

5, Abhandlung von der Shreibatt i in Mil⸗ 
tons verlohrnen Paradieſe. 

6, Nachrichten von gelehrten Schriften. | 

| 7 Das Komplot der. — — 

und Kunſtrichter. | 





Im vierten Stakke. 


.J, — eines wiſchen Gedichts von dem 
geretteten Noah. 
2, Echo des teutſchen ik es. 
3, Drukfehler in der Abbandlung von den 
poetifchen Gemaͤhlden. | 


Im fünften Stütte. 


5 Des — von Mauvillon Briefe von 
Der Sprache und, Poeſie der Deutſchen. 
2 / Kurze Abhandlung von den Dichtungen 

überhaupt, 


Im ſechſten Staͤkre. 


— Fortſ hung der Eis des deutfchen Witzes. 

2, Han, Johan Chriſtoph Gotſcheds 

ſeltſame Vorrede zu: ſeinem eigenen Dreis 

mahl wiederholten Verſuche einer kritiſchen 
Dichtkunſt fuͤr die Duden, wi 

3, Pr. | Im 
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EEE — — ——— — — nenn 
n Jahre 1728 und in einigen folgenden wante 
Herr Bodmer ein gut Theil ſeiner Zeit auf 
den Druk des griechiſchen alten Teſtaments, 
das fein Frteund, Herr Breitinger herausgab. 


n Jahre 1735 kam in Zurch ein theſaurus hiflo- 
riae helveticae heraus, in welchem Werke uns 
terſchiedene Schriften, die von: der Schweiz 
handeln, zufammengefrggen wurden. Und 
diefe Zufammendruffung beforgte unfer Here 
odmer. Man kan megen dieſes Werks die 
bibliotheque germanique * nachſchlagen. 


‚den Jahren 1735 und 1736 kam eine belveri- 
ſche Biblischek heraus, an welchen Wer⸗ 
E unfer Herr. Bodmer fleißig. mitgearbeitet 
Me .... N er 


Noch weiter Bam heraus: 


‚han Miltons epifches Gerichte von dem 
verlohenen Paradiefe,; nberfeger und 
durchgehends mir Anmerkungen über 
die Runft: des Poeten ‚begleitet. - Zurch, 
1742, Dftav, anderthalb Alphabet. An 
den görtingifchen Zeitungen von gelehr- 
ten Sachen ** lefen wir folgendes Urtheil: 
„» Die Ueberfeßung in die teutiche ungebunde- 
„ ne Rede ift zwar rein und verftändlich, a⸗ 

| ‘. 84 .. „ber 


B. 38, ©. 207. | ** Von 1742, ©. 325. 


[nn 
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— — 
ber die Schreibart iſt etwas gezwungen 
7 9 verrath Die Mühe, fo der Verfaſſer an⸗ 
gewant; die Wörter zufammen Au finden 
5 und zu fügen. Die natürliche Schönheit 
ſcheint hin und wieder zu fehlen, nad) wel⸗ 
cher die Wörter und die Damit verfnüpfte 
Gedanken ungezwungen zu flieffen pflegen. 
Die Anmerkungen :gehen bauptfächlich auf 
I R die Erfindung und Die angebrachten Gedan⸗ 
ken des Miltons, welche er gegen verſchiedene 
3 Einwuͤrfe ſo man Dagegen gemacht Ju 
digen Ei und, Der 
vertheidigen geſucht. Ein Freund; 
nicht felbit Diele Ueberſetzung ſondern nur 
die Probe im erſten Stuͤk der vorher gedach⸗ 
len Samlung kritiſchet poetiſcher und 
‚andeter.; geiſtvollen Schriften geleſen, 
wuͤnſchte, daß einige Redensarten anders waͤ⸗ 
ren gegeben worden. Ich wil, ohne Theil 
an ſeinem Wunſch zu nehmen, einige hieher 
ſetzen: =. 


©: 2 An ſtat: Die Bache Siloab, der 
Bach Siloah. Ä 

0 9.» Gefang anzuleiren, Gefang zu 
br: führen. Ei, * 

Sachen auf die Spur geben, koͤnte 
—* anders gegeben werden, 

An ſtat: Du weiſſeſt von dieſen Din⸗ 
gen, du weiſt dieſe Dinge. 

S. 3 ům einer Einſchraͤnkung wegen, 

wegen einer Einſchraͤnkung. * 
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‚Zugleich fagte er mir, wie er Die erften Rei⸗ 
. hen des Miltons würde —— haben: & 
wuͤrde ſich nicht fügte er, am die Folge d er 

orte des Miltons gebunden haben. Viel⸗ 

leicht würde er alſo überfeget haben; 


Beſinge, dur himliſche Mufe, den Ungehor⸗ 

. fam des erften Menfchen. Befl inge den ver» 

botenen Baum; Durdy tweldyen das ‘Paradies 

verlohren und.ein Elend in Die. Welt gebracht 
worden, das ſo lange Dauren 'folte, bis Det 
Held aufitche, der uns wieder in den Beſiz 
der erften Glüffeligkeit fege. 


| B Geendiger im September; N... 
0 Befhihte © 
| — des Herrn 
Jopan Jakob 
Breitingers, 


$ ent! en Lehrers der hebreiſchen Sprache. an 
ff — len der ——— zu zurh “. * 





— — — — 


a der Herr Bodıner, den wir vorher bes 
fchrieben, und en Herr Breitinger 
c —— __ in 


* In, meiner Urkunde dat | zugethan: » N: „» Das eine von on 
man die Anmerkung hin: iejen 
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in groffer Verbindung ſtehen, fo werden wi in 
der gegenwärtigen gebensbefcpreibung ung oft 
- auf die Gefchichte des Deren Bodmers bezie⸗ 


ben koͤnnen. 


Unfer Here Breitinger iſt am erſten März 
Des Jahrs ıyon gebohren worden. Seine Mut 
ter war Frau Derena Schobingern, und der 
Pater Her Franz Kasper Breitinger; ge⸗ 
heimer Sekretarius bei Georgen, Herzogen von 
Mürtenberg und Mümpelgard :und nachher 
Freihauptinan und Maior in feinem Vaterlande. 


Das Andenken des erften Vorſtehers der 
Kirchen zu Zurch Des berühmten. Johan Jar 
kob Breitingers, und. die Hofnung , dieſes 
Kind wuͤrde den Kuhım ienes Mannes niche- 
verdunfeln, bewegten. Die Eltern, felbiges dem 
geiftlihen Stande zu widmen. Den eriten An⸗ 
fang in deh Sprachen der: : Gelehrten machte ex 
bei feinem Herrn Bruder, Johan Heinrich 
Sreitinger Prediger zu Üfter, einem Orte ins 
zucchifchen Gebiete. - Nachher Fam er in die 
fünfte Klafje der Karolinifhen Schule. Und 
von der Zeit an ging er nad) dem Gefegen, die 
beider zurcher Schule eingefuͤhret worden, ſtets 

Dr we. weiter, 
„, biefen cohegiis wird | » die Audia humaniora, 


collegium bumanitatis, } „ in ‚dem andern bie 
„das andere = „, difcsplinae phölologicae, 





—— mn 








s publicum genant. In h >», philofophicae et theolo- 
a, dem erfien werden noch | > gicae said. „ 
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ter, bis ins Jahr 1720, da er alles gluͤklich 
igte, und im Heumonat durch Auflegung der 
nde zum geiftlichen. Stande eingemweihet und 
di Sahl der Exſpektanten aufgenommen 
\ 14 » I,’ 


Ob er nun gleich ein Geifkficher war, fo 
te er dennoch die gröfte Liebe für die Schrif⸗ 
der Griechen. und Lateiner, die er täglic) lag, 
‚allen. andern Büchern vorzog. Diefe Nei— 
19 veranlaffete ihn zu einem für feine Umſtaͤn⸗ 
ziemlich weitläufigen Briefwechſel mit andern 
gen Gelehrten zu Bern, Bafel und an an» 
n Orten, die mit.ihm.gleiche Liebe, zu .diefen 
N Dingen hatten. Sie legten in ihren 
iefen : einander. ſchwere Stellen der alten 
hriften und andere Dinge des Alterthums 
’, Die. fie. erösterten. Inſonderheit gefiel ihm 
Perſius und fein Salz, damit er: feinen 
tichten den Geſchmak giebt. Ex entfchlos 
auch); Diefeiben aufs neue mit allen Anmers 
gen, Die: er und andere verfertiget hatten, 
auszugeben. > 4 


Aber bald aͤnderte er ſich. Durch die gu⸗ 
Gedanken, die er in den Schriften der = 
2% gefun⸗ 


In meiner Urkunde finde |, martfchaft auf die le— 
ch dieAnmerkung: „Diez , digen Kirchen⸗ und 
„ fonft candidati ardil „ Sculdienfte haben ‚ 
„ miniflerid 5 md dns ex/prarien - genant 
„Zurch, weil fie die Um | 2. Werden » 


a - J 
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gefunden, und durch die Weltweisheit, Die et 
noch ſtets lieb behalten, wurde. fein Geſchmak 
gereiniget. Er lies feine vorige Achtung für die 
Woͤrterkritik fahren. Er bielt fie für fich zu 
troffen und mager, und fuchte daher eine faftis 
gere und gefundere Nahrung für feinen Geiſt. 
ir. haben zwar Durch dieſe Aenderung ein 
ſchoͤne Ausgabe des Perfius verlohten, abe 
diefen Verluft hat er Durch feine. andere Bemuͤ⸗ 
bungen, die er an flat Der Woͤrterkritik über 
nommen, vielfältig erfeget. 


Memlich, er gerieth mit Dem Herrn *Bod, 
mer in Bekantſchaft, mit dem er fid) entfchlos, 
unter die Feutfchen einen beſſern Geſchmak zu 
bringen, und ihre Weiſen zu reden und zu tichten 
auszubeffern. . Was ſie hierin gethan, haben 
wir bereits: in der. Gefchichte des Herrn Bod⸗ 
mers erzeble. - Ä 








Mit dieſen Befchäftigungen;, und mit eini⸗ 
gen andern gelehrten Bemuͤhungen, Die wir 
nachher unter feinen Schriften finden werden, 
brachte er einige Sabre zu. Aber im Jahre 1750 
fing er an, alle feine ‘Zeit auf fein Werk, Das 
ihn verewigen wird, zu wenden. Er fing an, 
.an einer neuen Ausgabe einer griechiſchen Bibel 
zu gedenken, die wir nachher umſtaͤndlich befchreis 
ben wollhen. . 


Bei diefer neuen Arbeit, die er ſich ſelbſt 
Ze machte, 
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machte, wurde er noch in andere Arbeiten geſezt. 
Den im Jahre 1731 am fünf und zwanzigſten 
Hai wurde er zum Lehrer der hebreifchen Spra⸗ 
che an das alfo genante colegium humanitatıs *, 
und zween Monate nachher an das Forolinifche 
Kollegium, um eben diefe Sprache zu lehren, 
berufen. Er trat auch diefe Bedienung am neun 
und zwanzigſten Auguſt an, und hielt Dabei eine 
Rede von der Sprache Gottes. Nicht lange 
hernach wurde er auch genoͤthiget, in Dem er» 
fteen Kollegig Die Logik und Redekunſt vor ei« 
nem andern zu übernehmen, welche neue Arbeit 
ihm wöchentlich eilf Stunden wegnahm. Mit 
wie vieler Treue er beide Aemter, fo wol ienes 
ordentliche, als Diefes fremde, verwaltet, bejeus 
gen feine Zuhörer und feine Schriften. Uber 
bei allen diefen Bemühungen, die von ihm fein 
Amt foderte, vergas et nicht, Die angenehmen 
Wiſſenſchaften, Die er ſtets geliebt, ferner fleiſ⸗ 
fig zu befordern, und einen Briefwechſel mit 
vielen Gelehrten zu unterhalten, als mit dem 
Herrn Kardinal Paßionei, mit dem Herrn 
ee, Johan Boubier, mit dem Heren 
urgermeifter Uffenbach, mit den Herten 
Profefioren Iſelin, Burrorf, Burman, 
Rap, Crufius, Altman und Brunner, mit 
dem Heren le Maitre zu Büfkeburg, mit dem 
ven Grafen Perer de Aonti di Aalepio von 
gamo, und mit vielen andern. J 

— Zu 





— — — — 


* Oder das Mittel⸗Audium. 
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Zu feinem vorigen Ehren kam im Anfänge 
des Jahrs 1735 auch diefe, daß ihm das Deka 
nat über die Herren Erfpektanten des Predigt 
amts aufgetragen wurde. | i 

> Weiter werden wir von Dem Leben. des 
Herrn Breitingers nichts anführen koͤnnen. 
Doc diefes müflen mir noch hinzu feßen, daß 
er fich vor einigen Fahren mit der’ Zungfer 
Schinzin, einer Zurcherin, verheirather, und 
in diefer Ehe einen Sohn und eine Tochter vom 
Heren erhalten, von meldyen beiden Kindern a⸗ 
ber das erfte, als der Sohn frühzeitig geftorben. 


Wir kommen nun zu den Geburten feines 
Geiftes und feiner Feder, Einige haben den 
Heren Bodmer mit zum Vater, Die wir ‚nur in 
der Kürze anführen wollen. Andere kommen 
von ihm allein, von welchen mir weitläuftiger 
handeln müffen. Zu ienen gehören 


Die Discurfe der Mlahler; 

Der geftäupre leipziger Diogenes; | 

Die Anklagung des verderbren'Befcbmats; 

Don dem Einflus und Gebrauche der Eine 
bildungsfesft zur Ausbeſſerung des 
Geſchmaks. Und diefe vier Schriften haben 


wir bereits in der Gefchichte des Deren Bod⸗ 
At rk 7 er 
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mers befchrieben. Allein dat Herr Breitins 


ger folgendes herausgegeben. 


Beflerionen über die fo gensitten Bader 


Mürfel. Er ſezte Ddiefelben, ohne feinen 
Nahmen, in das Alte und Neue aus der 
gelebrren Welt, welches ein ſchweizerſches 
Zagebuch ift, und wiederlegte Darin Den 
Herrn Johan Georg Altman zu Bern, 
der von dieſen Wuͤrfeln andere Gedanken 
hatte *%. Herr Altman vertheidigte, aber feis 
ne Meinung in eben dem Tagebuche. Nach» 
ber hat Here Johan Scheuchzer von eben 
diefen Wuͤrfeln gefchrieben **. 


Diatribe hiftoricoliteraria in verfüs obfcurifi- 


mos a Perfio fatira prima, citatos, in tres 
difquifitiones diſtincta, quarum | 
I, yerfuum illorum auftorem inveftigat, 


‘ eaque potiffimum viro peripicacifimo, Pe- 


— 





tro Baelio, oppoſita eſt. 
II, genuinum illorum ſenſum exponit. 
III, Perfium ab «xeıaia vindicat, a G. 1. 


Dofio, abieta. Speciminis loco edita. 


urch, 1723, Oktav viertehalb Bogen. Herr 
veitinger war gefonnen, wie mir willen, 
. m den 











——— 


” In der LUnterfüchung | helvetiſche Biblothek, 


Baderwürfeln / die im |** Difertarionem de tefferis 
Alten‘ und Neuen fir | Zadenfibus, Zurch / 173% 


von demlirfprungder | St. 1, ©. 138. 
dei. Man Iefe auch 2] Auart. 
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y 


den Perſius herauszugeben. Und diefe Biat⸗ 
ter folten Vorboten davon fein. In der Furs 
zen Vorrede entdekket er fein Vorhaben in 


dieſen Worten: Textum dabo ad optimorum 


codicum fidem examuffitatum, Inter commentato- 


Mer 


res, qui et actate veliquos antecedit, primos te- 


'nebit Cornutus, antiguus [choliafla. Marcil. 


lii et Cafauboni notas integras inibi invenies, 


“ Magnum infuper pondus accedet huic meae editioni 


ex viri iluftris Silveftti itali annotationibus, quas 


primus Latio donatas heic confpicies. His Jub- 
texam variorum doctiſſimorum virorum notas fe- 
detlas. Adde et infignem fajeiculum mearum a- 


nimadverfionum, quarum pretium inflitorum mo- 
re nolo heic elevare, Singulis infuper fatiris ac- 


cedet diſſertatio, quae praecepta floicorum a Per- 


flo tradita vocabit fub incudem. Habebis quo- 


que praefixas rarifimas illas di/quiftiones Ludo- 
vici Aprolii ee Cafparis Maflae de orizine et 
patria Perfü, ex italico idiomate translatas , cum 


Modeſta epicrifi; ut et binas exercitationes criti- 


cas de flilo Perfii alteram adverfus Petrum Bae- 


lium et Cafaubonum , alteram in vitam Perfi, 


ůÿò 


Und dieſe Tezte Abhandlung iſt nachher, daer 
. fein Vorhaben geändert, in des Herrn 
Schelhorns "amoenitatibus litterariis * zum | 


Vorſchein kommen. Die Auffhrift ift: 








* Im zehnten Bande. ' 


— — — 
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ercitatio critica in vitam 4. Perki Fl. tribus 
ettionibus diftinda, quarum 

I, agitur de audtore vitae Perfii ; 

II, compleditur animadverfiones et cafti- 
Bationes in vitam Perfii; _ — 

Il, remarques de monfieur le prefident 
Bouhier fur la diflertation critigue in vitam 
Perfii, adiectis ad imam marginem vindi- 
is, Man fiehet aus dieſen Verſuchen, was 
vir mürden befommen haben, wen Here 
Öreitinger bei feinem Vorhaben geblieben 
vaͤre. Inſonderheit ift zu merken, daß er 
inige Handfchriften aus der leidenfchen und 
songarjifchen Bibliothek gebraucht habe. 
Man giebt ‚von dieſer Sache audy in der 
ibliotheque germanique * ein gütiges Urtheil, 


se Zeitungen aus der gelehrten Welt, 
ur Beleuchtung der Hiftorie der Be 
ehrſamkeit gefamler von Biblophilo. 
zurch, 1725, Dftan, über ache hundert 
Seiten. Herr Breitinger war gefonnen, die 
Neuigkeiten der gelehrten Welt von Woche 
u Woche herauszugeben, weil aber der Ders 

leger 
amd 137 ©. 215. Da | ‚que, bon humanifte 
Ibft heilt es: „, Les dif- „et bon antiquaire, 
fertations eritiques de „„ Peut £tre que fes fen- 
ce dernier fur J timens ne feront pas 








prouvent aflez, com- | „, les: mèêmes que ceux 
bien cet habilehomme | „, du favant mr, Orr, puis 
doit &tre bon criti- |,» quil aderit apres lui. „, 


ʒeſ. Jeztleb. Bel, v1, $. 
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leger bald anfing , fein Wort nicht zu halten, 
fo ift nur ein Jahr herauskommen. Mar 

findet‘: in dDemfelben von den ſchweizerſchen 

- Gelehrten aufs Jahr 1725 volkommene Nach 
richten. Das übrige finden mir groͤſten 

Theils in den leipziger Zeitungen von - 
gelehrten Sachen *. Man hat unterfchie= 
dene Schriften, die uns von den ſchweizer⸗ 
fchen Gelehrfamkeiten Nachricht geben, als 
des Herrn Toben Heinrich Hottingers 
bibliotheca tigurina, des Herrn Johan Tas 
tob Scheuchzers nova litteraria Helvetiae, 
Die gelehrien Zeitungen vor dem politifchen 
Mlerkurius, die Zeitungen der Gelehrten 
aus dem Schmeizerlande, die lezten Blaͤt⸗ 
ter der belverifchen Bibliothek, die biblio- 
theque germanique, und vielleicht noch andere 
Schriften, die mein Gedächtnis mir ietzo 
nicht eingiebt, 


——— an das uͤber dem fruͤhzeitigen 
Ableben Zohan Kasper Eſchers in Trauer 
geſezte woladeliche eſcherſche Haus zum 
indlein. Zurch, 1726, in Oktav. In 
dieſer Schrift, die ohne feine Einwilligung | 
gedrußt worden, folgt er der Troſtſchrift des Ä 
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Opiz an Muͤllern, gleichwie ſich Opiz in ſei⸗ 
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©. 709 iener Zeitungen 
mit ©, 935 dieſer Zel⸗ 
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8 Alſo vergleiche man diefe 
zurcher Zeitungen ©. 389 

mit ©. 551 der leipziger 
' Zeitungen won 1724, und 
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ner Troſtſchrift den Sokrates, Plato und 
Seneka zum Muſter geſetzet hatte. Uebrigens 
iſt noch zu erinnern, daß dieſe Schrift von 
einigen ſcheinheiligen Zeloten, wie es in meiner 
Urkunde heiffet, fei angefochten und für eine 
gefährliche Schrift fei ausgegeben worden. 


ıculenta commentatio in antiqua monu- 
menta in agro tigurino nuper eruta, Diefe 
Abhandlung ftehet in den amoenizaribus littes 
rariis des Herrn Schelhorns, im fiebenden 
Dande, der im Jahre 1727 herausfams 
Und nachher folgte 


pplementum ad commentationem in antiqua 
monumenta in agro tigurino eruta, Und 
dieſer Zuſatz, zu welchem ihm der Herr Par⸗ 
lamentspreſident Bonbier zu Dijon. Anlas 
gegeben, ficher im neunten Bande des ange» 
führten Werks des Herrn ‚Schelborne. 
Und bald Darauf folgete eine andere Abhand⸗ 
ung von gleicher Gattung, nemlich 


nonnullis lapidibus literatis, romanae pie- 
‚atis monumentis, amica difputatio, telche 
Abhandlung im zehnten Bande der angezeigs 
ten Samlungen des Herrn Schelhorne ſtehet. 
Man hatte zu Kloten, einem Dorfe zmo 
Meilen von Zurch ein Eoftbares bei den alten 
Römern alfo genantes pavimentum tejfellarum 
mit einigen Aufſchriften entdekt. Dieſes alte 
| Dd2 a 
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Werk erklaͤret er in den beiden erſten Ab⸗ 
handlungen. Und dieſe ſo wol, als die dritte 
“werden in der neuen ſchoͤnen Auflage dev Auf⸗ 
* fchriften des Gruters einigemahl angeführt. 


Bei dem thufauro ecclefiaftico de8 Toben 
KRaſper Spicers, der im Jahre 1728 zu 
Amsterdam herauskam, hat et auch einige 
ülfe geleiſtet. Inſonderbeit bat er Die Zus 
faͤtze, die fein Sohn, Tohan Heinrich 
_ Spicer, an den Rand feines Exemplars ges 
ſchrieben, beidrukken laſſen. Was ihm bei 
dieſem Buche mehr beizulegen ſei, findet man 
in einem Briefe des Herrn Breitingers an 
den Herausgeber diefes Werks, welcher Brief 
ſtat einer Vorrede voran gedrukt worden. 


Vetus teftamentum ex verfione feptuaginta in- 
terpretum,, olim ad fidem codicis manu- 
* feripti alexandrini ſummo ftudio et incred!- 
bili diligentia expreflum , emendatum ac 
füppletum a Joanne Erneflo Grabe, nunc vero 
‚ exemplaris vaticani aliorumque mss. codd. 
le&ionibus var. nec non criticis diflertatio- 
nibus illuftratum infigniterque locupletatum, 
Zurch, in gros Quart, vier Baͤnde, davon 
der erſte 1730, der andere 1731 und die beiden 
lebten 1732 herauskommen find. Jeder Band 
hält etwa drei Alphabete Man lieſet von 
diefem Buche Auszüge und Lobſpruͤche in vie⸗ 
len Tagebüchern , als — | 
=> an 
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7, in den lateiniſchen aui erüditorum, 
woſelbſt es auch heiſſet *: Editor id tanta 
cura, tanta accuratione, tantaque eruditione 
praeftitie, ut baec, editio oxonienſi palmam non 
tam dubiam reddat, quam penitus praeripiat, 


2, in de cheologiſchen Bibliothek, 
woſelbſt fo mol fein erſter Entwurf ** als 
auch die Vorzuͤge diefer Ausgabe für des 
Herrn Bos und Grabe Ausgaben gezeiget 
werden *. 


"3, in den unfebuldigen Nachtichten ** 


4, in der ——— des — Lilien⸗ 
chais *. 


5, in * — — — Daſelbſt 
wird erinnert, daß Herr Beeitinger von ſei⸗ 
nem erſten Entwurf abmeiche; Daß er oder 
vieimehr Hert Jakob Chriftopb Iſelin zu 
Bafel irre wegen einer vom Herrn Montfaus 
ton angeführten bafelfchen. Handfchrift ***, 
melches nicht zu Baſel fondern zu Nom im 
Klofter des Baſilius ſei; und daß endllich 
Herr Breitinger Die — — Hand⸗ 
ſchrift zu ſtark erhebe. * fuͤhrt desfals 

od einen 














Bon 17321 ©. 347. * Son 1732, ©. 164. 
a B. 3, ©. 654. »Bı ©. 36. 

3.41 ©, 919 und B.** & * ©. 222. 

5, 8.841. "ur Codicis bafılienfis, 
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einen Brief des. Herrn Iſelins an, der glei) 
.. anfangs bei der SHerausgebung des erften 
. Bandes im Zahre 1730 erfchien. In diefem 
Sriefe wird Diefe alexandriniſche Handſchrift 
eine Misgeburt, die in den arianiſchen Zeiten 
geſchrieben worden, genant, und man warnet 
die Kirche fuͤr dieſe neue Ausgabe. Herr J⸗ 
felin hat aber dieſen Brief für fein Werk 
nicht erkennen wollen *. | 


Worin ift den diefe Ausgabe von andern | 
unterfehieden? Here Breitinger legt Die ale 
zandeinifche Ausgabe des Herrn Grabe zum 

. Grunde, und an den Rand feze ex die Leſe⸗ 
arten, die er in der erften Ausgabe der vatika⸗ 
nifchen Handfchrift von 1587 angetroffen. 


‚ gu diefen vier Bänden molte er noch den 
fünften hinzuthun. An denfelben wolte er 
bringen einige feltene Differtationen des Heren 
Grabe; Nachrichten von der- Fottonifchen 
Handſchrift des erften Buchs Mofis, Die er 
vom Herrn Magnus Cruſius zu Göftingen 
befommen; Nachrichten von Dem Zutcher auf 
purpurrothen Pergament gefchriebenen Pſal⸗ 
ter, Der zwar felbft nicht ganz ift, aus dem 
aber dennoch die Lükken, Die man in Der a⸗ 
lerandrinifchen und vatifanifchen Handſchrift 
TR. | Finder, 

% (Er fchrich desfald: De- | Zus: bibliotheque germa: 
pulfionem calumniarum in | nique Aobi impactarum. 
diario gallico, cui titu- 
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————— — — —— 

findet, gluͤklich koͤnnen ausgefuͤllet werden. 
Aber ſeine viele Amtsarbeiten halten ihn von 
der Ausgabe dieſes fünften Bandes ab. 


ratio inauguralis de lingua deo o.m. familiari 

et quafi .vernacula, ptaecipuisque eius vir- 
tutibus, recitata ad d. XXVIIII Aug, 
MDCCXXXI. Zurch, 1731 


ablicae pietatis omina et vota pro ſalute viri 
magnificentiſſimi, domini Joannis Hofmeiſteri, 
cum ob fumma in rempublicam merita ab 
illuftris reipublicae tigurinae augufto CC 
virorum ſenatu conful eflet defignatus die 
Xul cal, Jun. MDCCXXXIIII. Zurch, 1734, 

oliv, acht und zwanzig Bogen. Es ift eine 

amlung von Gluͤkwuͤnſchen auf den Herrn 
Hofmeiſter, der er felbit eine .Lobfchrift vor⸗ 
gefezt , die fehr gerühmt wird, 


ratio apologetica, qua demonftratur, reli« 
gionem eruditioni non efle inimicam, fed 
contta maximum in literis verae religioni 
pofitum effe praefidium; recitata pridie fefti, 
uod ſancto ſpiritui facrum efl, anno 
MDCCKXXXV, Zurch, 1735. 


rolegomena thefauri fcriptorum hiftoriae Hel- 

vetiae. Zurch, 1735. Es iſt eine lateiniſche 
Ueberſetzung der Einleitung zum zhefaurus 
Jeriptorum hiſtoriae Helvetiae, 


d4 Hel⸗ 
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ee 
Aelverifche Bibliorhek, beſtehend in bis 
ſtoriſchen, polisifcben und kritiſchen 
Beitrögen zu den Gefcbichten des 
Schweizerlandes. Diefe Bibliothek -Fam 
zu Zurch. in den Jahren 1735 und 1736 heraus, 
und hat an derfelben unfer Herr Breitinger 
- nicht den wenigſten Antheil. 





Artis cogitandi principia, ad mentem recentio- 
zum philofophorum compendio exhibita at- 
que in uſum privatae inftitutionis concinna- 
ta. Zurch, 1736, Oktav, zehn Bogen. 
- Man lefe die leipziger Zeitungen von ges 
lehrten Sachen . und die Zufage zu neuen 


aclis eruditorum **, 


Brevis de idiotismis fermonis hebraei commen- 
' tarius, qui Jinguae ſanctae genium , indo- 
lem ac proprietatem clare exponit ; in uſum 
NP 92 concinnatus, Accedit lexicon par- 
ticularum,. Zurch, 1737, Oktav, acht Bo⸗ 
gen. An: der Vorrede * thut Here Breitin⸗ 
ger einige Vorſchlaͤge zur Erleichterung der 
bebreifchen Grammatik und beurtheilet die als 
tingifche Lehrart. In den adlis hiflorico eccle- 
fiaficis ** wird gefagt, daß Herr Breitin⸗ 
ger in dieſer Schrift des Heren — F 

| | anda 








* Non 1756, ©. 477. efl in infitutione gram- 


** 3,3, Abfchnit 2 matica, handelt. 
* Die de co, quod nimium |** B. 4, ©. 336: 
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handlung von den hebreiſchen Akcenten und 
des Glaßius Philologie fleißig gebraucht, 
ob er gleich beide nicht angefuͤhret. | 


ritiſche Abhandlung von der Natur, den 
Abfichten und den Gebrauche der 
Gleichniffe; mic Beifpielen aus den 
Schriften der berübmteften alten und 
neuen Stribenten erläutert. Dutch Jo⸗ 
han Jakob Bodmer beſorget und. zum 
Druk befoͤrdert. Zurch, 1740, Oktav, 
fünf und dreißig Bogen, Es wird von die⸗ 
fer Abhandlung gehandelt in: den von.der 
teutfchen Geſelſchaft in Leipzig herausgegebe⸗ 
nen Nachrichten und Anmerkungen *, 
in den goͤttingiſchen Zeitungen von te 
lehrten en * und. in Der zempe bei- 
vetica ***, woſelbſt geurtheilet wird: „,. Ha- 
„ bent in hoc commentario. germani, quod 
„, Helvetiis invideant, 


ritiſche Tichtkunſt, worinnen die poeti» 
ſche Mahlerei in Abficht auf die Erfin⸗ 
dung im Grunde unterfuchber und mit 
Beilpielen aus den berühmteften Alten 
und Neuern erläurere wird. Mit einer 
Vorrede eingeführer von Zohan Jakob 
Bodmer. Zurch, 1740, Oktav, anderthalb 

Dd 5 Als 











Am weiten Stuͤk. | **B. 4, Sys 
Von 1740, ©, 425. 
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Alphabet. So wol die Vorrede Des Heren 

Boͤdmers, als felbft das Werk des Herrn 
Breitingers wird beichrieben und. gelobt in Den 
leipziger * und görtingifchen ** Zeituns 

gen von gelehrien Sachen. | 


Sorrfegung der kritiſchen Tichrkunft, wors 
"innen die poetifche Mahlerei in Abficht 
auf den Ausdtub und die Sarben abger 

handelt wird, mir einer Dorrede von 

 Oofan Jakob Bodmer. Zur, 1740, 

Dliiav, anderthalb Alphabet. Diefe Fort⸗ 
fetzung wird in eben den Zeitungen, fo wol in 

den leipziger * als in den görringifchen ** 

befehrieben und gelobt, | 


Im fiebenden Abfchnitte ienes erften Werks 
werden des Heren Daniel Wilhelm Trils 
lers Zabeln etwas feharf beurtheilet. Hlegegen 
fahe man eine Vertheidigung Des Heren Teile 
lers in der Vorredezu der neuen Ausgabe feiner 
Fabein Ein ungedruktes Stüf diefer Bor 
rede Fam in die Hände des Heren Breitin⸗ 
gers , der dafielbe mit feinen Anmerkungen 
herausgab. Der Titel if: 


Nothwendiges  Ergänzungeftüt zu der 
ESchuzvorrede Herrn D. Tr*llfts, „den 
| er⸗ 

















*Von 1740 / S. 09. * Non 1740 + 991. 
"Don 1740, & — | 8 ae ec 


| 
| 
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Verehrern der er*llfeifcben Muſe mir 
getheiler von einem ihrer ſchweizeriſchen 
unftgenoffen. Oktav, 1740, fünf Bogen. 
Dieſes Ergänzungsftüf wird in den Beluſti⸗ 
gungen Des Verftandes und Witzes* 
ſcharf beurtheile. Worauf fich den Herk 
veitinger im vierten Stuͤkke der zurcher 
Samlung Eritifcber, poerifcber und ans 
derer geiſi vollen Schriften vertheidigte **. 
Herr Triller vertheidigte fich auch felbft in der 
Vorrede zum dritten Theile feiner poetifcben 
Serrachtungen. Und in den hamburgi⸗ 
en Berichten von gelehrten Sachen * 
wurde auch etwas zur Vertheidigung Des 
Dam Trillers gegen den Herrn Breitinger 
geſagt. 


principiis in examinanda et definienda re. 
ligionis eflentia, ex mente nuperi fcriptoris 
Galli adhibendis, amica difputatio. Zurch, 
1741, Oktav, neun Bogen. Diefe Abhand⸗ 
lung ift gegen eine neue freie franzöfifche 
Schrift ** gerichtet, und wird in der Kuͤrze in 
den HörtingifchenZeirungen von gelebtren 
Sachen *** befchrieben. Sie wurde auch 

ins 
Bon 1741, ©, I fur la religion 
265, und 352. effentielle a P’homme di- 
©. 21. Die Fortfeßung) Finguie de ce, qui wen 
eb im fechften Etüffe| ef, gwe Paccefoire, die 


. 1738 herausfamen. 
Bun 17401: ©, 643. ".* Don 1741/ ©, 539 


nn 
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ins _franzöfifche überfeget *: dagegen lefen 

wir etwas in der zurcherSamlung keirifcher, 
poetiſcher und anderer geiſtvollenSchrif⸗ 
ten, im dritten Stu, | 


Eine Vorrede zu des Herrn Bodmers Bes 
trachtungen über die poetiſchen Gemaͤhl⸗ 
de der Tichter, die 1741 herauskamen. 
Sie handelt von dem Amte eines guten Kri⸗ 
tifus, und wird in den ebenangefuͤhrten goͤt⸗ 
tingifchen Zeitungen ** befchrieben. 


Zuverläßige Nachricht und Unterſuchun 
von dem Alterthume der Star Zur 

. und von einer neuen Entdekkung merk, 
wuͤrdiger Antiquitäten einer bisher un⸗ 
bekanten Stat in der Herſchaft Knonau: 
die auf- hoben Befehl und Veranftal« 
zung einer gnädigen hoben Landes O⸗ 
brigkeit if befördert worden. Zurd), 
1742, Duart, elf Bogen nebft zween Bo⸗ 
gen Kupfer. - Man Fan wegen diefer Schrift 
die leipziger Zeitungen von gelehrten Sa- 
cben * nachlefen. Herr Breitinger ſagt, 
man Fönne von dem erften Alter feiner Stat 
noch nichts. gewiſſes fagen, aber aus einigen 
Alterthuͤmern, die man neulich entdekket, — | 

| e 





— — 
* Mit dem Titel: Examen 
des letires fur la religion 
effentielle, traduit du La- 
tin de mr, I. I, Breitinger. 











Zurch / 17417 Oktav. 


** Von 1741, ©, 258. 
* Von 1742, ©. 524. 
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de man mit der Zeit der Wahrheit naͤher 
kommen. Auch die 


Samlung kritiſcher poetiſcher und anderer 
geiſtvollen Schriften, die zu Zurch heraus⸗ 
komt, haben wir von ihm und ſeinem Herrn 
Bodmer. 


Geendiget im September, 1742. 


X X ä ä x ä ä MäA ä 


Geſchichte 


des Herrn 


Johan Albrecht 


fuͤrſtlichen wuͤrtenbergiſchen Raths und Probſts 
| des Rlofters Herbrechtingen. 


Cora ch mus abermal einen Lebenslauf fo, 
tie er in meine Hände fommen, dem 
Druk übergeben, weil man es von 
mir alfo verlanget hat. Und dies thue ich auch 
gerne, weil ee aus folcyer Feder geflofien, die 
den Heren Probft Bengel am richtigiten ab» 
bilden Fönnen. Was ich bereits vorber 7 ide 

: . —F e 
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—— — —— — RERP TEE 
ſchichte dieſes gelehrten Mannes geſamlet habe, 
wil ich als Anmerkungen beifügen. Alſo Tau 
tet meine Urkunde von Wort zu Wort: 


„ Sohan Albrecht Bengels 
„ Kebenslauf x 


„iſt fchon lang in Herrn Moſers erlaͤutertem 
Wuaͤrtenberg ertheilet *, welcher auch in 
| — Beitrag zu einem Lexiko ieztle⸗ 
ender theologorum ** nicht wenig Urthei⸗ 
fe der Gelehrten von deſſelben Schriften beifuͤ⸗ 
get. Solches wird bier meiften Theils vor, 
aus gefeget, und hingegen fol vornemlic) Dass 
fenige gemeldet werden, was den Liebhabern 
feiner Arbeit an dem Worte Gottes noch fer- 
ner ein dienliches Licht geben möchte. “Die 
Rebensbefchreibungen in der Schrift und auf 
fer der Schrift find weit unterfchieden. Die 
Schrift feger einen guten Menfchen, und et» 
zehlet hernach manniches von feinen Sehlern, 
wie fie Durch Gottes Gnade zu dem Guten ges 
fenfet worden find. Aber menfchliche Lebensbe⸗ 
fehreibungen melden fait Lauter ſchoͤne Sachen, 
da e8 oft um den ganzen Menfchen felbit mis⸗ 
fich ſtehet. Auf den leztern Schlag wuͤn⸗ 
ſchet er nicht geachtet zu fein, und auf den 
4 erften Schlag ift währender ——— er 
„ D e 


Rn 








en — 


| = Th. 1, S. 2n. 1 S. 56/ 789 und 992. 
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folche Abbildung vielem Gedenklicjkeiten une 
terwoorfen. Er wird alfo in den iezt gemelten 
Schranten bieiben. 


Er ward in der Wuͤrtenbergiſchen Stat 
Winneden, im Jahr 1687 d, 14 Junii ftili 
vet. geboren, und wesen groffer Schwach⸗ 
heit gäh getaufet. Gein Vater war M Als 
brecht Bengel, Diaconus daſelbſt, welcher 
fich eine fieißige Erzichung Diefes Söhnleing 
gar bald angelegen fein lies, aber im Jahr 
1693 an einer anſtekenden Seuche frühzeitig 
ſtarb. Der bengelifche Zunahme war vorhin 
Scipıo, fie unter andern aus Joh. Val. An- 
dreae Memorialibus zu erfehen, da er fein 
Incendium Vaihingenfe prius Meliori Scipio- 
ni Bengelio, Special» Superintendenten da⸗ 
felbft, ım Jahr 1619 dediciret hat, Seine 
Mutter war Barbara Sophia, eine Toch⸗ 
ter Johan Lorenz Scheidlins, Konſiſto⸗ 
tialraths und Gtiftpredigers zu Stuttgart, 
auch Prälatens zu Herren » Alb. Diefe 
ftammere durch ihren Vatter von Stephano 
Gerlachio, und durch ihre Mutter von Joh, 
Brentio und Matthia Hafenreffero ber, und - 
brachte Die lezte Fahre ihres Lebens bei dieſem 

ihren Sohne zu, bis fie im Jahr 1733 Lebeng 
fatt und freudig entfchlief. Ä 


In ermeldtem 16o3flen Jahre ward in 
„ dem franzöfiichen Kriege unter andern Wuͤr⸗ 


„sone 





BER nn en 


„ 


tenbergifcehen Städten auch Winneden, und 
dafelbft feiner Mutter ald einer Witwen kaum 


‚erkauftes Haus, famt feines Vaters Biblio» 


the in Die Aſche  geleget, welches leztere er 
deswegen öfters als eine göttliche Wohlthat 
geachtet hat, weil er fonften nach feiner na⸗ 
türlichen Begierde etwas zu lernen fich vor 
der Zeit hätte zerfireuen mögen, Got, du 
haft mich von Kindheit auf unterwiefen und 


- geführet: hat er feines Theile groffe Urfachen 


zu fügen. Er befüchte etliche Schulen auf 
dem Lande, und folgends das Fürftliche 
Gymnafium zu Stuttgart. So bald er et» 
was gelernet, wurde er angehalten andere zu 


unterrichten, und durch alleryand, theils aufe 


-.n 


getragene , theils felbit vorgenommene Bes 
ſchaͤftigung vor dem Müßiggang und böfer 
Geſelſchaft beroahret, und zum Ausharren bei 
fortdaurender Arbeit gewoͤhnet. Auch brach⸗ 
te ihm die göttliche Vorſehung, durch Die 
Rreigebigkeit ſeiner Vettern und Durch andere 


‚Wege, Arnds wahres Chriftenchum 


und Paradiesgärtlein, Sonthams gul⸗ 
den Rleinod, (versardi Meditationes, Sran⸗ 
Eens und Schadens Anleitungen zur Xejung 
der heiligen Schrift u.f.w. in die Hände, 
Diefe Bücher, und die Predigten, fonderlich 
des begabten Vicarii und hernach Diaconi zu 
Stuttgart, Johan Georg Unkaufen, mie 
auch die erften Gänge zu dem beiligen Abend» 
mal, hatten eine. heilfame TERROR 

„tind⸗ 


— 
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„kindlichen Gebet, zum Verlangen bald bei 
Chriſto zu fein uf. mw. Diejenige, die um 
ihn waren, merkten, Daß etwas: vorginge, 
forfcheten aber nicht auf den Grund, und er 

. war zu blöde denfelben zu entdekken. 


Daher feste e8 im innern viele Muͤhſe⸗ 
ligfeit, die zu erfparen gervefen waͤre, und 
die Sorgfalt im Auferen gefällig zu fein ward 
vermindert. Götliche Treue aber lenkete beis 
des zum beften, und wirkete ein Dauerhaftes 
Gefühl von der Wichtigkeit der unfichtbaren 
und ewigen Dinge. Dieſes ward hernach 
Durch. Die häufige, fonft manchem gefährliche, 
Arbeit am Buchſtaben nicht erſtiket, und 
machte, daß das Wiſſen, es möchte deſſen 

mehr oder weniger ſeyn, nicht aufbliefe. 


| Im Jahr 1703 ward er in das fürftliche 
Theologifdye Stipendium zu Tübingen gnaͤ⸗ 
digſt aufgenommen, in welchem zu felbiger 

‚ Zeit eine ſtarke geiſtliche Erwekkung war, die 
einen Satz zu vielem hernach ausgebrochenen 
Guten gegeben: und dieſes kam denn ihm, 
als einem Anfänger, merklich zu flatten. 


| (genden Jahres ward ihm Gradus 
Magitterii ertheilet, und alfo trat er dag Stu- 
dium Tbeologicum an, wiewol er in der 
That vorher den meiften Fleis auf-geiftliche 
9 Dinge gewendet hatte, und hernach das, 
Geſ. Zeztleb. Gel. VI. F. Eee. „was 
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„was in andern Stuͤcken unterblieben, nad) Er⸗ 

:  forderung vorfallender Gelegenheiten nicht un? 
bequem erfegte. Er hoͤrete, von Zeit zu Zeit, 
auf der Eangel und auf dem Catheder, pu- 
blice.'et'privatim, Mich. Foertſchium, (els 
cher im Jahr 1705 nad) Jena 509, ) Johan 
Chriſtoph Pfafium, oh. Conr. Klemmium , und 
andere., deren hernach gedacht werden fol. 
Es ward ihm aber der Anfang: des Studi 
Theologici durch eine Anfechtung ſchwer ger 
machee. Denn indem er bey der Thefi die | 

Dicta probantia forgfältig betrachtete, und 

ſich eines geiechifchen neuen Teſtaments be 
diente, welches mit des feligen Franken ſchoͤ⸗ 
ner Vorrede, aber auch mit den variantıbus 
le&ionibus Oxonienfum neu aufgelegt war, 
fo gerieth er in groffe Unruhe, und weil er 
nicht mepnte, Daß. fonft jemand nad) dieſem 

Dinge fragte, fo behielt er wiederum feinen 
Kummer bei fid), und ward defien nicht los, 
bis er fi an den glatten Teyt einer andern 
Auflage gewoͤhnte. Indeſſen war er deſto 
mehr gedrungen zu. beten, Die heilige Schrift 
zu forfehen, ſich in folcher Dürftigkeis an et⸗ 
liche Haupt / Stellen zu halten, die Blödige 
Feit des Begrifs, Durch einen begierig geſam⸗ 
leten Eindruk der Ehriftlihen Wahrheit in 
das Herz, zu überwinden: wobei Das Ver⸗ 
teauen auf eigenen Verſtand und auf anderes | 
Menfchen Anfehen mächtig gedämpfet wourde, 

und die Luft zu unnötigen Ausſchweifungen 

wenig Raum fand. m 
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AInm Jahr 1705 ward er daheim Trank 
und brachte eine gute Zeit in Der, Kreutz⸗Schu⸗ 
ie zu, da er denn durch den Spruch: Sch 
werde nicht ſterben, fondern leben, und des 
F n Werk verkuͤndigen, unterhalten 
. wurde. Folgenden Jahres kam er wieder 
nach Tuͤbingen. Er las inſonderheit die hei⸗ 
lige Schrift im Grundtext und in verſchiede⸗ 
nen Ueberfeßungen, Daneben aber die Libros 
Symbolicos, Hedingeri, Speneri , Chemnitii, 
‚- ‚Glafli, Flacii, Seb. Schmidii, Schomeri, Bren- 
- täy, Lutheri, und andere ſolche Scripta. Diefe 
lieſſen ihm wenig Zeit übrig, fi) nach frem⸗ 
... den abentheirlichen Meinungen umzuſehen, 
‚Die man oft ‚lieber nicht. weiß, als fich Deren 
erft erwehret. Doch legte er fich nicht fo 
wohl auf eigenes Leſen, als auf einen: wake⸗ 
ren Umgang, vornemlich mit geuͤbten Vete- 
ranis, und auf eine bedaͤchtliche Aufcultation. 
Matthaeum Hillerum machte er ji) in Hebrai- 
cis, und Godofredum Hofmannum; in Homi- 
leticis zu Nuge, wiewol er auch ihm felbft 
aus den ‘Predigten begabter- Männer , die er 
hoͤrete, Monita homiletica zog. Es mar ihm 
darum zu thun, daß. er das Vorbild der 
Chriſtlichen Evangeliſchen Lehre richtig faſſen, 
cr andern vorzutragen geſchikt werden 

m ft» ’ ’ 


Praelide D. Jaegero, Cancellario, bielt 
„er sine Difputation de Theologia myſtica, 
Ee a „wore⸗ 
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woraus hernach ein völiger Tractat erwach⸗ 
ſen, und arbeitete verſchiedenes an deſſelben 
Hiſtoria eccleſiaſtica Seculi XVII. Coriſto- 
phorum Reuchlinum hörte er bis an feinen Tod. 
Deſſen acromatifcher Vortrag felbft rar fo 
durchdringend, als ob man aus der befigw 
Wwuͤrzten ‘Predigt gienge. ee nn 


AIm Jahr 1708 ward er Repetens ill. 
‚Stipendii und verfahe theils vor, theils nad), 
ein und anders Vicariat,- welches Denn bes 
hülflich war, im Studiren das Heilfame und 
Roͤthige von Nebendingen zu unterfcheiden. 
An: Andr, Adam Hochfletterum"tvar ex gleidy 
fam gebunden.: Dann wie er bey deſſen letz⸗ 
ten philofophifchen Difputation .de pretio re- 
demtionis Refpondens wat, fo nahm derfelbe 
ihn hernach bey feiner pro Loco in Facultate 
Theologica gehaltenen Difputation, Die eX | 
- thefibus fele&tis beftunde, von freien Stuͤk⸗ 

- Zen um Refpondenten an. , Unter Defielben 
Paftorat ward er Vicarius bey der Stadt 
"Kirche zu Tübingen, und fein Vicariat zu 
Stuttgard, vom Jahr zur bis 1713, fiel in 
die Zeit, Da er ‚Dberhofprediger mar. Alſo 
Fonte er ſich dieſes treflichen Theologi zehen 
Jahr, faſt ununterbrochen, nicht nur als ein 
Zuhörer, ſondern auch in einem recht beſon⸗ 
dern Umgange bedienen. Zur. lezten Zeit feir 
" nes Aufenthalts auf der Univerfität zu Tuͤ⸗ 
„bingen fehrieb er eine Exercitation de — 
8 = ve 





EL 


Johan Albrecht Bengel. 433 


— — — —— ——— —— 


five ſanctitate Dei, welche niemahlen gedrukt, 
wol aber der vornemſte Innhalt derſelben an 
gelegenen Orten angebracht worden iſt. Um 





ſelbige Zeit ward zu Tuͤbingen eine deutſche 


Bibel aufgeleget, wozu er das Exemplar vors 
r zu revidieren befam (mie er fich den auch 


- fonft nicht gewegert, manche Sorrectur zu vers 


fehen,) und unter folcher Revifion richtete ex 
die commata vornemlich vom Bud) Job big 
auf den Maleachi nach den hebräifchen Acs 
centen ein, fo viel fich ohne Aenderung der 
Ueberſetzungsworte Lutheri thun lieſſe. Die 


- Summarien und die Vorrede machte jeßtere 


meldter Theoiogus dazu, 
Als im Jahr 1713 befchloffen war das 


| Kloſter Denkendorf wieder zu brfegen, wurde 


er Kiofter-Praeceptor und Prediger, und bes 


. Fam, bis das Bau WWefen vollbracht würde, 
gnaͤdigſte Erlaubnis, ſamt einem Subfidio, 
eine Reife zu thun, und fich deſto mehr zu 


feinem Amte zu bereiten. Diß gefchah die 
befte Jahrszeit über, vom Merz; bis auf 
den Detober. Er ging durch Franken, Sad)» 


fen, Cbey damahliger Eontagion nieht weis 


Dh) 


ter,) Durch Heflen und die Pfalz: befuchte 
infonderheit die Univerfitäten, Gymnafia, Pae- 
dagogia und Bibliothefen. Er erfundigte 
fi, was für Lehr-Arten bei den Evangeli⸗ 
fchen, Reformirten, Zefuiten -feyn, was 
Schul⸗Leute für _ und Hindernifien, 


„Klas 


Inn 2 
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„Klagen und Vorſchlaͤge haben, und weil die 
Reife einen eigentlichen Zwek hatte, fo war ' 
jedes Drtes mit der Frage deſto balder auf 
beſondere Materien zu fommen. i 


Er gieng nicht eben nur zu ſolchen Ges 
lehrten, Die wegen wichtiger Aemter und vie⸗ 
ler Schriften befant waren, welche oft we⸗ 
nig Maffe haben Gehör zu geben, und ſich in 

“ihren Schriften bey nahe fo ausfchütten, 
daß nicht viel. anders bey ihnen zu lernen ift, 

ſondern faft lieber zu PVerbörgenen, die, wo 

man ihnen Anlaß giebt, das, was fie befon« 
ders haben, mitzutheilen froh find. 


Vor dem Winter trat er fein Amt zu 
Denkendorf an, und hielt bei diefem Antrie 
eine Dede de certiflima ad veram eruditio- 

nem perveniendi ratione per ftudium pieta- 
tis. Da er unter andern die griechifche Spra⸗ 
che zu lehren befam, und an Chryfoflomi dia- 
logo de facerdotio ein Belieben fand, fo ward 
er Raths, denfelben zum Mugen der Jugend 
auflegen zu laffen: nahm aber inzwiſchen auf 

‚ eine andermertige Zurede die Epiftolas Ciceronis 
ad Familiares vor die Hand, welche denn im 
„Jahr 1719 heraus famen *. Gothane Arbeit 
„rech⸗ 

*Der Titel iſt: M. Tullii | inſtructae rebus , quae 
 Ciceronis, epiftolae ad | ad interpretationem imi- 
diverfos, vulgo familia- | tationemque pertinent. 
zes „ recognitae et üis Stut⸗ 
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‚echnet er unter das, was dahinten iſt, (wes⸗ 
wegen er auch) einer ‚gefchriebenen deutfchen 
Heberfegung felbiger Briefe nicht gedenket,) 
und meldet nur, Daß die genaue Mevifion ders 
felben ‘Briefe (bey denen Graevius, Durch 
Verleitung feinee Vorgänger , nicht Victorii, 
wie er meynete, fondern einen andern Text 
gefriegt,) wie aud) bei Denen Scriptis Patrum, 
deren jeßt gedacht werden wird, ingleichen die 
häufige Correltiones Speciminum ftili, ihm 
Gelegenheit gegeben, zu bemerken, aus was 
Urfachen die alte Eopiften fo vieles verderber 
haben: welches denn manchen Handgriff 
brachte, mit dem recht güldenen Text des 
griechifchen neuen Zeitaments hernach deito 
gejchmeidiger umzugehen. Als Ciceronis epifto- 
lag fertig waren, fuchte er Chryfoflomum de fa- 
cerdotio wieder hervor, lies ihn aber nicht 
ausgehen, bis aus des berühmten P. Mont- 

Faucons Ausfertigung das dienliche eingetragen 
werden konnte. Indeſſen fing er an neben 

feinen Lectionen über Das griechifche neue Te» 

ftament die ihm vorkommende eregetifche An⸗ 

merkungen zu ‘Papier zu bringen: ſtellete auch 

‚im Jahr 1722 Gregorii Neocaefareenfis Pane- 
Reg »Zyri- 


Stutgard, 1719, er gen Friederich Hoch» 
tav. etteren, Generalſu⸗ 
—— zu und 
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Auch gab er im folgen» 
den Jahre heraus: Leich⸗ 
predigt, Herrn D. Jo⸗ 


robften zu Denken⸗ 
orf gehalten. Stut⸗ 
gard/ 1720, Quatt. 
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„ gyricum ad Origenem * an das Licht, datin 
Origenis gehrrält in der Philofophie und 

Theologie gar eigentlich befchrieben wird. 
In diefer Auflage wurde das Beſte aus Yopi: 
und. Hoefcheki Ausgaben zuſammen genom⸗ 
men, und mit vielen Notis vermehret. Des⸗ 
gleichen fchrieb er Anmerkungen über den Ma- 
carium , darin der griechifche Tert und Die 
lateinifche Ueberfegung: in vielen, auch wich» 
tigen Stellen, verbeffert, und in mannichen 
philologifchen und theologifchen Buncten er⸗ 
läutert wird. D, Pritius: wolte fie in feine 
borgehabte neue und vermehrte Ausfertigung 
des von ihm fo werth gehaltenen Macarii eins 
tragen, und nachdem derfelbe darüber ent 
fehlafen, fo ift der Verfaſſer bereit, fothane 

. Anmerkungen ad Macarium, wie auch 'ad 
LXX interpretes, et ad Ephrem Syrum, bei 
andern tüchtigen Gelegenheiten zum gemeinen 
Gebrauch) zu überlaffen, | 


' Bey den Anmerkungen über das Neue 
» Teftament liefen bisweilen Critica mit unter y 
ö „un 


* Der vollommene Titel iſt: | difeunt et colunt, eo ac- 
Thaumaturgi panegyri- | commodatus inftituto , 














cus ad Origenem, Grae- | cuius ratio in proovemio 
ee et Latine, recogui-| explanatur, Stutgard, 
tus, notis auctus, ec} 1722, Dftav, fechezehn 
Omnibus, qui fapientiam, , Bogen, die im fiebenden 
ut illi, chriftianam veli &tüf der Aifforie der 
cum lingua graeca | Gelebrfamfeit unferer 
etiam citra eam docent, Zeiten befchrieben erden 
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und unvermerfet ereignete ſich von dieſer Gat⸗ 
tung fo vieles, daß ihm bey ging, es möchte 
wol cine Reviſion des griechifehen Neuen Te⸗ 
ftaments austragen. Die meitläufige Arbeit, 


welche aus diefem Gedanfen entfprang, und 


das Klofter-Präceptorat, brachten einander 
nicht nur keine Hinderniß, fondern waren 


auch einander fehr förderlih. Im Jahr 1722 


begunte er die Editiones N. T. Graeci gegen 


- einander zu halten und zu unterfuchen, Deren 


eine Menge durch gute Freunde, durch alumnos 


aus dem ganzen Lande und durch etliche Pro- 


motiones derfelben nach einander, zufammen 
gebracht ward. Er bewarb fich aber auch 
um Manufcripta, und Gott lenkete unter Des 
nen, die darum erfucht wurden, viele in Der 
Nähe und Serne, ihm willig an Hand zu ger 


E ben: immittelft er hingegen auch Herrn Rit⸗ 


tern zu Flacii Lebensbefchreibung , zweiter 


€ 


Auflage, im Jahr 1724 einigen Beitrag 
that. | | 
Unter der guten Hand Gottes war Crifis 
et Exegefis einander behüfflih, viel beffer, 
als man ſich in eigenem Willen hätte vorneh⸗ 
men fünnen. Eine varians ledtio, Apoc, 
XXI. 16. gab Anlaß zum Auffchluß der pro» 


phetiſchen Zahlen und diefer Weiſſagung felbft: 


„ 


ein Marginale in der hebreifchen Bibel 1ı.Sam, 
XX. 18. Dienete zur wahren Pereinigung 
der. vier Evangeliften: Aus der Harmonie der 

| Bes. „Evans 
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Evangeliſten und aus der Eroͤrterung der pro⸗ 
phetiſchen Zeiten erhellete die wahre Zeit⸗Rech⸗ 
nung der heiligen Schrift von der Schöpfung 
bis zum Ende aller Dinge, Aber eilen lieffe 
- fih nicht. Im Jahr 1725, als Chryfoflomus 
‚de facerdotio * ‘ausging, wurde ein Prodro- 
" mus N, T. Graeci recte cauteque adornandi 

zu gegeben , welche Promulgation fo fort auch 
- befonders gedrukt ward. Nicht lange hernach 
wurde er veranlaffet, unter dem Namen 


Difeipuli de Temporibus, Monitum de prajudi- 





* Der Zitel iſt· To. Chry-. 


foftomi de facerdotio li- 


bri VI, Graece et Lati- 


ne, cum annotationibus, 


EStutgard/ 1725: DOftav, 
- ein Alphabet und vierzehn 
- Bogen » die im hundert 


| - und achten Theile der 


teutſchen actorum erudi: 


torum beſchrieben worden. 
Man haͤlt dieſe Schrift 
für ‚das Meiſterſtuͤk des 
Chryſoſtvymus. Herr Ben 


"gel folget der Ausgabe, die 


Erasmus im Jahre 1525 
beforget » und einigen 


- augsburgifchen Handſchrif⸗ 
- sen. Die lateiniſche Webers 


fegung ift neu und aus der 
Feder des. Herrn Bengels 
gefloffen. Die Anmerkuns 


gen fichen am Ende des 
Buchs, und find theils 




















[4 


| 





„cio 





altı und theils auch nem, 
Herr Buddeus ſchreibt 
in den Zuſaͤtzen zu feiner 
iſagoge, ©, 109, alſo 
von dieſem Buche: „, Quae 
„ editio, ut ſummo flu- 
„ dio adoruata, ita et 
„ ob notas variorum ſe- 
„lectas ac. complures 
„, novas, cantabrigienfi 
PR eft praeferenda. 2 Man 
leſe auch die bibliorbeque 
ancienne et moderne, im 
ſechs und zwanzigſten 
Bande. Man hat, dies 
Buch in den wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen Schulen eingeführt. 
Und in ber zheologia pa- 
florali praltica B. 1/ © 
595 wuͤnſchet man, daß 
es auch in andern Schur 
len eingeführet werde. 


„sup j ı, vras mm. mr m, 7 


— — 


z—a...„—-ummnm m uumurn. 


7 


cio hermeneutico accuratiorem Apocalypfeos expli”. 


Johan Albrecht Bengel. 439 


u 


cationem etiamnum impediente , öffentlich zu er 
theilen, als welches der berühmte Here Schel- 
horn dem fechften Tomo Amoenitartum einver⸗ 
leibet hat, im Jahr 1727. Doc) diefes Mo- 
nitum blieb in generalibus ftehen. Ein an⸗ 
derer Freund nahm eine Abfchrift von einem 
etwas völligern Entwurf, welcher erftlich, 


ohne des Verfaſſers Willen, Beverleys pero 


beffertem Zeit-Regifter im Jahr 1729 angehän 
get, fo fort aber etwas ſchiklicher eingerichtet, 
und unter dem Titul, Difipudi de Temporibus, 
Grund. Säge einer genauen und doch 
ungeswungenen Erklärung der Offen» 


bahrung Jeſu Chrifti, bey ermeldtern Zeit 


— 


regiſter gelaſſen ward. Hierauf entſtund eine 
Gelegenheit nach der andern, daß verſchiedene 
weitere Aufſaͤtze dieſes Inhalts an ihn begeh⸗ 
ret wurden. Man bat aber nicht nöthig die 
felbe zu melden, indem fie nicht gedruft, und 
das Nusbare Davon anderwerts ‚eingetragen 
worden iſt. | 


Im Jahr 1731 Fam Noriria N. T. Graeci 
recte cautegue adornati zu Tübingen heraus, 
Das war ein Praenumerations-Bogen, wo⸗ 
von dag vornehmfte auch in dem s5 Theil der 


auserleſenen Theologifchen Bibliothee befind« 


lich iſt. Im Jahr 1734 folgte mit Approba- 
tion des Fürftlichen Confiftorii zu Stuttgard 


„» und der Theologifchen Facultät zu Tübingen, 


* Nowm 
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„ Novum Teflamentum Graecum ita adornatı 
ut Textur probatarum editionum medullı 
Margo , variantium lectionum, in fuas ch 
Aiftributarum, locorumque parallelorum delecti 
zippararus fubiunelus crifeos facrae, Mila 
piraefertim, compendium, limam , fupplemen 
a: fructum enhibeat *. 


Bon diefem und andern Büchern m 
gelt es in gelehrten Nachrichten an Recen 
nen nicht: dee Verfaſſer aber: mird ſo 
riach feiner Id6e auf Das eigentlichfte beſch 

„ ben fünnen. | 


*2 








“FH Fam dies Teftament | ©. 623. 
1734 in gros Duart ber» In der bibliorheque 


[onnie wird dies Tı 
ment » wie man me 
vom Herrn Werft: 
gehrer am arminianif 
Gymnaſio zu Amſter 
getadelt; mie. den 
Herr Wolf in Haml 
im vierten Theile ſe 


‚aus, Dean hat von dem⸗ 
‚felben viele Auszüge, Be 
fhreibungen und Urthei 
e, ale 

1, in des Herrn Bis 
bienthals Biblierhef, 
23. 1. ©. 37 und 1263. 

2, in ter theologi⸗ 
fiben Bibliorhef, 3.7, | crrerum mit aller rei 
€). 415. lichkeit an diefem B 

3, imtübingifchen ges | . einige Dinge ausſt 

Iehrten sournal, Th. 2,| Gegen ienen hat er 

&. 23. vertheidigt in der Bor 
4 ın der 55 zu feiner Harmonie, 











ra ifonnee „DB. 13 ©. 203. des Herrn Wolfe Gri 
5: in der fortgefezten.| bat er -aud mit Fl 
Samlung von 1735, 9 überlege 
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In dieſer Ausgabe des griechifchen Neuen 
Teſtaments ift vieles von Milii-Notis, das 
bey Kuflero uneichtig tvar, aus Millii eigener 
Ausfertigung verbeffert, und über dasjenige, 
was diefe beede zufammen getragen haben, 
au) L. Vallae, Jac. Fabri und anderer-ihre 
Excerpta codicum Graecorum nachgelyolet 
und fonft aus fieben‘ Manufcriptis folche 
Leitiones, Die zerftreuet gedruft, aus funf⸗ 
zehn manufcriptis aber folche ; Die noch nie ges 
drukt waren, beygebracht. Auf Die Revi- 
fion der uralten latelnifchen Ueberfesung ift 
ziemlich groffe Sorgfalt gewendet, und viele 
lateiniſche Manufcripta oder deren Excerpta 
eingetragen, auch manche Lectiones anderer 
alten Ueberfeger und Patrum hervor gefucher 
worden. Wie aus alle dergleichen Vorrath 
die achte Lection herauszuleſen fey , wird theilb 
Durch Die Urſachen, woraus die verfchiedene 
Les, Arten entſtanden, theils Durch die Ver⸗ 
gleichung der alten Urkunden unter einander, 
eroͤrtert: Die Uebereinftimmung des codicis 
Alexandrini und der lateinifchen alten Vers 
ſion wird theils als das Kennzeichen der aͤch⸗ 
ten Lection, theils als eine Bahn zur Ents 
——— angegeben, welches fuͤr diejenige, 

ie die morgenlaͤndiſche Ueberſetzung nicht ver- 
ftehen, eine RN Erleichterung ift: auch 
"wird die Befchaffenheit der vornehmften ge⸗ 
drukten Ausgaben des griechifchen Neuen Te⸗ 
1 ftaments Dargeleget, Eine befondere Beugen | 
wi 


Dr 
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„Verhoͤr wird bey einem. jeden Theil des 
+ Neuen Teftaments angeftellet, und die codi- 
ces in zwo Klaſſen getheilet. In der erſten 


ſtehen codices integri et rite collati, in de 


zweiten aber die übrigen. Bey Diefen Fan 
‚man nur fo viel fagen: Sie werden bey 


. der letlione marginis citirt, darum gehen fie 


vom Text ab. Bey jenen aber fan man auch 


fo fagen :: Sie werden bey der lectione mar- 


Lini⸗ nicht citiee, darum kommen fie mit 


dem Text überein. Ohne dieſen Unterfchied 


werden dem Tert allezeit zu viel, und der le- 


&ioni marginis zu wenig Zeugen beygemeſ⸗ 


ſen, und der Sache nie auf den Grund geſe⸗ 
hen. Nicht alle lectiones variantes werden 


in dem Apparatu angeführt , fondern Diejeni- 


ge, bie eine. Betrachtung erfordern: und don 


Diefen werden wiederum die Vornehmſte um 


ter dem Tert auf den Rand gefeßet, und in 


fünf Stuffen ihrer gröffern oder ringern Guͤl⸗ 


‚„ tigkeit, gar nicht nach des Millii Ausfprud), 


wie etliche fagen mollen, fondern nach fichern 
Principiis unterſchieden. Solchergeſtalten 
gehet die Summa der Arbeit dahin, daß etli⸗ 





. he ächte. und auch erhebliche Lectionen, wel⸗ 


che bisher faſt nicht geachtet oder auch nicht 
geoffenbefant gervefen, wieder hervor gezogen; 
andere, bey denen man noc) Feine gewiſſe Deci- 
fion haben kan, ohne Nachtheilder fo reichlich 
bahrten Wahrheit noch eine Weile fequeltri- 


um zet; und, welches Das befle, der ganze d 


„, brigt 


r 


& 
4 
— 
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„brige Tept der heiligen. Schrift Neues Deſta⸗ 


ments deſto gründlichee befräftiger wird, 


Der Tept diefer Ausgabe ift in der Offenba⸗ 


zung bisweilen mac jenem WAlerandrinifchen 


oder andern richtigen Manufcriptis eingetich⸗ 
'tet: aber in allen andern Büchern des Neuen 


Teſtaments ift feine Sylbe, da derfelbe nicht 
mit allen, oder bald mit Diefer, bald mit je⸗ 


ner von den beliebten Editionen uͤbereinſtim⸗ 
’mete: und mer zu dem Tert Die ledtiones 


marginis nimt, der hat beyfammen, was al 
le und jede Editionen mit ſich führen! So 
haben auch Durch richtige Interpundtiones et 
accentus viele Stellen ihre natürliche Deut 


lichkeit wieder bekommen: und wo in dem 
Text die Sachen an einander bangen, da iſt 


er im Druk zuſammen aeehktet, ‚hingegen 


werden dutch ausgehende Verſicul die real⸗ 


Abtheilungen angezeige. Von Locis paral- 


lelis find nur Diejenigen geſetzet, Die zur Ders 


‚ gleichung der; Evangeliften gehören, famt den 


Stellen, die aus dem Alten Teſtament in 
dem Neuen angezogen find. Im Befchlug des 
Werks wird gezeiget, wie der Handel bey den 
varianten £ectionen überhaupt anzufehen, und 
wie die Gemuͤther, Die ſich Daran ftoffen, zu 
berubigenfyn. — 


Ueber das iſt der griechiſche Text mit 
den marginal·lectionen, aber ohne den Ap- 


paratum criticum, als ein manual, herausge⸗ 


kom⸗ 
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EBEN... c.06.. 1b. 
ommen, auch im Jahr 1734, in Oktav, zu 
EStutgart, auf weis und Druk⸗Papier. 
In demſelben Jahre gab, er dem Ver⸗ 
faſſer des Alten. ‚und Neuen aus dem: Reich 
Gottes, auf fein ‚Begehren, ‚einen Grund⸗ 
rxiß einer —— dech ungezwun⸗ 
genen Erklaͤrung der Offenbahrung Je⸗ 
ſu Chriſti und, das annoch Maͤhrende, 
an. zu betrachten bachiinschige dritte Web ! 
aus Offenb. XI! und folgenden. Tapireln 
‚ befonders vorgefteller. Der zweite von 
dieſen Artikuln iſt gleich dem eriten, in. dem 

gehenden Theil des Arten und. Neuen, und 

nicht in dem Heßiſchen Heb⸗Opfer, wie etlie 
ehe meynen, anzutreffen. Bar 


Bald hernach ward er gemüßiget gegen 
die Weiſſagung eines nahmhaften Mannes 
zu bezeugen, daß dieſelbe ungegruͤndet ſey, 
und daß deren Ausbleiben hiernaͤchſt der wah⸗ 
ren Auslezung des prophetiſchen Wortes kei⸗ 
nen Nachtheil bringen, ſolte. Beider ihre 
Aufſfaͤtze finden sich, in der Geiftlichen  Fama 
von XV bis zum XXII Theil, A. 1735-1737. 


aber kam zu Tübingen. die 

Richtige Harmonie der vier Evangeli⸗ 
„ſten heraus *. Was hieran Das Aertiih- 
| Tau * „ſte 





* Zn Oktav. Man fantwer; des Herrn Lilientbals 
gen dieſes Buchs nachleſen Biblio⸗ 








i0 
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fe it, wird von vielen übergangen. Insge⸗ 
mein giebt man vor, bey zwei hundert Jah⸗ 
ven her, Der Herr Zefus habe am vierten Ds 
fterfefte nach feiner Tauffe gelitten, da es 
doc) am dritten gefchehen iſt. Die Meynung 
von vier Oſterfeſten ift ſehr hinderlich: man 
bleibe lieber bey einem jeden Evangeliſten 
befonders, 


Den Hauptgrund der drey Dfterfefte 

geben ı die hiftorifche Blikke bey den Ebange⸗ 

liſten, von Herode , Tiberiv rel. 2 die zierlis 

he Allufion in den Reden des Heren Jeſu 

auf Die an den Sabbat-und Zeit- Tagen 

verlefene Stellen Mofis und der Propheten. 
Der Haupt ⸗Nutz ift Diefer, Daß man an dem 

geſchwinden Laufe des Heren Zefu und.an der 
mwahrhaftigen Drdnung fothanen Laufes einen 

neuen Glanz warnimt. In der Vorrede war 
eine Pertheidigung des griechifchen Neuen 

'  Teftaments, die aber bald hernach, guten 

Rath zu folge, Iateinifch, befonders, um . 
N , wa 


rn — 


2 





⸗ — — — — 
— 


nn — — 





leſenen 


967 und die fruͤhaufge⸗ 
Früchte von 
1735: © 179, Herr is 
lienthal rüämt diefe Har⸗ 
monie wegen der Kürze 
und wegen der wolgera» 
thenen Gegeneinanderhal- 


Bibliothek, B. 1, 4 


fung der Evangeliftem die | 


Gef. Jeztleb, Bel. v1. $. 


in Meinen Kolumnen nes 
beneinander gefeget find, 
So unterfohieden find die 
Harmonien, Herr Ben« 
gel fagt; daß der — 
am dritten Oſterfeſte nach 
ſeiner Taufe gelitten und 
Herr Whiſton macht den 
Deiland wert Alte, 


'Jj 
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» as vermehrt, ausgefertiget, und in der Ges 
gend, wo der Angrif hergefommen, gedrukt 
murde, unter dieſem Titul Defenfio. Novi Te- 
flamenti Graesi Tubingae Anno MDCCXXXIV 
editi, Lugduni Batavorum 1737. 


Im Jahr 1738 wurde zu der Manual- 
edition des griechifchen Neuen Teftaments, 
‚bey einer bequemen Gelegenheit , eine neue 

“ Erinnerung gemacher. An ſich felbft aber ift 
es annoch die Auflage vom Jahr 1734, wei— 
ches denen zur Nachricht gemeldet wird, die 
etwas correttes ſuchen. Vid, Gnomon. N, 
T. ad ı Cor. XV. s. In den frühaufgelefe- 
nen Früchten Anno 1737. p. 69. heiffet es, 
Herr M. Buͤttig habe in Bengelii Tert eines 
und Das andere gebeflert, wie er es in der 
Vorrede anzeige. Es ift um Diefer- Stelle, 
und dazu um anderer Urfachen willen, ſehr zu 
wuͤnſchen, daß diejenige, Die etwa bey Fünftis 
gen Auflagen des griechifchen Neuen Teſta⸗ 
ments an Berigelii oder Buttigii Teyte geden⸗ 
ken werden, diefe beeden genau gegen einane 
der halten, und Buttigii Vorrede recht erwe⸗ 
‚gen möchten, ob und was darin gebeflert fey. 

Hiebey wird befagte neue Erinnerung Denjenis 
gen Dienlich feyn, die nach dem Grund einer 
Sache fragen. 


Folgenden Zahres gab er heraus eine 
„noͤthige und der heiligen Wahrheit zu 
| » Steuer 
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„ Steuer abgefaßte Antwort auf dasjenis 
ge, was inden früh aufgelefenen Fruͤch⸗ 
sen, und in einer gewiflen, damir vers 
mandten, Difputation wieder das von 
ihm revidirte griechiſche Neue Teftas 
ment vorgebracht wird. Der in dem Ti⸗ 
tul dieſer kleinen Schrift gemeldte doppelte 
Angrif hat viele leichtglaͤubige, auch ſonſten 
geſchikte, Leute eingenommen: und fo ward 
die Antwort erftlich in den Tübingifchen ges 
lehrten Neuigkeiten und hernach bejonders ges 
drukket. Wer fie, nicht hat, der Fan etwas 
davon in Gnomone pag. 454. 1079 lefen: wo⸗ 
ſelbſt auchin Praef. F. VIII. von der guten Wir⸗ 
Tung Diefer Antroort bey vielen Lefern eine Ans 
vege gefchieht. Um Glimpfs willen wird dig 
Orts nichts weiter gejagt. 


Er hat fi, in Streit -Schriften vors 
nemlich, dieſes zur Regul gemacht, Fein 
Wort zu fegen, deſſen ihn im letzten Stuͤnd⸗ 
fein reuen möchte, und alfo iftihm Durch die 
innere Zucht manchmal gemehret worden, feie 
ne Gegner ſo abzumweifen, wie es vor der 
Belt eine Art gehabt hätte: Eine folche Ge⸗ 
genwehr fichet der Natur an: und.ganz ſchwei⸗ 
zen ift leicht: aber in der Furcht Gottes die 
Wahrheit vertheidigen, iſt eine vechte Uebung. 


Als die wakeren Arbeiter an der. Deuts 
hen Original⸗Bibel in dem erſten Avertife- 
R Ffa „ment 
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„ment wegen ihres Vorhabens ſich erklärer, 
zu Demgriechifchen Neuen Teftament Bengelij 
Editionzu nehmen, und etliche Dagegen jumege 

. gebracht, daß man Reineccii Yusgabe nahm, 
jo derfafiete jener eine Tabelle oder Vergleis 
Ä — neuen Teſtaments, darin Lu⸗ 
rberi eutſche Ueberſetzum r Reinecci: Gries 
chiſcher Tert, und Bengeli Revifion des 

- Griechifchen neuen Teftaments unters 
febieden find. Aus diefer Tabelle ift in, 
jonderheit zu. erfehen, Daß Bengelius oft mit 
uthero übeteinjtimme, wo diefe Original 
Bibel;dem erſt nach Luthero aufgekommenen, 
und aud) von Reineccio beybehaltenen Gries 
chiſchen Druf-Terte hat folgen müffen. Die 
Tobelle ift im Zahr 1740 in der Deutfchen, 
tie auch in der ohne das Deutfche gedrufeten 
Driginal» Bibel, bey dem neuen Teftament - 
“angehänget, und dienet night unbequem zut 
Läuterung des Griechifchen Textes bey diefem 
fhönen Bibel⸗Werke. 


Als in demfelben Jahr Herr Wilhelm 
Adam Drommer, Probſt zu Denfendorf, 
eftorben, hielt er die Leich⸗Predigt, die 
Befonders ‚ und’ bey des Defundi cafual - Pre⸗ 
digten, gedrukt ift: wie er. auch vorher bey 
der Leiche Heren D. Joh. Friederich Hochftet- 
‚ters, Probſtens daſelbſt (der wegen feiner 
bomiletifcyen Schriften berühmt ift,) im Fahre 

» 1720 Die Predigt, und bey der Leiche on 
„Johan 
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Johan Eberhatd Knollen, Probftens daſelbſt, 
im Fahre 1727 die Abdankung gethan, und 
beide gleichfals gedrukt ſeynd. 


So dan Fam heraus, auch im Jahr 
„740, die erklärte Offenbarung Johan⸗ 
nis und vielmehr Jeſu Chriffi, aus dem 
revidirten Grund⸗ Cext überfeger, durch 
die prophetiſche Zahlen aufgeſchloſſen, 
und allen, die auf das Werk und Wort 
des HErrn achten, und dem, was vor 
der Thür iff, würdiglich entgegen zu 
kommen begehrten, vor Augen geleger *. 
Die bisherigen Ausleger ſetzten faſt alle für 
einen Tag in der Weiſſagung entweder einen 
gemeinen Tag oder ein ganzes Jahr, und 
aus dieſer Urfache Eonten fie fo gar nicht zus 
rechte fommen. Der Perfaffer aber iſt uns 
verfehens auf einen andern Weg gerathen, 
der zwiſchen jenen Extremis in der Mitte bleis 
bet, und da brachte ihn die Erörterung der 
Zeiten, nebſt dem richtigen Grund» Teyt zur 
Erklärung der Sache felbft, er aber legt es 
nun andern fo vor, daß fie fich in die Sachen 
ohne Die Zeiten einiger maflen finden koͤnnen. 
Der natürlichen Ordnung des Textes folget 
die Erfüllung auf das genauefte. Im Unficht- 

„ baren haben die gute und die böfe Dinge ih⸗ 
| $f3 „ten 
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ren Urfprung: im GSichtbaren gefchehen fie, 
und ergieffen fich wieder in das Unfichtbare 


zuruͤkke. Was in keine Zeitläufe gefaſſet iſt, 


das geſchicht ſchnell: die Zeitlaͤufe machen ei⸗ 
nenen Halt, daß die Weiſſagung doch einen 
ſo weiten Raum von ihrem Dato bis zum 
Ende der Welt ausfuͤllet. Die theils raͤtzel⸗ 
haft, theils eigentlich ausgedrukte Zeiten wer⸗ 


den entſchieden: was in den vorigen Entwuͤr⸗ 
fen'desfals noch nicht reich war, zeigt ſich 


nun völliger: und hiebey wird das Zeugnis 


‚wieder das Pabſtthum auf eine nüchterne 


Weiſe befräftiget. 


Es ift aus diefer Erklärung bie und da 
bald diefes bald jenes entweder Dem Verfaſſer 
wider feinen Sin beygemefien, oder, da «8 
fein Sin ift, ohne Grund angefochten worden. 
Daher er für aut befunden, dis Dres etliche 
von feinen Sägen deutlich zu wiederholen, 


mit der Anzeige deren Schriften, die dadurch 


vor einem Misverftand verwahret werden koͤn⸗ 
nen. 1. Ein propberifcher Monat iſt 
nicht so Jahr, fondern 1: völlige Jahr. 
Siehe Saml. vom A. und N. A. 1736. p. 727. 
1. Daß die taufend Jahr, da der Satan 
gefangen ift, von den raufend Jahren, 
die Heiligen mir Chrifto regieren, uns 
terfchieden feyn, ift Beine eigne Mey⸗ 
— des Verfaſſers, ſondern viele vor 
haben ſolches erkant. Siehe — 
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„ gel. Zeitungen, An. 1748. p. 134. und Nach» 
- richten von den neuejten theologifchen Bis 
chern und Sachen, V. Stüf, p. 450. II, 
Der Unterfcheid diefer beeden Perioden 
beruhet nicht blos auf der mehrmaligen 
Meldung der raufend jahre im Terr, 
fondern auf der Stift, die der erſte und 
nicht der zweite Periodus nach fich har, 
Siehe Franff. gel. Zeitungen I.x. IV. Dies 
jenige, die mir Chrifto raufend Jahr 
regieren, find Feine Gläubigen mehr, 
fondern fie find vollendete Gerechten. 
Siche Nachrichten I. c. woſelbſt im übrigen 
der Ordo Temporum ordentlich recenfiret 
wird. Eben den unlautern und theild famo- 
fen Chiliafmum wiederleget er, in der Erklaͤ⸗ 
rung, wol ftärfer, als diejenige felbit, die 
fich fein.s Sinnes nicht erfundigen, und ihn 
Doch felbigen Irthums befchuldigen: doch 
chämet er jich des Zeugniffes vom reinen Chi- 
iafmo nicht, fo fern Dis Wort, dem Terte 
zu folge, Die wahre Auslegung der taufend 
Sabre, die fich durch keinen Antichiliaften 
werden aufhalten lafien, und des fo theuer ber 
ſchwornen Geheimniffes Gottes bedeutet. Er 
gibt mehr als vierzig Kennzeichen der wah⸗ 
ren Auslegung, und meifet die Uebereinſtim⸗ 
mung diefer erklärten Offenbarung mit denen 
durch alle Secula hergebrachten Erklärungen, 
wie denn dieſes ganze Syftema auf. zehen 
Saͤtzen berubet, deren neune Lutherus und 
— 34 „den 





— — — 


— 
* — — ui : 
— — — — — 
= — — — ni 
— — — 
— — —— 
— — ce Fe — 
* —2 —— Er En 
* —— * 
— — ** 
———— 
Pr * 2 


En — 
Ph zer zen — U" 





452 Johan Albrecht Bengel. 


2* 


den zehenden, der ſich mit den neunen wol 


verträget, die uralte Chriſtenheit einhellig er⸗ 
kant hat. Dem Verfaſſer ſind vor dem 
Drukke ſo vielerlei Meinungen der Leute ber 
kant forden, daß ihm nach der Hand bis, 

er Faum etwas borgefommen ift, worauf er 
nicht im Buch felbft, wenn manes erkennen 
mil, gediener hätte, Fnfonderheit heiffer eg, 
Diefe Auslegung gehe gar zu genau. Iſt eben, 
als ob man von einem Contrefait fagte, es 
fomme dem Driginal zu nade, oder von eis 
nem Raͤthſel, die Aufloͤſung reime fich in als 
zubielen Stüffen. Eine Beurtheilung des 
Buchs gab der berühmte Theologus, Herr 
D. Joachim Lange, heraus, in dem-Anhans 
ge zu W. ‚cherlocks Verwahrungs » Mittel 
gegen das Pabſtthum, tovon hernach. 

och bälder haben verfchiedene Anonymi 
Dafjelbe angegriffen: Der Verfaſſer aber läft 
fid) mit Anonymis nicht leicht ein, zumalen, 
wan Die Antwort bereits in den angegriffenen 
Stellen liegt. Sonſten hat er jüngftens fo 
viel unnügen Zeugs über die Offenbarung auf 
die Bahn kommen fehen, daß die Melt ſehr 
irre und bey allem Erweiſe der Wahrheit 
dennoch deren Unterſcheidung von dem Ir⸗ 
thum ſchwer gemacher wird. Da dan Un« 
geübte fich vornemlich zu hüten haben vor der 
Sortfegung des flüchtigen Paters, 1742. 


„In 





—— 
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ö — — — — — — — 
In dem Jahr 1741 ward er fuͤrſtl. Wuͤr⸗ 
tembergiſcher Rath und Probſt des Cloſters 


Herbrechtingen. Es ward zu Denkendorf, 


(woſelbſt er zuſamt feinem Collega im Jahr 
1739 des Predigens enthoben morden,) in dem 
Coliegio, das bey dem Anteit vormals ab» 
gehandelte, oben gemeldte Thema «nun bey 
dem Abfchied miederholet, aber fo, daß die 
Ausführung aus der inzwifchen gefamleten 
Erfahrung hergenommen murde. 


Bald nad) feinem Aufzuge Fam aus der 
Preſſe ordo Temperum, a principio per perio- 
dos oeconomiae divinae hifloricas atque prophe- 
ticas ad finem uſque ita deductus, ut tota feries 
et quarumvis partium analogia jempiternae vir- 
tutis ac Jopientiae cultoribus ex feriptura V. et N, 
T. tanquam uno re vera documento proponatur ”, 


Deutfchen Lefern zu Dienfte fol der Inhalt 


dieſer Handlung hier deſto ausfuͤhrlicher ge⸗ 


meldet werden. Der hebreiſche Text wird 
vertheidiget, und ſonderlich mit vielen Pro⸗ 
ben dargethan, wie die Accente und die Chro- 


nologie einander ſo lieblich unterſtuͤtzen. Es 


wird gezeiget, daß man insgemein bey Sem zwey 
und bei Abraham fuͤnf Jahre zu viel rechne. 
Die 480 Jahr vom Ausgang aus Egypten 


„bis auf dem Tempel werden von 


fs oo ndem 














* Stutgard, 1741, Oktav, ! Zeitungen von gelehr; 


. Über ein Alphabet. Man | ren Sachen von 1744 
iefe die goͤttingiſchen ©. 779. 
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» dem vielfachen Zwange, den man ihnen anthu£, 
gerettet, und vermittelft einer einigen Regul 
durch lauter folche Zahlen, die ausdrüklich in 
der Schrift ftehen, heraus gebracht, und 
mit eben dergleichen Zahlen werden die Jahre 
der Könige in Zuda, und über das Die Jah— 
re von der Schöpfung bis auf die lezten Koͤ⸗ 
nige in Juda, und bis auf die 70 Sabre, 
die man ireiger Weiſe der babylonifchen Ges 
fängnis zufchreibet, beleget. Bey den lezten 
Königen in Zuda und bey den Königen der 
Chaldaͤer und Perfer wird die Eonnerion der 
biblifchen und der meltlichen Hiſtorien gezei- 
get, aber die Chronologie der aͤlteſten heid⸗ 
nifchen Königreihe vor dem Nebucadnezar 
mird nur als in einer Digreßion befehen, und 
hingegen, von dem erften Fahr Nebucadne⸗ 
zar an die Zeitrechnung durch Den unver» 
fälfehten Canonem Ptolomaei bis auf die 

. zömifchen Kaifer und auf den Anfang unfe 

rer üblichen Jahrzahl geführet: da denn auch 
die vier Evangeliſten, famt den Briefen und 
Gefchichten der Apoftel, chronologice eroͤr⸗ 
tert werden, und von der Schöpfung und 
dem Sündenfal, bis auf den Anfang unferer 
Sahrzahl, 3942 Jahr und 3 völlige Monat. 
ind bis auf den Schluß der Apoftelgefchich“ 
ten 4000 Jahr heraus fommen. Solcher⸗ 
geftalten ergibt es fi, Daß faft alle Chrono- 

logi die Welt älter machen, als fie in der 

» That iſt, welches bey denen, Die um gantze 

| „Jahr⸗ 
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» Kahrhunderte zu weit gehen, von einer ges 


fährlichen Solge ift, in Abficht auf diejenige 
Meiffagungen, deren Erfüllung noch ruͤk⸗ 
ſtaͤndig ıft. Die Syftemata der vornehmſten 
und neueften Chronologorum , des Vigno. 
les, Hofmanni, Kochii, Kohlreiffi etc, 
werden nad) ihren eigentlichften Puncten bes 
leuchtet, mit Der Anzeige, worauf ihre dem 
Anfehen nach fo weit von einander abgehen, 
de Meynungen beruhen, und wie fie alle in 
den Stüffen, mo fie es treffen, der Wahr⸗ 
heit zu Statten kommen. . Etliche haben dars 
an einen Mangel, daß nicht erkläret, fondern 
voraus gefeßet wird, mas annus tropicus , 
menfis Iynodicus, ZEra Dionyfiana, perio. 
dus Juliana etc, bedeuten: aber in dem bes 
kanten Breviario Strauchii chronologico und 
anderswo ift das alles leicht aufzufchlagen, 
Man hat folche Dinge nicht in ordine tem- 

orum , wie die Mechenkunft nicht in der er» 
lärten Dffenbarung , vortragen koͤnnen. 
er nicht lieber in prächtigen Folianten et 
was irriges, als die Wahrheit nahe beyfam- 
men hat, Dem ftehet frey den Tractat felbit 
nad) dem bisher ertheilten Entwurf zu unter⸗ 
fuchen, wie folcher das, mas ietzt gemeldet 
ift, zu Nutze nahm; ob er fich fchon um 
Rünftige Dinge nicht befümmert: es wird a⸗ 
ber auch dargethan, daß in Die ganze heilige 
Schrift ein durchgaͤngiges und die Schrift 


„ſelbſt zufommenhängendes Zeugnis von vers 


„gan⸗ 
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” gangenen und Fünftigen Zeiten geleget fey, (wel⸗ 
ches bier öfterd Linea chronologica genennet 
mwird,)daß ſolches Zeugniß ienen groſſen Tag deg 
Herrn Jeſu Chriſti zum Ziel habe, auch die⸗ 
ſer Tag erſt denen Schrift⸗Zeiten ihre eigent⸗ 
liche Wichtigkeit gebe, und daß die Spruͤche 
Marc. 13, 32.-Apoftel Gefeh. ı, 7. die Aufs 
merkfamkeit auf ſolche Dinge nicht verweh⸗ 
ven. Die danielitifche und apocalyptifche Zeis 
ten. werden in ihrer munderbahren Propor⸗ 
tion zufammen gereimet. Die fiebenzig Wo⸗ 
chen, Dan. IX. kommen auf 5555 Jahr, don 
‘ «Dario Hyftapis und dem Tag, der Zach. I. 7. 
ftehet, bis auf Petrum bey Eornelio. Apg. X, 
Das. ganze Welt-Alter aber wird auf 77 73 
Jahr gefeget, twobey doch alle nöthige Bez 
fcheidenheit bedinger wird. Die Mitte der 
Jahre Hab. II, 2. ift Die mittelfte Zeit vom 

- Welt» Alter, von deren Ausgang alles von 
£uc. I. bis auf XXVII. als das Werk des 
Herrn, gefchehen und bekant gemacht iſt. 
Die Zubels oder doch die Sabbat⸗Jahre, 
bekraͤftigen die ganze Sache merklich, und 
die —— ſchimmert, oft quadrirt, 
nicht nur in Jahren, ſondern auch in Mona» 
ten und Tagen, wieꝰ bey dem ganzen Welt 
Alter, fo auch bey deſſen gröffern und Bleinern 
Theilen, gar mannigfaltig hervor. " Aus dies 
fem allen wird die Wahrheit der chriftlichen 
Religion gegen die Zuden und Atheiften bin 
» und wieder betvahret, und Die ganze Cache 
,„ von 
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„ von einer muͤßigen Betrachtung auf die Vers 
ehrung des allein weifen Gottes geführet. 


Juͤngſtens trat an das Licht Gnomon No- 

wi Teftamenti, in quo ex nativa verborum vi 
fimplicitas , profunditas,, concinnitas „ falubritas 
fenfuum  coeleflium indigitatur. Tubingae, 
famtibus Schrammii typographi, 1742, 
Dis Bud) mar bey der Arbeit am Neuen 
Teſtamente Das erfte in intentione, und ift 
vor ietzo das le&te in executione, Er danfete 
Gott, durch deffen Güte er diefe fehon lang 
übernommene Arbeit hat aufräumen koͤnnen. 
Es wird hier der revidirte griechifcehe Text zum 
Grunde gelegt, diezuvor aufgegangene Stuͤk⸗ 
fe in crifi et exegefi, erläutert, ergänzet, ges 
gen die vornehmfte dem Verfaſſer bisher bes 
kant gewordene Einmwürfe, oder Wiederſpruͤ⸗ 
che, und Itrungen, vertheidiget, und Die 
Liebhaber feiner Schriften auf den heilfamen 
Nutzen derfelben gelenket. In der Vorrede 
unterfuchet er die befante Canoues Gerardi a 
Maftricht, handelt de ftilo-N. T, mit ba 
börigen Unterfcheid, wie auch de emphafi, 
de decoro etc, und jeiget an, was er annoch 
une und heraus geben dürfte, oder nicht, 
er Haupt» Anhalt des Buchs felbit iſt aus 
dem jetzt wiederholten Titul abzunehmen. 
Die eigentliche Bedeutung der griechiſchen 
orte und Redensarten wird faſt durchge⸗ 
„» bends aus der griechifcehen Weberfegung des 


» 
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„ Alten Teftaments dargethan : doch ift Die Arbeit 
fonften fo eingerichtet, daß auch die, fo nicht grie⸗ 
chifch verftehen, fich Deren bedienen koͤnnen. 

Ein jedes Buch) des Neuen Teftaments ift 
nicht nur zum Behuf der Gedaͤchtniß, fondern 
nach der Befchaffenheit des Inhalts ſelbſt in 
eine Tabelle gefaſſet: und Das übrige beftehet 

in folchen Anmerkungen, die von Eapitel zu 
Eapitel, ja faſt von Wort zu Wort gehen. 

In Summa, «8 ift eigentlich cin Gnomon 

dder Zeiger, der das, was in dem Xerte 

‚ biegt, ohne Meldung vieler ausfchweiffenden 
Meinungen , gerade zu andeutet. Sonder: 

lich wird bei der Apocalypfi demjenigen ab« 
geholfen, was Wolfius in feinen curis gegen 
den Apparatum criticum eingemwendet hat, 

‚ und auf Kern D. Langens Beurtheilung wird 

‚eine geziemende Antwort ertheilet. Es iſt 

auch fonften die erklärte Offenbahrung in 
dem Gnomone nicht uͤberſetzet, fondern beede 

- Stüffe machen gewiffer maffen für fich, und 

‚ auch zufammen, etwas ganzes aus. In bee⸗ 

den wird Die, Zeitbeftimmung der Fünftigen 
Dinge genau, jedoch. mit der gefliſſenſten 
Behutſamkeit vorgetragen. Der Haupts 
rund liegt in dem Ordine Temporum, und 
Bringt in Summa fo viel mit. fih: Die 
Zeit, Zeiten und halbe Zeit, Off. XII.i4, 
find 7773 Jahr die im Jahr 1058 ihren Ans 
fang hatten. . In diefen Periodum gehöret 
„» alles, was von jest gemeldter Stelle an bis 


” + 
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ee 

„» Of. XX. 1. gefchrieben ſtehet, und folglich 
auch die Zahl des Thiers, welche deſſen 42 
Monaten gleich iſt, Deren eigentlicher Anfang 
bey ihrem Ausgang erfi deutlicher warzuneh⸗ 
men feyn wird. 


Er hat nie begehret , unter die Gelehr⸗ 

ten gezehlet zu werden, fonderlich da er inne 
worden, daß bey ihrer vielen Die Liebe der Eis 
telkeit fo ſtark herichet. Er hat nie keine Cor⸗ 
refpondenz zum Geptänge geführet, fondern 
entweder andere um eine nöthige Beihülfe er⸗ 
fuchet, oder anderen eine verlangte Nachricht 
ertheilet. Er bat fich nie vorgenommen, in 
Diefer oder jener Materie, die etwa von der 
Mode wäre, feine Kräfte aud) zu verjuchen 
und zu zeigen, fondern. was ihm unvermuthet 
vorfiel, Das hielt er zu Rathe, und iparte 
weder Zeit noch Koften noch Nachfrage, 
noch andere Mühe, Damit er es gewiſſenhaft 
für fi), und vergnuͤglich für andere ausfuͤh⸗ 
zen möchte. Erftlich wolte er fi) nur an Ci- 
ceronis epiltolis und an Chryfoftomo de ſa- 
cerdotio: einen Werkzeug zu feinen Ledtio- 
nibus monalticis bereiten: als er aber meyn» 
te, er würde nun weniger zu tyun haben, ger 
rieth er an das Neue Teſtament, da denn üs 
ber dem: täglichen Geſchmak an dem füfien 
orte Gottes das Belieben an andern fonjt 
annehmlichen Speiſen fich verlohren hat. 
» Was von Alters ber ziemlich wohl ausgefüb- 
„re 
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„ret iſt, das geuſt erin Beine andere Form: 
Neuerungen haͤnget er nicht nach, er gehet 
denfelben lieber entgegen. Wo er aber auf 
etwas gekommen, Das bey andern nicht fo zu 
finden, und nuͤtzlich ift, fo entſchlaͤgt er fich 
defien nicht. Deswegen Frieget er langſamen 
Beifal von Gelehrten, und auch oft von 

Frommen, die, als Menſchen, ihre Vota gar 
ungleich theilen, und auffer dem, mo fie fich 

- einmahlbinein gefegt haben, nicht leicht eine ans 
dere Gabe geltenlaffen. Er thut, was ihm 

zukomt: aber wo und man, und mie feine 
Arbeit einige Srucht fchaffen fol, das fellet er 
Gotte anheim. Doch gibt e8 ſchon hie und 

da folche Leſer in alleriey Ständen, die iym 
eine Freude find, meil fie die Sache an dem 
rechten Drte anfaffen, und er geneuft, ohne 

. Eigenfin, theils feiner Erfahrung, da er bey 
vielerley Umſtaͤnden die IBelt ein wenig hat 
kennen lernen, theils feiner Ruhe im Gewiſ⸗ 
ſen vor Gott, dem er allein gefaͤllig zu ſeyn 
befliſſen iſt. An Lob und Schmach bey den 
Maenſchen kehret er ſich nicht: beedes iſt ihm 
etwas gewohntes. Ja, eine : unverdiente 
Schmach thut ihm beſſer, als ein ungeſchik⸗ 
tes Lob, wan nur jenes feine Leſer nicht 
mehr an der Wahrheit hindert, als dieſes. 
Er verheirathete ſich im Jahr 1714 mit Jungs» 
frau Johanna Regina, Herrn Friederich 
Seegers, Landſchafteinnehmers Tochter zu 
„Stuttgart. Dieſe Ehe ward mit zwölf - 
„dern 





Johan Albrecht Bengel. 461 


dern geſeegnet, wovon fechfe in ihrer zarten 
+. Kindheit verfchieden, zwo Töchter verehlicher, 
zwo noch ledig, und. zween junge Söhne 
auch noch ,. unter: einem Informatore dome- 
ftico, daheim find., der zugleich fein Vicarius 
und Amanuenlis ift. einem Gott befielt er 
fih und die: Geinige, famt feinen - übrigen 
Arbeits-Ruherund Leidens-Tagen und Stun⸗ 
den, und erwartet der Barmherzigkeit des 
„ Heren Jeſu Ehrifti zum eroigen Leben. 


„Geſtellet im Auguſto 1742 „ 


Dies ift das Leben des Heren Probft Benz 
els, das er fo mol mit Gelehrſamkeit, als auch 
mif Gotſeligkeit — und merkwuͤrdig zu 
machen ſucht. May wird wolthun, wen man 
die Beiträge des Herrn Mofers zum Lexiko ietzt⸗ 
lebender Theologen, die im Anfange des Lebens 
des Herrn Bengels angeführet worden, nachlies 
fet. Er nennet ihn einen treuen Knecht Gottes, 
und in den Anmerkungen fagt er vieles von feis 
nen Schriften. | 


Zuleßt habe noch Urfach, den Verfaſſer 
dieſes Auffages ſelbſt zu nennen. Derfelbe iff 
unfer Herr Bengel felbit, und auf meine Bitte 
hat er ihn an mic) geſchikt. Er hat mir erlaubt, 
oder . vielmehr aufgetragen, folches befant zu 
machen, und in einem Briefe vom Jenner diefes 
Jahrs verlangt er, Daß ich noch Diefe Worte 
Geſ. Jeztleb. Gel,v1.$. Gg hin⸗ 
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inzufegen möge: „Was lüngftens etliche in 
nn Büchern und Bücherauszügen- che 
ihn vorgebracht haben, das Dienet zu merkli⸗ 
„ her —— ſeiner Saͤtze, wie zu ſeiner 


Geendiger im Lebruat des Jahrs 
174% | 


KERRRÄRTKI RT TH FH FT FR — 


Geſchichte 
des Herrn MR 
Theodor Krinfoz 
. Bedlonend 
Herrn von Cotant, 
eines Geiftlihen bei Genf. 
an pfleat den Gelehrten, von dem 
mir bier handeln werden, den Herrn 
Crinfo3 zu: nennen; gemeiniglich 
wird er aber Herr von Bionens genant, wel» 


hen Nabmen mir ihm auch in unfern Etzeh⸗ 
Iungen beilegen wollen, | | 


Dev 
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Derfelbe ift zu Nyon, einem Drte bei 
Senf indem alfo genanten pais de Vaud, ums 
Jahr 1690 gebohren mworden. eine Eltern 
hatten groffe Mittel, die ihm eine gute Erzies 
bung zu. Wege brachten, Dan lied ihn in der 
Nähe, nemlich zu Laufanne, in der Theologie 
unterrichten. Er fuchte nachher die Ordination, 
die man ihm aber abfchlug, weil er Die alfo ges 
nante formulam confenfus nicht unterfchreiben 
molte. : Er mwiderfezte ſich auch nachher diefem 
Olaubensbucye feiner Kirche, und nahm groſ⸗ 
fen Theil an den Streitigkeiten, melche wegen 
dieſes Buchs von 1716 bis 1724 in der Schweiz 
beuntubigten. Man bat in der franzöfifchen 
Sprache von diefen Streitigkeiten ein befonders 
Bud *, das man lefen mus, wen man, was 


— den Herrn von Bionens betrift, wiſſen 
wil. Bar 


Bei diefen Dingen war es gut, daß er 
Mittel hatte und ohne "Bedienung leben konte. 
Er ſezte alfo für ſich feine Studien fort, und 
fonderlich wante er feinen Fleis auf das Haupt 
buch det Gottesgelahrtheit, nemlich auf die heis 
lige Schrift. Die franzöfifchen Ueberſetzungen 
derfelben misfielen ihm in vielen Stuͤkken. 
Daher erden den Borfaz faflete, eine neue 
franzöfifche Heberfegung der heiligen Schrift zu 
verfertigen. Und da — „als ein Geiſtlicher, 

g 2 


mit 
Dig memoires fur les troubles de Suikle, S, 286, 380. 
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— EEE > 

mit einen Amte der Welt nicht Dienen Eonte, 
fo entfchlos er ſich, für Diefelbe auf diefe Weiſe 
zu arbeiten, Er fchifte Daher einen Verſuch von 
feiner Weberfegung ums Jahr 1726 Oder 1727 
nach Genf an den Herrn Turrerein, der aber 
das Vorhaben des Heren von Bionens nicht 
billigen wolte, Die das fanftmüthige We⸗ 
fen des Herren Turrettins nicht. kennen, wer⸗ 
den dieſe Miebilligung aus einem Widerwillen 
gegen den Herrn von Bionens, als einem Gegner 
der -formulae confenfus, herleiten. Allein Here 
Turrettin billigte Diefe neue Ueberfeßung darum 
nicht, weil er befürchtete, das Volk, das fidy 
an die alte Ueberſetzung gewehnet, möchte durch 
dieſe neue Weberfegung irre gemacht werden, 
mie den auch nachher, als er einige Stüffe fei- 
ner Ueberfegung herausgegeben, ihm die Fort⸗ 
fegung von feinen Dbern aus eben dieſer Urfache 
verboten wurde. 


Aber eben dies, daß Herr Turrettin die 
* Meberfegung des Herrn von Bionens nicht billis 
gen wollen, fol den Herrn von Bionens aufges 
bracht haben, gegen den Herrn Qurrettin zu 
fehreiben, um ihm zu zeigen, wie er in andern 
Stuͤkken geirret, fo fünne er auch in-feinem Urs 
theile über feine Ueberjegung irren. Wir wer⸗ 
den dieſe Streitſchriften, und die Weberfeßungen 
des Heren von Bionens fogleich genauer ber 

trachten. 





Zuvor 
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Zuvor müflen mir aber noch dasienige an⸗ 
führen, was diefen Man infondecheit merkwuͤr⸗ 
Dig macht. Das iſt feine Auslegung der Er 
f&heinungen des Johannes, und fonderlich feine 
Meinung von den gegenmärtigen Zeiten. Dies 
felben meinet er im Anfange des eiften Kapitels 
zu finden. Er glaubt, daß von nun an bis zum 
Fahre 1747 geofie Veränderungen in der Kirche 
‚vorgehen würden. Der geöfte Haufe der Pros 
teftanten würde fich zur römifchen Kirche wen» 
den, welches er im fiebenden Verſe des ange 
führten Kapitels zu finden meine. Die übris 
gen, die ſich nicht zum Pabſtthum menden, 
fondern bei der wahren Lehre bleiben würden, 
die würden nach Frankreich fliehen und dafelbft 
geduldet werden. Aber endlich im Jahre 1747 
würde das Meich des Pabfts durch Frankreich 
zerjtöret merden. Und diefes alles iſt eben Eeine 
blofie Mutmaffung, fondern Herr von Bio⸗ 
nens hält es für fo gemwis, daß er zu feiner Sir 
cherheit anſehnliche Gelder in Sranfreich ausge» 
than, um Fünftig in den Tagen der Trübfaalen, 
wen er nach Frankreich fliehen werde, ‚Davon zu 
leben... Und aus eben diefer Urfach har er auch 
feinen einzigen Sohn: in keine andere, als in 
franzöfifche, und zwar in Kriegesdienfte, ger 
ben lajien. 


Wir Fommen muın, wie wir verfprochen, 
zu den Schriften des Heren von Bionens. 
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Lettre de mr.'7. C. à un ami, ou examen de 

quelques endroits de !a diflertation de mr, 
lean Alphonfe Turrettin für les articles fon- 
' damentaux de la religion. Quart, vier und 
zwanzig Geiten. Und als dagegen her⸗ 
ausfam : | 


Defenfe de la diflertation de mr. Turtettin für 
les articles fondamentaux de la religion con- 
tre une brochure intitulde, lettre de mr. 
T. C. ceft-ä-dire, de mr, Theodore Crinfoz, 
qu’on appelle ordinairement Mr. de Bionens, 

Genf, 1727, Duart, fieben und fiebenzig 
Seiten; fo gab Herr von Bionens wies 
derum heraus: - 


Apologie de mr, de Bionens contre un écrit 
intitul€; Defenfe de la Differtation de mr. 
Turrettin, fur les articles fondamentaux de 
la religion, Yverdon, 1727, Quart, fünf 
und funfjig Seiten. Die Gelegenheit zu 
dieſen Schriften wiſſen mir fehon. Und iven 
wir die Schriften felbft weiter wollen kennen 
fernen, fo Fünnen wir in der bibliochegue rai- 
fonnee * nachlefen, wo fie umftändlich bes 
fehrieben worden. Herr Turrettin bat nur die 
erfte Schrift des Heren von Bionens wiederlege 
und Dabei Angezeigt, wen Diefer Gelehrte woeie 
ter gegen ihn fhreiben würde, ihm nicht zw 

.'. ante 


— .. 
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antworten. Daher hat man in dem ange» 
führten Tagebuche * die zweite Schrift deg 
— von Bionens gepruͤfet und widerlegt. 

ieſer war aber mit dem Verfahren der 
bibliotheque raifonnee nicht zu frieden, daher 
ſchrieb er; 


Lettre de mr, de Bionens pour fervir de ré- 
nfe & la bibliotheque raifonnee, Diefen 
rief gab er nicht auf befondern Blättern 

heraus, fondern er lies ihn in den funfjehns 
ten Band ** des iournal litesaire ſetzen. 
Er beklagt ſich ſehr über das Verfahren der 


bibliotheque raifonnee, 








Le livre de Iob, traduit en Frangois für P’ori- 

ginal- hebreu, avec de notes litt&rales pour 
‚ Eclaircir le texte.. Rotterdam, 1729, Quart, 
über anderthalb hundert Seiten. Es wird 
Diefes ‘Buch befchrieben; 

I, im iournal literaire, B. 16, ©. 128, 

2, in Der bibliocheque germanique, B. 20, 

« 155% 


Dies ift das erſte Stuͤk feiner franzöfifchen 
Ueberſetzung des alten Teſtaments. Und dies 
fen Anfang hat er darum gemacht, weil die 
Geſchichte des Hiobs und die übrigen 
poetifchen Bücher, wie er fie nennet, in der 

Gg 4 ge⸗ 


—— — 


+82, S. 335. | *" ©, 90 und 299. 
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gemeinen: franzöfifchen Ueberſetzung am une 
verftändlichften gerathen. 


In der Vorrede handelt er vom Hiob und 
feiner Geſchichte. Aus dem Ezechiel und Kar 
kobus bemeifet er, daß wahrhaftig dieſer 
Hiob gelebet. Die Ueberſetzung felbft ift 
deutlich. Und in den Anmerkungen wird der 
Verſtand der Worte erkläre. Am merk 
würdigften find dieienigen zu Iefen, in welchen 
er zu beweiſen fucht, daß Hiob an der Aufs 
erftehung der Toden gezmweifelt, und daß er 
in der befanten Stelle des neunzehnten Ras 
pitels von feiner Hofnung zur Genefung hans 
dele. Im iournal literaire hat man diefe An» 
merkungen angeführet, gebilliget und auch 
erweitert. Den man fagt, wen diefe Stelle 
von der Auferftehung handele, fo wuͤrde fie 
der Heiland, meil fie die Flärefte Stelle, ge⸗ 
gen Die Sadduzeer gebraucht haben. Hier 
auf aber antwortete man mit echt, daß 
dieſe Zuden blos die Bücher des Mofes als 
Gottes Wort angenommen. Daher den der 
Heiland feinen Beweis für die Auferftehung 
auch aus diefen Büchern nehmen müffen. 
Jeſus und feine Diener fagen zwar niemals, 
Daß Diefe Leute blos dieſe Bücher für Gottes 
Wort angenommen. Allein der Satz würde 
wohl unrichtig fein: Was Jeſus und feine 
Apoftel in Religionsfachen von den Saddus 
u... ee, zeern 


! 
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zeern nicht angegeben haben, das Fan man 
ihnen auch nicht beilegen, 


Le livre des pseaumes traduit en frangois fur 
"original hebreu, Yverdon, 1729, Quart, 
zwei hundert und dreißig Seiten, ohne Die 
WVorrede. Es wird diefes Buch beſchrieben: 


" 1, im iournal' literaire, B. 16, ©. 279. 
2, in der bibliotheque germanique, DB. 20, 
. 160. 


Diecie Ueberſetzung ift rein und deutlih. Er 
überfeget nicht von Wort zu Wort, fondern er 

ſiehet auf die Sache. Er laͤſſet Die heiligen 

» Rerfaffer der Pfalmen ihre Gedanken nicht im 

Hebreiſchen, fondern im Sranzöfifchen vortra» 
gen. Gleich den Anfang der Pfalme überfeget 
er alſo: ,„ Heureux Phomme, quine {uit 
„ point les maximes des mE&chans, qui ne 
„ perfevere point dans les habitudes des 
„» pecheurs, et qui n’entretient point de 
» commerce impie avec les profanes, Mais 
„ qui prend-tant de plaifir à la loi de Péter- 
„ nel qu’il'ia medite iour et nuit, „ Die 
Anmerkungen find fehr kurz, und führt er 
in denfelben nur den hebreifchen Ausdruk an. 
Des Heilandes gedenfet er nur dreimabl, 
als im fünf und vierzigften, im zwei und ſie⸗ 
benzigften und im neunzigften Pſalm. 


©95- Effai 
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re re were un 
Eflai für Papocalypfe, avec des eclairciffements 
für les propheties de Daniel, qui regardene 
les derniers tems, 1729. art, vier hun⸗ 
dert und zwei und dreißig Seiten, ohne die 
Vorrede. Er dat feinen Nahmen verſchwie 
gen, er ift aber ganz gewis, mie iederman 
weis, der Verfaſſer Diefes Buchs, Einen 
Auszug finden wir in der bibliocheque germani- 
que *. Er leget die Erfcheinungen des Jo⸗ 
hannes von den Schikſalen der Kirche aus, 
an folgt fonderlich den Zusftapfen des Herrn 

ie. 
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Die Dis Buch bisher erklaͤret haben, Taf 
fen fi) zu zween Haufen bringen, Eiare 
fügen, Johannes erzehle Geſchichte ſeiner 
Zeiten, nemlich er zeige, wie die chriftliche 
Lehre anfangs über ihre Feinde gefieget habe, 
Und zu Diefem Haufen gehören Sammond, 
Her von der Sardr, Het Lakemacher 
und andere. Hingegen andere geben vor, 
Sohannes erzehle, was fich Fünftig von Zeit 
zu Zeit bis zum Ende des Welt mit den Chris 
ftenthume zutragen werde. Und diefer Haufe 
ift Der ſtaͤrkſte, dem auch unfer Herr von 
Bionens beitrit. ch habe lange beide Haus 

. fen betrachtet, und von beiden habe unter» 
ſchiedene Gedanken gehabt, — 
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Herr von Bionens, und die, mweldyen er 
folget, gedachte ich, haben. ungemein vieles 
vor fih. Sie halten die unterſchiedenen Df- 
fenbarungen gegen unterfchiedene Zeiten des 
Chriſtenthums, und ich fehe zmifchen ienen 
und dieſen eine groffe Gleichheit. Ich ruͤh⸗ 
me und bewundere die Erfindungen diefer 
Männer, Aber zugleich fteigen bei mir einige 
Zweifel auf, die mir alles wieder megzunch- 


men drohen, was ic) ihnen eingeräumet. 


Der erfte Zweifel ift: diefe Herren find 
einander oft entgegen. Die Offenbarung, 
Die iener in dieſe hundert Jahre feget, die 
bringet dieſer in andere Jahre. von 
Bionens findet im Anfange des elften Kapi⸗ 
tels unſere gegenwaͤrtigen Tage. Aber ein 
anderer Ausleger eben dieſes Kapitels, der 
por hundert Jahren gelebt, erklaͤret eben dieſe 
Dffenbarung von feiner Zeit *. Beide zei⸗ 
gen zwiſchen dieſer Offenbarung und ihren 
Zeiten eine groffe Aehnlichkeit. Wem, ger 
Dachte ich), Darf ıc) nun trauen? 

Der 

— und nunmehr in 
Iypfis referata darin » + ald Fünftigen 3a 
ürch Erklärung de8 | ren 3u erwarten ift. 
elften und fechszehn- | 1653. Man kan wegen 
sen Bapitels gezeigt | dieſer Schrift nachleſen 
wird; was bei diefen | die Bibliorhef des Herrn 
unfern Zeiten bisher | Lilienthals, 8, 1, ©, 
erfüllee worden , ie | 986. 
zund in vollem +fe# 
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* 


Der andere Zweifel iſt: Der ſtaͤrkſte 


Grund, auf welchem dieſe Gattung von Aus⸗ 
legern bauet, beſtehet in einer Gleichheit zwi⸗ 
ſchen den Offenbarungen und dieſen und ie⸗ 
nen Begebenheiten der Kirche. Herr von 
Bionens ſagt dies ſelbſt und bedienet ſich da⸗ 
bei eines Gleichniſſes. Wen mir ein Raͤzel 
vorgelegt wird, ſagt er, und ich finde eine 
Sache, die alles an ſich hat, was in dem 
Raͤzel angegeben worden, fo habe ich fels 
biges richtig aufgeloͤſet. Aber oft wird ein 


Piel aufgegeben, und drei legen es auf eine 


glaich glükliche, aber zugleich auf eine ungleis 
che Art aus. Wie mir den bievon in den 
bamburgifchen Berichten * ein Exempel 
gehabt haben. Und eben fo wenig Stärke, 


deucht mich, hat der Grund der Gleichheit, 


Darauf Diefe Herren fehen. Den ich darf nur 
eine andere Begebenheit, die ebenfals mit 
dieſer oder iener Dffenbarung viel gleiches hat, 
anführen, fo wird Die gegebene Auslegung 


ſpoicher Offenbarung geſchwaͤchet. Vor 


hundert Jahren glaubte man, dieſe und iene 
Offenbarung waͤre bereits erfuͤllet. Nachher 
haben ſich andere Dinge unter den Chriſten 
zugetragen, die ſich, wie man glaubt, beſſer 
zu ſolchen Offenbarungen ſchikken. Daher 
man iene Auslegungen fahren laͤſſet, und ſol⸗ 
che Offenbarungen von dieſen — 

enhels 


* Von 1734. 
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benheiten erklaͤrt. Nach hundert Jahren wer» 
den fich wiederum andere: Dinge bei unfern 
Nachkommen zutragen, die ſich noch beſſer 
auf eben dieſe Dffendarungen fchikfen. Und 
fo wird man alsden unſere ;iegigen Auslegun⸗ 
gen verlafjen, und neue Auslegungen machen. 
Nicht anders gehet 8, wie mich deucht, wen 
man ſich auf Yehnlichkeiten gründet. 


Der dritte Zweifel, den ich finde, iſt 
dieſer: Johannes har feine Dffenbarungen 
für feine Chriſten, Die! damahls lebten, und 
aud) für uns aufzeichnen muͤſſen. Sollen 
den dieſelben Dasienige ‚in fich halten, was 
unter den Ehriften nach taufend und mehr 
Jahren fi) begeben würde, fo wird man 
fragen, was den Ehriften Der Tage des Jo⸗ 
hannes - dergleichen»; Öffenbarungen n 
Tonnen. Und billig, wird man weiter fragen, 
was fie uns in unfern Zeiten nußen, weil 
toir, wen wir bei Diefer Art. die Dffenbaruns 
gen des Johannes auszulegen bleiben werden, 
zu einer feitgegründeten Auslegung, mie aus 
Den beiden erſten Zweifeln erhellet, niemahls 
kommen fünnen. Daher kan den, wie ich 
glaube, dieſe Art der Auslegung mit der 
Abjicht Gottes, Der da baden mil, man 
folle auch dieſes Buch verſtehen und nugen, 
nicht wol beftehen, | 


s 


Sehe 





474 Zert von Bionens 


Sehe ich auf die Gegenſeite, auf die, 
welche in den Offenbarungen des Johannes 
die Beaͤngſtigungen der erſten Ehriften, und 
den Gieg des. Ehriftenthums ſehen, ſo finde 

ich A * mich deucht, gar vieles‘, das fie vor 
aben.: e 


Zuerſt finde ich unterſchiedene Stellen des 
Johannes, die uns zeigen, daß er von feinen 
Tagen rede, | 2 


12 Rap. 1,9. 1 heiflet e8: Was in der 

. Rirche hier nk fol. Und v. z heiſſet es: 
Die Zeit der Dinge, die Johannes beſchrie⸗ 
ben, ifinabe. : 3 


Ebendaſelbſt, v.19 beiffet 8: Schrei⸗ 
: be, was du geſehen haft, was da iſt, 
und mas * ſol darnach. 


3,Kap. 22, v. 6 und 7 heiſſet es: Su 
zeigen was bald geſchehen mus. Sie⸗ 
be, ich Eomme bald. Und v. 10 % es 
abermahl: Die Zeit iſt nahe. Und dieſe lez⸗ 
ten Stellen beweiſen, daß nicht allein die er⸗ 
ſten Offenbarungen ſondern auch die lezten 
auf die Tage des Johannes gehen. 


Zum andern ſind die Bilder, deren ſich 
Johannes bedienet, in Erwegung zu ziehen. 
Unter denſelben find einige, Die Zefus —* 
at⸗ 
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—————__; nn 
Matthäus im vier und zwanzigſten Kapitel ger 

: braucht, um Die Zeritörung des ihdifchen 
Staats vorzuftellen. Da den Johannes e⸗ 
ben diefe Bilder gebraucht, fo ift es überaus 
wahrſcheinlich, Daß er unter denfelben eben 
die Dinge vorftele. Die alten Zuden fagten 
auch, ehe der Meßias mit feinem Reiche ſich 
wurde feitfegen, würden allerhand Unruhen, 

Truͤbſale und Widerwaͤrtigkeiten voranges 

hen, die fie Die Schmerzen des Mießies 
nennen *. Und dies jtellen fie unter Bildern 
vor, die den Bildern des —— hin und 
wieder ſehr gleich kommen. er Jude Ma⸗ 
chir hat dieſe widrige Begebenheiten beſchrie⸗ 

ben, welche Schrift Anton Zulſius mit 
vielen guten Anmerkungen herausgegeben **, 
Stehet daher nicht ſtark zu vermuthen, daß 
aud) Fohannes, der einige von diefen alten 
iüdifchen Bildern gebraucht hat, unter den, 
felben eben das, mas iene Darunter verftan« 
den , verbergen wollen? 


Zum dritten erfordert wol diefe Erklaͤ⸗ 
zung der Zuftand der Ehriften in und gleich 

- nad) den Tagen des Johannes. Die Zus 
den verfolgten Die Ehriften aufs aͤuſſerſte, 
und diefe Verfolgungen hätten fie ftets weiter 
fortgefeßet, wen nicht ihr Staat gaͤnzlich aufs 
geho⸗ 


— 
* map han 
u. feines Abeo/ogia iudaicaæ. 
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gehoben und ihre Kräfte völlig wären aufge 
tieben worden. Daher waren fuͤr Die Chri⸗ 
ften Eräftige Tröftungen und zugleich gevoiffe 
Verheiſſungen nöthig, daß fie nun bald durch 
eine völlige : Unterdrüffung der Juden folten- 
in die Freiheit gefeget werden. Diefes in kla⸗ 
‚ren Worten zu verheiffen, war-für die Chris 
ften nicht rathſam, weil dadurch. die Juden 
gegen jie defto mehr waͤren erhizt worden, 
Daher es am füglichften unter. Bildern ges - 
ſchehen konte. So iftden : . 


Viertens Die Frage, ob. die Bilder und 
Vorftellungen, die wir in der Offenbahrung 
des Fohannes lefen, ſich auf dergleichen 
Tröftungen und Perheiffungen, und auf ans 
dere Damit verbundene “Dinge ſchikken. Da 
werden wir gewis bin und wieder viele Stel 
‚ Jen finden, die fi) dahin. recht wol erklären 
laſſen, dies haben auch einige Gelehrte bes 
‚reits gezeiget. Und e8 würde noch weiter koͤn⸗ 
nen gezeiget werden, wen alle Schikfale der 
allexerſten Chriften, alle Verfolgungen, die 
ſie von ‚den Zuden erleiden müffen, und der 
algemählige Untergang der iuͤdiſchen „Kräfte 
uns befanter waͤre. ;. * 


Ich wolte, daß alle, die ſo, wie unſer 
err von Bionens, die Offenbarung des 
hannes erklaͤren, dieſe meine Gedanken 
mol überlegen, und alle- angeführte Amin) 
| es 
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heben möchten. Ihre Deitungen, glaube 
ich, würden jo wol - bei mir, als bei andern, 
ei mir gieche FG Pen mehr 
„Meberzeugung und eine gröffere Zuneigun 
hervorbringen. Ey * 
Eſſai ſur le ſerment obligatoire.. Dieſe Schrift 
ift zwar laͤngſt fertig getvefi r, feine O⸗ 
bern haben aber den Druk derfelben nicht 
erlauben wollen. Indeſſen hat er aus ders 
felben einige Stellen in feine oben angeführs 
‚fe apologie geſetzet. —— ) 


Effi für la räillerie. Sch weis nicht, ob dieſe 
Schrift herauskommen. Ich finde nur *, 
"Daß er fie aus. dem Engliſchen uͤberſetzet und 


unter die Preſſe gegeben habe. 
Geendiget im Novembet des ; 


— — ————⏑⏑ 





* In der Abibliotheque germanigut, B. 19, S. 
204. 
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[Co ch habe indem Leben diefes Mannes, 
a den wenige kennen werden , einige. 
Merkwürdigkeiten angetrofen‘, Die mie 

gefallen , und die auch, men ich von mit auf 


andere fchlieffen darf, viele nicht Ohne Bergnis 
gen in diefen Blättern leſen werden. "Den er 
ift ein Bruder des groffen Ludolph Rüffers, 
und ein Man, der in der Geſchichte der ameri⸗ 


kaniſchen Quaͤker merkwuͤrdig iſt. 


Es iſt derſelbe in der Grafſchaft Lippe, in 
einer Heinen Stat Blumenberg, im November 
Des Jahrs 1662 gebohren worden. Seine Fls 
tern waren — Kuͤſter, Burgermeiſter 
und Kaufman zu Blumenberg, ein Man, der 
* an ne. * —5—— gie eigen von 

nmerfun» eſem t 
gen, in welchen in "| a TO 
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ne 2 
fih zwar nicht auf Wiſſenſchaften gelegt, der 
aber guten Verſtand hatte, und Frau Anna . 
Catharina Blumen von Schwalenberg, eine 
Schweſter des Kammerraths zu Detmenhold, 

Herrn Simon ZSeinrich Slumens. Er haf 
zroeen Brüder gehabt, Die wir bemerken müffen, 
Der eine, der bei fünf Jahre iuͤnger war, iff 
der befante Herr Ludolph KRuͤſter, der zur 
tömifchen Kirche übergerreten, und Aufſeher der 
koͤniglichen Bücher zu Paris geweſen. Diefee 
folte ein Kaufman werden, allein er bezeigte 
viele Neigung zu Büchern, und unfer Here 
Küfter kohte Daher nicht unterlaffen, feinen bes 
gierigen "Bruder zu den erften Wiſſenſchaften 
anzuweiſen. Und felbit noch zu Berlin, wo uns 
fer Herr Kuͤſter, wie wir bald fehen werden, 
andere unterrichtete und der iunge Ludolph Küs 
fter eine Schule befuchte, ward Diefer von ienem 
in den Wilfenfchaften weiter geführte, Der 
jüngfte Bruder hies Johan Ludolph, deſſen 
Sohn, Herr Ludolph KRuͤſter, Die Rechte 
erlernt und Amtman bei der Frau Gräfin von 
Schaaf zu Sngenhaufen im Lippifchen worden, . 
deſſen unten noch wird gedacht werden. 


Zuerſt mufte unfer iunge Küfter die ordente 
liche Schule zu Blumenbera befuchen, an wel⸗ 
her Damals Herr Vogelfang , als Rekter, 
lehrte. Diefer Man ward nad) Detmold zum 
Konrekter berufen. Ihm foigte unfer Schüler 
nad), und bediente fich feines Unterrichts noch 
| Hh 2 vie 
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vier Jahre. Er lernte Latein, er lernte Grie- 
chiſch, er lernte Hebräifch, er lernte andere 
Dinge, die wir allegeit gebrauchen: koͤnnen, 
wit mögen hernach eine gelehrte Lebensart weh⸗ 
“ ten, die mir auch wollen. Im funfzehnten 
Jahre begab er fih nad) Bremen, in der Abs 
ficht, daſelbſt auf dem reformierten. Gymnaſio 
die Mechte und. andere nöthige Wiffenfchaften 
zu erlernen. Er befuchte vornemlich die Stuns 
den des Herrn Schwelings, und machte fich 
in der Xbeltweisheit die Saͤtze des Rarrefius 
befant. Nachdem er an. Diefem Drte fünf 
Jahre zugebracht, reifete er nach der Dder nach 
Frankfurt, fezte Dafelbft Die Rechte noch drei 
Jahre fort, und endigte alfo im zwei und zwan⸗ 
zigften Jahre feine afademifche Tage. 


Es gefiel ihm, teil er dazu. eine befondere 
Neigung und Fertigkeit bei ſich fand, fogleich. 
andere zu unterweifen, Er machte den Anfang 
zu Küftein beim Herrn Hofrath Polemius, 
bei dem er Doch nur ein Jahr blieb. Der Ges 
wohnbeit, das Gedächtnis der. Kınder zu mis⸗ 
brauchen. folgte er nicht, fondern. fuchte viele 
mehr fie Durch beftändige Unterredungen, und 
gleichfam im Spielen, zu unterweifen. Diefe 
Lehrart hatte ein berlinifcher Prediger, Here 
Stos, dem Herin Baron und brandenburgie 
fchen geheimen Rathe, Otten von Schwerin 
angerühmt, dem jie Dergeftalt gefiel, daß er ein 
erlangen trug, feine Drei iunge Deren, 


Ratl, 
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Karl, Jriederich und Otten auf: eben die 
Art unterweiſen zu laflen. Er nahm alfo uns 
fern Heren Kuüjter zum Hofemeiſter an, welcher 
aud) ſo gleich) 1685 zu ihm zog und bei ihm fies 
ben Jahre, bald zu Berlin und bald auf den 
Gütern des Heren von Schwerin, zu Landes 
berg ‚. zubrachte. 


Diefer Herr hatte einen lutherſchen Vater, 
der, wie auch leicht zu gedenken, gerne gefehen 
hätte, wen diefer fein Herr Sohn bei ihm ge 
blieben und ſich nicht zur reformirten Kirche 
gewand hätte. Fr ſuchte auch allerlei Mittel 
hervor, ihm bei Ach’ zu behalten. Er fies ihn in 
den Lehren feiner Kirche aufs fleißigſte unter» 
richten. Er ſuchte ihn zu bereden, ein Geift- 
licher zu werden, und verſprach ihm, men er 
dis thun würde, ihm ins befondere ein anfehn« 
liches Geld zu vermachen. Er erteiterte feinen 
Buͤcherſaal und brachte in denfelben vornemlich 
geiſtliche Schriften und die Bücher feinen 
Kirche. Mir hat diefes alles unfer Herr Küfter 
erzehlt, der esfelbft aus dem Munde des Heren 
von Schwerin gehört. Und ich fehreibe es 
darum nach, daß mir fehen mögen, daß der 
Herr, bei dem ſich unfer Herr Küfter aufgehals 
ten, ein Kenner geiftlicher Wiſſenſchaften müffe 
gervefen fein, und daß unfer Here Küfter Ges 
legenheit müfje gehabt haben, bei ihm viele 
gute Bücher zu lefen.. Er lies ſich auch unter 
andern die engliſche Polyglotte geben, weil ihn 

| Hh 3 dis 
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dis Werk vor allen andern wol gefiel. Er uͤbte 
ſich bei dieſer Gelegenheit, ob er gleich ein 
Rechtsgelehrter war, ſteis weiter in der griechi⸗ 
ſchen und hebraͤiſchen Sprache. Und er fing 
an, Die andern morgenlaͤndiſchen Sprachen, 
in welchen er in ſeiner Polyglotte Ueberfegungen 
antraf, für fich zu erlernen. Ja, er fand auch 
Selegenheit, die groffe Liebe, die er gegen die- 
ſes Buch harte, felbft in Das Herze feines 
Herrn von Schwerin zu pflanzen. Derfelbe 
war gewohnt, zu Zeiten feine iunge Herren und 
ihren Hofemeiſter zu befuchen, und ſich na 

ihren Arbeiten zu erkundigen. Und fo — 
es, Daß er einſt beim Herrn Kuͤſtern die Polys 
glotte antraf. Diefer rühmte diefelbe, und 
dornemlich die Einleitung des Brian Waltons 
gar fehr, und fagte ihm, daß dieſer Engellän- 
der mit vielen Gründen beweiſe, daß der her 
bräifche Tert des alten Teftaments verfälfcht 
und Die griechifche Arbeit der fiebenzig Dolmets 
ſcher vor dieſer Verfaͤlſchung verfertigt worden, 
und Daher das aufrichtige Wort GOttes des alten 
Bundes wäre. Diefe Vorftellung beivegten den 
Herrn von Schwerin, die Polyglotte zu fich 
bringen zu laffen, und die Einleitung des Wale 
tons felbjt zu leſen. Und er lieg fi) auch, wie 
fein Hofemeifter, durch die Gründe des Engels 
landers völlig einnehmen. Ya, es fand fich 
Bei ihm eine Begierde ein, noch Griechifch zu 
lernen, und die griechifche Ueberſetzung der fie« 


benzig Maͤnner felbjt in die teutfche Sprache su 


bringen. 
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bringen.. Unfer Here Küfter muſte ihm daher 
Anmeifungen zum Griechifchen. geben, und meil 
wir geſchwinde fortfommen, wen wir geſchwin⸗ 
de getrieben werden, fo nahm er im Gricchis 
ſchen geſchwinde zu. Er fing an zu überfegen, 
und las, wen er einige Bogen fertig hatte, Dies 
felben unferm Herrn Küftee vor, der den die 
Stellen, wo er gefehlet, ändern muſte. Zuerft 
machte er fi) an die Pſalmen, hernach an die 
Bücher Mofes, und fo weiter an die übrigen 
Schriften des alten Teftaments. Alles lieg er 
in einigen Quartbaͤnden fauber abfchreiben, und 
man mufte Diefelben allezeit mit zur Kirche neh⸗ 
men, damit er. alle Stellen felbft nadyfchlagen 
koͤnte. Jetzo wird Diefe Weberfegung in den: 
rue der Herren Gmfen von Schwerin 
in. 


Man Ban leicht gedenken, wie viel Gnade 
ſich unfer Herr Küfter unter ſolchen Umständen 
bei dem Herrn von Schwerin müffe erworben 
haben. Golte man den audy nicht glauben, 
daß Diefer Herr, der gar viele Bedienungen feir 
nes Churfüriten zu vergeben harte, auch an ſei⸗ 
nen Hofemeiſter gedacht? Er that dis fehr oft. 
Er fagte einſt zuihm, daß er fich ſehr verwun⸗ 
dere, Daß er von ihm niemals um eine Bedies 
nung angefprochen worden. Und oft frante er 
ihn, ob er nichts verlange? Aber alle Diefe 
Bortheile lies unfer Here Küfter fahren, und 
die gütigen Erklärungen und Fragen dieſes 

Hh 4 Herrn 
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eren waren in feinen Ohren unangenehme 
timmen. Hingegen vermogten bei ihm diefe 
Schluͤſſe weit mehr: Ich bin ein £utheraner, 
daher mus ich keinem reformirten Fürften die 
nen. Und am Hofe finden fich taufend Gele 
genheiten ‚zum fündigen, daher mus ich alle 
Hofbedienungen fliehen. Dit wenigen. Er 
wolte nicht meiter willen, daß er ein Hofemeis 
fter bei ‚einem groſſen Minifter r . und beliebte 
anftat deſſen feine Wohnung in Amerika zu 
ſuchen. F | | 
In Amerika? fragte mich ehemals iemand, 
dem ich Die Gefchichte diefes Mannes erzehlte. 
Ich antwortete, daß damals vor einigen Jah⸗ 
ren in Engelland Georg Sor die Geſeiſchaft der 
Quaker aufgerichtet, daß von denfelben ganze 
Haufen nach Amerika gegangen, daß dieſelben 
in den englifchen Landſchaften ſich niedergelaffen, 
Daß Der Köhig Karl der zweite dem Milbelm 
Pen wegen einer groffen Gefälligkeit, die ihm 
deſſen Vater, der Aud) Wilhelm bies, bei feis 
ner Flucht erwieſen, die Herrſchaft über diefe 
amerikaniſche Quaker geſchenkt. Sie nanten, 
wie wir wiſſen, ihre Landſchaft Penfilvanien, 
und den vorne;mften Sammelplaz ihrer Mohr 
nungen hieffen fie Philadelphia, Sie lebten 
unter Diefem ihrem Heren in Ruhe neben einane 
der, fie baueten das Geld, fie fchenkten den 
Fremden ganze Aekker, fie lieffen ihnen alle Re⸗ 
Iigionsfreiheit, fie nöthigten viele in vielen Laͤn⸗ 
ee dern 
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dern zu ihnen zu kommen. Diefe Lebensart 
ſtelleten ſich viele recht füffe, angenehm und vor» 
theilhaft vor, und folgten den amerifanifchen 
Einladungen. Wem die Obrigkeit mieftel, 
unter der er bisher gelebt, wer wegen feiner Re⸗ 
figion einige Verdrieslichkeiten ausftehen muſte, 
wer fonft in feinem Lande nidyt vergnügt, der 
begab ih aufs Schif, um in Amerika fein Ka⸗ 
naan zu fuchen.. Auch unfer Herr Küfter lies 
fich durch dis herliche Gerüchte einnehmen, der, 
wie mir mwiflen, Bedenken trug, eine branden» 
burgifche Bedienung anzunehmen. Er hatte ei⸗ 
nige Sreunde, denen ebenfals Amerika gefiel. 
Es waren damals auch im Brandenburgifchen 
viele Leute, die man Pietiften zu nennen pflegte. 
Diefe gefielen nicht allen, und muften daher uns 
terfchiedenes leiden. Und unter dieſen Leuten 
waren auch einige Freunde unfers Herrn Kür 
fters. Ein Misvergnügter pflegt dem andern zu 
beifen, und beide werden, wen fie Ruhe fuchen, 
bald einig. Unfer Here Küfter entfchlos ſich 
Daher mit einigen Freunden nächft nad) Ameris 
Fa zu gehen. Sie wurden eins, ‚fi zu Mag- 
deburg und SHalberftat zu verfamlen. Unfer 
Hert Küster ging Daher von Berlin nach den ab» 
geredeten Det, wo fich zu ihm und feinen Freun⸗ 
den noch andere fehlugen. Die Gefelfchaft 
ward zwanzig und mehr Man ftard, Fuͤnfe 
waren Kandidaten der Theologie, Selig von 
Lemgo, Kelp aus Siebenbürgen, Bieders 
man aus Anhalt, Saltner aus Sachſen, und 

I 9h5 noch 
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noch ein anderer. Dieübrigen waren unterſchie⸗ 
dener Gattung. Diefe alle erwehlten unfern 
Heren Küfter, als den angefehenften, zu ihrem 
‚Anführer. Diefe Gefelfchaft ging 1693 im 
Herbſte nach Engelland, übertwinterten daſelbſt 
und traten im folgenden Fruͤhiahre ihre Reife m 
zwei Schiffen an, Diefe wären bei nahe Durch 
die Dreiftigkeit der Schiffer gleih auf der 
Themſe verunglüft. Allein der Herr erlöfete fie, 
er übergab fie aber, wie fie mitten auf Dem 
Meer waren, einer neuen Gefahr. Engelland 
und Frankreich, waren eben in einen Krieg vers 
wikkelt, der auch in die amerikaniſche Schiffart 
Diefer beiden Kronen einen Einflus hatte. Und 
fü begab e8 fich den, daß den beiden englifchen 
Schiffen drei franzöfifche begegneten, die von 
Martenit kamen. Man ſchos auf einander. 
Die von Amerika zuruͤk kommen, pflegen krank 
und mat zu fein, und daher fahe man wenige - 
aufden franzöfifchen&Schiffen.Dingegen fliegen die 
in beiden englifchen Schiffen alle in die Höhe, zeige 
ten ſich den franzöfifchen und fuhren gerade auf 
‚Diefelben zu. Diefe Lift machte die Franzoͤſiſchen 
fucchtfam. Mit wenigen. Die Englifchen ers 
vberten eine alfo genante Pinke der Franzofen. 
und Diefe maften die Flucht nehmen. Nach dies 
ſem Streite fegelten die Englifchen weiter und 
erreichten ohne andere Gefährlichkeiten das en⸗ 
glifche Amerika, nachdem fie auf der Reiſe acht 
Wochen zugebracht hatten. . 


© > ‚Unfer 
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Unſer Herr Küfler lies fich mit feiner Ge⸗ 
felfchaft bei Philadelphia, zu Germantown, als 
einem bolländifchen Dorfe, nieder. Hieſelbſt 
wohnte ein Engeländer, Thomas Sairmond, 
der unferm Herren Küfter und feinen fünf gelehr⸗ 
ten Begleitern ein Stuͤk Landes fehenkte. Sie 
richteten fich, nach der Gewohnheit des Landes, 
Dafelbft ein kleines Blokhaus aus über einander 
gelegten Balken zu. Sie hieben die Bäume 
nieder, fie gruben die Wurzeln derfelben aus, 
fie reinigten ihr Land vom übrigen Gefträuche, 
und baueten türkfchen IBeijen. Nachher kaufte 
fi) aber unfer Herr Küfter nebft zmeen andern 
einen andereh Akker zu Pleimouth, nicht weit 
von Germantomn, wo er ſich meiter aufbielt. 
Doch, warum wollen wir miffen, wo er gewohnt, 
wie er feinen Akker zugerichtet,, auf was für Art 
er fich unterhalten habe? Wir wollen vielmehr 
zu denienigen Verrichtungen dieſes Mannes 
Tommen , die ihn vornemlid), merkwürdig 
machen. | 


Unfer Herr Küffer ift ein Lutheraner, und 
hat die Lehren feiner Kirche immerdar fleißig uns 
terſucht, und an denfelben fefte gehalten. 
war inder Jugend in den beiden heiligen Spra⸗ 
hen unterrichtet worden, und mar alfo im 
Stande, die heiligen Schriften Gottes in ihren 
erften Sprachen zu leſen. Bei der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit hatte er niemals vergefien, die Got⸗ 
tesgelahrtheit ftets näher kennen zu lernen. 
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dem Herten von Schwerin trieb ihn. die Poly⸗ 
glotte, nicht allein um iene beiden Sprachen 
fortzufegen, fondern auch um mit mehr Zungen 
reden zu lernen, und die geiftlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten weiter zuunterfuchen. Er hatte ein gar getreues 
Gedächtnis, ohne welches ein Sprachgelehrter 
nicht wol forttommen Fan. Dies behielt alles, 
was er ihm anvertrauete, und gab es ihm fo 
gleich zuruß, wen er es foderte. Er brachte in 
daffelbe alle Pfalmen, den Eſaias und andere 
Bucher des alten Bundes, und wuſte diefelben 
fo wol im hebreifchen, als nach der griechifchen 
Veberfeßung, herzufagen. Das neue Teftament 
mar ihm eben fo befant. Und er konte eine 
Stelle der Schrift eher in feinem Gedächtniffe, 
als in einer Konkordanz, finden. Diefe viele 
Uebungen machten ihn gefchikt, auch andern ſei⸗ 
ne. geiftlihe. Wahrheiten wieder vorzutragen, 
und zu vertheidigen. Die Gefelfchaft, in die 
er fich.begeben, und mit der er nach Amerika 
teifete, trug ihm daher auf, ihr Reifelehrer zu 
fein, und er folgte auch ihrer Bitte, Er redete 
oft mit ihnen von geiftlichen Sachen, und wen 
ein Sontag Fam, fo predigte er ihnen ordent⸗ 
lic) Das. Wort des Herrn. Vornemlich vers 
mabnte er fie, ihrer Kirche getreu zu bleiben, 
Er hatte im feiner Gefelfchaft einige Leute, die 
etwas frübe, und in einigen Stüffen des Glau« 
bens und der Heiligkeit. fehlen mogten. Er fa« 
be auch, daß fie in ein Land fämen, wo fie von 
den Quakern möchten verleitet werden, Er re 
2 - Daher 
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daher allen Fleiß an, diefe irrende zu rechte zu 
führen, und fie gegen alle Anfälle zu mafnen. 
Bas er im Schiffe gethan, fezte er felbit in As 
merifa fort, und lehrete zu Germantoron, wo 
es an einem Lehrer fehlete, an allen Sontagen. 
Anfänglich predigteer in der hochteutichen Spta⸗ 
che. Weil er. aber fahe, Daß der gröfte Haufe 
feiner Zuhörer Engelländer, fo wolte er Englifch 
gebrauchen. Er jtellete feinen Teutſchen vor, 
daß fie auch Engliſch verftünden, da hingegen 
die Engeländer das Teurfche nicht volkommen 
Eenten. Man rvolte es. ıhm aber nicht zugeben. 
Die er aber Drohete, Daß er von ihnen weg und 
in ein englifch Dorf gehen wolte, fo muften fie 
es zulaflen. Er fing Daher an, in der engli⸗ 
fchen Sprache zu predigen, und fand weit mehr 
Zuhörer. Ya, der Zulauf ward zu Zeiten: fo- 
ſiark, daß er glaubte, ed wären Quaker und 
andere Feinde, die Das. Haus, wo er predigte, 
zu ftürmen ſuchten. Es waren aber Keithia⸗ 
ner, eine Art von gelinden Quakern, die er 
nachher zuerſt auf gefundere Wege gebracht hat. 
Es wird daher röthig fein, Daß wir uns aus-der 
Sefchichte der Quaker erinnern, was die Reis 
thianer für eine Gattung von Leuten. Und wen 
wie dis gethan, fo werden wir in der Erzehlung 
der Arbeiten, die unfer Herr Küfter mit: denfels 
ben gehabt, bequemer und gefchmwinder forte 
sehen koͤnnen. 
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Der Vater dieſer Leute war Georg 
Reith *, ein Engellaͤnder, von dem wir bier 
nur ‚Dasienige etzehlen Dürfen, was zur Ge⸗ 
ſchichte Diefer feiner Kinder gehöret. Er war 
ein Man, der vieles gelernet, der mit, der Theo» 
logie die Weltweisheit und Mathematik verbuns 
den, der Magiſter worden, der auch in einem 
vornehmen engliſchen Haufe einige Zeiteinen Ka⸗ 
plan abgegeben. Bei dem allen-hatte er aber eine 
groffe Neigung zu neuen Dingen. Und daher 
unterfuchte er auch, meil eben die Quaker auf- 
kommen, die Saͤtze diefer Leute, und lies fich 
von. denjelben, ob. er gleich ein Weltweiſer und 
Mathematikut / war, ganz einnehmen. Georg 
Sor; dee Vaier der Quaker, warein Schufter, 
und: der übrige. Haufe derſelben beſtand aus 
gemeinen und unwiflenden Leuten, : Es mar ih» 
nen Daher, ob fie gleich, Feinde der Willen» 
ſchaften, ſehr zuträglich ‚einen Man: unter ſich 
zu bekommen, der etwas Elüger, in Wiſſen⸗ 
ſchaften erfahren, und in ihre Saͤtze einige Ord⸗ 
nung bringen konte. Und mir wiſſen auch, daß 
Diefee Georg Reich und Robert Barklay, 
ein anderer gelehrter Engeländer, die Quaker 
recht auf Die Beine ‚geholfen. Wie konte aber 
unfer Keith, ein Man, der ſtets was frifches 
fuchte, allein bei den Sägen der Quaker bleis 
ben? Kr fchlug denfelben vor, er wolle ein or⸗ 
Dentliches Quakerbekentnis auflegen, — 

| aber 


* Man lefe des Sewels Auaferhiflgrie, 
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aber nicht zugeben wolten. Indeſſen brachte er 
Die Hauptlehren feiner Brüder von dem Lichte 
Gottes, von dem geiftifchen Zefu in der Selen, 
und andere, in einigen Zufammenhang, wahm 
aber, weil er allezeit befjern mwolte, bald etwas 
weg “und bald feste er etwas hinzu. Und ſo 
ging er, ob er gleich heimlich und verſtekt ſich 
ansdrüfte, in einigen Stüffen von den Quakern 
ab. Man weis, daß diefe Leute mit ihrer Lehre 
von dem geiftifchen Jeſu, der in allen Selen 
wohne, der Menfchheit des Heilandes zu nahe 
traten. Sie gebrauchten von der Gotheit deſ⸗ 
felben foldye Worte, daß fie mit denfelben feine 
Menfchheit, und, welches daraus folget, auch 
feinen Tod und feine Gnu hung aufhaben, 
und wol ſagen durften, daß auch das menſchli⸗ 
che, das in die Augen gefallen, vieleicht bei ſei⸗ 
ner Himmelfahrt in den Wolken. gar zerftoben. 
Diele Gedanken befferte unfer Keith alfo aus: 
Er fagte, e8 wären im Heilande zwo Naturen, 
die göftliche und die menfchliche. Und diefe 
menfhliche Natur des Heilandes fezte er wies 
derum in zwei Stuͤkke. Theils fei fie, fagte er, 
himliſch, geiſtiſch und ewig, und theilg irdifch, 
und der Körper, der von der Marien geboren. 
worden. Und diefer, wen ich fo fehreiben fol, 
mit Drei Naturen begabte Jeſus, fezte er hinzu, 
wohne in den Selen aller Menichen. Und auf 
eben die Art ing er in vielen andern Stiuͤkleu 
von den Quakern ab. Diefe billigten un 
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492 Zeinrich Bernhard Kuͤſter. 
feine Ausbe erungen nicht, und er befa 
felbft unter‘ feinen Brüdern viele Gene te 


Aus diefen Unruhen ward er aber heraus, 
geriffen. Einige amerifanifche Suafer, * 
bielleicht feine Ausbeſſerungen gefielen, verlang« 
ten ihn zu ihrem Prediger und Lehrer ihrer Kin 
der. Und. er folgte auch dieſem Winfe, und 
ging Im Fahre 1689 nach Penfilvanien. "Er 
Unterties Die Jugend, er predigte auch. Allein 
er Eonte feine Meinungen in feinen Predigten: 
nicht lange verbergen. Er trug auch hier feine. 
£ehre von den Naturen des Heilandes vor, und 
ſagte noch mehr, als in Eagelland. Er billigte 
den Gebrauch der. heiligen Schrift. Er bifigte 
die Taufe. Er biligte das Nachtmal. des. 
Heren. Lauter Dinge, welche die Quaker 
miebilligen. Es regten fich Daher auch viele fei⸗ 
‚ner Brüder gegen ihn, gleichroie fie in Engels 
land gethan hatten. Hingegen fand er auch 
gleichtwie vormals in feinem Paterlande, unter 
ebendenfelben viele Freunde. Es entftand alfo 
eine ganze Trennung unter den Quakern. Auf. 
der einen Seite war Reich das. Haupt, und, 
feine Anhänger hleſſen Keityianer. Und gegen. 
Diefe ftritten Die Quaker unter der Anführung des 
Milhelm Stokkad. Zene. vertheidigten vors 
nemlich die wahre Menfchheit des Heilandes, 
und alle Lehren, Die daraus folgen. Und diefe 
blieben bei ihren ſchattigten und geiftifchen Jeſu. 
Der Streit ward ſehr heftig und "un: 

In 
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In den Zahren 1691, 1692 und 1695: ward 
Beine quakerſche Kirchenverfamlung. angeftcher, 
in toelcher nicht unfer Keith bald verdamt, und 
bald. frei gefprochen "ward, nachdem er in deris 
felben- Freunde oder Feinde hatte. Es ift un 
noͤthig, den ganzen Streit an diefem Drte zu 
erzehlen. Und die, die denfelben genauer zu 
kennen verlangen, werden leicht eine Geſchichte 
der Quaker finden *. Nur muͤſſen wir hier 
wiſſen, Daß dieſer Streit aus Amerlka auch zu 
den Engliſchen Quakern kommen, und unfer 
Keith desfals im Jahre 1694 wieder nach Lon⸗ 





den gegangen, um ſich daſelbſt vor der iähefis 


chen groſſen Verſamlung der Quaker zu ver, 
theidigen. ar 

Nun ruft uns unfer Herr Küfter wieder zu 
fih. Faſt zu. gleicher Zeit mar Georg Keith 
aus Amerita nach Europa, und Herr Küfter 


. aus Europa nad) Amerika uͤbergeſchiffet. Jener 


hatte viele Anhänger binterlaffen , die mie 
Schafe ohne Hirten herumirten. Und Diefem 
waren alle dieſe Streitigkeiten unbekant. Er 
= fing 
* Gerhard Croͤſius giebt | Nachricht. Dan leſe auch 
in ſeiner höfloria quake- | ein neues Buch, des 


biana auf der 445 u.f.| Wilhelm SewelsQun 
S. von diefem Streite |. kerhiſtorie. 
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ſing an, an den Sontagen feine Leute und gute 
Freunde zu unterrichten, und ſchaͤrfte ihnen vor⸗ 
nemlich die Lehren ein, in welchen Die Quaker 
fehlten. Die Keithianer erfuhren dieſes bald, 
und weil fie ſahen, daß er die Menſchheit des 

Heilandes, ſeinen Tod, ſein Verdienſt, ſeine 
Himmelfahrt/ feine Wiederkunft, den pe 
der Schrift, das Abendmahl und die Tau 
predigte, fo liefen fie Haufenmeife in feine Dre 
Digten. : Und diefe Keithianer waren es auch, 
die er, weil er fie noch nicht Fante, für Feinde 
anfabe, Die, wie oben gefagt worden, feinen 
Gottesdienst zu öhren füchten. Aber er lernete 
fie. und ihre Meinungen fennen, und führete fie 
alnachgerade von den Wegen der Quaker im 
mer weiter weg auf die Straffen, die die rich⸗ 
‚tigen heiſſen. Und biezu half nicht wenig, daß 
‚er von Engelland eine groffe Menge Bibeln 
Fommen lies, die er bei den Keithianern gar 
‚felten antraf. BE 
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Man kan leicht gedenken, daß ſich die 
Quaker bemuͤhet, die Abtruͤnnigen wieder an 
ſich zu ziehen, und daß die Keithianer durch den 
Herrn Kuͤſter neuen Muth bekommen, die Saͤtze 
der Quaker zu widerlegen und ihre eigene Leh⸗ 
ren weiter zu beweiſen. Dis veranlaſſete einige 

neue Unterredungen, die hier nicht her gehören 
weil wir allein beim Herrn Küftes bleiben = f 

en. 
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ee — — — e —s — — 
ſen. Wir muͤſſen hier wiſſen, daß einige Kei⸗ 
thianer anfingen, in. die Verſamlungen der 
Quaker zu kommen, um denſelben oͤffentlich zu 
widerſprechen. Man hatte, ihnen aber nie ex» 
lauben wollen, zu veden. - Einige ‚geübte Keie 
thianer fanden aber ein Mittel aus,- durch wei⸗ 
es fie Gehör zu befommen glaubten. Es mas 
zen ihrer ſechs, Die den Herrn Kuͤſter baten, 
mit ihnen zur iÄhelichen Rerfamlung der Qua⸗ 
ker zu Burringiown zu gehen. Diefer Dur 
liegt in Weſtiernſay, nicht weit von German» 
foron, wo Here Küfter zu predigen pflegte, 
Und Diefes Burringtown wehlten fie darum, 
weil fie Dafelbft, als an einem proteftantifchen 
Orte, ficherer widerſprechen konten, als in dem 
Gebiete der Quaker, wo man fie für Aufruͤhrer 
mürde angefeher haben. Sie fagten ihren Ges 
fähtten nichts. Cie nahmen ihre engüfche Bis 
bein und ein Bud) mit, Durch weiches fie ſich 
Gehör machen wolten. Sie Famen an den 
Det, 100 die Quaker verfamlet waren. Und 
eben Fam ein alter Keithianer, ein Schotlän« 
der, aus Der Verſamlung, der den Makern 
toiderfprechen mollen, den fie aber nicht hören 
tvollen. ie eröfneten hier ihrem Heren Küfter 
hr Rorhaben, und baten ihn, das Wort zu 
ühren, Er wegerte ſich und fagte, es wuͤrde 
Ihnen eben alſo, wie dem Schotländer, gehen. 
Sie zeigten ihm aber ihr Buch, welches ein 
ia Qua⸗ 
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Quaker aufgeſetzet hatte, und das man in der 


BVerſamlung annehmen mufte Sie wieſen 


ihm den Saz der Quaker, daß iederman aus 
einem göttlichen Triebe in eine Gemeine gehen 
und dem Lehrer fo gleich in der ‘Predigt öffent« 
lich widerſprechen koͤnte. Sie fragten ihr, wie 
fie die Lehre vom geiftifchen: Zefa ‘am Fürzeften 
und fchärfften widerlegen koͤnten. Er antwor⸗ 


tete, fie müften einen Flaren Spruch der Schrift 
nehmen. Und eben fielen ihm zwo Stellen des 


Briefes an die Hebräer ein, 8.7, 27 und K. 
9, 26, Und da habt ihr, fagfe er zu ihnen, 
an dem Worte duurev, an dem fich felbft, den 
alatten Stein: den ihr dem Goliat in die Stirn 
werfen muͤſſet. Sie baten ihn gar fehr, er möchte 
felbft reden, weil ihm Got, der ihm diefe beiden 
Stellen zugeführt, gewis beiftehen würde. Er mes 
gerte ſich aber, und ftellete ihnen vor, daß fie 
älter und anfehnlicher, als er, wären. Endlich) 


mufte er ihre Bitte erfüllen. Sie gingen hinein 


in die Verſamlung, und ſtelten fich mitten unter 
das Vol, Dis war bei vier taufend ftark, 
und es waren mol dreißig quakerfche Lehrer da, 
die an einem erhabenen Drte ſaſſen. Die ſechs 
Männer nahmen ihren Heren Küster in Die Mitte, 
damit ihn Das Volk nicht drengen und im Res 
den aufhalten mögte. Sie molten aus dem 
Buche den Saz der Ouaker verlefen, und 
dreimal um Gehör bitten. Und Her Küfter 


folte 
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folte nachher die Rede halten. Die quakerfche 
Lehrer pflegen in folhen Verſamlungen alle 
nach) einander zu predigen. Jetzo hatten einige 
bereits ihre Reden geendigt: . Wie einer aufs 
hörte, und der folgende wieder anfangen molte, 
redete einer von unfern ſechs Männern die Ver⸗ 
famlung alſo an: Wir bitten euch, meine 
Freunde, daß ihr uns erlauben mögt, etwas 
erbauliches aus der Schrift vorzutragen. Als 
“ dein, der Quaker, an dem.die Reihe war, fing 
an zureden. Wie er ausgeredet, fing eben der 
Man wieder. an: Wir bitten euch, meine 
Freunde, zum andernmahl, daß wir euch et» 
was erbauliches aus der Schrift fagen dürfen, 
Allein, auch dismal molte man nicht hören, 
und. der folgende Quaker fing fogleich an zu re⸗ 
den. Man lies ihn feine Rede endigen. Und 
gleich darauf fing man wieder an: Wir bitten 
euch, meine Freunde, zum dritten und lesten« 
mahl, daß ihr uns anhören moͤget. Wo aber 
nicht, fo wollen wir ung felbft Gehör machen. 
Sie wolten aber noch nicht hören, und der 
Quaker, an dem die Ordnung mar, Aug wie⸗ 
der an zu reden. Allein einer von unſern ſechs 
Maͤnnern ſtieg auf die Bank, und las mit hel⸗ 
ler . Stimme die Worte aus dem Quakerſchen 
uche her, daß. fie nach ihren eigenen Sägen 
verbunden wären, fie anzuhören. Hierauf flieg 
auch unfer Herr Küfter hervor, und fing an zů 
Ji3 reden. 
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reden. Der Quaker, der eben’ predigte, hatte 
eine ſchwache Stimme, Herr Küfter aber hatte 
eine ftarfe und durchdringende Stimme, Die er 
tego noch mehr angrif. Sie unterbrüfte die 
Stimme des Quakers ganz: Diefer mufte feine 
Mede abbrechen. Ale Lehrer der Quaker ſtun⸗ 
den auf ihrer Bank auf und meinten dadurch 
den Heren Küfter zum Stilſchweigen zu bringen. 
Er lies ſich aber Durch nichts fchreffen. Seine 
Mede hatte ohngefehr dieſen Anfang: Auf Dier 
Ten Grund, der euch aus euren eigenen Schrif⸗ 
ten vorgelegt Yoorden, mus ich anfangen zu res 
den. Wir haben euch dreimal um Gehör ge» 
beten, und haben euch nicht in die Rede fallen 
wollen. Da ihr ed aber ießo nicht anders has 
en molt, fo nehmen wir uns felbft Gehör. 
ch thue meinen Mund gegen eud) auf, aus 
voller Ueberzeugung aus dem Worte Gottes, 
um eure läfterhafte Lehre, die Arger, als das 
Heidenthum der Amerikaner, nemlich die Lehre 
von eurem geiſtiſchen Jeſu, und eure Worte, 
Daß das leibliche, das Jeſus etwa an fich ge» 
habt, bei feiner Himmelfahrt in den Wolken 
zerftoben, aus der heiligen Schrift zu widerle⸗ 
gen. Hierauf führte er fie auf die beiden Stel⸗ 
len des Briefes an die Hebraͤer: Das har ee 
getban einmabl, da er fich felbft opferte, 
und: Er iſt einmahl erfcbienen durch fein 
eisen ©pfer,; die Sünde aufzuheben... Er 
zeigte ihnen, Daß fo mol der Opfernde, als = 
| * 
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— ” 
SGespfirte, der ganze Jeſus, Daß fich die Got⸗ 
beit deſſelben ohne Meutchheit nicht opfern koͤn⸗ 
nen, Daß fich Dieter Jeſus einmal geopfert, und 
daß Daher feine menſchliche Natur unvergängs 
lich) fein muͤſſe. Und: diefer Beweis dautete bei 
einer halben Stunde. Endlid) fchlos er mit den - 
Torten: Nun hat heute das Licht der Schrift 
in Die zroeite Amerifaniifche Finfternis, den alfo 
Kante er das Quakerthum, Hefchierren, deſſen 
Kraft ihr nicht ‚allein bier in Burringtown, 

ndeen auch in allen andern hiefigen englifchen 

ndern fehen folt. Ich ſtehe bereit, euch 
ſchriftlich und mündlidy von meinen Worten 
Rechenſchaft zu geben. Und ihr follet erfahren, 
* ihr vor * beiden Stellen der Schri 

iehen werdet. Hierauf begaben ſie ſich aus der 
Verſamlung weg, und gingen wieder nach Ger⸗ 
mantown. Die Quaker ſtreueten gleich aus, 
es waͤten einige Unſinnige in ihre Berſamlung 
kommen, Die vieles hergeſchwazt, das niemand 
verfteben Fünnen. Dis Verfahren bemegte eis 
nige Keithianer, den Heren Küfter zu bitten, 
die ganze 1* aufzuſetzen. Und fie lieſſen 
ſie auch mit ſeiner Einwilligung drukken. | 


Doch, dieſes ift noch nicht alles, rk 
Küfter mit den Keithianern gegen Die 
uafer vorgenommen. Ihr Derzund der Muth 
ihres Anführers nahm ne Diefe Begebenheit 
a 14 zu. 








soo Zeinrich Bernhard Kuͤſter. - 
zu. Die Quaker warfen ihnen vor, daß fie 
Leute, die vieles lehrten, das fie ſelbſt wieder 
aus den Augen. festen. Sie billigsten, fagten 
fie, Taufe und Abendmal, aber beidesfähe. man 
unter ihnen nicht. Es ift auch wahr, Die Kei⸗ 
thianer billigten beides. Allein, Die Quaker 
bedachten nicht, Daß Keith ein Eingelländer, der 
pon der Ordination der Prieſter englifche Ges 
danken hatte, und ohne Diefelbe nicht taufen’und 
das heilige Abendmal nicht: halten toolte- Unſer 
Here Küfter war aber ein Lutheraner, und hate 
te ganz andere Gedanken von: der Ordination; 
Er glaubte auch, daß in dem Falle, wen Bein 
ordinirter Priefter zu-finden, ein Chrift: das 
Recht habe, men es von ihm gefordert wird; 
zu taufen und: das heilige: Abendmal auszutheis 
len. Er entſchlos fich daher, mit den Keithia- 
nern, Damit fie fi) von dieſem Vorwurfe end» 
lich. 108 machen möchten, einige von. ihnen. öfe 
fentlich zu taufen. Den, weil fie Quaker ge⸗ 
voefen, 5 waren fie noch nicht getauft worden. 
Sie beſtimten felbft. Philadelphia zum. Drte, 
mo fie wolten getauft ſein. "Und meil fie ſich 
wie die erſten Chriſten, wolten taufen laſſen, ſo 
erwehlten ſie ein gelindes Wetter und den Flus 
de la Varre, der bei Philadelphia wegflieſſet. 
Es waren nur wenige Männer, mit| welchen 
man den Anfang machen wolte. Die Zeit na» 
ber heran, Der Zulauf des Volks war, unge⸗ 
| | mein 
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in gros. Die Quaker waren begierig zu fer 
en, ob die Keithianer halten würden, mas fie 
ausgefagt. Und wer folte. von den Keithianern 
ſelhſt wegbleiben? Unfer Herr Küfter hielt. zu⸗ 
erit im Englifchen eine Rede, und, zeigte Die 
Nothwendigkeit der Taufe, und warum er ietzo 
ein Recht habe, mie die Apoftel-zu taufen. Er 
foderte hierauf feinen Tauflingen ihr Bekentnis 
ab, und taufte hierauf nach der Vorſchrift des 
etlandes einen nad) dem andern, und endlich 
lies er einen ieden mit den Worten von ſich: Ger 
he hin und thue es Die Tage deines Lebens, 
Nachher hat er nicht nieder getauft. Die Keis 
£hianer wolten ihn hierauf gerne zu’ ihren Lehrer 
annehmen. Er fehlug es aber aus. Und fo bes 
ſtelten fie dieienigen zu ihren Lehrern, die Hett 
Küfter getauft hatte. Und diefer predigte zu 
Germantown und reichte denen, Die es verlange 
ter, das Abendmal des Herrn. | 


Das Gerüchte von allen diefen Dingen 
9 bald über das Meer nad) Engelland, und 
bewog die englifche Kirche, einen ihrer Geiftlis 
then dahin zu fenden, der die Keithianer weiter 
in Drdnnng bringen und dafelbft eine englifche 
Kirche aufrichten folte. Der Man hies Clayton 
der dieſes über fich nehmen muſte. Er fies fi 
zu Philadelphia nieder. Der Anfang feiner 
englifhen Gemeine war fehr ſchwach, und ber 
| Ä iz fand 
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ſtand kaum aus zwanzig Gliedern. Sie ward 
aber ſiets ſtaͤtker. Unſer Here, Küfter g 

öißig mit ihm um, und unterrichtete ihn in Den 
—— der Duaker. Clayton war tung 
ind willig, und nahm die Anrgeifung eines 
Mannes, der bereits oft mit ſolchen Leuten ums 
gegangen, gerne an. Und fo zog er einen Kei⸗ 
thianer nad) dem andern zu ſeiner Kirche. 


Die Länge meiner Erzehlung raͤth mir die 
übrigen Tage des Heren Küflers in Der Kürze 
zu befehreiben. „. Er „blieb. nach dieſen Verrich⸗ 
tungen noch. einige Jahre, lehrete und baute 
das Feld. Mit der Zeit fand ſich aber Die eis 
gung bei ihm ein, wieder nach Europa zu ges 
ben... Und dieſe Neigung ward volkommen, 
wie-ihn ein Man, den ex einen. Pletiſten nent, 
nötbigte, mit Ihm zu reiſen. Sle reifeten auch 
im December des Jahrs 1699 weg nach Pirgie 
ien, .um mit ‚einem Tobaksſchiffe nach Engel⸗ 
and zugehen. Er richtete ſich in allen Dingen 
nach feinem Gefähtten. Diefer, fagt_er, war 
ein eigenfinniger, Kopf, der Feiner Vernunft, 
fondern feinen ploͤzlichen Einfällen folgte. Das 
Schif, in welches er fich, feine Frau und den 
Heren Küfter einmiethete, war alt, und ſchwer 
beladen. Der oberfte Schiffer hatte kranke 
Fuͤſſe. Es war. elend Wetter und mitten im 
Winter, Herr Kuͤſter gab ihm alles Geld im 
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die Verwahrung und zum Ausgeben. Diefeg 
feste er um, und. lies fich von einem böfen 
Schotlaͤnder überfilberte Kupferthaler geben, 
Man bat den Heren Küfter noch zu bleiben, 
und das Srühiahr abzuwarten. Aber fein Ges 
fährte, der ſich gar nicht wolte halten lafien, 
plagte ihn, mit weg zu reifen. Sie ſchiften 
auch weg. Sie hatten vielen Sturm, der fie 
nicht weit von Engeland zwifchen die Sands 
bänfe warf. Die Mafte, die bin und wieder 
aus dem Waſſer hervorragten, verfündigten ihr 
nen, daß Dafelbft viele Schiffe untergegangen, 
und Daß auch fie, wen der Den nicht helfen wuͤr⸗ 
De, von diefem Drte in die Emigkeit gehen muͤ⸗ 
fin. Der Sturm legte ſich aber. auf einmahl. 
Und fie kamen am Ende des Jenners 1700 zu 
Zonden an. i . 


Von Londen reifete unfer Here Küfter bald 

nad) feinem Vaterlande zu feinen Freunden. 
Bei Denfelben hörte er, daß der Here Baron 
von Amazone, ein Italiener, der aber wegen 
Des Eutherthums fein Vaterland verlaffen müfs 
en, und Den er ehemals in Berlin genau ges 

ant, bei der Aebtißin zu Hervord, Charlot⸗ 

cen Sophien, hurländifhen Prinzefin, Ds 
berhofemeifter fei. Er reifete zu ihm, und ward 
Jo wol von ihm, als audy bei Hofe gut aufges 
nommen. Dieſe Prinzefin haste einige * 
tig⸗ 
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tigkeiten mit Ferdinanden, dem Herzoge von 
Ehurland, weil fie Die Gelder, die ihr ihr Herr 
_ Dater, der Herzog Jakob vermacht hatte und 
mehr als hundert taufend Thaler waren, nicht 
erhalten konte. Sie ergtif Die Rechte, und 
weil dis Herzogthum eben in ſchwediſchen Haͤn⸗ 
den, fo.mufte fie beim Könige in Schweden 
Flagen *. Sie ſchikte Daher, auf Gutachten Des 
Seren von Amazone, le Herm Küfter, als 
ihren Abgeordneten, nach Stotholm, mo er 
auch am Ende des Jahrs 1702 eintraf. Er hat 
te von feiner Herzogin Briefe bei fih, an Die 
Meyierung, an den König, und an den Gene, 
tal Piper. Die Regierurlg wies ihn an den 
König, der mit feinen Völkern noch in ‘Polen 
Hand. Er machte fih auf, nach ‘Polen zu reis 
fen, wo er wegen der Unruhen und Streifereien 
nicht gerne hin wolte. ‘Der König kam ihm ar 
ber im Fruͤhiahre 7703 näher, weil er Thoren 
belagern mwolte: Unfer Herr Küfter eilte daher 
zum Lager vor Thoren, er übergab dem Gene» 
tal ‘Piper feinen Brief, er ward zum Könige ger 
führt, er überreichte fein Schreiben, der ne 

| J nahm 
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*Dieſe Foderung, ‚und das | fen im goͤttingiſchen Ab⸗ 
eht, das die Kron, riffe von dem neueſten 
Schweden deko darauf uftande der Gelehr⸗ 
bat, und 1738 auf dem | ſamkeit, - im fiebenden 
polnifhen Reichstage vor’ | Stufe: S. 738 
flellen laſſen, wird bewie⸗ 
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nahm es gnädig an, er liesihn an die Tafel rufen; 
ee verfügte, Daß der Herzog von Ehurland einis 
ge Gelder auszahlen muſte. Unſer Here Küfter 
reifete alfo mit einer guten Sache zuruͤk zu feis 
ner Herzogin. So gute Dienfte hätte diefelbe 
mit einer Bedienung belohnet. Weil ſie aber 
Hervord verlaffen und nach) Verden fliehen mus 
fte, fo ward fie auffer_ den Stand gefeget, ihre 
Gnaden weiter auszutheilen. Und fe farb auch 
1728 den 23 Februar. s 





In Verden blieb er noch einige Fahre und 
ging nachher nad Hamburg, wo er einige iun⸗ 
ge Leute in den Sprachen des Aufganges fo mol, 
als des Niederganges unterrichtete. Hier blieb 
er einige Zahre, bis die Peft in die Nachbars 
ſchaft diefer Stadt Fam. Er wolte gerne weg, 
weil er ſich tür- nichts mehr , als diefe Plage 
fücchtete. Und er fand auch Gelegenheit weg⸗ 
zutommen. Es famen ziveen Herren in Ham⸗ 
burg, der Herr Graf von Aniephaufen, der 
Als Eöniglicher preußifcher Abgefandtenac) Den» 
nemarf ging, und ein anderer Dänifcher Herr, 
der aus Moskau Fam. Und aus Dennemarf 
traf eben der Herr Baron ‚von SchaaE ein, 
der ale Abgefandter nad) Engeland gehen wol⸗ 
te. Dieſer Herr fuchte eben einen Hofemeiſter 
für feine Söhne, und fo rühmte ihm der Herr 


Graf von Aniephanfen unſern Herrn Küfter 


an, 
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an, den er in Berlin hatte Bennen lernen. Der 
Herr Graf nahm ihn auch in feiner Gefelfchaft 
mit nach Koppenhagen. Und von Da reiſete un⸗ 
fer Herr Kuͤſter nach Schwanholm, etwa ſie⸗ 
ben Meilen von dieſer Stat,- wo fih die Gen 
mahlin des Herrn von Schaak mit ihren Kin» 
dern bei ihrem Herrn Bruder aufhielt. * 


An dieſem Orte blieb er ſieben Jahre, bis 
er etwa ums Jahr 1714 wieder nach Berlin ging. 
Hier blieb er nicht lange fondern begab ſich bei 
Berlin auf ein Dorf bei einen Prediger, Der 
Kindfleiſch hie, und ein Sohn des Predis 

ers zu Landsberg war, wo el ſich ehemals beim 

Ne von Schwerin aufgehalten. Diefen 

et verwechſelte er mit Perleburg , wo ei einen 
guten Freund, den geäflichen Rath und Leib⸗ 
arzt, Herrn Koch, hatte. Dieſer verſchafte 
ihm einen Zugang bei dem Herrn Grafen, und 
machte, Daß er vom Hofe mol unterhalten 
mard.. Diefes geſchah ums Jahr 1724. Hera 
nach zog er zu feinem Vetter, Cudolph Ruͤ⸗ 
ern, der Amtman zu Jngenhauſen im Lippi⸗ 
chen beider Frau Graͤfin von Schaak war. Von 
‚bier begab er, fi nach Oſtftiesland, feine 
veunde zu befuchen. Von dieſen reifete ev nad) 
olland uud Fam wieder zuruͤk nach Oſtfries⸗ 
fand. In diefem Lande ward er ein Freund des 

Herrn Rekters zu Norden, Leutholds, eines 
re Sprach⸗ 
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Spracherfahrnen, der ihn zu Bremen bekant 
machte. Er reifete auch nach Bremen, hielt 
fi) daſelbſt einige Zeit auf, ‚und Fam endlich im 
Sabre 1735 nad) Hannover, wo er nod) iego für 
fich lebt, und einen Sohn des Heren Paſtor 
Bufchen und andere in den Sprachen un 
terrichtet. 





Dies iſt das Leben unſers acht und ſieben⸗ 
gig iaͤhrigen Herrn Kuͤſters, eines Mannes, der 
die meiſten Sprachen der Welt kennet, und 
nicht blos kennet, ſondern die meiſten auch re⸗ 
den kan. Wie er den, daß wir ein Exempel das 
von haben moͤgen, die Gewohnheit hat, ſein 
Gebet im hebreiſchen, griechiſchen, boͤhmiſchen 
und hochteutſchen, als feinen vier heiligen Spra⸗ 

en, zu verrichten. . Doch, Diefe — 
koͤnnen ſeine Schriften betveifen ., o mol 
die, fo bereits gedrukt worden, als aud) die, 
‚ welche wir vielleicht noch zu erwarten haben, 
Wir haben folgende Schriften von ihm ; 


Hiftory of the proteftation, done in the. pu- 
blick yearly meating of the Quakers at 

' Burlingtown in the year ı695, by the wit- 
nefs of the two remarkable paflages, Hebr, 
VI, XXVI, and VIII, XXVi, aginft the 
falle doctrine of the Quakers, whereby 
khey reyile the blefied Human, mature of Je 
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{us Chriſt and its füffering,y reſurrection 
aſcenſion, rule over the church and his co- 
ming again and the doftrine of the holy fa- 
craments, depending there upon, Wir 
"wollen den langen Titel diefer Schrift nicht 
ins Teutſche bringen. Sie ift in Amerika zu 
Neuiork 1695 auf einigen Blättern in Oktav 
gedrukt morden.. Wir wiſſen, daß unfer 
Here Kuͤſter den Quakern einft in ihrer. jähr« 
lichen Berfamlung öffentlich wiederfprochen 
> babe. Wir wiſſen auch, daß die Quafer 
"dis Verfahren fehr heslich abgemahlt. Here 
Kuͤſter mufte alfo, um ſich und die Ehre der 
Keithianer zu vetten, Die. ganze Begebenheit 
beſchreiben. "Und diefe Beichreibung iſt diefe 
Schrift, die ein Freund des Herrn Küfters 
unter die Preſſe gegeben. — 


Aufgeſchloſſene prophetiader Hebreet, oder der 
von anno 1692 an, vom Himmel aus dem 
Rath der Wächter berabfteigende Bliz, 
und der von 4.1697, 1700, 1793, 707 an, 
bis an alle Ende der Himmel und Er⸗ 
den, darauf. folgende Donner, 1700 in 
Obktav. ° Es fol diefe Schrift gegen die Qua⸗ 
Ber: gerichtet fein. -- yet 
Dire&torium et confpe&tus univerfalis’epheme- 


sidum Aschkenazaeo --Elamiticarum,, i; e. 
er trium- 
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triumphantium taadem agonum iuflitiae ex- 
orientis atque reducis, videlicet de refur- 
rectione imperii aeternitatum , u, f. tv, Lem⸗ 
90, 1702, auf. fünf Bogen in Duart. Er 
bat dieſelben noch in Amerika gefchrieben, 
und nennet fi) auf dem Titel:- prophetiae 
Hebraeorum referatae ftudiofus, 


De.uitlegging der XXII letters des heili 
Hebrewifchen en.der XXIIII letters des Bein 
ligen Griekfehen „ en des daarmede 
overeenkomenden Boheemifchen Hoogh- 
en Nederduitfchen Alphabeets, in Dftav. 


Schlüffel der erfien und lezten hebraͤiſch⸗ 
J— —— — Sarmonie, u.f. mw. 
erleburg, 1724, auf 568. Dktavfeiten. Es 
nennet ſich bier einen Juͤnger der volftäns 
digen Rede, des Logu, Alpha und G⸗ 
mega. Er zeigt;in Diefem Buche, das er 
auf des Heren Grafen zu Sayn und Wits 
genftein, Caſimir, und feine eigene Koften 
tanfendmahl abdruffen laffen, in taufend 
Wörtern die Gleichheit der hebreifchen, grie⸗ 
chiſchen und teutfchen Sprache, und. zugleich 
bemübet er fih aus diefer Gleichheit einige 
geitlihe Wahrheiten herzuleiten. Dies if 
das Buch, deffen in der Zibliorheque-raifonnee 
DB. 18, ©. s9 gedacht wird. Es heift da« 
"Gef Jeztleb. Bel, VI, 8. Kr felbft; 
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ſelbſt: Tel a-et& encore Henri Bernard 
„„ Kofter ; qui dans un autre livre Allemand, 
„ imprime& & Berlebourg en 1724, promet- 
„ toit de demontrer, pardes calculs d’arith. 
„ metique et de geometrie, les myfteres 
„ de latrinite de Pincarnation etc, jusqu’a 
„. ceux de Papocalypfe, Ä 
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‚Und von diefer Offenbarung Zohannis hat uns 
ſer Herr Küfter ganz neue und befondere Ges 
danken, die er, wen e8 fich thun liefje, Der 
Welt wol mittheilen mögte. Weberhaupt hätt 
et es mit denen, welche die Offenbarung für 
eine Abbildung der Schikſaale der ganzen 
Kirche Jeſu halten. Allein in Der Eintheilung 
der Zeit und. in der Auslegung. der Bilder ge⸗ 
het er von andern Auslegern abdb. 
* eh a rt 
uUnſer Here Kuͤſter mus Tünftig auch in der Ge⸗ 
ſchichte der geiſtlichen Lieder nicht vergefien 
werden. Wir miffen, daß der heilige Bern⸗ 
hard ein Lied gemacht, das alfo anfängt; 


il 
H 
—9 
ir 
Bun! 
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Iefü dulcis memoria, 
Dans cordi vera gaudia,, _ 
Sed ſuper mel et omnia 
Ejus dulcis praeſentia. 


du 
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Dis Lied, das er ungemein bochhält, mögte 
er wol unter dem Nahmen eines decachordi, 
oder eines Liedes von zehn Seiten herausges 
ben in lateinifchen, hebräifchen, ariechifchen, 
hochteutſchen, franzöfifchen, engfifchen, hol 
ländifchen, ſklavoniſchen, arabiſchen und 
perfifchen Verſen. — 


Und eben alſo hat er auch die drei Lieder unſerer 
Kirche, als: Vom Himmel hoch da kom 
ich her, und: Eine feſte Burg iſt unſer 
Got, und: Behalt uns Herr bei deinem 
Wort, in zehn Sprachen in gebundenen 
2Borten zum Druk fertig gemacht, als im 
Teutſchen, Hebräifchen, Griechiſchen, Las 

teiniſchen, Franzoͤſiſchen, Schmedifchen, 
Daͤniſchen, Sklavoniſchen, Engüſchen und 
Hollaͤndiſchen. 


Geſchrieben im Jahre 1739. 





Diefer Man lebt noch ietzo im Jahre 1743 
in Hannover; er nimt aber fo mol an Kräften 
des Leibes als an Kräften der Seele ab, Und 
für feinen Unterhalt in feinem Alter wird fleife 
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ia | Geſchichte 

9 —— — des. Herrn .9 
m. Sohban Georg 
Dokters und Profeffers der Theologie, Affeffers 


des Konfiftorii / und Generalfuperintenden; 
ten , zu Wittenberg. 





iefer Gelehrte ift "bereits geftorben und 
man bat von feinem Leben mehr, als 
eine-Befchreibung. . Da aber derfelbe 
am Ende des Jahrs 1739 ſelbſt feine Lebensber 
chreibung mir zugefchift, und diefer Auffaz dee 
icherfte fein wird, ich auch. bereits vor feinem 
Fode den Anfang gemacht, Denfelben auszuar⸗ 
beiten ‚fo wollen mir diefen Verſtorbenen den 
Lebendigen beifügen. Wir wollen feinen gan⸗ 
zen Aufſaz beibehalten, und was Mit hinzuzu⸗ 
fegen haben, wollen wir, als Anmerkungen, 
' beifügen. | 





„Ich 








Sein Bildnis ſtehet vor dem 26 Theile der 
gelehrten Fama. 
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„Ich Johan Georg Abichr bin Anno 

„» 1672 den zehnten Mariti, als den erften Fruͤh⸗ 
lingstag, in der Stat Königsfee, nicht meit 
von Schwarzburg gelegen, auf diefe Welt 
ebohren worden. Mein Water ift geweſen 
Johan Mlichael Abicht, ein Bürger und 
Lederhändler dafelbft, meine Mutter Mag⸗ 
dalene Margarete Abichtin, Johan Sie 
mon Abichte , “Prediger. in Eichsfeld ’ 
Tochter. Mein Pater ift mir im Dritten 
Jahre abgeftorben, und hat die Sorge mei» 
ner Edufation meiner Mutter überlaffen, und 
weil in meiner Jugend die Schufe mit dem 
gröften Theil der Stat abgebrant, bat mic) 
meine Mutter im Leſen, Katechismo und 
Palmen unterrichtet. Nachdem nun die 
Schule wiederum erbauet war, babe ich den 
Fleis des damahligen Rektoris, M. Schwar⸗ 
zens infonderheit zu rühmen gehabt, welcher 
mic) fo weit gebracht, daß ich Anno 1685 
aufs Gymnafium nach Rudelſtat gezogen, 
und in primam clafem vwocivet tworden. In 
demfelben habe ich der freuen Anformation 
des Heren Rektoris, Michael Schwim- 
mers, und Herrn Konrektoris, Sriederich 
Hekkelii, und defien fucceforis, Ernefli Mul- 
dei, genoffen und in fiudis zugenommen, 
—— ich mich Anno 1691 auf die Us 
„ niverfität Siena begeben, und daſelbſt inſon⸗ 
tz „der⸗ 
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„derheit Herrn D. Johan Wilhelm Baye- 
rum; J. theol. doci. et p. p. eine Zeitlang gehoͤ⸗ 
et. Darauf habe ich mich nad) Leipzig ges 
wendet und daſelbſt Heren D. Alberts, 

Herrn D. Benedikt Carpzovium, Herrn D. 
Rechenbergen, Herrn D. lobannem Schmi- 
dium, Herrn D. Cyprianum, Herrn Licens 
tiaten Guntherum und Heren D. Seeligmannum 
geböret. Damahls las der profeffor zalmudi- 
eus, Herr Chrifliani ein converfus rabbi über 
den Mlichlal Jovi, weldyen ich fleißig ges 
hoͤret. Ich übte mic) in macheſi bei Herr 
Profeſſer Dizeiius, in der Geometrie und Als 
gebra bei dem Herrn Reichshofrath Wern—⸗ 
herr, welcher damahls in Leipzig Magiſter wor⸗ 
den, in phyficis bei Herr D. Petermannen hatte 
auch Die Ehre, mit dem Heren von Tſchirn⸗ 
haufen bekant zu werden. Anno 1695 ging 
ich eine Zeitlang nad) Halle und hatte Gele 
genheit, beidem Heren geheimen Rath Thoma- 
fo, Herrn Dokter Breithaupt, Herrn Scans 
Een und andern in Bekantſchaft zu kommen. 
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Anno 1697 wurde ich Magiſter und dis⸗ 
putirte Darauf de. criteriö veritatis, de menda- 
cio bono et malo, de Zimitibus intelle&lus humani, 
und Anno 1700 diſputirte ich de anno MDCC, 

weil damahls die Frage war, ob diefes Jahr 
» Zum vorigen oder zum folgenden /eculo en. 
„In 
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„In dieſem Jahre wurde ih von Er. Excel⸗ 
lenz dem Herrn geheimen Rath von Los 
bei ſeine beiden Herren Soͤhne, Johan Ru⸗ 
dolph und Johan Adolph von Los, 
zum Hofmeiſter erwehlet. 


Anno 1702 bekam ich die profefionem . 

. Jinguae, voorauf ic) über Abros biblicos publice 
“und privatim gelefen. Anno 1708 wurde mir 
Der gradus licentiae et doctoris in Leipzig konfe⸗ 
riet. Und weil Anno 1710 der Gottesdienft 
in der akademifchen Kirche divi Pauli anges 
fangen worden , habe ich fleißig Darinnen 
geprediget. Anno ı71 im Oktober wurde 
» mir von einer Töblichen Akademie das Rek⸗ 
torat aufgetragen, welches ich auch mit vieler 
Zufriedenheit der andern verwaltet. Anno 
3735 folte ich dem feligen Heren D. Gotfried 
Oleario in profefione theologica fukcediren, ehe 
es aber zum Stande kam, wurde mir eine 
andere Vokation von einem hochedlen und 
hochweiſen Rath zu Danzig zum Rektorat 
des Gymnaſii, profefione theologica und Par, 
ftorat bei der heiligen Dreifaltigkeitskirche 
zugefchikt, wohin ich mic) auch Gotgelaffen 
Anno 1717 begeben. Endlidy bin ic) Anno 
1729 von ihro Föniglihen Maieftet in Polen 
und churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit in Sach» 
„ fen nach —— theologiſchen Pro⸗ 
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„feßion, Aſſeſſur im Konſiſtorio und Generals 
ſuperintendenten, imgleichen von einer loͤbli⸗ 
chen Akademie und dem Rathe zum Paſtorat 
in der Parochialkirche berufen worden, wel⸗ 
che Aemter ich mit Got uͤbernommen, und 
am erſten Pfingſtfeiertage Anno 1730 die An⸗ 
zugspredigt verrichtet. 


Meinen Eheſtand betreffend, habe ich 
mich mit der tugendſamen Jungfer Sabine 
Magdalene Roslen, Herrn Chriſtian 
Roslers, Kaufmans in Leipzig, einzigen 
Tochter Anno 1799 verehliget, und mit Ders 
ſelben drei Söhne in Leipzig, und eine Toch⸗ 
ter, Johanne Magdalene, in Danzig ge 
‚zeuget, von. melchen Die. Söhne bereits in die 
‚felige Ewigkeit vorangegangen, die Tochter 
„ober, fo lange als Got wil, annoch lebet. 


„ Meine Schriften find 
| nyinkeipig 
„ Disputatio de criterio veritatis. 1697, 
Anmerkung *: | 
Hierauf müfte folgen dispuratio de mendacio 


bono 





*In die Anmerkungen bringe ich meine Zuſaͤtze. 











- 
- 
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bono et malo, welche Disputation er im Jah⸗ 
te 1698 gehalten, wie wir in feinem Leben ger 
lefen haben. 


Disputatio de annoMDCC, exhypothefi vul- 
» garileculi X Vilultimus et ex hypotheliSca- 
», Zigeri feculi XVlilfecundus. Proloco, Das 
„ mahle mar die Frage, ob das Jahr 1700 
„das lezte Des vorigen Seculi, oder Daß erfte 
„ des folgenden Seculi fei, 1700. 


Disputatio de ufüra licita. 1700, 


De Ilona fügiente, ex lon, I, c. I, II, I, 
„ 3702, —* 


Programma de propheta; in quo Richardi 
„ Simonii fententia , prophetas praecipuas 


„» imperii res (eripfifle et archivis confi guaffe, 
” refutatur, 1702, 


Disputatio de moralitate homagjii regni in- 


y valori praeftiti, a, et refp. — 


„de Loſs, equite misnico. 1703. 


Anmerkung: 


Sie haͤlt Bea Doom , und T 
ei⸗ 
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Fleinen Auszug finden wir in dem novis Ziztera« 
rüs Germaniae *, | 


», Disputatio de damno atheismi in republica, 
„ a. et reſp. lohan Adolph de Loß, equite 
.» Mmisn, 1703. 5 


Anmerkung: 
Sie hält ſechſtehalb Bogen. : 


„» Disputatio? Die Stabe fanft und w 
„ ad Zach. XI, v. VIl. 1704, | a 


- Anmerkung: 


Auf viertehalb Bogen. Er verſprach auch 

Die andere, die aber, wie es feheint, nicht 

‚erfolgte. In dieſer erſten finden mir viele 

zabbinifche Weisheit. Der Stab fanfe 

ſol gnaͤdige Fürften, und der Stab Wehe 
ungerechte Herren anzeigen, 


y Difputatio de limitibus intelle&us 'humani, 
„ 1704, 2 “ 

„ Difputatio de fervotum hebraeorum acqui- 
» fitione atque fervitüis. 1704, 


nn GER — — — 


Von 170J, ©. 372 
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Anmerkung: 


Auf fünf Bogen, die in den novis Jitterariis 
Germaniae befcyrieben werden *. 


„ Difputatio de peccatorum coccinorum albe- 
„dine, adEf, I, v. XVIIL 1705, 


Anmerkung: 


Auf fünf Bogen, die in eben den novir *%* 
befchrieben werden. Die Gleichniffe des 
Propheten zeigen hier Die Groͤſſe dee Sünden 
und die Volkommenheit der Vergebungan, 


„ Dilputatio de fermone coelorum, ad pf. 
„ XVill, v. ı1 170% 


Anmerkung: 


Auf vier Bogen. Wir koͤnnen eben die 
nova * nachlejen. 


„ Difputatio de gaudio gentium adventu Chfi- 
„ fti multiplicato, ad Ef, VII, c. HI 1708. 
| Anmers 


— — — — — — — 





“Von 1704/ ©. 421. Von ızos? ©. 428, 
** Don 1706, S. 70 
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Anmerkung: 


Drei Bogen in Quart. 


„ Difputatio de oraculo efaiano, cap, vIm, 
V. L. a Matth. cap. III, v. XV; ex codice 
» hebraeo fenfu litterali allegato, 1708, 





Anmerkung: 


Auf drei Bogen, die in den angeführten 
» novis befchrieben werden *, - 


„, Difputatio de Goele Iobi ad iudicium ventu- 
„ ro et oculis corporis confpiciendo, ad 
„ lob. XVill, V. XXV, XXVI, XXVII. 


„, Prolicentia, 1708. 


, Anmerkung: 


Auf ſechſtehalb Bogen, die in eben den 
novis ** befchrieben werden, 


; Difputatio de fuppliciis reipublicae iudaicae, 
„ füb ‚fymbolis. revelatis, ad ler. I; v. II. 
ſeq. pro doftoratu, 1708. 


9 


Anmers 


® Don 1708) 6, 234. j I** Von 1709, ©. 64. 
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Anmerkung: 


Auf fieben Bogen, die gleichfals in dei bes 
reits oft genanten novis * befchrieben werden. 


„» Dißputatio de gennino accentuum ofhcio, 
„darin afleriret wird, daß die Worte, wel⸗ 
„che mit coniunctivis⸗ accentibus gezeichnet find, 

. „follen- zuſammen geleſen werden. 1709. 


ee 


Herr Abicht ift wegen der. hebreifchen Ak⸗ 

cente in einen "Streit gerathen,; und hat aud) 

on denſelben mehr Blätter herausgegeben. 

- Daher: wir alles unten bei der lezten chrift, 
die hiepon handelt, erzehlen wollen. 


„, Difputatio de victore Idumaeorum;’ Es 
„wird gewieſen, Daß Chriſtus der Viktor 
„ und feine Feinde die Idumaͤer find in lenſu 


„myſtico. 1712, 
j . i> 


Anmerkung · 


"Auf vier Bogen, Die in der gelehtten La⸗ 
ma befehrieben werden Hr 


- 4 


„Dis 
en 


* Von 1709, ©, 73. | *r 3.2, & 406. 


— — 
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„ Difputatio de Immanuel« ex virgine nafcitu- 
„ro, ad Ef. VII, v. XIII-XVII. 1717. 
„ 8 wird gewiefen aus der Konnepion, daß 
» Mattheus diefen Tert aus dem bebreifchen 
; codice allegivet habe in fenfu litterali. 





Anmerkung: 
Auf  viertehalb Bogen, die in der gelehr⸗ 


ven Sama * befchrieben werden, 
„ Decem difputationes in'libellum Iofuae, 


Anmerkung: 
diefen zehn Difputatignen gehoͤret ein 
— Titel. | 


‚» I, de feriptore loſuae. 


J Anmerkung: 


Auf anderthalben Bogen in Quart, 1712, 
Er bemeifet, daß. Zefa Dies Buch felbit ger 
fchrieben, und die Nachricht vom Tode des 

Joſua und einige andere Worte von einem 
andern Manne Gottes hinzugefest worden. 


„dl, 








*B. Sr S 637. | 5 
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. de Rachab meretrice, loſ. II, v.I. 





Anmerkung: 


Auf zween Bogen, die in der eg grlebtre 
vn * befchrieben worden. Er hält die 
ahab für eine ordentliche Hure. 


» Ill, de tranli tu Ifraelitarum per Iordanem, 
FR cap, ll, er XV, XVI. 


| Anmerkung: . 
Auf drei Bogen, 1712. :- « 


» III, de cultris.faxeis , c. V, v. II. 


Anmerkung: 
Auf drei Bogen, die in der debtten 84 

ma * *. befhrieben werden Er hält diefe 
Meffer für Steine, die zum Schneiden zus 
gerichtet worden. 

»V, L- — exercitus — cap. v. v. 
„ V; ſeg. a | 

Anmer⸗ 

— — — —— — em 

B. 2/S. 10eo. 0 B. 2, S. 488, 
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Anmerkung: 
1713, auf Drei Bogen. 


. VI, ‚de lapſu muroxum hieriehunt. ap. VI., 
„.II. — 1 * 


nmerkuug 


Auf viertehalb Bogen, die in der —* 
ten Sama * beſchrieben werden. 


„Vu, de ſtatione lolis, * X, v. XI, 
» XUL,XUN, 


Anmerkom 


Sie wird: in. der — — + bes 
ſchrieben. 


* 


= VII; de libro vet, — v. Bug et II 


.. Sam, I, V. XVIII. 


—1* 
* - vr 


ame 
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Sama * beſchrieben werden. Herr Wolf 
ſchreibt von denſelben **: „KReverendus 
Abichtius in diſſertatione de libro recti, 
„pagina V, verti vult per librum iſtius re- 
„ di, quia rev demonſtrativi hic omnino 
‚n fit habenda ratio. Defcribi itaque putat 
„Jibrum, qui certi alicujus celebris et iufti 
„ viri res geftas celebret et praedicet, ,, 


VIII, de reftituendis duobus verfibus, 
„ lo XXI, 


Anmerkung: 


714, auf fechftehalb Bogen, die in der ges 
lehrten Sama * befchrieben werden. Herr 
Reimman urtheilt von Ddenfelben ** 
„, Praclara diflertatio, docta, rotunda, in 
„ qua nihil inane, nihilarceflitum. „ Es fehs 
len in unterfchiedenen hebreifhen Bis 
bein die beiden Verſe, die wir in unfern teut⸗ 
fchen — im Joſua, K. 21, v. 36. 
und 37 leſen. Beide Verſe finde ich auch in 
der reinen und aufrichtigen hebreiſchen —— 
ie 





* 
= 


\ 








5 3.37, ©. 746. 


*B. 3/ &, 474. 

vn in der Asliotbeca be |*" Im catalogo, B. 1/ 
braca, B. 2, ©. 219,1 ©, 184, 
Gef. Jeztleb. Gel. vi. 8, gl 
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Die Die Hartmanen zu Frankfurt an der O⸗ 
der herausgegeben, und Die Die Juden feyr 
hochhalten. Und Herr Wolf fchreibt hie⸗ 
von *: „, Interim hic locus; meo iudicio, 
„ minime omnium idoneum eft ad proban- 
„’ dam. fontium impuritatem, cum non de- 
„ fint codices jique probatiflimi, qui, quod 
„aliß deeft, confervarunt, et, fi opus vi. 
„ deatur, caeteris omnibus vindicare poſ- 


= 9 ſunt. 12 | : . * 





‚X, R. Eſaiae commentarius in loſuam, ex 


„ msc. editus et verfione notisque illuftra- 
„tus, a. et reſp. Johann. Adamo Steinmez, 
„ nunc abbate bergenfe, 


! 


Anmerkung: 


712, auf ſechs Bogen, die in der Gelehrten 
Sama beſchrieben werden. Man Fan aud) 
des Herrn Wolfs hebreifche Bibliothek 
nachleſen *. | | | 


»2,iM 


u EEE 








Po 002 


® In der bibliotheca be) ** DB, 2,8: 7m 


braea, B. 2, S. 14 BI, ©. 797. 
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» 2, in Danzig 


„ find folgende Difputationen gehalten worden: 


”» 


” 


w 


2 


Programma de methodo fiudii theologici, 
» 1717. | 
Difputatio de domino Efaiae vifo et triſagio 

„celebrato. 1718. 


Diſputatio de exercitiis diſputandi recte inſti- 
„tuendis. 1718. 


Diſputatio de patre trahente ad Chriſtum. 
„ 1720. Ä 


Difputatio de praefentia Chrifti fecundum 
„ humanam naturam, naturali, perfonali, 
„ gratiofa, facramentali et gloriofa, 2, et 
„ refp, Brukelmeiero, 1723, 


Difputatio de fidei difhcultate, 1723. 


Difputatio de miniftris ecclefiarum in re- 
„ ligione diflidentium. Weil die Päbftier 
„ der Proteftanten Prediger nicht wolten vor 
„ techtmäßige ‘Prediger halten, fo ift ihnen 
„dieſe Disputation entgegen geſetzet wor⸗ 
„den. 1724. 


L 4 An⸗ 
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Anmerkung: 

Dagegen kam heraus: Examen placidum 
difputationis theologicae. de minifiris in religione 

* dilidentibus, quam anno nuper elapfo D. Fo, 
Georg. Abicht in celeberrima gedanenfi civitate 
athenaei rector, ram luci publicae quam opponen- 
tium examini ultro propofuit, cum omni modera- 
tione per p. Godefridum Hannenberg, foc. Zefu, 
inſtituitur. Poſen, 1725. * 


⁊ 


Diſputatio de religione chriſtiana. 725. 


„ Difputatio de neceflitate et utilitate revela- 
„ tionis divinae, 1725. 


Diſputatio de anima deitatis fpeculo, 1726. 


„Anmerkung: 
Man Iefe die ienifcben monatlichen 
Ylacbrichten von gelehrten Leuten und 
- Schriften, im December des Jahrs 1727. 


F Programma de Johanne Dee, anglo, et Jo- 
hanne Tolando eiusqus ſctiptis. 1727. 


* Dis- 
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„» Difputatio de remiflione peccatorum mini- 
„ fteriali. 1727. 


„» Difputatio de confeflione privata, 1728. 


„ Difputatio de veritatibus chriftianae religio- 
.. „ nis fundamentalibus, 1728. | 


„ Difputatio de fandtorum demortuorum ho- 
„. nore vero et fallo, 1728. 


„ Disputatio de commercio"animae et corpo- 
„ ris. 1729, 


Anmerkung: 


Dem Heren Abicht misfallen fo mol die 
-, beiden alten Syſtemata influxus phyfci und 
caufarum occafionalium, als das neue Syſte⸗ 
ma Der harmoniae praeflabilitae.e Daher er 
ein neues erdacht hat. Er meint, der Wille 
der Sele bewege den Leib und deſſen Glied» 
maflen aufeben die Weiſe, als die Plane⸗ 
ten und andere Gefchöpfe Durch den Willen 
Gottes bemeget werden; Und die Sele em» 
pfinde Die Bewegungen des Leibes auf eben 
die Art, ale Got alles, mas in der Welt 
geſchicht, begreifet. Man regte fich, wie 
0 L213 man 
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man leicht gedenken Fan, gegen diefe Gedan⸗ 
fen. Herr Stiederich Wilbelm Schlof 
fer in Wittenberg fchrieb novam hyporhefn 
celeberrimi viri de commercio animae et. corpo- 
ris, Wittenberg, 1729, Quart. Und auch) 
» Herr Michael Seiederich Leuſtiko verfer« 
tigte einige Blätter unter der Auffchrift: M. 
Leonis Pom. Sendfchreiben an einen gu⸗ 
ten Steund, betreffend des Herrn D. 
Abichts ir ng von der Gemein⸗ 
fcbaft 3wifchen Leib und Seel, und 
ſchikte fie ungedrufe nad) Danzig an einen 
Rreund. Herr Abicht hat diefelben nach» 
ber gefehen, er hat aber nicht darauf geant- 
wortet. 





„ Difputatio de miraculis apoſtolorum. 1724. 
„Dieſe Difputation wurde gefchrieben, da 
„ ein Päbftler in Preuſſen vorgab, daß er 
„koͤnne Teufel austreiben ; | 


3, in Wittenberg 


» find folgende difputationes und programma- 
5 ta gefchrieben worden. 


RN Programma de macula articulo X augufta- 
5 nae confeflionis adfperfa. i2730. 
TIACR- „Dis- 
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„, Difputatio de lege fabbathi, v731, 


Anmerkung: 


Man lefe die. niederfächfifchen Nach⸗ 
tichten von gelehrten Sachen *, 


„, Difputatio de fabbatho Chriftiano, a. ef 
„ tefp, M, Bartels. 1731. 


„» Difputatio de beatorum corporum ‚refufcita- 
„ tione, ad ı Cor, XV, v. XXXV, a. et 
„ relp. Guflavo Strableuhielm , equite Sueco, 

20 173% | 

Anmerkung: 

Auf fechftehalb Bogen, die in den Aus» 
zügen aus den neueſten theologiſchen, 


pbilofopbifchen und philologifchen Dis» 
putationen befchrieben worden **. 


ei Difputatio de fide apoftolorum tempore 
7 7%  „Chri- 


EEE ERS — 








* Bon ı731/ ©, 480. 
u 2, 3/ St: 3: 
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Chriſti in terris degentis, a. et reſp. Si- 
„» gisfredo Beckio, ſuperint. cygneenſi. 1735. 





Anmerkung: 


Auf vier Bogen, die in den aklis academi- 
eis * und 'in den eben angeführten Aus« 
zügen ** befchrieben werden. Hieſelbſt hat 
pie Abicht eine Difputation weggela en. 


Difputatio de animabüs Kumanis poft mortem 
corporis vivis. 1735. , ‚Sie wird in eben den 
Auszügen‘ befehrieben * A | 


„ Difputatio de ritibus : ein chriftia« 
„ nam fidem indieantibus, a. et reſp. M, 
„ — — Kieslingio, paftore bergwic, 


Anmerkung: 


Auf vier Bogen, die in den aflis academi- 
cis ** befehrieben werden; wie auch in den 








"Bon 1ırz3/ im 9 Stük; 
“2,4, im6Stäl, 

* B. 4: im Sl 
** Von 1737, im 2 Sthl, 
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Auszügen aus ineiftifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Diſputationen *, 





Difputatio de vindiciis fapientiae, bonita- 
tis et iuftitiae divinae circa lapfum Adami, 
a, et relp. codem. 1739. 


„ Difputatio de fumma ecclefiae verae digni- 
tate, ad; ı Tim. II, v. XV, a et refp. 
 » Joan. Gatfrido Hermanno, Superintend. pla- 
„ vienfi, 1739. | | 
» Bücher 
„find von mir ediret worden; 
i Annotationes ad vaticinia Habakuki, pro- 
„ phetae, Duart, Wittenberg N] 1732, 
Anmerkung : 


Man leſe die fortgeſezten Samlungen 
von Alten und Neuen ——— 
J gl 5 RL, De 


8,2, Stuk 5. 
"= Mon 1732 / ©. 16. 
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„; De. accentibus. Hebraeorum ex antiquiflimo 
„ ufa le&orio explicatis et ad ufum her- 
„ meneuticum applicatis, Acceflit porta 
. „ accentuum in latinum fermonem verfa, 


* Leipzig, 1714 


Anmerkung: 


Bei diefee Schrift müffen wir den Streit, 

- den ‚Here Abicht wegen der hebreiihen Ak⸗ 
cente mit dem Herrn Franken zu Roſtok ges 
habt, und die Schriften, Die desfals beide 
herausgegeben: haben, erzehlen. Im Jahre 
710 ging der Streit an. Den 


Herr Johan Franke zu Roſtok gab in 
diefem. Jahre ein Buch heraus, Das et ze- 
 gebras lucidas , oder diacriticam facram nan- 
te. Es ward in Leipzig gedruft und unfer 
Herr Abicht fezte für daſſelbe eine Vorre⸗ 
de *, Er eröfnete darin in wenigen Wor⸗ 
ten feine Gedanken von den iüdifchen Akcen⸗ 
gen; and hielt fie für gemifle Zeichen, nach 
welchen man ſich im Lefen in der Ausrede 
gerichtet. Nachher erweiterte er feine \ Ges 
4 | ans 











iuum oſſicio. 


“Die oben angeführte Schrift de genwino accen- 
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Er nn 


danken, und gab folgende Schrift her 
aus: 


Ars diſtincte legendi et interpretandi fcriptu. 
ram facram veteris teftamenti. feipzig, 
1710 in Dftad. Und in dieſer Schrift in 
fete er auch unterfchiedene Stellen der fran» 
kiſchen Diaktitik. Herr Franke vertheis 
digte ſich aber, und gab zu Roſtok rrı3 in 
Quart heraus: Artificium artis Abichtianae , 
boc efl, defellur, errores et. contradikliones 
artis diflinäle legendi et interpretandi feripturam 
Jacram weteris teflamenti , quam Joannes 
Georgius Abichtius - - edidit.. Quae dum de- 
zeguntur,, multa dikla facrae fcripturae Jecundum 
accentus 1sefolvuntur et explicantur, quaedam 
etiam vindicantur, ad defenfionem eorum, quae 
ex diacritica impugnantur et ufum ſtudioſorum 
accentuationis , ut fupplementum diacriticae ſa- 
erae eſſe pofie. Herr Abicht amtwortere fo 
glei), und gab folgendes unter dem Nah⸗ 
men, Hebraͤophilus, heraus; 


Vindiciae ufus accentuum mufici et oratorii, 
quibus oraculum lefaiae capite VIIII, c. VI. 
ex fententia, theologis probata, fecundum 
accentus explicatur, verus accentuum ufus 
muficus et oratorius adftruitur, fidus 

corum 
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— — ⸗ñ ⸗ñw7ese⸗— 
eorum uſus hieroglyphicus reiicitur, obie- 
iones contra accentuum uſum mufico- 


oratorium adductae diluuntur, plurima 


- dia, ex falfis. accentuum: hypothefibus 


perverfa, vero fenfui reftituuntur, et' de- 
nique quidam falfi accentus, codicibus illa- 


ti removentur, £eipjig, 1733, in Quart. 


Und nad). zwei Jahren gab er feine artem 
difiindle ‚loquendi mit einem neuen Titel und 


| Zuſaͤtzen heraus. Der Titel heiſt: 


Accentus Hebraeorum , ex antiquifimo uſu 


. 


lectorio, vel mufico explicati et ad uſum 
hermeneuticum applicati, cum duabus ta- 


"hulis aeneis et ſpecimine locorum ex ac- 
centibus explicatorum, in quo de. poefi He- 


braeorum rhythmica diſſeritur. Accedit 


anonymi Judaei porta accentuum , in latinum 


fermonem 'verfa, Leipzig, 17i5, ein Als 
phabet, in Oktav. Ex druͤkt feine Meinung 


auf der fünfjehnten Seite alfo aus: 
Quamvis vero accentibus ufum mulfi- 
„cum tribuam, nolim tamen, ut accentus 
„cum notis noftris muficis comparentur, 


* Hae 
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‘ 9 Haeenim fiogularem fyllabarum tonum 
„ eXprimunt, accentus vero tantum do- 
„ cent, quae voces coniunctim, et quae di- 
„ viim pronunciandae, vel cantandae 
„ſunt. Multo convenientius accentus 
„diſtinctivi cum oratorum diftin&ionibus, 
„, viva voce expreflis, componuntur, Vbi 
„ enim oratores periodum in aliquot mem- 
„ bra dividunt, quae diſtincte pronun- 
„ Clant, fic accentuum audtor quemvis 
,„ verfum in quaedam membra divifit, et 
„ guae verba cum paufa quadam pronun- 
„, cianda fint, indicavit, „ ine Befchreis 
bung diefes Werks finden wir in den lateini⸗ 
feben allis eruditorum *, in den unfchbuls 
digen Nachrichten **, im Bücherfas- 
le *, in der Bibliothek des Herrn Lis 

lienthals **, 


„ Ihe- 


——— 


“Bon ıııj S. 169. 

"* Bon ızıo/ ©, 628, auch von 1713, ©. 163 
und 1023. 

*B.4/ ©. 86r. 

ur 2. ©. 414. | 
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6 
„ Thefes ex theologia naturali. Daniig, 
„ 1724. 
Anmerkung: 


Der rechte Titel iſt: Theſes de quibusdam 
theologiae naturalis capitibus, Danzig, 1726, 
ſiebenzehn Bogen. Es fliehen darin Die 

vornehmſten Bereife für das Daſein Gottes, 
imn fechs Kapiteln. Davon 


Das ı, de theolbgia naturali in genere, 
Das 2, de notitia dei infita er acquifta, 
Das 3, de confiientia divinitatis tefte, 


Das 4, de confenfu gentium deum confi- 
zentrum, | | 


Das 5, de felis gloriam dei praedican- 
tibus, — 


Das 6, de anima deitatis ſpeculo. 


„Anmerkungen über die freie Ueberſe⸗ 
„Bung 


Johan Georg Abicht. 9 


„sung des erſten Theils der goͤttli⸗ 
„ cben Schriften, welche zu Wert⸗ 
„ beim gedrukt worden. Wittenberg, 
„> 173j+ 








Anmerkung: 


Auf zween Bogen in Duart, ohne den 
Nahmen des Herrn Abichts. Nachher 
wurden ſie in die Samlung derienigen 
Schriften, welche bei Gelegenheit des 
wertheimiſchen Bibelwerks herauskom⸗ 
men, eingerüffet % Man Fan von dens 
felben des Herren Sinholds hiſtoriſche 
Nachricht von der wertheimifchen Bis 
bei ** und Die alla hifloricoecclefiaftica * 
nachlefen, 


Praeletiones de creatione mundi, in qui« 
„, bus quaedam Leibnitii opiniones exami- 
„nantur. Wittenberg, 1738. 


Bd 
2 


Anmerkung: 


In Duart, Sie werden DRNERDE Ih 
den 














ed ©. 219 “u ©. 39. 
sm Anhange des erfien Bandes, S+29 


540 Johan Georg Abicht. 
den leipziger *, in den tuͤbingiſchen ** 
und in den frankfurtifchen * gelebrren 
Zeitungen, in den Zufägen zu den zovis 
aklis eruditorum **, und aud) vom Seren 
Moſer in feinem Beirrage zum Lexiko 
der iezrlebenden Theologen. * 


„, Einige Mlängel der leibniziſchen Phi⸗ 
loſophie, welche der Theologie zur 
„ wieder find. 1739 


Anmerkung: 


Den Anhalt finden wir in den leipziger 
Zeitungen von gelehrten Sachen ** und 
beim Herrn Moſer im angeführten Bus 
he *% In den göreingifchen Zeitun⸗ 
gen ** finden wir ebenfals eine lange Be⸗ 
ſchreibung diefer Blätter. Aber "zugleich 
werden fie fehr gemisbilliget, und dabei fagt 
man, Da ein anderer den Nahmen des 

Herrn 








— — — 


*Von 1737 a 878. 
** Bon 1738, ©. 375% 
. „Son 173 S. 515. | 
. B. 4.Abſchn. 4. *S. 8. 
Don 17391 ©. 290. 
O1 “* Bon 17391 S. 343. 
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Herrn Abichts angenommen. ber giebt fich 
Herr Abicht nicht ſelbſt in dieſem feinen 
Leben für den Perfaffer aus? Und bat 
man vielleicht in den Zeitungen aus Höfs 

. lichkeit gegen den Herrn Abicht — 

ſchrieben? 

Dies iſt der Aufſaz des Herrn Abehe 
nebſt meinen Anmerkungen. Gleichwie a⸗ 
ber ein Man, det viele kleine Schriften her⸗ 
aus gegeben, leicht einige übergehen Fan, 
fo ift e8 auch dem Heren Abicht ergangen. 
Es müffen daher den bereits angeführten 
Schriften noch folgende beigefüget werden. 


"Sele&ta rabbinicophilologica, quae compre- 
her.dunt, commentarium Rafche in parfch, 
bre£chith ;-five in caput I ufque ad VI gen: 
U, commentarium AR. Abarbanel in Hag- 
gaeum: IUllI, R. Mof. Maimon mercaba, 
five dofrinam de deo et angelis, quae 
quondam cum verfionibus et annotationi, 
bus Audiooannis Adami Scherzeri, fub no- 
mine — orientalis, nec non ↄperae pretii 
edita, iam vero reviſa et aucta ſunt: IIM, 
american Rafchein parfch. Noah, ve 
Gef. Jeztleb. Gel. v1. 8. Mm in 
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— — —— —— — 
in caput -VI ulque ad Xl gent V, com- 
mentarium R. Abenefrae in Haggaeum. Leip⸗ 
zig, 1705, Quart, über anderthalb Alpha⸗ 

| — Die drei erſten Stuͤkke gab Scher⸗ 

zer im Jahre 1663 zum erſtenmahle heraus, 
und nante fie erifolium orientale. Im 
Jahre 1672 muſte er fie zum, andernmahle 
herausgeben, und da nante er fie operae 
pretium. Und nun heiſſen fie mit den Zus 
fügen des Herrn Abichts, —* rabbinicophi- 
lologica. 


Programma de — — Wit⸗ 
tenberg, 1736, ein Boge, in welchem er 

die Stelle ı B. M. 3, v. 14 gegen. Die 

wertheimiſche Bibel vertheidiget. 


Programma de: remedils > contra infideles. 
Wittenberg, 1739, zween Bogen. Man 
Iefe die hamburgifchen Be | von Kl i 
©. 603, \ 


Tauf / aetus bei der Taufe des Juden Jo⸗ 
ſeph Leib. Wittenberg, 1730 , Quart. 


Difpütatio de Ch Felice, gratia praevenienti 
ge et eidem — Wittenberg, 


732, 
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on. |———- — 


3732, vier Bogen, die in den allis academi- 
cis * und in den Auszügen aus theolos 
gifchen Diſputationen ** beſchrieben 
worden. 


Er arbeitete auch „feißis an den lateiniſchen 
attis eruditorum * 


Ich mil mit dem Lobe ſchlſſen, das man ihm 
in Der bibliothegue germanique ** beigelegt; . 
„ Ce docteur pafle pour‘ un theologien 
„ judicieux ,. ®quitable,, impartial, d’un 
„ efprit fin, et d’une belle literature, auf- 
„fi bien que pour un bon philofophe et 
F Aueh net dans fes EEE » 

Geendiger den 6 September, | 

1742, — 





— — TEE 
” Bon ı73, St. 1. 
1 D1 St. 3. 
NE Wie in denfelben u] 6 169 zu leſen. 
“"2,5,-6,209. 
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8 n N n 
1,0 Roſtok 


rg wir ietzo folgende afabemifie 
Lehrer *. 


ol Theologen. | 
Hexrr Dokter granz Albrecht Aepin, erfter 


Profeſſer und Aſeſſe des herzoglichen 
Konſiſtorii. 








Herr Dokter Johan Chriſtian Burgman, 
Prediger an der ——— 


u Ju⸗ 








— — 


*Die im Jahre — — — wir im 





us, Euro ©. 22: aufge 


» zeichnet. 8 — —* iſt vom 
"April des — 


Anhang. $45 





2, Juriſten. 


Herr Dokter Jakob Rarmon, Profeſſer * 
Pandekten, Direkter des fon | 


Herr Dokter Er tiederich Man⸗ 
ver Vrofeffer pl ee 


Herr Dokter Matthias Benoni Zering, 
herzoglicher Profeſſer des Koder. = 


Here Dokter Johan Peter Schmid, Kathe- 
profeſſer des Koder. — 


3, Mediei. 


Her Dotter Georg Chriſtoph Derharding, 
Herr Dolter Guſtaph Chriſtian Sandwig. 


4: Philoſophi. 
Herr Magiſter Peter Bekker, Profeſſer der 
Mathematik, Prediger an der Jakobskirche. 


— Mm; Herr 


‚> 


546 Anhang. | 


er Ma ifer. akob € riſtoph wol 
He Mas der griechifchen Sprache. I 


He Dokter Joban Zeinrich Bekker, Pros 
A der Moral, Prediger an der Niklaus⸗ 


Herr Magifter Perer Chriſtian Rämpfer 
Profefier der Logik und Deraphpfi ee fer, 
Herr Magiſter Johan Ludewig Engel. 


Herr Paul Theodor Rarpov DEN der 
F morgenlaͤndiſchen Sprachen. 


err Magiſter Bernhard Heinrich Roͤnber 
Sa May der Beredfamkeit, s 


Herr ei p Peter . Saffeı Profeſſer der 


* 


DEE SET 


ſtehen Heim koͤlniſchen Gymnaſio 
| folgende Lehrer *. 


Her. Cheiſtian Tobias Demi Rettet. 2 
Herr 














Dieſe Nachricht it vom Auguſt des Jahrs 1742. 


Anhang. 547 
Here Johan Jakob Wippel, Prorekter. 
Her Emanuel Jakob Pyra, Konrekter. 
Herr Chriftian Müller, Subrekter. 
Her Johan Theodor Barıhold, Kanter. 
Her Siegmund ou, baccal ſup. 
Herr Georg Sabenbe, , baccal, inf, 





€ N D E 
des ſechſten Zheils, 
du | 

des dritten Bandes, 


— 


Geſchichte 


Jeztlebender 


Gelchricn, 


Eine Fortſetzung 
des 
Jeztlebenden 


Selehrten Vuropa, 


Herausgegeben 





! 
| 
\ 


Benft Eudenig Rathlef, 


Prediger zum Langanhagen 
bei Hannover. 


Siebender Theil. 





Selle, 1743, 
Verlegts Joachim Andreas Deetz. 
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Man findet in — ſiebenden 
Theile: 


SI Die Serdiäte des Herrn Zohan Alerander Döder: 
lein / Rekters zu Weiffenburg am Nordgau⸗ ©. 
Anke Geſchichte des Herrn Franz Arouet von De 


Die — des Herrn Johan Zakob Selen, 
Profeſſers der Rechte zu Eubingen m 

Die Geſchichte des Herrn Jakob Eliſa Zohan: Rapıe 
tein/ eines Mohren und Teformirten a in 


Afri 
Die —* des Herrn Jakob Blair / eines — 
Geiſtlichen in Virginien, S. 171. 
Die Geſchichte des Herrn Du Dal’ Profeſſers der Se 
{dichte zu Luneville in Lothringen / ©. 1%. 
Die Geſchichie des Herrn Matthias Bel / evangelifhen 


Predigers zu Presburg | in Ungern ©. 19% 
ortfeßung ber Seidihte * Herrn 39 Geor 
8 Dal / Seniors in Jamburg * Sam 


Im Anhange findet man: 
Verzeichnis der enangelifcben Irebiget im Fürs 


ftenthum Ligniz in © ©: 22%. 
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Bandes ©. 234 
Wie au) zu N Brie in Schleſien / ©. 234 
Ahle der PUR ER Schullehrer zu — 

. 235 
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Verzeichnis der Geiftli 


— zu Ravensburg ©. 236. 
—— der lutherf Prediger in Hole * 
237. 


— * des Prediger zu Blankenburg, Se 240. 
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HHorrede. 


Sqreiben | 


an die Leſer 
dieſer 


Se 
der Gelehrten. 








PERLELLLELETTT 
> a z A AGB 
GERHERRTTTTTRT 


/ & 





Keine Mexren! 


it dem fiebenden Theile dieſer Ger 

fehichte mus ich Ihnen einige an» 
N) dere Dlätter übergeben , Die 
von derfelben nicht ganz und gar entferne 
find. Diefelben merden vom Herrn Stier 
derich Andteas Kromen, einem, gelehrten 
N redigek : zu Rehburg im Hannoͤverſchen und 
auch von mir handeln. | 


Es find nunmehr zehn Sabre, als Here 
Krome und ich unfere Gedanken von Der Laͤ⸗ 
ſterung des heiligen Geiſtes herausgaben. 
Des Herrn Kromen Blätter kamen etwas 
eher heraus *, und ich erfuhr ſeine Mei⸗ 

| nung 





— ri — — GE 


7 En —— — — 
Sie heiſſen: Commenta- tempus po miraculo[ara 


dio theologica de peccato eiusdeme uſionem refl ridlo, 
in [piritum [andum, ad | Göttingen, 1733. in Quark, 


i 





Vorrede. 


* aus den hambürgifchen REN * | 
Demfelben las ich, daß er von der Läfterung 
des heiligen Geiſtes zweierlei lehre. Erfilich, 
daß diefelbe nicht zu der Zeit, da Jeſus von 
derfelben geredet, fondern erft nach der am 
Pfingſtfeſte geſchehenen Ausgieſſung des Gei⸗ 

ſtes begangen worden. Und zweitens, daß 
darin beſtanden, wen ein Menſch den 
groſſen Werken, die der Geiſt zur Befeſti⸗ 
gung der Lehre Jeſu verrichtet, widerſtanden 
und fie dem Satan« beigelegt, Mehr erfuhr 
ich damahls nicht. 


Gleich darauf gab ich auch meine Ge⸗ 
danken von diefer Sahe heraus *. ch blieb 
zudorderft auf dem ordentlichen Wege unfes 
rer Gottesgelehrten, und behauptete, Daß. zu 
der Zeit, da Jeſus von Ddiefer Sache gerer 
Det, Der Geiſt bereits geläftert worden. Ich 
‚hatte bei einem Engelländer, nemlich beim 
Herrn Daniel Wbicby **, gefunden, daf 
er von dem ordentlihen Wege abgehe, und 
die Läfterung des Geiftes in die "Tage nad) 
der Ausgieſſung deſſelben fee. Es mar alfo . 
wol — wendig, dieſe beſondere Meinung des 

bitby anzuführen und feine. Gründe 
zu peifen, Ich that "m auch, und weil ich 
(:3 


eben 

ò— —— — —— — — — ⸗ 

® Sie bheiſſen: Gedanken ** Im erfien Bande ſeiner 

von der Laͤſterung des paraphrafe and commen- 

heiligen Geiſtes. Zelle / zary on che new teffament, 
1733, Oktav. ©, 268. 








Vorrede. 


eben bei der Ausarbeitung meiner Schrift er⸗ 
fuhr, daß auch bei uns Herr Krome eben 
Dasienige lehre, was in Engelland Herr Whit⸗ 
by vorgetragen, fo zeigte ich foiches an. Und 
Diefe Anzeige mar genug, weil ich den Herrn 
Kromen nicht wiederlegen wolte * Dach 
Dem ich nunmehr fefte gefeget, daß der heilige 
Geift bereits - zu der Zeit, Da Jeſus davon ges 
redet, geläftert worden, fo ging ich. meiter. 
zur Hauptfache, und zeigte, worin diefe Suͤn⸗ 
de beftanden, — | 


Ron Ddiefen meinen Blättern tourden 
nicht viele Stuͤkke gedrukt, und dieſe wenige, 
Stüffe zerſtreueten ſich bald. Dies  bemog 
mich, meine Gedanken weiter aus einander zu 
soiffeln und denfelbeneine Ueberſetzung der Mei⸗ 
nung Des Herrn Whilby beizufügen **. Es 
war mir indeffen die Schrift des Heren Kro⸗ 
men in die Hände gekommen. Daher ich auch), 
nach der Prüfung der. Gründe des Herrn. 
Whitby, einige wenige Worte von dem Herrn 
Kromen hinzuſezte. | 


ur 


* 
\ 


| | Da 


⸗ Herr Krome glaubt daher | Geiſtes, nebft den sus 














zu vieh wen er mich damahls / Dem SEnglifchen über; 
für feinen Wiederleger ge⸗ J festen Gedanken Da: 
halten, pr niel Wbirby von diefer 

** Der zweite Druf heiffet: Laͤſterung. Wolfenbüt» 
Gedanken von der L&:] tel 1734, Dftay, 

. fterung des heiligen’) - .. 


& 


Vorrede. — 
' Da fehen Sie, meine Herren, was 
zwiſchen dem Heren Kromen und mir vor eini⸗ 
: gen Fahren fich zugetragen. Wir haben ung 
nachher näher Fennen gelernet, und haben auch 
einigemahl von der Läfterung des heiligen Geis 
ſtes miteinander geredet. Und bei diefen Kies 
Den ift es bisher geblieben. Aber nunmehr iff 
es vom Reden zum Schreiben kommen. Und 
hiezu hat den Herrn Kromen der Herr Pros 
feflee Johan Diererich. Winkler in Hams 
burg veranlaffet. Dieſer gelehrte Man gab 
"vorm Fahre eine Schrift von der Läfterung 
Des heiligen Geiftes heraus *. In derfelben 
Tam er, wie es billig, auf die Zeit, da diefe 
Läfterung gefchehen, und fagte, daß ich gegen 
den Heren Whitby und Krome genug bewies 
‚fen haͤtte, daß der Geift bereits in den Tagen 
des Heilandes geläftert worden. Diefe Wor⸗ 
'te des Herrn Winklers haben den Herrn 
Kromen, nad) feinem eigenen Geftändnis **, 
"bewogen, gegen Ddiefen hamburgifchen 8% 
lehrten und gegen mic) einige Bogen herauszus 
‚geben, in welchen er ſich bemüher, feine Mei⸗ 
‚nung, daß der Geift erft nad) Dem Tode des 
Heilandes geläftert worden, gegen uns beide 
zu behaupten ***, 
4 Wer⸗ 


Sie heiſſet: Schriftmäfß] burg / 1742: Duart, 
ſige Erörterung der ** Pad) der 34 Seite der 
wichtigen Kebre von) gleich folgenden Schrift. 
der Suͤnde wider deni*** Seine Schrift heiffetz 
heiligen Geift. Ham: ‚Kater 





Vaorrede. 


Werden Sie, meine Herren dieſe 
Schrift lefen, fo merden fie zuvorderft bewun⸗ 
dern, Daß der Herr Krome, der unfere gegen 
ihn gebrauchte Höflichkeit zu billigen beliebt 


bat *, gegen uns dennoch fo viele Worteger 


braucht; und dies werden Sie um fo viel mehr 
bewundern, weil es fcheint, als. ob vderfelbe 
von feiner Meinung nicht ſonderlich gewis fei **. 
Och mag dergleichen Worte nicht wiederum zus 
ruf Ich wil vielmehr, was ich von 
der Läfterung des heiligen Geiftes gedenfe, in 
wenigen Worten vortragen, und Ihnen nach» 
ber überlaffen, über Herr Kromen und mich 
zu uttheilen. | 


uerft müffen mir die Zeit willen, da 

die Läfterung des Geiſtes, von welcher Der 
Heiland mit den Pharifeern.gefprochen, begane 
gen worden. Wir müflen fagen, daß ſie ⸗ 
endamahle, da der Heiland davon geredet, 
gefchehen fei. Ach wil zum Beweiſe nur ein 
einziges Wort, ein Wort, Das Herr Krome 
für das ftärkite Wort gegen feine Meinung 
halt ***, und nicht beantwortet‘ hat, anfuͤh⸗ 
| | ten. 


finden wir Worte / die 
genug anzeigen , daß er 
feine Meinung nicht fons 
derlich liebe und daf er 
zwar nachgebe ’ aber nicht 
wolle überwunden fein. 
**Nach der 14 und 31 

















Unterfuchung der nei: 
en Meinungen von der 

- Sünde wieder den bei: 
ligen Geift Lemgo / 
| ME fünftehalb Bogen, 
” Rad) der 9 Seite feiner 
“Den ©, 147 18 und zı 











prer= 


Portede. . 

ren. Daſſelbe lefen wir beim Markus *: 
Alle Sünden werden vergeben den Men⸗ 
chentindern, auch die GBottesläfterung 
damit fie Bor laͤſtern. Wer aber den 
heiligen Geift läftere, der bar Feine Ver⸗ 
gebung ewiglich, fondern ift ſchuldig 
des ewigen Gerichts. Den fie fagten: 
Er bar einen unfaubern Geiſt. Hier fer 
ben Sie, daß den heiligen Geift läftern‘, 
und von Zefu fagen, er babe einen unſau⸗ 
bern Beift , gleichgeltende Worte find. Da 
nun die Phariſeer Dies lezte damahls fagten, 
fo müffen fie den Geift auch damahls gelde 
ftert. haben. 


Diefen Beweis hat uns Herr Krome 
gelaſſen. Dagegen bringt er aber für feine 
Meinung zmween andere Beweiſe vor. Der 
erfte fol diefer fein: Die Phariſeer haben kei⸗ 
nen rechten Begrif von dem heiligen Geifte ges 
habt, daher haben fie auch gegen ihn nicht ſuͤn⸗ 
digen fönnen **. Den, als welches die Urfas 


he fein mus, an einee Sache, die wir nicht 


recht Bennen, Fünnen wir uns nicht Vverfündis 
gen. Wir werden hierauf nur kurz antwor⸗ 
ten. Es ift richtig, wen Herr Krome fagen 
mil: bei einer. ganzen Unmiffenheit, die nicht 
bat Fünnen mweogenommen werden, fündiget 
man nicht: Es iſt aber unrichtig, wen er 
Cs jagen 

Fun ne, 
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ſagen wil: bei unvollommenen Begriffen von 
‚einer Sache, Die man uns, wen wir gewolt, 
volkommener machen wollen, fündiget man 
‚nicht. Aber nicht iene, fondern: dieſe Unwiſ⸗ 
ſenheit kan den Phariſeern beigelegt werden. 
Den ſie hatten das alte Teſtament, das von 
dem heiligen Geiſte zeuget. Sie glaubten, 
daß durch denſelben ihr Meßias viele groſſe 
Werke verrichten würde, wie die aͤlteſten 
Schriften der Juden bezeugen. Sie ſahen, 
daß Jeſus ſich für den Meßias ausgab, und 
fo wol fie *, als das Rolf * hielten feine 
Thaten für. Werke des Himmels. Daher 
Eonten fie gegen den heiligen Geift . und gegen 
feine Werke gar wol fündigen. 


Der andere Beweis des Heren Kromen 
iſt folgender ***: Er fee zum Grunde: „ Wen 
on, ein Menfeh eine ſolche Sünde begehen fol, 
9, Die. nicht Fan vergeben werden, folglich die 
„allerſchreklichſte iſt, fo. mus Got nothwen⸗ 
„ dig erft alle Gründe, um ihn zu überzeugen, 
.„, angewand haben.„, Und hieraus mus er 
ſchlieſſen: Nun ift Die Läjterung des Geiſtes 
‚eine Sünde, die nicht Fan vergeben wer 
den, und folglich Die allergröfte Sünde; daher 
‚haben die Juden diefelbe nicht eher begehen koͤn⸗ 
nen, bevor. Got nicht alle Gründe, Die fie übers 
| | zeugen 
“ Pad) Joh. 21, © “* Mad) ob. 9, v. 33. 
and 4% #7. Rn —* 20 hie. | 


\ 


Vorrede. 


—— — — — — — — — — — 

‚zeugen ſolten, und ſonderlich den lezten und 
hoͤchſten Grund, die Ausgieffung des Geiſtes, 
gebraucht. Diefer Beweis iſt ſinreich und 
ſcheinend. Wir wollen -in demſelben zugeben, 
Daß die Zuden, die dieſen oberften Grund für 
die Wahrheit der Lehre des Heilandes verwor⸗ 
fen und: getäftert, ‘Die alergröfte Sünde began⸗ 
gen. Aber hieraus wird noch nicht folgen, 
‚Daß dieſe Sünde Die. einzige Sünde iſt, Die 
nicht. vergeben wird; Den was ich überhaupt 
von einer Sünde fagen fan, das mus ich von 
allen Stuffen derfelben -fagen koͤnnen. Von 
Der Sünde gegen die: goͤtlichen Bezeugungen 
von der Wahrheit der Lehre Jeſu Tan ich über» 
haupt ſagen, Daß fie. eine Sünde fei, die nicht 
Dergeben werde. Niemand wird fagen, daß 
das Blut des Heilandes zu ſchwach ſei, ‚Dies 
fe Sünde zu uͤlgen. Vielmehr führt Diefe 
Suͤnde die Urfache, warum fie Feine Verge⸗ 
bung zulaffe, bei ſih. Den fo lange man 
Die götlichen Bezeugungen von der Wahrheit der 
Lehre Jeſu verwirft und läftert, fo lange wird 
man auch die Lehre Jeſu nicht annehmen. Und 
{0 man nicht aläuber, daß Jeſus der Hei 
land ift, wird man ſterben in feinen 
Sünden. Kan ich nun dieſes überhaupt von 
-Diefer Sünde fagen, ſo mus ich es auch von 
allen Stuffen vderfelben fagen Fünnen. Ich 
‚Fan e8 fagen von der obetften Stuffe, von der 
‚Löfterung Der Gaben Des Geiſtes; ich ”-- 
NG au 
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Vorrede. 
auch ſagen von der niedrigeren Stuffe, von der 
Käfterung der Wunder Des Heilandes. Und 
ſo findet eine Sünde, Die der Bergebung uns 
fähig ift, auch vor der Ausgieflung des heiligen 


Worin beftehetinun felbft die Läfterung 
des heiligen Geiftes? Hierauf werde id) eben» 
fals in der Kürze antworten. Wir dürfen nur 
auf die Juden achten, welchen der Heiland 
dieſe Fäfterung vorwirft. Diefelben verachte- 
ten Jeſum und feine Lehre, dabei Eonten fie 
aber gegen die Beweiſe, mit welchen Jeſus 
feine Lehre behauptete, nemlich gegen feine 
under, nichts fonderlich einmenden, weil fie 
viel zu offenbar und leuchtend, waren. Dies 
ift das erfte. Uber Dennoch bei allem Lichte ver» 
warfen fie die Wunder des Heilandes derge⸗ 
ftalt, daß fie diefelben für Wuͤrkungen eines 
böfen Geiftes ausgaben. Und dies ift Das 
zweite. Aus diefem Beiſpiel von der Läfterung 
des heiligen Geiftes erkennen wir nun, worin 
Diefelbe. überhaupt beſtehe. Nemlich fie ift die 
ienige Sünde, da ein Menfch bei den Klaren 
götlichen Bezeugungen von der Wahrheit der 
Lehre Jeſu dieſe Lehre, famt den götlichen Be⸗ 
zeugungen, verrirft, und zur Bosheit und zum 
Berruge macht. Und diefe Sünde hat ihre 
Stufen. Den mie die götlichen Bezeugungen 
zunahmen, fo. wurde auch Die Läfterung ur 

| en 
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gg 
ben ftets ſtrafbarer. Und. die, welche diefe Be⸗ 
zeugungen felbft fahen und dennoch laͤſterten, 
fündigten flärker, als die, welche ſie nachher 
verwarfen, oder auch ietzo laͤſtern würden. 
Dies wird es fein, was ic) in meiner Schrift 
von der Läfterung Des heiligen Geiftes, die 
ich ietzo nicht lefen kan, werde geſagt 
haben. | 


Dies. iſt es, meine Herren, was ich 
Ihnen vom Heren Kromen und mir vorlegen 
wollen. Und ich glaube, daß Dies nicht an ei» 
nem gar untechten Drte gefchehen. Sie aber. 
werden vieleicht den Hexen: Kromen weiter Bena 
nen lernen, wen er fich entfchlieffen folte, ‚von 
feinen vielen gedachten Dingen einige an das 
Licht zu bringen. * Verlangen Sie einen Bors 
ſchmak von dem, was Sie hoffen fünnen, zu 
haben, fo mus ich Sie, auffer feinen Gedans 
Zen von der Läfterung des heiligen Geiftes, die 
Sie hier: weiter kennen gelernt, auf fein Leben 
eines Altersberus verweifen **. Sie werden 


die ſen 


® in der Vorrede feiner lez⸗tingen / 1733, Quark 
zween Bogen. Noch wei⸗ 


ten Schrift verſichert er 
und, daß er vielts gedacht | ter erinnere ich mich, daß er 
habe. einige lateiniſche Blätter 
1 druffen laffen , die von 
** Sehen und Thateng der Ketzerey Handeln, und 
des ehrwürdigen und | gegen den Herrn Kofter 
bochgelahrten “errn, | in Engelland werden gee 
Herrñ Altersheri. Goͤt⸗ | richtet ſeyn. 
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dieſen Man nicht kennen. Sie bedenken aber, 
Daß einige Prediger in der Kirche zu fagen 
pflegen: Eure chriftliche Liebe wolle verlefen hoͤ⸗ 
zen das Evangelium, oder die Epiftel, fo von 
Altershero auf den heutigen Tag zu verlefen und 
zu erklären iſt verordnet worden. In dieſen 
Worten fol Das Altershero der Nahme desie⸗ 
nigen ſein, der die Evangelien und Epiſteln an⸗ 
geordnet, nemlich der Alkuinus des groſſen 
— den: man Alkus de Here ſol genant 
ade. -- 


Geſchrieben in Hannover, 
am 3 September, 
174 0 
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| EEE 
Pappenheim. Sein Herr Vater wohnete das 
felbft und mar ein ‘Prediger, nachdem er vor⸗ 

ber zu Weiffenburg bei der Schule Konrekter 
gervefen. Er hies Abraham Dovderlein und 

Uftasb. im Jahre 1693 Den fünften Auauft im-Drei 
und fechfigften Fahre feines Alters. Seine Frau 
Mutter hies Marie und war eine Tochter Des 
Altern Yurgermeifters zu QBeiffenburg, Deren 
Johan Losbeitens.- Den Grund zu feinen 
Studien legte-er bei feinem Herrn Bater, und 
wie diefer ein guter Schulman war, jo nahm 
er bei ihm recht wol zu. In überflüßigen Stun⸗ 
den gebrauchte er ihn beim Haus-und Feld⸗ 
Weſen. Und fo lernete dieſer nebenher" eine 
Wiſſenſchaft, Die manchesmal einem Gelehrten 
nüzlich und ihm oft nad) feinen Arbeiten zur Er⸗ 
quiffung wird. | 


AInm Anfange des Jahrs 1693 begab er ſich 
nach Ältorf auf die Uniwerſitet. Daſelbſt legte 
er ſich anfangs mit allem Fleiſſe auf die Spra⸗ 
chen der Gelehrten. Er hatte bereits zu Hauſe 
Jei Griechiſch gelernet, und unter der Anwei⸗ 
ſung ſeines Herrn Vaters die beſten Getichte 
der alten Griechen durchgeleſen. Dieſe Arbeit 
fezte er beim Herrn Profeſſer Omeifen fort und 
hielt auch unter feiner Anleitung im Jahre 1694 
eine in griechifchen Werfen verfertigte Rede bei 
einer Öffentlichen ſtarken Verſamlung über die 
Worte Des Virgils: | 


Null 


! 
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Malla falus bello, pacem te poſcimus omnes. 


Wie er den auch die ariechiſchen Anweiſungen 
des Herrn Profeſſers Georg Matthias Roͤ⸗ 
fleißig anhoͤrte, und zu feinem eigenen Ver⸗ 
gnügen ‚den ſchweren Theokritus ins Lateini⸗ 
ſche überfeste. Im Hebreiſchen und. andern 
‚morgenländifhen Sprachen bielt er fih am 
ten Wagenſeil, und fing auch an, in dies 

er Sprache einige jüngere Leute und Freunde zu 
unterrichten, Damit er felbft auch Durch Anmets 
fung ‚anderer zunehmen möchte. Die Logif 
und Metaphyſik hörte er bei den beiden Herten 
—— Roͤtenbek und Moller, und die 
Phyſik nebſt der Mathematik beim Herrn Jo⸗ 
han Chriſtoph Sturm, als feinem Wirthe 
und groſſen Wolthaͤter Herr ur Chriſtoph 
Sontag und Herr Johan Fabricius, der 
nachher nach Helmſtaͤt gegangen, waren ſeine 
Anfuͤhrer in den geiſtlichen Wiſſenſchaften. 
Und unter beiden disputirte er auch. Unker ie⸗ 
nem hielt er. eine im Griechiſchen aufgeſezte Dies 
putation, Die wir nachher anführen werden. 
Und unter dieſem disputirte er nebit andern eini⸗ 
emal uͤber Die augsburgiſche Konfeßion. Er 
fuhr auch fort in der Stille einigen Vertrauten 
im Sebreifchen, Griechifchen und in der Philo⸗ 
en zu geben, zu feinem eigenem 

ei 


| Mein, eins mangelte ihm zu Altotf nem⸗ 
n zu Alterf, u 
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lid) ein Vorrath guter philologifcher . Bücher. 
Er begab fich daher im Herbſte des Jahrs 1695 
um Herrn Johan Chriffsph Meelführer, 
ficentiaten der Theologie. und Dekunus zu 
Schwabach, und übte fich.bei.deffelben vottref⸗ 
lichen Büchern mit ſeinem Heren Sohne in den 
an und bei Den. vielen framzöfifchen 
lüchtlingen übte er ſich auch im Ftanzöfichen, 


‚,. Bm folgenden Jahre 1696 begab er fich mit 
feinem Altern Bruder, Chriffian Ernſt dee 
ein Kandidat der Theologie und Pagenhofemeis 
ſter am öttingifchen Hofe wat, auf eine gelehr⸗ 
ke Reife. Sie befahen zuerftZene, Halle, Leips 
zig, Dresden und Wittenberg. So wol an 
iin Orten, als an denen, wohin ſie nachher 
omen, befuchten fie die Bibliotheken und Ges 
Iehrten. Und. zu Dresden befahen fie die Kunſt⸗ 
und Naturalienfamme. Von Wittenberg 
ingen fie über Magdeburg und Niederdödeles 
en, woſelbſt fie den Herrn Wilhelm Peter⸗ 
ſen und ſeine gelehrte Frau beſuchten, nach Ber⸗ 
lin, an welchem Orte ſie mit dem Herrn-Spes 
ner befant wurden: Bon bier reifeten fie. über 
Helmftät, alt Brandenburg, und Srankfurt an 
ber Oder nach Kuͤſtrin, Stettin und andere 
pommerfche Stäte. Sie hielten ſich auch etwas 
in Greifswald auf. Von Wolgaſt wolten fie 
b 





er Stralfund nad Stofholm fehiffen. Weit 
aber Das Schif eher abging, als fie vermuthe⸗ 
ten, fo begaben fie ſich nach Roſtok und — 
| ; | er 
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her weiter zu Schiffe nach Luͤbek und Kopenhagen. 
Sie beſahen an dieſem lezten Orte alles Merk⸗ 
wuͤrdige, und ſonderlich Die Kunft-und Natura⸗ 
lienkammer. Sie beſuchten auch die Gelehrten 
und beſonders den Herrn Biſchof Borneman. 
Und an dem koͤniglichen Hofe zu Friederichsburg 
fand und ſahe er mehr Fuͤrtreflichkeiten, als er 
bisher irgend wahrgenommen. Bon Kopenha⸗ 
gen wolten fie nach Kiel überfahren, der Wind 
trieb aber ihr Schif nach Luͤbek, von wannen fie 
nad) Hamburg teifeten, woſelbſt fie für ſich 
viel Müzliches antrafen. eine Liebe zu den 
morgenländifchen Sprachen trieb ihn befonders 
zum. Deren Esdras Edzard. ie befuchten 
aber aucy:öfters den Heren Zohan Sriederich 
Meier und die übrigen Gelehrten. Hierauf 
reifeten fie über Lüneburg , Braunfchweig, Wol⸗ 
fenbüttel, wo fie die groffe Bibliothek befahen 
und bewunderten, und über Erfurt wieder nad): 
Haufe. Sie waren auch gefonnen nach) Hol⸗ 
land zu gehen, fie wurden aber durch. die Krie⸗ 
gesunruhen davon abgehalten. | 


Nicht lange nach feiner Wiederkunft fand 
ee Durch feinen Seren Bruder, mit dem’ er auf - 
Reiſen geweſen war , im Dettingifchen feine Bes - 
forderung. : Den der Herr diefes Landesgab ihm 
Die Adiunktur der Pfarre Segering bei Duͤnkel⸗ 
fühl, mie auch die Adiunktur der Pfarre Dorn⸗ 
flat bei Dettingen. Zu gleicher Zeit trug ihm 
auch der Rath der — die dr 

J — un wa ⸗ 
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wartung auf Das Rektorat ihrer Schule an; 
welche er auch auf das Zureden feiner Freunde 
‚bei den ſchweren Kriegeszeiten annahm. Da 


den Die beiden Paſtorate mit andern beſezt 


Er trat alſo feine Anmwartung im Jahre 
1697 an, da er nur ein und zwanzig Jahre zu 
ruͤk gelegt hatte. Der Herr Rekter, dem er 
beigegeben wurde, bies Georg Mlichael Nu⸗ 
ding, der bereits ein hohes Alter hatte und Die: 
Schwachheiten Deffelben reichlich empfand. 
Diefer wartete noch nur die öffentlichen Stun⸗ 
den ab, da hingegen unfer Herr Doͤderlein die 
aufferordentlichen Stunden abmartete. Das 
war fehon eine ſtarke Arbeit für einen Gelehrten, 
Der noch nicht weit über zmanzig Jahre kommen 
war. Und eben das viele Meden, das. er thun 
muſte, 300 ihm ein Hauptweh zu, das noch bis 
auf diefe Stunde anhält. Mach zwei jahren, 
nemlich 1699 nahm er am Tage Petri und Pau⸗ 
fi, als an welchem Tage vor funfzig Jahren 
fein Herr Vater eben dies gethan, zu Altorf 
Die Magiftermürde an. Zugleich wurde aud) 
andern diefe Ehre zugetheilet, da den, Aathivor» 
bergegangener Prüfung und Inauguraldisputa⸗ 
tion * unfee Herr Döderlein den erſten Plaz 
batte und in aller Jtahmen die öffentliche Danke 
fagung verzichtete. Als hierauf der Herr Nu⸗ 


ding 


Deren Titel: Auæledo potiora ex univerfa pbilofopbin, 
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ding auffer den Stand, die öffentlichen Stun⸗ 
den abzumarten, gefezt wurde, fo fing Herr 
Döderlein im September eben dieſes Jahrs 1699 
an, auch die Öffentliche Schularbeit zu übers 
nehmen. Und nachher im Zahre 1703 im März, 
da der Herr Nuding in einem Alter von acht 
und fiebenzig Zahren ftarb, wurde diefer fein 
bisher gerwefener Gehuͤlfe zum Rektorate ordents 
lich eingeführe. Wie er nun vorher bereits mit 
alem Eifer feine Schularbeiten verrichtet hatte, 
fo fuhr er nunmehr mit feinem Fleiſſe weiter fort, 
und machte feine Schule zu einer ſolchen Schu⸗ 
le, zu der iederman feine Kinder ficher und unter 
guter Hofnung fenden Eonte. Hievon fan id) 
einen gedoppelten Beweis anführen. Der erſte 
ift: daß keiner von feinen Untergebenen Urfache 
findet, andere Schulen zu befuchen, fondern 
alle fogleich von ihm nach Univerfiteten geben. 
Und die andere: Daß feine gewefene Sch uler in 
feinen Gegenden in den- beften geiftlichen und 
weltlichen Bedienungen ftehen, und ihre Kinder 
wiederum zu ihm in feine Schule fenden, | 


Er arbeitete aber nicht bios. mit. feinem 
Munde, fondern auch mit feiner Feder, wel⸗ 
ches lezte ihm den Weg zu einigen gelehrten 
Geſelſchaften bahnete. As er im Nordgauein“ 
altes Berk der beiden Kaifer Adrian und Aure⸗ 
lius, das man die Teufelemaure nante, em⸗ 
dekt und befchrieben hatte, fo wurde er im Zah 

ge 1726 in Die Bönigliche preußiſche Gocietet Der 
| | 14 Wife 


Wiſſenſchaften aufgenommen, und mit einem 
am vier und zwanzigften Auguft ausgefertigten 
Beglaubigungsbriefe verfehen. Als er nachher 
von einigen alten teutfchen güldenen Münzen « 
die. man bisher Regenbogenfchüffelein ge» 
nant hatte, eine Schrift ausgefertiger, wurde ex 
auch in die Faiferliche Meichsafademie der naru- 
rae curioforum qufgenommien, und mit dem Nahe 
men Rlitomacbus belegt. Und weiter im Jah⸗ 
te 1739 wurde er zu Jene in die zur Aufnahme 
der Iateinifchen Sprache aufgerichtete Societet, 
ohne Zweifel durch die Vermittelung des Ges 
Fretarius dieſer Sorietet, des Heren Johan 
Martin Spärben , der ehemahls fein Zuhörer: 
geweſen, zum Ehrenmitgliede aufgenommen.  ; 





Wir wollen nun aber auch felbft zu feinem: 
Schriften kommen. 


1, akademiſche Disputationen. 


Dſſertatio de Ingopwxie paulina. Altorf, 1695, 
Quart. Er fchrieb fie in der griechifchen 
Sprache und vertheidigte fie unter Dem Herrn 
Sontag . | ee 9 


Analedta philofophica, Altorf, 1699. Es if: 
feine Snauguraldisputation. 
2, biftorifche Schriften. 

Singulare & lubecenfi, quod in novis littera- 
—— F rıis 
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ris ſeptentriona ibus anni MDCCH deferibii 
tur, non ablimile fervatoris crucifixi fi- 
gnum, intemplo weißenburgenfi primario 
olim confpiciendum, Folio, ein Boge. 1 
_ Paftores ecclefiae weiffenburgenfes En. 
. eorumgue witae & merita Folio, ei 
Boge. I | * 
Litteratorum quarundam gentium iniqua de 
Germanis indicia. Folio, zween ‘Bogen, 


Quaeltio, utrum. noftrum, an vero avorum pa- 
trumque aevum ingeniorum & eruditionig 
gloria praeftet? Folio, zween Bogen. Ale 
le dieſe Blätter, wie auch viele e folgenie, find 
Progeammata. 


De Orrzovias in ſtudiis litterariis neceffitate: " 
utilitate, Ein Boge. 


Fofla Caroli magni prope Weiflenburgum Nog 
xicorum. Folio, zween Bogen. 


Ars canendi veterum & cantores weifenbur 
genfes. Folio, drei Bogen... 


De theologis ecclefise evangelicae celebriori⸗ 
„bus, qui prime huius faeculi feptennio inter 
ivos eſſe debexunt. Folio, ein — 
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Re&ores Licei weiffenburgenfis. Folio , jiüten 
Bogen. Sure 


Juventuti fcholafticae in capeffendo litterarum 

 & virtutis ftudio animi contentio piaque ae- 

« mulatio, clariflimorum virörum praeceptis,- 

: maxime vero exemplis, commendata. Fo- 
lio, anderthalb Bogen. IE 


. Magni prineipis, Wilhelmi ‘Friderid , marchio- 
nis brandenburgicoonaldini, vita brevis, & 
multa. Solio, zween Bogen. | 


Diaconi ecclefiae weiflenburgenfis evangelicae. | 
Folio, zween Bogen. ee 


Weiſſenburgi in Noricis hiftoria.a variis va- 
riorum, cum hiftoricorum, tum politico- 
- rum, fcriptorum erroribus & miendis libera- 

ta, Folio, ein Boge. 


-De.conditoribus Weiffenburgiin Noricis, pa-' 
isque veterum Germanorum adnumerata 
ordavia, (Nortgouue olim didta,) Weiſ- 

ſenburgo in.ea, praeviis teftibus fide dignis, 

locum fuum aflerit. Folio, ein. Boge 


‚Unde Weiffenburgum Nortgavise nomen 
ſuum hauferit & quo fenfu vox Burgur, feu 
Burgum in veterum fcriptis accipiatur?- Fo⸗ 
lo, ein Bogen * 
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Prima civitatis weiſſenburgenſis initia, quae 
obiſcura admodum evolvit, & de veterum 
“ pagorum adeoque Nordgäviae praefeltis, 
Govwrichtern vulgo didis, & pracfedturis, 
Gowrichterſchaften, diſſerit. Folio, ein 


A Carolo magno, aquarum Almoni (der Alt⸗ 
muͤhl) & Razae (der Rezaͤt) bereficio 
:* Danubium & Rhenum iuncturo, Weiffen- 
- burgum primam fortitum fuifle celebritatem, 
quaque regiminis forma — olim fuerit 
civitas7 —* anderthalb Bogen. 


Regimen pagarchorum feu praefectorum pago- 
“ rum veterum (dee Bleinen Staaten in 
Teutſchland) nec non comitum centena- 
‚‚ zum, feu centgraviorum, pluribus exponitz 

quaeque caufa fit, quod in hiftoria Germa- 

norum Nordgaviae cumprimis, antiqui pa- 
riter ac medii-aevi, multa fcitu digna in ob- 


- 4curo hateant? Solio, ein Boge. 


"Antiqui Weiflenburgi limites & multifaria, 
quae olim perpefla fuit civitas, fata; omnes 
‘ denique rivi, agros weißlenburgenfks al- 
luentes. Folio, ein Boge. 


Antiquitates civitatis \Weiflenburgi,, quam du- 
biam quidam reddunt, priftinumque rerum 
- Statum uberius: explicat, vindicat & tuetur, 

Folio, ein Boge. Au · 


7  Toban Alerander Doͤderlein | 
Audoris anonymı der Nachrichten von eier 
nigen fränkifchen Reichsſtaͤten, aliorum- 
que fide dignorum fcriptorum, de antiqui- 
tate civitatis Veiſſenburgi teltimonia colli- 
it, & antiquae Sueyise urbem adicribit. 
Eotio ‚ ein Bogen. | — 


Imperatoris Conradi ſalici praeceptum, Weiſ⸗ 
ſenburgi traditionem a duce Alemanniae, 
Ernefto II factam, concernens, ex Udalri- 
ci babenbergenfis codice diplomatico hiftorico- 

 epiftolari manufcripto eoque Zwetienfi, €X- 
cerptum recenfet, explicat & annotationi- 

bus illuftrat. Folio, zween Bogen. Wir 
leſen einen langen Auszug aus denfelben in dem 
fraͤnkiſchen actis eruditorum *. Wir wol 
len das Diploma, das Herr Döderlein vom 
Hein Bernhard Pez, aus Dem Klofter 
Moͤlk, erhalten, felbft hieher ſetzen: 


4 In nomine ſanctae & indiyiduae trini- 

„ tatis, Cunradus, divina favente clemen- 

‘ „ tia romanorum imperator augulftus, o- 
„. mnium dei,. noftrique fideliumy"praefen+ 
. „ tum ſcilicet & futurorum, univerſitati 
u notum efle volumus, qualiter pos inter- 
,„, ventu ac petitione dileftae coniugis noftrae 

„ Gifelae, imperatricis auguſtae, & aman-. 
+33 tiflimae noftrae prolis ‚ Henrici-regis, nee 

e „non 
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«m», non fidelis noftri Ekkehardi, comitis, 
„ traditionem Erneſti Ducis fufcepimus , fci- 
. 9, Jicet Wizenburg, cum omnibus appendi- 
: » eibus ſuis, ob bonorem regni, petentibus 
quoque clientibus atque affentientibus s 
« „ eo videlicet tenore, ut infra XIV dies li- 
cceret eis excogitare, qualiter eidem regno 
„ apte poffent contingere, Petebat itaque 
‘. „ primum:in hunc modum : optamus & ob- 
- 9 Secramus, imperator augufte, ut iura be- 
 „.neficiorum nobis firmentur praeceptis im- 
„perialis poteftatis, Deinde. pro filiis ac 
„ pofteris noftris efflagitamus, ut, dum pri« 
„ mum. curiam veftram frequentare nitun- 

- „ tur,. per praelentem annum propriis bo- 
4, Dis luis vobis deferviant, nihil accipien- 
tes, excepto, in prima auni fellivitate 
pelles cum pellicio, . Expleto autem hoc 
v anno accipiant juxta iuſtitiam fuam bene. 
„ficium ſuum, ſcilicet manſos regales III. 
„ Sin autem poteſtatem habeant ubivis ter- 

„ rarum degere, nifi iufto beneficio reyo- 
centur. Denique pro filiabus noſtris pe- 
„ timus, ne unguam cogantur in:fervitium 
„ pediffeguarum, excepta Italica expeditio- 
„ ne, tum quidem proficifcantur \Wizen- 

; „ burg Feria Il. ad refarciendas veftes, feu 
- „ quaelibet neceflaria ufque in feriam IV, 
„ His fingulis ad fervitium decrevimus dan- 
„ dum urdam unam .medonis, dimidiam 
„xrini, V„cerevißae ,.lingulis deine 
Ki. * B 4 
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* 
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, „ ginem unam, & (ebtilem panem unum; 
9 Sc X vocatias, modum unum de pabu- 


„ lo... Venationes .nemoris, feilicet fera- 


 „ rum, beftiarum avium, avium, pifcium, 
‘ „ apum examina, foenilecationem eo iure 


"„» petimus, quo a Domino noltro hadtenus 


“ „, habuimus, Haec eft traditio comitis Er- 


„ nefti, pro qua recompenfato fibi.honore, 


- „, ducatum. Bajoaricum tradıdimus, Primi 
fervitorum eius fuerant Reginzo de: Sale- 


5 hach, Wizo de Wimeresheim, Adelger 


„de cutte, Igitur ut haec noftra auftoritas 


ſtabilis & mconvulfa omni : permaneat 
p aevo, hanccartam indekriptam fübtusque 
manu propria-roboratam ſigilli noftri im- 
- , preflioneiuflimus inſigniri. luſtitia eorun. 
dem clientum, Tcilicet..fingulorum eft, 
zꝓ at in Italica expeditione finguli ab impe- 


„ riali traditione accipiant decem talentay, 


6c ferramenta quinque equorum, pelles 


„ caprarum II. & burdonem: L:oneratum 


duabus manticis plenis neceflariorum cum 


9 ferviente trahente, alio pellente, & uter- 


que talentum unum & caballum accipiant, 
“ „ Domino eorum victus poft Alpestranfcur. 


„ jas de curia detur. Übicunque Rex va» 


adat in expeditione alterius terrae, dentut 


. „’ 'clientibus V. Talenta, & caballus absque 
- „ onere, & ferramenta quinque equorumy 


f 


BEc duae pelles caprarum, Udalricus Can» 


cecllarius vice .Arbonis, Archirapellani , 


„16« 
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recognoviĩ. dat. XIII. Kal, luni, indict. 
3;3XII. anno ab incarnatione Domioi MXXIX, 


„ anno vero regni Domini Conradi V. im- 
: ., perli autem Ill. atum Tungirde. „ 


Jdem imperatoris Conradi falici praeceptum an« „* 


.. notationibus auctius & luculentius reddit" 
defenditque. Folio, ein Boge. 


Auguftiflimae domus brandenburgicae fumma 
in rem maxime litterariam merita exponit & 
collaudat, Folio, ein Boge. 


Civitatis in Noricis weiflenburgenfis in am- 
.. pleftendis & propagandis purioribus facris 
Nudia, pietatem & aemulationem comme- 

‘morat fimulgue rei pulcerrimae hiftoriam 
- profequitur. . Folio, zween Bogen, 


Hypomnematum ad. hifloriam reformationis 
eccleſiae ‘Weiflenburgenlis facientium pen- 
tada exhibet, & quo anni MDXXX menfe 
dieque auguftanam confeffionem fubfcripfe- 
rint civitatis delegati, tradit, Solio, ein 


“ a 


Veteris, medii ac noftri aevi Noricum, eius« | 
que fines.ac limites, Folio, ein Boge. 
Auguſtiſſimi romanorum regis Arnulphi diplo« 
na, ferafi de sure Weifenhurg partem coo- 
1 der⸗ 
J 





— — 
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- cernens;, in ſcenam producit & fcholiis illug 
ſtrat. Folio, deittehalb Bogen. vor 


Weiffenburgenfium füperioris noſtrique aevi 
in litteris gloriam ab oblivione; vindicat tue- 
4. turque, _ Folio, drei Bogen. Man fefe 
"Die. leipziger Zeitungen von gelehrten 
Sachen *. ET 


Spicilegium Weiffenburtgi eruditiexhibet, Fo- 
„ho, ein Be 


Typographiae ufum depraedicat, primos aucto- 
res laudat , necnontypographös weillenburs 
genſes commemorat; in ſtilo lapid. $olio, 
. ein Boge, | 


Auguftiffimi imperatoris Ceroli vu thatales 
fplendidiffimos virtutesque divinas colfau« 
„dat, Rilo lapid, Folio, zween ‘Bogen. 


3, Schriften unterfchiebenet 1 
— Gattung. 


lobilacum paſtorale viri quondam plurimum 
reverendi Ioannis Michaelis Humelii, quo do- 

ctores ecclefiae evangelicse iubilaei (Yubele 
prieſter) carmine epico tecenfentur, Folio. 


" : ! . 
* — ———————— 
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Schedialma hiftoricum, imperatorum P, Ael, 
- Adriani & M. Aur. Probi vallum five mu- 
: zum die Pfahlhek, Pfableaye, die Teu⸗ 
felsmaure vulgo dictum, in agris nurdga- 
- vienfibus confpiciendum exhibens. Nuͤrn⸗ 
berg, 1723, in DQuart, zehn Bogen. Wozu 
hernach noch kommen iſt: | | 


Genauere Vorftellung des alten römifchen 
Valli und Landwehre der Pfabl oder 
Pfahlhek, auch Teufelsmaure von dem 
Anwohnern heut zu. Tag genant, fo die 

* zömifcben Raifer P. Ael Sadrianus und 
.Aur. Probus, wider die Einfälle 
der Teutſchen ın ihre eroberte Länder 
Oieffeits der Donau und des Rheins im 
Nordgau und Schwaben errichten und 

° befeftigen laffen; aus verfchiedenen, ſo 
pol alten als neuen monumenris, auch mie 
Landchaͤrtlein erläutert. Nürnberg, 1731, 


Quart, zehn Bogen. 


Sklavoniſchrußiſches Zeiligthum mitten 

in Teurfchland, das iſt der groffe und 
"heilige Mlarryrer, Theodor Stratelat 
GOder Iheodorus dux, aus einer in der ades 
"- Jichen rieterifchen Rirche zu Ralbenfteins 
berg, unweit Weiſſenburg am Noto⸗ 
gau, aufbehaltenen mit uralten griechi⸗ 
hen Gemaͤhlden und fklavonifchen, 
SV gder alteußifchen vielen Beifchriften ges 
"Gef. Jeztleb. Gel. vun S. d  ziege 


N 


. Zohan Alerander Döderlein. 
zierten ſehr alten Tafel, nach unter⸗ 


ſchiedlichen menaeis und martyrologis, ſo 
wol der morgen» als abendlaͤndiſchen 
Rirche, vorgeſtellet. Nuͤrnberg, 1724, 


Ouart, achtzehn Bogen, mit Figuren. Der 


Kerr Düpderlein hat auch zween Briefe beis 


gefuͤget, die ev an den 5 Karl Tofchen, 
ofe 


einen Jeſuiten und Profeſſer der Mathematik 


.. zu Tyenau in Ungern, geſchrieben. Mit dies 
- Sem Werke find noch verbunden: 


Epiftola ad virum perilluftrem C. 7. Imbofium 


megalomartyris, Theodori Stratelatis, vitam 
& martyrium ex imperatoris conftantinopo- 
litani, Baſilii II, menologio graeco exhi« 
bens. Nürnberg, Quart. 


Infcriptiones flavorufficae perantiquae tabulae 
z templi kalbenfteinbergenfis, in agris nord- 


x 


gavienfibus, Theodorum Stratelatem five du- 


cem, eiusque vitam & martyrium, imagini. 


bus affabre factis, exhibentis, cum verfione 
latina: Tyrnau, in Ungern, 1724, Quark, | 


Differtatio epiftolica ad virum illuftrem, Lu- 
cam Schroekium , qua finiftram vulgi, ipfo- 
„. rumgque litteratorum quorundam de genera- 
. tione & virtutibus patelarum iridis, der Res 
.‚ genbogenfchüffelein, opinionem & com- 


” 
d 


menta examinat & confütat autor. Weiſ⸗ 


* 


fenburg, 1728, Quart. Wozu hernach no 


| 
1 
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Diſſertatio epiſtolica ſeu commentatio de num- 
ſiis germaniae antiquae aureis, vulgo ꝓarel- 


— 


+ 


nalibus‘illuftratis cum figuris aeri infculptis. 


lae iridis didis, ex antiquitatibus feptentrio« 


chwabach, Quart, 1740, fieben Bogen. 
an Ban die leipziger * und götringifchen 


Zeitungen von gelehrten Sachen nachles 


fen. An den legten ** heiſſet es: „Dieſe 


„Regenbogenſchuͤsſslein find nicht ein Werk 
„der Natur, fondern Kunft, und wirkliche 
5 nummi , Die aber wol ſchwerlich durch Wind 
von der Erde aufgehoben, und wieder her⸗ 
3; abgeworfen worden, wie Otto Sperling 
.. » und andere gegläubet, ob es gleich moͤglich 


„iſt, Daß ſchwere Körper Durch Die Luft aufs 


5, gehoben werden koͤnnen. Sie find weder 
„ der Sriechen noch Römer Werk, fondern 
„ eines Volkes, das nicht fo viel von Küns 
5 ſten gewuſt. Vielleicht find es Ueberbleib⸗ 
* ſel von den nummis cauciis Bizantinorum , 


die ehemahls hier in dieſen Gegenden ges 


⸗ 


woͤhnlich geweſen. Herr Döderlein Fan 


er weder bei den alten Burgundienibus , noch) 
“4, Francis den Urſprung derfelben finden. Eis 
5 nige fehreiben ihn Den Wenden in Sicilien, 


sr 
.. 


«.* 
* 
* 


andere den Normaͤnnern, noch andere den 
„Gothen zu. Herr Doͤderlein glaubet, man. 
muͤſſe fie bei den teutſchen Völkern gegen Mit⸗ 


ternacht zu ſuchen : und koͤnten alſo die 
139— — 2 . 


„Recht 


14 
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Recht haben, welche ſie bei den Burgun⸗ 
„ dern, Wenden, Normaͤnnern, und Go» 
J then haben antreffen wollen, indem dieſe 
9» alle zu den Deutfhen gehoͤten; ja man 
J Eönne fie bei allen nördlichen Voͤlkern und 
„ fo gar bei den Griechen nicht ohne Hofnung 
ſuchen. Es find aber. Diefe Regenbogen⸗ 
ſchuͤslein von Gold, rund, die ſchwereſten 
„von 2drachm. 9. ‚gran. einige ſehr leicht. 
. Der Here Verfaſſer hat 27 davon in Rus 
„» pfer flechen laſſen. Es giebet einige, Die 
„» auf beiden Seiten; andere, Die auf einer 
allein gepräget find. Es ſtehen Darauf 
Herzen, Dreyekke, Sonnen, Sterne 
Schwerter. Warum die Figuren darauf 
zu fehen find, weis man nicht gewis zu 
», fagen. Einige finden in dem Dreyekke ei» 
„, nen Grund, fieden Sieilianern zuzufchreiben. 
” * Doͤderlein machet indeſſen über Die 
ſonderbareſten Bilder auf denſelben allerlei 
„ Muthmaflungen, welche wir uͤbergehen. 
5 Er haͤlt dafuͤr, beide Abſichten bei den 
Muͤnzen waͤren hier zuſammen gekommen. 
JSie waͤren fo wol um des Handels und 
„. Wandels, als um des Andenkens willen 
\ „ fonderbahrer Begebenheiten geſchlagen. 


Commentatio hiftorica de nummis Germaniae 
mediae, quos vulgo bracteatos & cavos, ver- 
nacule Blech und Sohlmuͤnzen, nec nom 

'Yaminaribus quibusdam medii asvi bülaterali- 


Johan Üerander Döderlein 2 
‘“ bus,-qui maximam partem \Weiflenburgi 
in Noricis eruti funt ac reperti, cum figu- 
2" gis-aeri-incifis. - Acceflit de pecuniae medii 
Aaevi valore nummorumque noftrae aetatis 
origine ichediafma. Nürnberg, 1729, Quart, 
anderthalb Alphabet. Es wird dies Werk in 
den Iateinifchen allis eruditorum * bes 


Autje, doch gruͤndliche Nachricht von 
dem Zuftande der Kirchen zu Weiſſen⸗ 
burg am YTordgau , vor in und nach 
"Der Reformarion des feligen Lurherus, 

Weiſſenburg, 1730, Quart, acht Bogen. 


Antiquitates gentilifmi nordgavienfis, oder 
gruͤndlicher Bericht von dem. Heiden» 

thume der alten Nordgauer, ats unter“ 
chiedenen Monumenten des Alterthums, 

- fonderheitlich aus dem indiculo paganiarum, 
alten‘ Steinen, Inſchriften, Goͤtzenbil⸗ 

deren deducirer und mir Rupfern illuſtri⸗ 

zer. Megensburg, 1734, fiebzehntehalb Bo⸗ 

gen. Unſer Herr Döderlein und Hert Jos 

Han Heinrich von Salkenftein haben zu 
leicher Zeiti ihre Federn an die nordgauifchen 
(terehünmer gefegt. Beide Werke werden in 

; den lareinifchen air eruditorum ** und un» 
ſers ‚Gelehrten Werk auch in den nüzlichen 
| D 3 und 


J 
> 
PR 


a 
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und auserleſenen Arbeiten. der, Gelehr⸗ 
sen im Reiche * bejchrieben. -.-. In ie⸗ 
nem Qagebuche * werden die Arbeiten: Der 
alten nordgauifchen Prieſter in folgenden 
Worten befchrieben: „ Sacerdotum ..offi- 
„ Cciumerat , numina ftatis feftisque diebus ſa- 
„ crificis & humanis boftiis placare. Hie- 
„, docebant populum antiquiflimum,.deo! 
rum vocari omnium patrem, qui coelum, 
„ terram, aerem, &.cundtas Pius, proprie⸗ 
„ tates, atque, quod maximum .eflet, ho- 
„ minem, creaflet , eique vivam: & immor- 
„ talem animam .infpixaflet ; hunc gemjos 
„ bonos & malos produxifle, hunt divina 
„ Pprovidentia univerfüum terrarum . orbem 
„ fapienter regere atque gubernare une, 
„ pro. ineffabili iuftitia. {ua bene factorum 
„ ampliflima praemia tribuere, ‚malefafta 
„» fevere punire. Cum vero illi,. qui- fcele- 
„, ra fceleribus cumulant ,.vitam fortunatam 
„ atque ‚beatam, illi autem, qui incorru- 
ptae landtitatis laude celebrantur ,. mife- 
„, ram & infelicem plerumque agunt; -hinc 
„ confequens efle iudicabant,, fuperefle poft 
„ hanc vitam aliam, in qua pii laetiflimos 
„, fanditatis ſuae frudtus ferant, nefarii at- 
„» que improbi crimina ſua atque delidta ae- 
„ terno fupplicio luant, Praecipue fe feli- 
„ciſſimos reputabant, fi in acie pgrirent, 
| | in 


| 
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y inlefo imori, turpe atque indecoro: 
& er arbitrabantur, — 


Matthaeus a Bappenheim enucleatus, emenda- 
tus, illufratus & continuatus, „d. i. 
y biftorifche Nachrichten von dem urals 
ten bochpreislichen Haufe der kaiſerli⸗ 
„chen und des Reiche Mlarfchallen von 
„ RBalatin, und der davon Abſtammen⸗ 
” „, den, ebe und dermaligen Reichs Zrb» 
„» marfchallen, Herren und Grafen zuPaps 
„ penbeim, u.f-w. wie auch von dero⸗ 
„‚ felben ıumterfchiedlichen brauchen oder 
"9. Linien, Gütern, Land, und Herr 
- 5, fbaften; und. inſonderheit dero Res 
=, fidenzftar und Schlos Pappenheim, 
imgleichen geiftlich-und weltlich ho⸗ 
hen Digniteten, Praͤrogativen, Regi⸗ 
ment, Religions und Kriegsſachen; 
auch mancherlei Gluͤks⸗ und Ungluͤks⸗ 
„ fällen; nebſt einem Anhange vieler 
— Monumenten und Ur⸗ 
kunden. Erſter Theil. Schwabach, 
1739, Quart, gegen drei Alphabet, ohne 
die. Kupfer. und Tabellen. Esift dies nur der 
s,erfte Theil, Dem noch zween andere folgen 
werden. Man kan wegen diefes erften Theils 
die leipziger * und göttingifeben Zeitun⸗ 
gen von gelehrten Sachen nachleſen. Und 
ee D4 in 
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in dieſen lezten heiſſet es » Nachdem 
„ man ſich eine Zeit her viele Mühe gegeben, 
„die Hiſtorie, dornehmlich graͤflicher Haͤu⸗ 
m fer in Deurfchland , gehörig zu unterfuchen; 
„ fo war es deſto billiger mit Dem Pappens 
„ beimifchen ein gleiches vorzunehmen, da bes 
3 keits Matthaͤus von Bappenheim, 
„I. V. D. Domherr zu Augsburg und 
fein Vetter, Marſchal Johan von Bap⸗ 
„» penbeim, zu Biberbac) , Wildenſtein und | 
u Elgau, das Alter und Die erdienfte ihr 
” v8 Gefehlechts, tener in fateinifcher, dieſer | 
\ 





. in deutſcher Sprache beſchtieben haben. 
Jener hat feinem Werke den Titul gegeben? 
3, Matthaei „ de origine & familia iluftrium do- 
„ minorum de Calatin, qui hodie funt domins 
a4 a Bappenheim S. R. I; Marejchalli hereditarii, 
„ liber. Auguſtae Rhetiae 1553. und: fich nicht 
Jwenig beftrebet , Die Familie noch von un 
. 9 Römern berzuleiten. Rachhero hat ein. 
„ ungenanter Officiant Det Keichserbmare ⸗ 
J fehalle einen mit Wapen, und Beifetung 
der Nahmen geziereten genealogiſchen 
Stambaum, von 1131 bis 770 ausaefertie 
get: Am Jahre 1628 aber Seiederih | 
4 Öeffelein, dttingifcher Kath, Lehnprobſt 
Jund Regiſtrator, eine bifioriam calatopap- 
penbheimianam, oder, hiſtoriſche Beſchreibung 
3 vieler denkwuͤrdigen Sachen von den darı 
F „vo 
— — — — —— 
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„von Kalatin zu Pappenheim, auch derſelben 
Land Graf/⸗ und Herrſchaften, ferner Johan 
„Rhumel eine Rede de vira D. Vi, Büro- 
„ nis in Pappenheim, 1601 and Licht geftellet. 
„Allein diefe Schriften find fo felten gewor⸗ 
» den, daß fih kaum jemand erinnert, ſie 
» Hefehen zu haben. Doch hat ein anderer 
„ Dfficiant, dem fie noch zu Handen gekom⸗ 
„ men, einen Auszug Daraus verfertiget: 1635 
„aber Chriſtoph Michael Gräf, Stats 
„voigt in Pappenheim, ein neues Werks 
„ fein aus Demjelben zufammen getragen, 
9» und im Manufeript binterlaffen. Es find 
„ aber von beiden ganze Bücher und Kapis 
: .„ tel verlohren gegangen, fo Daß kaum etlis 
„che Blätter davon übrig find. Da nun 
dieſer aller löbliches Vornehmen ins Stek⸗ 
9 Ben gerathen, fo hat der itzige braunſchwei⸗ 
- 3» Hifche Vicekanzler, Herr Adam Kriedes 
„ tich Zenk, mit feinen aus verfchiedenen 
„ guten Urkunden gefamleten genealogiſch ⸗hi⸗ 
- 9, florifchen Tabellen es zu treffen gehoffet 
„ und eine bis auf gegenwärtige Zeit fortges 
„ feßete pappenheimifche Hiſtorie zu liefern 
„ verſprochen. Jedoch auch dieſes iſt wegen 
„des anderwertigen "Berufes dieſes gelehrten 
Mannes nicht zur Volkommenheit gebracht 
„ morden. Dem Herrn Verfaſſer hat ſon⸗ 
„derlich dee Herr Kanzeleidirekter Welke zu 
dieſem Werke allen möglichen Borfchub 
gethan, daß er fich alfo entſchlieſſen koͤn⸗ 

Ds „nen, 
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nen, die Feder anzufegen. Er fänget erſt 
vom zehnten Sekulo an; meil ſich von der 


» Zeit an die meifte Gewisheit findet; folget 


;.» In dem Werke den Marſchallen Matthaͤo 
‚ » und Jobeanni, und leget zu dem übrigen 
 „.Hlaubwürdige Urkunden zum: Grunde. 


Pe — — 


„Won den Linien, Bieberbach, Rechberg, 
hohen Rechberg, Reichen, oder hohen 


Reichen und Wertingen, hat er einen zus 
9 länglichen Begrif gemacht, welches Defte 
nuͤzlicher ift, ie leichter man, fonderlidy bei 
4 den rechbergifchen Linien, fonft in Verwir⸗ 
„tung gerahten Fan. Weil des Marfchal 
Zaupten, des andern, Nachkommen Das 
Haus in vier Linien getheilet , fo findet man 
Fauch von denfelben befondere Geſchlechts⸗ 
„ tafeln. Die neuen Nachrichten, wie fie 
Jzur Hiftorie-und Genealogie gehören, hat 


-. 


„er. nach den fernen. Abtheilungen wel 


„aus einander gefeget, auch diefem Theile 
zum Schluſſe eine Ahnenprobe der graflis 
: „ hen iungen Herfchaft von 64 Ahnen, und 

„ einen kurz gefaflen Stambaum auf 700 
Jahre angehaͤnget. Im zweiten Theile 


'„ bat man. die auf dem Titel verſprochene 


" „ Nachrichten von der Reſidenzſtat und Her⸗ 
m fehaft, auch den ehemaligen Gütern Des 
Hauſes Pappenheim, imgleichen von dem 
:  Religionssund Kirchenzuftande alter und 

neuer Zeiten; im dritten aber Die zur Er⸗ 


22 
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3, leuterung und Beftätigung dienliche Urkun⸗ 
„ den und Nachrichten zu erwarten. +: 


Obfervätiones meteorolögicae, oder phyſtika⸗ 
Uſchhiſtoriſche Nachrichten von dem 
Sſtrengen Winter im Jahre 1740 in ei⸗ 
: ‚nem ordentlichen ‘parallelifmo mir dem 
"Winter 1709,” Er hat fie unter dem Nah⸗ 
men: Kitomachus den er bei der Akades 
mie der naturae curioforum führet, herausge⸗ 
geben. Der: inhalt ift nach den aörtingis 
ſchen Zeitungen von gelehrren Sachen * 
olgender: „Er theilet fie in vier Abſchnitte. 
„In dem erſten ftellet er beider aufjerordents, 
lichen Winter fonderbahte Umftände und 
„Abwechſelung vor. Im andern unterfucht 
" „er die Urfachen und" Vorbothen derfelben 
nach den Lehrfägen der neuften phyicorum, 
. dritten träget er die Folgen des Wins 
4 ferd 1709 vor, und machet daraus auf 
“ die, fo ung ietzo bevorſtehen, einige Muth» 
“ss maffungen: Im vierten antwortet er auf 
„ die Einwuͤrfe, die gegen feine Urfachen der 

. ». kalten Winter gemacht. werden koͤnnen. 
uUnter andern handelt er au davon: Ob 
„ die Einmohner des Mondes und anderer 
» Planeten, wen fie da find, dergleichen 
, Witterung haben, als wir auf dem Erds 
„ boden. „ | 


; 7a 
Von 17 40/ 6 —V 3%. 
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Es ift bereits fertig, und : vieleicht ſchon 


herauskommen: 


C 


hriftianifmus nordgavienfis, das iſt, daz 
erfte Chriftenehum im LTorögau, warn, 
durch welche, und wie es nach und 


alda eingefuͤhret, Ueberhand genommen 


und bis auf die Zeiten der. Refotmation 


im fechszehnten Jahrhundert forsgeführ 


. tet Worden. 


Noch weiter ift zu erwarten: | 


Germania graeca, feu de meritis Germano- 

“ rum in litteras graecas commentatio, 

In den fränkifchen .actis eruditorum * finden 
wir feine Auslegung einiger Charakteren, die 


man. an alten Schlöffern und Thürnen zu 


Kadolsburg und Stauf findet. Man folte 
dieſelben für runifche oder gothifche Inſchrif⸗ 


ten halten, aber. Here Döderlein haͤlt fie für 
blofie Zeichen der alten Maurer, an welchen 
andere erkennen ſollen, welche Meifter das Ge⸗ 


paͤude aufgeführet hätten. 


3 


n eben diefem Tagebuche wird auch ein Gericht 
gerühmet, ** twelches unfer Herr Döderlein des 
Heren Hochflärters Nachrichten von den 


nordgauifchen mineralifchen Waſſern beigefüget. 


"2.06, 106. 183,7 6.2% 
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Geſchichte 


des Herrn 


Franz Arouet von 
WVoltaire* 


m. der Föniglidhen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Daris. 


ie Verrichtungen und Schikſaale eis 

nes Gelehrten, die bald Fur; und ge» 
ringe, bald auch meitläuftig und merk» 
würdig fein Tonnen, machen auch feine Lebens» 
befchreibung Burz oder lang. Daher fehe ich 
vorher, Daß auch die Gefchichte des Herrn von 
Voltaire, der vieles verrichtet hat, dem auch 
vieles begegnet ift, fehr viele Blätter dahin neh⸗ 
men werde. Dies mus ich zur Entfchuldigung 
gegen dieienigen anführen, Die Das Erben eines 


Gelehrten gerne in der Kürze mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit überfehen mögen. 


Here Voltaire ift im Jahre 1695 * 
worden, wie wir folches unter feinem tondifer 





®Sxcin ® Sein Bildnis finden wir vor twirvor, te Karld des 6 des amölften (8 * 
"feinen Werten von 1738| pigs von Schweden. Dies 
wie auch vor der englifchen | boꝛte bat Dass Destun ges 
Neberſetzung ſeiaer Geſchich· ' ſtochen. 
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das vor feinen. Werfen von 1738 anzutreffen, 
wahrnehmen % Seinen Vater wiſſen mir 
nicht zu nennen. Aber fein Grosvater wohnete 
auf dem Lande und bauete das Feld **. Er 
mus.in. feinen erften Jahren folchen Lehrern in 
Die Dee gerathen. sein, die ihn ſonderlich zu 
den Wiſſenſchaften, die man die ſchoͤnen zu 
nennen pflegt, angefuͤhret haben. Er erlernete 
die Geſchichte, ſo wol die algemeine, als ſonder⸗ 
lich die Geſchichte ſeines Vaterlandes. Er las 
fleißig die beſten Getichteſeiner kandesleute, wie auch 
die franzoͤſiſchen Ueberſetzungen von fremden 
Poeten. Daß er zu dieſen Dingen inſonder⸗ 
heit angeführet worden, folches bezeugen feine) 
erſten Schriften. - Vor allem aber wurde er zur 
Tichtkunſt gelenket. Das machte das viele Le⸗ 
fen. der Posten, oder das alte Sprichtvort, daß’ 
Die Tichter gebohren werden, oder e8 machte 
auch) beides zugleich. - Den Herr Voltaire ber 
ſitzet ein groſſes Maas Derienigen Kraft der: 

eele, Die fich etwas lebhaft vorftellen Fan, mie: 
‚alle feine Schriften folches durch und durch be⸗ 
augen. Diefer aufgeivekte und finreiche iunge ’ 

oltaire Tiefet viele "Poeten. Was Eonte. den: 
anders Daraus entflehen, als daß feine Neigung 
zum Zichten geſtaͤrket und immer weiter. ausge⸗ 
Arbeitet wurde? Er fing an, Verſe zu machen, 








i und 
Bund nicht 1008, miein! worden, RL 
„ den leipziger Zeitungen ** u der YoRai ie heift 


von ‚gelehrten Sachen er ©. 10 ein petit fird’um 
"Won 17317 ©. on geſagtl  pay/anı. AP OR 
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und bald fing er auch an, auch gute Verfe zu 
machen. Den neunzehn Zahre war er alt, als 
er den Dedipus, ein Zraurfpiel fehrieb, das 
nachher in einem Zahre fünf und vierzigmahl 
aufgeführet wurde *. Dies erwekte ihm unter 
den parifer Poeten einew Nahmen, aber zus 
gleich) auch viele Beneider. Man machte ihn bei dem 
—5 von Orleans,“ der das franzöfifche 

eich beberrfchte, fo ſchwarz und gefährlich, 
daß er in die Baftille gefangen gefezt wurde **, 


In dieſem feinem Kärker machte er den er» 
ften Entwurf von einem Heldengetichte, in wel⸗ 
chem er das Leben Heinrich des vierten, Könige 
von Frankreich, vortragen wolte **. Er hate 
te Beine Bücher, die zur Gefchichte dieſes Königs 

ehörten, wie auch Bein Papier, auf welches er 

eine Verſe fchreiben Eonte. Aber fein Gedaͤcht⸗ 
nis und feine Einbildungskraft erfegeten dieſen 
Mangel. Er brachte, mas er ausgefonnen, erſt 
nach feiner Befreiung zu ‘Papier, da er aber, 
wie man leicht gedenken Fan, noch vieles zu aͤn⸗ 
dern fand. Den feine Unfchuld wurde bei dem 
Herzoge vorgeftellet, der ihm den nicht allein ſei⸗ 
ne Sreiheit, fondern auch feinen Schuß und ſelbſt 
ein sährliches Gnadengeld von taufend er 


hen’ 

— — — — — — — 
® Man ſehe feine Werke von ! Sachen von 1731, S. bun/ 
1738 im Vorbericht zu die⸗ von ızaı/ ©.710. _ 
. fem Traurfpiele, wa Ebendaſeibſt von ayzis- - 


“ dep leipziger 3 &.6u. 
"ungen von gelpren © 
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(den Mfunden ſchentte *. Er fabe feine Igife | 
ſenſchaft im Tichten, und fuchte ihn Durch feine 
Gnaden anzutreiben, noch weiter und herrliche 
zu tichten. Doch waren diefe Gnaden und üs 
berhaupt alles Gluͤk des Heren Voltaire gar uns 
beftändig, weil er Paris einigemahl auf hoben 
Befehl verlaffen müffen. | 


Er war alſo wiederum in Freiheit. Er 
machte ſich mit allem Fleiffe an fein Heldenges 
tichte, das er Henriade nante. Es las ** bei 
vielen Gelegenheiten einige Stellen, die er fürdie 
beften hielt, iederman vor. Weil nun Diefe 
Stellen zugleich frei und beiffend waren, fü 3098 
er fich gleich anfangs Durch feine Denriade viele 
u wu. Er durfte es daher nicht wagen, Dies 

erk in Paris drukken zu lafien. Und hie⸗ 
Durch, als auch durch andere Hinderniffe, als 
Durch Die Pokken, die er im fahre 1723 bei dem 
Prefidenten Maiſons, zu dem er eine Luſtreiſe 
gethan, befommen ** murde die Ausgabe Der 
Henriade ſtets weiter hinausgefeget. Welche 
Hinderniſſe ihm volle Zeit lieſſen, ſein Werk 
immer volkommener zu machen. 


In dieſer Zeit verfertigte er auch ein neues 
DTrauerſpiel, in welchem er die Geſchichte des 
Herodes und der Mariamne vorſtellete. Er lies 

ta daſ⸗ 

u Nah den leipziget 
| ung WON. 1723 7 

- yai. x *R 








Ebendaſelbſſ. 
Br Nach der bibliorhegue vai 
ſennie B. 1, ©.160. 
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Län 
felbe 1723 im Anfange des Fahre zum erſten⸗ 


mahl aufführen und im folgenden Jahre wurde «6 
vierzigmahl wiederholet. 


Er ging in eben dem Zahre 1723 nach Hols 
land, um dafelbft dasienige auszurichten, was 
ihm in ‘Paris zu fehmer gemacht wurde, Ee 
traf im Haag mit dem Buchhändler Levier eis 
nen Vergleich, daß fein Heldengetichte unter Vor⸗ 
ſchus folte gedrukt werden. Aber auch hier waren 
Hinderniffe. Der paͤbſtliche Nuntius erfuchte 
den Kardinal du Bois, den Herrn PRoltaire 
zu nöthigen, daß er die angebrachten Abfchildes 
zungen des römifchen Hofes möge weglaſſen *. 
Der Kardinal trug auch) dem Herrn Abt du Bos 
auf, das Getichte zu unterfuchen. Doch, hie⸗ 
durch wäre der Druß nicht gehindert worden, 
wen Here Voltaire nicht ſelbſt, ich weis nicht 
aus was für Urfachen, von Haag wäre wegge⸗ 
zeifet und feine Handſchrift mıt fi) weggenom⸗ 
men hätte. Einige wollen dieſes einer franzöfte 
ſchen Unbeftändigkeit **, andere aber der Hof⸗ 
nung, an einem andern Orte einen reichern und 
freigebigern Buchhändler anzutreffen, beilegen. 
Endlidy) Fam das Buch heraus. Doch dies 
werden wir nachher in des Erzehlung feines 
Schriften fehen. 

Gef. Jeztieb. Gel. vi. $. € Am 
u Nach den leipziger Zei · 5, Mais l’inconflaut A“ 
tungen von 1723, ©. 628.| ,, rouet ne fut point ca» 
vx Iu ver. biblioshequeraifon- | 5, pable de tenit parole 
me heiſſet eð Ber / ©, 160. „ au libraire 
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Im Jahre 1727 ging er nach Engelland, 
weil ſich ihm Paris zu ſehr widerſezte, und die⸗ 
fes Königreich andere Sranzofen wol aufgenom» 
men harte. Er hielt fich daſelbſt Die meilte Zeit 
bei feinem Freunde, dem Herrn Saukener, zu 
Wandsworth auf *. Kein Hauptwerk, war 
Die Erlernung der englifchen Sprache. Er wid⸗ 
mete derfelben zwei ganze Jahre, und erlernete 
die Eigenheiten diefer Sprache fo volkommen, 
daß es ihm nachher in Frankreich fchroer fiel, 
wiederum gut Seanzöfifch zu fchreiben *. Er 
las die beften englifchen Bücher, und fonderfich 
Die Schriften des Heren Newtons, welche feine 
Liebe zur MWeltweisheit vergröfferten. Er bem 
frachtete alles und. lernete die Befchaffenheit der 
Gelehrſamkeit und des Staats von Engelland 
Tennen, wie feine Briefe, in welchen er die En⸗ 
geländer beurtheilet,, zur Genuͤge beweifen. = 
was übers 


* Im Anfang des lu „ſer en’ Anglois „: je fen- 





‚. für la tragedie vor feinemf », tois, que les term 
‚ Brutus, " „ de ma laugue ne ve- 
“ Ehen däfelbft heiffet e8:] „ moient ‚plus ſe prefen- 
le vous avouẽ, mylord, ,, ter ä mon Imagination 
4 qui monretour dAn-| 4, avec‘ la. m&me abon- 
sleterre, ou javois] dance, qu’auparavantz' 
„ pafle deux anndes dans, „, etoitcomme un ruif- 
une étude continuelle| „, feau, dont la fource 
„s de votre langue. jemef ., avoit dı€ detournde, 
„ trouvai embaraffe lors⸗· ,, il me fallut du tems 
„ que je‘voulus compo- | „'& dela peine pour le 





„, fer une tragedie fran-| „,. faire couler dans‘ form 
EL soife, le mi’etois pres- LE ptemier lit, 2 
que aceoutumé? à pen- lI | * 
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N ERROR SE NEEENSERREE 
überfezte Die beften Stellen der engliſchen Poeten 
ins Sranzöfifche, und fchikte fie feinen Sreunden 
in Pariszu, die Fein Englifch verftunden. Kies. 
Durch ermunterte er fie und viele andere Frazo⸗ 
fen, Daß fie ſelbſt Engliſch lerneten. Und auf 
diefe Weiſe machte er dieſe Sprache in Frank⸗ 

reich bei den ©elehsten beliebt *, . 


Er ſorgte auch in Engelland für fein lieb⸗ 
fies Werk, nemlich für feine Henriade. Er lies 
es aufs prächtiafte drukken, und lies ſich das 
Geld von den Käufern vorfchieffen, welches ihm 
tiber taufend engliiche Pfunde eingebracht **, 
Er fam nachher twegen einer neuen Auflage mie. 
einem Buchführer in einen Streit, welcher ſol 
fo. heftig worden fein, daß der. Buchfüyrer es 
von Worten zum Stoß kommen laffen ***. Und. 
eben dieſe —— ſol ihn bewogen ha⸗ 

2 


ben, 

| | — — — 

8 I feinen Werken von 1738; Jornte, B.u&.162, 
34 ©. 231 heiftes: „, il ®** Ebendafelbft heiffet €6% 

„, traduifit en vers plus| „. unedifpurefurvenue,., 
s, fieursmorceauzdesme- , ber in einer Schrift die 
‚5 illeurs poẽtes d’Angle- | ein Feind des Hertn Vol⸗ 
terre, pouf Pinftrus | tatre aufgefeßet,; ud da 
„ ion de fes amis, &! woltsiromanie genant hats 
par-là il erigagea beäu- | heiſſet e8 ©; 7: ;, Baftos . 
coup de petfonnes Äj nade encore à Londres, 
a, dela main d’un libraire 
„ anglois; accident doü« 
;, loureux; qui wi fit 
;, folliciter vivement 
obtenit Ja grace derea 
„venirx en Franc y ,; 





x 





’ 
apprendre l’Angloi-;en 
u, forte qu’.ujourd’hui 
‘., cette langue & deve- 
+3, nue fatniliere aux gens 
„ de Lettres, ;; 


2 Dong der Biöliorbege vabe 
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Ben, beim frangöfifchen Hofe um Erlaubnis: 
wieder nach ‘Paris zu fommen, anzuhalten; weis: 
ches ihm den auch zugeflanden worden. 


Er kam alfo im Zahre 1729 wieder nach 
das er vor drei Jahren verlaffen muͤſ⸗ 
en. Er fing wieder an für Die Schaubühne zu 
arbeiten. Er fegte 1730 ein Traurfpiel auf, das 
Brutus hie, das aber nicht fo gut, als feine 
erſten Spiele, aufgenommen wurde, weil es 
nur ſechszehnmal aufgefuͤhret worden. Es ka⸗ 
men ihm damahls auch viele geheime Nachrich⸗ 
ten vom ſi chwediſchen Alexander, Karldem zwoͤlf⸗ 
ten, in die Hände, aus welchen et die Geſchich⸗ 
te dieſes Herrn, Die fo tool aufgenommen wor⸗ 
—7 verfertigte. Es begegnete ihm aber auf die⸗ 
e angenehme Beſchaͤftigung etwas gar Unange⸗ 
nehmes. Er hatte die Schriften einiger Gelehr⸗ 
ten beurtheilm, und dieſe Beurtheilungen 1733 un⸗ 
ter der Benennung Je temple du gout herausgegee 
ben. Einige, die ſich getroffen fahen, bewegten 
daher die italienifchen Komddianten | den Herrn 
Boltaire auf ihrer parifer Schaubühne den Zur 
ſchauern zum Gelächter vorzuſtellen. Sie führe 
ten alfo ein Schaufpiel auf, das fie ebenfals 
le temple du goue nanten, darin fie den Herrn 
von Voltaire mit lebendigen Farben vorſtelle⸗ 
ten *. Dies erwekte demfelben groſſen — 
rus, 


— — ——— —— — — — en 
Rach den leipziger Zei⸗j Zu der bifoire d'un pois, 
zungen von gelebrien | ge disseraire des Her 
Sachen von 172373. our 
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— — — — — — — — 
drus, daß er ſich auch entſchlos, Patis zu dei 
laſſen. Er wohnete alfo im Jahre 1734 der Er⸗ 
oberung der Reichsfeſtung Philipsburg bei *, 
Die er auch in einem befondern Getichte befungen”*. 


Nach diefer Zeit verlies er feine Poefie, 
weil fie ihm vielfältigen Verdrus erwekt, und 
legte ſich auf ernfthaftere Dinge. Er gedachte 
zuruͤk an feine Liebe gegen den Neroton, die ihm 
in Engelland beigebracht worden, und legte ſich 
auf die Mathematik und Philoſophie. Jene er» 
Ternete ex im Jahre 1736 in kurzer Zeit PrF, Sons 


€ 


Derlich machte er fich an den Newton, — 
3 





— — — — — 
ꝓlu mortifier cet esprit 
„‚ trophardi, & le pur? 
„ par-lä de certaines v 





ud 


Jourdain heilt es S. 64: 
J Depuis vötre depart 
pulluſtre Voltaire a etẽ 


brutalement tax par 
„„ nos coniediens Italiens, 
„„ dans une piege, qui 


attire Ja foule, fous 
ce titre: Le semple du 


„ fen en perfonne , 
„„ comme un vrai fat & 
„, un fot parfait, plein 


„, de Juim&me, qui fe 


„, titesr&pandues dans fes 
„„ ouvrages, & qui ne 
3, font pas augre de cer- 
„„ taines gens. 11 a dıd, 
„A ce qu’ondit, vive- 
„ menttouche de cet af- 
‚front „ Der Verfafs 
fer diefer Komödie war der 
Komödiant Romagneſi / 
wie ebendaſelbſt / S.s2 ge⸗ 
ſagt wird. 


eouc. II y eſt ng 


mkle de juger de tout 

„a, Atort &ätravers, fans |" In der Voltairomanie, 

„„ zul gout ni jugement S. 22. 

„» & qui ne trouve rien |"* Dies Getichte ſteht im lez⸗ 

„ debon, que ce, qu'il ten Bande feiner Werke. 
fait.Il n’y a pas de Ixrx Ja des Voltairomanie, 
u. doute, qu’onmaitvon | ©.27. 
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Gelehrten Schriften bielt ee für alzu Dunkel. 
‚Daher wante er allen Zleis an, feine Wahrhei⸗ 
ten auf eine begreiflichere Art vorzuftellen. Man 
urtheilet aber von allen diefen Bemühungen, 
daß Here Voltaire beffer gethan hätte, men er 
beim Tichten geblieben wäre. Er bat alzuge« 
fchwinde in diefen Dingen ein Meifter fein wol⸗ 
Jen. Man fagt, er babe faum acht Tage bei 
Der Geometrie zugebracht, Da er einen in Diefer 
Wiffenſchaft erfahrnen Man, ein Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften befucht, und ſich 
mit ihm über eins Der ſchwerſten Stüfke der 
Geometrie, als ein alter und erfahrner. Kenner, 
beredet *. Seinen Newton, mie man fagt, hat 
er nicht glüklicher erlernet. Die Die Lehren dies 
ſes Engeländers wiſſen, ſagen ung, daß Hirt 
Woltaire nicht die wahren Gedanken dieſes Ges 
lehrten, fondern, nur feine eigene Begriffe, Die 
er fi) von den Lehren deſſelben gemacht, Det 
Reit vorgelegt. Man hat ‘Briefe aus Lon⸗ 
den, die uns melden, daß man Dafelbit die Ar⸗ 
beit, die Herr Voltaire ſich wegen des New⸗ 
tons gemacht, wenig achte, wie den auch zu 
Paris die Kenner des Newtons eben Diefe Ars 
beit nicht: billigen *. Wir muͤſſen alfo, wen 
wir Fünftig vom Newton reden, Den rn 

| echten 
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u Ehenbafelbfi, S. 27. |, güe lelivre de m, Vol- 
WR In der Poltairomanie heifl * „ taire fur la philoſophie 
es S. 7. „Il yadeuzj; „ deNeuton, qu’iln’en- 
„ Jettres de Londreg) ,, tend point, y eftfifle, 
„» Dans l’une on mande,| „, comme. & Paris, „> 
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echten Newton von dem voltairiſchen Newton wol 
unterſcheiden. Herr Voltaire wagte ſich aber im» 
mer weiter in die Philoſophie, und beurtheilete 
auch den Herrn Leibniz. Man hat ihm aber ge⸗ 
zeigt, wie uͤbel er dieſen Weltweiſen begriffen, 
und wie wenig Kraft ſeine gegen ihn vorgebrach⸗ 
ten Gruͤnde haͤtten. Wir werden nachher, wen 
wir ſelbſt zu dieſen Schriften des Herrn Vol⸗ 
taire kommen, ſolches noch weiter ſehen. Man 
hat Urſache ſich zu verwundern, daß Herr Vol⸗ 
taire nicht vorher geſehen, daß er in der Welt⸗ 
weisheit nicht fo gluͤklich und angenehm, als im 
Tichten, ſein wuͤrde. Es kan nicht wol anders 
ſein; ein Man, der feine Tage mit Tichten zus 
bracht, der nichts als angenehme Eintälle ger - 
ht, der feiner Einbildungskraft zwanzig und, 
mehr Fahre Die Herfchaft über die übrigen Kraͤf⸗ 
te feiner Gele aelaffen, diefer Man, fage, kan 
nicht glüffich fein, wen er zu den fchmereften 
Zheilen der Weltweisheit komt, zu welchen man. 
dasienige mas man im genaueften Sin Perftand 
nennet, mitbringen mus, befonders wen er nur 
wenig Zeit Dazu anwenden wil. i 


Aber nicht allein er felbft mar ein Liebha⸗ 

ber des Newtons, fondern auch andern brachte 
‚er gegen diefen Weiſen Liebe bei. Unter denſel⸗ 
ben war die Frau Markgräfin dur Chaſtelet. 
Mit derfelben unterredete er fih aufs fleißig⸗ 
e über die neutonifchen Lehren und brachte 
r Diefelben auf dieſe — nach und ur 
Er EN - 84 - | e 
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bei %: Diefe vornehme Frau fehrieb dara 
eine Naturlehre **, welche man wegen “Diefei 
Unterrichts mehr für eine Arbeit des Heren Vol⸗ 
faire, als für ihr eigen Werk hielt ***, Es 
gereichte ihm aber der Umgang mit derfelben 
nicht blos zur Ehre fondern auch zum Gluͤl. Er 
folte hm Jahre 1738 auf Befehl des Hofes aber 
mahl an einen. gewiſſen Ort verriefen werden *, 
welches ererfuhr, als er eben beider Frau Marks 
graͤfin war. Diefelbe gab ihm _alfo, um ihn 
dieſem Webel zu entreiffen, ihre Kleidung Er 
Iegte fie auch geſchwinde an, und entwifchte alfo 
den Händen feiner Verfolger *H 


Wohin er fi) damahls gewant, wels Ich 
nicht zu fagen. Im Jahre 1740, im Februar, 
mufte er Paris ſchon wieder aufs neue verfaffen, 
Da er fi) dan nach Brüffel begab ***, wohin 
damahls die von Paris vertriebene Gelehrte 
fluͤchteten. Der Guverneur von Bruͤſſel, Graf 

von 
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” Cr ſchreibt im awensprapos ; diable von 1738 im neun⸗ 
zu feinen eZerzens an diefelbe | zehnten Getichte. 
folgendes; „L’dtudefolide, * Mach Pierre ancife. 

.. que vous avés faite de ,** Mad) dem Amanach dis 
pluſieurs uouvelles ve- | diable von 1738/ im achten 
rités, & lefruit d’un Gerichte. 

„, travail refpectable, fout |*** Nach den Staats⸗und 
» ce, que j'offre au pu- gelchreen Zeitunger: 

», blic pour votre gloire,,, es —— 

* Inflitutions phyſiques. Rorrefpondenten vor 

“Nah dem aimanıch du | 17401 im zehuten Ställe, 
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Ye, Bon Lannoy, nahm Diefe Flüchtlinge auf, ale 
„ den Heren Rouffeau, der nunmehr tod, den 
Herrn Abt Prevor Derilles und andere. Ja, 
:; auch) felbft Die eben angeführte Frau Markgräfin 
;, von Chafteler war damahls in Brüffel insge⸗ 
'; beim, und fie und der Here Voltaire wurden 
„ von dem Heren > befonders gefchüzt *. Es 
- Ban fein, Daß es zu Paris bei Hofe befant wor» 
. den, daß Ddiefe Frau dem Heren Voltaire zur 
Flucht geholfen, und fie Daher Frankreich verlafe 
en muͤſſen. 


Um diefe Zeit ging er auch nach Berlin, 
zum Könige von Preuſſen; der ſowol anfangs 
als Kronprinz, als nachher als König, ihm vie» 
ke Gnaden zugerwant , die auch unfer Herr Vol⸗ 
taire in ein paar Getichten befungen. Gegen 
Die Mitte des Jahrs 1741 war er ſchon wieder 
in Brüffel bei feinem Wolthäter, dem Heren 
Grafen von Lannoy **. Am Ende Diefes 
ahrs hielt er fich einige Zeit zu Lille auf, da er 
ein ZTraurfpiel, den Mahomed, aufführen 
lies *** Am Zahre 1742 im Januar war er 
in Rotterdam, da er an den König von Preufs 
fen ſchrieb, und demfelben. eine Abfchrift von 
Diefem Trauerfpiel zufchikte *. 
| € s Man 
*Nach den goͤttingiſchen |*** Nach dem Vorberi 
rd von — ee Trauerfpiele, e 














u Sachen von 17414 |* — ur vor diefem 
. 292. auerjpieie anzufreffen. 
Mr Ehenpafclbfl, —— 
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Man erlaubte ihm noch in eben dieſem 


Jahre 1742, wieder nach Paris zukommen, 


Man fing an, ihn wiederum. hochzuhalten. Und 
felbit der Herr Kardinal von FSleury würdigte 
ibn feiner Gewogenheit und lies ihn--oft zu ſich 
Fommen *. Pielleiht kan es fein, daß diefer 
Staatsminifter, dem ein genauers Erkentnis 
des berlinifchen Hofes nuͤzlich war, den Herrn 
DBoltaire darum. feiner Liebe gemwürdiget, weil 
derſelbe einige Zeit an dieſem Hofe und bei dem 
Könige geweſen. Als hierauf der Herr Kardis 
nal ftarb, und dadurch eine Stelle bei der Ar 


Fademie der Ißiffenfehaften ledig wurde, erhielt 


unfer Here Voltaire diefe Stelle, ob fich gleich 
die geiftlichen Mitglieder der Akademie dawider 
fezten, Vor einigen Tagen las man in den Zeir 
tungen, daß unfer Selehrteam 13 Junius ** von 
Paris nach Berlin geveifet; und dies ſei vieleicht 
in Angelegenheiten feines Hofes gefchehen. 


Dies ift das Leben des Heren Voltaire, 

Das gewis mit vielen Widerwaͤrtigkeiten anges 
fület it. Nun wird man fragen, wodurch er 
dDiefelben über fid) gezogen? Die in Paris les 
ben ‚werden ung die ficherften Antworten geben. 
Bil man aber auch mic) hören, fo muß ich far 
en, daß beim Herrn Voltaire viele Dinge zus 
Fammen fommen, Die nach und nad) Vi 
: | , 


Wie wit in dem Glaubens, führen werden, Iefen. Ä 
befentnifje des Herrn Bolz ;** des Jahrs 1743+ 
faire, das mir bald ane| vr 








} 
| 
| 
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Has und ſolche Verbannungen uͤber ihn ge⸗ 
bracht. Schon das Gute ziehet uns Verdries⸗ 
lichkeiten zu, wenigſtens bei neidiſchen Gemuͤ⸗ 
thern, die allein alles Gute beſitzen wollen. Daher 
war es andern Tichtern, die in Paris haufen⸗ 
weiſe leben, ein Dorn im Auge, Daß der iunge 
Voltaire fich fo gut und fo geſchwinde im Tich⸗ 
sen bervorthat. Hiezu Fam Diefreie Art zu ges 
Denken und zugleich auch die freie Art zu ſchrei⸗ 
ben, die Herr Voltaire gebraucht. Wen er alles 
zeit fo, wie in feinem Tempel des Geſchmaks, 
Der ihm wahrhaftige Feinde zugezogen *, von ans 
dern geurtheilet, fo mag ihm folches viele Geg⸗ 
ner zugezogen haben. Er mag in feinen befondern 
Gerichten manchem Pariſer und auch manchem 
Mächtigen die Wahrheit gefagt haben, welches 
ihn den in viele Feindſchaften ſetzen müffen. 
Betrachten wir hiebei, wie ſich in dergleichen 
Feindſchaften auch Verleumdungen einzumen⸗ 
gen pflegen, fo haben wir noch mehr. Anbei 
wolte man in feinen Schriften bemerkt haben), 
daß er Bein Freund der Religion, welches feine 

vorige Uebel vergröffern muſte. Er vertheidigte 
ro mannigmal gegen feine Seinde, aber Die Art 

er Rertheidigung war oft fo heftig, Daß fie boͤſe 

Folgen nad) fid) 309. Alſo begegnete man ihm 
einft, vermuthlich auf Anftiftung einiger Fein⸗ 


| ’ 
v Herr Jourdain, der ba>| ;, temple du gout hui a 
mahls in Paris geweſen / +, faitdutort, L’onerie, 
fhreibt in feinen vosage| 9, Ion pefte contre cet 
tisteraire 9,64: » Su 1: OUVfage, ,, 
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de, febe hart, worauf er folche Dinge vor⸗ 
nahm, daß ihm befohlen wurde Frankreich zu 
verlaſſen *. | 


UUnter feinen vielen Gegnern find fonderlich 
zween merkwürdig, mit welchen er eine lange 
Zeit heftig gefteitten. Einer ift Der befante Poet 
Here Rouſſeau, der etwa vor zwei Fahren zu 
Brüffel geftorben ift. Diefer Man, der vieles | 
für die Schaubühne gefchrieben, wolte verfu, 
chen, ob er dem Heren Voltaire nicht Tönne 
gleich, oder wolgar zuvorkommen. Er fegtedas 
‚ber im Sabre 1723, da Herr Voltaire die Mar 
riamne fchrieb, ebenfals ein Trauerſpiel gleiches 
Nahmens auf. Des Herrn Roltaive Arbeit 
wurde fehe oft aufgeführt, aber. des Herm 
Rouſſeau Bert misfiel den Spielern. Des 
Herrn Voltaire Mariamne wurde gedrukt und 
fleißig gekauft, aber des Herrn Rouffeau Mar 
riamne fand Feine Lefer *. Hiedurch murde 
Herr Rouffeau fo erbittert auf unfern Gelehrten, 
Daß er ihn bei allen Gelegenheiten angrif. Und 
unſer Gelehrte fehonete auch den Herrn Rouffeau 
nieht. Der andere heftige Widerſacher . 
| | - e 


— — — — —ræ — — 

% An der woltairemanie heift | cette noble baftonade Iyl 
«8 ©,7: ., Le celebre| „, fit faire, „, 

9 traitement de Ja porte ı** Man leſe in den Wer⸗ 

m de l’hötel de Sully, em] fen des Herrn Voltaire 
9». confequence duquel il!, von 1738 die Vorrtede zus 
», fut chafle de Prange | Mariamne, 








‘9 Pour les folies, que 
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Herr Abt Eujor des Sontenes, ein Jeſuit 
und Gelehrter, der beſondere Schikſale erlebt 
hat. Dieſen Man lernete Herr Voltaire im Jahre 
1724 kennen, und erzeigte ihm bei ſeinen groſſen Ge⸗ 
fahren beim Herrn Preſidenten Berniere groſſe Ge⸗ 
faͤlligkeiten. Uber dennoch ſchrieb er kurz dar⸗ 


auf gegen den Herrn Voltaite, daraus ein fo 


groſſes Feuer entftanden, Das durch nichts hat 
koͤnnen gelöfchet werden *. Ich werde nachher 
im Verzeichniſſe der voltairifchen Schriften eini» 
ge Blätter anführen, die diefe beide Männer ges 
gen einander herausgegeben haben. 


Bei ſolchen Umftänden fehlte es auch nicht 
an andern, die den Herrn Voltaire ſcharf beur⸗ 
theilten. Alſo ſtelte ihn ein Poet in einem Ge⸗ 
tichte, das in Der ibliotheque frangoije ** anzu⸗ 
treffen, als einen Sohn des Apollo und der 
Thorheit vor. In Londen machte ein luſtiger 
Kopf artige Abbildungen von einigen Gelehrten, 
in welchen er auch den Herrn Voltaire abmahle 
te **. Der Here Dargens führte ihn ebens 
falsnebft andern Gelehrten zum Belachen auf *, 
Der Verfaffer der franzöfifchen und teutfchen 

Ä Brie⸗ 

*Im pröferumtif, ©, 40. fr. Iohn Presbyter , a bur: 
Mir werden digfe Schrift! Zesque epic poem, by am 
nachher noch fennen lernen. | Anonymous author, uvrie- 
9,2, Th.r. am Ende. ten for religiousbencht, Dig 
“on der Schriftz Tbel 1728 herauskam. | 
knight of the kirk, or the |" In den memosrer ſecrete⸗ 
ecclefiafik adventures of Ä de 
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Briefe * handelt auch von ihm in merfrürdigert 
Worten. Doch, wer weis alles, was man 
einem Panne, dertaufend Feinde hat, entgegen 
geſezt bat? Ä Ä a 


AIch komme vielmehr zur Religion des Hertn 
Voltdite. Er iſt ein Papiſt. Allein man wil 
ſolches nicht glauben; ia was noch mehr, man 
halt ihn noch für etwas wenigers, nemlich 
für einen Man, der gar Feine geoffenbarte Reli⸗ 
gion annehme. Mit wenigen, man haͤlt ihn fuͤr 
einen Deiſten. Wir koͤnnen nicht in das Herz 
des Herrn Voltaire ſehen, und wiſſen daher 
nicht zu fagen, was er vor Got wahrhaftig ſei. 
Aber das ift gewis, Daß man in feinen Schrif⸗ 
ten einige Stellen wil bemerkt haben, Die bei 
einer reinen Gotteögelahrtheit nicht beftchen koͤn⸗ 
ren. Dies wäre volkommen richtig, wen er dev 
Verfaſſer von dem Briefe waͤre, der don der 
Gele handelt, welchen Herr Reinbek feiner 
Schrift von der Seele beigefügt, und wir unter 
bei den vom Heren Woltaire wegen der Engels 
Länder herausgegebenen Briefen anführen wer⸗ 
den. Er hat aber noch vor Burger Zeit Diefen 
Brief für ein untergeichobenes Blat ausge 

| Er 7 
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de lartpublique des leitres, \ Ö germaniques.z einem 
ou le theatre de la verité, elenden Werke das 174. 

par Dautenr des lettres | in Eonden/ oder vielmche ; 
Iuioer, | in Holland herausioma 
*In den Zeiires frangoifes| men. | ER 





granz Arouer von Voltaire. 47 


geben *. Andere. finden ın feiner Henriade 
folche Worte, in welchen er die Thürdes Him⸗ 
mels fehr weit machet, und in dieſelbe gar viele 
Leute von unterfchiedenen Gattungen hinein ges 
ben laͤſſet. Dies urtheilet auch Herr Gotlieb 
Stölle **. Ich mwildie Worte der Henriade, 
Die man hieher ziehet, herfegen, Damit wir ſelbſt 
urtheilen mögen. Sie find folgende ***; 


„ C’eft cet étre infini, qu’on fert, & 
qu’on ignöre, 

„ Sous cent noms diff.rents le monde en« 
tier P’adore, 

„ Du haut de l’empiree il entend nog 


clameurs, 
„ ll regarde en pitie ce long amas d’er- 
reurs, . 
‚„ Ges portrais infenl&s, que ’humaine 
ignorance 
» Fait fi pieufement de fa fagefle im- 
| menie, 
„» La mortt eft à fes pieds: elle amene 
Bu i la fois 
„ Le turc & l’indien, le juif & le chi« 
| nois: 
„, Le dervis &tonnd, d’une vüe inquia 
ete, 


| N) A 
* Im Mahomed / S. no. ſchen Gelahrtheit / S. 
In der Anleitung zur/ 568. _ ER: 
iſtorie der theologi⸗ Jr"® Im fiebenden Gefange. 
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A la droite de dieu cherche en vain fo 
| = prophete. 
„ Le bonze, avec des yeux fombres & 
penitens, - 
„» Y vient vanter en vain ſes voeux & 
fes tourmens, 
„. Leurs tourmens & leurs voeux, leur 
foi, leur ignorance, | 
„ Comme fans chätiment reftent fans 
| Fun. _ recompence. 
» Dieu ne les punit point d’avoir ferme 
| — leurs yeux _ 
„ Aux clartes, que lui · même il plaga fi 
De -  Jeing deux, 
„ U ne les juge point, tel qu’un injufte 
|  maitre 
9 Sur les chrötiennes loix, quils n’ont 
point püconnoitre; 
» Sur le zeie emport€ de leurs faintes 
| fureurs; u 
» Mais für la fimple loi, qui parle à tous 
| Ass coeurs. | 


Man wird auch für alzu frei und unan⸗ 
ftändig halten, was wir im achten feiner Brie⸗ 
fe über die Engelländer leſen. Er fagt, dag 
Die Glieder des ‘Parlaments fid) gerne mit den 
alten römifchen Herren verglichen, da doch zwi⸗ 
chen beiden ein groffer Unterfcheid fi. Den 
ne führten über Kleinigkeiten Kriege, ‚welches 
bie Römer nicht gethan hätten, ur 
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la, ſagt er *, Pompée & Ceſar, Antoine & 
3, Augufte ne fe battoient point pour decider, 
;» Gi le flamen devoit porter fa chemife par deſ⸗ 
„ fus-fa robbe, ou la robbe par deflus fa che- 
„ mife; & fi le poulets facr&s devoient manger 
„» & boire, ou bien manger feulement , pour 
» qu’on prit les augures „ Er fiehet auf die 
Unruhen, die in Engelland megen der Religion 
entftanden,, und wie er in den erſten Worten 
auf die Kleidung der Geiftlichen fiehet, fo weiſet 
er in den lezten :mit Fingern auf Die Lehre vom 
beiligen Abendmahl. Mich deucht aber, daß 
fonderlich die legten Worte zu niedrig und ver⸗ 
ächtlich bei einer fo groffen geiftlichen Lehre , und 
eben fo Dreifte, ald das Gleichnis, in welchem 
Hear Swift ** die Lehre von. der Transſub⸗ 
flantiation lächerlich machen wollen, | 


Er hat ſich auch gemenget in die Spals 
gungen der franzdlifchen Kirche. Herr Racine 
perfertigte ein Geticht auf die Onade, ob ex 
gleich Fein Molinift und Sreund der Gnade war, 
Die Moliniften widerfezten fich alfp dem Herrn 
Racine, ‚weiches auch unfer Here Voltaire in 
einem Getichteums Fahr 1722 gethan ***. Man 





‚ glaubte.aber, daß mehr ein poetifcher meh: 
5 | a 
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618 ein Eifer für die Religion feine Feder gefühe 
zet habe, Ais nachher feine Henriade heraus 
tom, fand. man abermahl unterfchiedenes, dag 
den Rehren feiner Kirche entgegen fein ſolte. Er 
ſchrieb 

——— „ C’eft de la, que la grace 


-4 Fait fentir aux humains ſa faveur 
| eflicace, 5 





‚Und wegen dieſer Worte wolte man ihn abe 
mahl zum Freunde der Gnade und Kanfenifien 
machen **. In vielen andern Schriften, Die 
gegen feine Henriade herausfamen, wie auch in 
andern Blättern, warf man ihm andere Abs 
weichungen von feiner Kirche vor *cx. Man 
machte ihn bald zum halben Pelagianer, bald 
zum Derächter der Geiftlichen, bald # » » Aber 
| | alle 
— — — —— — 


*Geſang7/ v. 246 und 247. | * Les prötres ne font 











xx In den remarques hiflo- a, pPint ce, quWun 
riques, politiques „ mytho- „vain peuple pen- 
‚dogiques & critigues [ur la | „S8.. > 
Henriade, am Ende. "| .„, Notre credulite fait 
wunder Vorrede zur ai „„ toute leur fcience, 
re ſchreibt er S. ZXIU:! „ Ceux, qui m’ont. fait 
» On m’a traitE dans „, ce reproche, font aus- 
4, vingtlibelles d’homme | .„, fi raifonnables pour le 
ſauns religion, & une] „, moins„que ceyx, qui 
„, des belles preuves,; „, ont imprime, que la 
„quꝰon en a apportde,| .,, ‚Henriade dans plufieumg. 
„„ Felt, que dans Oedi- | .„, endroits fentoit bie 
» pe locaflädirses vers: ſon Semipelagien, _; 
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alle diefe Befchuldigungen hat er vor einigen 

Monaten von ſich abgelehnet, da er fich zugleich 

für ein aufrichtiges Mitglied feiner Kirche aus⸗ 

giebt. Wir wollen dies fein Glaubensbekentnis 

hieher feßen, welches ein Brief it, den wir in 

—— —— Wochenſchrift * finden, Er 
eibt: 


„Monſieur! 


„ U ya longtems, monſieur, que je fuis 
„» perf@cut€ par la calomnie; & que je la par- 
2 donne, Je fais aflez que, depuis les Socra- 
tes Jusque auX Des cartes, tous ceux, qui ont 
„ eu un peu de fucoes, ont eu à combattre les 
3, fureurs de Penvie. Quandon n’a pü atta- 
3» quer leurs <ouvrages, ni leurs moeurs. on 
„ sell vange en attaquant leur relıgion. Gra- 
„ ces au ciel, la mienne m’aprend, qu’ıl faut 
ſcavoir fouflrir, Le dieu, qui Pa fondee , füt, 
4, des quil daigna &tre homme, le plus perie- 
4, cute de tous les hommes, Apres un tel 
3, exemple,, c’eft prefque un crime, que d'o- 
„‚ fer fe plaindre, . Corrigeons nous de nos 
fautes, & [oumettons nous ä la tribulation, 
„, comme äle mort. Un honete hotnme peut, 
„ ala verite, fe defendre. Il le doit même, 
3 non pour la veine fatisfaftion d’impofer filen- 
„ ceA Fimpofture; mais pour rendre gloire à la 
w-verite,. Je puis donc dire, devant dieu, 


„gu 
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» qui. m’ecoute ‚que je ſuis bon citojen, & vrai 
„ catholique, & je le disuniquement parce, 
„, que jel’ai toujours EteEdans le cosur, ſe 
h'ai pas Ecris une page, qui nerefpire Phu- 
„ manite & jen ai beaucoup écris, qui font 
3, fandtifides.par la religion, Le po&me de la 
„, Henriaden’eft, d’un bout à Pautre, que l’elo- 
„» ge de la vertu, qui,fe foumet à Ja provi- 
„ dence; &yelpere, qu’en cela ma vie ref- 
„ femblera toüjours à mes ecrits, 

„Je n’ai jamais für tout fouille ces &lo- 
-„ ges.de la vertu par aucum eipoir de. r&com- 
‘3, penfe; & j'n'en veux .aucune. que :celle 
d'étre connu:pour ce que je ſuis. Mes en- 
„» nemis me reprochent, je ne fgai,. quelles 
9, Jeteres philofophiques. Pai Ecris plulieurslettres 
;, A mes-amis, mais Jamais je ne les ai intitu- 
a lEes de cetitre faftueux, La plüpart de cel. 
‚„» les, qu’on a imprim@!fous mon nom; ne 
ſont point de moi, & jai des preuyes, qui 
, le’demontrent. Javois lu à M. le Cardinal 
de Fleury celles qu’on a fi indignement fal- 
ſifies. I fgavoit tres bien .diftinguer ce, 
qui £toit: de moi.d’avec ce, qui n’en étoit 
„, pas. Il daignoit möeflimer, fur tout dans 
„ les derniers tems de fa vie. Ajant.reconnw 
'„» une ’calomnie infame, dont on m’avoit noir- 
ci au fuiet d’une pretendue .lettre au roi de 
„» Prufle,: 1 m’en aima davantage. .Les.ca- 
» lumniateurs haiflent à meſure, quiils per- 


, » 
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3, fecutent; mais les gens de bien ie crojent 
„ obliges de cherir ceux, dont ils ont recon- 


„ nu l’innocence. Jefuis u | 
„ Voltaire, — 


Dies iſt die Lebensgeſchichte des Herrn. 
Voltaire, der gewis ein vortreflicher, aufgewek⸗ 
ter und woldenkender Poet iſt, und bei ſeinen 
Maͤngeln, die man an ihm bemerken wil, viel 
Lobensmwürdiges beſitzet. Ich wil noch ein Ur⸗ 
theil eines Mannes anfuͤhren, der ihn im Jah⸗ 
re 1733 ſelbſt geſehen, und beurtheilen koͤnnen *. 
Derſelbe ſchreibt von ihm: „Je crois que ce 
poëte peüt &tre regarde comme le plus di- 
„ ftingud des fils d’Apollon, & qu’apres ſa 
„ mort on ne balancera pas Ale mettre avec 
„ jes Corneiles & les Racines, Il a bien fait 
„ de dire? | Ä 

„ Apres Milton, apres le Taſſe, 

„ Parler de moi feroit trop fort; 

„ Etj’attendray, que je foit mort, 

„ Pour apprendre, quelle eftmaplace, 


9, C’eft un jeune-homme maigre, qui paroit 
„ attaque& de confomption & caeco carpitur igne. 
„ Itravailletrop pour fon &tat, - - left poliz 
ſa converfation eft vive, enjoute, pleine 
„ de Saillies. Il poflede bien toutes les beau- 
„ tes des anciens poktes. ,, Aus diefer Erzeh⸗ 

Ä D 3 | lung 
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* Herr Zourbain in feiner vorge Zisteraire ©, 63. 
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fung fehen wir zugleich, daß die ſchwache Be⸗ 
ſchaͤffenheit feines Leibes ihn nicht lange in Der 
BER der lebendigen Gelehrten laſſen 
werde. 


Wir kommen nun zu den Schriften des 
* Voltaire Wir fangen billig mit der 
enriade, ale demienigen Werke, Das ihn 
zuerſt hervorgegogen, an. Er hat zu Dem 
felben, wie wir bereits mwiflen, den Anfang in 
“ feiner Gefangenfchaft gemacht, und. nachher 
- hater esimmer weiter ausgebeflert. Er hättees 
gerne in Frankreich herausgegeben, er durfte 
es aber, wie wir oben gefehen haben, nicht 
wagen. Er ging alfo nad Haag, uud vers 
kaufte fein Buch dem Buchfuͤhrer Levier, 
der es unter Vorſchus in Quart zu drukken und 
mit pikartiſchen Kupfern heraus zugeben, ver⸗ 
ſprach. Doc) wurde dieſes Vorhaben durch 
die Unbeſtaͤndigkeit des Herrn Voltaire, wie 
in der bibliotheque raiſonnee * geſagt wird, un⸗ 
terbrochen. Aber bald darauf kam es zu Genf 
zum erſtenmahle heraus, unter dem Titel: 





La ligue, ou Henri le grand, potme epique. 
Genf, 1723, in gros Oktav, bei WTokpapı 
fo ein ertichteter Rahme ift. In der Vorre⸗ 
de wird gefagt, daß man der beften Abfcheift 
folge, und Herr Voltaire von Dem wer 

| nicht 


v >> 17 S. 160. 
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» nichts wiſſe. Man glaubt aber in der biblio- 
-, ‚theque raifonnee *, Daß felbft Herr Voltaire 
dieſe Ausgabe befodert, um die Urtheile der 
Welt zu hören, nach denfelben fein Werk zu 
befieen und hernach felbft herauszugeben. In 
der That find auch die folgenden Ausgaben 
volkommener und diefer erften gar ungleich. 
m sournal des [avans ** wird Diefe erfte' 
usgabe fehr gelobt; nur wünfchet man, daß 
Herr Voltaire feine hiftorifche Nachrichten, 
die er hinten beigefügt, befjer bewiefen hätte. 


Man Fan leicht gedenken, weil man bereits 
viele Abfchriften von dieſem Getichte gehabt, 
dag man nunmehr dieſe erfte Ausgabe werde 
fleißiger gelefen und auch) nachgedruft haben. 
Bon diefen Nachdrukken wil ich anführen 

ı, einen parifer von ı723 in Oktav, nad) 
den leipziger Zeitungen von gelehrten 
Sachen ”**, und 


2, einen amfterdamer von 1724, in Duos 
des, bei Bernard, nach ebenden Zeitungen *. 
Und diefe Ausgabe misbiliiget Herr Voltai⸗ 
ve vor allen andern **, 


Wie hierauf Here Voltaire nach Londen 
sing, fo gab er fein Werk felbft unter feinem 
——— einem "> Titelheraus. Nem⸗ 











lg: 4 = 
"3.1 ©, 161. *Vonr725, S. 234. 


AIm Mai des Jahrs 1724. |** In feinen Werken von 
"0n1724/ ©.690. 5 1738: B. 21 ©. 135 
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La Henriade. £onden, 1728, Duart, mit 
ſchoͤnen Kupfern. Diefe Ausgabe ift von der 
erſten in taufend Stuͤkken unterſchieden. Er 
hat viele Verſe ganz umgegoſſen und ganze 
neue Stuͤkke hineingerüft. Wie er den zum‘ 
Lobe der  Engeländer, bei denen er ſchrieb, 
gleich in der eriten Abtheilung, viele Reis 
hen hinzugethan. Man findet von dieſer 
aufrichtigen Ausgabe eine Befchreibung in der 


u 


bibliotheque raifonnee *. 


Hatte man nunmehr eine aufrichtige Aus⸗ 
gabe, fo murde Ddiefelbe, da fie aud) unge» 
mein theur war, deito fleißiger nachgedruft. 
Ja noch in dem Jahre 1728 wurde der Nach⸗ 
druk einigemahl widerhohlet. Als u 
ı, in Londen, ı728, in Oktav. Den da 
iene Ausgabe zu koſtbar war, fo erlaubte ex 
einen Nachdruk in Dktav. | 
2, auch in Londen, 1728, in Oktav⸗ Den 
ziwifchen dem Verleger ienes Druks und dem 
Herrn Roltaire entftund ein Streit, welcher 
einen andern Buchhändler veranlaffete, zu 
gleicher Zeit diefen Oktavdruk zu machen. 
3, 4, und s, im Haag, 1728, bei Boffe 
und Neaulme Sie lieffen die londenfche 
Ausgabe ın Duodez nachdrukken **, ‚ron 
ies 





* 





— ——— 

*Ber. S 163 public par lui⸗même; on y 

vr. Mit dem Titel: La En 4 ajoutö la critique, de 
riade de monfieur Aronet | ce mime polme, 
de Voltaire, donnie au, 
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dieſem Druk lieſſen ſie viele Stuͤkke an den 
Seiten einfaſſen, und machten alſo auch ine⸗ 
Aus gabe in gros Duodez Ja, fie machten aus 
einer drei Ausgaben. Den fie machten, wie 
wir hernach fehen werden, eine kleine Sams 
lung von den Schriften des Herrn Voltäire 
in Duodez, und brachten in Diefeibe eben dies 
ſen Druk. 





6, in Genf 1728, Quart, mit Kupferſti⸗ 

chen, bei Sabri und Barillot, obgleich Lon⸗ 

den auf dem Titel ſtehet. Dieſe Ausgabe 

iſt dem londenſchen Quartdruk gleich und daher 
auch ſehr theur. | 


Hierauf folget eine andere, abermahls ver⸗ 
mehrte und volkommenere Yusgabe, welche 
wir Die dritte nennen koͤnnen. Nemlich: 
La Henriade, nouvelle edition, revi&, corti. 
j & augmentee de beaucoup; avec dee 
“notes. £onden, 17:0, Oktab, viertehalb hundert 
. Seiten. Es wird dieſe Ausgabe im sournal 
des Javans beſchrieben. Voran ftehet eine Ab⸗ 

handlung vom Heldengetichte. | 


Und dieſe Ausgabe hat man in den ers 
ken des Heren Voltaire, die 1732 zu Amſter⸗ 
Dam in Oktav herausfamen, behaltens 
gleichwie auch in_der volfommenern Ausgabe 

einer Werke vom Jahre 1738. 


Zu 


Bo a 
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Zu Paris wurde anfangs die Henriade zu 

verkaufen verboten. Man erhielt aber insge⸗ 
heim aus Engelland und Holland Exemplare 
genug. Und endlich fahe man, Daß. Die Zeit 
‚auch verbotene Bücher zu erlaubten Schtif⸗ 


ten machen Tonne Den felbft in “Paris 


trat eine prächtige Ausgabe an das Licht, die 


wir die vierte merfenswürdige Ausgabe nen 


nen koͤnnen. Nemlich: 


La Henriade de monfieor de Voltaire. Paris, 


742, QDuart, mit den Lefearten wie aud) 


"mit den londenſchen Kupferftichen. Ä 


“+ 


Man hat auch angefangen , die: Henriade in 


italienifche Verſe zu überfegen. Dies hat in 


Londen Herr Johan Franz Nenci, ein Flo⸗ 


rentiner und Nitglied einiger gelehrten Geſel⸗ 
ſchaften in Stalien, gethan *. Und er hat 


- ud) den erſten Gefang bereits im Fahre 1740 
- herausgegeben, unter dem Nahmen Paniafo 


dieſer Ueberfegung wol zufrieden **. 





Cabiriano- Fiorentino. Herr Voltaire ift mit 


und 





mai "ri EEE — — 


britannique, 8.17, Ö.221.| >» quꝰil n’enträt trop d’a- 


* Man ſehe die biblletheque | kung alfo: „, J’avoispeur, 


We Nach den leipziger Zei: 
° zungen von gelebrten 


r 
“ 
- 


a: Herr Voltaire urs 
theilet von diefer Ueberſe⸗ 


„ mour propre dans le 
„plaiſir, que m’a fait la 
„„ tradudtion italienne de 
„ la Henriade de mr, 

Nen · 


Sachen von 1740, S. 33. 
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Und Herr Scharfenftein bat uns eine Probe 
von einer teutfchen ın Verſen verfertigten Ue⸗ 
berſetzung gegeben, die aber, fo viel wir wife 
- fen, nicht zu Stande kommen. ”, 


Dies ift ed, was wir von den Ausgaben 
und Veberfegungen der Henriade wiflen. Den 
Inhalt zu erzehlen, würde eine lange Arbeit 

‚fein. Am fehönften finder man ihn in der 
= bibliotheque raifonnee **. Es fehlte aber 
auch nicht an Widerſachern. Man mwiders 
# fezte fic), ehe Dies Geticht herausfam. Und 
als es- herauskommen, fchrieb man gegen 
daſſelbe fo wol in befondern ‘Blättern, als in 

Tagebuͤchern. 


— Noch ehe Dies Geticht voͤllig — war, 

;.: Ja8 Herr Voltaire in Gefelfchaften einige 

‚ x Stellen deſſelben, die Diefem und ienem hart 
und frei zu fein fehienen. And Dies machte, 
daß er ſich nicht getrauete, fein Geticht unter 

- eine parifer Preſſe zu geben. Er mufte eine 
hollaͤndiſche wehlen. Und da der abc 

uns 


e 


J 
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„ Nenei. Mais Br | velle bibliothegue, Ds 4/ 
4° 9, vous en dtes content,I © 454 angeführt werden. 
„ jene dois plus douter |* Am Ende der Ueberfes 
Et. dujugement, que j’en ! Kung des voltairifchen 
‚a „ai porte, & je n’aij Trauerfpield: der Tod des 
‚de „ qwWaremertier Pauteur, } Cätars. | j 
ot * qui‘ m’a embelli. * B. —J/ S. 103. 

Welche orte in derzou- 
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Muntius folches hörte, erfuchte er den Kardi⸗ 
nal du Bis, den Heren Voltaire zu noͤthi⸗ 

“gen, daßer die dem päbfilichen Stuhl em⸗ 
pfindlichen Stellen wegthun möchte. , Der 
Kardinal trug alfo diefe Arbeit dem Abt du 

Bos auf“, der die Klagen des Nuntius nich 
für gegründet wird gehalten haben. | 


Als das Geticht herauskommen, erſchie⸗ 
nen befonders zwo Schriften, Die gegen Daffelbe 
gerichtet waren, und zwo anderein zwei Tas 

‚gebüchern. Als — * 

1, Critique fur la pöeme de la ligue de Henri 

IM, Haag, 1725, bei Neaulme, der diefe 
Prüfung nachher 1728 feiner Ausgabe der 
Werke des Heren Voltaire beifügte. 

%..12, Penfees fur la Hinriade, 729. Diefe 

* Gedanken über die Henriade werden wegen 
des übel angebrachten Scherzes in den leip⸗ 

ziger Zeitungen von gelehrren Sachen “* 
verworfen. 

3, Lettre critique ſur la Henriade de mon- 
fieur de Voltaire. Dieſer Brief ſteht in der 

dibliotheque frangoife ***. Man nennet die 
Hemiade vortreflich, weil die Franzoſen noch 

Fein beſſeres Geticht von dieſer Gattung haͤt⸗ 
ten. Hernach weiſet man unterſchiedene 

Fehler, ia auch viele Fehler wider die ur 

j i g⸗ 


m .. ® - 4® ) 
y- ’ . 


r Nach den Teipsiger Zei |** Don 1729. S.546. 
tungen ur lebten — * B. i12, Th. 1. 
Sachen,von 1235/S68. 
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.. tigkeit der franzöfifhen Eprache. Man bes 
urtheilee die groſſe londenſche Ausgabe 
von 1728. | 





4, Lettre critique fur le poeme de monfieur‘ de 
.- Voltaire, addrefjee aux auteurs des memoires; de 
Trevoux.  Diefer Brier fiehet in den memoi- 
res de Trevoux *. Man ſchreibt jehr eifrig. 
: Man geftehet, daß die Verſe, die Ausdrüfs 
Fe, die Gedanken felbft, die Abfchilderungen 
- und Befchreibungen volfonmen fchön. Aber 
: »Dennoc) fol e8 Bein rechtes Heldengetichte fein. 
-.: Das vornehmfte, das man nicht — 
kan, iſt dies, daß Herr Voltaire den Kös 
uig Heinrich, den vierten, die Königin Eli⸗ 
-: fabet und andere Proteftanten von katholi⸗ 
ſchen Dingen proteftantifch reden laffe, und 
-. fie nicht widerlege. Wer fodert aber ven ei» 
mem Heldengetichte dergleichen. Widerle⸗ 
In andern Tagebuͤchern, wo die Henria⸗ 
+ De beſchrieben wird, lobt man ſie, man ſezt 
aber ‚auch vieles an ihr aus. In den Jestres 
„ Serieufes © badınes ** fagt man, es fei nicht 
.. Aktion und Verwirrung genug, darin., weil 
v der De. ohne viele Hinderniffe zu feinem 
Entzwek gelange. Die Henriade trage. eine 
Gecſchichte vor, are ertichtete Got⸗ 
"heiten Darin ſchikten, befonders in der ehe 


"Sm Junius des Jahrsıyzu BR © 
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ſchaft eines Heiligen. *. In der bibliostheque 
. raifonnee** wird gefagt , Daß viele Erfindungen 
nicht dem Heren Voltaire eigen, fondern aus 
dem Pirgil und Homer genommen. Und 
man nennet diefelben au). In den ducatia- 
mis ou remarques du feu monfieur le Duchat ; 
fur divers fujets d’hifloire © de literature *%** 
wird alfo geurtheilet: „ Le po@me, que 
“ „ monfieur de Voltaire a fait imprimer ſous 
„ letitre de Henriade, n’eft rien moins 
quꝰun recit fidele de ce, qui s’elt pafle en 
 ,s France pendant laligue: & für ce pied- 
„ la, je ne vois pas, qu’on puiffe non plus 
„ faire fond pour les faits hiftöriques für |a 
Philippide, ce grand po&me latin, ol Pau- 
 „ teur,Guillaume le Breton, a pretendu don- 
ꝓnaer lhiftoire de Philippe Augufte, &que 
5 cependant le P. Daniel cite. avec con- 
„ fiance pour les faits, qui regardent le re- 
„» gne de ce Prince, „ | 


*. Man hat auch Erläuterungen der Henria⸗ 
de vor Turzer Zeit herausgegeben, nemlich: 
Remarques hıftoriques „ politiques , mythologiques 

© critiques fur la Henriade de monfeur de Vol- 
Zaire, par be Sieur L. Haag, 1741, 9108 Dis 


® Wie den auch Herr Bor]  Henriade einige Unwahr⸗ 

» (ched im — ae, fheinlichkeiten anzutreffen, 

‘Zritifhen Tichtkunſt S. B. 1 S,1664nd168. 

203 Dem Herrn VBoltare; 5, 3. 
vorwirfts Dahme. 
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tav, fechszehntehalb Bogen. Sie werden 
.» befchrieben in der nouvele bibliorheque *. Und 
- in den görtingifchen Zeitungen von ges 
lehrten Sachen ** urtheilet man davon ſol⸗ 

-. gendermafien: ,„ Der Verfafler diefer Anz 
3merkungen mus fid) von vielen Lefern der 
„» Hentiade des Herrn von Voltaire übers 
» aus schlechte Begriffe gemacht oder gar vorge» 

„ ſtellet haben, daß man dieſes Getichte ale 
“ „einen auklorem elaſſicum anfehen und iungen 
„ Leuten zum Mufter der Nachahmung vor⸗ 
„ legen werde. Den für dergleichen Lefer 
5 fcheinen feine Anmerkungen gefchrieben zu 
ſein. Wo er höhere Abfichten gehabt, 
hat er zu hohe Gedanken vor feine Arbeit 
gehegt. Die biftorifche Eigenfchaft wollen 
*. „ wir ihnen nicht fteeitig machen. Das Ges 
tichte des Herrn von Voltaire nennet viele 
Perſonen, Deren Umftände manchen Lefer, 
3, welcher fi) um die Gefchichte von Frank⸗ 
Freich nicht befümmert, unbekant fein koͤn⸗ 
„ nen. Der Verfaſſer hat Diefelben fehe 
häufig erklärt und gemeiniglich den. Meze⸗ 
„ ray Dabei ausgefchrieben. Die wu 
„ aber, mythologifche und Eritifche Betrach⸗ 
„ tungen enthalten fo gemeine Dinge, dag 
„ fie folche Befchaffenheit nur bei Anfängern 

: „ behaupten können , welche die erſten Grün 
„„ de der Wiffenfchaften noch nicht inne = 

' ’ m. 


2,10 ©.191. 1" Bonı1742/ ©.9. 
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 „ ben. Andere Lefer werden die Henriade 
3 verſtehen, ohne feine ZAinmerkungen zu bes 
9, dürfen und fich wundern, wen fie. ia Dies 
ſelben leſen fülten, daß er ſich dergleichen 
5 uͤberfluͤßige Mühe gegebenIndeſſen 


bleiben fie gute und muͤzliche Blätter 


fouͤr Die meiſten Lefer der Henriade. 


Zu dieſem Heldengetichte gehoͤren zwo an⸗ 


dere Schriften. des Herrn Voltaire, die als 
zwei Theile eines Werks anzuſehen. Aber 
- beide find nur Verſuche. In ienem hans 
delt er vor einigen Heldengetichten und ih⸗ 


ger Einrichtung entwurfsweiſe, weil er geſon⸗ 


nen war, davon ausführlicher. zu. ſchreiben. 
Er hat aber feinen Vorſaz ‚geändert, weil 
er meint, es ſchikke ſich nicht, Daß er in ei⸗ 


ur 


ner Sache, in der er felbft nur geftrauchelt, 


- andern Regeln vorfchreibe. In Diefem bat 
er den Anfang gemacht, die Gelchichte, 
die er in der Henriade aufgeführt, zu erl 

- term. Cie find beide zuerjt im Englifchen ‚ges 
-- fchrieben und in Londen herausgegeben wor⸗ 
: den. Don ienem weis ich den englifchen 
Titel nicht, er am aber 1726 heraus. Der 


D 
r 
4 

Na 


Titel der Heberfegung if: 


- Eflai für le po@meepigue, traduit de PAnglois 


s 


de monfieur.. Voltaire, par m. *** Paris, 


3728, Duodez, hundert und ſiebenzig Geis 
- den, RBis halten den Herrn Abt —— | 
na i : an | 


| 
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des Sontaines billig für den Verfertiger 
der Ueberſetzung, ob gleich andere dieſelbe dem 


Herrn von Plelo beilegen * Den noch in 
der neueften Auflage der Werke des Heren 
Voltaire von 1738 heiſt der Herr des on⸗ 
taines der Verfaſſer. | « 


Einen Auszug diefer Abhandlung finden wir 
I, imiournaldes favans ** 
2, Inder bibliotheque frangoife rk 
3) Inden leipziger Zeitungen von ges - 
ten Sachen *. Ym zweiten Tagedu⸗ 


che wird dieſe Ueberſetzung geruͤhmt, weil ſie 
unge;wungen und ſo natuͤrlich, dag man nicht 
merket, daß es eine Ueberſehung iſt. Wozu 
den wol etwas beitragen mag, daß derienige, 


der dieſe engliſche Abhandlung geſchrieben 
nemlich unſer Herr Voltaire, auch ein Fran⸗ 


zoſe iſt. Wir haben aber nachher noch eine 


beſſere Ueberſetzung bekommen, die unſer 2 


ol⸗ 


J 


kanter Feder geſchrieben, 
heiſſet es 


Voltaire Phonneur de 


34 Dannemark , & tue 
„ pres de Danzig, qui, 
„ pour Fayufer ä Paris, 
, fit cette traduction dans 
le tems, qu’il appree 


n’ der Voltairomanie, 
e don einer dem Herrn 
des Fontaines wolbe⸗ 





“m December von 1728. 


* ⸗ 299 aD« PART, k 
„ beD. F. ns point fait 3;, noit ’Anglois,,, 


‚„ traduire en Fransois 


rn beiden heilen des 


ce malheureux cflai,| zwoͤlften Bandes, | 
22 C’et feu M. de Plelo,|* Bon 17297 ©, 25 und 


‚ 2, depuis ambafladeur e 8. 
"Gef, Jesıleh. Grlvu.$ 38 F 
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-  Boltaire felbft verfertiget. „Und dieſe neue 
Veberfegung finden wir zuerft in den Werken 
des Heren Voltaire, die 1738 herausfommen. 
Er handelt vom Homer, Virgil, Lukan, 
Teißin, Camuens, Taſſo, Alonzo, Dar 
cilla und Atilon: | 


Man bat auch Anmerkungen über dieſe 
Abhandlung des Herrn Voltaire gefchrieben 
und herausgegeben. Alfo machte es in Lone 
den Herr Paul Rolli im Jahre 1728. 
Nachher im Jahre 1730 gab man zu Verona 

des Miltons Paradies Im Stalienifchen ber» 
aus, für welches man ebenfals Anmerkungen 
über diefe Schrift des Herrn Voltaire ſez⸗ 
te. In diefen Anmerkungen wird man ges 
wis von Milton handelm, weil Herr Voltai⸗ 
ve deſſelben Getichte beurtheilet hatte *. 


Dirie andere hiehergehörige Abhandlung 
führt im Englifchen dieſe Aufſchrift: 


An eſſay upon the civil wars of Frande, ex- 
tracted from curious manuſcripts, by mr. 
de Voltzire. Londen, 1727, Dftad, fünf 
und dreißig Seiten, die im erften te 
— rel⸗ 


————— — — —— — — 
ẽ Der italieniſche Titel iſt mettono oſſervazioni ſopræ 
folgender; Milton para-| il libro del fignor Voltai- 
difo perduto, poema in. 16, che ejamina l’epic# 
qleft, tradotto in noſtra poeſia delle nazieni eure- 


hingua, al quale fi pre-| per. Verona 1730.) Ka 





Seanz Arouet von Voltaite 6 


Dreisehnten Bandes der bibliotheque frangoife 
befchrieben werden. Man zweifelt aber, ob 
Herr Voltaire feine Helden ftets nach der 
Wahrheit der Hiftorie abgefchildert babe. 
Man wolte nachher die franzöfifche Ueberſo⸗ 
‚ gung in ‘Paris drukken, aber der Fönigliche 
Auffeher der Drukkereien wolte eg nicht zu⸗ 
geben, Daher murde fie in Holland. unter 
die Prefie gegeben, mit folgender Auffehrift ; 


Eflai für les guerres civiles de France, 


Wir kommen zu den Traur ⸗ und Luſtſpie⸗ 
len des Herrn Voltaire, Die wir bei einander 
bringen wollen, ob er gleich dazwiſchen ande⸗ 
te Schriften herausgegeben. Das erfte iſt 
ein Traurfpiel, nemlich | 
Oedipe, tragedie, Man hat von demſelben 
mehr, als eine Ausgabe. Man bat 
1, eine parifer, welche die erfte ift, von 
1219, in Oktav, von hundert und dreißig 
Seiten; und | | 
2, eine hollaͤndiſche, die ebenfals im Jah⸗ 
re 1719 in Oktav im Haag heraus dam. 
Man lieſet am Ende dieſer Ausgabe fechs 
"Briefe, in welchen er fonderlich den Oedipus 
des Sophokles und Corneille beurtheilet, 
wie auch ſeinen eigenen Oedipus aus den Ur⸗ 
theilen der Zuſchauer ausgebeffert Den fü 
wol Dies, ais Die übrigen Spiele des Herrn | 
2 E22 . Vol⸗ 


⸗ 


en  Seans Arouer von Voltaire. 
Boltaire find auf den parifer Schaubuͤhnen 
oft aufgefuͤhret wor en. Es folgte bald die 
3 Ausgabe⸗ die ebenfals eine. pariſer von 
ryi iſt. Er hat zu den fechs Briefen den ſie⸗ 
benden hinzugethan den er einem einde 
ſeines Dedipus entgegen gefeget. Die 
4 . iſt eine pariſer von 1729 in Dftav, für 
welche Herb Voltaire eine Vorrede, Die DON 
der Tiehtkunft handelt, und gegen den Herin 
He la Motte gerichtet ift, gefeger hat *, 
Hingegen hat er die veurtheilung Ded Dedis 
pus, des Sophokles weggelaſſen. 
5 findet man dies Trauerjpiel inden Sams 
lungen det Werke des Herrn Voltaire. Vet⸗ 
langet man von demſelben Auszüge zu leſen, 
ſo gehe man | 
1, zum journal des favans **3 
2, zum Europe ſavante — 
3zu Den memoires de Trevoux *. 





Herr Voltaire verfertigte dieſe zraeı 
| Sie 


Im neunzehnten Jahre ſeine | 
youede hierauf im Jahre 1718 fünf und wienzig/ 
. mabi nach einander aufgeführt. Zwo 9° 
ge Perfonen, HerduSrvene ftelete ‚den edis 


pus und Jungfer Desmares ſtellete die Jola⸗ 


R Avec une preface » dans la | Auguſt / wie and OR | 


quelle on combat ler [em 1730 im Auguſi. | 
5 Inlini des Jahrs 


‚gimens de mr. 'de la 
— für la poeſie 1720. * 
ov on 1719 im Junius und eo ze Auu. 
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ſta vor. Dies zog ihm viele Ehre, ader zu⸗ 
gleich auch vielen Neid und groſſe Feind⸗ 
ſchaften zu. Es kamen alſo ‚gegen dieſes 
Trauerſpiel ſehr viele Blaͤtter heraus, die ich 
groͤſten Theils werde anfuͤhren koͤnnen. | 
ı, Lettre critique fur la nouvele tragedie 
@Oedipe, Paris, 1719, Duodez, zwanzig 
Seiten. Für den Rerfaffer wird der Zefuis 
te, Herr Arthuis, ausgegeben. Er rühme 
den Heren Zoltaite, und men er beiihm 
"Mängel findet, fo zeiget er fie mit Befcheis 
denheit an *. ’ 
2, Lettre a monfieur Voltaire fur la nowvel- 
de eragedie FOedipe. Paris, 719, Duodez, 
fünf und dreißig Seiten. An diefem Briefe, 
der vol von Salz und Leben, hat Herr Ras 
eine gearbeitet **. | 
3, Critique de POedipe de mr, de Voltaire, 
par m. le GG’, Paris, 1719, Duodez, 
ſechs und dreißig Seiten. Der Berfaffer ift 
der Herr le Brand, ein Komödiant. Sein 
Scherz iſt ſtark und feine Tadelungen gehen 
— — a le, Paris 
4, Apologie de Sophocke, aris, 1719, . 
Der Rerfafer ift Herr Captonnier, ein 
der griechifchen Sprache zu Paris. 
Er fagt, daß Herr Voltaire im Dedipus des 
Sophokles würde wenigen Mängel gefunden 
3 has 
”" Man Ban wegen diefer , guſt, naclefen. 
Schrift das — F —— | 
ſavan⸗ von 1719, im Au⸗ Iaa* Ehendafelbfl. + ° 


no Stanz Arouet von Voltaire: 


haben, wen er denfelben im Griechifchen ge⸗ 
leſen hätte *. | 
5, Apologie de la nouvelle tragedie d’Oedipe, 
par mr, Mannori, avocat en Parlement. Par 
ris, 1719, Duodez, hundert und vier und 
Dreißig Seiten. Herr Mannori vertheidigt 
den Herrn Voltaire gegen den zweiten 
Brief *8. | 
6, Reponfe a l’apologie du nouvel Oecdipe, 
Paris, 1719. - Diefe Antwort auf die vorie 
« ge Schrift ift eben ſo, wie der zweite ‘Brief, 
gerathen **5*. | | 
>97, Lettre d’un gentilhomme Juedois & un 
maitre de: la langue frangoife. Paris, 1719. 
Diefer Schwede fucht.die wieder. die franzoͤſi⸗ 
ſche Sprache begangene Fehler zufammen *. 
8, Lettre d’un abbe, Paris, 1719. Dies 
ſer Brief ift befcheiden und wird gerühmt **. 
| 9, Journal fatirique intercepte, ou apolegie 
de mr, Arouet de Voltaire © de mr. Houdart 
de ia Motte, par le Sr, Bourguignon. Paris, 
3719. Es iſt eine fpotroeife gefchricbene Lob» 
fchrift auf den Herrn Voltaire, die der frans 
. zöfifche Tichter, Here Bacon verfertiget, 
und. nicht dev Herr Bourguignon d Anvil⸗ 
- Je, ein in der Geographie wolerfahrner 
| | er. 


u Yan lefe das Europe Ja-. *** Man lefe das Europe fa- 
vantevon 1720, im Julins. vante von 1720/ im Julius. 

* Ebendaſelbſt, mie auch *Ebendaſelbſt. 
Das iowrnal des ſavant, ** Ebenvafelbft, 
von 1720, im Auguſt. | 


> 
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der den auch oͤffentlich bekant gemacht, daß 
er nicht der Verfaſſer fei *. | 
ı0, Lettre à madame *** contenant la cri« 
tique de Ü’Oedipe, Diefer "Brief, der aus der 
u des Heren van Effen gefloffen und 
inreich ift, ftehet im zournal hiſtorique **. 

un, Im Mercure wird Died Trauerfpiel bes 
fchrieben und getadelt ***, 

12, Im Europe favante * wird der Dedis 
pus des Sophofles vertheidiget. 

13, Suite des reflexions fur la tragedie, oà 
Von repond à mr. de Voltaire, par mr, de la 
Motte, Paris, 730, Duodez, zwei und 
vierzig Seiten **. Herr Voltaire hatte in der 
Vorrede zu feiner Dritten eigenen Auflage ſei⸗ 
nes Dedipug die Gedanken des Herren de la 
Motte vorm Traurfpiele getadelt, Dagegen 
ſich dieſer inder Sortfegung feiner Gedanken 
vertheidiget. 

14 , Obfervations critiques 4 Poccafion des re- 
marques de grammaire fur Racine de mr. lab. 
be d’Olive, Paris, 1738, Duode. Dee 
BBerfafler, Herr Soubeiran de Scopon, 
ein Adoocat beim ‘Parlamente zu Tuluſe, 
vertheidige die nicht in Werfen verfertigte 

E4 Traur⸗ 


* Ebendaſelbſt. * Man leſe die memeires de 
wm Merz und April von; Trevoux non 1730 im Des 

1719, ceınber und das sourmad 
*xx Auch im Merz und | des /avans von 17304 im 











pril von 1719. September. 
S8Im Julius von 1720. 
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Zraurfpiele, und widerlegt die Gründe, die 
Herr Voltaire vor feinem Dedipus zur Ver⸗ 
theidigung der in Verſen ‚verfertigten Traur⸗ 
‚fpiele vorgetragen. Ä 
ı5, Apologia del Edippo di Sophacle contr 
de cenfure del fignor di Voltaire, Man findet 
dieſe Vertheidigung des Sophokles in der 
zurcher Samlung Ericifcher, poerifcher 
und anderer geiſtvollen Schriften *. 


Mariamne. Man hat von dieſem Traurſpiele 
drei Ausgaben. Die erſte iſt eine amſterda⸗ 
mer, und die andere komt von einem unbe⸗ 

kanten Orte. Aber beide find mangelhaft 
und werden vom Herrn Voltaire verworfen. 

Die Dritte Ausgabe ift von 1726, die Here _ 

Voltaire felbft beforget hat. Weiter findet 
man auch diefes Trauerfpiel in den Werken 
des Heren Boltaire. Herr Scharfenffein 
* — in die teutſche Sprache ge⸗ 
dA f ge? " — 


Es wurde dies Trauerſpiel zuerſt im Jahre 
1723 geſpielt. Zwo geſchikte Perſonen, nem⸗ 
lich Baron ſtellete den Herodes und die 
Couvreur ſtellete die Mariamne vor. u 

—— 


u Stäüfz, S. 37 Der Verfaſ⸗** Mit der Aufſchrift: Ma 
fer iſt der WVerfertiger der | riamne / Trauerſpiel 
Schrift: Parogone della des Herrn von Doltais 
poefia tragica d’Iralis con! ve, Nürnberg: 174% 
quella di Franica, l 








EG Er" | 
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fe Mariamne mufle einen ‚Becher mit Gift 
nehmen, Dabei ein luftiger aber unmeifer Zus 
ſchauer ausrieft: die Koͤnigin trinke. *, 
worüber alle Zufchauer anfingen Dergejtalt zu 
lachen, daß man Das Gpiel nicht endigen 
Eonte.. Im folgenden Jahre führte man dies 
Spiel wieder auf, und lies die Mariamne 
auf eine andere Art fterben, da gefiel es ders 
geftal, dag es vierzig mahl wiederhohlet 
wurde. 


Aber auch dieſes Trauerſpiel hat viele Geg⸗ 
ner gefunden, die ich nicht alle zu nennen 
weis. Sch Fenne nur Ä | 
1, Lettres 4 mr. *** contenant quelques db- 
Servations fur la tragedie de Mariamne par nr, 
de Voltaire **. Es find drei Briefe, die für 
die beften unter allen Widerlegungen Diefes 

Spiels gehalten werden. | 
2, Continuation des memoires de litterature 
© dbiftoire, im erſten Theile des dritten 

Bandes, der zu Paris 1727 herauskam. 

Diefem Buche fiehen Drei Briefe des Herrn 
Bel, Parlementsraths zu Bourdeaur, in 
welchen die Mariamme ſcharf beurcheilet 
wird vr * 
3, Oeuvres mölees de mr, Pabbe Nadal. 
Ey. Das 


B La seine beit, **x* Dean lefe daszournal der _ 

% Man. lefe die dibliorbe.-| /avans 0001727 , im Se 
que frangoife von 17261] ptember. a SE 
im Mat und Zunius, . 


Ei 
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Paris, 1738. Im andern Bande fteht vom 
Herrn Abt Nadal eine heftige Beurtheilung 
‘ der Mariamne *. Er mil Feinen einzigen von 
allen Eharakteren gelten laſſen, die Herr 
Woltaire feinen aufgeführten Perſonen beilegt. 
4, Man warf ihm auc) vor, Daß fich der. 
ganze Hauptinhalt feiner Vorſtellung zu feis 
nen Zrauerfpiel fehifte **, Dagegen er fi) 
aber in der Vorrede zum Druk, der in felr 
er Merken von 1738, anzutreffen, vertheis 
diget. | | 


Man hat von diefem Trauerfpiele eine Pa⸗ 
rodie, mit der Auffchrift, le mauvais menage, 
Dies Spiel ift zu Paris oft aufgeführt, und 
fo wol befonders gedruft als auch 1728 in Die 
elende erfte Ausgabe der Werke des Herrn 
Soltaire gefeget worden. Dieſer erkennet aber 
dies Spiel nicht für feine Arbeit, Daher es 
auch in die übrigen Ausgaben feiner Werke 
nicht gefezt worden. | 


Le Brutus, avec un difcours fur la tragedie. 
# 


„ & brutal, ä qui fa 


® Man leſe eben dies Ta⸗ 
„„ femme refufe avec ai- 


gebuch von 1739 / im Ju⸗ 
A .„, greur le devoir coniu- 


lius. 
xxEr ſchreibt in ſeinen Wersd ,, gal. Et on ajouteit , 
ken von 1738 / ri „ qu’une querelle - de 





„„ Ou difeit, que le ſujetj „, menage ne pouvoit 
de Mariamne wetoit| „, jamais faire une trage- 
—* autre thofe > qu’un “7 die, — 
» vieux mari amoureux | - 
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Paris, * Oktav, hundert und vierzig 
Seiten. Dies Trauerſpiel iſt 1730 zuerſt 
aufgefuͤhret worden. Es iſt aber auch dasie⸗ 
mge Spiel des Herrn Voltaire, das in 
Frankreich am feltenften aufgeführet worden, 
weil folches nur fechszehn mahl gefchehen. In 
andern Ländern hingegen ziehet man e8 allen 
. vor, Daher es auch in andere Sprachen uͤ⸗ 
berſetzet worden. Alfo bat man es ins Englis 
ſche überfezt und in Londen aufgeführet. *. 
Die porangefeste Abhandlung vom Traurſpie⸗ 
le iit an den Milord Bolingbrooke gerich⸗ 
tet, den er in Engelland hatte kennen lernen, 
woſelbſt er auch den Anfang zu diefem 
Trauerſpiel gemacht hatte. Er hält die fran⸗ 
zoͤſiſche Schaubühne gegen die englifche, und 
zeiget, worin fie unterfchieden und eine der 
andern vorzuziehen. Gewis wird fich “auch 
das Haupttemperament eines Volks auf ſei⸗ 
nen Schaubühnen verrathen. Auf den frans 
zöfifchen wird mehr Zärtlichkeit und auf den 
englifchen mehr Sreihgültigkeit und Härte 
anzutreffen fein. Ein Auszug von dieſem 
Srauerfpiele ftebt im zsournal litteraire * *, 
Der Herr Abt Chompre pflegte die Helden 
und Heldinnen, Die manauf der Schau⸗ 
bühne zu Paris aufführte, zu befchreiben: 
Daher er auch, als Here Voltaire fein Spiel 
J | wol⸗ 
*Manr ſehe feine Werke von ) 3,S. XI. | 
1738: B. 21 S. 231 und Bh*rB, 18, ©. ıyi, 
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wolte vorſtellen aſſen, das Leben des Btur 
tus herausgab *. 


Zaire, tragedie, Dies Spielift fo wol bes 
fonders , ald auch in den Werken des Herrn 
Woltaire zu lefen. Das Frauenzimmer hat 
te dem Herrn Voltaire vorgeworfen, daß er 
in feinen Trauerfpielen wenig Verliebtes an⸗ 
gebracht. Er anttvortete, Daß Diefe Gpiele 
dergleichen nicht erlaubten, Dennoch wolle er 
zu ihrem Vergnuͤgen ein Trauerfpiel vol von 
Berliebungen verfertigen. Er ſezte alſo in 
einer Zeit von achtzehn Tagen Dies Trauer» 
fpiel auf, Das aud) mol aufgenommen und 
oft gefpielet wurde **, Der PVerfaffer der 
lettres ferieufes (I badines *** haͤlt es fürein 
rührendes Stuͤk, das zwar Sehler gegen die 
Wahrſcheinlichkeit in fich halte, Die aber un» 
ter den übrigen Schönheiten fo heimlich ver» 
ſtekt, Daß man fie leicht verzeihen koͤnne. 
Reit fchärfer urfheilet von diefem Spiele der 

ve Abe Nadal. Er wirft dem Herrn 
oltaire vor, daß er in dieſem Spiele die 
Religion gering fchäße, und es nicht Durch 
das Wunderbare, fondern durch Das Auſſer⸗ 
Ä or⸗ 





@ La vie de Brutus, premier] ſelbſt ſagt in feinen Wer⸗ 
con/ful de Rome, 1730: fen von 1738: B. 3, gleich ans 
Odbtav, drei und dreißig | fangs- 
Eeiten, "x Im erſten Stůkle des ade 
wie Herz Volltaire alleal sen Theils am Ende, - 
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DR 
ordentliche und. Dreifte in den Ruf gebracht*, 
Es ift Daffelbe auch ins Englifche überfezt und 
oft gefpielet worden **, 


Alzire, ou les Americains, tragedie, Am⸗ 
. fterdam , 1736, Oktab, vier und neunzig 
. Seiten. Man findet dies Trauerfpiel auch in 

feinen Werken. Er —— darin vorzuſtellen, 
wie viel eine gute Religion über die natuͤrli⸗ 
‚ hen Qugenden vermöge ***. E8 wurde 1736 
im Jenner zuerft zu Paris aufgeführet, und 
fand fo vielen Zulauf, Daß es in eben dem 

Winter dreißigmahl toiederhohlet wurde. 

Man hat von Ddemfelben auch eine teutfche 
Ueberfegung, die aus der Feder der gelehr⸗ 
‚ten. Stau Gotſcheden gefloffen, und im drifs 
ten Theile der teutfchen Schaubühne anzu» 
. treffen ift. Und dieſe Ueberſetzung wird es 
| * die der Herr Lamprecht vorher be⸗ 
onders in Oktav auf ſechs Bogen herausge⸗ 
geben, und von der er urtheilet, daß ſie nur 
denienigen misfallen werde, fuͤr welche fie: 
nicht geſchrieben worden. Wiewol, in den 
gottingiſchen Zeitungen von gelehrten 
— dieſe Ueberſetzung einem andern * 
gelegt 


n — En ie 
* In feinen bereits angeführ- | *** „, De faire voir com« 
ten oewures möälier, im| 5, bien leveritable efprig 











zweiten Bande. „ de religion Pernporte 

a Mach...den.. Werken -best- „, fur les vertus de la na⸗ 
Herrn Vglatre von 1738/ |, ture heiſt esürfeingg“ 
By S. X‘, 





Werken B. z Sul 
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gelegt wird *. Auszüge und Beurtheilungen 
finden wir 


ı, in der bibliocheque frangoife *, Man 
wöünfchet, daß die beiden erften und lezten 
Abhandlungen eben ſo ſtark, als die mittelſte 
ſein moͤchte, wie man den am Herrn Voltai⸗ 

re überhaupt ausſetzet, daß, er nicht ſtets ſich 
felbft gleich fei. Es Fan uns dieſes wol bes 
gegnen, ohne unfere Schuld. Den die Sa⸗ 
en find an fich fetbft nicht ſtets gleich ſtark 
und merkwürdig. Und bei der Ausarbeitung 
an fid) ungleiheer Sachen Fan aud) unfer 
Geiſt bald aufgewekter und bald auch welker 
und erſtorbener ſein. | 

2, Im iournal litteraire Ki, Man urtbeis 
let? „ On fent aflez, que ce fajee efl veritable- 
ment tragique ( denne matiere à des fcenes 

„ bienteuchantes. Monfieur de Voltaire a ſur- 

n zafe tont ce, qn’on en powvoit attendre. N 


mort de C£lar, tragedie, Fin Engellaͤn⸗ 
t, Shakespear, haffe vor anderthalbs 

Bi We Kahren den Julius Eäfar in einer 
Zragedie aufgeführt, Die für feine Zeiten 
recht wol gerathen und von den Engellän- 
dern, die ebenfals, tie Die alten Homer, die. 
Freiheit lieben, Rei hochgehalten = 
us 





—— —— — — — — EEE 


“Bonı739 ©. 8 | a 
—— 9% N O.46e | 


fall); zum, Erempel, wen er den Brutug 
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Aus diefer Tragedie hatte Herr Voltaire die 


beften Stellen ins Sranzöfiiche für feine 
Freunde überfeget, die ihn nachher baten, von 
Diefem Helden ein ganzes Trauerfpiel nach 


dem englifhen Geſchmak aufjufegen, wei— 


ches er den auch that. Man hat von dieſem 
Trauerſpiele zwo Ausgaben von 1736, die der 
Herr Voltaire ſelbſt beſorgt hat. Die erſte 
iſt eine pariſer, und die zweite, die beſſer und 
auch vermehrt iſt, iſt eine amſterdamer, und 
hält ein und ſechzig Seiten in Dftav. Und 
Diefe zweite Ausgabe hat man im Jahre 1736 
in Londen nachgedruft, wie man fie den auch 
in feine Werke gebracht hat. Herr Schars 
enftein hat Dies Trauerfpiel in teutfche Ver⸗ 
e überfezt und 1737 zu Nürnberg berausgeges 
ben *. Man fagt von diefer Üeberfegung 
daß fie noch beffer fein würde, wen man fich 
nicht vorgeſezt hätte, in der Zahl der Verſe 
dem Heren Voltaire gleich zu bleiben **. 


Im iournal litteraire KK wird an dieſem 
Traurſpiele vieles ausgeſetzet. Man ſagt, 
daß Herr Voltaire Dinge auffuͤhre, die ganz 

Ä sum 


— — üü[ — —————— EEE 





®speit dem Titels Der Tod] Bogen. 


des Cäfarsı ans dem|*" Man leſe die leipziger 
anzölifhen in eben; Zeitungen von 718 
viele teutfche Derfel sı7. 
erſetzet. Nürnberg, 92/824 - 

17377 ı Ditanı menu " | 
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— 


zum Sohne des Caͤſars macht. Man ſagt 
auch, Daß einige vorgetragene Dinge gar 
‚ nicht wahrſcheinlich. Aber Dennoch lobt 


- 


man Ddaffelbe. Man ſagt: ,„ Malgre ces 
„.defauts cette trugedie a tant de vraies beau- 
„ ter, qwele efl digne H’etre comparee aux plus - 


belles, que nous aions. Und noch vorher 


heilt e8: .,, Les vers font harmonieux & cou- 


4, dans; les fentimens font nobles. Uya dans 


4, dedejein un ıres grand art.,„ Bor der 


‚ zweiten Ausgabe findet man einen Brief von 


Der DBerieumdung *, den der Herr Voltaire 


: dem Herrn Rouſſeau entgegen gefest. Wir 
‚werden von. dDiefem “Briefe, und von Dem 
Streite, den diefe beide Männer gehabt, ans 
derwerts handeln. 


L’indiferet, comedie, Paris, 1736 N Oktav; 


— 
— 


und auch in feinen Werken. In den Jettres 


ferieufes & badines wird Daran ausgefegt, Daß 


es nicht genug Eomifches an fi) habe **. 


L’enfant prodigue, Dies Schaufpiel wurde 
: 3736 im Oktober zum erſtenmahl vorgeſtellet 


: und nachher: gegen dreißigmahl wiederhohlet. 
: Man wufte anfangs deſſelben Verfaſſer nicht, 


bis man-nachher erfuhr, daß es unfer Here 


Boltaire wäre: Da es den zu Amſterdam 


* 3738 in Oktav gedruft wurde, Meicher a 
En | | au 
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audy dem dritten Bande feiner Aßerke von 
eben dem Jahre angehenget worden. 


-Le fanatifme, ou Mahomet le prophete,, tra- 
gedie. Amfterdam, 1743, Dftav, achte 
halb Bogen. Der Anhalt dieſes Trauer» 
ſpiels wud in den görtingifchen Seitungen 
von gelehrten Sachen in diefen Worten 
dorgetragen ": „Zopire ift ein redlicher 
„und tugendhafter Man. Die Menſchen⸗ 
» liebe iſt Die Eigenfchaft, welche ihn am 
» meiften Verehrenswuͤrdig macht. Das 
» Herz feiner Kinder, welchen ihr Urfprung 
„ unbefant ift, fühle eben Diefe Regungen, 
» aber der Aberglaube und die abfcheulichen 
» Säge, welche Mabomet ihnen einflöffen 
» läffet, haben faft alle Menfchlichkeit bei ih⸗ 
» nen erſtikt. Beide werden als Geiſſel in 
m» das Haus ihres unbekanten Bateıs, des 
„» liebenswürdigen Zopite, gefchikt, und Zo⸗ 
„pire wird Durch die Schönheit feiner eige⸗ 
„ nen. Tochter, der Palmie, entzüßfer, 
». Mahomet findet inzwilchen an dem Zopıre 
„ einen Man, der fo viel SHerzhaftigkeit alg 
» QTugenden befiget, einen heftigen Seind, 
„ der an feiner Betruͤgerey keinen Äntheil 
„nehmen, noch Durch die Ausbreitung der 
„ neuen Religion fi) den Irthum der Mens 

“9 Shen zu Nuge machen wil. Er befchlieft 
Geſ. Zestleb. Gel. vın. 8, 5 als 

An 


— ——— — 


*Von 174S. 187. 
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» alfo‘, den iungen Seide zum. Mörder ſei⸗ 
nes Vaters zu machen. Dieſem wird dar 
her vorgeftellet, Daß es der Befehl Gottes 
„ erfödere, feinen und feines ‘Propheten aͤrge⸗ 
„, fen Feind den redlichen Zopire meuchels 
„» mördifcher Weiſe ums Leben zu bringen. 
» Hier regen fich num bei den iungen Seide 
„, ale die Triebe dee Mienfchenliebe ‘und die 
„.fehönen Zmeifel, welche der Herr - von 
„ Boltaire recht entzuͤkkend vorgetragen. hat. 
„ Allein feine unbefante Schweſter Palmire, 
Jwelche er liebet, die ihm als ein "Preis der 
„ Zu verübenden Unthat . vorgeftellet.ift, bes 
„, ftärfet ihn in feinem Vorhaben. Mahos 
„„ met ift aber nicht willens, ihm die Pal⸗ 
„ mire zuüberlaffen ,. er liebet fie felbft, und ſie⸗ 
„ bet fie als die fchäzbarite Belohnung an, wel⸗ 
„» che ihm feine Betruͤgerei geroähret, Daher 


3 läffet er dem Seide Gift beibringen. Nun 


„ folget die Auflöfung. Zopire wird. von 
„ feinem Sohn tödlich verwundet und in Dies 
„ fem Zuftande erfährt er noch vor feinem 
„ Tode, daß Seide fein Sohn und Palmi⸗ 
„ve feine Tochter: fei. Seide bereuet. feine 
That auf das beftigfte und ftellet fich an 
„ die Spige der Parthei, welche den ‚Tod 
„, des Zopive an den Mahomet rechen wil: 
„ Allein, tie fie gegen einander ſtehen, fängt 
„.der.Gift an zu wirken: Geide fällt nieder 
„ und Mahomet erklärt es den Augenblik 


, fürein Wunderwerk, Das Durch. Die m 
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» Gotted ausgerichtet wuͤrde. Palmire ‚ 
„welche gegenwärtig ift, merket den Betrug, 
»» flöffer fi) den Dolch in die Bruft und 
», entziehet fi der betrogenen Welt und zu⸗ 
» gleich dem Mahomet die ſchoͤnſte Beute, 
„welche er gemacht zu haben glaubte, 


Ich habe den Anhalt diefes Trauerfpiels 
darum angeführt, damit man fehen möge, 
ob Die Urtheile, die davon gefället worden j 
gerecht find. . Here Voltaire fezte daffelbe be⸗ 
reits im Fahre 1736 auf. Und im Jahre 1741 
lies er es zuerſt zu Lille aufführen. Jederman 
billigte es, wie den auch einige vornehme 

Geiſtliche daſſelbe fuͤr ſich in einer ihrer Woh⸗ 
nungen vorſtellen lieſſen. Hierauf kam eine 
Abſchrift in die Haͤnde des Herrn Kardinals 
Fleury, der die ganze Einrichtung billigte, 

‘ Aber Doc) einige Fehler, Die gegen die Ticht⸗ 

kunſt liefen, bemerkte; welche der Herr Vol⸗ 

»  taire fo gleich ausbefferte, Endlich murde 

:. Died Spiel am neunten Auguft 1742 zu Paris 

- qaufaeführet, da es den von dem gröften 

Haufen gelobt wurde. Einigen aber misfiel — 
Daß man dem Mahomet Gedanken des Mors 
dens beigelegt, wodurch, wie man glaubte, 

; gleiche Gedanken heimlich koͤnten eingeflöffee 

w werden. Dies Trauerfpiel, fagte man, 
ı : Würde neue Ravaillaks und einen andern 
\ „Jakob Rlemens, melde den vierten und 
bdritten Heinrich in re —— 
2 | a 
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Tervorbringen. Aber Herr Voltaire folget 
in diefem Trauerſpiel denen, die ein after 
febhaft vorftellen, nicht zur Nachahmung, 
fondern in der Abficht, daß man die Hess 
lichkeit deſſelben in fremden Erempeln möge 
einfehen und fliehen lernen. Alfo fucht auch 
Here Roltaire in diefem Spiele zu zeigen, 
- wohin ein fanatiſcher Kopf verfallen koͤnne. 
Der Tartüfe des Moliere war gegen die 
 Heuchler gefchrieben und folte Feine Heuchler 
machen. Dennoch traten einige gegen den 
Mahomed zufammen, Die den Herrn Vol⸗ 
aite ebenfals ein trauriges Spiel ſuchten an⸗ 
zurichten. Um denſelben zu entgehen, und 
die Gemuͤther der Aufgebrachten zu beſaͤnfti⸗ 
gen, fo lies er fein Spiel nicht weiter auffühe 
ven, Man bat dies in den parifer Zeitungen 
einem Verbot des Hofes zugefchrieben , Dem 
aber in der Vorrede dieſes Spiele wider⸗ 
ſprochen worden. Indeſſen gereichte ſolches 
zu groͤſſerer Aufnahme dieſes Spiels. Man 
lieg es in Paris zweimahl drukken, welche 
Ausgaben aber ſehr unrichtig und ſchlecht. 
Man beſorgte aiſo zu Amſterdam in dieſem 
Fahre 1743 eine neue, die aber ebenfals un⸗ 
dolkommen iſt; daher man im epilogueur * 
wo dies Spiel beurtheilet worden, wünfchet, 
daß ſelbſt Herr Voltaire daſſelbe heraus 
geben möchte. | 
Arte- 


———————— 
#871 Siüul 4/ S. a6. 
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Artemire. Dies Trauerſpiel iſt ums Jahr 1720 
einigemahl aufgefuͤhret, aber nicht gedrukt 
worden. Die Haupteinrichtung ſol aus einer 
franzoͤſiſchen Heldengeſchichte, welche auch 
Artemire heiſt, genommen ſein *. 


Inmn Jahre 1729 fing Here Voltaire an, 
feine Seder an Die Gefchichte des zwölften 
Karls der Schweden zu fegen. Et gebrauch» 
te biezu die Nachrichten des Herrn de la 
Mottraye, die Erzehlungen des Herrn de 
Croiffy, und de Sierville, die Briefe des 

Herrn Poniaroski und de Dillelongue vr. 
und anderer, Die mit ihren Augen die meiften 
Verrichtungen dieſes groffen Königs gefehen 
hatten. Man wartete auf feine Gefchichte 
mit Verlangen. Und nad) drei Zahren fol 
gi . auch nebſt vielen Auflagen, Ihr 

itel iſt: | 


Hiftoire de Charles XII, roi de Suede, In 
zween Theilen. Sch mil die Ausgaben dieſer 
Geſchichte hieberfegen. 

Die erfte ift eine amfterdamer von 1732, in 
Oktav, auf acht und zwanzig Bogen. 
Die andere ift eine parifer, auch von 1732, 


in Oktav. 
| 53 Die 


* Mach den leipzi I) 2 d 761. Ä 
— — — Ze Bike Hiflorie, 














Sachen von 1720, ©.| 8.2, ©. 2zı der baſelſchen 
445 Auch von 177/ S. Ausgabe» 
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Die dritte iſt eine hollaͤndiſche, ebenfals 
von 1732 in Oktav. | | | 
' Die vierte ift eine amfterdamer von 1737, 
in Oktav, welcher am Ende die Anmerkun⸗ 
gen des Heren de la Mottraye nebft einigen 
Antworten unfers Herrn Voltaire beigefügt 
find ; wovon wir nachher handeln werden. 
Die fünfte ift eine bafelfche Ausgabe, in 
Odbktav, von 1734. | | 
Die fechfte ift wiederum eine amflerdamer 
von 1739, in Oktav. 


| Man hat aber diefe Gefchichte nicht blos 
im Franzoͤſiſchen oft gedrußt, man hat Davon 
auch viele Ueberfegungen verfertiget und den 
Druk derfelben wiederhohlt. Den wir has 
ben eine teutſche, engliſche, italienifche und 
hollaͤndiſche Ueberfegung,. | 





Zuerft Fam eine teutſche Ueberfegung her⸗ 
aus, die nach der dritten franzöfifchen Aus—⸗ 
gabe mar verfertiget worden. Man fügte 

derſelben einige Eleine Anmerkungen unten auf 
den Seiten bei, und am Ende fezte man eis 
nige Nachrichten und Urkunden hinzu, Die zur 
‘ Erläuterung einiger Erzehlungen des Herrn 
Voltaire dienen folten. _ Diefe Ueber ſetzuͤng 
ift wol _gerathen ; doch folget man bin und 
wieder alzu genau dem Ftanzöfifchen. Sie 
iſt in Oktav. Wir haben auch Davon A 
Kae | us⸗ 
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Ausgaben. Die erite ift eine leipziger von 
1733, und Die andere eine ftofholmer von 
1734. *. 


Hierauf folgte die engliſche Ueberfegung , 

die ſo haͤufig abging, daß man fie noch im 

Jahre 1733 zum viertenmahl mufte drukken 
lafien **, 


Die iralienifche Ueberfegung hat die Ans 
merkung des Deren de la Mottraye nebſt 
des Herrn Voltaire Antworten bei ſich. Sie 
kam zu Venedig zweimahl in Oktav her⸗ 
aus, zuerſt im Jahre 1735 und zum andern⸗ 
mahl im Jahre 1737 ***. | 


Die hollaͤndiſche Ueberfegung hat den. 
Herrn Johan Haverkamp zum Urheber. 
Sie fam ım Zahre 1735 in Oktav zu Am⸗ 

ſterdam heraus *, 


- _ Rerlangen wir mehr Nachrichten von die» 

. fer Gefchichte, nebſt Lob-und Tadelworten 

‚ zu leſen, fo fünnen wir viele Tagebücher und 
Ä Br ,, m 





- — 
*Der Titel ifi: SKeben, tungen von gelebrten 
. Barls xıı, Roͤnigs! Sachen: von 1735: ©,4 0. 
‚von Schweden, mit #** Ebendafeibft, von 17374 
nötbigen Anmerfun, ©. 163. 
en/, Vlachrichren und|* Mit dem Titel: Het Ze - 
rFunden verfeben. ven van Carel de Zül, 

“ Mac den leipziger Zei.] Koningvan Zwerden 
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"andere Schriften auffchlagen. Bir Eöns 


nen lefen: 


1, das iournal biftorique de la vepubligue der 
kwmst, 00.0. , 


— = prefene flate of the — of 


3, Die memoires de Trevoux ***, 
4, Die bibliotheque frangoife *, 
$, das iournal des favans ”*, 
6, Heren Stollen in den Nachrichten 
von feinen Büchern **. u 
7, die nova acta eruditorum *, 


Es wurde dieſe Gefchichte, wie aus den 
vielen Auflagen und Ueberfegungen bereits ab» 


‘ zunehmen ift, fehr wol aufgenommen und 
‚vielfältig 'geruhmet. In der bibliocheque rai- 


* Ei 


_fonnee ſchreibt man **: ,, C’eft veritable- 


„ ment un chef-d’oeuyre en ſon genre. 
„ On ne fauroit écrire d’une maniere ni 
„ plus agr&able, ni plusintereflante, = Tout 
„» yet d’une main de maitre; un ftile Ele» 


| „ gant, pur, & noble; une narration clai- 


f 


„re, liéôê & nerveufe; des defcriptions 
» grandes & animees; de portraits vifs & 
7 Nr par. 


8B 19: Th. 2. — ers Sm eilften Eut/ ©. 
“* Von 1732/ ım März. 216. 
wre Mon 1732, im Auguſt. — 1734, ©: 546. 


“3.17, Th. 2. 
u Von 1735: im April, Ä 


241 ©. 149. 
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parlans; une attention ſoutenue à diſtri- 
„ buer fidelement la louange & le bläme. 
Ces diverfes beautes, que peu d’illuftres 
» „ Hiftoriens avoient ‚r&unies avant Mr, de 
„ Voltaire, & que peut-&tre aucun n’avoit 
„, encore fi heureufement & fi parfaitement 
„, raflembl&es repandent tant de-Charmes 
„ für fon Hiftoire, que Pon ne peut fe laf- 
„ fer de la lire & de l’admirer. „ Angegen 
fchreibt au) Herr Johan Georg Aeisler 
in feinen neueften Reifen *: „ Herr Vol⸗ 
„ taire erzehlet manche Umftände untichtig. 
» Seine Art zu fehreiben ift angenehm, an 
„ den Nachrichtenaber, die man ihm mitge⸗ 
4 theilt, findet man vieles auszufeßen, ohne 
3, der Fehler, Die er wider Die Geographie und 
„ übrige SHiftorie begehet, zu gedenken. » 
Und ſo iſt es auch mit dieſer Gefchichte bes 
. Schaffen: Sie hat-neben ihren Schönheiten 
auch ihre Flekke. Hear Voltaire erzehlet 
nicht alle Kleinigkeiten fondern nur das 
Wichtigere feines Königes, das für die Nach⸗ 
welt nötig if. Er verbindet feine Begeben» 
* heiten auf eine angenehme Weiſe, nemlich fo, 
wie fie auseinander flieffen. Sein Vortrag 
ift ungekünftelt und veizet den Leſer ſtets wei⸗ 
terzu lefen. Allein neben diefen Schönheiten 
zeigen fich auch Dinge, die nicht zu billigen 
find. Indem er von feinem Könige nur das 
ne Is Noͤ⸗ 


* B. / ©. ıgr, 





5 Franz Arouet von Voltaite⸗ 
— — — — — — 


Noͤthige und Groſſe erzehlen wil, fo ver⸗ 
fält er dahin, daß er feinen Held: alzu herr» 
lich und aufferordentlidy macht. Und indem er 
: feinen Erzehlungen eine natürliche Verbin⸗ 
dung geben wil, fo folgt er mannigmabl feis 
nen Muthmaffungen. Daher Herr Voltai⸗ 
re ‚role mich Deucht , noch mehr Ruhm von 
feiner Befchreibung des groſſen ſchwediſchen 
Karl wuͤrde gehabt haben, wen er es mit 
demſelben, wie mit feinem franzoͤſiſchen Hein⸗ 
rich gemacht hätte. Er führte dieſes Herrn 
Leben in einem Heldengetichte auf, das er 
enriade nante. Und eben alfo hätte er auch 

aus des Karls Gefchichte ein Heldengetichte, 
das Eharleade, oder der ſchwediſche Karl, 
oder anders bieffe, verfertigen koͤnnen. Nie⸗ 
mand, als allein Her Voltaire, wäre bie 
zu am gefchikteiten geweſen. Es waͤre auch 
zu wuͤnſchen, daß dieſer Man dieienigen, 
von’welhen er Nachrichten erhalten, nicht 
bͤlos überhaupt genant, fondern allenthalben 
bei einer ieden Erzehlung feinen Zeugen ange» 
führt hätte. Doc), zu diefer Arbeit gehört 
Geduld. Wen des Herrn Voltaire Nach 
richten einem in der Kriegestunft erfahrnen 
Manne in die Hände gerathen wären, det 
würde befonders die guten und auch falfchen 
Kriegesgriffe des Karls bemerkt und vorge 
ftellet haben. Hätte Died auch Herr Voltaire 
gethan, fo würde fein Bud) noch mehr Leſer 
” gefunden haben. — | 
Man 
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+ Man blieb aber nicht blos dabei, Daß man 
dem Herrn Voltaire überhaupt vorwarf, 
Daß er fich in einigen Erzehlungen vergriffen, 
man.fing auch an, ihm folches in vielen Ex⸗ 
empeln zu weiſen. | 


Zuerſt that dies Here de la Mottraye, 
der fo gleich nach der erſten Ausgabe der vols 
sairifchen Gefchichte im Jahre 1732 auf vier 

Bogen in Dftav zu Londen drukken lies: re- 
marques hifloriques © critiques fur Phiftoire de 

Charles XI: Diefe Anmerkungen, die inden 
novis adlis eruditorum * befchrieben und mit 
Der voltairifchen Gefchichte ins italienifche uͤ⸗ 
fezt worden, fügte felbft unfer Herr Voltaire 

- feiner amfterdamer Ausgabe vom Sahre 1733 

bei **, und beantwortete fie auf den Unter» 
theilen der Seiten. In der Vorrede zn der 
hiftoire militaire de Charles XII des Seren Ads 
lerfeld wird alfo geurtheilet: », Quant au Sieur 

' ,» de la Motraye qui s’elt inger& de critiquer 

9 Mr. de Voltaire, la lecture deces Memoi- 
„ tesne fervfra qu’ä le confondre, & & lui 
„ faire remarquer fes propres erreurs, qui 

ſont en plus grand nombre, que celles 
„ qu’il attribue à fonadverfaire, ,, 


Bald darauf regte ſich auch derienige, der 
dieſe Geſchichte ins Teutſche uͤberſezte. * 
eſer 
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dieſer fügte feiner Ueberfegung allerlei Anmer⸗ 
kungen bei, in welchen einige Stellen Der Ge 
fehichte erläutert werden. | 


Nachher hat ein anderer in den ſchwedi⸗ 
ſchen Gefchichten wolerfahrner Man in dies 
fem Buche noch andere Mängel bemerket, die 
I mol Here de la Mottraye, ald der teut⸗ 
che Heberfeger übergehen. Ich leſe Dies in 
den leipziger Zeitungen von gelebrren 
Sachen *, ich weis aber nicht, ob dieſer 

- on feine Anmerkungen heraus gegeben 
- babe. 


Inm Jahre 1741 wagte fich ein polnischer 
Herr an die voltairifche Gefchichte, und gab 
im Haag auf zwoͤlf Bogen in Dftav heraus: 

: Remarques d’un feigneur polonois fur ’bifloire de 

‚ Charks XII, roi de Suede, par monfieur de 

Voltaire. Es werden Diefe Anmerkungen in - 
der bibliotheque raifonnee ** befchrieben, wo⸗ 
felbft man aber diefes tadelt, daß der Here 
Berfaffer weder feinen eigenen Nahmen noch 
feine Zeugen genant habe. In den göttins 

ifeben Zeitungen von gelehrten Gas 
chen xxx* finden wir bon Dielen Anmerkungen 
folgendes: ,, Der Verfaſſer ſchwaͤchet den 
Kredit feiner Erzehlungen , Dadurch , daß er 
„| 
*Von 1733, ©. . nur ı ‚75. 
0.n, 4 E a | Bw O5 
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„ſich nicht genennet hat. Der Herausgeber 
„derſelben meldet zwar in der Vorrede, daß 
„» derfelbe eine vornehme Standes» Jerfon 
» fei, Die vieles theils felbit geſehen, theils 
von andern glaubwürdigen Perſonen er» 
» halten und ſich vielleicht mit beſſerm Rechte, 
» alöder Herr von Doltaire rühmen koͤnne, 
„» daß fie ihre Nachrichten zumeilen von koͤ⸗— 
„ niglichen Perfonen erlanget habe. Allein 
„dis hören fagen bleibt Doch ungewis und 
„beruhet auf den Kredit eines unbefanten 
% ze: und vielleicht des Verlegers. 
„» E8 beftehet Die Schrift aus lauter Stellen 
„ des Herrn von Voltaire, darunter der 
„Verfaſſer feine verbefierte Nachricht geſe⸗ 
»» Get, wovon wir nur ein Exempel beibrin- 
„ gen wollen. Der Herr von Poltaire er» 
„ zähle: König Karl der zwoͤlfte habe fich 
„ entfchloffen, alles Weintrinkens ſich zu ent» 
„ halten, nicht deswegen, daß er einften fich 
„ darin übernommen und zu unanftändigen 
„» Handlungen dadurch verleitet worden: 
„ den es fei nichts falfcher, als diefes: fon» 
„ dern, teil der Wein fein feuriges Tempe⸗ 
„ kament alzu ftark aufgebracht und erhiget 
» babe, wie der franzöfifche Geſante de 
„ Aeroißi verfichert. Unſer Verfaſſer aber 
„ſchreibt, Daß er von verfchiedenen Perſo⸗ 
„ nen, die von Kindes Beinen an um den 
„» König geweſen, vernommen, daß ſolcher Ente 

„ſchlus den Verweiſen feines Grau ae" 
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„ter zuzuſchreiben. Den da er einſtens auf 
„der Jagd gemefen und bei dem Fruͤhſtuͤk 
„ zu viel Wein zu fid) genommen, fei er des 
„ Mittages zur Tafel geitiefelt und. ganz mif 
„» Staub und Blut befudelt erfchienen. Die 
Frau Grosmutter habe ihm folches vers 
„wieſen, worüber er aus Ungedult und 
„Trunkenheit fortgehen wollen, babe aber 
„ mit dem Sporn, welcher im Tifchtuche 
„entweder mit Fleis oder unverfehens ver⸗ 
„ wikkelt gewefen, daffelbe mit allem Effen 
„ nach ſich gezogen, wodurch vieles auf der 
» Königin Kleidung verfchüttet worden. 
„Sie babe des andern Tages bei der 
Tafel ihren Verweis miederholet: Der 
„» König aber fei aufgeftanden, babe fich 
„ ein groffes Dekkelglas mit Wein füls 
„ len laffen und es auf der Königin Gefund« 
„, beit. ausgetrunfen unter der Erklärung: 
„ Beil der Wein verurfacher, daß erden 
» Mefpekt gegen die Königin aus den Augen 
» gefert, fo fole dieles dag leztemal in feis 
„ nem Leben fein, daß er Wein trinken wolle, 
». em fol man nun glauben? 
Im Zahre 740 kam zu Amfterdam Die 
Kriegesgeſchichte des zwölften ſchwediſchen 
“ Karls, Die der fehmedifche Kammerherr, 
Here Guſtav Adlerfeld aufgelrget, in vier 
Dänden heraus *. Diefer Schwede on 
| lan⸗ 
RK" Hißoire militaire de Charles XII, roi de Sucde, depei 
AL 


*— 
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” fange bei dem Könige geweſen, und der Koͤ⸗ 
>  nig hatte Diefem feinem Bedienten alles, was 
er zu feiner Gefchichte gebrauchte, reichen laſ⸗ 
. fen. Man Fan daher dieſer Gefchichte die 

gröfte Autrichtigkeit beilegen. Dies thun die 
Herren Verfaſſer Der bibliocheque raifonnce *, 
die einige Stellen des Heren Voltaire gegen 
die Erjehlungen des Heren Adlerfeld hal⸗ 
ten, und Diefen lezten den Vorzug geben. 
Und Diefe Aufrichtigkeit des Seren Adlerfeld 
fiehet felbft unfer Herr Voltaire, der ein 
z — der Wahrheit iſt. Er ſchrieb im 
| ahre 1740 einen Brief an den venedigfihen 

„ ‚General, Deren von Schulenburg, mweldyen 

- Brief wir nachher anführen werden. Mit 
diefem “Briefe fchikte er an den Herrn von 
Schulenburg des Herrn Adlerfelds Geſchich⸗ 
te des Karls, lobte dieſelbe und verſprach, 
kuͤnftig aus ihr, aus den Nachrichten des 
Herrn Georg Nordbergs, der bei dieſem 
Koͤnige Kapellan geweſen, und aus ſeiner ei⸗ 
genen Geſchichte, ſeine ganze Arbeit umzu⸗ 
ſchmelzen und eine neue Geſchichte des Karls 
herauszugeben. | | 
Her Voltaire hatte in feiner Gefchichte 
gejagt, daß das Gerüchte ginge, als. wen 
der ſchwediſche General SteinboE u. die 
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> Hamburger zur Einäfcherung der Stat Altos 

na waͤre beredet worden. Es wurde hierauf 
ein ‘Brief in Die bibliothegue raifonnee * gefe» 
Get, in welchem dieſes Vorgeben aufs aller⸗ 
gründlichfte miderleget wurde. Wie den 
auch Herr Mlichael Richei bei feinem Aufs 
enthalt zu Paris den Heren Voltaire befuchte 
und die Stat Hamburg techtfertigte. Jener 
rief und die Reden dieſes groffen Mannes 
beroogen den Herrn Voltaire, im April des 
Jahrs 1733 zur Ehre der Stat Hamburg ei⸗ 
nen Brief aufzufeßen und denfelben für die 
amfterdamer Ausgabe feiner Gefchichte vom 
Jahre 1733 fegen zu laffen. Und nachher wur⸗ 
de derſelbe auch einigen Ausgaben feiner 
Briefe, die von den Engelländern handeln, 


€ 


beigefüget. | 
Wir Tommen nunmehr zu den Briefen, 
in welchen Here Voltaire die Engeländer 
befchrieben hat, Er fchrieb fie in den Zah 
ven 1728, 1729 und 1730 in £onden in der 
feangöfifchen Sprache an den Herten Thiriot; 
aber gar nicht in der Abſicht, daß fie folten 
gedrukt werden. Sie geficlen vielen, Daher 
fie fo wol in £onden, als auch zu Paris, 
wohin fie gefehrieben waren, häufig abges 
fchrieben wurden, Sa, ein Engeländer üs 
berfezte fie im Jahre 1732 in feine Sprache, 
Ä neme 


Een en: 
s Band 9 ©. 469 


* 





_ Seans Atouet von Voltaire. 97 


| nemlich Herr Lokman *, der fie auch mit 
© Diefer Auficheift heransgab: 


Letters concerning the englifh nation. Lon⸗ 
den, 1733, in Oktav, Drittehalb hundert 
Seiten. Und im Zahre 1741 folgte die ande» 
* ige Ausgabe, die mit einigen -Zufägen und 
Aſonderlich miteinem langen Briefe: des Herrn 
Woltaire, der viele Anmerkungen über die 
Gedanken des Paskal *" in ſich hielt, vers 
miehtt war. Und diefen Brief hat ebenfals 
Heirr Lokman überfeger. 3 


+. Deu Verkauf der erften Ausgabe mar fehe 
: Be wozu wol vieles beitrug, daß dieſe 
Briefe vom Parlamente verboten, ia fo nar 
zum Feuer verdamt wurden ***, Den Here 
Doltaire hatte vom Parlamente und der Re⸗ 
„gierungsart, tie. aud) von vielen andern 
Dingen mit geoffer Freiheit gefchrieben, weil 
‚feine Briefe Feine:öffentliche Briefe, fondern 
nur Nachrichten an feine Zreunde zu Paris 
: fein folten. Aber verbotene Dinge: werden 
mit der Zeit wiederum frei. Alfo machte ma 
auch in Londen einen Anfang zum Abdru 
„des franzdfifchen Auflages des Deren Voltai⸗ 
— — — —— — — — — — — — 
* Naqh der Abliotheque bri- ©" Nach den leipziger Zeie 
tannatqu⸗, B. m | sungen ‚don 1734, ©:40& 
@- Benfies de Pafcal, und 673, 
Beſ. Jeztleh. Gel. VvU. F. © 
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re. Dieſer wolte nicht in dieſen Druk willi⸗ 
en, weil es geheime Briefe waͤren. Und 
* Vorſtellungen wurden von dem Verle⸗ 
ger auch angenommen. Es vermehrten ſich 
aber. die franzoͤſiſchen Abſchriften. n Hol⸗ 
land fing man an, eine aus dem Engli chen ge⸗ 
machie franzoͤſiſche Ueberſetzung unter Die 
. Dreffe zu geben. Und in Londen wolten ans 
- dere Buchführer ihre franzöfifchen Abſchrif⸗ 
ten drukken laffen.. Dieſes alles veranlafie- 
te den erſten Buchführer, fein. ‘Buch nicht 
‚weiter verborgen zu. halten. Es führte Die 
Auffchrift: . 


Lettres &crites de Londres fur les Anglois & 
autres ſujets. Londen, 1735, Dftav ‚zwölf 

. Bogen. Hierauf folgten einige andere Aus⸗ 

gaben, ‚von welchen mir drei bebant find. - 


Diie erſte iſt ein hollaͤndiſcher Nachdruk, 
der zu Amſterdam, 1735, in Oktav, auf 
zwölf Bogen geſchah · 

Die andere führt: diefen befondern Titel: 


Lettres philofophiques. Rouen, 1734 , Oktav, 
zwoͤlf Bogen‘, in welchen vieles geändert. 
Die dritte haben wir .in feinen Werken 

von 1738 *. u | * 


In den leipziger Zeitungen von gelehr⸗ | 
DIRCHER ten 
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e sen Sachen: * wird einer teutſchen Ueberſe⸗ 
ung dDiefer ‘Briefe gedacht, die Der Chri⸗ 
— Friederich Wedekind verfertigt * *, 


Wur wiſſen aber nicht, ob. fie herauskom⸗ 
men fei. 


Wir müfjen nun auch den Inhalt dieſer 
ı Briefe hieher fegen. | 
ie vier erffen handeln von den 
afern. E%; | 5 
Der s von der Religion der Engelländer. 
Der 6 von den Presbyterianern. 
Der 7 von den: Antitrinitariern, fonderlich 
: vom Deren Newton und Rlarken, 
Der 8 vom Parlamente. 
Der 9 9 von der Regierungsart. 
Deer io von der Handlung. 
Der ıı von der Einpfropfung der Blattern. 
Der 12 vom Kanzler Bako. 
Der ı3 von dem Herrn Lokke. 
Der 14 vom Earrefius und Newton. 
Deer ıs von der anziehenden Kraft, und ; 
Der 16 vonder: Optik des Herrn Newton. 
nr) Der ı7 von dem unendlich Kieinen und deg 
. Chronologie des. Newtons | 
Der ıg von den Traurfpielen und .; 





>> - Der 19 von den Schaufpielen der E * 
laͤnder. GDer 
—* 1735/ S. 627. (reiben aus Londen 


* Mit dem Titel: ‚über die Engellaͤnden 
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dDer 20 von der Neigung zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften, bei den Bornehmen. — 
=> Der ꝛi vom Grafen von Rocheſter und 
MPoeten Waller. 
Der 22 vom Herrn PppPee. — 
Der 23 von der Hochachtung für Gelehrte 
„sibei Engelländern. | E 
Der 24 vonder koͤniglichen Societet Der Wiſ⸗ 
fenfchaften. Diefe vier und zwanzig Briefe 
2, finden wir in allen Ausgaben, Nachher Far 
men noch zroeen Briefe hinzu. Nemlid): 
Der..26 Brief, von der Einäfcherung der 
- Stat Altona. Jenen erften finden wir in 
der zmeiten englifchen und in. der franzöfifchen 
Ausgabe von 1734. Und den lezten finden 
wir in eben diefer Ausgabe von 1734 wie auch 
in der amfterdamer Ausgabe von 1735. 


Wen man diefe Brief. felbft:" nicht leſen 
kan, und wen man wiſſen wil, wie dieſe 
Briefe: aufgenommen worden, fo fan man 
die Auszüge ans denfelben in folgenden Tas 

‚gebüchern: nachlefen, als: | 
3.00, in der bibliotheque britannique *, 100» 
felbft dem Herrn Voltaire viele Irthuͤmer ge⸗ 
wieſen werden. | Zu 

2 ; Imprefent lateofthe vepublick of letters ®*. 

3, im ioumal litteraire *F*, Ä | 

* B. 2 / S. 16 und 104; |** Von 1733 im Olt | 
Auch 8.17, 6,251. Im B. 22, 9,345 
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4, in den novis atlis eruditorum *, 
5, in den Beiträgen zu den leipziger 
- Zeitungen von gelehrten Sachen * 


Man Fan leicht gedenken, da Here Vol⸗ 
taire von vielen engliſchen Dingen geſchrie⸗ 
ben, die ee noch nicht lange gekant, daß er 
- bin und wieder merde gefeblet haben; und da 
- er für einen Freund gefchrieben, daß er fei- 
ne. Steimüthigkeit, Die er ſtets liebt, noch 
mehr werde haben herrfchen laſſen. Herr 
Jourdain, der eben in Londen tar, als 
* Briefe herauskamen, ſchreibt *x**32 
a her parler‘ differement de ces lettres: 
„ les uns en &toient contens; d’autres ſou- 
‚ „ıtenoient, que ce poöte parloit d'une na- 
„.tion, qui Jui étoit inconnue; la plüpart 
; „» Cependant rendoient juflice à Pauteur & 
convenoient, qu’ily a des choſes curieu- 
„ fes & ditesavec efprit. „ 


Herr Voltaire fand auch in. der That 
- MWiderleger. Zween finde ic) in den leipzi⸗ 


Zeitungen von gen: rten Sacheni*, 
ee rien vierzehn Briefe, Die Aobewer⸗ 

den. Der andere nante feine Schrift: die 
An contre les impies du tems. ....... 
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Gegen: die vier erften Briefe regten fich die 
Quaker. Diefe lieffen bereits im Jahre 1733 
Durch den Herrn Joſias Wlatrin «eine 
Schuzſchrift auffegen, und an den Herrn 
Voltaire fenden, in der Hofnung, Dies 
- fee würde in den Tünftigen Ausgaben feiner 
"Briefe feine Meinung von den Quakern Ans 
dern. Wie dies aber nicht gefchab, :fo 
‚Lieffen fie diefe Schusfchrift im Zahre 1741 auf 
echs und funfjig Oktavſeiten unter dieſer 
uffchrift herausgeben: A Jetter from one of 
the people calld. Quakers, to Francis de Vol- 
: taire, Und Diefer Brief Wird in der biblioche- 
: que. britannique befchrieben *. ' 


Paskal hat ebenfalg einen Vertheidiger 
.gegen den Heren Voltaire gefunden: Nem⸗ 
lich Denienigen, der im Jahre 1741 Die lettres 
für les vrais principes de la religion, ‚ou l’on exa- 
mine un livre intitule: La religion effentielle a 
Phomme herausgab. Diefer fügte feinem 
Buche beit Defenfe des penfees de Pafcal con- 
zre la critique de monfieur de Voltaire, Wan 
kan von den Dingen ‚ darüber aefteitten wird, 
x Die bibliorheque. raifonnee ** nachleſen. Herr 
Woltaire fteht in den Gedanken, daß Paſkal 
den Menfchen gar zu elend und böfe — 
— | | un 
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und Die Fehler einiger Menfchen überhaupt 
dem Menfchen beilege. Er hat ſich auch ver⸗ 
theidiget an Ende feines Mahomets, als feis 
nes lezten Traurfpiels, 


Herr Voltaire hatte im dreizehnten Brie⸗ 
fe, der vom Herrn CLokke handelt, feine 

Gedanken von der Sele eröfnet. Er batte 
geſagt, daß man Die Natur derfelben noch 
micht recht kenne, und daß es Feine. Thorheit 

und Sünde fei, wen man fage, daß es Gots 

te nicht unmöglich falle, dee Materie. ein 
» Bermögen zu gedenken beizulegen. Hiewider 
- bat eben Derienige Gelehrte efchrieben, der 
den Paſtal vertheidige. Den nach der 
»Bertheidigung deſſelben folgen: zrois Lereres 
- velatives & la philofophie de monfieur Voltaire, 
. Man tan ebenfals Die bibliotheque raifonnee 
nachleſen *. or 


Wir muͤſſen wegen dieſes dreizehnten 
Briefes noch einige andere Worte hinzuſe⸗ 
tzen. Ehe derſelbe gedrukt wurde, gingen 
davon viele Handſchriften, gleichwie auch 

von den übrigen Briefen, allenthälben herum. 

- Solche Abfchriften kamen auch nach Teutſch⸗ 

‚sand und führten die Auffchrift: XIe lere- 
re de Voltaire fur lock, Man feste. ihn. unter 
diefer Benennung in den obfervateur polygra« 

« Phique *, Hierauf kamen die Briefe des 

| 4 Heren 

*B. 27, ©. 265 1 Rum 27 und zz. 
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Herrn RBoltaire zu Londen, Rouen und. Am⸗ 
x; fterdam heraus, in welchen man eben: diefen 
Brief fand, aber in wenigern und: behutſa⸗ 
mern Worten. Man konte alſo ‚nicht gewis 
fagen, ob Herr Voltaire auch diefen längern 
- und: freien Brief verfertiget, oder ob ein an» 
derer den echten. ‘Brief Des Deren: Voltaire 
mit feinen eigenen. Gedanken vermehret und 
unter den Nahmen dieſes Gelehrten: writer in 
die Welt aefchicfet habe, . Als Herr Toben 
Guſtav Reinbek Diefen Brief. feinen Ges 
danken über die Seele * mit einer teutfchen 
 Meberfegung und Anmerkungen beifügte , lies 
“ er. diefe Sache ebenfals im Zweifel. . Der 
Abt von Sankt. Pierre, Herr: Karl fees 
neus Kaftel fehrieb ebenfals über diefen 
. Brief einige Anmerkungen **, da er denſel⸗ 
- ben dem Heren Voltaire völlig abſpricht *. 
Doch führer er von feinem Ausfpruche Feis 
“nen Örund an. Endlid hat Herr Voltaire 
am Ende feines’ Mahomeds oͤffentlich ange» 
zeigt, Daß er der Verfaſſer dieſes es 
nicht ſei. en 


ulezt koͤnnen wir. noch erinnern, daß den 
zwölften Brief, der vom Kanzler Bako han 
— a 8 delt, 
— 
ur Mau feſe die Bibliotbe- 
que raifonnie, Bi 25] 
©. 45 
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u Im dreizehnten Bande 
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delt, Here Mlalleo in den Leben dieſes bes 

rühmten Mannes, Das er im Jahre 1740 für 

— deſſelben geſetzet, wol gebraucht 
abe *. 


Le temple du gout. Vier Bogen in Oktav. 
Man hat von demſelben mehr, als einen 
Druk. Nemlich: 


1, einen amfterdamer, von 1733. 

2, einen ‘Parifer, auch von 1733, der dem 
Amſterdamer folget. | 

3, noch einen Amfterdamer, ebenfals von 
.: 2733. Und diefen Druf, der von dem erſtern 
ſehr unterfchieden ift, erfennet Herg Voltai⸗ 
re für-fein Werk, Daher er auch feinen Nah⸗ 
men fuͤr denſelben geſezt hat. 
4, ſtehen fie in feinen Werken von 1738, 
im vierten Bande. 


Man hat auch einige Auszüge aus dieſen 
Blaͤttern. Als: * ſ 


1, in der bibliotheque raiſonnee xx. Dieſer 
Auszug wurde verfertiget, als die Blaͤtter 
des Heren Voltaire noch unter Der Preſſe 
waren. Er hältdreisehn Blätter, und ift ſehr 
ſcharf. Als Daher, Herr Voltaire febit 

5 ie 





— —— NN — — 
* Man leſe nur die | ıy@.158 undı72, 
bliotbeque britannique, B. " 3, 10, ©. 393. 
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: Dies Beine Werk herausgab, wurde es im 
eben dem Tagebuche nochmahls * auf zehn 

. Blättern weitläuftig befchrieben. Weiter iſt es 
befchrieben worden — 





225 im iournal des favans **, wo die freien 
Urtheile des Herrn Voltaire gemisbilliget 
werden. 

3, im iournal hiſtorique de la republique des 
leeres Hr - Au —— 

4, inden Zufägen: zu den novis actis eru- 
ditorum *, | 


Herr Voltaire gibt vor, es hätten ſich ei⸗ 
nige Freunde zuſammengethan, die von den 
neueften Gelehrten mit einander geredet haͤt⸗ 

en. Sein Amt bei diefen Zufammenkünften 
wäre dies gewefen, Daß er Die Gedanken der 
andern zu Papier gebracht; Man hätte fidy 
mit den Gelehrten in einen Tempel verſezt, 
und dieſelben nach. und nach beurtheilet. 
Die Beurtheilungen, die man einen Tag ge» 
macht, hätte man an einem andern Tage 
ausgebeffert *. . Eine Abfchrift von den ers 
ften Beurtheilungen müßte in fremde * 

| om⸗ 








F B. 12/ S. 209. J.Vou⸗ avds vü, & vous 
x Don 7zz / im April. 1 pouvẽés rendre t&moi- 
sr Im dritten Theile, „, guage, comment cet- 


„ te bagatelle fut con- 


“9. :/©.88. 
ar In der Vorrede ſchreibt er: J 
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kommen fein, Die fie unter Die Preſſe gegeben. 
Daher er Die lezten reifern theilungen 


ſelbſt bekant gemacht. Einige halten dies 
VWorgeben fuͤr eine bloſſe Erfindung, und 
muthmaſſen, Herr Voltaire habe die Re⸗ 
den, die man in Paris von dem erſten Druk 
dieſer Blätter geführt, fich zu Nutze gemacht, und 

“ nach demfelben ſich felbft ausgebeflert *. 
Man ift aber dennoch mit ihm nicht zufrieden, 
Daß er fein Werk hätte nennen muͤſſen: Le 
temple du gout de monfieur Voltaire, Ja, er 
bat fich viele Zeindfchaften Durch dies Werk 
zuge⸗ 


sgers le lendemain 
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„toit une plaifanteri de 
„, Societe, Vous yavds 
„, eu part comme unau- 
„ tre: chacun fournif- 
„ſoit fes idees, & je 
9 m’ai guere eü d’autre 
« 9 fundtion que celle de 
* les wmettre par ecrit .... 
„ Voiläce, qui nous a- 
„, mufa pendant plus de 
», quine jours, Les i- 
„„ dees fe fuccedoient les 
4 Unes aux - autres; on 
„ ehangeoit tous les 
4 foirs quel que chofe, 
», & cela a produit fept 
„ ou huit Teemples du 
gg got, abfolument dif- 
ferens. Un jeur nous 
„ y mettions les Etrau- 








— — — 
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„’ nous n’admettions que 
„ les Fransois ,.... 
„ Quoi qu’ıl enfoit ,cets 
„ t® plaifanterie n’etoit 
„» point: du tout faite 
„ pour &tre publique, 
„„ Une des plus mauvai. 
„ſes, & des plus infide- 
4 les Copies d’un des 
= * negligez Brouil- 
„lons de cette Bagatelle 
„ ayant couru dans le 
„ monde, a été impri- 
„ mee fans. mon aveu, 
„ & celui qui Pa don« 
” — quel qu'il foit, 
bheu grand tort., 


*Nach der Abliotheque rai⸗ 


formie B. 14 Sau, 
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» zugezogen, weil er fonderlic den Herrn 
Zaile und Voituͤre, die man in ‘Paris hoch) 
: hält, gering geachtet *. Daher er im neuern 
Drüuk feines Tempels vieles geändert und 
- ausgelafienhat **. | | 


Elemens de la philofophie de Newton, mis à 
. la portee de tout le monde. Amfterdam, 
1738, Oktav etwas uͤber ein Alphabet, nebſt vielen 

Kupfern. Und gleich Darauf wurde es zu 

Paris nachgedrukt, ob gleich auf dem Titel 
Londen gefezt worden. Es find diefe beiden 
Ausgaben in einigen Stuͤkken von einander 

unterfchieden. Und. der Nachdeuf ift Dem er» 
ſten Drukke ‚vorzuziehen. Die Urfache. if 
dieſe. Hr Voltaire wurde durch eine lan- 

ge Krankheit an der Ausfertigung der beiden 
lezten Kapitel verhindert. Da den Die ers 
leger, die auf feine Genefung nicht warten 
wolten, einen andern aufgetragen, die beiden 
lezten Kapitel bhinzuzufegen. Und überdas 

hatte man zu Amfterdam einige Zahlen * 
andere 


— — 
„„ de Baile a un tome, 
„ & qu’il ne fait grand 











neun — — 
»Herr Jourdain ſchreibt 
in feiner cotage litteraire 
S. 64: „ Son templeeas de Vaiture. 

„, du gout lui a fait du |** Einige Verfe, die er aus 
„ tont, L’on crie, | der neuern Ausgabe weg⸗ 





De 


m, pefte contrecet euvra- | gelafen, finden wir beim 

„, ge, für ce, qu'il par-| ‚Herrn JZourdain / in 
3le de quelques auteurs I dem angeführten Bude 
„ avec libertde, & quill ©.66. 


„ zeduit le dielionaire 


& 
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andere Dinge anders gedruft, als Herr Vol⸗ 
taire geichtieben hatte. Als hierauf zu Pas 
ris dee Nachdruk ohne Vorwiſſen des Herten, 
Voltaire gefehah, fo brachte er es, nachdem 
man bereitsfertig war, dahin, daß man einige 
- Blätter, in, welchen. man von feinem Sin 
abgegangen war, umdruffen muſte. Daher 
den der londenfche, oder vielmehr der parifer 
Nachdruk, dem erften amjterdamer Drukke 
vorzuziehen if. Ja, men es wahr ift, was 
in der bibliotheque frangoife gefagt wird *, fo 
bat man auch zu Amfterdam, da bereits viele 
: Eyemplare abgegangen, eben die Blätter um» 
gedrukt. Daher Den audy felbft die amiter- 
amer Exemplare, die doch aus einer Preſſe 

.r zu einer Zeit kommen, ungleich find: 


In Engelland, wo Herr Newton gelebt, 
wurde dies Buch, wie man leicht gedenken 
kan, bald uͤberſetzet. Dies geſchah noch im 
Jahre 1738 durch den Herrn Johan Han⸗ 

na *, der auch einige kleine Anmerkungen 

„beigefügt, in welchen er die Stellen, die er 

fuͤr irrig oder dunkel gehalten, erläutert hat. 
J Italien, wo man dieſes Buch des Herr 

oltaire wol aufgenommen hat, wird ma 
daſſelbe ebenfals uͤberſetzet haben. Und = 


* 98,27/ Th, 1. the french, Revifed uni 

or Der Titel iflz The ele-i correäed by Iobn Hannas 
ments of fir Iſaac New- Londen Dltaw 1738 363 
Son’s philofophy by mr.i Selten, : 





Wolsaire, Transiated from 


— 


— 
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bei uns wurde von einer teutſchen Ueberſetzung 
ER rue *, die ich aber noch nicht geſe⸗ 


| Mer dies Buch durch Auszüge zu — 
Ben, ai der fan ” vielen a gr 
N, Ä 


1., zu den teutſchen air eruditorum **, 

er, 2} zu den Novi allis eruditorum m: 

8, um zournal des favans *; 

4, jur bibliocheque frangoife #3 

, zur biſtory of the works — @: 
6, zu den jeipsiger. Seitungen von ge 

lehrten S 

PR Beirägen zu dieſen Zeituns 

gen * 
A s „ge den bamburgifchen Berich⸗ 


x. Wir koͤnnen aber auch hier den — des 
ah herſetzen. Es ift in fünf und zwanzig 
ae abgetheilet, Die erſten und —— 
an⸗ 
6 In den Teipsiger Zei 5 ie dad wird 
„. tungen, von. gelehrten „Derfertiget haben. 
© Sachen von’ 17381 "©.|* Vonı1738, 3.2: S. 204. 
482. * Mon 17381. ©, 619. 
em 230 Theile. ** B 5, S. 264 uud 804 
x — 1740 / S. gur. Von 2738, e. 709 und 
a 1738 im December. ne 
28: Th. 2/. welchen] Sa 


— 
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Tandein vom Lichte und von den Farben. 

Die mittlern handeln von den Geſetzen der Bes 
wegung. Und die lezten zeigen den Bau der 
» Welt. Die Kapitel felbft find folgende: : 


ur vom Lichte, und wie ſolches zu uns 
komm 


e. 
2, daß die Eigenſchaft des Lichts, daß es 
zurüfpralle, bisher nicht vecht befant geweſen. 
3, von der Eigenfchaft Des Lichts, daß es 
fid) bricht ,, wen e8 von einem Körper zumanı 
4, om Bar des Auges, wie das Licht 
hineinfalle und darin wuͤrke. 
5, von Spiegeln und Fernglaͤſern. 
466, wie wir die Weiten, Gröflen, Figuren 
und Lagen erkennen. _ | 
7, von der Brechungi des Lichte. 

... 8, daß in einem weiſſen Strahle alle. fie 
ben Sarben : vereiniget,. Violet, Purpur, 
Blau, Grün, Gelb, Drange, und Roth. 
9, von der Möglichkeit der Lichtsbrechung. 

10, daß Die einfachen Theile des Lichts 

a aomi ſind eu 

1, Vom Regenbogen. — 
2 — — Ku ge un ein 
- Körper diefe er andere iene Farbe habe. 
Daß ein Körper roth ausfehe, komme daher, 
» weil die Lage:feiner Theile, oder feine Zwi⸗ 
ſchenraͤumchen, alfo beſchaffen, daß fie = 


n2 ' Seanz'Arouer von Voltaire. 
die rothen Strahlen und. nicht Die andern zus 
ruͤkwerfen Tonnen, Ä — 
aa, eine Vergleichung der ſieben Farben 
mit den ſieben Toͤnen der Muſik. Hierauf 
wird ſich die Augenorgel des Herrn Caſtel zu 
Paris gründen F. | 2 EIS en TS Au 
i5, von dee Schere. | 
16, gegen des Karteſius Wirbel und vol 
„Jen Raum. - * id gb, 
17, was Leer und Raum ſei. 
“7, 18, don. den. Geſetzen der Schwere. 
19 und 20, bon den viribus censtifugir Und 
yOgemtripetin 
91, 22, 23, don dem Monde, der Erde 
und den übrigen. Planeten. =, u. >". 
ag, ‚vom /uminezodiacali, den Kometen und 
Fixſternen. eg. 
25, vonderstingleichheit der Bewegun⸗ 
asgen der Monden. Da den zulezt nod) von 
‚der Ebbe und Flut gehandelt wird: 


Wir kennen alfo Dies Bud: Und 
nun wollen wir den. ehrt defielben zei⸗ 

gen. Die die Weltweisheit Tannen, wiſ⸗ 

fen, wie vortheilhaft derſelben dev Herx New⸗ 
„go gervefen fei) aber zugleich wiſſen fie auch, 
‚daß feine erfundene Dinge mit : vielen Duns 
Felheiten umgeben: Den die Dinge felbit, 
DIE eu erfunden, waten neu, ſchwer und 
IRB Me nicht 


x 
Pr 


. Nach meinem Geſchichten / 3. 1/ S. 336. 
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- nicht für einen ieden Verſtand. Und anbei 
fehlte dieſem groffen Manne das Geſchik, 
ſchweren Sachen durch Deutlichkeit zu Huͤl⸗ 
fe zu Eommen. Dan bemunderte alſo feine 
Schriften mehr, als' daß man fie verfichen 
Tonte. Herr Voltaire wagte fich alfo an die 
ſchwere Arbeit, feine Schriften mit rechter 
Aufmerkſamkeit zu leſen, feine Lehren aus 
dem Schatten, in welchem fie ſchwer zu erken⸗ 
nen waren, an die Sonne zu bringen, und 
fie auf eine begreiflichere Weiſe und mit ano 
genehmern Worten vorzuftellen. Weil man 
aber bei dergleichen Arbeit der Schärfe des 
Beweiſes leicht etwas nehmen Fan, fo wird 
eseben daher auch Fommen, daß man dem 
Herrn Voltaire vorwirft, daß feine newto⸗ 
nifchen Wahrheiten nicht allenthalben wahr 
genug wären. Wiewol Dies auch oft daher 
kommen fönnen, daß fein Held, der Here 
Newton, mannigmahl Einfällen und Vor⸗ 
ſtellungen zu viel zugetrauet hat. Er ſagt, 
daß alle Materie, und folglich auch das Licht 
eine Schwere habe. Bei ihm wiegt 
ein violetter Strahl ⸗ 
ein purpurfarbener 

ein blauer 

ein gruͤner 

ein gelber 
ein oranſchenſtrahl 

ein rother 


Da nun dieſe Zahlen » 28 mhhen, 
Gef. Jestleb, Gel. VIl. F. H ſo 


pi 


2 
4 
) 
6 
7 


wa un 
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ſo ſol ein weiſſes Licht ſo ſchwer als acht und 
- zwanzig vioiette Strahlen fein. Woher 
mag man den wifen, Daß ſich Der violette 
Strahl gegen den gelben Strahl, wie eins 
gegen fünfe, verhalte? Und auf mas für 
Weiſe Fan man fie gegen einander abmägen? 
ber dennoch bleibt des Herrn Voltaire 
Buch ein gutes Bud), das fleißig von Liebhabern 
der hoͤhernWeltweisheit gelefen wird. In Italien 
hat er bereits einen Nachfolger gefunden an Dem 
Heren Algarotti. Den dieſer hat Die 
ſchweren Lehren Des Herrn Newtons von Licht 
und Farben fürs Frauenzimmer gefprächweir 
ſe vorgetragen, welche Arbeit der gelehrten 
- Oungfer lifaber Carter in Engelland ſo 
wol gefallen, daß fie dieſelbe in ihre Sprache 
überfegt hat * | 


Aber Kartefius, der in Frankreich taufend 
VWerehrer bat, wen dafelbft Herr Newton ei⸗ 
nen Sreund findet, litte durch dies Buch des 
Herrn Voltaire. Und Dies war auch Die 
Urfache, daß man gegen daſſelbe ſchrieb. 
Kaum war dies Buch herauskommen, als 
ein Brief ohne Nahmen und Dit an das 
Licht trat, in welchem Die Eartefianer erho⸗ 
ben 
x Der Titel iſt: Sir Iſaac— From the Italien of Sig. 
Newton’s philofophy ex-  Algaretti, Translated by 
plained for the ufe ofthe,. mrs. Elifabet Carter 
badier, in fix dialogues, Londen ‚17401 in Dupdek 
en light and colors. 
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ben und Herr Voltaire mit ſeinem Newton 
in den tiefſten Abgrund der Verachtung her⸗ 


unter geſtuͤrzt wurde *. Und dieſer Brief, in 


welchem die Partheiligkeit Die Feder führer, 
ift nach zwei Jahren ins Italieniſche überfes 


Bet und zu Venedig gedruft worden **, 


Aber weit wichtiger war ein ander Kartefias 
ner, der bei feinem Eifer auch tieffinnig ift, 


nemlich Herr Johan Baniers, der im 


ahre 1739 zu Paris eine Prüfung und Wis 
Derlegung des voltaitifchen Buchs heraus 
gab *r*, Doc) blieb er allein bei den Lehr 
ren von Licht und Farben, und verfprakh, 
die übrigen Lehren zu einer andern Zeit zu un⸗ 


- terfuchen. Dies wird aber nicht gefcheben 





”* 


fein, weil er gefehen, Daß man ee Bud 
nicht fonderlich aufgenommen. In Engels 
| H 2 (and 


— 











- 





Dieſer Brief führt den 
Titel: Leitre d'un phy- 
ficien fur la philofophie 
de Newton, mife à la 


de Newton, par mr, Vol- 
fair, avec une diſſerta- 
tioni [ur la röfrallion de 
da lumitre. Paris,/ 1739r 





. Portie de tout le monde. |. Duodezs » vier hundert 


> gen, die in den novis 4- 


3738: Dftav, drei Bor, -Eeiten : die in den.göte 
tingifhen Zeitungen 


von gelehrten Sachen 





ölis eruditerum VON 1740, 


S. 517 beſchrieben wor | von 1739, ©. 88, in den 


Beiträgen zu den leipzis 


*. Den. 
Nach den göttingifchen| ger Zeitungen B. 6/ 


> 


‚395. 
vun Examen & refutation des 


Zeitungen von gelehr⸗ &.716/ und in der biforp 
ten Sachen von 17401 $ ofitbe works of the lear- 
ned‘ von 1740 / im Jens 
ner, beſchrieben worden. 





dlemens de la pbilofophie 





and hat" 


—— ⸗ 





and" hat man es gewis verachtet *. Und 
felbft in Frankreich fand es feinen Widerleger 
an dem Herin Ras. de Lanthenee, der im 
ahte 1740 Dagegen fihrieb "*. Ads Die 
atteflaner tweiter gegen den Herrn Voltaire 
gefchrieben. haben, ift mir unbefant, “ 


Aber | au derienige, der in Holland des 
Herrn Voltaire Buch beim Druk beobachtet, 
und bei. deſſelben Krankheit Das vier und fünf 


und zwanjigſte Kapitel hinzugethan., ſchrieb, 


| un er ſich —28— wolte, in einem Ta⸗ 
e 


Kebuche gegen. den Herrn Voltaire **.Und 
dieſer antwortete auch in einem andern Tage⸗ 
buche *. Und Herr Montkarville und 
Piror bezeugten der Belt, daß Her re 

ü ie taire 


————— 6 ru u, 








* Wie und -die angeführte | pbenomener de 1a lumiire 


“* Die Schrift heiſſet: Exa- 


B 


kiftory of the works of‘ the 


à quelgues, autres ai- 
learned lehrt: 


tribues à Pattraction. Pa⸗ 
ris, 1740, Oktav. 
men & refutation de quel- ,*** Anden memoires hiffo- 
gues opinions fur les cau,| riguer, 1938, im: Mai. 
feä'de la riflexion. & dei Er nante feinen Aufſaz: 
da rifraction de la lumii* La veriti decouverte. 





re, repanduts däns Pou- \%. In der bibliothegue  fran- 
vrage de mr. Banieres, goife, 8.27, Th.r. Er 
contre la philofophie- ae | nante feinen Auſſaz⸗ Re- 
Newton par mr. Voltaire. 1 ponſe de mr, de Voltaire 
Par mr. Ratz de Lanthe-| aun icrit intituli: La 
nie. Avec un :eflai fur 
Wimpulfion applignie aux 





veritä decouvertan 
+ 





taiteg dere, als man in er arm, 
vech⸗ en hätte * , 


hebigte hi 5 aber nicht 


= blos den Ana — dirber feines, Buche, 


fondern rettete ſich Sr weiter gegen Die Karte 


ſianer. Denn er ſchrieb zween “Briefe, einen 


an den Herrn Maupertuis ** und den an 


dern an eine Emilie *** welche beide Bries 
fe er in zwei Tagebücher fegen lies. 


Zulest Ban noch. hinzugefejt werden 
—* 


man in den meiften «ben angeführten 


hindern, ı und. fondetlich in den hamburgi⸗ 
chen Berichten * unterfchiedenes » gegen 
ies Buch des Dem Voltaire angemer⸗ 


"tet habe. 





H 3 Dies 





fals geſchtieben, fieben in| Newton. jeſer Brief 


*Die Briefe, die ſie des⸗ | mens de la et ophie faskie de 


* eben dem Stütfe der 2-]-' 


. ben aud) ein ander Auffaz- 


| 


RR Lestre de.mır, de Voltaire 


ſteht in der ar 
bliotheque frangoife, Wie] -  franfoife, B. wo. 

Ein Auszug febt in de 
der ebendafelbfi zu leſen / Beiträgenzuden! ap 
nemlich: Memoire d’un]| ger Zeitungen, 5, 
mathematien au /ujet du\ 1.590 und 593. 
divre des dlemens de ia #* Epitre a Emilie par mr, 
philofophie de Newton, de Voltaire, im mowveaw 
35 mr, de Voltaire, te | journal ourecuenil ljtte, 

enfals zur Vertheidigung | raire, das zu Genf ber, 
unfers Gelehrten gefchrie | auskam, im erften Sintte. 








ben worden. Bon 1738, ©. 709 und 


16, 
à mr. Maupertuis fur ele- 


4 
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Dies iſt nicht. die erſte und einige Be⸗ 
ſchaͤftigung, die ſich Herr — been 
des Heren Newton gemacht Den er 


gab bald Darauf. us —* Buch 
heraus: as 


La metaphyfique de Newton, ou Parallele 
des fentimens de Newton & de Leibniz, 
Amſterdam, 1740, Oktav, fuͤnf Bogen. 
Die Engellaͤnder, die ihren Newton recht 
hochachten, werden dieſe Schrift ebenfals in 
ihre Sprache gebracht hüben. Und zu Helm⸗ 
aͤt, wie man mir geſagt, fol man ſie "im 
Teutſchen herausgegeben haben Den 
halt koͤnnen wir in den görtingifchen eis 
"zungen: von gelehrten Sachen * fin» 
Den. Es beſtehet aus den folgeniden heun 
Abſchnitten: 


1, von Got; 
2, don: dem Raume und der Daure, als 
u ‚Eigenf aften Gottes; 
3, don der Seeihet Gottes und dem Satze 
des zureichendes Grundes; | 
4, Don der Freiheit des Menſchen; 
5, von der natuͤrlichen Religion; 
6, von der Seele und ihrer Vereinigung 
mit dem’ Leibe ; 
7 } von der algemeinen Grundmaterie; 


8 von 
—— ihn en 


“ Bon 1740, Sm ee ET EEE 2 a 
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| 8, von der Natur der Elemente und Mo⸗ 
naden. 
9, von der tyätigen Kraft. 


Here Roltaire zeigt, was fein Newton 
und Der Herr Leibniz von diefen Lehren vors 

‘ getragen, wobei er den Newton, der in der 
hoͤhern Philofophie ſtets gros bleiben wird, 

- auch in metaphyſiſchen Dingen, in welchen 
fich Here Leibniz hervorgethan, dieſem Man 

. an die Seiten zu fehieben, ia wol gar vorzus 
ziehen fuchet. Wie weit er aber von feinem 
Endzwek entfernet geblieben, hat der Here 
Profeſſer Ludwig Martin Rable zu Göts: 
fingen gezeigt. Diefer gelehrte Dan hat eine 
befondere Schrift gegen unfern Gelehrten her⸗ 

- ausgegeben, in welcher er nach der Ordnung 
der Kapitel, die Here Voltaire gemacht, 
anzeiget, Daß die Vergleichungen des New⸗ 
tons mit dem Leibniz ſehr ſchwach und oft ganz 
unrichtig *. Wen Herr Voltaire in Teutſch⸗ 
H 4 land 





— — — — 


» Des Herrn Kahlen Schrift] geſetzet von u. ſ. w. 





heiſſet: Vergleichun Goͤttingen + 1740, Dftavı 
der leibnizifchen und] eilf Bogen Sie werden 
newtonifchen Meta⸗in den novis adis erudi- 
Keine wie aud) ver- | torum von 1742, im Fe⸗ 





iedener anderen pbis| bruar, in den goͤttingi⸗ 

ofopbifhen und ma] fdhen Zeitungen von 

sbemarifhen Kehren; 1741: ©, ı2 und in den 

beider WDeltweifen/an:| hamburgiſchen Berich⸗ 

* geftellerunddemnerrn | ten von 1ı741/ ©, 84 be, 
yon Doltsire entgegen | ſchrieben. | | 
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fand fo viel Teutſch gelernet hat, Daß er 
ein teutfches Buch leſen fan, fo wird ihm 
dieſe Schrift des Herrn Kahlen Gelegenheit - 
geben , fich noch tiefer in die Philoſophie bins 
einzuwagen. | 


Er bat ſich nach diefem Buche, in wel⸗ 
‚chem er den Herrn Leibniz zu erniedrigen. ges 
: fücht, nochmahls an denfelben gemacht. Er 

ſchikte im Jahre 1741 an die Herren Verfaſ⸗ 
fer Der bibliorheque raifonnee einen Aufſaz, der 
folgenden Titel führt: | 


Expofition du livre des inftitutions phyfiques, 
dans laquelle on examine les idees de Leib- 
niz. Man ferte denfelben in den fieben und 
swanzisften Band des angeführten Tage» 
buche *. Die Phyſik, die Here Voltaire 
befchreiben wil, ift eine Arbeit feiner Heldin, 
der Marquiſin Chafteller. Seine vernehm» 

- fie Arbeit. aber iſt, Daß er Die Lehren des 

Herrn Leibnizen Durchgehet und vielerlei 
Smeifel Dagegen vorbringet. Wie diefe Ars 
beit gerathen fei, Fan man aus den goͤttin⸗ 
giſchen Zeitungen von gelehrten Sa 
cben ** erkennen, die alfo fehreiben: „ Die 
„ Gelegenheit dazu nimt er aus den obigen 
» Buche der Frau von Ehaftellet, nach defs 
„fen Ordnung er Die ——— hy 

ZZ „Lelb⸗ 


S. 433.  1** Von 1742, 8.67, 4 
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» Leibniz und Wolf und zugleich Die bemeld⸗ 
„ te Verfaſſerin angenommen, zreifelhaft 
» zu machen ſuchet. Wie es nun Zweifel 
» Hiebt, ſo aus einer tiefen Einficht in den 
„» Zufammenhang der Begriffe und Grunds 
» Säge einer Lehre entitehen und hingegen 
a». auch, dergleichen Zweifel, fo aus einer 
„» bloffen Unwiſſenheit herfuͤrkommen, .fo 
„ koͤnnen wir nicht leugnen, daß die Zweifel 
„des Heren von Poltaire wieder Leibnizens 
» Lehr» Säbe durchgehende von der lesten 
„» Art find. In den mehreften verräth exe 
„ felbft, daß er nicht wifle, was Leibniz 
„’ unter feinen Worten veritehen wollen und 
» führt alfo verfchiedene Erklärungen davon an, 
„» 3. E. von dem zureichenden Grunde, wie» 
„ Der welche er feine Zweifel beibringer, fie 
„ mögen auf dieſe oder iene Art angenoms 
a, men werden. Er hat alfo die Zweifel grös 
„ſten Theils nicht wider Leibnizen, fondern 
„wider feine eigene Begriffe erreget, die eg 
» £eibnizen beigeleget hat. Sie find von fo 
3, fehlechter Erheblichkeit, daß ein Lehrling 
„ des Heren Wolfen ihm Diefelbe gar leicht 
„» benehmen koͤnte. Wir zweifeln, daß die 
„» Gemalt, fo der Herr von Voltaire ſich an» 
„tbut, ein Marker Philofophe zu fein, fo 
„ gut ausfchlagen werde, als Dieienige, fo 
„er angewendet hat, ein guter Poet zu wer⸗ 
„ den. Der Wiz feiner Dichtkunſt laͤſt ſich 
„, auch bei dieſer = bin und wieder 
| ] 


„di 
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I biitken, wen er.das Lob feiner Verfaſſerin 
auf eine finreiche Art einftreuek. - Sie - 
* „glaubt, fagt er an einem Orte, mit Leib 
 ., nigen, daß Got. aus fo_vielen möglichen 
Welten die befte erfehaffen und ehe fie es 
2 gedenkt, legt fie ſelbſt durch ihre Perfon 
„einen Beweis ab, Daß Got fürtvefliche 
» Dinge gefchaffen habe,» m 


Hiftoire du Siecle de Louis XII. Wir wife 
fen nicht, wohin wir dies Werk bringen fol 

-- fen. Bon Paris wurde im Zahre 1739 ger 
ſchrieben *, Daß der Herr Voltaire einen 
Brief, der an den Herrn Abt du Bos ger 
richtet, drukken laſſen, worin er ſein Vorha⸗ 
ben, eine Geſchichte Ludewig Des vierzehnten 
herauszugeben, entdekket. Aus dieſem Brie⸗ 
fe, der in den leipziger Zeitungen von ger 
iehrten Sachen ** befchrieben worden, ſe⸗ 
hen wir, daß der Here Voltaire ‚eben Feine 
. lange Lebensbefchreibung des Königs verfer, 
tigen, fondern nur die Gefchichte des Staats, 
der Gelehrfamkeit und der Künfte, fo, weit 
die Regierung des Königs veichet, auffegen 
wollen ***, Nachher las man in den eben 
‚angeführten Zeitungen *, Daß dies in 

| | ſaris 











ÿ AISVäòﬅDW? — r 


® Mac) den leipziger Zei⸗ Ebendaſelbſt. 

" tungen von gelehrten |** Man ſehe die mowvelle 
Saden von 1739: S. bibliothegue B. 41 6.5944 
646, Mt Von 1740, Ö, 20. 
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"Paris herauskommen, aber auch fogfeich 
von der Obrigkeit mweggenommen morden; 
daß derinoch ein amfterdamer Buchführer 


ein Stüf davon erhalten und folches in vier 
Dftaubänden nachdruften laſſe *; daß 


man zugleich auch eine hollaͤndiſche Ueberſe⸗ 


tzung verfertige. Nachher haben mit von dies 


“ tem Werke nichts gehört. Doch bat eben 


tt. 


dieſer Buchführer einen Verſuch davon her 


| ‚ausgegeben , nemlid): 


Eſſay für Philtoire du fiecle de Louis XIIII. 


Amſterdam, 1739, Dftav, viertehalb Bor 
gen. Wen das ganze Werk fo, wie Diefer 
Verſuch, befchaffen ift, fo dürfen wir indem 


ſelben keine Staatsfachen fuchen. Den der 


Herr Voltaire fagt in dieſem Derfuche, 


glechwie man ehemahle die Zeit, da in Kine 


+ fen und Wiffenfchaften eine groffe Veraͤnde⸗ 


rung borgegangen, ein Zahrhundert mit eis 
nem gewiſſe Beiworte **, genant, fo Eönne 
auch ein Jahrhundert des vierzehnten Lude⸗ 


wigs fein, weil unter defjelben Regierung in 


kleinen Schriften geſezt Fr*, 





den Künften und Wiſſenſchaften die gröften 
Veraͤnderungen vorgefallen. Man hat nach⸗ 
her dieſen Verſuch in die Samlung ſeiner 


Vie 





—— 











»Wie' auch in der biblio. das /eculum Auguffi u.ſ. w. 


Abeque nouvelle B. 4ı S. Ee In die recueil de pie 


309 gefagt wird. Ges fugitiver, 


*x Ms das güldene Seculum, 
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{ 


ie de Moliere,-.avec des Iugemen, 





ur.les 


ouvrages. Man hat von diefem Leben Des 


Herrn Moliere zwo Ausgaben, eine parifer 


und eine amfterdamer, Dieſe lezte ift vom 
Jahre 1740, und hält ſechs Bogen ‚in Ok⸗ 
tav. In den leipziger Zeitungen von. ge⸗ 


lehrten Sachen *ıyrtheilet man. von Dies 


fer Arbeit alſo Man hat da 


a dem igenhänbigen, Auffage 6 Aa ers 


innen aus 
elche in der 
Me In. Pes 


3, die Stellen wiederum erſetzet, we 
„pariſer Ausgabe wegoelaſſen worden. 


- „ Herr Voltaire hat. von der Perſon des 


Moliere nichts geſaget, ald was et für 


glaublich und merkwürdig gehalten; und 


von feinen Werken kein Urtheil ‚gefällt, 


welches dem Urtheile der gelehrten und 
„ bernünftigen Welt zuroider ſei. Die mei⸗ 
„ flen Umflände von diefem Leben trift man 
„ bereits in den hiftorifchen Nachrichten an, 
„ womit man die fhöne Ausgabe. von Mor 
„ lierend Werken in Quart gezieret hat. 


Doch findet man auffer diefen noch viele 


„ artige und wichtige kleine Umflände Dabei 
„ angeführet und die Beurtheilung der 
„ Schaufpiele des Moliere mit vielen feinen 
„ Gedanken und Betrachtungen begleitet. „ 


Es folget der Antimacbiavel, welches 
Buch unfer Hers Voltaire nicht ig 
Ä ſon⸗ 


Son 1740, ©, 60⸗ 
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ſondern herausgegeben. Ein groſſer Koͤnig 
ſetzete es auf, als er noch ein Erbe ſeiner ietzigen 
Krone war. Und was hinderts, daß ich denfelben 
nenne, da er bereits in andern Schriften genant 
worden. Ihre Majeſtet, Der ietzige König 
von Preuſſen, find der Verfaſſer dieſes 
Buchs. Diefelben entwarfen in ihren erften 
Jahren ihteGedanken uͤber den Machiavel zu ih⸗ 
rem kuͤnftigen Gebrauche. Da ſie hierauf auf den 
Herrn Voltaire und feine gute Einfichten ihre 
Gnade geworfen, fchikten fie demfelben ihre 

« entworfene Gedanken zu. Diefer bat alfo 
feinen ihm zugeneigten König um Erlaubnis, 
daß er diefelben Dürfe der Preſſe — 

r 


Dies alles ſagt Herr Vols; - „, vertuz il comptoit ne 

tairefelbft in der Vorrede| ,, donner des lesons, 
wu feiner eigenen Ausge| >», qu’a foi-meme, "mais 

dieſes Buchs: „L’il-]| 9, ces lesons quil „ef 
32 luftre auteur de cette „, donndes, meritentd’£. 
» refutation eft une de 
„ ces grandes ames que 
„‚ le ciel forme rarement 


{ 





„ tre celles de tous les 
„» Rois, & peuvent &tre 
»» la four ce du bonheur 
„ des hommes, Il me 


„ bumain ä la vertu par 
„leurs exemples, Il mit 


5 pour ramener le ie 
I 


» par dcrit ces penfdes, 
„ il y aquelques anndes, 
„ dans, le ſeul deflein 
„déecrire des veritez 
» que fon coeur lui di- 
„ oit, Il dtoit enco- 
„ re tres-jeune. Il vou, 
„ loit feulement fe for- 


„ mer äla fagellc, Als 





| 


„ fit Phonneur de m’en. 
» voyer fon Manufcrit, 
ie erus quil dtoit de 
„ mon devoir de Jui 
„„ demander la permif- 
„» fen de le publier,; Le 
», Poifon de Machiavel 
» ft trop public, il fa« 
» loit que PAndidote le 


„. füt auff, „ 


* 
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Er mus diefe Erlaubnis erhalten haben , weil 
er das Buch bald Darauf im Fahre 1740 im 
Haag durch Johan van Düren heraus« 
geben fies. Acht Wochen nachher gab er 
felbft:auf feine eigene Koften im Haag eben 
dies Buch heraus, melche Ausgabe: von ie⸗ 
ner in vielen Stuͤkken unterſchieden tar. 
Wir haben alfo von Diefem Buche zwo Aus⸗ 
gaben, Die fich fehr ungleich, und Die man 
doch beide für echt hält. Da wir den billig 
fragen , welche Ausgabe der andern vorzuzie⸗ 
hen fei. Die erfie Ausgabe des Johan van 

. Düren ift gewis der Abdruk der Abfchrift, 
die Here Voltaire vom Könige zuert bekom⸗ 
men hat, wie diefer Buchführer aus vielen 
- goltairifchen Briefen erwieſen hat *. Hier⸗ 
auf erhielt Herr Voltaire vom Koͤnige eini⸗ 
ge neue Anmerkungen und Yusbefjerungen ””, 
- Da er zugleich vielleicht die Erlaubnis erhalten, 
wen er hin und wieder noch etwas nüzliches 

: hinzuguthun fünde, er felbiges nur beifügen 
“möchte. Ich weis Died nicht gewis. Herr 
WWoiltaire gab indeſſen einen Machiavel her⸗ 
aAus, der von dem erſtern unterſchieden war. 
Bd dieſe Veränderungen alle aus koͤniglicher 
Feder gefloſſen, oder ob Herr Voltaire auch 
ſeine Feder dazwiſchen gefuͤhret, weis ich 
nicht gewis. Zwar Here Voltaire — 

| dieſe 


—, — — lg u 





® Die in feiner Ausgabe des f anzutreffen find, 
Antimachiavel von 1747 |** Edendajelbfl, 


“ 
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J u 
Diefe feine Ausgabe für die aufrichtigfte, und 


bat auch die Handfchrift, nad) der fie.ges 
Drußt worden, im Haag in fichere Verwah⸗ 
rung gegeben *. Er fagt aber. nicht aus» 
dtuͤklich Daß ale Peränderungen vom Koͤ⸗ 
nige kommen, Hingegen fält auf ihn der 
BVerdacht, daß er hin und wieder auch feine eigene 
Feder gebraucht. Den in dem andern Abdruk feis 
ner eigenen Ausgabe finden ſich abermahls einige 


Veraͤnderungen **, die nicht vom Könige 
kommen, werden. Und zu Berlin, wo man 


am ficherften wifien fan, welche Ausgabe die 


aufrichtigſie fei,giebt man der erften Ausgabe den 
Vorzug **. Wir mollen nunmehr Diefe. 


* 


beide Ausgaben ſelbſt, wie auch die von den⸗ 


ſelben genommene Abdrukke und Ueberſetzun⸗ 
Ebendaſelbſt heiſſet es:1** Im fünften Kapitel heiſ⸗ 
„ Je foufigne ai depofe] ſet es nach dem erfien 
„ je Manuferit Original] Drufvon Holland: „El- 
„ entre les mains del „,le peut entretenir en 
„* monfieur Cirille le Pe-| „. tems de guerre une ar- 
„, £it, Deffervant de l’E-| ,, mee de 50000 com 
„ glife Frangoife à laf ,, battans. „ Uber im 
„ Haye, lequel Manuferit ) zweiten Druk iſt hinzuges 
„, Original eit conforme | feget worden: „, Il faut 
„ en tout au Livre inti-| „, dire 100000, & me. 
„tules Efai de Criti-1 „, me130000; ainfiqu’on 
„que fur Machiavel;| Pa vü à la derniere 
toute autre Edition] „, guerre,,. 
„ etant defedtueule, &|**" Nah den göftingis 
„ Jes Libraires devant, fiben Zeitungen von 
„ fuivre en tout laPre.| gelehrten Sacdyen von 


fente Copie. 1741 ©.75 undıg 
2 » en de Voltaire. ;, 2 . 


— — — — GEN 


— 
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gen nennen. Die. beiden Hauptausga⸗ 
ben find folgende: | — 


L’antimachiavel, ou examen du prince de 
Machiavel avec de rotes hiftoriques & po- 
litiques. Haag, W740, bei Zohan van Duͤ⸗ 

ren, in Dftav. Da hingegen die voltaitis 
fche Yusgabe folgende Aufſchrift führer: 


Antimachiavel, ou eflai de critigque fur le 
prince de Machiavel, publi€ par mr. de 

- Voltaire, aux dépens de l’editeur, Haag, 
Nach diefen beiden Ausgaben find die uͤbri⸗ 

gen verfertiget moorden. | 


Jener erſten Ausgabe folgen 


2, Wilhelm Meier in feiner londenſchen 
Ausgabe von 1741. » 

2, Joban van Düren in feiner zweiten 
Ausgabe von 1741, wie aud) | 
57 in feiner dritten Ausgabe, ebenfals Kon 
1741, in zween Bänden. | 


Hingegen der voltairifchen Ausgabe folgen 


1, die göttingifche von 1741, in Dftav, 

auf vierzehn Bogen. 
2, eine holändifche von 1741, Die auf dem 
Ditel; Marſeille, führer. — 
ei⸗ 
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3, eine andere von 1741, die auf dem Ti⸗ 
tel: Kopenhagen, führet. 


4, eine andere, die auf dem Titel; Hang 
und £eipig, führet. 


Es folgen die Ueberfeßungen. Die teut⸗ 
ſche wurde nach der erſten Ausgabe, und 


ijwar nach dem londenfchen Druf, verfertiger. 


Sie kam in Göttingen zweimahl im Jahre 
741 heraus *. Von dem erften Drukke ur- 
theilteman **: „, Der Ueberfeger hat nicht 


bekant fein wollen und feinen Rahmen 


„verſchwiegen, ohngeadhtet ihn die Arbeit 
„, viel Ehre machet. Die Schreibart ift rein 
„ und flieffent und läft keine Spur merken, 
„ daß fie die Redensarten einer fremden 
„ Sprache vor fi) gehabt: Die Ausdrüßs 
3, Ee find edel und auserlefen. Die Gedans 
„ Een fo fie vorftellig machen, verlieren nichts 
„ ander Schönheit und Annehmlichkeit, > 
we 





” Der Titel iſt: Antima: | Alphabet ſiebentehalb Bo» 


“ 


iavel / oder Drüfun sen haͤlt weil man die 
Regeln 1 mE ufäge der voltairifchen 


iavels von der Re- usgabe und das Leben 


ürften/ mit biftori: | than. 
henundpolitifchenAim |** In den görtingifchen 
merfungen. Göttingen, ® Zeitungen von gelehr: 
17417 gtos Oktav / abe | ten Sachen von 1741, 
sehn Bogen. Da bin] ©, 184. 

gegen der zweite Druk ein | 

Gef, Zesileb. Gel, vıu, $. J 


jerungsFunft = des Maciaveld binzuger 
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„, welcher fie ihr hoher Verfaſſer in dem frans 
„ zöfifchen mitgetheilet hat... In dem an« 
dern Druk hat man die Zufäge aus der vol« 
taitifehen Ausgabe hinzugethan. Eine englie 
ſche Ueberfegung Fam in £onden zu gleicher 
geit heraus *. Einer italienifhen wird in 
Der. nouvelle bibliotheque gedacht **. Zu 
Frankfurt an der Dder fing der Herr Profeſ⸗ 
fer Rolof.an, eine lateinifche Ueberfegung 
auszuarbeiten »**, aber fin Tod brach Dies 

Leibe ab. Nachher machte fih Herr Bernd 

zu Luͤbek an.eine lateinifche Weberfegung, 
welche ein amfterdamer Buchführer mit des 
Langenharts Anmerkungen über den Mas 
chiavel herauszugeben verfprochen *. 


Gute Urtheile von dieſem Buche findet 
man in dem bereits angeführten Zeitungen und 
gute Auszüge lieſet man | 


1, in Der Zibliotheque britannique ** vonder 
londenſchen Ausgabe. 

2, in der bibhotheque raiſonnee ** und in 
der nouvelle bibliotheque * von der voltairi⸗ 
ſchen Ausgabe. | # 

— nee In 


— — — — — — — — — — — — — — 


Mit dem Titel: Exami- 287 / wird dies geſagt. 
nation of Machiavel's prin * Mad) eben dieſen Berich⸗ 
ce. Londen/ 1741, Oktav ten von 1942, 8.75 

* B.7 / ©.29s. ”* 3,16 ©. ai. 

w* In den bamburgifchen |*** 3. 25, ©. 372. 
Berichten von 1741, SI" B 71 8.29 
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Ssnfonderheit hat dies Buch dem Abt von 
fankt Pierre, Heren Karl Ireneus Caftel, 
wolgefallen, welches er Dadurch bezeuget, 
Daß er zum Lobe und zur Erläuterung deſſel⸗ 
ben einige Blätter herausgegeben *, die au 
ins Holländifche ** und Teutfche ** überfegee 
worden. Diefe Blätter werden‘ befchries 
ben *, gelobt .** und verachtet ***. In⸗ 
Deflen ift es gemis, Daß Die Gedanken des 
Heren Abts nicht an Die Güte des Buche 
felbft reichen. Der Herr Abt, wie man mie 
geſagt, iſt beantiwortet worden, welche Ants 
wort ebenfals aus einer hoben Feder kom⸗ 
men fol. | 


Die Rerfaffer der bibliotheque britannique 

haben ein Eremplar von dem Antimachiavel 

gefehen *, vor welchem fie folgendes Lobge⸗ 
Dichte angetroffen; 


| % 2 » In- 
® Reflexions für Pantima- Reipzigr 1741] Dftav. 
ebiavel de 1740, par mr. |* In der »ouvehe bibliothe- 
' Pabbi de faint Pierre,| que, D.9/ ©, 542. 

1. Rotterdam 1741 / vier I** In den hamburgiſchen 
 ‚Bogewin Oktav. | Berichten von 1742+ 
KR "Bedenkingen op den anti-\ ©. 2ı. | 
"marhiavel, zerfb gedrukt|*** In den göttingifchen 
injt jaar 1740. Rotter ⸗ Zeitungen: von gelehr⸗ 
dam / 1741 / Oktav ten Sachen von 1741/ 
eꝛ Betrachtungen über | ©.755. : 
 denAintimadhiävelvom * B,16, ©, 261. 
Jahr 1740 Branffurtund | 
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| „ Impromptu BE 
Sur Pantimachiavel du roi dePruſſe, publie 
„ par mr, de Voltaire, 
„ Des auteurs peu confiderables 
Ont eu d’illuftres editeurs: _ 
„ Et les plus illuftres auteurs , 
„ Des editeurs tres miferables, 


L’editeur & Pauteur font auffi quel- 
„ quefois 
„ Deux fots obfeurs, quanit leuf 
„goũt pour de (prnetes: 
„Mais ici nous voions le prince 
Ä de poetes 
„, Editeur du prince des rois, 


Dies Lobgedichte würde volkommenet kin, 
wen man in der fünften Reihe andere Worte 
gebraucht hätte. Es laͤuft gegen den Wol⸗ 

Hand, ein Schimpfwort in einem Lobgediche 
te auf einen groffen Deren zu gebrauchen. 
Auch ift ein Lobfprud), Der vom Gegenſatze 

hergenommen, allezeit lahm und niedrig. 
Und wie es Herr Voltaire für .fih zu hoch 
halten wird, daß man ibn dem Könige an 
die Seite gelegt, fo wird man auch für dem 

König die Gefelfhaft des Herrn Voltaire zu 
ungleich halten, En 


. Nun wollen wir noch einige andere kleine 
Anrede FETT Zia⸗ 


* — — 


Sean; Arouer von Voltaire. 13 


Blätter, die vom Herrn Voltaire herkom⸗ 
men, beifügen. Es find folgende: 





Lettre de monfieur' de Voltaire 4 fon excellen- 
ce monfieur de Schulenbourg, à prefent gene- 
ral de la fereniflime republique de Venile. 
Man findet diefen Brief, der von Karl dem 


zwölften, Könige in Schweden, handelt, in 


Der »ouvele bibliochegwe *. Und ein Auszug 
ftehet in den görtingifchen Zeitungen von 
gelehrten Sachen *. 


Eine franzoͤſiſche Ueberſetzung des Zaarlokken⸗ 
raubs des Herrn Pope. 


Expofition du livre des inſtitutions phyfiques, 
dans laquelleon examine les idees de Leib- 


niz. Das Buch), Davon der Here Voltaire 


handelt, it ein Werk der Frau Markgräfin 


‚von Chafteller. Es fichen Diefe Blätter in 
Der bibliocheque raifonnee ***, 


Me&moire für un ouvrage de phyfique de mada- 
me la marquife du Chätelet, lequel a con- 
couru pour les prix de l’academie des Icien- 
ces en 1738. Man liefet diefe Blätter in der 
nowvelle bibliocheque *% Die Stau Chaftes 

33 let 


“8.6, ©. 523. zug flieht in den Beiträ: 


”* Wonı740, 8.739. . gen zu ben leipziger Zei⸗ 


w B. 27/ ©. 433. tungen Bd. 6, ©. 57. 
“ 83, S. 414. Ein Aus] ’ 


** 
’ 
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let hat der Akademie der Wiſſenſchaften zu 

Paris eine Abhandlung. vom Feur uͤberge⸗ 
geben, welche fie hat drukken laffen, ob fie 
ihr gleich den Preis nicht zuerfant hat. Von 
dieſer Abhandlung fehreibe bier unfer Herr 
Voltaire. > 


Lettredemr, de Voltaire  monfieur Tiriot, fur 
le livre de monfieur d« Tor, Es fteht dies 
fer. Brief in der bibliorheque frangoife ‘*, 

Herr Voltaire handelt von den: beiden 

Staatsfchriften des Herrn Melons ** und 

Des Herin du Tor ”"*, und erhebt fie mit 

einigen Schriften des bereits angeführten 

Herrn Abts von ſankt Pierre als Bücher, 

aus welchen ein Staatsminifter in ſchweren 

Zeiten viel Rath hohlen koͤnne. | 


\ 


Lettre de monfieur de Voltaire à monfieur de 
Fontenelle, vwoelcher Brief nebft Der Antwort 
des Heren Sontenelle in der drbliocheque fran- 
goife * ftehet. Die Antwort des Heren Sons 
‚tenelle findet man auch in feinen Werken, 
Die 1742 zu Paris herausfamen. In der con- 
tinuation des memoires de litterature © d’hifloire** 


— — us fols 


“3.29: Tr. Ein Aus: ** Reflexions politiguer für 
zug fieht in den Beiträ: |. Zes finances & le com- 
gen -zu den leipziger Zei⸗vXece. | 
tungen B.6, 8.166. 19 3.10, Th.1. 

"* Efai politique ſur le |: B. 2. 2, Th. 1. 

3 . Ass h 5 ur“ 








En 





merce. 
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ſollen ebenſals von dieſen zween Maͤnnern 
zween Briefe ſtehen, ich weis aber nicht, ob 
und worin fie von ienen unterſchieden find. 


Lettre à monfieur de Gervaf, von welchem 
Briefe wir eine lateinifche Ueberfegung in den 
eben angeführten memoires * antreffen. 


Eine Lobſchrift auf die Frau Sontaine, im An 
fange. ihres Buchs: Hiſtoire dz da comtefe de 
. Savoye, welches 1726 herausfam. . 


Vers de monfieur Arouet für le poëme de la 

. grace de monfieur Racine, Dieſe Verſe fle- 

benzin den memoires hiftoriques & critiques *æF. 
Herr Gugon hat darauf geantivortet. 


Epitre für lacalomnie, Er fezte diefen Brief, 
der gegen feinen MWiderfacher, den Herrn 
Rouſſeau gerichtet ift, für die andere Aus 
gabe feines Traurſpiels vom Tode des Ed 

ſars. Er ſchrieb in demfelben fehr fharf, 
welches ihm auch in der bibliotheque frangaife 
vorgeworfen wurde ***. Wie ſich den auch 
Herr Rouſſeau in einem andern Briefe, der 
in eben diefem Tagebuche anzutreffen *, uͤ⸗ 
ber den Herrn Voltaire fehr beſchweret, und 
J4 den 








*B. 2/Th. 2. * Den ebendaſdbſt ſteht 
** Vom 30 Jenner / 1722. Letire de monſieur Rauſ- 
Re. 23. frau 2 monſicus *®, 
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——— — — — — — 
den ganzen Urſprung ihrer Uneinigkeit erzehlet. 
Hierauf ſchrieb unſer Herr Voltaite 


Lettre de monſieur Voltaire aux auteurs de la 
bibliotheque francoife, welcher Brief eben» 
fald in der bibliotheque frangoife anzutreffen 
iſt * und dem erftern an SHeftigkeit nichts 
nachgiebt. Herr Rouffeau hatte bald darauf, 
1738 die Gicht und verfertigte über diefelbe ei» 
ne. Dde, die er durch einen Sreund dem 
Herrn Voltaire zufenden lied, mit der Ders 
ficherung, daß er fich gerne mit ihm auſſoͤh⸗ 
nen wolte. Herr Voltaire antwortete Date 
auf, er wolle die Auffühnung gerne anneh⸗ 
men, ‚wen der Herr Rouffeau die Shmähuns 
gen, mit welchen er ihn oͤffentlich belegt, 
auch öffentlich wiederrufen wolte. Und Die 
ſer Brief ſtehet ebenfals im der bibliocheque 
Frangoife **. | 


Dem Heren Rouffeau mil ich fo gleich 
‚einen andern Gegner des Herrn Poltaire, 
den Herrn Abt Gujot des Sontaines beis 

fügen, der manches Wort und manche Reis 
be: gegen unfern Gelehrten hervorgebracht. 
Das Inte that er auch in’ dem nouvelifte du 
Parnafe und fonderlich in den obfervations Jur 
les ecrits modernes, Gegen diefe lezte Zeitung 
kam heraus: \ n 
e 


— — —— ————— — — — — — GEEEEEER 


v„. 24. | } “r DB, 28. 
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Le prefervatif ou critique des obfervations fur 


f 





. cal. en forme de mimoi- 
ve, en reponfe au libelle 


les Ecrits modernes. Haag, 1738, Dfav, 
fünf und vierzig Seiten. Diefe Schrift fol 
unfer Here Voltaire herausgegeben haben. 
Wenigitens glaubt Dies der junge Rechtsge⸗ 
lehrte, der Diefelbe in vielen heftigen IBorten 
widerlegt bat *. Und hinter diefen tungen 
Rechtsgelehrten fol, nach der, Muthmaffung 
der leipziger Zeitungen von gelehrten 
Sachen ** der Herr Abt Sontaines felbit 
perſtekt liegen. Man hat diefe beide Streit 
Schriften im Sabre 1739 unter dem Drte ons 
den, vermuthlich aber im Haag, nebft einer 
andern Schrift **, in gros Dktav auffechs 
Bogen, zufammen gedruft. Aber noch nicht 
genug. Es ftellete fich jemand zwiſchen dieſe 
ftreitende Herren, und fuchte fie Dadurch aus⸗ 
aufühnen, daß er zeigte, daß Feiner widerden ans 
en gefchrieben. Er nante feine Verſoͤhn⸗ 
blätter: den Mitler *. Es erfchien aber zu 
gleicher Zeit ein anderer Richter, der in einis 
gen Blättern beiden ihre Mängel vorbielt und 
fie ermahnete, in Srieden zu leben, und der 
J35 Welt 

Er nenuet feine Widerle» 
gung: La Voltairomanir, 
ou letire d'un jeune avo- 











— zen 
und vierzig Seiten. 

Voni739/ ©. sat. 

RR Lafum du Sr, Claude 
Francois Fore, 

# Le mediateur, lettre & 
monfieur lemarquis de vu. 
Paris, 1739, Oltav / 24 
Seiten. 





du Sieur de Voltaire, in- 
situläi Le preferwatif, Pa⸗ 
ris / 1738, Oktav, act 
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Welt nicht mit thoͤrichten Streitſchriften, 
ſondern mit andern Gaben, die fie yon Gof 
hätten, zu dienen *. ch habe nur die lez⸗ 
‚ten Streitfehriften dieſer beiden Männer ans 
geführt. Den fie haben feit 1724, da. fie ſich 

einander Fennen ‚gelegnt **, befländig miteine 
ander gekrieget. Alſo finden wir bereits vom 
Sabre 1736 Eu — Herrn Voltaire vom 
Herrn des Fontaines entgegen geſezte Schrif— 
= in Der bibliotheque pn a — 


Epitre de la moderation en tout, dans Petu- 
de, dans FPambition, dans les plaiſirs. Pas 
ris, 1738, vier. Oltaobblaͤtter. Er lobei in 
die Getichte dem Herrn Reaumur und 
Maupertuis ungemein. | 


Epitre feconde de la liberte. Paris, 1738 
Cvier Oktapblaͤtter, Die in der wouvele biblio« 
‚ theque geruhmt werden *. Zu Ä 


Epitre troificme, d Fenvie. Paris, 1738, vier 
Oktapblaͤtter. 
Man 


Non 1726, im Jume 
und, Auguſt. Sie heiſ⸗ 


* Er nante feine Schriſt: 
Jugement des intereſſt du 
‚demeli, qui: sef &leve| fen: Apologie de mr, Vol- 
entre mr. de Voltaire & | taire, adreffie A lui- me- 

Dabbi des: Fontaines, Pa⸗ | me und extrait d’une lett- 




















118, 1739: Dftav/ 18 "rede m *** fur lapolo- 
Eeiten. | 

* Nach dem prefervarif, 
&: 40, 


gie demr, de Voltaire, 
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Man hat noch andere Getichte vom Herrn 
Poltaire. Als der iebige König von Preuf- 
fen den Thron bejtiegen, fchrieben Sie an une 

fern Gelehrten, der Ihnen bereits lange bes 
Fant geweſen. Welchen Brief der Herr Vol⸗ 
taire in einem Getichte beantwortete, Dies 
Geticht lefen wir in der nowvelle bibliotheque * 

und im Statsſekretarius. Alſo machte ex 

- aud) andere Verſe auf die zweite Erhebung 
Des Stanislaus auf den polnifchen Thron, 
welche mit einer Beantwortung in der biblio- 
theque germanique anzutreffen find **. 


Doutes fur Ja mefüre des forces motrices & 
fur leur nature, prefentdes à l’academie des 
Sciences de Paris, avec le iugement, que 


VYacademie en a porte. Wir finden beides 
in der nouvelle bibliotheque *%%, 


Dies ſind ſo wol die groͤſſern als die klei⸗ 
nern Schriften des Herrn Voltaire. Man 
hat den groͤſten Theil derſelben in gewiſſe 
Samlungen gebracht, die wir nun anfuͤhren 
wollen: 

L’Oedipe, les critiques, un fonnet & quelques 
couplets. 1719, Duodez, bei Rogiſſart. 


La 
* 3.6, ©. 424. von gelchrten Sachen 
"2, 30/ ©, ıqı. Jenes | von1733,9.767, 
Finden wir aud in den jumt 2, 9, ©. 219, 
leipziger Zeitungen 
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La Mariamne & le mauvais menage. Haag, 
1726, Duodez, bei Neaulme. Bei dieſem 
Buche muͤſſen wir bemerken, daß das lezte 
Stuͤk, le mauvais menage, Fein Werk des 
Herrn Voltaire, ſondern eines andern Nach⸗ 
ahmung der Mariamne ſei. 


Oeuvres de monfieur Arouet de Voltaire. To- 
me premier, contenant Oedipe avec la cri- 
tique, qu'il a fait de celui de Sophocle & ce- 
lui de Corsieile & du -fien; Herode & Ma- 
riamne; le mauvais.menage & la Henriade 
& fa critique. Haag, 1728, Duodez, bei 

Groſſe und Neaulme. Diefer Band, dem 
fein anderer gefolget, ift ein Zufammenfaz 
der beiden vorherangeführten Bücher. Den der 
Buchführer Neaulme kaufte vom Rogiſſart 
den Dedipus, verband mit demfelben feine 
Mariamne, und fügte die Henriade bei, die 

eben in Londen bei dem Buchführer Prevor 
herausfommen war. Die Prüfung dieſes 
legten Stuͤks iftebenfals Feine Arbeit des 
Herrn Voltaire, fondern ein Werk eines 
Engelländers, wie man in der bibliorheque rai- 
fonnee *, von dies Buch befchrieben wird, 
dafür hält. 


Oeuvres de monfieur de Voltaire. Nouvelle 
- edition, revue, corrigee ‘& augmentee par 
Pau-⸗ 








»B.“ S. 159. 
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Pauteur, & enrichi€ de figures en taille 
douce, AUmfterdam, 1732, Oktav, zween 
Bände, deren ieder vierhundert Seiten hält. 

Man findet in diefer Samlung nad) den groͤſ⸗ 
fern Werken einige kleine Getichte des Herrn 
Roltaire. Bei der Hentiade folget man der 
Iondenfchen Ausgabe von 1730. Wir finden 
von dieſer Ausgabe der Werke des Herrn 
Voltaire eine Befchreibung 


ı, im iournal hiflorique de la republique des 
bettres *, vwoofelbft man von den kleinen Ge⸗ 
“ sichten: handelt, meil iene groͤſſern bereits 
befant. 
2, in den Zeteres ferieufer © badines **. 


Oeuvres demonfieur Voltaire, nouvelle editiön, 
nevue, corrigee & confiderablement augmen- 
tee, avdc des figures en taille.-douce, Am⸗ 
ſterdam, 1738, vier Bände in gros Oktav, 
mit vielen Kupfern und dem Bildniffe des 

Herrn Voltaire. Man findet in Diefer 
Ausgabe | | 


Im erfien Bande: 


Eine Dorrede zur Henriade. 
Die Ueberfegung eines Briefes, ” dee 
err 


AT im erſten Stht, F der 
* —— 
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Hear Anton Locefi, Lektor zu Piſa wegen 
der Hentiade an dem florenzifchen Statsfe> 
Eretair, Herrn Rinuccini, gefchrieben. In 
Me Briefe wird Herr Roltaire ſehr 

elobt. 
u Finen Furzen Inhalt der in der Henriade 
enthaltenen Hiftorie. | 

Die Finrihtung der Henriade. 

Die Henriade felbit, mit vielen neuen 
Verſen vermehrt. Dagegen auch andere 

Verſe wweggeblieben find, 

Die Abhandlung von der epiſchen Ticht⸗ 

kunſt, nach dem Franzoͤſiſchen des Heren 
Voltaire felbftund nicht nach des Herrn Abts 
Lontaines Ueberſetzung aus dem Engliſchen, 
der man vorher bei allen andern Ausgaben 
dieſer Abhandlung gefolget. 


Im andern Bande: 


Eine Nachricht wegen des Oedipus. 
Eine Vorrede von der Tichtkunſt, gegen 
den Herrn de la Motte. J | 

Den Gedipus felbft. 

Eine Nachricht vom Trauerfpiele: Mas 


amne. 

Eine Vorrede zu dieſem Trauerſpiele, in 
der ſich gegen dieienigen vertheidiget, die 
ihm vorgeworfen, DaB die von ihm vorgetra⸗ 
gene Gefchichte des Herodes und der Mari⸗ 
amne fich zu Feinem Tranerfpiel ſchilte. * 

— | e 


& 
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Die Marxiamne felbft. 

Eine Nachricht vom Trauerfpiele : Brutus. 

Eine Abhandlung vom Trauerfpiele, 

Den Brutus felbft, deffen Druf von dem 
vorhergehenden fehr unterfchieden. 


Am dritten Bande: 


Eine Nachricht von der Zaire, 
Die Zufchrift an den Heren Fakener. 
Ein Schreiben an die Komödiantin Gofin, 
- Welche die Zaire vorgeftelt, 
Die Zaire felbft. | 
Eine Zufcheift an die Marquifin Caſtelet, 
die von dem Trauerfpiele Alzire handelt, 
Eine Abhandlung gegen feine Zeinde, 


Alzire. 
— Vorrede zum Trauerſpiele: Jullus 
a 


r. 
in Schreiben des Herrn Algarotti von 
dieſer Sache. | ) 

er Tod des Julius Caͤſar. 

Eine Zuſchrift an die Marquifin de Prie 
zum Schaufpiel: L’indifere, | 

Dies Schaufpiel felbft. 

Cine Borrede zum Schauſpiel: Penfons 

odige. — 

Dies Schauſpiel ſelbſt. Dies lezte Spiel 
iſt beſonders gedrukt, hat eine eigene Zahl 
der Seiten, und iſt auch anfangs im * 

a ——— u |i 
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| 
zeichniffe nicht angeführt, Daher es eigentlich 
„zu dieſen Herten des Herrn Roltaive 


nicht gehöret- 
Im vierten Bande 
finden wir folgende kleine Stuͤkke: 
1, den remple du gout. 


2, eine Dde auf den Aberglauben, 
3, eine Dde auf den Sieden. 


u 4, ein&chreiben an den Herrn Abt Chaulieu. 


5, ein Schreiben an den Herzog von 
Sulli. 
6, ein Schreiben an den Hein Bes 


.. nonville. 


7, ein Schreiben an den Marfchal vom 
Villars. 

8, ein Schreiben an eine Ungenante. 

9, ein Schreiben an die Graͤfin von Sons 
taine⸗Martel. 

10, von der Verleumdung. 


... 20, ein Schreiben an den Herrn von Son 
eenelle, nebſt der Antwort. 


12, ein Schreiben an den Herrn de la 
6. 
* le mondain, ou apologie du luxe. 
14, Fhomme du monde, ou la defenfe du 


mondain. 


ü 


» 
T 


le temple de Pamitie, i 
andie Gebeine des. Hexxn Genomwille. 


Bi 
37, auf 
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17, auf den Tod der Zungfer Je Couvreur. 
18, le Cadenat, 
19, die epifchen Tichter. 
20 , an eine Ungenante. Ä 
2ı, de la gloire, owentretien avec un Chinois. 
22, du fuicide, ou de l’homicide de foi meme. 
23, reflexions fur les Anglois. Dies ift die 
mlung feiner Briefe, die von den Engels 
ländern handeln. 
24, remarques fur les penfees de monfieur 
Pafcal, | 


* 


Herr Voltaire erkennet dieſe Ausgabe al⸗ 

lein für fein Werl. Man kan wegen derſel⸗ 

ben nachleſen die bibliocheque frangoife *. Ei⸗ 
nige kleine Stuͤkke des vierten Bandes ſtehen 
auch in der gleichfolgenden Samlung. 


Recueil de pieges fugitives en proſe & en vers, 
par monfieur de Vokaire, Paris, ı740, 
gros Oktav, funfzehntehalb Bogen. Diefe 
Blätter fommen nicht vom Herrn Voltaire, 
ſondern einige Freunde haben defjelben kleine 
theils bereits gedrukte, theils noch ungedrufte Auf⸗ 
ſaͤtze zuſammengeſucht und in dieſem Werke 
en Afo finden wis in dem⸗ 
elben ; | 


1, efai für le ſecle de Louis XII.  ' 
Gef. Jestleb. Gel. vun. 8. RR  2di. 


—— — — — — ———— — ¶ zutun 


s B. 29, Tha 2. 
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2, difcours en vers für P’homme. 

3. Jragment dune lettre. fur un ufage trös- 
utile, etabli en Hollande, Er ruͤhmt das Ges 
richt der riedemacher, die zuvor verſuchen muͤſ⸗ 
ſen, die treitenden miteinander zu vereinigen. 


4, de la gloire , ou entretien avec un Chincis, 
5, du fuicide , ou. de Phomicide de Jei-meme, 


Odes. 


6 für le fanatifme, 

7» pour melheurs de l’academie des ſciences, 
qui ont ete au cercle polaire & ſous Pequatenr, 
"determiner la figure de la terre, J 

8, für la paix. nn 


Poefi tes diverf, 


9, le mondain, 
10 , lettre de monfieur Melon fur le mondain, 
11, dejenfe du mondain, ou Fapalagie du luxe, 
12, epitre fur la calomnie. 
13, Je temple de Vamitie. 
14, P Antigiton, 

"5, de Cadenat. 
16, epitre & madame la marquife du Chaftel- 

let, fur Ja phyfique de Newton, 

17, aux manes de monfieur de Genonville. 


oe 


2: _ 


.} 
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18, Ja mort de mademoijele le Couyreur, 
die eine Komoͤdiantin tar, 


Lettres famtlieres, 


19 lettre ecrite a monfieur Pabbe' de Chau- 
lieu de Sully, /es Fuiler, 1717. 

20, lettre amonfieur le duc de Suülly, ıg 
Aoũt, 1720, 

21, a monfeigneur le prince de Vendome. 

22, 4 monfieur de Genonville, fur une 
maladie, 

23, à monfieur le marechal de Villars, 

24, a madame de Fontaine-Martel, 

25, Jettre ecrite de Plombierer, a monfieur 
Pallu, Aoüt 1729, 

26, reponfe A une dame, ou foi-difant teile, 

27. lettre fur la Tracaferie , a monfieur de 
Bufly, evegne de Lugon, 

28, a monfieur de Formont en lni envoiant 
des oewvres de Defcartes & de Malbranche, 

29, a monfieur le Duc de la Feuillade. 

30, à monfieur de Fontenelle, 
31, reponfe de monfieur de Fontenelle 2 
znonfheur de Voltaire, 

32, flances fur les poetes epiques, 

333, vers au camp de Philisbourg, de 3 Iuil- 

bet 1734. 

34, vier Madrigale. 
35, de temple du goüt, 
36, remarque- Mm le * dugoit, 


Hier 


148: Johan Jakob Zelferich.:” 
— Hier müffen mir noch beifügen, daß in 
dem Buche: Cheix de poefies morales & chre- 
tiennes des poetes de nos jeurs, im dritten Ban⸗ 
de, der 1740 in Paris herausfam, ei gros 
Theil des fünften Buchs einige Getichte des 
Herrn Roltaireeinnehmen. —— 


Geendiget im Julius des 
Zahrs 174. 


Wi 
* 
* 
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Sefhichte | 
des Herrn — 
Johan FakobHelferich, 


J Tuͤbingen / | 
auch würtenbergifhen Raths. 








Ey dem Lande, wo dieſer Gelehrte woh⸗ 
net, und zwar zu Goͤppingen ift derſel⸗ 
be auch gebohren worden, am vierten 
Jenner Des Jahrs 1692. Dafelbft war fein 
Herr Vater Johan Georg Yelferich, Bur⸗ 
ermeifter. Und feine Frau Mutter hies Anne 
arharine, und war aus dem berühmten Ge⸗ 
ſchlechte der Daſern, welches viele Leibaͤrzte, 
ae, \ Rechts⸗ 


a? mw 
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Rechtsgelehrte und Geiftliche, fonderlich im 
Wuͤrtenbergiſchen aufmeifen kan. Diefe feine 
Eltern forgten fleißig für feine Erziehuna, und er bes 
fleißigte fich auch, etwas zu lernen ‚fo viel die erften 
Jahre es zu erlauben pflegen. Sm Jahre 1704 
that man ihn von Haus weg aufs Gymnaſium 
zu Stutgard, woſelbſt er den Heren Rekter Jo⸗ 
or Georg Eßig und den Lehrer der Bered⸗ 

amkeit, Herrn Tobias Meurer, hörete. Aufs 
fer diefen beiden Männern, zu welchen er fich 
fonderlich halten mufte, hoͤrete er auch: die uͤbri⸗ 
gen Lehrer, die Herren Ranfterer, Schuks 
hard, Hochfterer, Erhard, und Weihen⸗ 
meier. Er blieb.bei diefen Männern drei Jahr 
re, und famlete bei ihnen die alfo genanten ans 
genehmen Wiffenfchaften und die Weltweisheit, 
Die damahls gebräuchlich war, ein. 


Hierauf mufte er fi) auf Gutbefinden 
feines -Heren Waters und feiner Herren Lehrer 
nach Zübingen zur Akademie menden. Dies 
geſchah im Zahre 1707. Er hielte fich, weil er 
Die Mechte erwehlte, zuetft an den Herrn Ste, 
phen Chriftoph Harprecht. : Er hörte bei 
ihm und andern fünfmahl die Inſtitutionen, 
und disputirte auch Über diefelben, weil er das 
Sprichwort: bonus — ‚ bonus iuriſta, fuͤr 
viel zu wahr hielt. Insbeſondere wante er ſich 
zum Herrn Michael Gras und Jakob David 
Moͤgling, und erlernete bei ihnen die uͤbrigen 
erſten Rechte, mit welchen er aber auch die 
| K 3 Ss 


150 Johan Jakob Zelferich. 


Geſchichte verband, die er beim Herrn Neven 
hoͤrete. Nachdem er diefe Gründe geleget, bes 
‚gab er fich zu den höhern Thellen der Rechtsge⸗ 
lahreheit, zu den Pandekten, zum Lehnrecht, 
und zu andern Dingen. Er fing auch an, 
ſelbſt etwas aufzufegen, ‚und. hielt unter dem 
Heren Mlogling eine Disputation von des heilis 
gen römifchen Reichs Feldherrn. 5 


Hierauf befuchte er die ſaͤchſiſchen Univerfis 
teten Zuerft ginger nad) Jene und war ein 
Jahr im Haufe und am Tifche des Herrn 
Soͤrtſchens, und hoͤrete fleißig den Herrn 
MWilövogel, Slevoigt, Baier und Schrör 
ser. Sonderlich mante er fi auch zum 
Heren Burkhard Gorbelf Struven, und 
erlernete bei ihm vieles in Den Gefchichten, in 
der Wapenmiffenfhaft und im Münzmefen. 
Anbei hielte et fich zum: Unterricht und Umgang 
des Heren Johan Paul Kreſſen, und erlerne⸗ 
te bei ihm das Kirchenrecht. 


Bon Jene richtete er feinen Weg auf Hals 
le. Er börtedafelbit den Heren Thomafius, nach 
welchem er längft ein groſſes Verlangen getras 
gen, den Heren Ludewig, den Heren Bohr 
mer, den Heren Bundling. 


‚Hierauf nahm er fich vor, noch einige ans 
dere Univerfiteten und Stäte unfers Teutfchlan« 
des zu ſehen, und wen er. hiemit zwei Fahre zu⸗ 

ne | ge⸗ 
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bracht, wiederum nad) Tübingen zuruͤk zu 

hren. Er kam zuerft nad) Leipzig, woſelbſt 
er alles, was rechtsgelehrt hies, befuchte. Dar⸗ 
auf kam er nad) Weimar, Gotha und Arnſtat, 
on welchen Drten er die Bibliotheken und Münze 
kaunser betrachtete. Inſonderheit gefiel ihm 

je Münsfamlung zu Arnſtat, die damahls cine 
der beften und volftändigften in Zeutfchland 
war; bei welcher Gelegenheit er jich den Herren 
Chriſtian Schlegel, der die Aufſicht Uber dies 
fe Münzfamlung hatte, zum Freunde machte, 
Bon Arnſtat ging er über Gieſſen und Mars 
burg nad Wezlar, damit er das Dafelbft 
— Reichsgerichte moͤgte kennen 
ernen. 


Endlich kam er wiederum in ſeinem Tuͤ⸗ 
bingen an, woſelbſt ihm die Belohnungen ſei⸗ 
nes Fleiſſes entgegen gingen. Den nachdem 
er im Jahre 1714 Die Licentiatenwuͤrde auf ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe angenommen und unter dem 
Herrn Gras von Staatsbriefen disputirt hat⸗ 
te, fo wurde er von feinem Hofe zum Profeſ⸗ 
fer der Gefchichte - und Politik am fürjtlichen 
Koßegio zu Tübingen angenommen, wozu ihm 
auc) die Würde eines mwürtenbergifhen Rahts 
beigelegt wurde. Er entfchlos ſich aber vor der 
Uebernehmung feines Lehramts eine Reiſe in 
fremde Länder vorzunehmen, wozu - ihm fein 
Hof auch die Erlaubnis gab. - Er ging alfo uͤ⸗ 
ber Neuftat, wo ex die Münzfamlung beſah, 

84 nad) 
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nach Duͤſſeldorf, wo er den Herrn Buͤchels, 
einen groſſen Freund der Alterthuͤmer, kennen 
lernete. Er beſahe Duisburg, Weſel und 
Nimwegen. Zu Utrecht beſuchte er den Herrn 
Leidekker, Vitriarius, den iuͤngern Bur⸗ 
man, Reland und andere. Weiter beſahe er 
Amſterdam, Harlem, Leiden, Rotterdam, an 
welchen Orten er die vornehmſten Gelehrten be⸗ 
ſuchte, und die beſten Samlungen von Muͤnzen 
und andere Seltenheiten beſah. Damahls rei⸗ 
ſete eben der Churfuͤrſt von Hannover durch 
re nach Eingelland, um die feinem Haus 

zugefallene engliſche Krone - anzunehmen: 
Es geſchah alſo durch die Bermittelung des 
wuͤrtenbergiſchen Erbprinzen, der damahls in 
gar war, daß er in dem Gefolge Diefes 

önigs mit nach Engeland geben konte. Er 
blieb’ daſelbſt fieben-Monate. Die erfte Zeit 
brachte er in Londen zu. Er: fahe alles, was 
man mit dem neuen Könige-vornahm, an, den 
Empfang‘; "die gie und alles übrige 
Sein Hauptwerf mar aber, die englifche Ges 
Ichrfamfeit zu betrachten, welches er auch nicht 
aus den Augen fezte, ober gleich "Briefe von 
Haus erhielt, Daß fein Here Vater geftorben: 
Er hatte ein Empfehlungsichreiben an den Heren 
Chamberlain, einen groffen Freund veifendeg 
Gelehrten und bei allen vornehmen Engeläns 
dern tolgelittenen Man, bei. ſich. Diefet 
Herr Chamberlain verfehafferee ihm alfo den 
Zugang : zu vielen vornehmen a 
* eren 





Johan Jakob Zelferih. 19 


Heren Markgrafen von Hallifar, zum n 
Dembrof, Grafen von Drfort, zum Herrn 
Robinfon, Biſchof von Briftel, zum Herrn 
Burner, Biſchof von Salisbury, zum Deren 
Nicholſon, Biſchof von Karlisie im Vork⸗ 
ſchen. Anbei lernete er andere Gelehrte kennen, 
den Herrn Sloane, den Herrn Bentlei, den 
lüngern Heren Burner, den Herrn Wood⸗ 
ward, den Heren Maſſon, den Herrn Allix, 
den Herrn Toland. Diefe Gelehrte waren 
meift Mitglieder der englifchen: Societet der 
Wiſſenſchaften, die'ihm den bei dem Preſiden⸗ 
ten Derfelben, dem Herrn Iſaak Newton, ders 
geftalt lobten, daß er zum Mitgliede dDiefer Ger 
felfchaft aufgenommen wurde *. Er befahe 
aud) in Londen ale groffe Bibliotheken und Ras 
zitetenfammern. Nachher begab er fi nad. 
Eambridge und Drfort. An diefem lesten Or» 
te erhielt er von der Akademie die Erlaubnis, Die 
bodleianifche Bibliothek fieben Wochen zu ges 
brauchen, dabei ihm der Auffeher derfelben, der 
Her Hudſon, viele Hülfe leiftete. Bon da 
reifete er über Morcefter, Briftol, Bad, 
Windſor und andere Stäte wiederum nad) 
Londen, wohnete daſelbſt einigemahl dem Par⸗ 
lamente bei, und ging darauf nad) Frankreich. 
Er ging durch Die Öfterreichifchen und franzöfie 
gg ſchen 
WMan findet aber in dem) Nahmen nicht. Siehe 

Merzeichniffe der, Gtieder | dieſe Geſchichte B. Zu 
dieſer Geſelſchaft vası S. 271. | i 
däprlid) herauskomt , feinen 
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schen Niederlande nad) Paris, mofelbft er um 
die Dfterzeit anfam. Sein erſtes Werk bier 
felbſt war, daß er ſich im:franzöfifchen weiter 
feſte fezte und Daffelbe nad) einer reinen parifer 
Mundart auszufprechen fuchte; Anbei legte er 
ſich mit allem Fleiſſe auf Die enge Wiſ⸗ 
fenichaften , die in Paris am ſtaͤrkſten getrieben 
werden. Hiezu fand er die fchönfte Gelegenheit 
bei feinem Haus-und Tifchwirt, dem Herrn 
Doẽter Senrion, einem Profeſſer der Rechte 
beim koͤniglichen Kollegio und Mitgliede der A⸗ 
Pademie der Auffchriften. Diefer Herr Henrion 
‚machte ihn bei feinen übrigen ‚Mitgliedern und 
andern Gelehrten befant. Hiedurch erhielt er 
Erlaubnis, den Zufammenkünften der Gelehrten 
‚parifer Akademien einigemahl beizumohnen, und 
Die meiften Gelehrten, Die ich nicht nennen 
wil, zu befuchen. Auch befahe et öfters die 
Bibliothefen. Mit wenigen, er that alles, 
was ein fremder Gelehrter, Der in guten Abſich⸗ 
gen veifet, zu Paris thun kan. Uber noch et⸗ 
was Befonders bekam er in Paris zu befehen. 
Es ftarb eben der König ,.Ludernig der vierzehn⸗ 
ge: Dafaheer den alles, was in Frankreich 
bei der Beerdigung. eines’ Koͤnigs vorzugehen’ 
pflegt, — F —4 


Er gedachte aber auch wiederum auf ſein 
Amt, das er ju Hauſe angenommen; und-| 
daher auf feine "Abreife. "Ex befähe alfo noch 
die parifer Gegenden, und-seifete Pe 
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Johan Jakob Selferich, Is 
Champagne, Burgund , Lothringen, und Stras⸗ 
burg, two er einige Tage: blieb, wieder in fein 
DBaterland, und kam 1715 im November in 
Tübingen wiederum an. Ertrat feine Bedie⸗ 
nung an und im folgenden Jahre 1716, am acht⸗ 
zehnten Februar, nahm er auch die Dobter⸗ 
würde an; welcher Ehrentag zugleich fein Hoch» 
‚zeitstag wurde. Den er heirathete: Die Jungfer 
Luiſe Sibille Zellern, eine Tochter. des 
Herrn Johan Zellers, voürtenbergifchen und 
oͤttingiſchen Raths und Leibmedici, auch erften 
Profeſſers der Arznei zu Tübingen. Bald dar⸗ 
auf wurde eraneben dieſem Drte Hofgerichtsafs 
fefler und noch am Ende eben dieſes Fahre 1716 
tourde er am fürftlichen Kollegio Profeſſer des 
dffentlichen Nechts, als auf welches Recht er 
ſich am meiften gelegt hatte. Er trat Dies neue 
Lehramt am zwei und zwanzigſten December 
an,und hielt dabei eine Rede vom Nugen und 
Misbrauche des römifchen Rechts im üffentlis 
chen Rechte. | 


J 


Sm Jahre 1726 am acht und zwanmzigſten 
Februar murde ihm feine Frau durch den Tod 
wiederum genommen, nachdem fie ihm einen 
Sohn, defjen Nahme Johan Sriederich; ger 
geben. Er nahm hierauf wieder zur Ehe des 
Seren Daniel Wolfe, Burgermeifters zu 

ugsburg, Lochter, deren Dahme Judit Bars 
bare, Nachher am er vom fuͤrſtlichen Koller 
| glo 
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gio an die Akademie. Den im Sabre 1729 wur» 
= — bei derſelben ordentlicher Lehrer der 
echte. 


Er ſucht bei ſeinem Amte zugleich ſeinen 
Studirenden und der gelehrten Welt zu dienen, 
amd fehrieb daher Unterfchiedenes. Herr Jos 
bon Jakob Miofer giebt ihm. das Zeugnis, 
„ daß fein eigentliches Audium die Reichehiftorte, 
m. publicum, Heraldik und Numismatik 
Jſei. und dahin gehen auch feine Schriften 
und Verfprechungen. 


1, feine Schriften. 


Difputatio de ſummo militjae imperialis prae- 
fe&to, von des heiligen römifchen Reiche 
: Selöberen. Tübingen. Es ıft eine Dis⸗ 
putation, die er in feinen afademifchen Jah⸗ 
zen unter dem Herrn Moͤgling hielt. — 


. Difputatio de litteris ſtatus, von Staatsbrie⸗ 

fen. Tübingen, 1714. Es ift Die Dispu⸗ 
tation, durch welche er Licentiat der Rech⸗ 
te wurde. Er hielt ſie unter dem Herrn 
Gras. 


Oratio in nativitatem Eberhardi Friderici, prin-- 
cipis Wurtenbergich Tübingen, 1718. 
Folio. | — 
—F 
Com- 


Johan Jakob Zcifeih 1: 


Commentatio hiftoricoiuridica, de fiditia di- 
ſtinctione terrarum germaniae in mediatag 

. & immediatas, falloque cumprimis eidem) 
ſuperſtructa immedietate nobilium S. R. L 
originaria. Caput primum & praelimi- 
nare. Tuͤbingen, in Quart. Es iſt eigent⸗ 
lich eine Disputation. Aber vor einigen 
Stuͤkken hat man den Dieputationstitel in 
einen Traktatstitel verwandelt. Die Fort⸗ 
ſetzung iſt verſprochen *, aber noch nicht her⸗ 
ausgegeben worden Es iſt eine gegen den Herrn 
Cocceji gerichtete Schrift. | 


Differtatio de iurisprudentia prineipum ordi- 
numque S. R. I. privata. QTübingen, 17:0, 
Quart. Herr Johan Jakob Mlofer hat: 
nachher dieſe Schrift in feine mifcelaneas dif- 
Jertationes iuris publici germanici univerfalis 


gebradit. 


Diflertatio de eo, quod iuftum eft circa muta- 
tionem prioris Inveftiturae feudalis, Duͤ⸗ 
bingen, 1734, Quart. | 

Pofitiones inaugurales iuridicae, Tübingen; 
1737, Auart. | 


2, ſei⸗ 
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2, feine Perfprechungen. 


Eine Fortfeßung feinee Schrift de fltitia diſtin- 
 Eioneu.f.w. Wie wir bereits gefehen 
- haben. | 


Fine Einleitung zur Muͤnzwiſſenſchaft. 
Er muſte ums Sabr 1717 auf "Befehl feines 
- Herzogs an folchem Buche arbeiten. Auch 
ift Das Herausgeben veriprochen worden *. 
Wir haben es aber noch nicht gefehen; mie 
Den au) Herr Stanz Ernſt Brükman in 
feiner bibliotheca numifmatica felbigesnicht ans 


geführt hat. 


Notitia procerum ſancti romani germanici im- 
perii des Heren Jakob Wilhelm von Im⸗ 
hof. Dies Buch war felten worden, daher 
Herr Helferich felbiges genau Durchgefehen, 
auch mit vielen Zufäßen vermehrt und als, 
le. Kapitel bis aufs Jahr 1724 fortgefeit. 

Er nöthigte auch Die Gelehrten zur Bei⸗ 
bülfe ein **. Es ift aber auch dies Werk 
nicht herauskommen | 


Geendiger 1743 im Junius. 


Ge⸗ 

— — — 
In den leipziger Zeitungen] ** Ebendaſelbſt, von 1724 _ 
von 17171 ©.327. S: 78%. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Jakob Eliſa Johan 
Kapitein, 


eines afrifanifhen Mohren / reformirten Pre· 
digers auf der Veſtung Sankt Georg 
Delmina in Africa *, 


ie werden mit unfern Lebensbefchrei« 

bungen in den Grenzen unfers Euro» 
pa wol bleiben müffen. Und auch 
diesmahl würden mir Diefelben nicht überfchrite. 
ten haben, wen uns nicht der Herr Verfaſſer 
der actorum hifloricoecclehafticorum dazu Gelegen⸗ 
heit gegeben hätte. In diefem für Gottesgelehr⸗ 
te nüzlichen Werke finden wir eine Befchreibung. 
von demienigen gelehrten Mohren, deſſen Nah⸗ 
men, Amt und Wohnung wir vor dieſen Blaͤt⸗ 
tern antreffen. Und dieſe Befchreibung ift auf 
eine fo angenehme Art aufgefeget, daß ich glau« 
be, ich würde der Annehmlichfeit der Lebensbes 
fchreibung felbft etwas benehmen, wen ic) fie 
ändern und auf meine Weiſe vortragen - 











s Sein Bildnis iſt zu fing +Aorum biftorisonschsfa: 
den vor dem Anhange Aicorum | 
zum fehlen Bande dal 
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Eee AR N 0 Aus 
Ich wil fie alfo behalten, auſſer daß lich etwas 
in der Aufferlichen Einrichtung ändern mus *. 


» Daß Got zu unfern Zeiten hier und da 
sg viele erweklet, die daran arbeiten, Diefe Und 
„„ jene heidnifche Völker zur Erkäntnis des wah⸗ 
„ren Gottes und der hriftlichen Religion zu 
» bringen, ift etwas fo wichtiges, Das in den 
„ neuften Kitchengefchichten befonders angemer- 
ket zu werden verdienet. In Afien ift ein gu⸗ 
„ter Anfang gemacht worden, das Evange⸗ 
„ lium von Chriſto ſolchen Voͤlkern zu verkuͤn⸗ 
Jdigen, Denen es zuvor ganz unbekant geweſen 
„ und daſſelbe breitet ſich immer mehr dafelbfl 
„aus. In Amerika, welches man bei der 
„ neuen Entdekkung deffelben mit der dikkeſten 
heidniſchen Finſternis erfuͤllet fand, trift man 
Janſehnliche chriſtliche Gemeinden an. Africa 
‚„ hingegen iſt faſt noch ganz mit beidnifchen 
„,. Unglauben und muhammedifchen Aberglauben 
Jbedekket, und es ift alfo das Exempel deſto 
Jmerkwuͤrdiger, das wir jego anführen tollen, 
„ da ein afrikaniſcher Mohr vor einigen Fahren 
„nach Holland kommen, die chriftliche Relis 
„ gion angenommmen, und nun als ein evan- 
„ gelifcher Prediger in fein Vaterland zurüf ges 
z. gangen iſt, um das Evangelium von Chriſto 
„ feinen heidniſchen Landesteuten zu predigen 
;, Der Rahme deffelben ift iego Herr Jakobus 

"an Elt⸗ 


222 
” Sie ſtehet ebendaſelbſt, S. 963. 
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„Sliſa Johannes Rapitein, von deſſen 
Leben wir hier mit deſto mehr Vergnuͤgen 
Nachricht geben wollen, weil mie noch nicht 
gefunden haben, Daß irgendwo unter ung ei⸗ 
‘ was davon wäre befant gemacht worden. 


Er war ein Kind von fieben oder acht 
* Gahren, da er entweder im einem Kriege oder 
“ Durch einen andern Zufall feiner Eltern beraus 
bet, und an einen bolländifchen Schifsfapis 
tein, Heren Arnold Steenbard, der des 
Sklavenhandels wegen an einem fichern 
- Pla; in Afrika, Repier van S. Andress 
genant, amgelanget war, verkauft wurde. 
Als diefer hierauf nach dem Kaftel Delmina 
und von dar nad) Chama zurüßfe gekehret 
war, verehrte erihn an feinen Freund, Herrn 
Jakob van Goch, der Damals kin anges 

ehner Kaufman von den Befehlshabern der 

afrifanifchen Kompagnie war. Diefer legte 
Ihn nicht nur den Nahmen Rapitein bei, 
ſondern liebte ihn auch nach feiner guten Weis 

gung, Durch welche er in ganz Guinea berühmt 
- war, Ddergeftalt, wie ein Pater, daß er bes 
ſchlos, ihn, wen er in fein Vaterland zuruͤk⸗ 
kehrte, mit fich zu nehmen, und fein beftes zu 
thun, ihm fo wol im chriftlichen Glauben, 
als auch in einer folchen Kunft, davon‘ er 
einmahl leben koͤnte, unterweifen zu laſſen. 
Nah einigen Jahren, als obgedachter 
p Schifskapitein aus Seeland wieder in Gu⸗ 
"Gef. Jeztleb. Gel, vun, $. : > nea 


a» % Mi 
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nea kommen war, wurden fie durch denſelben 
bei feiner Ruͤkreiſe uͤbergefuͤhret und anfangs 
zu Middelburg in Seeland ans Land geſetzet; 
alsden aber reiſete der iunge Kapitein, mit 
feinen Wolthaͤter, dem obgedachten Heren 
van Goch, nach ſeinen Geburtsort Gra⸗ 
venhag. Hier lernte er die niederteutſche 
Sprache, und befleißigte ſich zugleich der 
Mahlerkunſt, wozu' er ſehr geneigt war, in⸗ 
ſonderheit war er ſo gluͤklich, daß ihm ver⸗ 
goͤnnet wurde, den Unterricht des 1741 ver⸗ 
ſtorbenen haagiſchen Predigers,Heren Johan 
Philip Manger, deſſen Gelehrſamkeit und 
Gottesfurcht er ſehr bewunderte, in feinem 
Hauſe zu genieſſen. Dieſen katecheliſchen 
Uebungen des Herrn Mangers wohneten zu 
gleicher Zeit zween Soͤhne des Herrn Wil⸗ 
helm Zeinrich van Schulenburg bei, 
welche, da ſie ſein Thun ſahen, einem oder 
dem andern von den Soͤhnen des dafigen 
Theologi, Herrn Senrich Velſe, zu erken⸗ 
nen gaben, daß diefer -iunge Mohr Willens 
fei, fich in der Gottesgelahrheit zu üben, um 
hernach feinen LZundesleuten durch Gottes 
Gnade von dem Gößendienftabzuziehen, und 
ihnen zu dem reinen Gottesdienft den Weg 
zu zeigen. Er geftehet. hierbei felbft aufe 
. richtig, daß er nicht wiſſe, vb er jemand die⸗ 
fen feinen Vorſaz entdefket habe. Wie une 
‚ terdeffen diefer Theologus allezeit fehr begie» 
» tig gemwefen, die Ausbreitung des Evangelii 
an f zu 
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zu befördern, alfo lies er ihn zu ſich rufen, 
und fragte ihn, ob dieſes Gerüchte wahr fei: 
und als er ihm antwortete, daß er. Feineswes 
ges von diefer Vorſtellung abgeneigt wäre, 

ſo befuchte Herr Delfe Hierauf den Heren 
van Boch, und unterredete fich mit ihm, 


ob er wol Willens fei, ihn, den Kapitein, 


in die öffentliche Schule zu ſchikken? Diefer 
bewilligte nicht nur, ihn den Wiſſenſchaften 
zu widmen, fondern reichte ihm auch hernach 
alle zu feinem Studiren erforderliche Koften 


. teichlich dar. 


Damals war Hert Iſaak Valkendat; 
ein mehr als durch Schulgelahrheit beruͤhm⸗ 
ter Man, Rekter der haagiſchen Schule, 
welcher gegen den iungen Kapitein eine unge» 
meine Neigung batte,. und ihn befonders, zu 


unterweiſen ſich ſehr angelegen ſein lies; 


Hiervaͤchſt wurde er durch Huͤlfe des Herrn 
Velſe mit der gottesfuͤrchtigen als in 
Sprachen wolgeuͤbten Jungfer 8. C. Ros⸗ 
kam bekant, und da derſeiben Haus der 
lehrbegierigen Jugend umfonft offen ſtund, ſo 
and er in Erlernung der lateiniſchen Spraͤche 
ei ihr guten Nutzen, und wurde auch in 


den Anfangsgruͤnden der griechifchen, ebrei⸗ 


ſchen und chaldeifchen Sprachen von ihr uns 


terwieſen; wie fie ihm Den auch in der folgend 


» 


Den Zeit bei der Fortfegung _ feiner Studien 
auf der hohen Schule gute Dienfte bewiefe, 
Br Ä £ a „und 
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„und inſonderheit in die Bekantſchaft des 
Herrn Petri Aunät brachte. Inzwiſchen, als 
er aus der erſten bis in die vierte Schule kom⸗ 
kommen war, empfing er durch den Herrn "Jos 
han Philip Manget Die heilige Taufe, 
‘ wobei Herr Ludewig Timon Pielar die 
‘ Predigt verrichtete. Er erhielt von feinem 
Wbolthaͤter den Nahmen Jakob, von deffin 
Scchweſter, die er als feine Mutter ehrte, 
den Nahmen Eliſa, und von ihrer beider Nich⸗ 
te, des Heren Peter Nesker, Notarii und 
erſten Schreibers bei dem Sekretariat, Ehe⸗ 
frau den Rahmen Johan. 


Nachdem er nun in fiebenthalb Jahren 
die Schulen glüßlich Durchgegangen, und 
unter dem Hertn Mekter Rutger Ouwens 
- eine Rede, der wir hernach gedenken wollen, 
gehalten hatte, wurde er nach Leiden auf die 
daſige weitberühmte- hollaͤndiſche Akademie 
gefendet, und weil zur Fortfeßung feiner 
Studien. viele Koften erfordert wurden, fo 
verſahen ihn die Herren Kuratoren der hans 
sifchen Schule und Die edelmögende Herren 
Raͤhte im Hof von Holland mit fo vielen 
Wolthaten, daß er nad) fatfamer Webung in 
den Sprachen fich endlich gaͤnzlich auf die 
Gottesgelahrheit legen Eonte, in welcher ex 
ſich fo übte, daß er nicht nur verfchiedene 
mahl öffentlich zu predigen, und unter dem 
iuͤngern Heren van den Honert eine ne 
| = „liche 
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„ liche Disputation, Die er ſelbſt verfertiget, 
zu vertheidigen im Stande war, fondern aud) 
vor füchtig befunden murde das Predigamt 
zu verwalten, wie er den auch, nachdem er üs 

ber vier Jahr zu Leiden ftudiet, als Predis 
ger nad) dem Kajtel S. Georg auf Delmina 

- in Guinea wuͤrklich berufen und gefendet 
worden. 


Die Rede, welche Herr Kapitein gehal⸗ 
ten, als er aus der haagiſchen Schule auf 
die Akademie ging, handelte von: der 
Berufung der Heiden, und war in drei 
Stuͤkke vertheilet. Das erſte Stuͤk lehr⸗ 
te, daß in dem wahren Worte Gottes 
Verheiſſungen gefunden werden, welche 
die Berufungen der Nachkoͤmlinge Ja⸗ 
phets und Chams angehen. Der zweite 
Theil bewies, daß, obgleich geſagt werde, 
es ſei dieſe Berufung der Heiden bereits 
im neuen Teſtament geſchehen, dieſes doch 
ſo muͤſſe verſtanden werden, daß ſelbige 
nur zum Theil zur Ausfuͤhrung gebracht 
worden, und uͤbrigens in ihrer Volkom⸗ 

menheit erwartet werde. Der dritte 
Theil zeigte an, auf welche Weiſe dieſe 
Sache, in ſo fern ſie noch erwartet werde, 
kommen ſolle. Bei dieſem dritten Punkt 
legte er zum Grunde der ganzen Sache, 

daß Got mit unaufhoͤrlichen Seufzen ſo 
„lange gebeten — bis er ſelbſt ſein 
%3 „mit 
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„mit den überflüßigen®aben des heiligen Gei⸗ 
ftes vereinbartes Wort unter den Heiden 
verfündigen laſſe, die bis iego auch noch 
nicht einmahl das Gerüchte davon ge= 
böret haben. Hierauf theilet er Die Mittel, 
durch welche, wen fie wol in acht genom⸗ 
men würden, Diefes Got fehr angenehme 
Werk Eönne unternommen und fortgefeget 
werden, in vier Sorten. Die: erfte be« 

gleift die Nothmwendigkeit, die Sprachen 
30 verftehen, in welcher man mit den Hei⸗ 
den, die zu den chriftlichen Gottesdienſt zu 
bervegen find, handeln fan. Die 3wei⸗ 

te erfordert, Daß, wen man zu Dielen 
Voͤlkern komme, ein bequemer Plaz, Die 
Verſamlung dafelbft zu halten, errichtet, 
pder wen einer alda fein möchte, daß ſel⸗ 
biger fleißig zu diefem Gebrauch angewens 

det werde. Die dritte wieſe an, daß 
man auf ale Weife einen gemeinfamen 
Umgang-mit diefen Leuten fuchen müfle, 
Damit felbige, wen fie auf folche Art die 
wunderbahre Annehmlichkeit der chriftlichen 
Brüderfchaft erkennen, zu Derfelben gelok⸗ 

ket werden. Endlich, weil Diefes alles 
nicht ohne Lehrer ausgeführet werden: fan, 
erfordert die vierte Sorte ernftlich, daB 
auf hohen Schulen Leute zubereitet und von 

dar zu den Heiden gefendet werden, Die 
mit einer befondern Gelehrſamkeit und 
Gottes furcht begaber, und infonderheit 
Eur von 


a 
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„ von Hise und Herfchfucht entferne find, 
damit fie Ddiefen Efenden nicht durch die 
Strengeihrer Befehle abfchreffen, fondern 
durch Sanfmut bewegen. 


Die Dispurarion des Heren Kapi⸗ 
tein unter dem Praͤſidio des iuͤngern Herrn 
van den Honert, darinnen er bewieſen, 
daß die Sklaverei nicht wider die 
chriſtliche Freiheit ſtreite, iſt uns nur 
in der nach der lateiniſchen Ausgabe ver» 
fertigten bolländifchen Weberfegung zu Ges 
fihte kommen, und führet Diefe Auf⸗ 
fchrift: Ftaatkundig gotzeleerd onderzock« 
Jehriftaver de Sclaverny, als niet ftritig- 
tegen de chriftelyke Vryheit, we/k onder 
het gehengen van den algenoeyzamen God, en 
de voor zitinge van Heere loan van de 
Honert, aam eene opentlike en gamatigde be- 
proeuing onderwerpt lacobus Eliſa loannes 
Capitein, een moor uyt Africa, Schriver en 
Verdediger. Uyt het latin Vertaalt „ door 
Hieronymus de \Wilhem, De vierde 
Druk, Te Leiden by Philippus Bonk »742. Sie 
beſtehet nebſt der Vorrede und dem beige 
fügten Gedichten guter Freunde aus zehn 
Bogen. Vor derfeiben ftehet das Bildnis 
des Heren Kapitein, welches Herr Bran⸗ 
din Ryſer, Der Arzneikunft Befliffener, 
„ und Liebhaber . Dichikunft, nach - 
4 | 
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| „» Leben geitochen, und Darunter eben dere - 
felbe folgende Verſe geſetzet bat: 


Aanfchouwer, zie deez’ Moor! zyn vel 

0.0. 18:2wart} maar wit 

Zyn ziel, daar Jeſus zelv als Priefter 

| voor hem bidt,  * 
Fiy gaat geloof, en Hoop en Liefde 
aan Moorenleeren, ° 

Op dat-zy, witgemaakt, met hem het 

Lam fteeds ceren, 


Das iſt: En 
Dinfchaner , fieh den Mohr! Die Haut 


iſt ſchwarz: doch nicht 
Die Seel, weil Jeſus ſelbſt ais Prieſter 


für ihn ſpricht. 
Er wil Glaub, Hofnung, Lieb, den ſchwar⸗ 
zen Mohren lehren, 
Auf daß ſie weis gemacht mit ihm das 
Lam ſtets ehren. 


Nebſt dem iſt auch auf dem Titelblat 

unter dem Titel ein kleiner Kupferſtich, 
darauf man die von der Sonne beſtrahlte 
afrikaniſche Kuͤſte von Guinea nebſt einem 
Kaſtel ſiehet, auf derſelben beſchaͤftigen 
ſich die Mohren mit Einſchiffung verſchie⸗ 
dener Kaufmansguͤter. Auf der an die 

„ Küfte ſtoſſenden offenen See erblikket 
„man 
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„man ein dieſelben beſeegelndes Schif, wel⸗ 
ches dasienige vorſtellen ſol, mit dem Herr 
Kapitein aus dem Texel in fein Vater⸗ 
land zuruͤk gefehret, und vor welchem ber 
eine in die Trompete ftoffende Fama nad) 
der Kuͤſte flieget, Die in Der rechten Hand - 
+ einen Zettel hält, Darauf Das griechifche 
„ Wort: Evayyersor ftehet. », | 


Hierauf wird der Anhalt der Dieputa- 
tion erzehlet, Den ich nicht hieher feßen wil, 
weil er- für dieſe Blätter zu lang ift, und 
Die alla hifloricoecchekaftica leicht zu bekommen 
- Sind. Diegange Abficht, die fich der Herr Kapis 

tein vorgeſezt, gehet dahin. Weil in feinem Bas 

terlande Dieienigen, die Sklaven haben, 
glaͤuben, man muͤſſe denfelben, ten fie dag 
Chriſtenthum annehmen , die Freiheit ſchen⸗ 
Een, fo wird dadurch die Bekehrung der 
ESklaven fehr gehindert, weil niemand fein 
Geld gerne verlieren wil. Um nun die Bes 
kehrung fülcher Elenden zu befodern, fuchet 
unfer Here Kapitein zu bemeifen, daß man 
wol ein Ehrifte werden und dabei ein Sklave 
.. feines Herrn bleiben könne. Den die Frei⸗ 
heit der Chriſten, von der die heilige Schrift 
rede , fei Leine leibliche, fondern eine geiftlis 
che Freiheit. Nachher fährt man in den 
aclis alſo fort: 


Wir haben geglaubt, unſern Leſern ei⸗ 
| 85 » mn 
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„. nen Gefallen zu erweiſen, wen wir ihnen 
eine etwas umſtaͤndliche Nachricht von dem 
Inhalt Diefer Disputation ertheilten, Die 
unter uns wenig befant, und Doc), ſowol 
ihres Verfaſſers, als der darinne abge» 
bandelten Materie wegen fehr merkwürdig 
ft, um deswillen fie auch in Holland kurz 
nad) einander piermahl aufgeleget worden. 
Teil. wir ung aber lange biebei aufgehals 
ten, fo merken wie nur noch Fürzli an, 
daß man noch folgendes hat; 


Aſſcheids groet van Iacobus Elifa Ioannes Capi- 
tein, africaanſche Moor, aan den wele- 
delen Heere, Brandyn Ryfer , liefhebber 
der dichtkunft. Leiden, 1742, Quatt, 
anderthalb Bogen, Herr Kapitein hat 
dem Herrn Ryſer in Inteinifchen Verſen 
gedankt, Daß derſelbe fein Bildnis, da ex 
in fein Baterland reifen wollen, nach Dem 
Leben gefchnitten, und zugleich darinnen 
von diefem feinen Freund Abfchied genoms 
men. Und diefe Iateinifche Verſe bat 
Herr „oben Maiden in gedachter Schrift 
in  niederteutfche Derfe gebracht. Ue—⸗ 
berdis hat man auf Denfelben folgendes 
gedrukt: | 


I, Gelukwenfihingen eu den Heere 
p L. EI, Capitein, zer gelsgentheyt, als xyn 


„we. 
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„ weledelen voor de erſte en tweedemaal 
predikte. 
2, Aſſcheidigroet aan even denzelven. 
3, Zeegenwenfch aan even denzelven, 


als predikant gaande na’: Kafleel S. Georg op 
nd ERRTAR, n 
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Sefhichte 


des Herrn 


Jakob Blair, 


mi der freien. Rünfte/ grosbritanniſe 
ommiffarien in — Prefidenten des 
Wilhelms-und grientollegi Prev 
| gerszu Wilhelmsburg in 
| Dirginien, 





on einem Manne, der taufend Meilen 
| von ung entfernet ift, fan man nicht fa« 

* gen, daßer noch heute lebe, befonderg wen 
derfelbe viele Jahre hat Und fo kan ich auch 
nicht verfichern, Daß der Herr Jakob Blair, 
der in Amerika, und zwar in Virginien, feine 
Wohnung gefunden, noch ietzo lebe. Wenige 
ftens hat ihm der Herr Waterland in ander, 
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eg 
als der es willen Fönnen, im Zahre 1740 noch 
nicht unter die Verftorbenen gesehlet *. Und 
eben diefen Heren YBaterland haben wir es zu 
danken, Daß er uns von dieſem Manne einige 
Nachrichten mifgerheilet bat **, J 


Herr Jakob Blair iſt in Schotland ums 
Jahr 1660 gebohren worden. Daſelbſt wurde 
auch erzogen und unterwieſen. Er wehlte 

en geiſtlichen Stand und wurde auch zu dem⸗ 
-felben eingeweihet. Er hielt es mit Der alſo 
genanten biſchoͤflichen Kirche und bekam auch in 
derfelben in feinem Vaterlande ein Amt. 
verwaltete daffelbe mit Treue bis zu den ſchot⸗ 
ländifchen Unruhen. Dieſelben beſchwerten 
auch ihn dergeftalt, daß er ſich entfchlos, fein 
Amt und zugleich Schotland zu verlaffen, und 
aneinem andern Dit eine Bedienung zu fuchen. Er 
ging alfo nach Engelland, weil er glaubte da⸗ 
felbft am erften feinen Endzwek zu erreichen. 


Dies gefehahe beim Ende der Regierung 
des Königs. Karls, des zweiten. Er fand auch 
bald, mag er münfchte und ſuchte. “Den der 
PBifchof von Londen, der Herr Dokter 
Kompton, lernete ihn bald Fennen, und fand 
fo viel Nüzliches anihm, daß er ihn beredete, 

als ein Mißionarius, nach Pirginien zu — 
| ere 














® In der Vorrebe zum Buche | beranflühren werde. 
des Herrn Blairydasichnad | ** Ebendaſelbſt. 
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Here Blair nahm es auch an, und ging ums 
Jahr 1685 dahin. Er war fehr fleißig in feinem 
Amte und lebte wie ein ‘Prediger, der fein Leben 
zum Erempel feiner Lehren fegen fan. Er ftiftere 
alfo viel Gutes in feinem Pirginien, und genos 
ale Hochachtung. Dies bewog den Herrn Bis 
ſchof Kompton, ihn ums Jahr 1689 zu feinem 
Kommiffarius oder Grosvifarius don Pirgis 
nien zu machen, der an feiner Stelle Die engli» 
ſche Kirche in Virginien beforgen folte. Den 
alle amerifanifche Kirchen der Engelländer ftes 
hen unter dem Bifchofe von Londen, der den 
feine Kommiffarien dahin ſchikket, um in feinem 
Nahmen die geiftlichen Gerechtfame zu beobach» 
ten. Solches Kommiffarienamt ift ein anfehn- 
liches aber zugleich auch ein fehr mühfames Amt; 
Doch verhinderte e8 unfern getreuen und fleißigen 
Herr Blair auf Feine Weife an den Verrich⸗ 
tungen feines Predigamts. | 


Er forgte alfo mit voller Bewegung für 
die Aufnahme der englifchen Kirche in feinem 
Pirginien, er fand aber bei dem allen ein bes 
ſtaͤndiges Hindernis vor fi) , das feine Arbeiten 
niemabls wolte zur Frucht fommen laſſen. 
Dies war der Mangel an Schulen, in welchen 
man die Jugend im Ehriftenthum, tie auch in 
Wiſſenſchaften unterrichten koͤnte. Er trachtete 
alfo zu Wilhelmsburg, als dem Hauptorie in 
Rirginien, eine gute Schule aufzurichten, Er 
fahe fih auf alle Weiſe nach Gelde um, das 

zur 
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zur Errichtung und Unterhaltung derjelben wuͤrde 
nöthig fein. Er fand aud) viele gu Leute, Die 
ähm ſchriftlich verfprachen, zur Ausführung, ſei⸗ 
nes Vorhäbens Geld hesaebene .. Er. that 
aber noch mehr. Ex fezte ſich zu Schiife und 
wagte im Jahre 1693 eine Reife nad) Engelland, 
um bei Hofe fein Vorhaben recht alien 





ind die Ausführung deſſelben zu erleichtern. 
Die Königin Marie billigte feine. Vorſchlaͤge 
mit aller Aufmerkfamkeit. Und auch der König 
Wilhelm hielt diefe Schule für —5 — Er be⸗ 
fahl daher, dieſelbe nach den Anfchlägen. des 
een Blair aufzurichten und ihr Die noͤthigen 
nterhaltungsgelder beizulegen. Diele Schule, 
die dieſe Marie und dieſer Wilhelm geſtiftet, nante 
man das Wilhelms⸗ und Marienkollegium *. Und 
yerr Blair, der fo vieles bei der Errichtung dieſer 


schule gethan, wurde zum oberſten Aufſeher 


— 


derſelben ernant. 


Bei der Vermehrung feiner Aemter wuch⸗ 
ſen nun zwar ſeine Geſchaͤfte, aber zugleich 
nahm bei ihm auch der Eifer zu, alles mit vol⸗ 
Eommener Treue zu verrichten. Et. war ſtets 
aufmerffam bei feinen Verrichtungen, und das 
her lernete er fehr vieles von dem, das man 
Erfahrung im Amte nenne. Er ſahe fleißig 
auf den Lauf der Welt und ihre Sitten, er 

19 
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Lafter und Tugend wachfe oder zunnehme und 
wie man ein Menfchenherz nad) feiner ungleichen 
Lage angreifen müfle. Dies machte, daß er 
mit Klugheit und Eifer predigte, Und Dies 
machte auch, daß man felbit in Engelland bes 
gierig wurde, Predigten von ihm zu leſen. 
Sonderlich begehrten folches der Herr Erzbi⸗ 
ſchof Wake und der Ders Dofter Robinfen. 
Er gab alfoheraus: 


Our faviour’s divine fermon on the mount; 
contained in the Vth, Vith and Vlith 
chapters of St. Matthew’sgofpel, explained, 
and the practice ofit recommended in di- 
vers fermons and difcourfes. £onden, 1722, 
vier DEtavbände, Die insgefamt gegen: zwei 
taufend Seiten halten und hundert und fie» 
benzehn Predigten in fich faffen. Als man 
nad) dem Verkauf diefes erften Druks auf 
den zweiten Druk gedachte, fo fchrieb man 
im Jahre 1732 nad) Pirginien an den Herten 
Blair und erfuchte ihn, feine Predigten no 
einſt durchzufeben. Er that dies auch), un 
fuͤgte noch zwei Regiſter nebft einer neuen Zus 
Kehrift bei. Herr Waterland verfertigte die 
WVorrede, in der er den Wehrt der Predig⸗ 
ten anzeigfe und von Dem Leben des Herrn 
Blairs einige Nachrichten mittheilte. : Und 
auf Diefe Weiſe kam der zweite — I 


, 
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Jahre 1740 in gonden ebenfals- im vier 
Odktaprbaͤnden heraus, ze 


Herr Vaterland urtheilet von dieſen 


Predigten ſehr vortheilhaft. » Diefe Mes 

den, „ſchreibt er, „halten eine reine Lehre 
u und alle Theile eines. thätigen Chriſten⸗ 
thums in fih. Daß fie etwas Thätiges 


in fih halten, fage ich gar nicht zum 
Nachtheile derfelben, Sondern vielmehr zum 
Ruhm. Den von einem geiftlichen ‘Bus 
che fagen, daß es zur Ausübung guter und 
chriftlicher Sitten erwekke, iſt das wich⸗ 


nigſie und nüzlichfte, das man von ſolchem 


Buche fagen kan. Ein Man, der feine 
Zeit in Schulen und bei Büchern zuges 
bracht, Fan wol eine Sittenlehre, die rich⸗ 
tig und wol abgemeffen ift, fehreiben. Us 
ber dazu gehört fehon mehr, wen man ein 
guter Sittenlehrer fein wil, wen man ſei⸗ 
ne Wahrheiten vecht deutlich und lebhaft 


vorfiellen wil, wen man allenthalben Zeit, 


u ”, 
“ \ „ww 
” 


Perfonen und Umftände unterfcheiden wil; 
wen man dem Sittenfchüler- Die geheimen 
Vorurtheile benehmen und in die Schlupf» 


winkel feines Herzens Bringen wil, wen 


man die Pflichten , Die man vorträgt, mie 
allem nöthigen Eifer ans Herz der Zuhoͤ⸗ 
zer legen und fie aufrichten wil, dieſelben 


zu beobachten. Hiezu gehöret neben dena 


Erkentniſſe der Bücher auch ein mm. 
„der 
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„der menfchlichen Herzen; ia hiezu gehoͤret 
„, vornehmlich eine Durch die Erfahrung ers 
3, worbene Klugheit. Und diefe Klugheit ges 
„ ben Got und eine behutfame Aufmerkfams 
„ keit.„ Dies lege Here Waterland dem 
Herrn Blair bei, und rühmt zugleich feine 
Deutliche, leichte und mänliche Schreibart. 


Alle Predigten find über die alfo genante 
Dergpredigt Des Deilandes, die wir im fünf- 
ten, fechsten und fiebenden Kapitel des 
Matthäus lefen, Hehalten worden. Er weh⸗ 
let in der Erklärung dieſer Predigt einen ganz 
neuen Weg. Er legt zum Grunde, daß die 
Zuhörer dieſer Predigt weltliche Gedanken 
von Jeſu gehabt, und gehoffet, er würde dag 
verfallene iüdıfche Reich wiederum aufrichten. 
Dies ift etwas an fi) ganz mol befantes, 
Aber das ift das Meue des Heren Blair, 
Daß er glaubt, der Heiland habe Diefem 
Wahn feiner Zuhörer feine Predigt, und 
fonderlic) feine zehn Seligkeiten entgegen ges 
feßet; Als welche Erklärung auch Herr Wa⸗ 
zerland fehr billiget. Ach mil, mweil das 
Buch bei uns ungemein felten fein wird, des 
Herrn Blairs Auslegung ſolcher Seligkeiten 
hieherſetzen. Er legt dem Heilande folgende 
Worte in den Mund: 


„Es iſt wahr, ihre folget mir, ihr habt 
9, Aber unrichtige Hofnungen. Ihr bilder 
Gef. Jeztleb. Gel VIl. F. MM „end 
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„euch ein, ihr werdet im Meiche eures 

—Meßias Reichthuͤmer und Ehrenämter be» 
fisen. Ihr glaubt, ihr werdet Länder ein» 
nehmen und. euch rächen an euren Zeinden. 
Ihr fehmeichelt euch, wen ihr eure Feinde 
besmungen, fo werdet ihe in allem Ueber« 
flus und allen Wolüften leben, und thun 
Dürfen, tag euch eure ‘Begierden eingeben 
werden. Uber ihr irret fehr in euren-Hofs 
nungen. Das Reich des Meßias mird fo 
nicht fein, mie ihr es euch vorftellet. Ich 
wiles euch fagen, wie die Unterthanen in 
dieſem Reiche befchaffen fein müffen. Es 
Fomt alles auf eine gute Einrichtung ihres 
Herzens und Gemüths an. 


Die * nah Ehren, Würden und 
Reichthuͤmern fireben, werden zu Unter 
thbanen des Reichs des Meßias gar nicht 
gefchikt fein. Allein Dieienigen werden das 
Gluͤk haben, in dies Mei aufgenommen 
zu werden, derer Herz fic) von dieſer Welt 
losgemacht hat; die, men fie arm find, 
mit ihren Umftänden vergnügt find; Die, 

wen fie reich find, ihrem Reichthum ihe 
Herz und ihre Liebe - nicht hingeben, ſon⸗ 
dern denſelben wol gebrauchen; die, mie 
wenigen zu fagen, in dieſer Welt nichts 

rechtes und wichtiges fuchen. * 
le 


"N f.3: Selig findy die da geiftlich ⸗ —— 
AR As S ſtlich cm ſiod / das 
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„ Die * die eitlen Freuden diefer Erden 
lieben, find eben fo wenig zu Unterthanen 
Des Meßias gefchif.e Den Ddiefe follen 
beftändige und ernfthafte Leute fein, die 
allerhand Elend erdulden koͤnnen und von 
der Meue über ihre Sünden lebhaft gerüh- 
ret werden. Dergleichen Leute werden un» 
ter ihrem Meßias angenehmere Tröftungen 
und ein gegründeters Vergnügen finden, 
als alle muchwillige Freuden und alle Luft 
barkeiten der Welt geben Eönnen. 


Auch ** nicht freche Gemüther und als 
lein Krieger find es, die der Meßias zu 
Untertyanen annehmen wird. Mein, es 
müffen ganz andere Gemüther fein, Ge⸗ 
müther, die freundlich, nachgebend und 

fanft. Leute von ſolchem Gemüthe werden 
eher gefchikt fein, die Teiblichen Rortheile 
vom Reiche des Meßias zu genieflen, als 
Leute, die das muthigſte Her; und die 
regeſten Leidenfchaften haben. 


Glaubet nicht **, daß der Meßias und 

feine Nachfolger unternehmen werden, 

„Staaten zu —— fremde Guͤter an 
2 


» fich 
ER ee nern. — — 
® 2.4: Seug find/ die ovbeſitzen. 

da Leid tragen, Denfie:*** » 6: Selig ſind, die 
ſollen getroͤſte werden , da hungert und dur⸗ 
s v.5: Selig find die ſtet nach der Gerech⸗ 
Sanftmuͤtigen / den ſie tigfeit, den fie ſollen ſat 
werden da5 Erdreich werden, nd 
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„ſich au reiſſen, und durch vorgegebene 


Rechie Krieg anzufangen. Das ſei ferne. 
DBielmehr werden fie alle Ungerechtigkeiten 
verabfeheuen. Sie werden niemand Uns 
recht zufügen, den die Liebe für Recht und 
Hilligkeit wird fie ganz eingenommen has 
ben. Ahre Aufrichtigkeit wird ihnen Dass 
tenige, was fie gebrauchen, zur Genuͤge 
anweiſen, und ſie werden auch dabei gluͤk⸗ 
licher und vergnuͤgter leben, als die groͤ⸗ 
ſten Weltbezwinger bei allen ihren Er⸗ 
oberungen. 


Man * mus auch nicht verwuͤſten und 
Länder ausplündern, man mus nicht ſchla⸗ 
gen und umbringen, was einem begegnet. 


Der Meßias verabſcheuet alle Grauſam⸗ 


feit. ine der noͤthigſten Eigenſchaften, 
die mich ins Meich deſſelben hineinbringen 
Fönnen, ift Barmherzigkeit und Mitleiden 
für Unglüffelige. Und diefe Mitleidige 
koͤnnen gewis fein,. Daß man auch gegen 
fie werde mitleidig fein, fo wol im Him⸗ 
mel, als auf Erden. 


Hüter Fr euch auch, daß ihr nicht die 


 fleifchlichen Gedanken vom Reiche des Meſ⸗ 


*2 ſias 


* p.7: Selig find die l** v. 8: Seli find / die 
Barmberzigen: denfie| reines Er find / 


keit erlangen, 


werden Barmberzig- | den fie werden Got 
(Bauen. 
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5 ſias habt, als wen ihr in demfelben euren 
Lüften genug thun, und eure erhiste und 
wilde Leiber abkühlen werdet, wie mannig- 
mahl in den durchs Schwerd eroberten 
Ländern zu gefchehen pflegt. Das ift fo 
ferne, daß die Unterthanen des Meßias 
die Beluſtigungen ihres Fleiſches fuchen 
werden, daß fie vielmehr trachten werden, 
ein volfommen reines Herz zu behalten. 
Dies wird fie geſchikt machen, im Erkent⸗ 
nis und in Der Liebe Gottes weit fortzus 
fommen.  Hiedurch werden fie genaue 
Freunde Gottes werden, mit dem fie täge 
lid) umgehen, toelches fie über alle Maaffe 
vergnügen wird. 


Auch dürfet * ihe nicht gedenken, der 
Meßias werde nach dem Beifpiele aroffer 
Herren, ſtarke Kriegesvölker zur Erhal— 
tung feines Reichs unterhalten. Mein, 
an ftat ein Kriegesfeuer anzuzuͤnden, wird 
er euch Frieden verfchaffen. An ftat der 
Soldaten wird er Leute verlangen, die 
felbft Frieden lieben und zwiſchen unruhi⸗ 
gen Gemuͤthern ebenfals Srieden zu ſtif⸗ 
ten fuchen. Solche Leute kommen ihrem 
Got, der den Zrieden liebt, ſehr nahe. 
Und wen dieſer Got dereinft über die Mens 

„ſchen fein Gericht u wird, fo . 
| M3 „die 


⸗ v. 9: Selig ſind die $riedfertigen ‚ denfie werden 
Gottes Rinder heiffen, 
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„ die Sriedfertigen ſonderlich hervorziehen, 
| - fie öffentlich für feine Kinder er⸗ 
ennen. | 


Endlih * mus ich euch auch fagen, 
daß der Meßias und feine Anhänger gar 
Feine Neiche einnehmen werden. Ihre Res 
ligion ift eine Religion des Kreuzes. 
Dieſelbe wird fie groffen und ſtarken Ber, 
folgungen ausfeßen. Aber auch eben dieſe 
Berfolgungen werden viel Glükliches über 
fie bringen. Den fie werden fie von Dies 
fer Welt abziehen, und ihnen Geduld, 
‚Unterwerfung, und Ergebung iin den Wil⸗ 
len Gottes lehren. Hiedurch werden fie 
auf dieſer Welt Erempel der Heiligkeit, 
und im Himmel des groͤſten Vergnuͤgens 
theilhaftig werden. Durch Bekenner und 
Marterer und nicht Durch Kriege und Siege 

| — das Reich des Meßias aufgerichtet 
werden. 


Verlangen wir von dieſem Buche noch 
mehr zu wiſſen, fo koͤnnen wir Die bibliocheque 
britannique ** nachlefen. 


Geendigt den; Auguſt, 1743. 
| Ges 
* 9 10:Sclig find,dienm das aimmelreichift ihr. 


Gerechtigfeit willen ** 3,16, ©. 262. 
verfolget werden, den | 
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Geſchichte 


des Herrn 


Du Val, 


rofeſſers der Geſchichte und Geographie bei der 
foren zu Luneville in ————— 





ir erzehlen den Lebenslauf des Herrn 

Du Valdarum, weil er auſſerordent⸗ 
lich iſt. Und wir wagen es, denſel⸗ 
ben unter die Geſchichte der lebendigen Gelehr⸗ 
ten zu bringen, weil wir vermuthen, daß der 
Herr Du Val noch leben werde. Den da er 
ums Jahr 1696 gebohren worden, ſo iſt er noch 
in ſeinen beſten Jahren. Der Herr Johan 
Georg Reisler hat denſelben recht wol ger 
kant, und hat auch fein recht merfwürdiges Res 
ben in feine Reifebefchreibung gefeget *. Aus 
derfelben wollen wir e8 herausnehmen und von 
Wort zu Wort in unfere Gefchichte bringen. 


» Bei Gelegenheit der Ritterakademie zu 
Luneville Fan ich nicht umhin, die ſonderbah⸗ 
„ ren Schikfale des iegigen profeforis hifloriarum 
„und geographiae, Nahmens Du Val mit ans 
», zuführen. Er ift ein Baurenfohn aus Bour⸗ 

M4 „gogne 


"3.2, ©, 1336 
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„ Hogne und Fam als ein Kind nach Lothringen, 

| wofelbft fein erfties Amt darin beftand, Daß 
er vier Stunden von Nanci in einem Dorfe 
die Schaafe huͤtete. Won feiner Kindheit an 
zeigte ſich in ihm eine fonderbare ‘Begierde 
zu wiſſen, und da er ſolche noch mit nichts 
anders zu ftillen wuſte, fo famlete er Schnek⸗ 
+ Zen, Raupen und andere dergleichen Thiere, 
um folche öfters und genauer zu betrachten. 
Niemand war im Dorfe, den er mit feinen 
neugierigen Fragen, woher Diefes oder ienes 
fomme, und aus mas vor Urfachen «es alfo 
und nicht anders fei, verfchonete; die Ant⸗ 
worten aber waren, wie leicht zu erachten, 
gemeiniglich folchergeftalt befchaffen, Daß er 
nach demſelben meniger als vorher wuſte. 
Einsmals erblifte er bei einem andern Bauer» 
buben des Zfopi Gabeln mit Kupferflichen, 
Die feine Begierde, etwas zu lernen, in aufs 
ferordentliche Bewegung fezten. Leſen konte 
er noch nicht, und die andern ungen, wel⸗ 
che etwan ihre Wiſſenſchaften bis aufs Lefen 
gebracht, hatten nicht allzeit Luft, ihm Die in 
Bildern vorgeftelten Sachen zu erklären. 
In diefer Noth fafte er den Entſchluß, nicht 
eher zu ruhen, .biser lefen koͤnte. Zu folchem 
Ende fparete und famlete er bei allen Gele 
zu etwas Geld und gab e8 andern und 
Itern Baueriungen, daß fie ihn im Lefen 
unterrichten muften. Als er bierin feinen 
„Endzwek erreichet hatte, Fam er ‚ohngefehe 
rs) u er 
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„ über einen Kalender, worin die zwoͤlf Sterne 
figuren des Thierfraites gezeichnet waren. 
Diefe fuchte er am Himmel, vermeinte auch 
wuͤrklich folche Figuren gefunden zu haben, 
und ob er gleich fo mol in diefen als mancher» 
lei andern Punkten fich irrige Begriffe mach» 
te, fo geriet er. doch Dabei auch auf viele Ans 
merfungen, die andere kaum nach vorherges 
sangenem Unterricht vecht zu fallen pflegen. 
Einsmals fügte es fich, Daß er ın Nauct vor 
dem Kaufladen eines Kupferftechers vorbei 
gieng, und Ddafelbft eine ausgehaͤngte Fands 
karte, welche die Erdfuael abbildere, bemerk⸗ 
te. Diefe gab neue Gelegenheit zu fpekulis 
ren, und nachdem er fie gekaufet hatte, 
manche Stunde darüber zuzubringen. Ans 
fänglich nahm er die im Zodiafo ſchwarz und 

‚ weis unterfchiedene Gradus vor Sranzöfıfche 
Meilen an,daeraber überlegte, Daß er fchon aus 
Burgund nad) Lothringen viele Meilen zuruͤk 
gelegt hätte, welche auf der befagten Karte 
einen viel Pleinern Plaz einnehmen müften, 
als etliche folcher Abtheilungen austragen 
mürden, fo begrif er gar bald die Unmds 
glichkeit feiner erften Muthmaſſung, die ei⸗ 
gentliche Bedeutungen aber dieſer und vieler 
andern Zeichen auf denen Landkarten, deren 
er fi) nach und nach mehrere anfchafte, Fun» 
te von ihm nicht anders als mit unglaublicher 
Mühe ausgeforfchet werden. Unterdeſſen 

„ward fein zur Stille geneigtes Temperament 

M | - „des 
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„des Aufenthalts unter dem wilden 'Baueriungen 
nude, und er begab fich zu etlichen Einfiede» 
lern, die eine halbe Stunde von Luneville 
im Holze wohnen, um ihnen aufzumarten,und 
die fechs bis acht Kühe, welche fie unterhals 
ten, zu weiden. Diefe Hermiten waren felbft 
Ignoranten, Du Val aber befam bei ihnen 
Gelegenheit, verfchiedene Bücher zu lefen, 
und von Denen Leuten, die hinaus zu ihnen 
Faınen, von einem und andern Dingen mehr 
teen Unterricht einzuhohlen. Was er bei ſei⸗ 
nem geringen Dienfte erfparen Eonte, wurde 
auf Bücher und Landkarten gewendet. Uns» 
fer etlichen von Diefen leztern bemerkte er Die 

- MWapen grofjer Herren, und weil unter felbis 
gen Greiffen, doppelte Adler, Löwen mit 
doppelten Schwänzen und andere dergleichen 
Wunderthiere vorkamen, fo erfundigte er ſich 
bei einem Fremden, ob dergleichen Kreaturen 
in der Weit wären. Auf die erlangte Nach⸗ 
richten, daß Diefe Zeichen zu einer befondern 
Wiſſenſchaft gehörten, welche man blafon 
nennete , fehrieb er diefen ihn vorher unbekan⸗ 
ten Rahmen aufeinen Zettel, eilete Damit nad) 
Nanei in einen Buchladen, und Faufte das 
felbft ein Buch von der Wapenkunſt, Durch 
deſſen Anleitung er hernach ohne fernere Bei⸗ 
hülfe eines Lehrers, diefe Wiffenfchaft aus 
dem Grunde fiudirte. Bei iejtgedachten 
Umftänden feines Lebens hatte er ſchon Das 

5 ein und zwanzigſte Jahr zuruf geleget, als er 

„im 
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„im Jahre ı717 im Herbſte eins mals im Holze 
die Kühe huͤtete und feinen Atlantem unter eis 
nem Baum bei fich hatte, Da der damahlige 
Prinz und ießige Herzog von Lothringen auf 
der Jagt in dieſer Gegend war, und es fich 
fügen mufte, daß der SHofmeifter des Prin⸗ 
zen, Here von Pfürfchner, ein Man von 
vielen Perdienften, und der aniezt unter den 
geheimten Raͤthen des Herzogs in befonde- 
vem Anſehen bei feinem Sperren ift, den Du 
Dal in feinem Seudiren antraf. Kin gemeiner 
Hirt mit braunen und langen herabhängen» 
den Haaren in einem elenden leinen Kittel uns 
ter einer Menge Landkarten fchiene dem 
Herrn von Pfürfchner eine fo ungewöhnliche 
Sache zu fein, daß er dem Prinzen Nach 
richt davon gab, welcher gleichfals hinzurit⸗ 
te, und den Hirten über feinen Zeitvertreib 
befragte. Du Val beantwortete alle Fra⸗ 
sen mit guter Vernunft und zeigte Dabei, 
daß er in verfchiedenen Wiſſenſchaften fchöne 
Fundamente geleget habe. Der Prinz er» 
both fih, ihn mit nach Hof und in feine 
Dienfte zunehmen; Du Xal aber, der in 
etlihen moralifchen Büchern gelefen hatte, 
wie fhlim es bei Hofe zugieng, und der 
auch in der Stat beobachtet hatte, daß Las 
keyen von vornehmen Herren fich volgefof- 
fen, gezanket, geſchlagen, und geflucher, 
antwortete mit einer offenberzigen Freiheit, 

„ wen er dem “Prinzen aufwarten folte, Pas 

y) ae 
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ihm lieber, daß er bei feinen ruhigen und 
vergnügten Stande im Walde bliebe; wolte 
man ihm aber Gelegenheit geben, daß er 
Bücher leſen und etwas lernen- Eönte, fo fei 
er bereit, einem ieden zu folgen. Die Ant⸗ 
wort gefiel dem Prinzen, welcher diefen Hits 
ten nach Hof kommen lies, und bei Dem 
Herzoge es dahin brachte, Daß Du Palin 
das Jeſuiterkollegium zu Port- a - Moujlon ges 
ſchikt wurde. 


Die Begierde, den Varronem dere ru- 
fica zu lefen, machte, daß er in kurzer Zeit 
der lateinifchen Sprache mächtig wurde, und 
mit diefer Beihülfe war ihm nachmals nichts 
mehr ſchwer. As er in Pont-a- Mouſſon 
mit vielen Ruhme feine Audia vollendet hatte, 
lieg ihn der Herzog nach Srankreich reifen. 
Seine vornehmften Wiffenfchaften find die 
alte und neue Hiftorie, Die Geographie, 
die Antiquitäten und alten Münzen. Ich 
habe ihn über das Meich der Karthaginenfer 
Iefen hören, und mid) vermundern müffen 
über die Gefchiklichkeit, momit er die Hiftorie, 
Geographie, Sitten der Völker und merk⸗ 
wirdige alte Medaillen aufs gründlichfte zu 
verfnüpfen wuſte. Die Profeſſerſtelle bei 
der Ritterafademie ift ibm exit kürzlich mit 
fiebenhundert Livres Beſoldung zu Theil 
worden, Als Bibliochecarius hat er taufend 

| „Livres 


zu 
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„5 Livres und Dabei freie Wohnung und freie: 
= am Hofe mit dem Beichtvater des 
erzogs. Das Rühmlichfte an ihm ift feine 
Modeſtie und Höflichkeit. Er ſchaͤmet fich 
nicht feines ehemaligen geringen Standes, 
fondern erzehlet gerne, wie fich in feinem 
. Berftande ein Begrif nach dem andern for» 
miret, und auch in feinen verächtlichen Um» 
ftänden vergnügt aewefen. Er befuchte noch 
Dfters mit guten Freunden Die Hermitage, aus 
welcher ihm die Gnade des Herzogs gezogen ; 
er bat feine Kammer noch daſelbſt und ift 
Willens ein kleines Haus dahin zu bauen. 
Seinen elenden Aufzug, worin ihn der Here 
von Pfütfchner unter einem Baum im Wal⸗ 
de angetroffen, nebft der eigentlichen Abbils 
dung Der Gegend, und wie er mit Dem Prin⸗ 
zen in Unterredung gemefen, hat er in ein 
Gemaͤhlde bringen und folches in des Herzogs 
Bibliothek aufhängen laffen. Ron der Ans 
legung diefer neuen Bücherfamlung erzehl⸗ 
te er mir, daß des Roſenthals Werk de 
'Feudis, welches in einer Lehen, &Steittigkeit 
mit Chur⸗Pfaltz wider das Haus Lothringen 
angeführet worden, Die erfte Gelegenheit 
Dazu gegeben, weil man diefes font nicht 
rare Buch, bei Feinem Gelehrten in Nanci 
antraf, und dem Haufe Lothringen dennoch an 
der Unterfuchung der angeführten Stelle ges 
legen war. AUniezt ift die Bibliothek fchon zu 
a» eines anfehnlichen Zahl auserlefener „= 
”» ” 
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„angewachſen, und man unterlaͤſſet nicht, ſie 
noch beſtaͤndig zu vermehren. In dem Saal 
derſelben ſtehen zween Globi vom P. Coronelli , 
deren der eine, nemlich der caleflis, nach dem 

Urtheil des Du Pal, wegen der darauf ges 
zeichneten Orbitarum etlicher Kometen gut und 
nuͤzlich, Der zerreftris aber vol Fehler iſt. 
Bei der Bibliothek find auch Drei taufend 
und fünfhundert alte Münzen, toorunter 
fonderlid) die römifchen wol erhalten find, 
Des Du Val Rermandlung aus einem 

Kuhhirten ineinem gelehrten Profeſſorem hat 
er gar befondere Umftände, in Anfehung der 
 Hauptfache aber giebt die Hiftorie mehrere 

„ dergleichen Erempelan die Hand. „ 
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igers bei der teutſchen evangeliſchen 
— zu aan in TR 
Mitglied der Akademien der ee zu 
Petersburg, Londen und Berlin, 


ieſer Gelehrte iſt in Ungern, in dem ſo⸗ 
lienſer Komitate, zu Atſova im Sabre 
1053 
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1683 gebohren, und anfangs in den Schulen 
feiner Gegenden unterrichtet worden. Als ex 
von der Schule zur Univerfitet übergehen mufte, 
wante er fih nach Dberfachfen, nad) Halle. 
Er widmete ſich der Medicin und hörte die bes 
fien Lehrer dieſer Wiſſenſchaft, die Halle das 
mahls hatte. Es that fichaberbei ihm eine grofs 
fe Neigung zur Theologie hervor, die ihn von 
feinem erſten Vorhaben abıwendig machte, und 
ihn nötbigte, fich hinfort der Theologie zu wid, 
men. Er hörete alfo den Heren Breithaupt 
und andere Lehrer dieſer Wiſſenſchaft. Er 
nahm in derfelben auch merklich zu, verfäumte 
aber dabei die Schulifienfchaften nicht. Dies 
lezte machte, daß man ihn beim Waiſenhauſe 
zum Informater annahm. Und das erjte zeige 
te er dadurch, Daß er unter der Anführung des 
Herrn Breithaupt eine Disputation hielt, 
die wir nachher werden Eennen lernen. Er hätte 
hierauf wieder in fein Vaterland zuruͤk kehren 
Fönnen, weil er fi genug zum Predigamte 
hatte zubereitet. Er blieb aber noch fies in 
Halle, übte ſich weiter in geiftlichen Dingen 
und forgte ſchon im voraus für Die Erweiterung 
des Ehriftenthums in feinem Ungern und dem 
nahe anliegenden Böhmen, “Den er überfeite 
einige geiftliche Bücher in die Sprache Diefer 
Länder. — 

Hierauf wurde er befordert. Den man 
berief ihn nach Ungern zum Rekter der evangeli⸗ 


ſchen 
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ſchen Schule zu Neuſohl. Und da kam es ihm 
zu ſtatten, daß er die Schulwiſſenſchaf⸗ 
ten liebte und dieſelben zu Halle gelehret hatte, 
Er forgte auch fleißig für feine Schule, fo wol 
mit Mund als Feder. Den er fchrieb fo wol 
“eine lateinifche als teutfche Grammatik, wie 
auch eine Anmeifung zur Medekunft, welche 
Schriften nachher werden angeführet werden. . 
An eben Diefem Drte, wo er Rekter worden 
war, wurde er’ auch ‘Prediger an der Schlos- 
Firche, Die aber bald darauf von den Katholiken 
weggenommen worden. 


Doch die Vorſehung Gottes zog ihn nicht 
lange nachher nach Presburg. Hieſelbſt wurde 
er abermahl zuerſt Rekter der Schule, und nach 
zehn Jahren wurde er Prediger an der teutſchen 
Kirche. Gleichwie er in der Schule fleißig ar⸗ 
beitete, ſo verwaltete er auch mit aller Treue 
ſein Predigamt. Und alle Stunden, die er 
uͤbrig hatte, ſchenkte er den Geſchichten ſeines 
Vaterlandes, Die er vor allen Nebenwiſſen⸗ 
ſchaften fonderlich liebte. Diefer beftändige 
Fleis bahnte ihm den Weg zu einigen Ehren, 
die gelehrten Leuten pflegen beigelegt zu werden. 

Den die Akademien der MWiffenfchaften zu 
Petersburg, zu Londen und zu Berlin nahmen 
ihn zu ihrem Mitgliede an, 


Das vornehmſte Werk, wodurch er fich 
einen. groflen und algemeinen Ruhm rn. 
. x. | at, 
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bat, ift fein herliches Werk von Ungern, das 
alle Kenner dergleichen Werke lieben und hoch» 
‚achten. Er hat gewis viele Zahre mit den ale 
ten und neuen Begebenheiten Diefes Königreichs 
und der Unterfuchung der gegenwärtigen Beſchaf⸗ 
fenheit defjelben zugebracht. “Bereits lange vor 
dem Zahre 1718 befchäftigte er fich Damit, und in 
dem angeführten Zahre machte er feinen erften 
Entwurf in einem Briefe an einen Freund * bes 
Pant, von welchem er nachher in vielen Stuͤk⸗ 
Een, wie in dergleichen Dingen zu gefchehen 
pflegt, abgegangen if. Er 309 aber Dadurch 
viele Hinderniffe, die das Werk aufhielten, und 
viele Verdrieslichkeiten über ſich **, meil man, 
wie ich glaube, und auch font bei andern ges 
nauen Befchreibungen eines Landes gefchehen 
ift, befürchtete, feine umftändliche Abbildungen 
Der ungarifchen®egenden möchten zurzeit des Krie⸗ 
ges den Feinden zu nüzlich fein. Man fezte ihn 
von Wien aus zu Rede, er vertheidigte fich as 
ber fo wol ſchriftlich als mündlich Dergeftalt, 
Daß er durch Diefe Widerwaͤrtigkeit nur deſto 
mehr Befoderer feines Werks erhielte ***, 
Inſonderheit fand er bei Diefen Schwierigkeiten 
einen groffen Gönner an dem oberften Hofkanz⸗ 
ler, Heren Philip Ludewig, Grafen von 
Sinzendorf, Dem er fo mol in Briefen, als 


auch 








tungen von 1723, ©, 973. 
geführet werden. *«ax Ebendaſelbſt. 

*eNach den leipziger Zei⸗ 
Gef: Jeztleb. Gel. VII. ęF. N 
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— 
auch mit feinem Munde die ganze Beſchaffen⸗ 
beit der Sache vorſtellete *. Er gab hier 
auf einen neuen Abris_** von feinem Werke 
heraus, wodurch alles Widerwaͤrtige voͤllig ge⸗ 
hoben wurde. Dieſen neuen Abris, welchen er 
hin und wieder zur Ptobe ganze Ausfuͤhrungen 
eingerüft hatte, nahm Die ungarifche Kanze⸗ 
fei *** zu Wien fehr wol auf, und verfprad) 
dem Herrn Bel feine Muͤhe wol zu belohnen. 
Hiedurch wurde et ermuntert, deſto fleißiger an 
die Ausarbeitung feines Werks zu gehen, beſon⸗ 
ders da felbit der Kaifer, der fich zu Zeiten von 
den Befchäftigungen der Gelehrten etwas erzeh⸗ 
fen lies, ſein Vorhaben billigte, ihm bes, 
fehlen lies, das Werk herauszugeben, und der 
ungarifchen Kanzelei auftrug, ihm in allen 
Siuͤkken alle Hülfe zu leiſten. Ja, der Kaifer 
fies dem Herrn Bel im September des Jahrs 
1727 anzeigen, daß Die ungarifche Kanzelei feine 
Aufſaͤtze durchſehen und pruͤfen ſolle, welches 
fuͤr die Aufrichtigkeit des Werks ein wichtiger 
Beweis iſt *. Auch die Vornehmen in Ungern 
und andere Gelehrte halfen dem Herrn Bel in 
allen Stuͤkken, oͤfneten ihm ihre alte Briefſchaf⸗ 
ten, und ſchikten ihn alte Handfchriften zu. 
Herr Stephen Zirkovsty, Advocat des Für 
niglichen Fisci in Ungern, Hear Samuel vr 
J uſ⸗ 











* Nach eben den Zeitungen | Zeitungen von 1724, ©. 
„von 19281 ©, 331. 382. 
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Buffs, der auch ein Nechtsgelehrter, undans 
dere Ungern, mie auch fremde Gelehrte, als der 
paͤbſtliche Nuntius und Erzbifchof von Ephefus, 
Her Dominikus Paßionei, der Herr Erzbis 
fchof Sontanint in Rom, der Auffeher der Fair 
ſerlichen Bibliothek in Bien, HerrPiuslTitolaus 
Garelli, Her Buͤneman in Minden, der 
ießo in Hannover Direkter der Schule ift, und 
andere halfen ihm in vielen Stüffen und fchiks 
ten ibm viele Seltenheiten zu. Auch der 
Herr Regirungerarh Sriederich Wilhelm von 
Sommersfeld jchifte den Herrn Bel alles, 
was er zu feinem Dacien gefamlet hatte, zu *. 
Died bewog den Heren Bel nad) und nad) 
einige alte Schriften, Die zur ungarifchen Ges 
fchichte gehören, herauszugeben. Und dies nuz⸗ 
te auch dazu, daß feine Ungern, die wenig Büs 
cher haben, und auch andere Gelehrte, zu den 
Quellen, aus welchen er vieles gefchöpfet, auch 
feibft gehen konten. 


Es war auch nöthig, daß er feinen Bea 
fehreibungen von Ungern richtige Landkarten beis 
fügte. Und hiezu fand er die bejte Gelegenheit. 
Er Fante einen ungarifchen Edelman, den Heren 
Samuel Mikovini, ein Mitglied der preußi⸗ 
fchen Societet der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
Diefer Man legte fich anfangs zu feinem eige- 


nen Bergnügen und nachher auf ‘Befehl des 
| M2 Ho⸗ 


vNach den leipziger Zeitungen von gelehr ten Sachen 
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Fe 77 
Hoſes auf die Verfertigung ungariſcher Land⸗ 
Farten. Er reiſete Durch alle Gegenden des Koͤ⸗ 
nigreichs, beſahe und mas alle Gegenden felbft, 
und brachte alles aufs genauefte aufs ‘Papier. 
Diefen erfahenen Landkartenmacher eriuchte 
unfer Herr Bel, die zu feinem Werke nöthigen 
Karten zu verfertigen. Er nam es auch uber 
ſich und lies desfals im Jahre 1732 einen an den 


Hirrn Bel gerichteten Brief drukken, in wel 


chem er ihm von der Einrichtung feiner Karten 
Nachricht giebt *, die den dem Herrn ‘Bel fehr 
wol gefallen. | 
Es war alſo alles fertig. Der erfte Band kam 
im Jahre 1735 heraus, und der zweite und Drit- 
te in den beiden folgenden Sahren. Der Kais 
fer, dem das Werk zugefchrieben war, lies den 
Heren Bel am fieben und zwanzigſten ebruae 
Des Jahrs 1736 vor fich **, und lies ſich von 
ihm den zweiten Band überreichen. Errühmte 
Dabei des Heren Bel groffen Fleis, und ermun⸗ 
texte ihn, im feiner Arbeit fortzufahren. Und 
dies fagte er ihm in der lateinifchen Sprache. 
Herr Bel eilete auch mit dem dritten Bande, 
den er abermahl dem Kaifer felbft am ſechs⸗ 
. zehnten 
# Samuelis Mikovini, ꝓobi- 4 burg, 1732/ Quartı drei 
lis Hungari, epiftola, Bogen, uebſt einer aflto> 
nomifchen und geometri⸗ 
ſchen Tabelle, 
“* Pac) den leipziger Zei⸗ 
tungen 9901730 Er 219 








de methodo cencinnanda- 
rum mapparum Hungariae 
sopographicarum. adV.C, 
 Maithiam Belium , Pres⸗ 
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zehnten December des Jahrs 1737 überreichen 
mufte *. a, die Gnade des Kuifers ging das 
hin, daß erden Heren Bel zu ſeinen Geſchichtſchreiber 
ernante, und ihn "auch zum Edelman machte, 
welches lezte aber der Here Bel nicht befant 
machen mil **, 


Und was noch mehr. Auch der Pabſt 
bezeugte fein Vergnügen über Die Arbeit des 
a Del. Er fchikte feinen Nuntius zu 

ien, dem Herrn Erzbifchof von. Ephefus, 
Dominikus Pafßionei, einige groſſe goldene 
Münzen, worauf fein Bildnis gepräget, zu, um 
fie dem Deren Bel, mit der Verficherung feines 
Wolgefallens an feinem Werke, zuzuftellen. 
Der Herr Nuntius, der nunmehr Kardinal ift, 
lies Diefe Münzen Durch den Herrn von Garel⸗ 
li, erften Eaiferlichen Leibmedikus, zu Halb» 
thurn dem Heren ‘Bel zuftellen, und legte dies 
fem Geſchenke einen in guten Lateine und höflis 
chen Ausdrüffungen abgefaften Brief bei ***, 
dies geichab am Ende des Jahrs 1736. 


Dies ift ein Werk, das dem Heren Bel 
Ehre bringe. Das zweite, das feinen Ruhm 
M 3 vers 

















»Nach den leipziger Zeis]) dZirrerariam. ©. 545. 
tungen von 1738, &.29. |*"* Machen leipziger Zei 
” Nah des Herrn Stole| tungen von 1736, ©. 
lens Anmerfungen üͤ⸗] 803/ und den — 
ber des Herrn Heu⸗] giſchen Beri 
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vergroͤſſert, ift fein Sohn, Herr Karl Ans 
Oreas Bel. Derfelbe hielt im April Des Jahrs 
1735 zu Altorf eine lateinifche Rede auf die 
DBermählung der. Faiferlihen Prinzeßin mit 
Dem Herjoge von Lothringen. Nachher wurde 
er Magifter, und hielt fih in Jene auf. Er 
wante- fid) weiter nach Leipzig, gab daſelbſt 
im Sahre 1742 eine Schrift von Der ungarifchen 
Königin Mlarie heraus * und difputirte in « 
ben dem Sabre von der Wahl, die Pythago⸗ 
ras mit feinen Schülern vorgenommen **. 
Doch, diefer iunge Here Bel wird fich noch 
weiter hervorthun, und mir werden ihm einft befons 
dere. Blätter in Diefen Gefchichten einräumen 
müffen. Vielmehr wollen wir uns zu Den 
Schriften feines Heren Waters wenden. Die 
ſelben find: 


Differtatio de forma fanorum verborum. Hals 
fe, 1707, Quart. Es ift eine Disputation, 
"Die er unter dem Herrn Joachim Juſt 
Breithaupt bielt. | 


Das neue Teſtament in böhmifcher Spra⸗ 
“che. Halle, 1709, Duodez. Herr Chris 
ſtian Friederich Börner koͤmt zwar in fei« 
ner Ausgabe der bibliotheca facra De Jateb 

| Je 


* De Maria, Hungariaere- gen. 
‚gina sy Ludoviti primi|W# De delelu  ingeniorum , 
principe filia.  Reipzigi| Leipziq, 1742: Quart / 
1742: Quart / fuͤnf Bo⸗ drei Bogen 
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le Long bis aufs Jahr 1709, er hat aber 
. Dies böhmifche neue Teſtament noch nicht 
: mit angefuͤhret. 


Des Hertn Johan Anaftafius Freilinghau⸗ 
fen compendium theologicum in ungariſcher 
Sprache. Halle, 1713, Quart. 


Johan Arnds wahres Chriſtenthum in 
böhmifcber Sprache. ızı5, Oktav. Die 
vier erjten Bücher des wahren Chriſtenthums 

- waren bereits vorher in der bohmifchen Spra⸗ 
che heraus. Weil aberdiefelben rar worden, fo 
beforgte Herr Bel eine neue Ausgabe 
und that das fünfte ‘Buch nach feiner eigenen 
Veberfegung hinzu. 


Grammatica latina ad modum Chriflophoni: Cela- 
rii facilitati reftituta, latine & germanice, 
Leutſchau, 1717, Oktav. 


Inftitutiones rhetorices veteris & novae cum 
praefatione de ledtione puerili & iuvenili, 
Leipzig, 1717, Dftav. 


Infitutiones grammatices germanicae ‚in ufüm 
adolefcentiae hungaricae, cum praefatione 
de linguae germanicae & slavicaejn Hunga- 

- ria ortu, propagatione & dialectis. Leuts 
(hau, 1718, Oktav. Man befferte nachher 
Diefe Anweiſung zur teutfchen Sprache aus, 
= N4 und 
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und gab ſie zu Halle im Jahre 1730 auf drei⸗ 
zehn Bogen heraus *.. Und im Jahre 1737 
murde fie zum Dienft der Ungern in Wien 
wiederum aufgelegt **, 


De vetere literatura | hunnofcythica exercitatio, 
£eipzig, 1718, Quart, zehn Bogen, Die bes 
fehrieben worden 


1, in den novis litteraräis des Herrn Rrau⸗ 
fens, von 1718, ©. 218. ) 
2, in den Zufägen der lateinifchen adlo- 
rum eruditorum, B. 7, S. 13q. — 
3, im iournal des favans, am Ende des 
Aprils von 1720. 


Er bemühet fich zu bemeifen, daß Die 
Einwohner von Ungern in allen Zeiten ſchrei⸗ 
.ben-fönnen. Anfangs hätten: fie Dazu nicht 
Buchſtaben, fondern gemiffe Bilder ge» 
- braucht: Nachher hätten fie befondere Buch» 
fiaben angenommen, welche fie endlich zue 
Zeit ihrer Bekehrung zum Chriſtenthum mit 
den lateiniſchen Buchſtaben verwechſelt. Im 
iournal des favans *** haͤlt man die Gründe, 
die er anführe, nur für mwahrfcheinlich, und. 
Ä wuͤn⸗ 
* Man leſe von dieſer Sa⸗* Nach den hamburgi⸗ 
che die leipziger Zeitun:| fchen Berichten von 1737, 
ggen von gelehrten Sa ©. 13ı. 
en von 1730 / OÖ. 51. — * Am angefuͤhrten Orte. 





— — — — — —— —  " — — 
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wuͤnſchet ihm, daß er feine ſinreiche Muth⸗ 
maflungen fchärfer zu beweiſen Gelegenheit 
finden möchte. Und in den altis eruditorum * 
bemerft man, Daß er des Bonaventura 
Vulkanius Bud) von der Sprache der Ges 

. ten hätte gut gebrauchen können **. 


Hiebeimus ich anführen, daß wir auch in 
den mifcelaneis berolinenfibus *** von unferm 
Seren Bel einen Auffaz von der ungarifchen 

,„ Sprache finden. 


Chrifloph, Cellarii latinitatis probatae liber me- 
morialis, plurimis vocibus latinis & ver- 
fione hungarica atque bohemica locupleta- 
tus, Nürnberg, 1719, Oktav. 


Johan Arnds Paradiesgärtlein, in boͤh⸗ 
mifcher Sprache, Leutſchau j 1720, 
Duodez. 


Die ganze Bibel in boͤhmiſcher Sprache; 
nach dem bebreifchen und griechifchen 
Grundtere aufs genauefte überfeben, 
nebit einer Einleitung zu Lefung der 
beiligen Schrift. 1722, Grosoktav. 


Ns Jo⸗ 
* Am angeführten Orte. Leiden, 1597: Oktav. 
De literis & lingua Ge- |'** B. 4, Th, 2/ ©, 197, 
sarum five Gotharum. | 
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Johan Arnds Paradiesgaͤrtlein, in unga⸗ 
riſcher Sprache. Nuͤrnberg, 1723, 


Ethica davidicoſalomonea, ſive pſalmi Davidis, 

Salomonis proverbia & ecclefiaftes, rel. 
Leipzig, 1724, Duodez, neunzehn ‘Bogen. 
Damit die Jugend Gelegenheit habe, bei der 
Erlernung der lateinifchen Sprache zugleich 
einereine Sittenlehre zu erlernen, fo. hat der Herr 
Del des Sebaftian Raftelio lateinifche Ues 
berfegung der Pſalmen des David, Des 
ESpruͤchwoͤrter und Predigten des Salo⸗ 
mon, wie auch des Buchs der Weisheit und 

- . Des Sirachs befonders auflegen laflen, und 
Derfelben eine Vorrede von den Mängeln der 
heidnifchen Gittenlehre beigefüget. Und dies 

ſe Vorrede wird in den leipziger Zeitungen 
von Gelehrren Sachen * wegen des guten 
Lateins gerühmt. 





Novum leſu Chrifti teftamentum, Sebafliane 
Caſtellione interprete, ex eiusdem poftrema 
caftigatione, cum praefationibus, quas au- 
dor integro olim bibliorum operi praemißtt, 
denuo editum ,„acceflit Matthiae Belii par 
aenelis ad ftudiofam iuventutem. Leipzig, 


- 3724, Örosduode;, ein Alphabet und act 
o⸗ 














— — — — 
* Mon 1724/ ©. 812, Und heiſſet fie ©. 186: „ e- 
in den Zufägen zu des 5, rudita & elegans, „, 

Herın Buddeus iſagoge | 
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DPogen. In den Zufägen zu des Herrn 
Buddeus ifagoge hıfloricorheologica heiſt es 
von dieſer Vorrede des Herrn Bels: „ In 


» qua, quo pacto omnis litteratura, etiam 


„ ethnica, ad Chriftum referri & queat, & 
„ debeat, eleganter oftendit. ‚, 


Nachher, im Jahre ı728, Fam auch des 
Raftelio altes Teftament heraus, für mel 
ches nebft des Heren Chriftopb Wolle Abs 
handlung von den Schönheiten Diefer Webers 
kung **, auch des Herrn Bel vorher anges 
führte Vorrede von den Mängeln der heidnis 
ſchen Sittenlehre, gefeßet worden. 


‚Thomas a Kempir de imitando Chritto libri II, 
ex verlione Sebaft, Caftellionis Matthias Belius 
denuo edidit, qui etiam de genuino eoque 
evangelico imitationis Chriſti principio 
praefatus eft. Leipzig, 1725, Duodez. 


ir Fommen nunmehr zu feiner langen und 
wichtigen Arbeit, nemlich zu feinen ſchoͤ⸗ 
nen Nachrichten von Ungern. Zu denſel⸗ 
ben gehören: 


Epiftola Matthiae Belii de adfecto opere fuo de 
Huopgaria antiqua media & nova, welcher 
Brief 





©, 186. | 
De eo, quod pulchrum efl inverfone Cafelliomds rel. 
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Brief in des Herrn Krauſens novis lit- 
terariis anzutreffen *. Er macht in dieſem 
Briefe einen Entwurf von ſeinem Werke. 
Und dieſen Entwurf koͤnte ich hieher ſetzen; 
weil er aber von demſelben bei der Ausarbei⸗ 
tung abgegangen, ſo wil ich ihn uͤbergehen. 
Es folgte aber nicht gleich das verſprochene 
Werk. Den theils gehoͤrte zur Ausarbei⸗ 
tung viele Muͤhe, und theils wurden ihm auch 
Hinderniſſe in den Weg gelegt, wie wir oben 
geſehen. Endlich kam heraus: 


Hungariae antiquae & novae prodromus, cum 
ſpecimine, quomodo in ſingulis operis par- 
tibus elaborandis verſari conſtituerit auctor. 

Nuͤrnberg, 1723, Folio, zwei Alphabete und 
zehn Bogen, nebſt einigen Kupfern. Es wir 
dies Werk befchrieben | 


ı, in der republyk der geleerden von 1724, 
im Jenner und Februar. 
2, im den dibliocheque ancienne & moderne, 
.B.22, Th ı. 
3, in den lateiniſchen actis eruditorum von 
1724, © 99. | 
4, in den leipzigger Zeitungen von ger 
lehrten Sachen von 1723, ©. 34: 


Er verfpricht fein Ungern ins alte und neue 
einzus 


* Mon 1718/ ©. 270, 
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einzutheilen. Das alte ſol aus vier Buͤchern 
beſtehen, von welchen 


Das erſte die ſqythica. 

Das andere die bunnica, 

Das dritte Die avarica, und 
Das vierte die hungarisa, bis auf die 
Einführung des Ehriftenthums in ſich halten 
follen. Und diefen follen noch vier Aohande 
lungen. folgen: - 


3 

1, differtatio de vetere litteratura hunno- 
Mtica. 

2, Specimen etymologici — ex quatuor 
linguis orientalibus, hebraica, chaldaica, hria- 
ca arabica, erutum. 

3, differtatio de vefligiis fapientiae fythicae 
in lingua hungarica refiduir, 

4, diſſertatio de afınitate linguae hungaricae 
cum tribus Europae linguis, quas cardinales vo- 
cant, latina, germanica, slavica Hingegen 
im neuen Ungern wil er in Drei Büchern von 
der — Geographie und von phyſikali⸗ 
ſchen Dingen handeln. Und dieſen ſollen 
abermahls zwo Abhandlungen folgen 


ı, dere veſtiaria Hungarorum. 
2, de populis Hungariae © eorum moribus, 


Hin und wieder rüft er zur ‘Probe ein gan⸗ 
zes ausgearbeitetes Kapitel mis ein, als sr 
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im erften Buche finden wir eine Abhandlung 

von den Kriegen der Scythen. In allen an» 
geführten Tagebuͤchern find dieſe Vorboten 
feines Werks gelobet worden, fo mol die gu⸗ 
te Einrichtung, als die Sachen felbit, und 
Die gute Schreibart. * den leipziger Zeis 
tungen heift es *: „, Der Here Bel fchreibt 
„ einen netten Stil und weis die Sachen auf 
3, folche Art vorzutragen , die der Hiſtorie 
„, ein befonders Anfehen giebt. .„, Doch folge 
te nicht fogleich Das Werk ſelbſt; vielmehr 
kam vorher noch heraus: | 


Apparatus ad hiftoriam Hungariae, five colle- 
&io mifcellanea monumentorum partim in- 
editorum, partim editorum , fed fugientium, 
conquifivit, in decades partitus eſt & prae- 
fationibus notisque illuftravit Matthias Bel, 

Sumtu philohiſtorum patriae, Presburg, 
Folio. Es beſtehet dieſe Samlung Der 
ungariſchen Geſchichtſchreiber aus unterſchie⸗ 

denen Stuͤkken. | 


Das erſte: Nicolai Olahi, archiepifcop: ſiri- 

‘ gonienfis, Hungaria, five de originibus gentis, 
vegiomis fitu, divifione, habitu atque opportuni- 
tatibus liber fingularis, nunc primum in lucem 
editusy detadis primi monumentum primum, 
Acceſſit eiusdem compendiarium aetatis ſuae chro- 
icon: Presburg, 1735, Folio, a 
Os 


Geist just ie nen — — ——————— — — c 


In der angeführten Stelle. 
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Bogen. Man Ean regen diefer zum erftens 
mahl herausgegebenen Schrift nachiefen : 


1, Die Iareisifchen abla eruditorum, von 
1736 7 
2, Die "Leipsiger Zeitungen von gelcher 
. ten Sachen, von 1735, ©. 315. 


Das zweite: Michaelis Sigleri chronoJo- 
giae rerum hungaricarum, tranflvanicarum & 
vicinarum regionum libri duo, nunc primum in 
Jucem editi, Decadis primi monumentum ſecun- 
dum. Ptresburg, 1735, Folio, dreizehn und 
einen halben Bogen. Man Ean wegen Dielen 
Schrift abermahl nachlefen: 


1, die lateiniſchen alla eruditrum von 
1736, S. 164. 

2, die leipziger Zeitungen von gelehrs 
ten Sachen von 1735, S. 316. Fuͤr die 
Fteunde der Kegergefchichte mus ich noch ans 
führen, daß man in diefer Gefchichte Des 
Siglers von den befanten Stanker einige 
noch unbefante Dinge antrift, | 


Das dritte: Iuvenci Coelii Calani, Dal- 
matae Attla, pofl venetam © ingolfladienjem 
editionem tertium recuſum, vecognitum ( notis 
uberrimis iluflratum. Decadis primi monumen« 


sum tertium,. Presburg, 1736, Folio, Fr 


4 


/ 
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Alphabet: Man Tan wegen diefer Schrift 
nachfehen | 


1, die lateinifchen alla eruditorum von 
1737, ©. ı52. 

2, Die leipziger Zeitungen von gelehr⸗ 
sen Sachen von 1736, ©. 320. Es kom⸗ 
men in diefer Schrift viele Merkwürdigkeiten 
vom Attila vor. Ä 


Die folgenden Stüffe find mir nicht bes 
bekant. Das fünfte Stüffe, das in den 
leipziger Zeitungen von gelehrten Sa⸗ 
‚chen * verſprochen wird, fol in fi) halten 
ritus explorandae weritatis, per iudicium ferri 
candentis. Es ift diefe Schrift eigentlich ein 
altes Protokol, welches ehemahls zu Gros» 
waradein gehalten worden. Der Konrekter 

der evangelifchen Schute zu Presburg, Here 
Johan Tomka Szafzky, der in Den unga⸗ 
riſchen Alterthuͤmern woolerfahren ift, bat 
viele Anmerkungen zu diefer Schrift gemacht. 


Indeſſen Bam, nachdem die Fünftigen Kaͤ⸗ 
fer fich melden und Geld. vorfchieffen müfe 
fen **, das Werk felbft heraus. Herr Bel 
fing abee nicht mit dem alten, fondern mit 
dem heiten Ungern an, Das er in vier Theile 











abtheilte, nemlich i, 272 
* Bon 1739/ S. 556. | tungen von 1733: ©. 89 


” Die Einrichtung finden | und 457. 
wir in den leipziger Zeis * 
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1, in Hungariam cisdanubianam, Dazu drei 
Folianten beftimt fein folten. 
2,.in Hungariam transdanubianam , im 
- vierten Bande. 
3, in Hungariam cistibifcanam . im fünften 
Folianten. on 
.. 4, in Hungariam transtibifcanam , im fech8» 
ten Bande. 


Notitia Hungariae novae hiftoricogeographi- 
ca, divifa in partes quatuor,. quarum prima 
Hungariam cisdanubianam, altera transda- 
nubianam, tertia cistibilcanam, quarta trans- 
_tibifcanam, univerfim XXXXVIII comita- 
“ tibus defignatam, expromit, Regionis fitus, 
_ terminos, montes, campos, flavios, lacus, 
thermas, coeli folique ingenium, naturae 
munera & prodigia, incolas variarum gen- 
‚tium, atque harum mores, provinciarum 
‚ magiftratus, Hluftres familias , urbes, arces , 
A a & vicgs,.propemodum omnes , fin- 
gularum praeterea ortus & incrementa, bel- 
li pacisque converfiones, & praefentem ha- 
bitum, fide. optima, accuratione ſumma, 
* explicat. Opus, huc ufque defideratum & 
in gommune utile, facratifimis aufpiciis Ca- 
roli VI, caefarıs & regis indulgentiffimi, e- 
laboravit Matthias Bel, Accedunr Samuelis 
‚Mikovini mappas fiagulorum comitatuum z 
“ methodo aftronomicogeometrica concinna- 
tae. Tomus I, Wien, Folio, 1735, acht Als 
Gef. Jeztleb. Gel. vi. F. 28 pha⸗ 


zıo' Maatthias Bel. ” 


: phabere, Ich habe den ganzen Titel des 
Buchs mit ‚yeiß hiehergefet, "Damit wir den 
Inhalt defjelben nicht beſonders erzehlen duͤr⸗ 
fen. In dieſem erſten Bande handelt Here 

"Bel vom presburgifchen Gebiete auf eine 

“ folche,, Weife, daß man in den novis allis 

* erudidrum * ſchteiben müffen: „Etli labo- 
„ ri per fe tam praeftabili minime opus’ eft 
„ commendatione noftra, aperte tamen & 

5 per fidem noftram iüdicamus, five rerum 

: „ hic commemoratarum copiam & üele- 
'„ dum; difpofitionemque congruam „ five 
„. feriptorum ac monumentorum appara- 
„, tum; five in fabulis confutandis acumen 

„ eriticum, five rerum feriarum cum iu- 
„ ceundis commixtionem, five denique ſer- 

' „ mönis’elegantiam & nitorem, ſpectemus, 
‘, defiderari hic ad immortalitatem beliani 

“ „ nominis:prorfus nihil pofle. „ erlans 
gen wir von dieſem erften Bande mehr. zu 
wiffen, fo finden roir von demfelben einen 
Auszug: u 





3, indennovis allis eruditorum, von 1735, 
©. 289. | N 
2, in den teutſchen allis eruditorum, 
Th. 195. J 


Notitia Hungariae novae geographicchiftorica, 
| ar- 


*Von 17z5 / 8.29. | . 
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"Partis fecundae cisdanubianae tomus fecun- 
dus. Wien, 1736, Folio, fiebendehalb 
Alphabet. Zuerſt feßet er feine Abhands 
lungen von der presburgifchen Gelpanfchaft, 
wie man fie nennet, fort, Und nachher 
beſchreibt er drei andere Komitate , wie 
man zu fagen afiegt, nemlich die Komitar 
.te Thurofjy, Zol und Liptau. Auszüge 
aus Diefem zweiten Theile finden wir 


x, in den novis aflis eruditerum, von 1736, 


289. 
2, in den teutſchen adtis eruditorum, im 
2u Theile. 


Notitia Hungariae novae geographicohiftori- 
ca, Partis lecundae cisdanubianae romus : 
zertius. Wien, 1738, Folio, fieben Alpha⸗ 
bete. Herr Bel handelt in diefem dritten . 
Bande von den drei Komitaten Part, Pılis 
und Solth. Auszüge aus demfelben finden 
wir abermall 

1, ‚Inden novis allis eruditorum von 1739, S. 
2, in den veusefchen atlie erudisorum, im 
229 Theile. ; — 


Geendiget mit dem Ende des 
Zahrs 1742; 


3743 ebenfals herauskommen. 
Da Forts 


Macher if der vierte Band in diefem Jahre 
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Fortſetzung 
Der Geſchichte 


des Herrn | - 


Johan Georg Palm, 


Seniors der hamburgiſchen Kirche. 







Gder nunmehr in die Ewigkeit einge 
2 gangen iſt, bereits im gelehrten 
Europa eine Beſchreibung *. Zu derſelben 
wil ich hinzuthun, was wir in der lezten Ehren⸗ 
ſchrift, die der Pen tge Herman Sa⸗ 
muel Reimar auf ſein Abſterben verfertiget hat, 
antreffen. | Be 


ie finden von dieſem Gottesgelehrten 


Seine Eltern, denen er im Jahre 1697 den 

ſiebenden December gebohren worden, lebten 
in Hannoyer, und waren Frau Dorothea es 
dewig Seiſen und Herr Johan Palın, Ads 
vokat und Prokurater. Dieſe lieſſen ihn bei 
ſich im Hauſe unterrichten. Im Jahre 1714 
ging er naͤch Jene, um die Theologie ju erier⸗ 
nen. Er hörte daher den Herrn Buddeus, 








*B. 1, S. uü. 


24 


ne 
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Foͤrtſch und Weiffenborn. Und in den heis 
ligen Sprachen übte er fich beim Herrn Rus 
und Danz. | 


Bereits im Jahre 1716, da er Faum zwan⸗ 

zig Jahre hatte, murde er von der braunſchwei⸗ 
giſchen Herrfchaft unter die Kandidaten des 
Klofters Riddagshaufen aufgenommen. Nach 
vier Sahren, nemlich 1720 am zweiten Se⸗ 
ptember, lies ihn fein Herzog ordiniren, und 
gebrauchte ihn zu feinem Prediger auf Reifen 
und zu Vechelde. Dabei gewan er die Gnade 
eines Herzogs Ddergeftalt, da er am 8 Mai 
es Jahrs 1723 nad) Wolfenbüttel an die 
Schloskapelle Fr wurde. Bei diefem Am⸗ 
ge erwarb er f durch feinen Fleis und guten 
Vortrag ein groffes Anſehen. 


As bierauf in Hamburg der Paftor an 
dee Peters» und Pauls- Kirche, Herr Johan 
Theodor Yeinfon ftarb, fo richteten die Here 
ren Wahlherren, die alezeit mit aler Mühe gute 
Prediger in ihr Hamburg zu bringen fuchen, 
ihre Augen auf den Herrn Palm, und ermehle 
ten ihn am fech8 und zwanzigften Oktober des 
Jahrs 1727, da er noch nicht dreißig Fahre zur. 
rüßgelegt hatte, zu ihrem Paſtor. Er nahm 
auch, auf erhaltene Erlaffung, diefen Ruf an, 
und übernahm am fechszehnten December fein 
neues Amt durch eine —* über ı Kor. 2, 
v. ıund2. Und wie Paulus ſich und fein 

3 Ptre⸗ 
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Predigamt in dieſen Worten befchreibt, fo bes 
mübete fich aud) Herr Palm es eben fo zu ma⸗ 
chen. Daher fchreibt Herr Reimar: „ Quo- 
» rum ex praefcripto itudiofe quoque id egit 
jemper, ut fine oftentatione ulla veldo- 
&rinae vel eloquentiae animos ipfaos ad 
fandiorem mentem traduceret; eumque 
fcopum & fcriptä eius plurima vernaculo 
fermone edita, ideoque plurimorum mani- 
bus trita cum fru&u, palam loquuntur, 
Quamvis enim dicendi fcribendique genere 
per fe neutiguam horrido & inculto ute- 
batur, placuit tamen illud, placebitque 
praecipue, quod planum, fimplex & ordine 
perfpicuo digeflum, fimul vero emendan- 

‘ dis animis & moribus aptum eft, Ceterum, 
ut purioris ubique dottrinae tenax, ita in 
caftigandis erroribus aut reprehendendis vi« 
tiis moderatus & prudens, nunquam vel 

“ praevaricationis culpam admifit, vel acer- 
bitate & vehementia offenfioni locum dedit, | 
In vita vero ipfa & fermone, domi forisque 
ſobrietate, continentia, pacis & concordiae 
ftudio, ceterisque virtutibus, praeclarum 
praebuit exemplum theologi, & hanc ipfam 
laudem fane maximam fingulari urbanita- 
„ te, modeftia& comitate condidit. , 


Es ftarb nachher der Here Senior Johan 
Sriederich Winkler. Die Herin Dbern tru« 
gen dieſe Stelle den beiden Älteren — 

errn 
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Kern Erdman Neumeiſter und Herrn Jos 
Ban Chriftopb Wolf an, die aber nicht be⸗ 
liebsten daſſelbe anzunehmen. _ Es wurde alſo 
unjer Herr Palm am erften December des Zah 
1738 zum Senior ers und dieſer nahm 34 
dieſe Stelle, ſelbſt auf das Zurathen des Herrn 
Neumeiſters und Wolfs am vierten December 
an. Er verwaltete dieſelbe auch ſo, wie man 
gehoffet hatte. Nur hoffete man nicht, 
daß dieſelbe durch den Tod des Herrn Palms 
ſo bald wiederum ſolte eroͤfnet werden. Den 
es befiel ihn im Februar dieſes Jahrs 1743 ein 
Schnupfe, der ihm bei der harten Luft, die er bei 
ſeinen Amtsgeſchaͤften nicht vermeiden konte, 
alſo zuſezte, daß er am ſiebenzehnten Februar 
farb. Er hat alſo etwas über fünf und vierzig 
Sabre gelebt. - — 


Zur —* hatte er ſich erwehlt, da 
er noch im Braunſchweigiſchen war, die Jungfer 
Eleonora Juliana Pauli, eine Tochter 
des Herrn Barthold Pauli, der die Aufſicht 
über das Kreuzkloſter vor Braunſchweig gehabt. 
Sie war am vier und zwanzigſten September 
des Jahrs 1707 gebohren worden, und iſt eine 
Mutter von zwoͤlf Kindern worden. Es wub⸗ 


den gebohren 


In Braunſchweig: 


3 , Auguft Wilhelm, 1725 den 20 Zus 
D4 nius, 


26 Johan BeegPalm 
nius, welches Kind den 19 & ber wider 
um geſtorben iſt. a 

‚2, Joban Julius, 1737 den 30 Zunta, 


In Hamburg: 


3, Banna Juliana, 728, den 26 Aus 
lius, (tie ic) in meinem mit der Geder ausge, 
befferten Eremplare der reimarifchen‘ Schrift: 
finde) welches Kind am s September wiederum 
geftorben ift. 

— 4, Friderika Eliſabet, 1729, den 6 


a * Anna Catharina Dieterika, 1730, den 
A | 
6, Anna Dorothea, 1732, den z Maͤrz. 
7, Joban Albrecht, 1734,, deh 12 
November. 
RE — Arnold, 1736, den 30 
September. . 
— 9, Euſabet Catharina, 1739, den 9 
ruar 





10, Erdman Phitip , 1741, den 20 
anuar 

In und. 12, Toban Bernhard und Jo⸗ 
ban Georg, 1742, den 22 April, welche Zwil⸗ 
linge am :4 Dftober und 28 — wiederum 
geſtorben ſind. 


Wir wolen um die ——— des 


Johan Georg Palm. _ 21 


— — — — — — —— — — — 
Herrn Palm in der Ordnung, wie wir ſie in 
der Schrift des Hetrn Reimars antreffen, wie 
auch mit den eigenen Worten deſſelben hie⸗ 
herſetzen: | 


„ 1, Separatim edita. . : 


„Ab ⸗ und Anzugspredige zu Wolfenbürs 
m tel. Hannover, 1728, Quart. 


Die Kalftrikte der Sünde, Braunſchweig, 
Grosoktav. 
ı gehend 1725. 
2 zehend 1727. 
3 zehend 1729, 
4 zehend 1732. | 
5 und 6 zehend 1734. Man fehe 
Auserlefene theologiſche Biblischek, 
+4, ’ 638. 
Theolouifche annales , dec. 3, S. 683. 
Yriederfächfifcbe gelehrte Zeitungen von 
1729, ©. 42°. | ? 
‘ Leipziger gelehrte Zeitungen von 1732, 
S 6aı. 


- 


| Jubelpredigt uͤber den hunderten Pſalm. 
Hamburg, 1730, Duart, 


Rurze Einleitung in die Gefcbichte der- 
augsbucnifeben Konfeßion. Hamburg, . 
1730, Dam, . 
D 5 Das 
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„ Das unbefchreibliche Elend eines Sun 
ders, in zwo Predigten. Hamburg, 
‚ 1730, Oktav. — 44 


Der gekreuzigte Jeſus, unſer Alles, 
über 1 Kor. 1530, 331. Hamburg, 
1731, Oktav. S. niederſaͤchſiſche ge⸗ 

lehrte Zeitungen von 1731, & 125 *. 


Jeſus, dee wahre Meßias, mit einer 
. Vorrede von.den Fusftapfen der göttlichen 
Worſorge in Kortpflanzung dieſer Lehre. 

Hamburg , 1731, Oktav. S. niederfäch- 
pe gelehrre Zeitungen von 1731, 
. 785: w 


fEvangelifche Reden über die Son. 

- und Feſttages⸗Evangelia Des ganzen 

Jahrs. Wittenberg, 1731, Oktav. ©. 

niederfächfifcbe gelehrte Zeitungen von 
2.1 S. 405 **. 

Die unerkanten Sünden der Welt. Zwei 


Theile, Hamburg, 1732 undı733, Oktav. 
‚©. fortgeſezte Samlung von 1733, 


Er ’ 665. R7 


4 Das 








“Man leſe auch die theologiſche Bibliothek B.5 / S. 547: 
ur Man hat fie auch in Quart. 
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„» Das Vorbild der Aimmelsleiter Jakobs. 
Hamburg, 732, Oktav. 


Das Vorbild des brennenden Bufches, 
Hamburg, 1733, Oktab. 2 





Das Vorbild der Rurhe Arons. Hams 
burg, 1734, Dftav. ©. fortgeſezte Sam 
lung, 1735, ©: 346. 


Betrachtungen über die fieben Worte 
Chrifti am Rreuge. Hamburg, 1734, 
Ditav. S. fortgeſezte Samlung von 
1734, © 524 | 


De codicibus v. & n, teftamenti, quibus b, 
Lutherus in conficienda interpretatione 
germanica ufüs eft, liber hiftoricus, in 
quo hiftoria quoque dicti loannei, repift, 
V.c. VII, a Luthero omifli . illuftratur, 
Accedunt Kiliani Leib & Conradi Adel- 
manni de diffonis f, fcripturae translationi- 
bus epiftolae, Hamburg, 1735, Oktav. 
©: leipziger gelehrte Zeitungen . von 
1735, .&. 865 und fortgeſezte Same 
lung von 1736, ©, 116. 


‚Berrachtungen über die Gleichniffe des 
neuen Teſtaments. Hamburg, 1735, 
Oktav. S. fruͤhaufgeleſene Srüchte 

» 00N1736, ©. 184. 

„ &or 
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5 Bot gebeiligte Andachten bei Berrach- 

tung des gekreuzigten Chrifti. Ham» 
burg, 1736, Oltav. | 


Abhandlung von der Unfchuld Gottes 
bei der Zulsffung des Boͤſen und dem 
“Sal unferer erffen Eltern. Hamburg, 
736, Oktav. Vorrede zur andern Aufla⸗ 
ge, 1737. Fottgeſezte Abhandlung 
von der Unfchuld Gottes. Hamburg, 
1737, Oktav. Man fehe: 


1, hamburgiſche Berichte, von 1736, 
&t. 65 und von 1737, &t ı7, 26 und 28. 
2, niederfächfifche Nachrichten von 
1736, &t. 65 und 92. | 
3, leipziger Zeitungen von gelehr⸗ 
ten Sachen von 1736, St. 2, und von 
1737, St. 48. 
4, Ludovici Samlung und Auszuͤ⸗ 
ge der Streirfchriften wegen der 
wolfifchen Philofopbie, Th. ı 
s, Audovici Hiſtorie der wolfifchen 
Philoſophie Th. 2, S. 708. 
6, frankfurtifche gelehrre Zeitungen 
von 1737, ©. 71. 
7, fortgeſezte Samlung von 1736, 
©. 242 und 386. 
„» 8, bibliotheque germanique B. 38 und 39. 


9 Got⸗ 
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» Bötfelige Berrachtungen über alfe Tage 
des Jahrs. Zwei Theile. Braun« 
ſchweig, 1738, Oktav. ©. leipziger ger 

lehrte Zeitungen von 1736 ı ©. 874. f 


DVerherligung der goͤtlichen volbom⸗ 
menheiten im Leiden Jeſu. Gtofs 
holm/ 1740. —— 





„2, Aliorum libris inſerta. 


Das Noͤthigen zu Chriſto, aus Matth. ar, 
v. 5. Inden Kanzelreden B.St. 


Die Goͤtlichkeit der heiligen Schrift 
aus ihrer berlichen Erfüllung, aus 
Matth. 2, v. 13723. Ebendafelbft, DB, 2; 
S. 58. | 3 LER 

Gottes Luft zum Leben, Ebendafelbft, 

B.3, St.a⸗. ie 

Dorrede zu M. Ju Chriſtoph Sduss 

wolfs apoftslifchen Troftquelle für 
den busfertigen und geaͤngſteten Suͤn⸗ 
der, aus Rom. 5, v. Satı ‚, wie reich die 


Schrift ift für ar ünder. b 
1729, Oktab. . 8 Dam " 


Vortede zu Johan Zaywards betrübrer 
» Selen Heiligthum, von den nn 
? » fien 
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"fen Mitteln zur Befürderung einer wahren 


Andacht. Hamburg, 1734, Oktav. 


Dorrede zu Luthers Sermon von der 

Berrachtung . des heiligen Leidens 

nr Cheifli, von dem Wehrt der erften 

* — Lutheri. Hamburg, 1734, 
tav. 


J 
Vorrede zu Reichards Theologie der Pa⸗ 
triarchen, von dem mannigfaltigen Nu⸗ 
tzen, der Die Betrachtung der patriarchali⸗ 
ſchen Theologie angenehm machen Tan. 
Hamburg, 1737, Oktav. = 


J 


| » 3, offedun opus... 
Ziftstie der teutſchen Bibeluͤberſetzung 
D. Martin Luthers. . Den 


Liber primus, quem vidi praelo para- 
tum, feriptumque forma . folii integri 
maioris, compreflis verfibus & minutis 
literis, compleetentem paginas ı92, Sum- 
ma capita haec funt, 


ur & : son den Huͤifsmitteln, dadurch ſich 
utherus in den Stand geſezt, ein fo wich⸗ 
m tig Werk au übernehmen. = 


) Cap, 
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„ Cap. IT, ‚von der Drdnung, j in. welcher Lu⸗ 
therus die Bibel ſtuͤkweiſe zum erſtenmahl 
herausgegeben hat. Wr B) 


" Cap. III, von den fieben Busfpalmen, als 
dem erſten Stuͤk der. Ucberfegung Lu⸗ 


„Cap. I, von einzeln Stuͤkken der Ueberſe— 
- ung Lutheri, die er von sg bis 1521 ang 
: ‚Licht geſtellet hat. | vr — 1 


Cap. V. von der Ueberſetzung des neuen De⸗ 
ftamenrs ‚ in quo operofa collatio feptem 
editionum Ab anno 1522 usque ad äh- 
num 1534. ST | 
Cap. VI, von den übrigen Stuͤkken, die 1722 
ausgefertigt find. 


Ca . VII, von dem erfien Theile des alten 
| Seftaments, den fünf. Büchern Moſis. 


Cap. VIIT, von dem zweiten Theile des al⸗ 
— vom Buche Joſua bie 


J 


En Er 5 u eg 
„ Cap. VIIIL, vonzween verteutſchten Pſalmen, 
. die Lutherus 1,24 befonders herausgegeben. 


» Cap. 
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ar — RT 20 — 
TTap. X von Dem dritten Theile des alten Te⸗ 
ſtaments, von dem Buche Hiob bis dem 


Hohdenliede. — — 
Tap. XI, von dem uͤberſezten Pſalter. Conti- 
net pariter operofam callationem quatuor 
editionum. . Tr HN 
Cap. XII, vonden Stüffen der Ueberſetzung 
Lutheri, Die von 1526 bis 1528 ang Licht ges 
ftellet find. -- | Be | * 
Cap. XIII, von dem, was 1529 und 1530 von 
Lutheri Meberfegung ausgefertiget iſt. 

Cap. XII, von den gefamten ‘Propheten, 
die ıszaausgegeben find. . — 
“Cap, XV, von den apoeryphis, die 1333 und 

1534 ang Licht geftellet find... i 


So weit gehet das reimariſche Verzeichnis 
der Schriften des Herrn name. Derſelbe 
Shat ange Zeit mit vieler Muͤhe und groſſen 
Koften alles zufammengefucht, was zur Ges 
fehichte der Iutherfchen Ueberfegung der. Bibel 
indthig iſt. Und er bat auch einen guten 
Anfang zur Ausarbeitung diefer Gefchichte ges 
- macht. Die Freunde ee Dinge merden Daher 
ürſache haben zu wuͤnſchen, Daß die Sam⸗ 
& fung diefer ſeltenen Schriften nebft -den dahin 
gehörigen Papieren des Herrn Palme mögten 
bei einander bleiben und in gute Hände 


” 
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Mnhang. 


I, Verzeichnis 
der — — Prediger im Fuͤrſten⸗ 


thum Ligniz in Schleſien 
von 1741. 


GSM Schleſien find mehr evangeliſche Predi⸗ 
ger, als viele vermuthen werden. Dies 
weiſet uns die neue Lortſetzung der 

elehrten Neuigkeiten Schleſiens, vom 

ahre 1741, in welchen man den Anfang ges 
macht hat, diefelben anzuführen. Zum Beweis 
fe wollen wir aus diefer Monatsfchrift Die evan⸗ 








gelifchen ‘Prediger des lignizifhen Fuͤrſtenthums 


anführen * 


1. Inder Stat Lignis. 

Her Johan Polike, von Breslau, erftlic) 
Pfarrer in Winzig von 1708 und des-Fönige 
lichen Konſiſtoru im mwolauifchen Fuͤrſtenthu⸗ 
me Beiſitzer von 1713, nunmehr Paſtor zu 


Ligniz beider. Kirche zu unfer lieben Frauen, 


wie auch Des Konfiftorii. Beifißer von 1727, 
. Gef, Jeztleb. Bel. vun, F. » und 
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und ießo der Guperintendentur Admini⸗ 

ſtrator von 1736, = 

Herr M. Jonathan Krauſe, von Hirfchberg, 

_ Pfarrer zu Probfiheim, von 1732, aniezt Pa⸗ 

"for gu Peter und Paul, von 1739. 

Her Adam Daniel Thebefius, von Lignis, 
Paſtor zu Roͤchliz von 1713, Pfarrer zu unfer 

lieben Srauen in Zigniz, von. 1731, nunmehr 
Oberpfaͤrrer zu Peter und “Paul; von 


1736. 
Herr Chriſtian Gotlob Pietſch, von Ligniz, 
Pfarrer in Goͤlſchau von 1721, in Oberau, 
von 1727, bei unfer lieben Frauen zu Ligniz 
von 1736, nunmehr zu Peter und Paul 
von 1738. | 
Herr Jakob Ehrhorn, von Stade, ehema⸗ 
liger ſchwediſcher Legationsprediger, her⸗ 
nach Pfarrer zu unſer lieben Frauen von 
- 170% | J | 
Herr Johan Michael Strasburg, von. 
Breslau, Pfarrer in Winzig und Paſtor in 
Piskorfine, iego Pfarrer zu unfer lieben 
‚Frauen zu Ligniz vun 1738, ordinirt 1737 1° 
. den 2ı Junii. | 


= 3, Im goldbergifchen Kreiſe. 


Her Mm. Johan Siegmund Hofman, von 
83 ordinirt 1737, 21 Junii, erftlich 
Pfarrer, nunmehr Paſtor in Goldberg von 


1738. = 


P 
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Herr Johan Daniel ARlingftein,, von 
Dreslau, Pfarrer zu Goldberg von 1738. 
Her M. Joban David Matthaͤus, von 

‚Hain, Paftor in Hermsdorf von 735. 
Her Johan Georg Walpert, von Hausdorf, 
erſtuch "Pfarrer in Meffersdorf, anieze Paſtor 
zu Probſthain von 1729 | 
Herr Tobias Ehrenfried Gebauer ‚ von 
— Pfarrer zu Probſthain von 1739, 


17 Jul. 
Her Johan Samuel LTeander, aus der‘ 
Mark, Paſtor zu Harpersdorf von 1710, 
Der Gotfried Rühn, von Rammeliz aus 
dem Wolauiſchen, Pfarrer zu Harpersdorf‘ 
von 1710. ' 
Her Gotfried Gebhard, Paſtor zu Pils 
gramsdorf, von 1735,den 20 Okt. 
Herr griederich Schroͤer, erftlich in Roͤchliz, 
iego von ı7r0 in Ullersdorf Paſtor. 
Herr Joban Adam Henfel, von Roͤchliz, 
Paſtor in Neudorf von 1715. | 
Herr Johan Gortftied Deutfchman, von 
Glogau, Paſtor in Wilhelmsdorf und Graͤ⸗ 
diz, von 1729, 24 Jumi. 
Dee George Friederich Schneider, von Li⸗ 
gniz, Paſtor in Alzen von 1512. | 
Herr Daniel Ebersbach, von Kriegheide, 
Paftor in Meudorf in maldauifchen Kreife, 
von 1723, iezt in Adelsdorf von 1726, — 
Herr Jeremias Roͤlke, von Dartliebsdorf, 
Paſtor in Modelsdorfvon 173. 
u 2a Ders 
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Her M. Sriederich Letſche, von Breslau. 
Paſtor in Röchliz von 1731. Zi 


3, Im bainauifchen Kreiſe. 
Hear M. Leonhard Gebauer, von Sebniz, 
Paſtor in Kaltwaſſer von 1708, iezt Paftor- 
im Hain. und des lignitziſchen Konfiftorüi Bei⸗ 
fißer von 1715. 

Herr M. Johan Chriſtoph Mauritius, von 
Hainau, erſtlich Kanter zu. Prefch. in Bohlen, 
iezt Pfarrer in Hainau von 1737, | 

Herr M. Gotfried Seige, von Kreibau, vors 
ber Subititutys, ietzo Paſtor in Kreibau und 

Altenlohm von 1709. | 

Herr M. Adam Gotfried Thebefius, von 

Hirſchberg, Pfarrer ın Kreibau und Alten» 
lohm von 1736, 23 Febr. | | 

Herr Chriftian Gotlieb Zeuman, von Lie 
gniz, Paſtor in Konradsdorf von 1733. 
err Abraham Döring, von Modelsdorf, 

Paſtor in Steinsdorf von 1740, 5 Zul. — 
err Zeinrich Rudelius, von Ligniz, Paſtor 

in Kaiſerswaldau von 1700. ." 

Herr David Schnelwald, von. Gilgenberg 
aus Preuſſen, Paſtor in Samiz von 1706, 

Herr Johan Stiederich Lipfius, von Hainau, 
Paſtor in Gölfchau von 1728. | 

Her Johan. Gotlieb Berterman , von: 

Ligniz, Paſtor in Bärfehdorf von 1729... 

Herr Johan Chriſtoph Scholz, von Dels, 

Paſtor in Steudniz von 1738, a 
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Her Johan Zeinrich Zaͤniſch, von Grei⸗ 
fenberg, Paſtor in Pantenau vonızıo, 
Herr Johan Siegmund Ruͤhn, von Harpers⸗ 

‚dorf, Paſtor in Lobendau von 1740. 
Her Daniel Muͤßtgbrod, von Goldberg, 
Subftitutus in Straupiz von 1709 itzo Pa⸗ 
ſtor von 1713. Iſt verftrichenen. 30 Jum 
geſtorben. * — F 


4, Im lubenſchen Kreiſe. 
Her Gotfried Kriegel, von Brieg, Paſtor 
zu Luͤben, von 1733 eh , . 
Herr Daniel Borlob Richter, von Gölfchan, 
Oberpfarrer in üben vonı736. 
Der Adam Gorlieb Deutſchman, aus Poh⸗ 
ten, Pfarrer zu Lüben und Paftor in der 
Altſtat von 1729. _ | — 
Herr Gotfried Zerzog, von Poſchwiz, erſt 
Pfarrer zu Mitſch im Wolauifchen, iext 
in Groskirchen von 1737. . 
Het Seniamin Jüngling, von Steinau, 
er Naftor in Braunau. von 1735. Bu - 
Herr Gotlieb Dr von Rauden, Pas 
‚„ Kor in Oberau von 178. 
Herr Ernſt Seiederich Sifcher, von Groſt⸗ 
ſchirn, Paſtor in Großeinnersdorf, von 


: 1714. | 
Her Chriſtian Zornig, Paſtor in Pilgrams⸗ 
3. W 


dorf 170 ER 
Her Benismin Franke, Paſtor in Schwarze 
P3 Herr 


i 
von 1707. 
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Herr aoden Ehriffopb Vogt von Steinau, 
Paſtor in Dittersbach und Herzogwaldau 

von 1711, | a 5 
Herr Johan Chriftopb Buchold, von Geb» 

hardsdorf aus der Laufiz, Paftor in. Gugel⸗ 
‘wis von 1708. Bu : 
Herr Johan Rasper Ludwig, von Fauer, 
NPaſtor in Petſchkendorf von 1727. 
Herr Samuel Siebeneicher , von Breslau, 

Paftor in Oßig von 1726. :: | 
5, Im parchwigifchen Areife. 
Herr Johan Seiederich Roricht, von Parch⸗ 
“wir, Paſtor in Koiz von, 1729, iezt “Pafiot 

in Parchwiz von 1739. — 
Herr M. Gotfried Kirchner, von Ligniz, 
Pfarrer in Parchwiz von 1731. 
Herr Sriederich Gotlieb Bresler, von Li⸗ 

gniz, Paſtor in Heidau von. 1731. — 
Herr Melchior Renner, von Georgenthal, 
Paſtor in Heinersdorf von 1741. > 
Herr Sammel Jaͤniſch, von Herrnſtat, erſt⸗ 
lich Paſtor in a a durch vlertehalb 
Jahr, hierauf in Merſchwiz 10 Jahr, her⸗ 
nach) zu Ranſen im Wolauiſchen drittehalb 

Sabre, ietzo in Kuniz von 1728. 
Herr Gotfried Kleiner, von Rudelsdorf aus 
| rn Schweidniziſchen, Paftor in Geifersdorf 

0n.1722 | 

Herr Gotfried Gebauer, von Sebniz, Pa⸗ 
for in Wangten von 1708, — 
Herr 
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err Karl Wilhelm Spangenberg, von 
— Paſtor in Orosläsroh, nn 
Hert Johan Chriftoph Wafchipkt, Paſtor 
in Blumerode von 1736.. 
Herr, Gotfried Gerlach, von Rauden, Pa⸗ 
ſtor in Rauſſe und Wilſchke von 1700. 
Herr Johan Gotfried Gugiſch, von Parch⸗ 
wiz , Paſtor in Koiz von 17398: +"; 


6, Im waldauiſchen Rreiſe. 
Da Rarl Zeinrich. Hartman, von Breslau, 
aftor in Waldau von 1739, . par. vorher 

AJen Deichslau im Wohlauiſchen. 
Johan — — Blikel, ‚von Jauer, 


dr; Wigref bon 1738. 
he achtel, von Breslau, Par 


9 in kuchenbos von 37 0.85, Zmerichs 
von. a 
Herr: chi ein fErlahuel Ulber, von Lan⸗ 
| Pal aftor in Lerchenborn von 1739. 
Johan Stiedetich , Sülbgen., . von 
— Paftor im, ‚Sunmelı von 1738, 


ere Gotlieb Sutorius, von Alzenau, Par 
” in ——— 1716 kr Kriege 
Her Cheifiian @ lieb v Brest 
err Chriſtian Gotlieb Vogt, von Bre au, 
uuerſt Paſtör in — im Wohlqui⸗ 
RN ieit 5 Kleinkogen von 1740, 
ohan 3 —* an, von 
* ——— J PD J. Frei⸗ 
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— — —— — — 

St at, Paſtor ih Kleinkotzen von 1737 ı iezt 
ebniz von 17390 

Hr Chriſtian Gotlieb Puſch von ignih, 
Paſtor in Kaltwaſſer von 1733. " 

Herr M. Johan Siegmund Etkard von 
Schtweidniz , Paftor in Langenwaldau von 

1730 re 1*8* 

Herr George Seiederich Zert wig / von 
Ligniz, Paſtor in Rothkitch non. ‚K7OR.; 

Her Toben Mauritiüs "Zaumbeum, aus 
Meiſſen, erſtlich Paſtor Subftitutus = in O⸗ 
ſchatz, hernach Paſtor und Adiunktus Super⸗ 
intendens in Dahlen, jetzo Paſtor Le Jr 

Her Sehen Ybeahatı weite 
err von 

DE 

rr Jo von Friede⸗ 
— ‚am Kunis, Paſtor in — von 


172 
Herr- Götlieb Better, von Grocreichen, Da 
:_ for in-Rüftern bon: 1730. 

Herr Leonhart "gerbinand. Eberd on 
Breslau, Meier in Binorois vonı731.  _. 
Her Johan Gotfried Rafchke, von Steud⸗ 

niz, Paſtor in Schönbrunvon 1740. 
Her Samuel Simler, von Schmiedeberg ? 
° Paftor in: Sroßreichen, und Müplraditz 


von 1716: | 
7Im mertſchutziſchen Kreiſe. 
Herr Abraham Gotlieb Roſenberg von 
au⸗ 
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| “"Mauden, alfor ın Dberau von 1737 , Test im 
Mertſchuͤz von 17358. Ä 
Her M. Sammel Rüffer, von Schmiede 
.. berg, Paſtor in Grosſinz von :722,. | 
Herr Johan Siegmund Radner, von Lignig, 
"Pastor in Rain von ı7io.. ».- 
Herr Chriſtoph Mohhaupt, von Grostinz, 
Paſtor in Berndorf von 1736. | i 
Herr Georg Chriftian Muͤller, Paftor in 
Pen 4 umd — von 17 * 
ben Tobias Ritter, von. Gttelen, erſtli 
Paſtor *5 im Briegiſchen, lebo in 
Oichs von 'ı7ı7. 
Herr Gotfried Kliche, von Ligniz, Paſtor in 
Wadſſtat von 33. | 
Herr George Stuͤhner, von Ligniz, Paſtor 
in Nikolſtat von ı7n. Ä 
Herr M. Borfried Menz, von Blumendorf 
aus . der. Herfchaft Öreifenftein, Paſtor in 
Großwandris von 1713 | | 
Hear Johan Chriffian Rörner, der Geburt 
nach von Helmfiät, der Erziehung nach von 
Sauer, Paſtor in Graͤnowiz, von 1740. 
Herr M. Johan Bauherr, von Breslau, 
Paſtor in Grosbaudis von 171. 
Herr Sammel Neuman, von Breslau, Pas 
- florin Zenfau von 1721, | 
Hear M. Chriftoph Krner, von Ligniz, 
zuvor Paftor in Mlitſch, iezt in Koskau und 
Kampern van 1:30. 
Her Ernſt Gotlieb Marbach, von 
Schweidniz, Paſtor in Koſchwiz und Greib⸗ 
ning von 1739. Ms In 
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ec EN sie 
In den angeführten LTeuigkeiten Schles 
fiens finden wir die evangeliſchen Geiſtlichen 
aus den übrigen fehlefifchen Ländern; und in 
den adlis hifloricoecclehiafticis woerden wir dieieni⸗ 
‚gen; die der König von Preuſſen hineinges 
bracht, antreffen. 
KERRRRRIRRIIFHTIH FH 


"2, Zu Landeshut in Schlefien 
fichen bei _ der evangeliſchen "Kirche 
> folgende‘ Lehrer. 

Herr Melchior Gotlieb Minor, Diafonug 
"son 1722, Archidiakonus von 1727, Paſtor 

primarius von. 1741. Ich babe ihn bereits in 
dieſen Gefchichten befchrieben. Von feiner 


Peltellung zum, ‘Primarius leſe man die 


' feblefifeben LYeniakeiten*. .. . - 
Herr Magifter Johan Botlieb Kalinsky, Dias 
konus von 1728, Archidiakonus von ızar. 
Herr Chriftian Samuel Ulber, Diafonus 
LAST ZEN ZZ ER ZZ * 
3, Zu Brieg in Schleften 
ſtehen folgende evangelifche Geiſtliche. 
Her: Johan Kaſper Leffel, von Brieg, Dia⸗ 
konũus von 1721, Vberdiakonus von1727, Paſtor 


von 1734, Superintendent und des geiſtlichen 
ne RXechts 





— — — — — — 
* Von 1741,/ S. 100. 


— 


— 
ß 
} 


Anhang. * 


— — — — 


Rechts Beiſitzer von 1735, Inſpekter des Fönige 
lichen Gymnaſii von 1742. | 
Herr Magifter Chriftian Ephraim Peuker, 
von Scheidelmiz, Diafonus von 1739. Ober⸗ 
diakonus von 1742. 
‘Here David Beniamin Strodt, von Bres⸗ 





lau, Diakonus von1742. 


Herr Gregorius Alofe, von Schönfeld aus 
dem Pitfchnifchen, aufferordentlicher Diako⸗ 
nus und polnifcher Daftor von 1709, 

Pe EEE 


4, Zu Muͤhlhauſen 
fen folgende —— bei der Kirche 
a e; 

Her chriſtian Wilhelm Volland koͤnig⸗ 
licher grosbritanniſcher und churfuͤrſtlicher 
braunſchweigluͤneburgiſcher Kirchen / und Kon⸗ 
ſiſtorialrath, Superintendens und Paſtor 
primarius, Aſſeſſer des Konſiſtorii und In⸗ 
ſpekter der Schulen. 

Herr Juſt Gotfried Reinhard, Archidiako⸗ 
nus und Konſiſtorialaſſeſſer. 

Herr Johan Ernſt Vokkerad, Diakonus an 

‚ der DBlafiuskirche, 


Herr Beorg Andreas Start, Diafonus ander 


Marienkirche, und Senior de ganzen Miniſterii. 
Herr Magiſter Auguſt Chriſtian Stark, Pq⸗ 
for an der Niklaus⸗und Peterskirche. 


Her Tobias Chriftian Gräfe, Paſtor an 


der Georgen⸗ und Martenskicche, 
Here 
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Herr Johan Chriſtoph Gräfe, auſſerordent⸗ 
licher Prediger an der Jakobskirche. | 
Hear Samuel Anton Müller, aufferordent 
Nlicher Prediger an der Kiliangfirche. 
Auffer diefen acht Geiftlichen gehören noch an. 
‘dere vierzehn Geiftliche zum mühlhaufifchen 
‚Kirchenminifterio, daß alfo dafjelbe aus zwei 
"und zwanzig Gliedern befteher. Was das Gymna⸗ 
ſium anlanget, fo ftehen bei demfelben 
Herr Masifte Gotfried Börger, als Rek⸗ 
tr, und RER: | 
Herr Magifter Georg Adam. Thon, ale 
Prorekter. ed 
KERN 8 


5, Zu Querfurt 
fiehen ießo. an der Kirche und Schule 
folgende Männer; 
‚Herr M. Georg Ehriftian Bürner / Kirchen sund Kon⸗ 
fillorialrath, als Superintenvent, 
Herr M. Johan Chriſtoph Stange, ald Archidiakonus, 
Herr Adam Köder, als Diafonus, 4 
Herr M. Zacharias Benismin Hokarus / als Rekter. 
* * * * * *7 * **7 ** * *** 
6, Zn der Reichsſtat Ravensburg 
deben ietzo folgende evangelifche Geiftliche. 
Herr M. Johan Ulrih Statmiller, von Kempten. 
vaon 1715, Ä | — 
Herr Eritoph, Ladewi Bekker / von Augsburg/ 
von 1719. 
| Herr 


— — — — — — 
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Herr Toben Bef, aus Ravensburg felbft, von 1735. 


3 “ 
Her M. Serdinand Wilhelm Wohifart / von Neuſtat 
an der kinde / von 1736. 


ala Zu ZZ ZB ZZ u EEE eur} 
7, Verzeichnis 


aller Tutherfchen "Prediger 
in Holland *, 


ı, in der-Provinz Holland, 
Su Amſterdam: 

Herr Johan $Everbard Meier, von 17130 

Herr Zarm van Garel / von 1719. 

Herr Chriſtian Tiſtein. | | 

Herr Jakob Boon / von ı73r. 

Herr Wilbelns Auguft Klepperbein / hochteutſcher 

Prediger von 1738. 

Herr Heinrich Hageman / von 1741. 

Ä | Im Baag. 
Herr Moriz Maſe Emeritus. 
Herr Goileb Dambo, 

Herr Johan Turner. > 

Der Johan Friederich Differshöf. 
Berne Zu Rotterdam, 

Herr Anton Rröfen. 

Her Barl Orte Mitſen. 

Zu Beiden: 

Herr Johan Determeier. 

Der zweite iſt mir nicht befant. 
Zu “Harlem: 

Hert Jakob van Wys. * 

——— 

Es komt zu Amſterdam bei, torden, Died Vergeiche 

Gerrit Bos tähtlith ein] nis heifl: Naamwy/er der 

. Verzeichnis der lutherͤhen Zerw, Leeraaren, Kerk= 
Kirchenbedienten in Holst meefleren, Ouderlingen, ' 
land heraus, aus welhem | Prsconenu.fm - . 
dieſe Nachricht genommen 


ni 
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Herr Franz Smit. 
Cr Delft. 
Herr Deter Bruynenbeeh, 
Du Dordrecht: 
Herr Anton Riſſel. 


u Gouda? 
Welcher mir nicht * 
Woͤrden: 
Herr Johan Wilbelm "Martini. | 
Zu Bodegraven: 
Herr Niklaus a 


Herr Johan Ehriftop Empfhehef. 
2, inder Peonin; 77 rrordbolland, 


3 
Herr Chriſtian Karl Henrich) van der Aa, 
u Befbhuyfen: 
Herr Ehriftian — van Dablen; 
orn: 
err Zohan Heinrich Vos. 

—— u Munnifendam: 
Herr Johan Rafper — 
Zu Medenblik: 

‚Herr Johan Friederich er Vorher mar dafelbft 
Herr Kirchhefer / der ieo Prediger in Oſtfriesland iind 
einige Schriften herausgegeben hat. 

u Durmerent? 


Herr Seinrich IF nr 
Herr Johan Sriederid Meier. 
Der v di wa er d re w den 
orige eo weiter befordert worden / war 
"Zohan Pfa dm 


34 in der Provinz Utrecht. 


echt 
gen oban Arnold Be " i | 


4 


salıhafer, Bloehhof. 


u Anhang, 


Su Ruylenburg: 
Herr Johan Rlo Sr 
Amerafoort: 


Herr Johan Ludewig Battilje. 


4, inder Provinz Geldern. 
ban Zeinrid Renfing 
ohan Heinri n 
2 — Chriſtop ig Bufcher, 
imwegen: 


Hear Sarm Eröchburg 
Her Johan Chriftopb DR 


5, ih der Provinz Öberyffel, 


Zu Deventer: 
Har Chriſtian Elter. 
3wol: 


Herr Konrad Eoriftopb ® Renfing. 
Zu Rampen: 
Hert Senrich Hollenhagen. 
6, in der Provinz Seeland, 
Zu Middelburg: 
Konrad Ludolfi. 
* Zacharias — 
irkzen: 
Herr Zenrich el 
Su Uligingen;s 
Herr Ebriftopb hab Is. 


7, in det Drovinz Sriesland; 


eeuwaarden; 
Herr Ehriftoph : we Möller. 
Sarlingen: 


Herr Cafper Cheodo Schäffer. 


3,InderPropinzBröningen undOmmeland; 


Zu Gröningen; 
err Balduin Brun, 
err Johan Mulder 
Zu Wildervanf, 
Ds Jakobh Konrad Kuchen 


J 


Mi 


* 
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Zu Sapmeer: 

Herr Sarm Wiſcher. > 

9, in Brabant. 
& Hartogenboſch: 

Herr Bernhard Frieſe 

* | 246 Zu Breda: 
er Johan Zachman 

® Zu Maſtricht: 

Herr Gerhard — — 

u Bergen⸗op⸗Zoom: 

Herr Zohan Heinrich Meier. 

Zu Groede: N 

Herr Zohan Gotlob Fiſcher / Prediger beidem ſalzburg⸗ 
dürnbergifhen Emigranten. R. 

ar RK a Ra a a u 

8, Zu Blankenburg 

beftchet das Kirchenminiſterium iego aus folgenden GSliedern*. 

Herr Zohan Georg Hageman / herzoglicher Kirchenratd, 
Superintendent des Fuͤrſtenthums Blankenburg und Stift, 
amıs Walkenried, und Paſtor primarfusan der Haupte 
und Statlirhe zu Bartholomdi. 

Hırı Sinrich Chriſtoph Kaͤſe / Archidiakonus ander Stat, 
kirche ſeit 1737/und zugleich Prior bei dem Kloſter Michels⸗ 
ſtein: „Ein Man,, wie einFreund an mich ſchreibt / „der 
viele Wiſſenſchaften beſitzet / und zuerſt an der blankenbur⸗ 
giſchen Schule als Rekter geſtanden, viele feine Leute / ſo⸗ 
wol adeliche als buͤrgerliche / erzogen / hernach aber zu Huͤt⸗ 
Jtenrode Paſtor geworden / bis er endlich die ietzige Stel⸗ 
„, Je übernehmen muͤſſen. Sr 

De — Soellig / Hofdiakonus ander Schloskir⸗ 

€, ſeit 1739 a + 

‚Herr Georg Sriederich Sommeran iſt feitız41 Prediger 
an der Guarnifonfirche und zugleich Statkollaborator. Er 
and vorher an der blankenhurgiſchen Schule als Kanter. 

Herr Heinrich Bernhard Sicyeling,verfiehet den Gottes⸗ 

” pienft an der Hoſpitalkirche feitı733-und iſt zugleich Subprior 
des Kloſters Michelsſtein und Konrefter ander Schule. 


Dieſe Nachricht —— 
2 In u BE GE | 








Geſchichte 


Festiebender 


Gelchrich, 


Eine gortfegung 





Ggestiebenden 


Gelehrten Surope, 


DENE 


Srnſt Kudewig Rathlef, 


Paſtore primario zu Diepholz 
Achter Teil. 


Selle, 1744. 
Verlegts Joachim Andreas Dee 
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u EST ISIIN 


ine Geſchichte lebender 
Gelehrtenift ein Bert, 
das ſo fange, als Gelchr- 

te fein werden, fan fortge⸗ 
feet werden. Daher Fönte 
ich Diefe Blätter, wen der. 
BERN mein Leben verlän- 
* 2 ger⸗ 





J Voetede — 
gie, noch viele Zahre fort- 
ſetzen. Ich werde aber mit 


dieſem achten Theile aufho⸗ 





ren, weil ich theils für. meine 
Lebensart nöthigere Unterſu⸗ 
chungen finde und theils auch 
mein neues Amt mehr Stun- 
den umd mehr Wachſamteit 
| hinnehmen wird. Ich danke 
alſo meinen Leſern fuͤr die Zu⸗ 
neigung, die ſie bisher dieſen 
Blättern gegönnet und für 
die Geduld die ſie bey den 

4 Man— 


4 


Vottede. 
Maͤngeln derſelben gezeigt ha⸗ 
ben. Derjenige, der Die 
Fortſetzung übernehmen wird; 
hat bereits in einigen Abhand- 
kungen feine Geſchiklichkeit ges 
zeige, und weil er Bücher und 


Freunde hat, die beidiefer Ar- 
beit unentbehrlich find, ſo wird 
en auch Bei dieſer Fortſetzung 
feine Fähigkeit zeigen. Der⸗ 
ſelbe wird auch, da mir die 
Zeit fehlet, dieſem Theile die 
| gewöhnliche Seite zu geben, 
Be 


ee. | | 
in —* kuͤnftigen Fortſehumg 
‚ein Regiſter über alle vorher⸗ 
‚gehende Theile beifügen, Ge⸗ 
ſchrieben zu Diepholz, den lez⸗ 
ten Auguſt, 1744. 


G.L.Rathlef. 
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gelehrte Bortugal, 


sure Kachrichten 
‚neuen Gelehrten 
in Portugal. 





a boleich viele Länder find, welche 
das Königreich Portugal an 
Schulen, Wiffenfchaften und 
Gelehrten übertreffen, fo finden 
wir Dennoch in dieſem Lande 
| vieles, das ein Freund der Ges 
f dee Wiflenfchaften bemerken Fan. Und 
wen die Dinderniffe, Die bisher in Diefem Reiche 
Gef. Jeztl. Gel, van. F. D 2. die 
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die Wiſſenſchaften aufgehulten haben; nad) und 
nad) folten weggeraͤumt merden, fo wird man 
von den Portugifen nicht weniger Nuͤzliches, 
als von andern erleuchteten Bölkerfchaften, hoͤ⸗ 
ren. Ein Hindernis, das bisher die Stärtifs 
fabon, und die derfelben untermürfige Lande 
ſchaften, zuruͤkgehalten bat, ift wol der Eigen» 
fin, dee dem Portugiſen fo wol, als dem Spa, 
nier feheinet angebohren zu fein... Sie wollen 
ſelbſt klug fan "und ſchaͤmen fich daher / xetwas 
Gutxes von einem Fremden anzunehmen. Die⸗ 
ſes ſagt ſelbſt ein Portugiſe, dem wir in dieſer 
Sache am beſten trauen koͤnnen *. Dieſes 
Hindernis moͤchte aber von Zeit zu Zeit gerin⸗ 
ger werden, weil einige Portugiſen quf ihren 
Reiſen, wie andere Gelehrte, gedenken lernen, 
und wen ſie wieder zu Hauſe kommen, durch 
Ahr J— andere zur Neigung gegen fremde 
Wiſſenſchaften bewegen. Das ſweite und 
ſtaͤrkſte Hindernis iſt das alſo genante heilige 
Amt, ein Gericht, das allen Buͤchern, die nur 
im Geringſten von den Geſetzen der roͤmiſchen 
Kirche abgehen, den Zutrit in Portagal verbie⸗ 
tet, und allen Gelehrten, Die etwas anders, als 
Dies Gericht, gedenken, Gefängnis und Tod 
drohet. Da aber ietzo die Bücher, Die dieieni⸗ 

| | gen 


* Nemlich der Ritter Oliv| ,, nos genantes manidres 
peira in feinen memoires, | „ de vivre faus liberte 
B. 1, in der Vorrede,]| ,„, de penfer, nous atti» 
ſchreibt alfo: _ „. Nos ca-] „ rent de juſtes bi£- 

” 4 prices, nötre gravitd et| ,, men „. " , 
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‚gen Portugifen herausgeben, welche Mitglieder 
einer zur. Aufnahme der portugififchen Geſchichte 
‚aufgerichtete Akademie find, nicht von ienem 
geiſtlichen Gerichte, fondern von Diefer Akade⸗ 
mie felbft geprüfet werden, auch die Gemalt 
des Königs über dies Gerichte ſtets weiter zus 
nimt, fo werden nach und nach befiere Bücher 
in die Hände der Porvtugifen kommen, und dies 
fe merden auch anfangen die Wahrheit mit 
gröfferer. Freiheit zu .befennen. Die nad) ung 
leben werden, werden am beften fehen, ob Diefe 
Hofnungen gegründet find, weil fie das, mas 
fie ſelbſt an den Portugifen fehen werden, nur 
‘gegen diefe Blätter. halten Dürfen. Ich merde 
in denfelben erft von den Schulen und gelehr⸗ 
ten Sefelfchaften und nachher von. den gelehrren 
Portugiſen handeln. Meine Nachrichten wer⸗ 
den kurz fein, ob ich glei) an einigen Stellen 
mehr fehreiben Fönte. nr 


In Liſſabon | 
ſind viele Schulen, eine Univerfitet und 
einige gelehrte Geſelſchaften. Die Sefuiten, die 
ſich feit 1541 in Zortugal aufgehalten haben, 
ind die vornehmſten Lehrmeifter in Lıfjabon, 
‚weil fie Dafelbft nach und nach fechs und zwan⸗ 
zig Hauptfchulen aufgerichtet haben. Ein es 
ſuit, Hert Anton Franko, hat von denfelben 
‚eine Abhandlung herausgegeben, aus melcher 
ich vieles hieherſetzen Fünte, wen fie bei ung nicht 
. ea 1 ‚genug 


r, . 
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genug befant wäre *. Die Univerfitet, zu wel⸗ 
cher bereits. im Jahre 1288 der Grund gelegt 
worden **, ift das Haupt aller übrigen Schu 
len. Der Akademien, welche einige: Gelehrte 
zur Aufnahme befonderee Wiſſenſchaften auf 
gerichtet, find unterſchiedene. a, 
2, die Akademie der Redner. 
Diefelbe ift Die Altefte von den Akademien, die 
mir befant find. Sie komt im Kollegig des 
heiligen Anton, ſo eine Schule der Zefuiten ifl, 
zufammen,. und ihr Direkter, und ihre Mitglies 
Der werden meift Zefuiten fein. Man lege. ſich 
bey derfelben ſonderlich auf die. Redekunſt ans 
bei aber auch.auf die Poefie und auf. die Welt⸗ 
‚voeisheit ***, EEE 

3, die Akademie der anonymorum. 
Dieſelbe ift im Zahre 1716 aufgerichtet worden 
und ihr erfter Prefident mar dev Herr von ſankt 
Rarbarinen, ein Geiftliher vom Orden des 
‚heiligen Hieronymus. Man forgt in — 
faͤr die Tichtkunſt, fuͤt die Heldengetichte, 
| | 2 





5 N — — — 

'#* Sein Buch heiſt: Symopfs] tbef, B. 2» ©. 1084. 
annalium -Societatis lefu|** Nach der nositias chre- 
in Luftania, Augsburg, | mologicas da univerſida de 
Eoliv; 1726. Ein Ver) da Coimbra de$ Herrn 
zeichniß der Jefuiter Schu⸗ Serreira, Sr. . 

len , das Herr Sranfo ge|*** Nah den leipsigee 
mat. finden wir in der zn yon 1721, 
tbeologifhen Biblio: . 5772 


Gelehrtes Portugal ax. 


Die Kun, Hiftorien zu fehreiben, für das 
Brieffhreiben, für die Einrichtung ſinreicher 
Gedanken und artiger Scherzreden *.: - 


| 3, die Akademie der portugifichen _ 
Hiftorie, a 


Gleichwie die beiden vorhergehenden Afademien 
von Gelehrten aufgerichtet worden , alfo ift 
Diefe Akademie auf Pöniglichen Befehl angelegt 
morden. Und von ihr wiffen wir in unfern Ges 
genden, auch mehr, ale von ienen, weil fie ihre 
Hiftorie ſelbſt herausgegeben hat **. ie iſt 
im Jahre i720 angeleget worden. Ihre Abs 
ſicht ift, die Gefchichte, fo wol die geiftliche, 
als weltliche ,- des Königreichs Portugal und 
aller zu demfelben gehörigen Länder, volkom⸗ 
mener zu machen. Auf Erden hat fie gleich ans 
fangs zum Protefter den König, und im Him⸗ 
mel hat fie im. Zahre 1733. zur Patronin die 
eilige Marie, und zwar als eine von der Erb» 

unde unbeflefte Jungfrau, angenommen, der 

ie auch in det Kapelle des braganzifchen Pal⸗ 
laftes den Eid der Treue men ***. 
9* 3 no 


— m 

















® Na) den leipziger Zeis 
tungen von 1717 , ©. 81 
und von: 1723, ©. 193. 
e* in dem Buche: Hife- 
via da acadıemia real da 
. bifloria portugueza und in 
- der dölartam dos: docu- 
".mentos, fatntos e memo- 


hifloria portugueza, wel⸗ 
be beide Werke ver Herr 
Graf von Alegrette her⸗ 
aufgegeben. . . 
»** ac) des Herrn Reis; 
lers neueften Reifen 
D.1, ©, 65. 








rias da academia real de 
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Anzahl Der ordentlichen Mitglieder beftehef aus 
funfjig Gelehrten, und werden Dazu ſowol geiſt⸗ 
fiche und weltliche, als Hof⸗ und Kriegesbe⸗ 
diente angenommen. Auſſer dieſen funfzig Mit⸗ 
gliedern, welche in Liſſabon wohnen muͤſſen, ſind 
einige andere in den portugiſiſchen Provinzien, 
mwelcht aredemici provinciales genant werden, 
Diefelben müffen für die befondern eſchichte 
des Oris, imo fie wohnen, ſorgen. Und men 
man überhie noch gerne einen Gelehrten zum, 
Mitgliede haben wil, fo wird er zum Ehren» 
gliede erklärct, das er fo lange bleibt, bie ein: 
ordentliches Mitglied abgehet. Der König er⸗ 
nennet felbft ein neues Mitglied, oder die Akar 
demie erwehlt einen Gelehrten, den fie dem Koͤ⸗ 
nige vorfchlägt. Einem ieden wird ein gemwifles 
Stuͤk der Hiftorie zugetheilt, daran er arbeiten, 
mus, und wen er firbt oder abdanket, fo mus 
fein Nachfolger eben Dies Stüf der Hiſtorie 
wiederum übernehmen: Alle diefe Mitglieder 
haben, wie bereits gefagt worden , den König 
zum Protekter , einige Direktores, Die am Ens 
’ de eines ieden Jahrs erwehlt werden, einen Se⸗ 
Fretarius, und geriffe Eenforen, welche Die 
Schriften der Mitglieder prüfen muͤſſen. Die 
Zufommentünfte geſchehen alle vierzehn Tage 
auf dem Eöniglihem Schloffe, und wohnen 
denfelben oft der König und das Fönigliche Haus 
bei. Die Münze, welche auf die Stiftung der 
Afademie gepräget worden, flellet auf einer 
Seite das Bruſtbild des Stifters dor, or 
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Worten: Johannes V, Eufttanorum rex. Auf dee 
andern Seite ftehet des König, und hebet die 
niedergelniete Hiftorie auf. Und unten ſtehen 
die-Anfangsbuchftaben folgender Worte: Regia 
academsa hifloriae luftanae inſtituta VI Idus De- 
sembris; MDCCKX, se ü 
14, Die medienifche Akademie. 
Diefelbe ift im: Jahre 1722 von einigen Aerzten 
in der Wohnung des Herrn Joſeph Gomes, 
eines £ehrers der Arzneikunſt, angelegt worden. 
Derfelbe ift auch das Haupt der Akademie, 
und er eröfnete. fie im Auguft mit einer Mede. 
Sie koͤmt'“ alle. vierzehn Tage zufammen, und 
unterredet fi) von den Figenfchaften der Krank 
heiten, und von den Mitteln, die gegen Diefel- 
ben am ficherfien zu gebrauchen. Sie hat eben» 
fals die Marie, als eine gebenedeiete Jungfrau, 
zu ihrer Befchüzerin angenommen. Nachher 
nahm fie auch die Wundaͤrzte in ihre Gefele 
ſchaft auf, wie den am zwölften December des 
Jahrs 1723 in derfelben eine Abhandlung, von 
der beften Weiſe, ein abgebrochenes Bein zu 
heilen , abgelefen worden *, 


5, die Akademie der applicatorum, 


Diefelbe ift im Jahre 1723 angeleget worden. 
Sie wurde in der RE das Alorias, 
| 4 in 














— —— 


* Nach den leipziger Zei] 817 / und von 1724: 
tungen von 1722 /S.1 ©, 129. 
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in der Wohnung eines Föniglichen Rammeriuns 
kers, des Ritters Amaro Nogueira von 
Andrade, eroͤfnet. Sie iſt auf. dielerlei Din⸗ 
ge gerichtet, wie den bei der erſten Zuſammen⸗ 
kunft ein vornehmer Kriegesbediente, Herr 
| Seanz Serreira Dakunha, eine Rede von der 
Verwandſchaft der Waffen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten hielt. "Die-meiften Mitglieder find: vom _ 

dfe, und handeln von Dingen, die fih für 

— Sie theilet auch gewiſſe Preiſe 
aus *. 


6, iſt auch ein obſervatorium auf dem koͤ⸗ 
5 Schloſſe. Selbiges hat ebenfals der 
Koͤnig angelegt. Er hat die ſchoͤnſten aſtrono⸗ 
miſchen Werkzeuge von Londen und Paris 
kommen laſſen. Aus Italien hat er zween ge⸗ 
ſchikte Jeſuiten, den Herrn Dominikus Ka⸗ 
paſſo und Johan Baptiſta Karbone ange⸗ 
nommen. Und er ſelbſt und das koͤnigliche 
Haus wohnen den himliſchen Beſchauungen gar 
oft bei. Unten, wo wir von dieſen beiden 
Maͤnnern handein werden, werden wir auch ei⸗ 
nige ihrer Betrachtungen anführen *. Auch 
hat man auf dem Antonskolegio der Jeſuiten 
ein obfervatorıum ***, ne are wa 





j In 
Nach den leipziger Zei) Zeitungen von 1725, S. 
tungen von 1723, S. 49 und von 1726, ©. ı. 
481 umd 713; von 17247 
©. 733 und 757; von 
1724, © 


J 
* * Nach 





“Mach den lateiniſchen 
. 7... Alisseruditerum VON 1725: 
den dipigr\, S. 73. 
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In Setubal oder ſ. Hubes. 


Weil die Akademie · der portugiſiſchen Hi⸗ 
ſtorie nicht alle Gelehrte annehmen kan, viel 
weniger ſich fuͤr alle Wiſſenſchaften ſchikket, ſo 
bat der König zu Setubal im Jahre 1721 eine 
neue Akademie aufrichten laffen, welche die 
academia problematica genant wird. Die Hiflos 
tie wird zwar bei ihr nicht ausgefchloffen, aber- 
Doch ift fie fonderlich auf die alfo aenanten an» 
senehmen Wiflenfchaften und allerhand Aufga⸗ 
ben, wovon fie auch die problematifche Akade⸗ 
mie heift, gerichtet. Man wird Diefelbe am be» 
ften Eennen lernen, wen ich einige Aufgaben; 
Derfelben anführen werde. Cie follen folgende 
fein: Ob Aleyander, der die Welt uͤberwun⸗ 
- Den, oder Diogenes, der fie verachtet, grüffer 
geroefen; Db es für Die Roͤmer nüzlicher gewe⸗ 
fen wäre, die Stat Karthage, nach ihrer Eros 
berung zu erhalten, als fie zu zerſtoͤhren; Ob 
die Kinder mehr Ehrerbietung für ihre Eltern, 
als die Schüler für ihre Lehrer: begeugen follen; 
Ob ein falfcher Freund mehr zu fürchten fey, 
als ein offenbarer Keind; Ob Hieronymus ſich 
mehr Mühe gegeben, da er andere unterrichtet, 
oder Da er ald ein Schüler gelernet; Ob es 
einem Fürften rühmlicher fei, felbft zu regieren, 
oder dem Gutachten feiner Käthe zu folgen, 
Und im Jahre 1732 wurde von den Urfachen und 
der. Natur des Peſt und — ag ges 
! N an⸗ 
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handelt. Man komt am lesten Tage eines ie⸗ 
den Monats zufammen. Man beantroortet die 
Aufgaben in zwo Reden. Und zulezt werden 
einige Getichte verlefen. Auf Die beſten Auffäge 
find Preiſe ausgefezt morden *, u 


In Koimbra, 


Hieſelbſt ift eine berühmte Univerſitet, Des 
ren Ausfprüche ehemahls für Orakel gehalten 
morden. Anfangs wurde im Jahre 1308 die 
Liffabonifche Univerfitet dahin verlegt, Die aber 
von da wieder meggenommen wurde, aber nur 
dergeftalt, Daß auch zu Koimbra eine Univerfis 
tet blieb, Die an der Seite ihrer Mutter aufge» 
machen. Der König Heinrich forgte recht koͤ⸗ 
niglich für Diefelbe, und hatte fie fo lieb, dag 
er, als er Das Reich feinem Sohne, Zohan 
dem andern, übergab, ſich bios die Wuͤrde eis 
nes Protekters der Univerfitet zu Koimbra vorbe⸗ 
hielt. Wir haben ietzo eine groſſe Hiftorie von. 
diefee Akademie, welche ein Mitglied der Aka 
demie der portugififchen Hiftorie, Hert Franz 
Luitaon Serreira, herausgegeben, toelcher 
auch) alle Lehrer dieſer Univerfitet, Die im Jahre 
1729 gelebt, anführe **. . I 


\ . 
— 


* Nach den leipziger Zei| ©, 122; von 1732 / ©. 
tungen von 1721, S. 5451 89 und 643. 

und 625; von 1722, ©.|** Er nennet fein Buch: 
545’ :873 und 601; von] Notitias chronologicar da 
"1723: ©. 90; von 1731, | uni« 
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J In Evora. 


In dieſer Stat iſt ebenfals eine Univerfitet, 
Die eine gute Bibliothek hat. Ein Jeſuit, Here 
Stanz von Sonfeks, hat eine Hiftorie der Stat 
Evoranberausgegeben ‚an deren Ende von der 
gelehrten Geſchichte dieſer Stat gehandelt wird. 
Man finder daſelbſt eine Gefchichte aller evorie 
fchen Gelehrten und ihrer Schriften, eine Hi⸗ 
forie der Univerfitet, und ein Verzeichnis der 
Univerfitersbücher , welche unter der Aufficht der 
Sefuiten ſtehen *. | 


In Guimaraens. 


Daſelbſt haben einige Vornehme und Ge⸗ 
lehrte eine Akbademie der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ug lie im Sabre. 1724 aufgerichtet.. Ihr er» 
ſter Protekter war der Bifchof von Villakova, 
Herr Thaddeus Ludewig Anton Lopez de 
Karvalho, der die erfte Zufammenkunft mit 
einer Rede auf den König eröfnete. Nachher 
verlas man zur Ehre des Königs viel Getichte, 
Weil derfelben eine groffe Menge tvar, wurde 
dieſe Verleſung Durch eine Muſik unterbrochen, 

mobel 
" uuiverfidäde da Coimbra,| Man lefe audy des Lufas 
Liſſabon 1729, Soli.) europeifchen Helikon. 
- Bon -diefem Buche finden" Des Herrn Fonſeka Bud 
wir einen langen- Auszug] heiſt Evora glorio/a, und 
"in den »ovis adis erudito-) kam in Rom im Fahre 
um von 1733, ©. ar) 1728 in Folio heraus, 
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wobei den Anmefenden allerhand Erfrifchungen 
gereicht und filberne Münzen, die auf die Stif⸗ 
tung diefer Akademie gepräget worden , gegeben 
wurden. Auf einer Seite dieſer Münzen ficht 
man das Bild des Könige und auf der an» 
Deen Die Worte: Academia viomarenfs, „anno 
MDCCXXIIII. Und eben alſo hat man zu 
andern Zeiten die Zufammenkünfte mit mufila- 
lifchen Koncerten, koſtbaren Mahlzeiten, Feuer⸗ 
merken und andern Luſtbarkeiten gefchlofen *. 


In Torre di Monkorvo. 


An diefem Drte ift ebenfals eine Akademie 
zur Aufnahme allee ZBiffenfchaften, und ſon⸗ 
derlich der Poeſie in dieſem Jahrhundert aufge, 
richtet worden, welche noch im Jahre 173: im 
Stande gerefen. Den damahis kam fie alle 
Sreitage zufammen, und zwar in Der Wohnung 
des Heren Lorenz Rarneiro von Vaskon⸗ 
3ellos, dem Guverneur des Schloſſes der 
Stat: Freiro de Espada Cinta. Die Zus 
fammenfünfte werden mit Mufit Angefangen 
und gefchloffen **. 


In Brafilien. 
Auch auffer Portugal, in der portugififchen 
— Lande 
* Mach den leipziger Zei:| von 1740: ©. 30% - 


tungen von 1725, ©.|** Nac) den leipziger Zei 
497; von 17371:,©,369;], ‚sungen von 173 ©.345. 
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Landſchaft Braſilien, in der Haupiſtat ſankt 
Salvator, hat der koͤnigliche Stathalter im 
Jahre 1724 eine Akademie zur Aufnahme der 
Wiffenfhaften ‚angelegt, - weiche nach Dftern 
zum erftenmahl zufammen Eommen ift *.. - 


Aus diefen Anftalten , Die zur Erweiterung 
der. Gelehrſamkeit gemacht worden, erkennet 
‚man, daß in Portugal nicht wenige Gelchrte 
‚fein müffen, nemlich fo gute Gelehrte, als durch 
die angeführte Anftalten koͤnnen hervorgebracht 
werden. Untonius ** hat in feiner fpanis 
(den Bibliothek bereits einige angeführt, und 
hätte mehr anführen koͤnnen, wen er ‚nicht die 
Spanier den Portugiſen vorgezogen hätte. 
Nachher haben einige andere, wie wir in dem 
folgenden Blättern fehen werden, von gelehrten 
‚Portugifen gehandelt. Zulest hat der Ritter 
Oliveita feinen portugifiihen Samlungen *** 
ein Berzeichnis unterfchiedener Gelehrten feines 
-PRaterlandes und ihrer Schriften beigefügt. 
Weil aber diefes Verzeichnis kurz und faft alte 
angeführte Gelehrte bereits geftorben find, fo 
babe id) felbft aus unterfchiedenen Büchern zus 
fammengefucht, mas id) von den neueften por⸗ 
tugiſiſchen Belehrten und ihren Schriften fabek 
; ns 











® Ebendafelbft, von 1724, floriques , politiques et lit- 

©, 7332. seraires „ concernant ide 
“* In der bibliotbeca bi-| Portugal, die 1743 jm 
banica. Haag in zween Oktavbaͤn⸗ 


“un Seinen mermeires bi-| den herauskommen find. 
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Fönnen. Ach habe alle neue Gelehrte genom⸗ 
men, die ich angetroffen, fie mochten leben 
‚oder geftorben fein. Ich mil nunmehr dieſelben 
in. eines alphabetiſchen Ordnung hiceher ſetzen. 


Herr von Abrantes. 


Der Herr von Abrantes war ein portugi⸗ 
ſiſcher Markgraf, der ſich auf Wiſſenſchaften 
‚gelegt und desfals zum Mitgliede „Der Akademie 
Der portugifiichen Hiftorie angenommen worden. 
Er bat bei derfelben einigemahl Die Auffücht nebft 
andern geführt, Gleich anfangs in den beiden 
erften Jahren 1721 und 1722 ar et Direkter 
der Akademie. In dem erftern. Jahre theilte et 
bei der dritten Zufammenkunft am fünfter Jen⸗ 
ner die Gefege Der Afademie unter die Glieder 
Derfelben aus *. Als man im Dftober eben 
Diefes Jahrs, am: Geburtstage Des Könige, 
Aufammen kam, hielt ‚er eine Lobrede auf den 
"König, der mit dem ganzen koͤniglichen Kaufe 
gegentvärtig mar, und überreichte denſelben eine 
Münze, die auf die Stiftung der Afademie ges 
‚präget worden **. Im folgenden. Jahre 1722 
‚hielt er abermahl .an eben dem Tage auf dem 
"Föniglihen Schloſſe eine Lobrede auf Den Koͤ⸗ 
nig, welcher abermahl ſelbſt mit. der Königin 

Same und 
Nach den leipziger Se" Ebendafelöft, von 178% 
ri a — S.74 
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und den koͤniglichen Kindern gegenwaͤrtig mar *. 
Jahr 1725 murde er abermahl zum Die 
rekter erwehlt, und erhielt unter den fünf Die 
rektoren den mittelften Pla; **, Endlich farb 
er im Jahre 1733, und der. Herr Stanz Zavier 
von Menezes, Graf von Priceira verlgg 
im Mai Diefes Fahre in der Verfamlung eine 
auf ihn verfertigte Lob» und Trauertede in 


t tt 


Die Herren von Abren, 


* 


Herr Aloyſius von Abreu. 
Er iſt ein Franziſkaner und hat zum Lobe 
des heiligen Antons von Liffabon ein Werk in 
Der portugififchen Sprache gefehtieben, das den 
krauſen Titel fuͤhret: Die im Untergange auf⸗ 
gehende und im Aufgange untergehende Sonne, 
oder ein Eurzer' Begrif der Hiftorie des heiligen 
Antons von Liffabon. Es Fam zu Koimbra, 
1725, in Solio heraus Kr * *. | 

2, Herr 
———— — — — 
* Ebendafelbfi, ©, 1025] ©. 733, 
”* Ebendafelbfi, von 1725, |**** Nach den leipziger 


„o 498. | Zeitungen von 17267 
*oEbeadaſelbſt/ von 1735| ©. 868. | 


> 
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2, Herr Johan Konceiro von Abren 
und Kaſtro, Graf von Vimioſo. 


Man legt ſich fo mol in Spanien, als in 
‚Portugal, gerne viele Nahmen bei, wen man 
mit vornehmen Geſchlechten verwand iſt. Bes 
ſonders (hut man Dies alsdan, wen man ſich, 
ſolte es gleich nur auf einige Weiſe geſchehen, 
zu einer Nebenlinie des koͤniglichen Haͤuſes jeh⸗ 
len kan. Die Herrn von Raſtro und Grafen 
von Vimioſo ſtammen von koͤniglichem Ge 
dluͤte her *, Daher ſich auch unſer Herr don 
Abreu beide Beinahmen beileget. Er iſt ein 
Freund der Geſchichte, und ſonderlich ‚der bras 
ſiliſchen, daher er auch in die Akaͤdemie der 
‚portugififchen Geſchichte aufgenommen worden. 
‚Er ſezte auch in der That eine Geographie von 
‚Drofilien auf, und verlas ein Stuͤk derfelben 
‚im Jahre 1723 vor der Akademie **, Da er 
den zugleich verfprach. ein Verzeichnis der Erz⸗ 
bifchöfe von Sanftfalvator, der vornehmen koͤ⸗ 
niglichen Bedienten, wie aud) ‚aller portugifis 
ſchen Herten, die in. Brafilien Güter befigen, 
aufzufegen ***" Sein’ Fleis Dautete immer 
fort, 
+ Nady-dem-memsires-con-|** Nach -den- leipziger 

cernant. Portugal, : det - Zeitungen von 1723 
“Ritters: - Dliveyra, diel - ©, 777, 

1743 berausfommen find, 

1, ©.39 und 61. *** Ehendafelbfl, 


* 


- 
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fort, wie er den noch, im Zahre 1736 im Mai 
nor der Akademie von feinen Arbeiten Rechen« 
ſchaft ablegte *. | 


‚3, Here Joſeph von Abreu. 
Diefer ift Dofter der Medicin, der eine 

Gefchichte der Arzneikunſt herausgegeben, von 

welcher der andere Theil zu Liſſabon im Jahre 


1740 herauskommen iſt **. 


4, Herr Ferdinand de Abreu. 

Er war ein Mitglied dee Akademie der 
‚portugififchen Hiftorie, der im Jahre 1727 ges 
ftorben. Sein Leben findet man in den Same 
Inrigen der Akademie nn. F 


= i=-T 7 | | 
DieHerren von Akunha. 
1, Herr Franz Ferreira von Akunha. 


Derſelbe iſt ein vornehmer Kriegesbediente 
des Koͤnigs. Als man vor Liſſabon in einer 


DEREN 9 | Vor⸗ 
— — — ——— — 
Ebendaſelbſt, von 1736,]*** In det colleccam dos 
documentos, I fiebenden 


«x Ghendafelbft, von 1740.) Bande. 
©. 84% 
Geſ. Zeztl. Gel. vnn. F. WR 
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Vorſtat im Jahre 1723 eine neue gelehrte Ges 
ſelſchaft, deren Glieder ſich academicos applicatos 
nanten, aufrichtete, trat et ebenfals mit ein, 
und hielt am vierten April bei Det erften Zuſam⸗ 
menkumft eine Rede von der Verknüpfung der 
Wiſſenſchaften und Waffen * 


2, Herr Joſepyh von Akunha 
Brahado. 


Er iſt ein Mitglied der Akademie der por⸗ 
tugiſiſchen Hiſtorie, bei welcher er am drei und 
zwanzigften December Des Jahrs 1722 im der 
. Gegenwart des Königs eine Ehren und Trauers 
vede auf den Heren Grafen von Monſanto 
ablas **. Ym folgenden Jahre redete er im 
Oklober von der Handlung, von Der Schiffart 
und von den Friedensſchluͤſſen, in welchen Das 
Königreich Portugal begriffen  gemejen *. 
Nachher murde er aud) Direkter der Akademie, 
und hielt Eraft dieſer Würde im Sahre 1730 
eine Lobrede auf den König **. 


3, Here Ludewig von Akunha. 


Der König ſchikte ihn im Jahre 1722 in 
feinen Verrichtungen an den franzöfifchen Dot, 
un 


= GShendafelbfi, von 17237|* Ebendaſelbſt / S. 986. 
S. 481. — “* Ebendaſelbſt/ von 1731 
“r* Ebendaſelbſt / S. 121. S. 97. 
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und lies ihn in eben dem Jahre in der Akades 
mie der portugififchen Hiftorie zum aufjerordents 
lichen Mitgliede erklären *. | 


4, Here Peter von Akunha 
von Soutomayor. F 


Er iſt ein Ritter des Ordens Chriſti **, 

m Jahre 1721 wurde er in der am ſechſten 
November gehaltenen Verſamlung der portugis 
fifchen Hiftorie zum academicus provincialis er⸗ 
klaͤret *. Er-forgte auch fleißig, und bemerkte, 


mas auffer Liffabon zum Nugen der portugifi- 


fehen Hiftorie zu bemerken war. Als man im 
Jahre 1722 im September zu Braga die Haupts 
Firche weiſſete, fand man bei einer Thür einen 
viereffigten Stein, auf welchem eine alte Zn. 
fehrift zu fehen war. Diefelbe lieg er aufs ges 
nauefte abzeichnen, und ſchikte fie nach Liſſa⸗ 
bon an die Akademie **, | 


5, Herr Nuno von Akunha. 


Es iſt derſelbe Generalinquiſitor bei dem 
Inquiſitionsgerichte zu Liſſabon, Grosalmofen» 
pfleger und Staatsrath Des Könige. Er hatte 
RN2 dieſe 
Ebendaſelbſt, &,24. S.75. | 
**Ebendaſelbſt / ©. 41. [" Ebendafelbft, von 1723, 
® Ebendaſelbſt, von 1722,) S. 41. u 
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dieſe Bedienungen bereits im Jahre 1707 *. 
Er iſt bei der Inquiſition ſehr ſchaff. Da der 
Pabſt im Jahre 17275 .den. Inquiſitionsrichter in: 
Portugal befehlen lies, kuͤnftig gelinder zu ver⸗ 
fahren, ſo fölgte er dieſem ‚Befehle gar nicht, 
fondern fies ſogleich im folgenden Zahre zu 
Koimbra neunzig Perfonen: Das’ Urtheil fprechen 
**, Erlebte noch im Jahre 1739, da.er im 
Oktober an fieben und ſunfzig Perſonen Das 
Urtheil volziehen lies *. vo. 


"6, Herr Kardinal Akunha. 


Der Pabſt ernante ihm ums Jahr 1733 
zum Legaten a Jatere am Hofe zu Liffabon, aber 
auf eine folche Weiſe, Die dem über den päbft« 
tichen Hof misvergnügten Könige nicht gefiel. 
Daher Die Streitigkeiten diefer beiden Hoͤfe 
von neuen angingen **. | 


a 
| Die 


"Nach den ceremonies er] dieſem Gerichte B. 2, 
cousumes religieufes de . 705. 
‚tous des perples du monde,\** Nach den kursen fFra⸗ 
B. 2/ Ih. 4/ ©: 98. en aus der Kirchen⸗ 
x“ Wach den dis hifforic| biftorie des neuen Ter 
eccleffaflicis B. 3, S. 70%] finments , nach der 
® Ebvendalelbfi», B. 4: ©.| YKierbode des Herrn 
249. Man lefe. auch die] Huͤbners, in der erjien 
neuefien Nachrichten von] Zortfegung, ©. 239. 











Die Herren von 
Almeida. 


2 u RS 
1, Herr Diego von Almeida. 

Er iſt ein Mitglied der Akademie der pors 
tugiſiſchen Hiſtorie, Der auch für die Akademie 
gearbeitet, und von feinen Unternehmungen une 
ter andern im-Nobember Des Jahrs 1736 bei der 
Akademie Rechenſchaft abgelegt hat *. ur, :; 
2, Herr Euſtachins von Almeida. 

Er iſt bei dee Schule der Jeſuiten zu Liſ⸗ 
fabon Lehrer der Theologie **, und vom der 
Akademie der portugififchen Hiftorie ein Mite 
glied. Als im Jahre 1738 der Herr Anton 
dos Reis farb, dem der König aufgetragen 
harte, eine postugififche Hiſtorie in Tateinifcheg 
Sprache zu fchreiben, fo wurde dieſe Arbeit 
unferm Heren Almeida, und zugleich Dem Hertn 
Emanuel Menteiro, einem andern Jeſuiten 
aufgetragen ** *. Als im Jahre 1739 der Here 
Gaͤtan Tofepb da ar Sotto Miayor, 

De ein 








Ks Ebendaſelbſi, von 1737,** Nach ven ν hikorico- 
S. 201. ecelefaflecis, B 2/ &. 1136, 
“.. Ehendafelbtt, 
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ein Mitglied feiner Akademie, farb, mufleer 
zu Anfange des;folgenden Jahrs auf’denfelben 
Die Ehrenfchrift.auffegen und vor der Akademie 
herleſen *. Br we 


3} Herr. ranz Dionyſius von 
Almeida. 


Er war ein Mitglied der Akademie der por⸗ 
tugiſiſchen Hiſtorie, in welcher ihm im Jahre 
1721 aufgetragen worden, Die Sefchichte des 
Königs Emanuel zu fehreiben.. Dies übernahm 
er- auch; und verfprach, dem Damian von 
Goes zu folgen , der die Kriege, die dieſer Koͤ⸗ 
nig in Afrika und Afien geführet, zu befchreis 
ben angefangen hatte. Dabei bat er fi aber 
aus, wen. er etwas gutes fchreiben folte, ſo 
möchte man ihm das Archiv des Thurns zu 
Tombo öfnen **. Er ftarb aber bald darauf, 
und. binterlies den Ruhm, daß er ein Mann, 
der in der lateinifchen , franzöfifchen, italienis 
fchen und fpanifchen Sprache wolerfahren und 
eine gute Beredfamkeit befeflen. Die Lobrede, 
die man .bei der Akademie auf ihn gehalten, fin 
den wir im andern Bande dee Samlungen, die 
der Herr Graf von Alegretre Gerantgegeben * 

i de 


* Nach den leipziger Zeis|* Collecfam dos documentds, 
tungen von 1740, ©.| Ratutos e memorias da 
329. academia real da hifio- 

**Ebendaſelbſt von 1721,| ria porsugueza, 
©. 449. I 
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 Dafelbft wird auch ſeſagt, daß er Die Leben 
der portugififchen Königinnen mit eines u. 
— Feder ra —3* | 





4, Herr Franz von Almeida. 


Es ift derfelbe von dem vorhergehenden 4 
terfchieden. Er iſt ebenfals ein Mitglied der 
Alademie der portugifiihen Hiftorie. Im 
Jahre 1735 im December zeigte er, daß er ein 
wuͤrdiges Mitglied derſelben. Den er theilte 
unter ſeine Mitbruͤder das Buch aus, das wir 
gleich anführen werden *. Und im November 
Des folgenden Jahres verlas er eine Abhandlung 
von der Kirchenzucht und den 2? der 
— portugiſiſchen Kirche **. Sein Buch 


“EN: 


Apparatus ad difciplinam et ritus ecclefiafticos 
Portugalliae, £iffabon, 1735. Es wird fels 
biges von der abgelefenen Abhandlung darin 
unterfchieden fein, daß er in dieſer von Der 
alten portugififchen Kirche handelt, 


RaA4-5,Herr 


et OT — 


men 
* Rad) den leipziger Zei:]** — von 1737: 
sungen von 1736/ ©.| ©. 
185. — Ebendafelbft, von 1736, 


185. 








ai} 
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5, Hert Peter von Almeida Graf 
von Aſſumar. 


Er if. des Königs Stäntsrath * im Krie⸗ 
geswefen **, Stathalter in der Landſchaft 
das Minas ** und eins der erſten Mitglie⸗ 
Der der Akademie der portugiſiſchen Hiſtorie. 
Den bereits im Jahre 1721 uͤbernahm er bei 
Derfelben: eine Geſchichte der beiden Könige 
Sanktius des erften und Alphonfus Des ane 
dern zu fehreiben. Er verfprach, mit den Bes 
gebenheiten den Anfang zu machen, Die vor ihr 
zer Krönung hergegangen. Doch noch vorher 
wolte er eine Beurtheilung über die bisher ge» 
baltene. Nachrichten, in melchen er.nichts als 

ehler und Widerſprechungen gefunden, auf⸗ 

egen *. Im Jahre 1733 im Meimonat wurde 
er in die Stelle des Herrn Markgrafen von 
Abrantes zum Direkter der Akademie erweh⸗ 
let **. Und in dieſer Wuͤrde verlas er im 
Jahr 1736 im — eine bie: uf 
den König * 





6 — 

* Ebendafelbfi/. von mu /* Ebendaſelbſt / von 1721/ 
©, 10a | 6:0 

.. matt, von 1733 / 


** EHEN von 1733 / 
©, [* * . Ehendafelbf von 1737/ 
u.. Ehendafelbfl, | ©. 201. 
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6, Herr Peter von Almeida. 


| Diefer Herr Peter von Almelda ift ein 
Jeſuit. Er legte ſich auf die Wiſſenſchaften, 
dıe in feinen Schulen aetricben werden, und 
‚brachte es auch fo weit, daß er bei der Schule 
feines Drdens der oberfte Profefjer der Bered⸗ 
ſamkeit wurde *%. Er war Damahls aud) ein 
groſſer — Naturalien, die ſich um Life 
fabon finden, und fandete Mufcheln, Soßilien, 
‚Mineralien, Marmor, Pflanzen und andere 
‚Dinge; weldyes alles der Herr Periver von 
‚dem Heren Almeida befommen und in feinen 
‚petiverianis beichrieben hat **. Er mufte auch 
‚Den iungen Grafen von Vimiofo, Joſeph 
von Portugal, von dem mir nachher handeln 
erden, in der lateinifchen Sprache unterrichten, 
für welchen er auch den Svetonius herausgab, 
Nachher rourde er —* in welcher Wuͤrde er 
nebſt zween andern Prelaten nach Rom ging, um 
die Vortheile der portugiſiſchen Jeſuiten am paͤbſt⸗ 
lichen Hefe zu beſorgen *, *x. Am Jahre 1728 
” onen ner. wur⸗ 





* Nah bden lateiniſchen 
atis eruditorum vou 1729: 


„ee. 
a" Das Bud) heil: Peti- 


veriana, [cn natnrae col- 
leBanea, domi forisque 
andericommunscata, Mau 








-.Hefet davon eine Befchreh 
bung in den wzemoirs öf 
literature des Herrn de 
la Rofche, im Februar 
von 1717. 

*** Mac) den latcinifchen 

alis eruditorum VON 1729, 

S. 385. 
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wurde er in Kom zum aufferordentlichen apoſto⸗ 
liſchen Protonotarius ernant, € ſchlug aber 
dieſe Wuͤrde aus, weil er ‚glaubte , fie würde 
fich bei den zwiſchen Dem pertugififchen und 
päbftlichen Hofe herfchenden Streitigkeiten , die 
er gerne beilegen wolte, nicht für ihn ſchikken *. 
Er ging auch gleich darauf nad) Liſſabon zurüf, 
- um fein Vorhaben auszuführen **, in welcher 
Arbeit er aber nicht gluͤklich geweſen, weil wir 
wiffen, Daß noch nachher dieſe Stteitigfeiten 
fortgefeget worden *. Wir baben von ihm: 


In Caii Sueronii Tranquilli Iulium O&tauium et 
tres Flauios commentarius. Liſſabon, 1715, 
Duart **. Hear Johan Albere Sabricius 
bat. diefe Ausgabe nicht angeführet ** *. 
Kachher hat er auch die übrigen Bücher dies 
fes Gefchichtfchreibers hinzugethan. Den es 
kam nachher heraus: 


in-Caii Suetonii Tranquilli de XII caefaribus 
Jlibros VIII commentarii, ad vfum excellen- 
tifimi comitis Vimiofani, d. d. lofephi por- 
tugallenſis. Haag, 1727r Grosquart, Drei 
Yiphabete und achtehalb Bogen. Man zu 


x Ebenvafelbft- | Wetbode, in ver erflen 
». Ehendafelbft. I Sortfegung/ ©. 237. 


* Man lefe von diefen Streis|** Nah den leipsiger 
tigfeiten die Furzen Fra⸗ —— von 1726 / 
Hr aus. der Kirchen: . 869. 

iftorie des neuen Tcıl*** In. feiner diblierbeca 
ſtaments nach »übners| latina. 
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det dieſes Buch beſchrieben in den lateini⸗ 
chen attis eruditorum *, und aus dieſer Be⸗ 
ſchreibung finden mir einen Auszug in den 
leipziger Zeitungen von gelehrten Sa, 
chen **, welchen wir hieher fegen wollen; 


„» Man findet in diefer Edition von Sueromir 

» Schriften nichts, als die Leben der zwölf 
„Kaͤiſer, und zwar, nach Art der Päbftier 
„ verftümmelt, da die obfoena weggeftrichen 
» Morden. In den Anmerkungen gebt der 
„Autor fo meitläufig, daß er alles anführer, 
„Was er nur von einem zu erflärenden 
„» WBorte finden koͤnnen, auch einerlei Sache 
„mit verfchiedenen Worten ausdruft, ohne 
„ die Sache dadurch deutlicher zu machen. 
» 3a er erklärt auch an mehr, ale einem 
„Orte crebro durch crebiter , welches Wort 
„bei feinem Skribenten zu finden, obgleich 
Vitruvius crebriter braucht. Daß er nur 
„ für Kınder gefchrieben, erhellet genung aus 
„ den einfältigen Sachen, damit er feine 
„» Anmerkungen angefüllet. Den was noch 
„etwan taugliches darin ift, Das hat er, 
„ nad) eigenem Geftändnis, den vorherigen 
„ Auslegern abgeborget, feine eigene Arbeit 
„ aber ift volfommen Minellianifc), und wo 
„ Die vorigen Ausleger nichts gefagt, da 
„» pflege er auch forgfältig ftille zu — 
* er 


Von 1729, S. 335. | ** Won 1729, ©. 735. 





— — — 











8 __Gelebrtes Portugal. 
„ Wer bier eine. Zufammenhaltung vorher 
„, nicht gebrauchter MSS. Ausbeflerungen ver» 
„, derbter, oder Erläuterungen Dunkler Stele 
„, len, und dergleichen, ſuchen wil, wird 
>> fich betrogen finden. Daß aber die Zus 
» gend aus Diefen Anmerkungen eine mehrere 
m Kentnis der lateinifchen Sprache erlangen 
»: folte, wie der Autor in der. Vorrede vor⸗ 
gibt, iſt Deswegen nicht. zu hoffen, weil 
„„ man blos auf fein Wort trauen mus, daß 
etwas gut Latein fei oder nicht, in dem er 
entweder gar feine autores, oder doch nut 
„ die Nahmen derfelben, ohne die Stellen 
„ anzuzeigen, anführt. Webrigens hoffen die 
Verfaſſer Durch ihr Urtheil weder dem Het» 
» ausgeber, noch dem Verleger zu nahe ‚ges 
„ treten zu fein, da fie nad) den Regeln, Die 
., iener. ſich in der Vorrede vorgeſchrieben, 
geurtheilt, und dieſer bereits um fo viel 
„ mehrern Abgang - gefunden, ie weniger 
„ man fonft gelehrte Schriften aus Portu⸗ 
gal zu erhalten pflegt. Wie den auch nicht 
„, zu laͤugnen, daß an diefer Edition, mas 
Druk und Papier betrift,. nichts auszu⸗ 
» fegen ſei. 


7, Herr = = Almeida. 


| Derſelbe ift Patriarch zu Liſſabon, den 
der Pabſt auf den Vorſchlag des Koͤnigs a 
Ä or⸗ 
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. Portugal im Jahre 1737 am achtzehnten Des 
cember zum Kardinal erhoben hat *. 


8, Herr Ferdinand von Almeida. 


. ; Derfelbe wurde im Fahre 1727 zum Mits 
gliede der Akademie der portugifiichen Hifforie 
aufgenommen. Die Danklagungrede, die er 
Destals vor der Akademie abgeleger ‚ findet man 


in den Samlungen der Akademie **, 


r = 1 


- Here Viltorin Viktorian bon 
Amural. 


Er iſt ein Mitglied der academige problema- 
zicae zu Setubal. Als dieſe Akademie im Se⸗ 
ptember des Jahrs 1722 zufammen Fam, lie fie 
Die Frage unterfuchen, ob der Kirchenlehrer 
Hieronymus fi) mehr Mühe gegeben, da er 
andere, als ein Lehrmeifter, unterrichtet, oder 
da er als ein Echüler gelernet. Unfer Here 
Amural, und der Herr Joſeph Saria Araes 
feitten über dDiefe Frage ***, 


J 7 
| Die 


— — — ——— — 
Nah den aAci- bifloricoec-| Bande. 
elefaflicis B. 3, ©, 722. |*** Nah den leipziger 
#* In der Colescam dos do- Deitungen yon 172 3/ 
eumensos „ im firbendenl S. 90. = ! 
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Die Herren von 
Andrade. 


% Herr Anton von Andrade Rego. 


Er ift ein Dokter * und Mitglied der Ars 
Fademie der portugififhen Hiftorie. Im Jahre 
1735 im Julius gab er bei einer öffentlichen Vers 
famlung derſelben Nachricht von feinen Unters 
fuchungen und fünftigen Unternehmungen **. 
Und im Oktober verlad man von ihm eine 

Abhandlung ***. 


2, Herr Hyacinth greitering von 
Andrade. 


Er hat das Leben des Johan von Kaſtro 
geſchrieben. Man hat zwo Ausgaben, eine in 
der portugiſiſchen Sprache, die man für unver 
befferlich hält, und die andere ift eine lateinifche 
Überfegung, welche der Jeſuite, Herr del Roffo 
im Sabre 1727 zu Rem herausgegeben har *. 

| 3, Herr 
— 


»Nach den leipziger Zei⸗* Nach der bifloire der di= 
tungen von 1735/ S. 607.]| cowverteset conquites des 
ar — —9— portugais dans le Zefeob 
— eudaſelbſt / von 1736/| monde, des Herrn Jo 
S. 129. | $ranz Lafiteau. ii 
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3, Herr Amaro Nogueira von 
Anndrade. 


Er iſt ein Kammeriunker des Koͤnigs und 
Ritter des Ordens Chriſti *. Die academici. 
applicati‘ zu Lifjabon haben in feinem Haufe ihre 
Akademie aufgerichtet, und halten bei ihm ihre 
Zufammenfünfte **. 


4, Herr Sebaftian von Andrade 
Peſſanha. 

Er war ehemahls zu Goa Biſchof und por⸗ 
tugiſiſcher Stathalter von Oſtindien. Yu ſei⸗ 
nem Alter kam er zuruͤk nach Liſſabon, und ſtarb 
daſelbſt im Anfange des Jahrs 1737, im fieben 
und ſiebenzigſten Jahre feines Alters ***. 

1 T T 


Herr Zohan Antonius, 


Derfelbe hat in der portugififchen Sprade 
ein Buch von der Anbauung. und den Reichthuͤ⸗ 
mern Braſiliens geſchrieben, das zu Liſffabon, 
ızu , in Quart herauskommen it *, 


u Ge ı | 
Nach den leipziger Zeir| coecclefaficis, B, 2, ©. 
tungen von 1725/©,57.| 438. 
** Ebendaſelbſt. ” Nach den leipziger Zei 
nah ben adis bißeri-| tungen von 1736, ©, 867. _ 
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Herr Joſeph Faria Araes. 


Es) iſt derienige Here Araes, deſſen ich 
beim Herrn Amural gedacht, der ebenfals, 
wie diefer, ein Mitglied der problematifchen Ar. 
Fademie zu Setubal ift, Der auch mit dem Herrn 
Amural im September des Jahrs 1722 eine 
Jede tiber die vorgelegte Frage gehalten: Ob 
der heilige Hieronymus ſich mehr Mühe, als ein 
Lehrer, oder als ein Schüler , gegeben *. 


a | 


Here Hieronymus Kontador von 
2 Argote 


Es iſt ein c/ericus regularis des Drdens von der 
goͤtlichen Vorſehung **, und Mitglied der A⸗ 
Fadernie der portugififchen Hiftorie. Ehe er in 
dieſe Akademie aufgenommen worden, hatte ex 
eine Geſchichte des Erzbiſchofthums Benga auf- 
gefezt, welche er dem Sekretarius der Akade⸗ 
mie einhändigte. Ale aber nachher Diefelbe ges 
wiffe Gefeße, nach welchen eine Geſchichte eine 
zurichten, ihren Gliedern vorſchrieb, ſo forderte 
uͤnſer Herr von Argote ſeine Geſchichte im Jahre 
‚721. im April zuruͤk, um fie nad) ſolchen Geſez⸗ 

| | | zen 








— — — — 


® Sach den leipziger Zei-|** Tach den leipziger Zei⸗ 
tungen von 1723, ©. 92. | sungen von 37214 Se 450: 
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zen einzurichten *. Zugleic) erzehlte er an dem⸗ 
ſelben Tage, was er zum Beweiſe, daß der 
heilige Jakobus das Evangelium in Spanien 
geprediget, gefchrieben habe, und wie er in den 
Schriften des Hieronymus eine fehöne Stelle, 
Die Dies bemeife, gefunden habe **. Er murde 
noch in eben dem Jahre im November ein pros 
pincial Mitglied der Akademie, teil er fich von: 
Liſſabon wegbegeben **x. Am Jahre 1723 
wurden einige Auffäße, die er der Afademie zu⸗ 
geſchikt, im April verleſen *. Er ſtarb endlich 
im Jahre 1736 ** Man bat von ihm:˖ 


Eine Differrarion in der portugiſchen Sprade, 
von der Ankunft des Apoftels Jakobus 
‚in Spanien, aus dem Sieronymus bes 

Wieſen. Diefelbe ſteht im erften ‘Bande dep 
Samlung der Akademie. 


fine ftarke Differtation von den Augufſti⸗ 
nerklofter zu Braga, die in den Samluns 
gen der Akademie anzutreffen ***. = 











Herr 
w Ebendafelbft. ©. 609, An diefen beis 
»* Ehendafelbfl. ben lesten Drten wird er 


“rm bendafelbft, von 1722,| an flat Hieronymus os 

©. 75. fepb genant. 

® Ebendafelbft vom 1723 /|*** An der Coleceam don 

"©, 27}. a ae documensos , im achten 

*% Ebendafelbl, von 1736/| Bande. 
Gef. Jeztl. Gel. VIII. $. S 
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Herr Franz von Aſſa Figueiredo 
u & Pontoja. 


Die problematiſche Akademie zu Setubal 
gab ihren gliedern die Frage auf: Ob die Kin⸗ 
der mehr Ehrerbietung für ihre Eltern, ale die 
Schuͤler für ihre Lehrer bezeugen ſollen. Diefe 
Stage beantwortete unfer Herr von Affa am 
dreißigften April des Jahrs 1722 in einer Mede 
wor Der Akademie *, | 


ee | 


Herr Anguftin on ſankt Auguſtin. 


| Derfebe ift ein Barfüffer unter den Augu⸗ 
fineen. Man hat von ihm | 9 


Die andaͤchtige und himliſche Philothea. 
WLiſſabon, ums Jahr 1730 ** 


Die 
* Tach ven leipziger Fei-“* Nah den leipziger 
sungen von 1722/.©.| Zeitungen von 1730/ 
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Die Herren Son 
— Azevedo · 


3, Herr Emanuel von Azevedo 
Fortes. 


Er iſt ein koͤniglicher Kammeriunker, ein 
Ritter vom Orden Chriſti, ein Brigadier bei 
den koͤniglichen Voͤlkern, ein Oberingenieur, 
und ein. Mitglied der Akademie der portugifi- 
ſchen Hiftorie *. Er hat fich infonderheit auf 
Die Damit verbundene Wiſſenſchaft, Landſchaf⸗ 
ten aufzunehmen, geleget. Er übernahm daher 
aufs utbefinden der. Akademie nebit dem 
Heren ‘Profefier von Kampos, den mir nach» 
ber anführen werden, von dem Königreiche 
Portugal neue Landcharten zu machen. Er trug 
Daher bei der Akademie im Zulius des Jahrs 
1721 vor, er wolle in die Gegenden des Reiche, 
Die nad) feiner Meinung auf den alten Charten 
unrichtig vorgeftelet worden, gefchikte Leute fen» 
den, die dieſelben meſſen und aufs Papier brins 
8* ‚©2 gen 











—— —— 
* Nach den leipziger Zei⸗ ‚za, cavalleiro profeſo na 
tungen von 1721, S. ordem de Chriſto, Briga- 
“594. Vor feiner Kriened| deiro de infanteria dos 
matbematifnennet er ih: | exercitos de ſua magoftade 
Academico da acadımia| e engenheire_mor defles 


reai.da hifroria porsugue-| regnos, 
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gen folten. Und wen dies gefcheben, fo wolle 
Ai 





* x . 


er neue Charten verfertigen”“. Er gab. 

Der Akademie ſtets welter Nachricht von“ fernen 
Arbeiten , wie er den im Jahre 1722 im Auguff 
feine Schrift von der beften Weiſe, Eharten zu 
verfertigen, bei: Der Akademie austheilte "*, 
und noch ein ander Werk herausgab. Bir 
haben alfo von ihm: 


Die leichrefte und volkommenſte Methode, 
Hands und Seecharten zu zeichnen,/ und 
Inſtrumente fuͤr Ingenieurs und See⸗ 
Sofficiers zu verfertigen. Liſſabon, 1722. 
geil ich den portugiſiſchen Zitel inicht weis, 
fo habe nur den teutfhen anführen können *. 


O engenheiro portuguez, dividido en dous 
tratados, obra moderna, e de grande utili- 

- dade para os engenheiros © mais. officiaes 
militares. Liſſabon, in Quart, Der erſte 
Theil von 1728 und der andere Theil von 
1729, fechs Alphabete und fünf und dreißig 
Halbe Bogen Kupfer. Diefer poteugififche 
——— wie der Titel heiſſet, iſt in den 
areinifeben actie eruditorum ** beſchrieben 
worden. Man bat in Der portugififhen 
Sprache vorher gar fein Buch von diefer 
Whſfenſchaft gehabt, daher Das gegenmär> 
| | tige 


u 





— — EEE 


* Ebendaſelbſt. Ebendaſelbſt. 
we Ehendafelbit, vonı722 |, _ — 
©. 841. "jan Mon 1730, ©. 516. 


— — Hottuga. 


nn 


Ä —— Theil Ichret 1177 = NE, 
1, ie —E wie man die Weiten 





| — mus. 


die ⸗ BER wie man die Fachen 


mefftn mus. 


3, Die flerenmetrian, wie man die Körper 


meſſen mus. Endlidy im Anhange!lehret de 


noch die eh neh "Im andern dern Theile 


Die forsifiwerionemn 


53 — 3:und: 4, die, — — — 
wporin er dem A 


anzöfifihen Marfchal Anton 


von Pille, dem Hern von Vauban und 


noch ‚einem ungenanten: folget: 


5. die fortificat “ärregularem, 
a Be, tie de 


Befeftigungsmerke zu verfertigen find. 


— | 


7 und $, die fortificarvnem defenfivam et 


offenfivam. Und: endlich im Anhange ge 


die. Geftalr und den Gebraudy d 


. oa und des Geſchuͤtzes vor. 


Man findet auch des von Azevedo Bildnis 
vor. diefem Werke, und unter demſelben findet 


. man folgende hanken: : 


Haec Azevedi viva eft ſeribentis imago, - 
Eſt quoque bellantis Martis imago füa. 
Scribens arte docet füperari Palladis artes, 
Scribat vel dar vingere caftra docet, 
©; :. 2.dm 
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a ee 
glied der Akademie der portugififchen »Hifferie. 
En Jahre man im Oktober verlas ec vor dere 
ſelben eine. hortugiſiſche Abhandlung *. Man 
£ug ihm auch auf die Akten aller Verſamlungen der 
Stände des Reichs zuſammen zu „bringen: * *, 
welches er auch übernahm. Wie er den zue 
Probe im Jahre 7723 im Februar die Abſchrif⸗ 
ten einiger Briefe der Höfbedienten unter den 
alten Koͤnigen, die man in der Bibliothek der 
Kammer zu Evora gefunden, der Akademie 
legte *, Er farbiiaber im Jahre 1731 am 
amd lim ar, und’ wurde wegen feiner Ge⸗ 
IHIBIHEEN Eh bedaurer**, Man hat von ihm: 


‚Eine in die Geſchichte der alten portugiſiſchen 
RMechte ſchlagende Abhandlung, von der Ge⸗ 
“malt, welche Die Juden unter der Herſchaft 
der Römer über: die chrirtihen "Sklaven. ges 
habt. Man findet fie im. erſten Bande der 
amlungen der Akademie ***, der 1721 
herauskam. Vielleicht iſt es die — 
FT führte 


DE —— 


— i ⸗⸗⸗ 





J 














* — leipzi — Zeir]- S. 33.. 

tungen vonazzu S. 74. 1** Ebendafelbft, von 1731, 
Ebendaſelbſt, von ızzı,] ©, > — eo 
& ©, 2595. IR Sn der Coleccam dos 
| Ebendaſelbſt, von 8723,| documentos, 
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führte Abhandlung, j die er im Sabre r721 vor 
: Der Akademie verlefen hat. Herr Alvarez 


de Roſta hat nachher von dieſer Sn noch 
weiter gehandel | 


3; Herr Markus Anton von Alze⸗ 


vedo Koutinho. 


Er iſt ein koͤniglicher Kath iu Liſſabon, 
wie auch ein Mitglied der koͤniglichen — 


der Filenpbaten zu Londen 


Herr Peter Alzevedo· 


Wie der Nahme anzeiget, wird dieſer Herr 
Alzevedo ebenfals ein Portugiſe ſein, ob er 
leich in Paris wohnet. Er iſt daſelbſt ein 
—* der: Medicin, und ſtehet vielleicht auch 
bei der*Harifer Univerſitet, wie uns Die * folgende 


- Schrift muthmaſſen läffe?: 


Quaeftio medica, quodhibetariis differtationi- 
bus pariftis difcutienda in fcholis medico- 
zum, die lovis,XX1 Februarii, MDCCXXXII, 
M. Petro Azevedo, doctore medico, praefide, 
An in inflammationibus Kermes minerale ? 
"Paris, 1732, Duart, vier Seiten, die be 

ſchrieben worden; 


®&4 im 
Nach dieſen Geſchichten B. 2, ©. 265. 
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i, im sournal des favans * . 

2; in. den leipziger Zeitungen von ge⸗ 
lehrten Sachen "000: 2. 


Der Tönglihe Medikus Herr Toben 
Klaudius Sadrian Helvetius hatte im 
FJahie 173 in einet Diſſertation vertheidigen 
laſſen, daß das kermes minerale bei Entzuͤn⸗ 
dungen mol: zu gebrauchen fei ***. Diefem 
Vorgeben feste ſich unfer. Herr Azevedo ent⸗ 
‘gegen, und. behauptete, Daß. es gefährlich 
RA journal des, Javans trit man Dem 
Heren Helsetius bei, und fagt, wen das 
kermes minerale Die Iympham diſſolvire, wie 
Herr Azevedo felbft zugebe ‚fo muͤſſe es auch 
das Blut flüßig machen. a 


I. 1 Fe 2 | TE 
Herr Joſeph Barboſa. 
Er iſt ein Geiſtlicher, und zwar ein Kleri⸗ 
kus regularis des Ordens von der goͤtlichen 
Vorſehung, und wegen ſeiner Wiſſenſchaft in 
den Geſchichten ſeines Landes iſt er zum Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des koͤniglichen Hauſes und zum 
Mitgliede der Akademie der portugiſiſchen Hi⸗ 





— 














ſtorie 
*Von 1733 im Mai, tiinda: An tonfillarum 
** Non 1733: S. 69. 1 xuamoribur inflammatoriis 


** Quachio medica, quodi- kermes minerale?. Parikr 
libetariis parifüis difcu-| 17301 vier Quart Seiten, 


f 
J 
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nori⸗ angenommen worden *Ihm ſind daher 
von der Akademie unterſchiedene Arbeiten, in 
Der Hiſtorie dee Könige; aufgegeben worden, 
‚Die er auch alle:glüflich außgerichtet, und. in: dee 
Akademie vorgetragen bat, : Dies that er Hoch 
in den Jahren 1736 ** und 1737 ***. Als 
Die Akademie in dem vorhergehenden Jahre 1735 
Ddas get der Empfängnis der Marien zu ihre 
‚befondeen Feſte erweblte, und: am funfjehnten 
„December telbiges: in.der Kapelle des Pallaſtes 
von Braganza in der Gegenwart des ‚Königs 
beging, fo:predigte unfer.Kere Barbofa vonder 
Empfängnis der Marien mis vieler portugififchen 
Beredſamkeit *. —— 2 PA J 


nr Sri re 
Er bat, geffhrieben:. 


Das Lebe des Gräfe Seinrichs von 
J — —— Die Alndenie trug ihm dieſe 
Arbeit· auf. Er, uͤbernahm ſie auch, und 
verlas im Jahre 1723 im Julius den Anfang 
dleſes Lebens vor der Akademie **.Ich 
weis aber nicht, ob er es herausgegeben habe. 
S j urn Das 
we Ehendafelbfl, donyr7, 
” & 201, -fald Her dafelbft 
genante Abt Barboſa de 
Macbado unfer Herr Bar⸗ 
bofa ift. Su 


— 







* Er nennet ſich vor dem 
Verzeichniſſe der Koͤnigin⸗ 
nen von Portugal: Cieri- 

go fegular „, Acadımivo 
real da hifloria portugue-| 
za, e chronifla da [ereni]]. | — 

caſa de Braganfa, * Ebendafelbfl/ von 1736, 

or. Mac den leipsiger Zei-|- ©. 135. J 
tungen von 1730, ©.|** Ebendafelbfl, von 1723, 
610. ©. 777« ’ | 
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Das Beben des erfien Könige. in Portugal 
:; Atpbonfus.: Er verlas dies-geben im Fahre 
‚ ‚3723. im-Dktobee vor der Akademie *. Ich 
Aweis aber nicht; ob er es heransgegeben habe, 
Vieleicht ſtehen andy beide Leben in dem 
gleich folgenden Buche. J 
Elogios dos reys de:'portugal,’com os mais 
ti verdadeyros retratos, que: fe puderao achar, 
- - Ordenados por Fr. Bernardo de Brito, Chro- 
eiimifta geral €: monge da ordem- de . 
‘Bernardo. Agora novamente addicionados 
mpelo P- D. Iofepb:: Barbofa: ' Offerecidos a6 
ferenifimo fenhor D. lofeph, principe de 
Portugal. Pelas maos Diego de Mendoza, 
a corte real fecretario de eſtado. Liſſabon, 
42726, Quart, ein Alphabet, und ſieben Bo⸗ 
Ne, nebſt fünf und zwanzig Bildniflen. 
» Man ſiehet von dieſem Buche, in welchem 
die Könige von Portugal beſchrieben, gelobet 
und abgebildet wordn, eine Beſchreibung: 
, in den lateiniſchen actie eruditorum 
ur, u R F Br z 
2, in den Leipziger Zeitungen von ges 
Sranz Bernhard von Brito, ein bern⸗ 
bardiner Mönch, hatte Die. Leben Der Könige 
I Ä von 


1 

















eECEbendaſelbſt, ©. 985. *56 Aud von 17271 ©. 
“a Von 17271 ©, 319. 734 ’ EL 
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>. von Portugak Furz beichrieben. Diefelben 
beſſerte unſer Here Barboſa aus und ders 

mehrte fie. Er that aud) ihre Bildniffe hin 
© Unter Dehen, die vor ihm diefe Bildt 
„ .berausgegeben, verdiente - Anton" Vascon⸗ 
cellos * den: .gröften Lob, Weil feine Blid⸗ 
‚„niffe fauber und den Urſtuͤkken ähnlich fein 
ſollen. Dieſen Bildniffen find die Bildniffe 
unſers Herrn Barboſa meift gleich, doch 
ſind fie nicht ſo ſauber, wie iene, ausgensm⸗ 
men die Bildniſſe der drei Koͤnige, Alphon⸗ 
ſus des fünften, Peter des zweiten und Jo⸗ 
hannes des fünften, ale welche in Holland, 
nad) allem Anfehen, geſtochen worden. 


Kratalogo.chronologico , hiſtorico, genealo- 
gico e critico das rainhas, de portugale 
feus filhos, Liffabon, 1727 **, Quart, 

.» zwei Alpbhabete und zwanzig Bogen. - Er ar⸗ 

beitete an: dieſer Geſchichte der Königinnen 

© von Portugal bereits im. Jahre 1722-** *, 

Er hat bei einer ieden ;Rönigin das Wapen 

ihres Geſchlechts in Kupfer ſtechen laſſen *. 

Man beſchreibt und ruͤhmt dies Werk m ſie⸗ 

benden Bande der Samlungen der Akade⸗ 

mie **. Man kan von dieſen Koͤniginnen 

4 EEE RE REN auch 

» im der anacephalaeofis ve- tun 1 

£ a Ka fi A 1a 

Nach den leipziger Zeis|* Ebendaſelbſt / von 1930, 

' sungen von 1731, ©. 65.| '&: 290. . — 

| “* Der Coleccam dos docu- 
ver Nah den leipziger| mentos, 
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— uch Die Nachriöhten von Pottugaf, Die Dee 
“Ai Oli, Berausgegebn ade * 


ei von "den "heiligen, Stanislaus 
—* und Ludewig Gonzaga. Liſſa⸗ 
8 1727, in der. Pottugiſiſchen Sorache *. 


Leichenpredigt auf den Fuͤrſten Nunneʒ Alv. 
Pereirxa. — 3737 ‚ u KG Aa 
ſoen Sptache 


* # 
& — 4 . 14 J 1* 
7 ze 1: 4 s nr . ı a 
‘ 4 ’ 
8 us — 4 ’ 
- - J a iso.) * ⸗ 


"Sem Dbatus Bareienind. 


Er ift ein Dominitaner und Presbyter, und 
dar folgendes Buch berausgegeden, ” — 


Fondamenta insiöduloram —*** eifaben, 
73, Folio. Ich wil aus dem —2 
gelehrten Jurnal **, aus welchem id) 
dies Buch habe kennen gelernet, folgendes 
hieher feßen: „Es iſt ein metkwuͤrdiges 
Di. Buch, um feines —38 — Da die Ju⸗ 
den ehehin um der ſcharfen Inquiſition 
y willen aus Spanien und — getrie⸗ 
20 ben worden und in Amſterdam Davon ie 
gro 


*e Mac den leipsiger Si 


“en von 1731, © 
een ©, — 


— Imı Slif/ ©. 29 


\ = —2* 











© In den memeires concer- 
nant le u von 17431 
DB. XL ©. 66 
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5 groſſe Menge ſich niedergelaſſen, iedennoch 
"5. aber Ihnen‘ ſchwer gefallen, dieſes ange⸗ 
nehme und zur Samlung groſſen Reich⸗ 
„thums fo bequeme Land zu verlaſſen, fo 
' „ find gar -diele in Portugal und Spanien 
En —*— geblieben, die ſich aͤuſerlich zur Ka⸗ 


ihouſchen Religion bekennet haben, durch 


„ den Mangel ihres Gottesdienſtes aber, iq 
„Verleugnung des Judenthums dahin kom⸗ 
„men, daß fie weder Juden geblieben, noch 
„Chriſten geworden, fondern in einen völlis 
„ gen Unglauben und deifmun: verfallen find, 
„ welchen fie zwar in Spanien und Portus 
m gal nicht, aber eher Die portugififchen Zur 
„ den in Amfterdam von fich merken laſſen 
„ dörfen. Zwar ift der befante Baruch 
„» Spinofa um des deifmi willen von ihnen 
„ erfommunicitet worden’, ee mochte ſich 
4, aber alzufehr disfals an Laden geleget ha⸗ 
„ ben. Der gegenwärtige Autor bat fich 
„ herausgenommen, ihre Hauptgründe nach) 
„ feiner fcholaftifchen Art zu vefutiren. - 


„» Sn dem erffen Rapitel unterfucher er, 
„ob es wahr, daß die chriftliche Religion 
„„ dem Licht der Natur und deſſen Sägen fo 
„ mol in ihren Lehren, ale z. €. von der 
» heiligen Dreieinigkeit, der Menfchrwerdung 
Des Sohnes Vottes, feinem vor die Mens» 
5 ſchen erlittenen Tode, der Tranſſubſtantiation 
„ꝛc. als auch in ihrer Morale entgegen ſeye. 
| ” In 





fi 
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5In dem zweiten, ob es wahr, daß die 
— heilige Schrift nicht fo. alt, und erft in 
9 fpätern Zeiten erdichtet, mit. fabelhaften 


‚ » Hiflorien, ald z. E. von der Verführung 


„der erften Eltern durch eine Schlange, von 


. 3» Der redenden Eſelin Bileams, von denen 


— ⸗ 


wunderbaren Thaten Simſons, von der 


„ nen Naben Ehlaͤſꝛc. angefuͤllet, und des⸗ 


„wegen für fabelhaft zu halten, weil fie von 


„ Zuden, welches Volk vor. andern den Tas 


'„ bein ergeben, gefchrieben worden, aud) 


m ungehlige Kontradiktionen Drinnen zu finden, 


„In dem dritten, ob es wahr, daß die 
„meiſten Wunderwerke, die, in der heiligen 
„ Schrift vorkommen, entweder von natürs 
„ lichen Urfachen, oder aus. der Zauberfunft 
„, hergeleitet, oder aber mit ſolchen aben⸗ 
3,..theurlichen Umftänden befchrieben werden, 
„daß folche zu glauben der Vernunft ent 


9» gegen feie, und diefelben wider die görliche 


„Weisheit areiten. 


„In dem vierten, ob es wahr, daß die 


ns heilige Schrift ſelber die Beweiskraft des 


„ nen Wunderwerken benehme , indem fie 


" ., dergleichen auch den Zauberern und fale 


„ſchen Propheten zufchriebe. 
In dem fünften, ob es wahr, daß 


viele Weiffagungen in der Schrift ftchen, 


die 


| 
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„ Die fchon längft hätten erfüllet twerden fols 

„fen, aber noch nicht erfüllet find, ia of⸗ 

„ fenbar falfch, als z. ©. die Weiffagung 

„ von dem ſchon zun Zeiten der Apoftel. bee 

- » borftehenden iuͤngſten Tag, den fie felbft 
geglaubet noch zu erleben. ze 


»In dem fechflen, ob es mahr, daß 
„keine einzige Weiſſagung im alten Teſta⸗ 
» ment befindlih, die nach ihrem Wortver⸗ 

y fland auf Jeſum von Nazaret ſich ſchikke, 
' » und alfo alle die Anführungen derfeiben, ſo 
a Im neuen Teftament vorkommen, falfch. 


„In dem fiebenden, ob es wahr, daß 

5 die ‘Propheten des aiten Teſtaments unbes 
„ trüglich geweſen, da von ihnen nicht allein fal⸗ 
» ehe Aufjagen erzehlet werden ı König. n,1g: 
; „ ı König. 22, fondern auch, ohngeacht fie fonft 
5 für heilige Leute angefchricben werden, Ars 
» gerliche Dinge in ihren Lebensbefchreibuns 
» gen vorfommen, 5. E. von Noah, daß er 
5 ſich betrunken, von Abraham, Daß er feine 
„Schweſter in der Ehe. gehabt, und den 
„» Königen in Egnpten und Gerar Ddiefelbe 
zur Konkubine hingegeben, von Jakob, 
„ daß er zwei Schweſtern zugleich gehabt, 
„von David, Daß er nicht nur allein Ehe⸗ 
„ bruch und Mord begangen, fondern auch 
5 als ein Chef von Banditen, und zwar, da 
5 er als ein Fluͤchtling bei dem Könige der 


n Phie 
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„1, 
„an 


„ Bhilifter war, in die, Ländereien der Gefe 
„, furiter, Girfiter: und Amalebkiter geſtreift 
„und unmenfchlich da gehaufet, auch den 


 . König Achis ganz anders‘ berichtet, mit 
den Ammonitern recht graufam umgegans 


„» gen und diefelbe entzweifägen, „mit Keulen 
„ zerfchlagen und in Ziegelofen verbrennen 


5 laffen, dem Nabal und feinem Haufe, 
J weil er nur ihm das, mas er nicht fchuls 
5 Dig mar, verfaget, den Untergang ger 
ſchworen, mider fein DBaterland mit den 
9 Phitifteen in Krieg gegogen, unter einem 

„ falfchen Vorwand die Schaubrod. und 


„ Goliats Schmwerd von dem Prieſter Ahi⸗ 


„ melech erhalten; den Eid, fo er Simei ges 

ſchworen, noch: auf feinen Todbet ges 
„brochen, die Aelteften in Juda befchenket, 
daß fie ihn folten zum Könige machen, und 


’ ä 
99 


„ um zum Thron zu kommen, ſich des leicht⸗ 


„, fertigen und abtruͤnnigen Abners bedienet, 


Jauch in feinen hohen und entkrefteten Alter 
„„ fi) noch Ddie.fehöne und iunge Dirne 
Abifag beilegen laffen, daß fie ihn waͤr⸗ 


mete, u. ſ. w. | 


„In dem achten, ob es wahr, daß die 


| „von Mofe befchriebene Hiftorie der Sch» 


», Pfung ‚die in der heiligen Schrift befind⸗ 


4 liche Meinung vom Lauf der Sonnen und 
Stilſtand der Erden und von dem erſt 
„nach des Suͤndflut entfiandenen Regenbo⸗ 


gem 
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„genu.f. w. falſch und wider alle principia 
„ aflrenomica freite, 


„In dem: neunten, ob es wahr, daß 
» Pred. Sal, 3, die Unfterblicheit der Sees 
„ len geleugnet werde, und an feinem Dre 
» Mas von der Geiſtlichkeit derfelben ſtehe. 





„In dem zehenden, ob es mahr, daß 
» die heilige Schrift in fo viel Dertern Got 
„ jum. Urheber dee Sünden mache, als da 
„Res heiſt, Got ſelbſt verſtokke, verführe die 
„Propheten, ‚habe Hoſea befohlen, mit ei⸗ 
„ner Hure zuzuhalten ꝛc. den Juden befoh⸗ 
„len, vor ihrem Weggang aus Egypten 
die Egyptier zu berauben, ganze Völker 
„mit Weib und Kindern auszutilgen, u. ſ. w. 


„ und ſolches leztere nicht eine erſchroͤkliche 


„Grauſamkeit anzeige, 


„In dem eilften, ob es wahr, daß in 
„ der heiligen Schrift das Paradies und die 
„» Hölle eben fo fleifchlich vorgeftellet werden, 
„als im Alkoran. 


„In dem zwölften, ob. es mahr, daß 
„, die Ehriften ſelbſt nicht miffen, was fie 
», Hläuben, indem fie in fo unzählige Sekten 
2, unterfchieden, da eine iede ſich auf die 
- „ heilige Schrift berufe. Auf alle —— 

„antwortet Barrientos in dieſen Kapiteln fo 
Geſ. Jeztl. Gel. Vlli. F. T „gut, 


1 
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m, als ein bomo Jeholäfticus tuͤchtig ifi 
„ darauf zu antworten. Es iſt offenbar, daß, 

wer bierin zu fehreiben ſich unterfänget, 

J eine mweitläuftige Gelahrſamkeit und groſſe 
Jurtheilungskraft beſitzen mus. Man hat 

3 das Werk ſelbſt nicht geſehen, ſondern 
„, nur deſſen kurze Anzeige von einem Sreund 

„ bekommen. De 


* 


„Doch dienet ſolche dahin, daß man in 
„einem kurzen DBeariffe alle die Einwendun⸗ 
den, die die Deiſten machen, in ein kurzes 
5 Syfiema gebracht ſiehet. „ 


EN 


Herr Joſeph Pereira Bayamo. 


Er iſt ein Geiſtlicher, welcher herausge⸗ 
geben hat! 

Hiſtotie des wunderbaren Lebens der beiden 
ſchwarzen Heiligen, Anton de Noto und 
Beneditrs, Diefelbe Fam ums Jahr 1730 

* zu Liffabon heraus *. | 


a 





Herr ) 


in ee ee ee — 


Nach den leipziger Zeitungen von 1731 ©. 67 
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Herr Lorenz Borelho de 


ES pr 


Soutomayor. 


Er iſt ein Kammeriunker des Koͤniges, ein 
Ritter vom Orden Chriſti, und ein Mitglied 
der Akademie der Hiltorie. Don derfelben ift 
ihm im Jahre 172: aufgetragen worden, heiff 


es in den leipziger Zeitungen * „ Nachrich« 


» fen zur Huſorie Diefes Königreichs von Ans 
» fang der Welt, bis auf die Zeiten, da die 
» Römer in daffelbe kommen find, zu ſamlen. 
„ Er geftand aufrichtig, daß diefe Zeiten zu 
„» Meit entlegen wären, daß die Wahrheit nicht 
» folte in den Gefchichten derfelben fein verduns 
» telt worden. Zu dem babe auch Portugal 
» ehemals fo wenig mit den andern Nationen 
„zu verkehren gehabt, dag wenig fremde Aus 
„ tote in ihren Schriften etwas davon gedacht. 


„Er fete hinzu, er habe viele Manuffripra 


„durchſucht, Deren Berfaffer unbefant, und 


die ſelbſt unordentlidy und voler Lüßfen wa— 


„ ven. Die griechifchen und Tateinifchen Autos 


„res, welche er durchgegangen, hätten ihm 
„ eben fo wenig Troſt gegeben, indem die er. 


ſtern vielmehr fuchten durch ihre Schreibart 


„und wolgefezten orte, als Durch die Wahr⸗ 


» beit, dem Leſer zu gefallen; die andern aber 


„vor die Ehre ihrer eingenommen waͤ⸗ 
| 2 


„ten, 
— ———— — 


ai Won 1721, ©. 593, 
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Fren, und daher vielmehr blos in der Abſicht 
geſchrieben hätten, um das Andenken: derfels 
» ben auf die Nachwelt zu erhalten, als dies 
ſelbe von der befondern Hiftorie derer von ih» 
„, nen eingenommenen Länder zu unterrichten; 
„. westvegen man nicht zu hoffen hätte, daß 
„ aus denfelben etwas nuͤzliches zum Abfehen 
5, der Akademie würde zu nehmen fein. In⸗ 

Jzwiſchen verfprach er Doch, mit Berfertigung 
„ feiner Nachrichten weiter fortzufahren. Es 
„würde den Leſern frei ftehen, denfelben blos 

„, fo ferne Glauben beizumeſſen, als fie ſolche 
3 dor richtig befinden wuͤrden. | 


u 


Herr Andreas bon Barros. 


Ex iſt ein Jeſuit * und ein Mitglied dee 
Akademie der portugififchen Hiftorie.Er übernahm 
mit dem Haren Bartholomaͤus von Pas» 


-  gencellos, einem andern Zefuiten, eine Ge⸗ 


fchichte von den Bifhöfen von Algarbien und 
. Miranda zu fchreiben. Und beide verlafen auch 
im Jahre 1730 vor der Akademie ein Stüf von 
diefer Geſchichte **. Wie er den auch nach⸗ 
her mit ſeinem leiſſe fortgefahren, und von 
demſelben bei der kademie 1735 oͤfters Bericht 
abgeſtattet ***. Man 
.E Nach den leipziger Zei-]**" Ebendafelbfi von 1735, 
rungen von 1731 ©. 2 ©. 607: und von 1736 + 

“* Ehendafelbfl, 8.12 
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Man hat aud) einen andern ‘Portugifen, 
„Johan von Barros, welcher älter if. Ders 
felbe war zu Sanktgeorg Delamina drei Jah⸗ 
re Kommendante. Er fehrieb eine indianifche 
- Gefchichte, die fo wol abgefaflet war, daß man 
ihn desfals, wie auch wegen der Einrichtung 
derſelben, den portugiſiſchen Livius nante *. 


En SE 


Herr Raphael Bluteau. 


Derfelbe iſt eigentlich ein Franzoſe, wie 
man bereits aus feinem Nahmen fehen Fan **. 
Er lebte lange Zeit in Paris *, murde ein 
elericus regularis vom Drden der Theatiner ** 
und Dokter der Theologie, und die in Paris 
fich aufhaltende Königin von Engelland nahm 
ihn zu ihren Hofprediger an ***. Steben den 








8%; theo⸗ 
* Man leſe die relation bi-| "Trevoux, vom Septem⸗ 
forique d’Abifinie du r.p.| ber des Jahre 1722/ im 


deröome Labo, par mr. le 


fiebenden Artikel. 
Grand; wie aud) die bi- 


** Wach) den nouvelles lit 
Noire des decouverses et eraires, B. 2, ©, 37 
vronquetes de porsugais dans| und den leipziger Zeitun⸗ 
de nouveau monde „par gen von 1715, ©, 385» 

lofeph Franfois Lafiteau,\*** Er neunet fich vor dem 
”* Man made ihn daber| erfien Bande feines por, 

unrecht zum Portugiſen in] tugiſiſchen Woͤrterbuchs: 
den leipziger Zeitungen] Doutor na fagrada theolo- 

von 1716, ©. 455. | gia, pregador da rainha 
"Nach den memoires de de 
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theofogifchen Wiſſenſchaften legte er ſich ſonder⸗ 
lich auf die portugiſiſche Sprache, wie er den 
über: dreißig Jahre bei der Berfertigung eines 
groſſen portugififchen Woͤrterbuchs zugebracht *. 
Durch dieſe Arbeit machte er ſich ſehr beruͤhmt. 
Der Grosherzog von Florenz ſchrieb desfals an 
ihn einen gnaͤdigen Brief ,;den er ins Portugi⸗ 
fifche brachte und für fein Woͤrterbuch ſezte. 
Der Hof zu Liffabon lies ihn durch einen Ka⸗ 
pitain der Föniglichen Leibwache, den Herrn 
Stanz von Sufa , nach Eiffabon nötigen, um 
daſelbſt fein Wörterbuch zu Ende zu bringen **, 
Er ging auch dahin, und wurde bei dem Inqui⸗ 
fitionsgerichte -zu Liffabon. Qualifilator *. Er 
arbeitete. fleißig am feinem Woͤrterbuche, und 
der Hof lies einen Band nach dem andern her⸗ 
ausgeben *x. Es führe folgenden Titel ***3; 


Vocahbulario portuguez.e latino 


y, aulico, “ 2, anatomico, 
3, architetonico, 45 .bellico, 
5, botanico, 6, brafilico, 
7, comico» 8, criticoy a 
9, chi- 





“ 








de Inglaterra, Henriqueta 
„Maria de Franca, 

”Mie er felbft in bemfelben 

geſtehet. 

“u Mach den memoires des 
Trevoux, in der ange. 
führten Stelle, 

* Er war es bereitd 1713, 


tie Aus dem "Titel des ers 
ften Bandes feines Woͤr⸗ 
terbuche zu feben ift. j 

»x ach den leipziger Zei⸗ 
tungen von 1715, ©. 
385. 

** Ebendaſelbſt / von 17164 
S. 455. 








25. ichtyologico, _ 


— — — 
9, chimico, 


1, dialedtico, 
13, eccleliaftico, 


"5, economico, 


ı7, forenie, 

19, geographico, 
21, gnomonico, 
23, bomonymico, 


27, ifagogico, 


29, hturgico , 


31, medico, 


' 33, meterologico, 
35, numerico, 


* 


37 , ortographico, 
39, otnithologicoy 
41, philologico , 
43, quidditativo, 


" 45, quantitativo, 
47, ruflico, . 


u. 


49, fymbolico, 


Sl, fy labico; ' ß 
* 53, therapeutito, ' 


55. uranologico, 
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10, dogmatico, 


ı2, dendrologico, , 
14, etymologico, 
16, floriero, 

ı8, fructifero, 

20, geömetrico, _ 


- 22, hydrographico, 


24, hierologico, 
26, indico, | 
28, laconico, 

30, Hithologico, 
32, mulco, 
34 , nautico, 

36, neoterico, 


38, optico, 


40, po8tico, 


42, pharmaceutico, 
44, qualitativo, 
46, rhetoric6, 

48, romano, 

5o, (ynonymico, ' 
2, theologico, 

54, thechnologico, 
56, xenophonico , 


57, zoologico, 


‘ Autorizado‘, com exemplos dos melhores e 


feritores portuguezes e latinos, e oflerecido 


a el rey de Portugal, 


pelo padre D. Raphael 


Bluteau. Koimbra, acht Folianten, die zwi⸗ 


fdyen Den Fahren »713 — herauskom⸗ 
·784- | 


men 
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men find. Man findet von dieſem Werke 
eine Nachricht: | 
1, in den memoires de Trevoux * und aus 
denfelben wiederum eine Nachricht 


2, in den leipziger Zeitungen von de 
lehrten Sachen **. | 
3, im zournal des favans *, . 


Herr Bluteau hat dies groſſe Werk 
ohne. Beihülfe ganz allein verfertiget. Ich 
babe den, ganzen Titel hergefezt, Damit man 
fehen Fünne, was man auffer den Wörtern 
in dieſem Werke vor Sachen zu fuchen habe; 
Man findet vor demfelben zehn Porreden, an 
den geneigten. Lefer, an den uͤbelgeſinneten 
Leſer, an den ungeduldigen Leſer, an den 
portugififchen ‚Lefer, an den fremden £efer, 
und noch: an andere Lefer. Mad) dieſer 
Reife hätte. Here Bluteau noch fieben und 
funfjig Vorreden hinzuthun koͤnnen, nad) den 
:fieben und funfjig. Dingen, Die er bei feinen 
Wörtern abhandelt ; als an den Lefer bei 

ofe, an den anatomifchen Lefer, an den 
auverftändigen Leſer, und fo weiter. Doc 
nennet man feine Borreden Sin» und lehr⸗ 
- eich **. Im Werke. felbit leiſtet er abet, 
= , wa 








* Im September des Jahre 
1722. 
»2* Mon 1723, ©. 770. 
* Im Tier; des Jahrs 








1716/ am Ende. 

“* Sin den leipziger Zei» 
tungen von 1723/ Ds 
77%. 
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„was ex auf den Titel verfprochen. „ Der 


„» Titel des Werks, „ beiflet e8 in den 


leipziger Zeitungen *, ,, verſpricht zwar 


— * 


„ſehr viel, aber der Autor thut allem ein 


5 „, Überflüßiges Genügen. Es ift ein Furzer 


„Begrif der Theologie, Mathematif, Phi⸗ 


oo Tofopbie, Medicin, Chirurgie, Hiftorie, 


„» Genealogie, Geographie, und mit einem 


- Worte aller Künfte und Wiſſenſchaften, 
:: und Ban dDenienigen die Portugiſiſch verſte⸗ 
5 ben, allein an ftat einer Bibliothek dienen. 


y 


» Der Autor giebt die Definition von ieder 
» Sache und die Etymologie von iedem 


Kunſtworte mit groffer Akkurateffe, und 


» führe von iedem Worte viel Redensarten 


3» aus den beften portugififchen Skribenten 


* Mon 1723, ©. 772. 


;»_an,. Aber er hat auch feine Fehler. Die 


» beigefügten lateinifchen Redensarten hat er 
„ billig aus den beften lateiniſchen Autoribug 


a genommen; aber feine Ueberfeßungen find 
5 nicht immer akkurat, und die Stellen ſelbſt 
o find bisweilen fo aus ihrem Zuſammen⸗ 


„hange gerifien, daß man fie nicht wol hat 
„koͤnnen überfegen. Aber diefe Fehler find 
„ eben fo häufig nicht, und man mus geftes 


5 ben, Daß es auch zur Erlernung der Spra- 


„ hen ein fehr nüzliches Lexikon ift; ia, wen 


y man einige -Eleine Ausbefferungen - darin 
'„. machte, Eünte «8 ein volfommenes Buch 


„in feiner Art werden. „ 
Ts Er 
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"Er hat nachher noch Zuſaͤtze zu ſeinem 
Werke gemacht. Den im Jahre 1723 tourde 
er auf fein Verlangen für Die Akademie der 
portugififchen Geſchichte gelaffen, da er den 
den Föniglichen Bücherrichtern fünf groſſe 
Bände, als Zufäge zu feinem Woͤrterbuche, 

zur Unterfuchung übergab *. Damahls bat 
er zugleich, daß man ihm erlauben möchte, 
auf dem Titel feiner Schriften fh ein Mite 
glied der Akademie zu nennen **, woraus 

ſich muthmaflen fäft, daß er noch andere 

- Schriften werde herausgegeben haben. - 


Ser Here Dokter Jakob von Caſtro 
Sarmento, der in Londen angefangen ‚ein 
portugiſiſches Woͤrterbuch fuͤr die Eneüadnder 
sy varferiigen, hat das Werk Des Hertu 

luteau viel gebraucht *. 


Herr Ludewig Karl von Menezes, 
Markgraf von Tourikal, hat zu dieſem 

ZBerte des Herrn Bluteau Zuſaͤtze verfer⸗ 

— 


Pe — 


— Herr 
— — — — — 
® sach den leipziger Zei] tungen von 17340 e@. 
tungen von 1723 ©.| 666. | 
** Nach den hamburgi⸗ 


623. 
— Ebendaſelbſt. ſchen Berichten von 
Nach ven leipziger Zeil 744: S. . 
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Herr Anton Maria Bonuci. 


Derſelbe hat herausgegeben: 


Epitome chronologico, — © hifto- | 
zico, Liſſabon, 1706, Quart * | 


2. 


3 7 


Die Herren von 
Bulboens. 


I, Her Michael von Bulboens. | 


Er iſt ein Dominikanet **, und wurde im 
Dftober des Jahrs 1739 zum Mitgliede der Ar 
kademie der portugifiichen Hiftorie aufgenom« 
men ***. Mehr weiß ich ietzo von bemnfele 
ben nicht. 1*ÊFZ 


2/Herr Jehan end: Bulboens 
Die Aademie der fhönen Bifenfäap 


ENTE Nah den memoires ves deal ten u Set: von 1739, 
Herren Oliveira, B. v] ©.9 
— Eddahelbn/ wie auch 


©. 348. 
* —* den göttingifchen]. nach den leipziger Zei» 
Zeitungen von gelehr;| tungen von 1740, S. io5. 
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ten Guimaraͤns verlangte im Jahre 1737, 
daß man auf die. Geburt der Tüniglichen Prin⸗ 
zeßin kateinifche, portugiſiſche und kaſtiliſche Ge⸗ 
tichte machen, möchte, und verſprach Denen, 
welche die drei beſten verfertigen würden, Drei 
reife „Da erklärte fie den das Geticht unſers 
Heren Bulboens für das befte kaſtiliſche Ge⸗ 
tichte und reichte ihm den ausgefezten Preis *. 


tt tt # 





J 


Herr Joſeph Caͤtano. 


Er iſt ein Geiſtlicher, von dem ich nichts 
zu ſagen weis, als Daß er im Oktober des Jahrs 
739 zum- Mitgliede der Akademie der portugiſi⸗ 
{chen Hiftorie aufgenommen worden *”. 


Herr Gonzaled Emanuel Galvam 


Er iſt Kommandeur von ſankt Bartholo⸗ 
maͤus wegen des Chriſtordens, Alcaide Maior 
der Stat Torram, Rathsherr des — von 

DODutre⸗ 


Zeitungen von gelehr⸗ 
ten Sachen von 1739 / 
S. 927%. 














* Ehendafelbfi/ von 1737/ 
©. 369. 
* Nach den göttingifchen 
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Dutremer *. Als im Jahre 1729 der Here 
"Stanz von Soufe, ein Mitglied der Akade⸗ 
‚mie der portugififchen Hiftorie farb, wurde er 
im December an deflelben Stelle ertuchlet, wel⸗ 
he Wahl aud) der König beftätigte **. Man 
trug ihm auf, die Hiſtorie der beiden Könige, 
Peter des erften, und Serdinand, zu fehreiben, 
welche Arbeit er auch übernahm ***, - 


ee Ze | 
Herr Andreas Cerqueira. 


Er ift ein Karmelite, der im Jahre 1727 


viele “Predigten in der portugififhen Sprache 
herausgegeben hat *. 


| Bee 
Herr Zohan de Dien de Sylva. 


Er it ein Mitglied der Akademie zu Setu⸗ 
bal, der im April des Jahrs 1722 die von der 
. Akademie voraegebene Frage: Ob die Rinder 
mehr Ebhrerbierung für ibre Eltern bes 
zeugen ſollen, als die Schüler für ihre 

- Kehrmeifter, in einer Rede beantwortete **. 


tt 4 

‚® Mad) den leipziger Zeir|* Nach den leipziger Zeir 
tungen, von 1730, ®,129.| tungen von 17317 &. 6, 

*. Ehendafelbft. ** Pac) den leipziger Zeis 

“ra Ebendaſelbſt. sungen, von 1722, ©, 545, 
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Die Herren Grafen von 
Ericeirg. 


I, Herr Franz Kaverius von Me- 
nezes, Graf von Ericeira. 


Wir bringen ihn in diefe Stelle, meil'er 
mehr ein Graf von Ericeira, als ein Kerr von 
Menezes genant wird. Er ift geheimer Rath, 
Generalfeldmarſchal, Abgeordneter bei der 
Junta der dreien Staten, Dberauffeher der 
Akademie der portugififchen Hiftorie, Mitglied 
der Akademie der Arkadier in Rom, mie auch 
der Societet der Wiſſenſchaften in Londen *. 
Er iſt ein Herr, der die Wiſſenſchaften nicht 
blos liebet, ſondern auch viele beſitzet. Daher 
er anfangs eines der vornehmſten und wuͤrdig⸗ 
ſten Mitglieder der anonymiſchen Akademie zu 
Liſſabon war, vor welcher er, unter andern bei 
derſelben verrichteten Arbeiten, im Jahre 1719 
auf den Herrn Emanuel Pimentel, der den 
koͤniglichen Prinzen Anton in der Mathematik 
unterrichtet hatte, nach der Gewohnheit der 
Akademie eine Lobrede hielt **. * 
| | | 8 


& Tach den leipziger Zei-|** Nach den leipziger Zeis 
zungen von, 1742/ ©.| tungen von 1719/ ©. 
3.45. | 385. - 
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Als nachher die Akademie der portugiſi⸗ 
Shen Hiſtorie vom Könige aufgetichtet wurde, 
erhielt er bei derfelben eine von den fünf Direk⸗ 
‘terftellen, die er in den folgenden Jahren flets 
‚wird behalten haben, meil wir ihn Die meifte 
Zeit, ale einen Direkter, angeführet finden; 
Nemlich in den Fahren ı72ı und 1722, als den 
‚beiden eriten Fahren der Akademie *, und wei⸗ 
‚ter in den Jahren 1724 **, 1725 ***, 1728 
*, 1734 ** und 1736 ***. Kraft dieſes Amts 
hielt er im Jahre 1721 im Zulius eine Rede auf 
‚die Erhebung des Dreigehnten Innocentius zur 
‚päbftlihen Würde *. Am Sahre 1724 verlas 
er im Mai eine Abhandlung von vielen alten 
Handfchriften des Grafen -von Vimairo, 
‚welche die Akademie fo wol aufgenommen, dag 
‚fie verordnet, daß alle Auffäge des Herrn Gras» 
fen von Ericeira, in das Protofol der Afader 
‚mie folten eingetragen werden **. Diefe Ars 
beit fezte er nachher weiter fort *. Den ihm 
tar von der Akademie die Unterfuchung der ats 
ten aefchriebenen Bücher aufgetragen worden **. 
Er wagte fi) auch am die Gefchichte des Bis 
X Sof 

"® Ebendafelbfi, von 1722/|*** Ebendajelbfl, von 1736 
S 161. > ©. 609. 3% 
— von 1725,* Ebendaſelbſt / von 17217 


ud Ehendafelft, von 19247 
ndafelbfi, von 1928 + Sir 
ee a Ehenvafelöfl, von 1724 


+ 841. 
** Ebendaſelbſt, von 8. rsı. 
&, N vr l ade, Ebendafelöf l ©, 53 3» 
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ſchofthums Eoora, und verlas bereits im Sabre 
‘1724 von Demfelben einige Nachrichten *. Im 
Sahre 1728, im Oktober, am Geburtstage Der 
‚Königin, hatte er die Ehre auf Diefelbe eine 
Lobrede im Zimmer des Königs abzulefen * *. 
Im Jahre 1731 eröfnete er die erſte Zuſammen⸗ 
kunft der Akademie mit einer Dede *. Als der 
‚Herr Markgraf von Abrantes, ein Direkter 
der Akademie, im Jahre 1733 ftarb, hielt er auf 
denfelben eine Lobrede am Ende des Maimos 
nats. Diefe Mede mar mit vieler Beredfams- 
keit aufgefeger, und nichts war in ihr vergeffen 
"worden, was zur Perherligung der Eigenfchafs 
ten und Gelehrſamkeit des Herrn Markgrafen 
‚dienen konte **. Im Jahre 1736 ftarb der 
Fönigliche Prinz Karl, auf welchen ex eine Lob» 
‚rede vor der Akademie ablas *. Er übernahm 

auch, aus den Schriften der Faiferlichen Aka⸗ 

‘demie dee Wiffenfchaften, Die zu ‘Petersburg 
‘aufgerichtet worden, Auszüge zu verfertigen und 
dDiefelben vor feiner Akademie zu verlefen, wel» 
-ches er auch einigemahl gethan hat *. Zulezt 
wurde er fo gar Oberaufſeher der Akademie *. 
Alſo war er es wol würdig, daß aud) Die So⸗ 
= cietet 
*Ebendaſelbſt, S. 83. | Ebendafelbft, von 1736 / 
e* Ebendaſelbſt / von 1728,| S. 609. 

S. Bar. 12* Ebendaſelbſt / von 
ern von 1731] ©, 20, u 

* Eoenvafeibf, von 1733 ,)* Ebendafelbfi/ von 1742: 








— 
f 


ins, NEE 


eietet der Wiſſenſchaften in Eonden ihn zu ihren 
Mitgliede annahm *. | 


Seine Auffäge und Schriften find: meift 
ungedruft. Dieſelben beftehen in umnterfchiedes 
ten Reden, und einigen andern Blättern, wel 
che folgende find: Ä 


Bine portugififche Ueberfegun "der ars 
poetica des Herrn Niklaus Boileau Des» 
preaur, weiche bereitd 1718 heraus war * *, 


Eine Rede auf den Pabſt Innocentius 
den dreizehnten, die im erfien Bande. der 
Samlung der Akademie anzutreffen it *, ° 


Kine Rede, die er vor der Afademie gehalten, 
in welcher er die Akademie mit der Sonne 

vergleichet. Man liefet fie im fünften Bande 

der Samlung der Akademie, | 


Eine Geſchichte des Biſchofthums Evora. 
An derſelben hat er gearbeitet, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, wir wiſſen hier aber nicht ‚. ob 

er ſie herausgegeben habe *”, * 
I u Kriti⸗ 














* — Gefaichre Shee]* Der Coleccam dos doch 
diefer ichre „| . mentos, 
260. To Na den 1 

"” Nad) der europe favan-| Zeitungen yon 1724) 

- ‚Ze, {m April von 1718. ©. 81 | 
Gef. Fest. Gel. viu. F. WM 
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Kritiſche und hiſtoriſche Diſſertationen 
über die ſehr raren Manuſkripte die in 
der Bibliothek des Herrn Grafen von 
Vimairo anzutreffen. Dieſelben hat er 
zwar bei der Akademie niedergelegt, man 
ar „aber noch nicht, ob fie herausfommen 
ind *. 


Auszüge aus den Schriften der perersburs 
giſchen Akademie der Wiffenfchaften. 

Bon denfelben müflen wir eben das fagen, 
was wegen der vorhergehenden Differtatios 
- nenerinnert worden ** 


La Henriade, Liffabon, 1742. Es ift ein Hel⸗ 
Dengetichte, welches aus zwoͤlf Gefängen bes 
ſtehet und feinen Titel vielleicht von der Hen⸗ 
riade des Herrn Voltaire befommen hat. 
In den leipziger Zeitungen heilt ed von 
demfelben ***: „ Der Anhalt defjelben ift 

„ die Erhebung Hinrichs von Braganza auf 

„ den Böniglihen Thron. Er bat Diefem 
„Getichte eine vorläufige Abhandlung vor» 

„ gefeßet, welche von den Regeln einer Epo⸗ 
„dee handelt, und ihm mehr als fieben hun⸗ 

„ ‚dert hiftorifche Anmerkungen zur Unterweis 

„ fung der £efer beigefüget, welche von denen 
„Gecſchichten nichts. wiffen, deren mE 
„ſein 


— 


Gerste en 

⁊ Ebendaſelbſt von 1724| ©. 201. — 
S. 3. *Ebendaſelbſi/ von 1742. 

er Ebendaſelbſt von 173711 S. 35353. 











— — — 
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„ fein Getichte zum voraus ſetzet. Diefes 

» Wert machet. feinen- B:rfaffer viel Ehre, 
“ » Welcher in der Weberzeugung, daß der Ruhm, 
‚ „ ein. Öelehrter zu fein, nicht geringer iſt, 
» al8 der Ruhm eines guten Kriegsmannes 
und eines gefchikten Statsbedienten, fich 
„ in den Augenblikken feiner Müffe, welche 
„.» Ihm feine wichtigen Gefchäfte ‚erlauben, 
. » beftändig darauf befliffen, feine gluͤkliche Ga⸗ 
„ be zur Poefie immer beffer auszuazbeiten. „ 


2, Herr Ludewig von Menezes, Graf 
von Ericeira. 


Er iſt einige Jahre in den portugiſiſchen 
Gebieten in Indien Stathalter geweſen. Als 
er zurüß Fam, wurde er im Jahre 1736 zum 
Mitgliede der Akademie der portugififchen Hifterie 
angenommen, welche Wahl der König beftätigte *. 


a... + 4 t | 
Herr Anton de Erpeftatione, 


Er ift ein Karmelite, der unterfchiedenes 
Ber und feine Schriften in einigen Baͤn⸗ 
en herausgegeben hat. Der dritte Band Fam 
im Sabre 1727 ru —— 


U 2 Herr 


— — 


* Ebendaielbft, von 17367|"* Nach den Teipsiger Zei 
©. 609 und 610. | nn we 


“ 
> 


ws 


—A Gelehrtes Portugal, 
Herr Emanuel de Faria y Souſa. 


Wir führen ihn blos wegen einer neuen 
Auflage der Hiftorie der Königinnen von Por⸗ 
tugal an, deren Titel: = 
Hiftoria del reyno de Portugal. Man bat von 
dieſer Gefchichte Drei Auflagen. Die erfte 
iſt von 1626. Die andere iſt von 1672. Und 
- die dritte ift eine brüffelfche vom Jahre 1730, 
in Folio. In dieſer Auflage ift auch das 
Bildnis der ieztlebenden Königin anzutreffen, 
welches mit den übrigen Bildniſſen von 
® Srans ‚Sarrevoyn zu Bruͤſſel verfertiget 
. worden. | Zr 


er 
Herr Hieronymus Favarius. 
Er iſt ein Tichter, der unter andern auf 


den Fuͤrſten Nunnez Alv. Pereyra ein Ge⸗ 
icht verfertiget, das 1727 gedrukt worden *. 


tt dt 
| Die 


Nach den leipsiger Zeitungen von 1734 ©; 6% 





Gelehrres Portugal. 209 


Die Herren Ferreira. 


1, Herr Alegander Ferreira. 


Er ift Dokter und ein Mitglied der Aka⸗ 
demie der portugififchen Hiftorie. Als der Here 
Joſeph von Purificarao die ihm von dep 
Akademie aufgetragene Ausfertigung einer Ge⸗ 
ſchichte der portugififchen Ritterorden nicht mei- 
ter beforgen molte, fo wurde Diefe Arbeit im 
Jahre 173: unferm Herrn Ferreira aufgetra» 
gen *; noir wiſſen bier aber nicht, ob er mit 
Derfelben fertig worden. Wenigſtens ift gemis, 
daß er im Jahre 1735 von feinen Unterfuchungen 
im Sulius und Oktober vor der Akademie Bes 
richt abgeftattet **. 


2, Here Franz Leitaon Ferreira. 


Er ift ein. Geiftlicher *** und ein Mike 
glied der Akademie der portugififhen Hiſtorie, 
Der vieles gefchrieben hat. Nemlich: | 


Fine Siſtorie des — Koim⸗ 
bra. Er übernahm dieſe Arbeit gleich ans 
U; fangs 


. 




















* Nach den leipziger Zei] &.607 und von 1736, .19, 
tungen von 1731, ©, 433.|*** Ebendafelbfl, von ı721, 
** Ebendafelbfi, von 1735,] ©. 449. 
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ange bei bei der Aufrichtung | der Akademie *. 
Er wird fie aber nicht in einem einzigen Wer⸗ 
fe ausgeführet haben. | 


Anmerkungen über die geiftliche und weles 
liche Hiſtorie des Bifchofthums Koim⸗ 
brs. Er verſprach diefelben bereits im Jahre 
1721 in zween Baͤnden herauszugeben **. 


Fine Schuzſchrift für das erſte Konci⸗ 

lium zu Braga. Liſſabon, 1722. Einige 
Gelehrte hatten dieſe Kirchenverſamlung fuͤr 
eine untergeſchobene gehalten, welches Herr 
Ferreira in dieſer Schrift wiederleget *. 


ein biftorifches, — und kri⸗ 
tiſches Verzeichnis der Biſchoͤfe von 

BRoimbra, von dem erſten Bifchofe Er 
lixandus an, der im Jahre quı gelebt. 
Diefes Werk Fam im Fahre 1724 heraus, 
und wurde, al ein Werk, das vol von 

- ‚merkwürdigen Unterfuchungen, gerühmt **. 


Noticias chronologicas da univerfidade da 
Coimbra, Liffabon, 1729, Solie, fieben 
Alphabete und fünf Bogen. Es wird Dieß 


Merk in den novis adlis eruditorum von 1733 . 


—— ***. Es iſt eine — * 


* — von 1727| nova = neu von 
E. 449. 
ka Ehendateibft | ©. 450. 3 ebenda: von 1724, 
»Ebendaſelbſt, won ı722,] ©. 7 
©. 689, mie aud diel*** & agı, 


| 
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Univerfitet zu Koimbra, und zwar Der erſte 

* Band derfelben. Er gehet von Jahr zu 

Jahr, und fängt in dieſem erften "Bande von 

1287 an und gehet bis zum Anfange Des 
Jahrs 1537. 


3, Herr Johan de Ferreras. 
Man hat von demfelben: 
Differtatio pro expeditione hilpanica S, lacobi, 
Wie aud) 
Differtatio apologetica de praedicatione S, A- 
oftoli Jacobi Zebedaei in Hifpania., Beide 
&schriften kamen ums Jahr 1722 in £iffabon 
beraus. Und fie werden es auch fein, gegen 
welche ein Auguſtinus de la Roka, wel⸗ 
ches kein wahrer Nahme iſt, herausgegeben: 
feurfus circa duas difertationes , Vhſſipone 
editas, de adventu S. Jacobi in Hiſpaniam *. 
r 3 


Die Herren von 


Fonſeka. 
1, Herr Chriſtoph Joſeph von 


| Fonſeka. 
Er iſt ein Jeſuit im Profeshauſe zu Liſſa⸗ 
u4— bon 
| erfien Band feiner expedi. 


-# Man fehe des Herrn Ema⸗ | 
? tio hiſpanica Tacobi, ©. 5. 


nuel Rojetan von Suſa 


m __Gelehrree Poreugal _ 

bon *, der im Fahre 1724 den erften "erften oedentlie 
| ui Du ı von der academia — — 

ten hat | 


2 Herr Franz von Fonſeta. 


Er iſt ein Jeſuit, der zu Evora in Portu⸗ 
| gal gebohren und ſich in Rom aufhaͤlt, ei 
er auch herausgegeben: | 


Evora gloriofa. Kom, 1728, Folio, vier hun⸗ 
dert und vierzig Seiten, die 


1, in den memoires de Trevous * und aus 
Denfelben 

2, in den leipziger Zeitungen ** be⸗ 
ſchrieben worden. 


Man hat von der ſehr alten Stat Evora 
viele Geſchichten, die von Portugiſen aufge⸗ 
ſetzet worden, Man bat die Alterthümer * 
dieſer Stat vom Andreas Refendius; welche 
Mattin Rardofo von Azevedo fortgefeget, 
Nachher haben Diego Mendez von Das» 
koncellos ** und Emanuel Severin von 
Faria von dieſer Stat geſchrieben. — 














»Nach den gelehrten Zei:|** Von ızzır ©. 420. 
tungen von 1724, ©,733.]* — eborenſes. 

*Ebendaſelbſt. 

*Im November des Sabre “An municipio eborenf. 
1730, *In feinen vosiriis, 
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lezt hat Emanuel Sialbo alle diefe Nach⸗ 
richten, und mas er ſonſt von den geiftlichen 
und weltlichen Gefchichten dieſer Stat finden 
koͤnnen, in vier ſtarken Bänden zufammen 
gebracht , welches Werk aber unterdruft 
worden. Alle dieſe Nachrichten übertrift 
unfer Herr Fonſeka in dem gegenwärtigen 
Werke, in welchem er die ganze Gefchichte 
der Stat Evora, von ihrem Urfprunge an 
bie auf feine Zeit, in einer kurzen Schreib» 
art abgefaffet. Er theilet es in fünf Theile 
ab, nemlicy in die weltliche Gefchichte, in 
die Kirchengeſchichte, in die bifchöfliche Ges 
fhichte, in die Kioftergefhichte und in die 
gelehtte Geſchichte. In dieſem lezten Theile 
wird von allen Gelehrten zu Evora und ihren 
Schriften, wie auch von der Umiverſitet, 
Nachricht gegeben, und ein Verzeichnis der 
Univerſitets buͤcher, die unter der Aufſicht der 
Jeſuiten ftehen, beigefügt. Es wäre mir 
alfo dies Buch bei der Verfertigung dieſer 
Blätter fehr nuͤzlich geweſen. | 


3, Here Franz von Fonſeka 
Henriquez. 


Wir finden von dieſem Manne etwas in 
des Herrn Johan Rurvus Semmedus An- 
merkungen uͤber unheilbare Krankheiten *. 

j 4 Herr 


Rath den gottingiſchen Zeitungen von ©, 617. 
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4, Herr Joſeph Maria von Fonſeka. 


Er iſt ebenfals ein Jeſuit, der. in Portu⸗ 
gal zu Evora gebohren worden, und ſich in 
Rom in paͤbſtlichen Dienſten aufhaͤlt. Er hat 
derſelben viele zugleich, die ich in meiner Spra⸗ 
che nicht auszudruͤkken weis, Daher ich fie unten 
in die Anmerkung ſetze *. Er hat herausge 
‚geben : 


'Annales minorum feu trium ordinum a ſ. 
Francifco inftitutorum, auctore r. p. Luca 
Waddingo , hiberno, ſ. theologiae lectore 
jubilato et ordinis Chronologo. Editia fe- 
eunda, locupletior et accuratior, opera et 
ftudio r. p. Iofephi Mariae Fonfeca, Nom, 
zwölf Solianten, die zwifchen den Jahren 
1731 und 1735 berausfommen find. Es fane 
gen diefe Jahrbuͤcher mit dem Jahre 1208 an 

und endigen ſich mit dem Jahre 1456. Man 
Fan wegen diefer Ausgabe die leipziger ges 
lehrten Zeitungen ** nachlefen. 

' Der 


e, confißor, volantis, epi- 
feopı examinasoris, ord. 
diſcreti e in rom, ıwria 
commill, generalis, 


“son ı735ı ©. 362 um 
8% * 











* Den auf dem Titel der 
waddingiſchen Jahrbücher 
heift e8: opera et fludio r. 
p: lofepki Marine Fonfe- 
ca, ab Ebora, f[. theol, 
dedoris iubilati, [, et v, 
inauifitionis cenfultoris, [, 
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Herr Julius Franciskus. 


| Er ift ein Drdensman von der Kongrega⸗ 
tion des heiligen Philip Neri * zu Liffabon, 
Der im Zahre 1736 in die Stelle des Seren 
Joſeph Ronrador de Argore zum Mitgliede 
Der Akademie der portugififchen Hiſtorie ange» 
nommen worden, für welche Erhebung er am 
dreißigſten April feine Dankfagung vor der A⸗ 
- Sademie ablegte **, 


3 
Herr Anton Franko. 


Ä Er ift ein Prifter unter den Sefuiten zu 

Liffabon. Wir miffen von feinem Leben nichts, 
als daß es meift in groffer Gefahr unter Moͤr⸗ 
dern geweſen, von welchen ihn aber ein Kruci» 
fir, das er in dee Tafche gehabt, nach feiner 
Meinung befreiet hat. Zur Dankbarkeit für 
Diefe Errettung ift er ein aufferordentlicher Ver⸗ 
ebrer des Krucifires worden und hat dem am 
Kreuze hangenden Heilande ein Buch zugefchrier 
ben *. Wir haben von ihm folgende Schriften: 


Ima- 





® Nab den leipziger Zei-]** Ebendafelbft. 
tungen von 1736, er Seine fmopfs annaliu 
609, focietasis le/u, 
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Imagem da virtude ema noviciado da com- 
panhia de leſus de Lisboa, Herr Franko 
handelt in dieſem Buch von den berühmteften 
Jeſuiten. Wir haben von demſelben Drei 


Ausgaben. 


1, eine Liffabonifche, von 1714 in einem 
Bande in Folio. | 


2, eine Koimbrifche von 1717 , in Folio, 


3, eine vermehrte, von 1719 in zween Fo⸗ 
Tianten, wovon der erſte Band zu Evora und 
der andere zu Koimbra heraustommen *. 
Es ift in der portugififchen Sprache abge 
faflet **. j 


Annus gloriofus focietatis leſu in lufitana pro- 
vincia, und .. | 
Annales focietatis leſu in Lufitania, Fr nen- 

net Diefe Bücher in der gleichfolgenden Schrift: 


Synopfis annalium focietatis lefü in Lufitania. 
Augsburg, 1726, Folio, drei Alphabete- 
Es iſt dies legte Buch ein Auszug aus Den 
vorhergehenden Zahrbüchern. Zuerft wird 
von den fechs und zwanzig Schulen, die Die 
Jeſuiten in Portugal haben , gehandelt. 
Hierauf folget die Gefchichte der portugifie - 
fhen Zefuiten von 1540 bis 1725. — 

u 3 


*Nach den leipziger Zeis]** Ebendaſelbſt, S. 867% 
Und die memoiresdegs drin - 


sungen von 1726/ ©, 
868. Vliveira B. 1, S. 354. 








) 
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Auszug finden wir in der theologiſchen Bis 
bliorhek* woſelbſt auch) geurtheilet wird *": 
„ Die Hiftorie ſiehet fo nicht aus, wie fie 
„ ausfeben fol. Partheiligkeit, ungemeflene 
Lobeserhebungen Der — — trokkene 
„Etzehlungen und Mangel an Dokumenten 
„» finder man an allen Dxten. „ 


| tt 4 
Herr Anton Zohan de Frias. 


Man hat von ihm: 


Aureola dos Indios e nobiliarchia Bracmana, 
Liſſabon, ı702, Folio, 


tt + 
Here Franz Froes. 


Er iſt Profeſſer der andern Kaffe der 
Rhetorik bei der efuiterfchule zu Liffabon *, 
Im Jahre 1723 am fiebenzehnten Junius führe 
ten er und feine. Mebenlehrer auf dem groſſen 
Saale ihrer Schule ein Schaufpiel zur Ehre 
des Prinzen von Brafilien auf. Herr Froes 
machte den Anfang mit einer Rede, worauf 
eine Muſik folgete. Nachher traten ficben iun⸗ 
EEE EN 
”"B 2: ©. 1081. Nah den leipziger Zei» 
er Ebendaſelbſt / ©. 1097.| zungen von 1723, KD. 625. 
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ge Redner auf, die die fieben. Abgefanten aus. 
dem Meiche dee Minerven vorftelten und den 
iungen Prinzen einen gelebrten Umgang ane 


trugen *. 
u ie Di BE 
Herr Ferdinand Maskarenhas, 
Markgraf von Fronteira. 


Er ift ein portugififcher Markäraf, der in 
Die Akademie der portusififchen Hiſtorie aufge» 
nommen morden, bei der er auch einigemabhl 
Direkter gervefen ift. . In Diefer Wuͤrde hielt er 
im Jahre 1723 am Geburtstage des Königs eine 
Lobrede auf denfelben **; im folgenden Jahre, 
im December, hielt er abermahl wegen des 
Anfang des fünften Jahrs der Akademie eine 
Rede *; und im Jahre 1728 hielt ex wiederum 
eine Dede zum Ruhme des Königs **. Er 
arb aber bald darauf, und Die Ehrentede, Die 
ei der Akademie auf feinem Tod gehalten wor⸗ 
den, wurde in die Samlungen, jo die Akade⸗ 
mie herausgiebt, geſezt **". 
| tt tr 1 
| Herr 


** Ebendaſelbſt / von 1729, 
©. 9. 





Ebendaſelbſt. | 
** Nach den leipziger Zei 
. tungen von 1723, ©. 





985. * *x* In Die colleccam dos 
® Ehenbafelbfi, von 1725| dorumentos, in den neune 
©, 498. Ä ten Band, 
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Oerr Joſeph Gaͤtan. 


Gatan heiſt ſo viel, als Kaietanus. Der 
gegenwaͤrtige iſt ein Geiſtlicher und wurde im 
Oktober des Jahrs 1739 zum Mitgliede der 
Akademie der portugiſiſchen Hiſtorie angenom⸗ 
men *, | 


it: 4 
Herr Paul Soares von Gama. 


Er war ein Dokter der Rechte und einer 
der vornehmften und ftärkften Zuriften in Pors 
tugal **. Als der König im Jahre 1721 zu 
Setubal eine academiam problematicam aufrich⸗ 
tete, wurde er zum Mitgliede derſelben ernant *, 
Und als fie am dreißigften Mai ihre erfte Zus 
fammenfunft biele und Die Frage unterfuchen 
lies: Wer greöffer gewefen, Alerander, der 
die Welt überwunden, oder Diogenes, 
der fie verachter, fo zog unfer Herr Sama 
den Diogenes vor, da hingegen der Herr Ales 
men; KRoderich Montanha «8 mit Alexan⸗ 
been hielt. Uber beide gebrauchten fo ftarke 
und überzeugende Beweisthuͤmer, daß die 
Stage unentjchieden blieb **. Er farb bald 

Darauf, 

” Nach den leipziger Zeis| tungen von 121, S. 446. 

2 von — 3— un 
*® Mash den leipziger Zew|*» Ebeudafclbfl, 





— — — 


darauf, am ſechs und zwanzigſten Junius des 
Jahrs 1722. . Die Akademie lies ihm eine Meſ⸗ 
fe lefen und der Herr Montanha, gegen wel⸗ 

en er den Diogenes vertheidiget haste, bielt 
ihm die Leichentede ”. Ä — 


DEE —— 
Herr Martin Gavila. 


Er wurde im Jahre 1738 nebſt dem Herrn 
CLudewig Ceſar von Menezes zum Mitglie⸗ 
de der Akademie des portugiſiſchen Hiſtorie ans 
genommen, deöfals fie beide am. Dritten Se 

tember ihre Dankſagung vor der Akademie 
abflatteten **. 


a Bu 


Herr Hieronymus Godinho von 
| Niza. 

Er iſt ein Ritter des Ordens Chriſti und 
Oberbeamter bei der geheimen Kanzelei der 
Begnadigungen und Belohnungen ***. Als 
die Akademie der portugififchen Hiſtorie ange⸗ 
legt roucde, nahm man ihn zum — m 
| elben 
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N Ebendaſelbſt / von 1722/]| tungen von 1739, &.179. 
Mo 2: * Nach den leinsiger Zei 
Nach den leipsiger Zer| tungen von au S. 450. 








felben an. Man trug ihm auf, die Hiſtorie 
Der Anlandung der Mohren, die zu den Zeiten 
des Grafen Heinrich gefchehen, in der portugis 
fifhen Sprache zu befchreiben. Er antwortere 
‘aber, daß es ihm leichter fein würde, Die Vers 
- tagung und. Finfhiffung diefer Mohren zu bes 
ſchreiben. Den was von ihrer Anlandung und 
tihren Verrichtungen gefchrieben würde, wäre fo 
unwahrſcheinlich, daß man darüber viele Kriti⸗ 
ken gemacht, auf welchen aber eben fo wenig 
zu bauen fei. Dies legte erwies er durch eine 
ſinreiche Beurtheilung, die ex über diefe Kriti⸗ 
Ten ſelbſt angtellete *. Doc) machte er fi) in 
Der That an diefe Hiftorie. Den im Dftober 
Des Jahrs 1723 verlas er vor Der Akademie eis 
nen kurzen Begrif der ‚Nachrichten, die er zug 
Hiſtorie des Königreichs Portugal zur Zeit. der 
Mohren zufammengebracht hatte **. Er feste 
auch eine lateinische: Differtation, und Der Herr 
S.udewig von Kima eine portugifiihe Ab⸗ 
Handlung auf, die beide von der wahren Bes 
Deutung einiger Worte der alten und mitlern 
Lannitet handelten. ‘Beide wurden im Jahre 
1728 ,„, von der Afademie geprüfet, „, heut es 
in den leipziger Zeitungen ***, „ aber ihre 
5 Meinung bebiett endlich die Dberhand, und 
es wurde befchloffen, daß es beffer fein würde, 














[Ze 


XR wen 
Ebendaſelbſt. *.* Ehendafelbft, von 1722, 
d — von 1723,1 ©. 73. a er 


©. 85. De en 
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= men die Mitglieder der Akademie in den His 
„ſtorien, welche fie kuͤnftig etwan befchreiben 
5 möchten, ſich der gemöhnlichen Rahmen eis 
a, ned jeden Amts und Würde der aͤltern Zei⸗ 
‚„ ten bedienten, als daß fie dieſelben wolten 
9 Portugififch machen , ohne die eigentliche Bes 
a, dienung Derfelben zu wiflen; und was die 
„neuen Titel und Aemter betrift, Davon fie in 
„, Tateinifcher Sprache Erwähnung thun folten, 
„, würden fie beffer thun, wen fie neue Worte 
„, machten, diefelben anzudeuten, als daß fie 
a» fich der alten bedienten, welche die eigentliche 
4. Bedeutung nicht hätten. „. Man findet beide 
Diſſertationen im erften Bande der Samluns 
‚gen, welche die Akademie heraus gibt *. 


Sr, Irak 
Here Damian von Goes. 
Diefen Man führe ich. gar nicht an, ‚als 
‚einen Gelehrten der legten Zeiten, den er. ift 
laͤngſt geſtorben und fein Leben und feine Schrife 
;ten fönnen wie in des. Antonius fpanifchen 
Bibliothek und in andern- Buͤchern leſen. Ich 
fuͤhre ihn nur darum an, weil man ein Bud) 


deſſelben vor einiger Zeit. in Liſſabon wiederum 
drukken laſſen. Nemlich: | 


er a | .. AChronica 
. | i — — 

“ Deren Titel: Colleccam des documentos, 
1* .„* gr 84 





* 
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‚Chronica do principe d. loam, rey que foy 
: deftes Reynos fegundo Liſſabon, 1724, 
Oktav, etwas Uber ein Alphabet. Es ift 
eine Gefchichte Des portucifiichen Königs, 
Sohan des andern. Eine Befchreibung Dies 
fes Buchs finden wir in den lateiniſchen 
allis eruditorum *. Zu Le Zee 


t: rt 
Here Joſeph Gomes. 


Er iſt Profeſſer der Chymie und Pharma⸗ 
keutik zu Liſſabon, welcher nebſt andern Arznei⸗ 
verſtaͤndigen im Jahre 1722. eine medicinijche 
Akademie anlegte. Er eroͤfnete dieſelbe am drei⸗ 
zehnten Auguſt in feinem Haufe, wohin fie zus 
fammentomt, mit einer Rede, die vol von Bered⸗ 
ſamkeit geweſen fein fol **. Nachdem Ddiefe 
Akademie etwas unterbrochen geweſen, kam fie 
bei unferm Herrn Gomes im December des 
Jahrs 1723 wiederum zufammen ***. 


tt 


Herr Augufin Gomes 
Guemarens. 
Er iſt Dokter der Theologie und | 


I — den Zufägen/ / B. 9,| tungen von 1722, ©, Jı7. 
S. 483. 1 2 Edendaſelbſt / von 1724 
Rach den leipziger Zei. S. 1ꝛ28. * 
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tor des heiligen Officii bei dem Inquiſitionsge⸗ 
richte zw Liffabon *. Im Zulius des Jahrs 
1730 wurde er zum Mitgliede der Akademie der 
portugififhen KHiftorie aufgenommen, und zu⸗ 
‚gleich wurde ihm aufgetragen, von den Biſchof⸗ 
wuͤmern Koimbra und Guarda eine Hiſtorie in 
der lateiniſchen Sprache zu ſchreiben; fuͤr wel⸗ 
che Ehre er ſich in einer wolgeſezten Rede be⸗ 
dankte **. Er wird ſich auch in der That an 
dieſe Arbeit gemacht haben, weil wir finden, 
daß man im Oktober des Jahrs 1735 eine Ab⸗ 
handlung deſſelben vor der Akademie verleſen 


habe *. 
it’: 1 


Herr Satan von Gouvea. 


Er ift ein elericus regularis vom Diden der 
fichen Vorſehung, der zum Mitgliede der 
Pademie der portugififchen Hiſtorie aufgenom» 
men worden. Alſo verlas er in derfelben im 
Sabre 1736 eine Abhandlung — 


tt 1 


ö Herr 


| —— 
a Nach den leipziger Zeir 
tungen von 1730/ ©. 


” u" Ebendarelöfl, 





* Ebendafelbft, von 17364 


Se 129. 
#® Mach den leipziger Zeis 
sungen von m37i ©; 20% 
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Here Emanuel Guilielmus. 
Er ift ein Mönch. unter den Dominikar- 


nern, welcher herausgegeben hat: 


O Confegero fiel. £iffaben, 1727, zween 
Theile. Der portugiſiſche Titel heiſt fo viel 
als der treue Rarhgeber *, 


Ei ir 


Die Herren von 
Susman. 
1, Herr Bartholomäus Lorenz von 


Gusman. 


Er iſt ein Dokter und Mitglied der Akade⸗ 
mie der portugiſiſchen Hiſtorie, wie auch der 
anonymiſchen Akademie zu Liſſabon. Als dieſe 
lezte im Jahre 1723 ihre erſte Zufammenkunft 
am vier und zwanzigſten Jenner bielt, machte 
er den Anfang mit einer Rede ** Don der 
erften lies er fih auftragen, von dem Biſchof⸗ 
thume Porto eine Hiftorie zu ſchreiben. Er fing 
fie auch an, ausjuarbeiten. Den im Zahre 
Nach den leipziger Zeie|** Nach den leipziger Zei: 
tungen, von 1731 ©+66.|| zungen von 1723: ©. 195“ 





226 A. Solhtte⸗ Portugal. 


Aas er eine ae Einleitung iu u Diefer Hißorie 
vor der Akademie *. 


2, Herr Merander bon Gusman. 


Diefer ift ebenfals: ein Mitglied der Aka⸗ 
demie der portugififchen Hiftorie, der im Jahre 
3739 jur Ehre des Königs, an dem Geburtss 
tage Be vor ” Akademie eine Dede 
abgelefen * 

a 


Herr Heinrich Franz Henriquez. 

Er iſt ein Dokter und ein Kanonikus zu 
Se de Elvas. Im Jahre 1721 am“ dreifige 
fien April wurde er zum academicus provincialis 
een Alademie der portugififchen Hiftorie erweh⸗ 


1. 


Jungfer Margareta Ignatia. 


Sie iſt eine Nonne bei den Auguſtinerin⸗ 
| nen zu Liſſabon und hat herausgegeben: 


= 


Vieira 


h 
Gimmmisuingnise 








: See von 1724 , „Bo | 
. 7816 — adden ei eis 
“* Ebendafelbft, von 1740,| tungen von ee 
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= EEE 
Vieira impugnado por la madre Iuana Ines, i 


defendido por la madre far- Margarita Igna- 
cia, religiofa de f, Auguftin en ſ. Monica 
de Lisboa, Liffabon, ı727 *. Wider den 
‚Mönch Anton Dieira hatte eine amerikani⸗ 
fehe Nonne zu Mexiko, Jungfer Johanna: 
Agneſe de Kruce geichrieben, gegen welche 
unjere Jungfer Ignatia den Pereira ver⸗ 
theidiget **, | | 
| it 1 


Herr Peter ab Inkarnatione. 


Er iſt eigentlich ein Schotländer, und ges 
hört zu den fchotländifchen Dominifanern. Er 
wante fi) aber nach Liffabon, und, mard da⸗ 
felbft bei dee Univerſitet Dokter dee Theologie 
und bei dem Anauifitionsgerichte Qualifikater. 
Wir haben von ihm eine Kobfchrift auf den koͤ⸗ 
giglichen Leibarzt „. Deren. Johan Kurvus 
Semmiedus, die aueh nichts anders, als eine 
Lobſchrift ik #"r. — 


i.r 14 | 
84 Dom 














® Mad) den leipziger Zeis]*** Bor den cb/ervasioni- 

zungen von 17317 ©.66| dus argritudinum, die die: 
und 930. | fer. portugifiihe Atzt ber: 
nn Ehendafelbfl: ausgegeben. 


m Gelcheren Doug: 
Dom Joſeph. 


Derſelbe iſt ein natuͤrlicher Sohn des Koͤ⸗ 
nigs, Peter des andern, und wurde im Jahre 
1740 Etzbiſchof zu Braga *. 


tt T ıT 


Herr Nuno Alvarez Pereira Her⸗ 
zog von Kadaval. 


Das Geſchlecht der Herzoge von Kadapal 
gehört zum koͤniglichen Haufe **. Das Leben 
Des alhier angeführten Herzogs finden mir in 
einer ungleichen Schrift: ars account of che court 
of. Poreugal *%, | | 


Ei: 


Her Emanuel von Kampos. 


Er iſt ein Jeſuit und Profeſſer der Mathe⸗ 
matik beim Antonskofegio ‚zu Liſſabon **, 
Der Ritter Emanuel von Azevedo Fortes 

gebrauchte ihn, wie ich oben angefuͤhrt babe, 
* | ei 


t 











vMach den memoiras deBr*. Die, in. Londen im jahre 
Ritters Oliveira, 3.1, | 1700 in Oktav herauskam. 
©. 35. 2 Nach den leipziger Zei: 
* Ebendaſelbſt⸗ Ba⸗S.44. tungen von i72u S. 5995 
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en *. 
Herr Dominikus Kapaſſo, 
und 
Herr Johan Baptiſta Karbone. 


Diefelben find Jeſuiten ** und eigentlich 
Italiener *, die aber der König von Portugal, 
- wegen ihrer guten Einfichten in dem Laufe der 
Geſtirne, aus Stalien nach Liffabon kommen 
laſſen, um auf feinem angelegten Obſervatorio 
Betrachtungen der Geſtirne vorzunehmen ** 
— Kapaſſo iſt von Neapel *, und Herr 

arbone ift ein Mitglied der engliſchen Societet 
der Wiffenfchaften **. Sie kamen im Jahre 
1722 nach Liffabon *, und beobachteten alles 
mit deſto groͤſſerm Fleiſſe, weit der König viele 
ſchoͤne Werkzeuge, die fie nöthig hatten, von 
£onden und vis kommen laflen, und zu 
Zeiten ihren Betrachtungen auf dem Dbferw 

vatorio felbjt beimohnte **. Sie unterhielten 











© Ehendafelbf. . —.. 
r* Mad) den leipziger Zei: 


. ©, 365. 
*. Nach dem dritten Theile 
tungen, von 1726, ©. ı. 


*.Ehenpafeibft a ei — 
Ebend 4 *Ebenda von 
* —* eibfl. u 


| ©. 189. 
* Nah) den lateiniſchen)** Ebenbaſelbſt von wis. 
afb erääätgeum. DON 1736| ©. 49 und #0n1726/ 8,1. 
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auch mit andern Geftirnerfahrnen in Italien, 
Frankreich und Engelland einen Briefmechfel *3 
Und fonderli Here Kapaſſo mit den Herren 
Verfaſſern der lateinifchen actorum eruditorum 
**, Sie beobachteten die Sonnenfinfternis vom 
achten December des Jahrs 1722 und eine ans 
dere vom zwei und zwanzigſten Mai des Fahre 
1724 , fie Bonten aber tvegen des trüben Wet⸗ 
zers aar wenig fehen *. Sie betrachteten auch 
die Mondfinfterniffen, und brachten ihre Ans 
merkungen zu Papier. Wir haben von ihnen: 





Obfervatio lunaris eclipfis habita Vlyſſipo- 
ne, in palatio regio, die. I Novembris, 
MDCCXXIIN, a p. p. Joanne Baptiſta Car- 
bone et Dominico Capajjo, loc. lefu. Liſſabon, 
1724. Die Königin ſchikte diefe Betrachtung 
des Mondes nach Dresden an die Churprin⸗ 
zeßin, und bat diefelbe, fie im Die, leipziger 
fareinifchen ala eruditerum fegen zu laflen 
”* Dies geſchah aud. Den mir finden 
dieſe Abhandlung in dieſer Monatsfchrift im 
Sebruar des Jahrs 1725 *. Und einen Aus⸗ 
zug aus derfelben finden wir in den leipziger 
Zeitungen von gelehrien Sachen * 








ee nn nen . 

w Mau fehe unter andern]* Ebendaſelbſt / vom 17257 
pie bibliothrque britanni-| ©. 190, ü 
que B. 41:8. 209. *xx Ebendaſelbſt / von 1725: 


: 49 
es Man ſehe diefelben von|* S. 735. 
727 S. 208. 7 a *. Don 1725 1 ©. 389. 
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Hinten find noch beigefüget worden: odfer-. 
vationes immerfhonum ac emerſionum intimi Jo» 
‚vis fatellitis , habitae Viyfhpone in palatio regio 
et in collegio divi Antonii , foc. lefu. Obgleich 
beide Männer alle diefe Beſchauungen vors 
genommen, ſo hat Doch allein Herr Karbone 
Die Feder in diefem Aufſatze geführt *. Wir 
haben von diefen Herren Karbone noch weiter : 


Obfervatio foläris deliquii, celebrati die XXV:; 
Septembris anni MDCCXXVI, habita V- 
Iyfiipone in obfervatorio regii palatii, a P. 
loanne Baptila Carbone „ locietatis leſu. 
Wir finden diefen Auffaz in den Zufäßen zu 
den neuen lateiniſchen aftis eruditorum **, 
Noch meiter haben wir von ihm: 


Lunaris eclipfis, celebrata Vlyflipone, die X 
Ocdtobris anni MDCCXXVI, et in obferva- 
torio 'collegii d. Antonii magni obfervata, 
a. p. Joanne Baptifla Carbone. Wir treffen 
diefen Aufſaz ebenfals in den neuen lateini⸗ 
cben allis eruditorum * an. Dieſem müfs 
en wir noch beifügen, daß er auch die Son 
nenfinfternis vom funfzehnten September des 
Sabre 1727 betrachtet. Wir finden feine da⸗ 
von gemachte Beſchreibung, nebft den Ber 
ſchreibungen des Heren MTaraldi in Rom, 
Des 





Den es heift im Auffage:]| .. paflo, „ 
„ Tum autem mihi,]** 9,1, ©, 219. 


„tum P. Dominico Ca-|* B. 1, ©. 363, 


| 
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..deg Heren Mlanfredi zu Bologne , und des 
Herrn Poleni zu. Padua, in den philofophi- 
‚cal transaitions *. Rom Herrn Kapaſſo 
haben wir aber: | 


Obferyationes. habitae Viyflipone, circa pri- 
mum lovis fatellitem, au&tore Dominico Ca 
: paffo.; wie auch | 


Obfervationes aftronomicae ad elevationem 
poli Viyffipone inquirendam, audtore Ce 
paſſo. Wir finden beide. Auffäge in den 
lateiniſchen altis eruditorum von 1726 **. 
Und einen Bleinen Auszug aus denfelben lefen 
wir in den leipziger Zeitungen *. 


Unſer Here Kapaffo hat einen Bruder I 
Neapel, den Dem Johan Baptiſta Kar 
paſſo, einen Dokter der Philoſophie und Me⸗ 
dicin, der eine Hiſtorie der Philoſophie ges 
fhrieben bat **. —— 


a 
Her 
. 3.35, Rum. 403 Art. 2. | Quart / welches Buch im 


iournal litteraire B. 1510 


365 
Von 1746/ S. 747. — Fin und in ‚ben lasck 
niſchen «dis Kormis 


u Hifloriae philofophicae von 1730) ©. 218 ie 
Ärropfir Neapel⸗ u7,28 +1 fhrichen wird. 
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Herr Ludewig Kardoſo. 


Er iſt ein Geiſtlicher don der Kongregation 
des Dratorii *. Als der Herr Emanuel Tel⸗ 
les ‚da Silvs , Markgraf von Alegrere 
ftarb, murde eran die Stelle Deffelben zum 
Mitgliede der Akademie der Dertusiifchen His 
ftorie aufgenommen, fuͤr welche Erhebung er am. 
dreißigſten Aprıl des Jahrs 1736 feine Dankfas 
‚gung vor der Akademie ablegte **. Er hät 
herausgegeben: | 
ine kurze Nachticht von den befondern 

Schuzbeiligen: Liſſabon, 1727, in der 
portugifiihen Sprache *. u 

Villeicht ift aud) ein Portugife, der 
Seanz Rardofo, ein Zefuit in China —— 
auf den Pen des Kaifers von China in allen 
Landfchaften feines Reichs zroifchen En 
1710 und 1720 umberteifen und hinefifche Land 
arten verfertigen müffen **, — 


8.3 
Die 
* Ebenbafelbfl/ von 9317 
”. Ebenvafelbf, von 1722, 
©. 499. 











® Nac den leipziger Zei, 
— a a S. 67. 
endaſelbſt / 17301 
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Dir Herren von 
| Rarsalbe. 


1, Here Ignatius Karvalho 
F von Souſa. 


Er iſt ein Mitglied der Akademie der’ por⸗ 
tugiſiſchen Hiſtorie, Der eine Geſchichte des pors 
tugifiihen Königed, Zohan des andern, aufs 
gefeßer hat. Im Dftober des Jahrs 1723 vıte 
das er vor, der: Akademie die Zufchrift, die 2 
dieſer Hiſtorie vorfegen wolte *. 


2, Thaddaͤus Ludewig Anton Lopez 
0 Don Karvalho. 


Er iſt Erzbiſchof von Villakova **, Als 
man im Jahre 1724 zu Guimaragens eine Ar 
Fademie auftichtete, „übernahm er das Protek⸗ 
torat, und am Tage Johannis des Evangeli⸗ 
ſten eroͤfnete er auch dieſe gelehrte Geſelſchaft 
durch eine Rede, die von dee Vortreflihkeit 
‚eines Könige handelte *2**. Nachher uͤber⸗ 

nahm 


— — — — — 


Tr U U WER LANDE DER 
»Nach den — Zei I — von 17257 
tungen von 1723, .©.]| : ©. 497. xX 
gr: | *** Ebendafell, 
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nahm er das Sekretariat bei der, Afademie, und 
als diefelbe am Ende des Jahrs 1739, am Tage 
des Evangeliften Johannes, am Ende des Des 
cembers, verfamlet mar, „Deroirice fie unſer 
Herr Karvalho aufs beite * 


3) Here Sebaſtian Zolerh von 
Karvalho und Mello. 


Er war ehemahls koͤniglicher portugiſiſchet 
Rath und auſſerordentlicher Geſante am engli⸗ 
ſchen Hofe zu Londen, bei welcher Gelegenheit 
er zum Mitgllede der engliſchen Societet der 
Wiſſenſchaften angenommen worden **. Er 
nennet ſich auch Mello, welches man in Por⸗ 
tugal gerne thut, weil man dadurch anzeigel, 
daß man vom Föniglichen Gefchlechte fei *. 


A,Dert Anton Karvalho von Koſta. 


Er iſt ein Liſſaboner und ein Presbyter, 
der ſich auf die Mathematik und Hiſtorie gelegt 
hat **. Er hat herausgegeben: 


Corografia portugueza, € deferipgao* topo« 


EEEOSPL vn. 

Iem m / von 1740/| Oliveira memoires con. 
cernant 2 Poringal, B. 

Er dns 
ejer ichte / &.267,|* * e alıf dem tel fein 

% Drau leſe des Misters] „Buchs au ſchen if» aux 


e gtaphica do reyno de Portugal, - Eiffabort, 
in Folio, drei Bände. Der erſte Fam i706, 
der andere 1708 und der Dritte 1712 heraug, 
die insgefamt zwanzig und ein halbes Alpha⸗ 
2 u. — — alle — von 
ortugal. Alſo findet man hier die Hiſtorie 
oder Staͤte, der vornehmen Geſchlechte, Der 
Kloͤſſer, der Biſchoͤfe, und alles, was in 
Portugal merkwürdig if. Eine Nachricht 
von diefem Buche findet man in den lateinis 
ſchen allis eruditorum *. | 


ar 


3, Herr Vinzens von Motta von 
z Karvalho. 


Er iſt ein Dokler und Mitglied von der 
academia problematica zu Serubal **. Am 
Sabre: 1721 wurde er. nebit Dem Heren Dokter 
Diacynth von Silva von Miranda durchs 
Los ermählet, um am ein und. dreißigſten Zulii 
Die Frage zu entfcheiden, ob..e8 den. Römern 
waͤre müzlicher geweſen, die Stat. Karfhage 
blos einzunehmen oder zu zerftöhren. Auf beis 
den ‚Seiten. gebrauchte man .fo feſte Gründe, 
Daß die übrigen Mitglieder , welche ihr Urtheil 
Yon dee Sache geben folten, Feinen von beiden 
® Sin den Zuſaͤtzen / 3:9/| veira / Bil ©. 309. 
1 ©, 481. "Auch nad) den |** Nadı den leipziger Zei 

memoirös des Berti Di | sungen won 1724 ©, 625. 


F 
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Rednern den Vorzug zuſprechen konten Im 
Jahre 1730 ſollen dieſe beide Herren eben dieſe 
Sache noch einmal in zwo Reden vorgetragen 
haben ** 


1-.t + 


Here Bernhard von Kaftello 
Sranfo. 


Er mar Abt des Bernhardinerklofters zu 
Alkobaza, General des Bernhardinerordens in 
Portugal, Grosalmoſenpfleger des Koͤnigs, 
Statsrath, Dokter der Theologie, Quauifika⸗ 
tor bei der Inquiſition, und, als General ſei⸗ 
es Ordens und Donatarius der Krone, war 
er auch Herr der Stäte Alkobaza und Peders 

eira *. Er legte fich auf die portugififcye Ge⸗ 
chichte, * er auch zum oberſten Chronolo⸗ 
iſten des Koͤnigreichs und zum Mitgliede der 
Akademie der portugifiichen Hiftorie ** anges 
nommen wurde. Er arbeitete auch an der His 
ftorie der Könige- Ferdinand und Peter des ers 
ſten *, und verlas auch Die Vorbereitung zu 
herfelben vor der Akademie **. Er flarb aber 





im 
“ Ebendafelbfi. | tungen von 1724, ©, 113 


“* Ehendafelbft/ von 173. 

‘©. 122 umd von 2732, 
©. 89. 

* Mad) den leipziger Zei, 
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im Jahre 1725 im Kloſter zu Alkobaza *. Ein 
Klenkus regularis vom Orden der götlichen 
Borfehung, Herr Emanuel von Toja und 
Silva, hielt ihm bei der Akademie Die Zeichens 
rede, und der Kapitain Der teutfchen Leibwache 
des Königs, Hert Franz von Soufa , wurde 
an feiner. Stat wiederum zum Mitgliede des 
Akademie angenommen **. 


Eu; 


f 
P 


Herr Hieronymus von Kaſtilho. 


Er war ein Jeſuit und ein Mitglied Der 
Akademie der portugififhen Hiftorie *. Er 
übernahm bei derfelben von den Biſchofthuͤmern 
Roimbra und Guarda eine Hiftorie aufzufegen 
**, weil er aber im Fahre 1721 nad) Golegan 
teifete, fo wurde er an der Erfüllung, feines 
Werſprechens gehindert *. Endlich farb er im 
Anfange des Jahrs 1730 **. | 


EA a 
Herr 


eEbendaſelbſt von 1726,|* © Ebendafelbfi, von 17307 
4 z | 


©. 113. . 521» 
ax Ehendofelbft, S. 185. | Ebendaſelbſt, vom 17217 
Nach den leipziger Zei] S. +50. 
tungen von 1721, ©.|** Ebendafelbfl, von 1730 , 
450. . ©. 5J21. \ 
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Herr Jakob von Kaſtro Sarmento. 


Derſelbe iſt unter den Portugiſen erzogen 
worden, hat ſich aber nachher nach Engelland 
begeben, woſelbſt er ins college of phyficiens zu 
Londen aufgenommen morden. Um die Enge 
laͤnder zu den poriugififchen Wiſſenſchaften und 
Die Portugiſen zu den englifchen Buͤchern zu 
führen, arbeitete er an einem Wörterbuche zum . 
—— beider Voͤlker. Der Titel deſſel⸗ 
en iſt: 


Diccionario novo portugüues e ingles, tirado 
. dos melhores autores das duas linguas, a 
« que fe accrecentam , os Principaes termos 
. technicos das fciencas modernas, £onden, 
1734, ein Foliante, etwa zwei hundert Bo⸗ 
gen. Er hat dabei alle Hilfsmittel gehabt, 
daß es alfo ein gutes Wörterbuch fein 
wird. Man finder mehr Nachrichten von 
Diefem Buche in den leipziger Zeitungen *, 


tt 
Herr Lukas von fanft Katharina. 


Er ift ein Dominikaner ** und ein Man, 
der Die Gefchichte und andere Wiſſenſchaften 
V2 — lieb 
"Bon 1734, S. 666. | tungen von 1722, ©, 
"* Mac) den leipziger Zeis|. 809, . 
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lieb hat. Er mohnet in Liffabon. Als im Jah⸗ 
re 1716 er und andere Gelehrte in Diefer Stat 
eine gelehrte Gefelſchaft anfrichteren , Die ſich Die 
Akademie der anonymorum: nante, übernahm er 
‚> über diefelbe die Aufſicht *. Er hielt bei der 
 grften Zufammenkunft die, erſte Rede, und eröfs 
ete die Abfichten der Akademie **. Als nach⸗ 
her die Akademie der portugiſiſchen Hiſtorie auf⸗ 
‚gerichtet wurde, ernaute man ihn zum Mitglie⸗ 


> de derfelben. Er legte fich, uns dieſe Ehre mit 


KRecht zu genieflen, auf Die. Geſchichte und fons 
derlich auf die Gefhichte der Tempelherten und 
Der maltefer Ritter. Bir erhielten don ihm: 


Ein Vetzeichnis der Portugiefen, welche 
Grosmeiſter des Tempelordens , von 


Aufrichtung des Ordens bis 3u deffen 


Ausrottung geweſen. Pottugal1722 
in der portugiſiſchen Sprade *. , 


Die Hiftorie von Malta. Ich meis. nicht 

T geimis, ob fie herauskommen ſei. Das ifl 
aber gewis, daß er bereits im Februar des 
Jahrs 1723 das erſte Buch diefer Gefchichte 

vor der „Akademie bergelefen **. Und es 

‚fehlte ihm auch nicht an. Gehülfen, Die er 
ſelbſt in Maita antraf. „ Den 6 der 
u „Gros⸗ 


— — — — 0 
* Ebendaſelbſt, von. 1717, Peg von 1722 
1 . 80 


©. g1. | 9 j B 
DEI »*Ebendaſelbſt / von 1733, 
#r Ehendafelbfl. ‚©, 32%. 
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Grosmeiftee von Malta vernommen, „, 


heiffet es in den. leipzigee Zeitungen *, 
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daß der P. Lukas von ſankt Cathari⸗ 
nen, ein Mitglied Det koͤnglichen portugi 


ſiſchen Akademie, an einer Hiſtotie von 


Malta arbeitet, ſo bat er demſelben die 
zwei von Dep besühmten Autoren Bao 
und Pozo von dieſer Materie geſchriebenen 
Buͤcher, ſamt zwei guͤldenen Dublonen, 
iede zwoͤlf Sequinen ſchwer, welche auf 
der einen Seite den Grosmeiſter, auf der 


» andern Seite aber die Wapen feiner Fa— 


milie mit dem Wapen des Ordens -umgeh 


‚ben; zugefand, ingleichen eine groffe göls 


dene Medaille, fo er fchlagen laffen, um 
fie in den Srundfkein * Feſtung Au le⸗ 
gen, die auf der Inſul Marſa Mouchetta, 


die den Haden der Stat Valetta gegen 


uͤber liegt, iezt angebauet wird, wodurch 
man dieſe Stat. unuͤberwindlich machen 
wil. Auf der einen Seite derfeiben ſiehet 
man des Grosmeifterd Bildnis mit der 
Ueberſchrift: Fora 4. Antonius Manuel de 
Vılena maynus minifler; auf der andern 
aber eine mit Bolwerken verſchanzte Ver 
flung, mit den Worten: Arx Manuel; - 
unten? PoreusMufkerum ; umber die Worte: 
Ad ultiomem inimicorum, ıt ad Valetae tu- 
samen, 1724. Dieſe drei Schauftüffe 
waren in ein gülden Käjtchen — 
* 4* un 


— 
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„und dabei ein ſehr hoͤfliches Handſchreiben 
ss don Dem Grosmeiſter geleget. 


Eine Vertheidigung fuͤrs Nonnenkloſter 
von Eſtremos, welche in den Samlungen 
| der Akademie leſen Ma: 


Be 


Her Dominikus Lopez Koelho. 


Man hat von demſelben **; 
Hiftoria da prodigiofa, e admiravel vida de $, 
| Vicente Ferrer. Liſſabon, 1713, Quart. 


+ tr 


Her Johan Alvarez von 
| -KRolmenar. 


Wir haben von dieſem Gelehrten: 


Delices de Eſpagne et du Portugal, keiden, 
1715, ſechs Duodezbände. 


Annales d’Efpagne et de Portugal, contenant 
“ tout ce, qui s’eft pafle de plus important 
| dans ces deux royaumes et dans les autres 

| . - par- 





— — 








* In der coleccam dos do-|** Nach den memoires des 


eumentos, iM a! Ritters Oliveira/ Di 23 
Banıe / ©. 320, 
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parties de Europe de meme, que dans les 
Indes orientales et occidentales, depuis l’E- 
tabliffement de ces deux monarchies Jusqu’a 
prefent, avec la defcription de tout ce, 
qu’il y à de plus remarquable en Efpagne et 
en Portugal, leur Etat prefent, leurs interets, 
la forme du gauvernement, Pétendue de 
leur commerce. Amfterdam, 1741, in DB 
tad und in gros Duart. Man lefe die goͤt⸗ 
tingifchen Zeitungen von Gelehrten 
Sachen *. Ä 


zu 


Herr Zohan Kolth. 


Ey ift ein Priefter der Dratorie und ein 
Mitglied der Akademie der portugififchen Hi⸗ 
ftorie **. Er nahm über fi, vom Bifchofs 
thume Viſeu eine Gefchichte zu ſchreiben. Er 
eröfnete aber im Julius des Jahrs 1721 der As 
kademie, daß er in dieſer Gefchichte unausſprech⸗ 
liche Schwierigkeiten entdekket, die er auch der 
Akademie anzeigte. Er bat daher, daß man 
ihm auswuͤrken möchte, daß er eine Abfchrift 
eines Werks von der Aufrichtung dieſes Bi⸗ 
ſchofthums mit dem Driginale, das in den Ars 
chiven liegen muͤſſe, vergleichen dürfte ***, 


tt ot 
Y4 Hert 
* Bon 1741, ©, 728. | sungen von 1724 ©. 6ıo, 


u 
vr Mac) den leipziger Zei] **" Chbendajelbit.' 





Herr Emanuel Konſcience. 
Er ift ein portugififcher Ordensman, wel⸗ 
her herausgegeben hat: Ä 


Die wunderbare Unfcbuld und das Leir 
den verfchiedener iungen Leute beider 
lei Befchlechts, nebft dem Leben der 

Jungfrau Maria von- ihrer Empfäng- 
nis bis zu ihrer Vermaͤhlung. Liſſabon, 
3727, in der portugiſiſchen Sprache *. 


tt ot 


Herr Anton Kordeiro. 
Er ift ein Geiftlicher von dem man hat **3 


Hiftoria infulana das Ilhas a Portugal fogeitas 
no occeano occ&ano occidental, Lifjabon, 
. 7717, Folio. 


Loreto Iufitano, Liffabon, ı7ı9, Folio. 
ti 3 * 


| Die 


* Nach den leipziger Zeis|** Nad) den memosres des 
‚tungen son 1731, E.| Deren Oliveirs: 3. 17 
67. | © 354. | 














__ Gelepees Dorrugal, au 
Die Herren Koſta. 
1, Herr Anton Roderig Koſta. 


Er iſt ein Mitglied der Akademie der por- 
tugififchen Hiſtotie und auch ein groffer Freund 
derſelben, ein Man der in den lareinifchen 
atlis eruditorum * genant wind: ne eloquentifh- 
mus, ita prudentifimus. Er übernahm bei der 
Akademie eine Kirchenhiftorie von den portugis 
ſiſchen Eandfchaften in Afien, Afrika und Ames 
rika zu fchreiben. Weil dies nun eine lange 
‚Arbeit war, fo legte er fo mol bei der Akade⸗ 
mie als auch oͤffentlich Zeugniffe von feinem 
Fleiffe ab, Den 


In den Samlungen **, die die Akademie hers 
aus giebt, im erften Bande, finden wir. eis 
nen lateinifchen Brief an den Herrn Grafen 
von Kriceita, ald den Gefretarius der 
Akademie, der von der Einrichtung der ihm 
aufgetragenen Kirchenhiftorie handelt. Wei⸗ 
ter fam heraus; i 
De vita et rebus geftis Nonni Alvarefü Pyreriae, 
Lufitaniae comitis - ftabilis * libri duo. 


Ds. Liſſa⸗ 


* You 1727, ©. 201. . dos decumentos, 
"Deren Titels Colecem|* Bonftabel, . 
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Liffabon, 1723, Folio, zween Alphabete und 
neun Bogen, nebſt Kupfern. Eine Ber 
Fſchreibung dieſes Buchs finden wir 


ı, in den lateiniſchen adtis eruditorum *, 
woſelbſt man zugleich Das Leben dieſes portus 
giſiſchen Helden aus den Nachrichten unfers 
Gelehrten in der Kürze erzeble. Und aus 
pieſer Monatsſchrift findet man wiederum 
"einen Auszug | 


2 , in.den leipziger Zeitungen von Ber 
lehrten Sachen **. An beiden : Orten 
rühmet man den faubern Druk, das gute 
Laiein und den fehönen Vortrag. Des Py⸗ 
reria Bildnis- findet man vor dem Buche 
zweimahl; ‚eins, wie er als Konftabel und 
das andere, wie er als Moͤnch ausgefehen, 
Er iſt 1360 gebohren und 1432 gejtorben. 
Die Kupferftiche find von dem berühmten 


Hexen Pikart verfertiget worden, | 


2, Here Felix Joſeph von Koſta. 


Er gehoͤret unter Die ieztlebenden portugifi 
ſchen Tichter , der gerühmt und auch getadelt 
wird. Er hat herausgegeben: 


O imineo dos Menezes € Caftros. Liſſabon, 
740. Es iſt einGeticht, „, worinnen man, » 
Ä — nach 


* Mon 1727, S. 200. | ** Won 727: ©. 45% 
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nad) den leipziger Zeitungen *, „ eine 

ſehr fruchtbare Einbildungskraft und fehr 
m Herliche Verſe antrift. | 


Nova ſtatua ex epigrammatum falibus, libel- 
Jus I. £iffabon, 1741, Quart, zween Bo» 
gen. Ron demfelben heift es in den goͤttin⸗ 
gifchen Zeitungen **: Wen dieſe mes 
„ nige Blätter nicht ein Zeugnis ablegten, 
„ mie fehlecht es um Die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
» fehaften in Portugal iego auffähe, würde 
„ſich es der Mühe nicht belohnen, fie anzu» 
» führen. Es ift nicht allein eine koͤnigliche 
„Bewilligung, fondern auch die Erlaubnis 
„des fo genanten heiligen Amts der Inqui⸗ 
„ſition zu deſſen Druk dabei verhanden, 
„ und der Herr Joſua Barboza, der die 
„ Eenfur gehabt, legt dem Poeten einen ſehr 
„ erhabenen Geift bei. Der Perfaffer felbft 
„ balt fi) in feinem Vorbericht über die 
„Geiſter von füflen Waſſer ziemlich auf, 
„, deren Schriften, weil fie fein Salz haben, 

„ zu flinken anfangen, ehe fie Die Preſſe ver, 

„ laſſen. Aber es gehet feinen Singetichten 
„nicht beſſer, welche dem Leſer einen gewal⸗ 
„tigen Ekkel verurſachen, ob er gleich geſez⸗ 
„ jet, Daß er odoroſum argutiarum halitum 
„ hineingebracht habe. Es ift Faum zu glau⸗ 
;„, ben, wie elend die Schreibart, wie frie- 
„ hend Die Gedanken, mie läppifch Die 

| » Spiele 


* Bon 1740, ©. 849 | ** Von 17421 ©. 27, 
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„Spiele derſelben, und wie lahm Die WVerſe 
zuweilen ſind, fo kaum gehen künnen. „ 
In den leipziger Zeitungen: urtheilet mar 
ebenalfo *. Und beide urtheilen ganz recht, 
wie die beigefügten Proben ſolches anzeigen. 
Die erfte Probe: ee 


. !Affero cum Thoma, tanto eſt res acta 
Se 2 magiftro: — 

Sed tantum in medium fert epigram- 

! | J ma ſales. 
Omne die folis ſacro uno eſt mane mo- 
| F | | ratus: | 
Dicitur haec proprie miflane de re- 

= quie? 


- Man: twird diefe vier Reihen nicht verfichen, 
- men ich. gleich. Die Auffchrift Derfelben beifüge. 
Sie ſollen eine Entſcheidung der Frage fein, 
ob Die Totenmeſſe Des Sontags Fünne ges 
halten werden. An den goͤttingiſchen Zei⸗ 
sungen fagt man von Diefen vier Reihen: 
„ Es ift fo finveich , Daß es Fein Menſch ver» 
„ stehen fan. Geis, es mus das Salz der 
„ Poeten in Portugal fehr tumm fein, oder 
Die Poeten muͤſſen einen verdorbenen Ge⸗ 
„ſchmak haben, nad) welchem fie das falzig 
„ finden, was doch im bhöchften Grade ab» 
„ gefchmaft ift. „ Auf den “Patriarchen zu 
Liſſabon, der aus dem Haufe von. Aſſumar 
| | ent 


en ng ey nl 


*VWVon 1742, 22 
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„‚entfproffen , bat er folgendes Wortfpifl 
ausgeſonnen. 


Te princeps urbis templum, te acade. 

t mia princeps, 

Te focium afumft iudicium fidei. 
Menſuram complere domi afumendus ab 

is er orbe es: 
Veoturo Afumar tempore rem peragit, 


3, Herr Alvarez de Koſta. 


Er iſt ein Mitglied der koniglichen Afademnie 
der portugififchen Hiftorie von dem mir haben: 


Eine in die Geſchichte der alten portugiſiſchen 
Rechte ſchlagende Abhandlung, wie weit fich 
unter der Herſchaft der Römer die Gewalt 
der Juden über die hriftlichen Leibeigenen ers 
ſtrekt babe. Man findet fie im erften Bande 
- dee Samlungen der Akademie * Here 

Emanuel Azevedo de Soares hatte vorher 

von eben dieſer Sache gehandelt, | 


| 4, Here Alfonfus da Koſta. 
Derſelbe hat herausgegeben: | 
ul _ Methodo 


"Sin der Colescam des doumentos, | 
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Methodo de bem viver, e itinerario chriftao”, 
Liffabon, 1716, Oktav. Es ift eine Abhand⸗ 
lung vom chritlichen Leben ” 


I: 17 71 


Hert Joſeph von Kouto Peftana. 
- "Er war wuͤrklicher Mitter des Drdens 
Ehrifti und Vorſteher des algemeinen Schaz⸗ 
zes **. Er liebte die Poefie und Gefchichte. 
Daher er in die Akademie der anonymorum „ Die 
Die Tichtkunft treibet, und in die Akademie der 
vrtugififchen Hiftorie aufgenommen morden *. 
r arbeitete, auf Befehl der Akademie, an der 
Hiftorie des Könige Dionyſius, wie er den auß 
derfelben einen Auszug der Akademie im Fahr 
Te 1723 vorgelefen **. Ermoite auch Die Ges 
ſchichte des Königs Alphonfus des vierten aufe 
feßen *. Allein er ift über die Ausarbeitung Dies 
fer Dinge am fiebenden Auguft des Jahrs 
1735 zu Liffabon geſtorben **. Er bat here 
ausgegeben; | | _ 
Qniteria, Es iſt ein Heldengetiht. Wegen 
defjelben, wie auch wegen anderer portugifi- 
| ſchen 


·Des Hexrn Oliveira me-|** Ebendafelbl, von 1733; 

.,„moirs B.ıl ©.342. S. 98r. 

”* Nach den leipziger Zei-|* Ebendaſelbſt von 17357 
tuncten von 1735, ©,767.| ©. 767. — 


*Ebendaſelbſt. er Soendafelbft, 
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 fhen Schriften hält man ıhn für einen Der 
beften Poeten in Portugal *, 


A | 
Die Herren von Kruce. 
1, Herr rang von Kruce. 


Er war ein Jeſuite und groffer Kenner von 
gelehrten Portugifen und ihren Schriften. Er 
arbeitete an einer, bibliotheca Luftanorum, Die er 
gewis herausgegeben hätte, wen er nicht geftors 
ben wäre. Den er hatte fie bis aufs Fahr 1705 
da er geftorben, ausgearbeitet, Nach feinem 
Tode hat ein ander Gelehrte dieſelbe vermehrt 
und fortgefeget, in, man bat auch gehoft, fie 
werde berausfommen **; man bat fie aber, 
wenigftens bei uns, noch nicht geſehen. | 


2, Here Yofeph Gomez von Frur, 


Derfelbe ift ein Geiftlicher, der im Okto⸗ 
ber Des Jahrs 1739 zum Mitgliede der Akade⸗ 


mie Der portugififchen Hiftorie aufgenommen 
worden *, 
J 117 1 1 


” Ebendafelbfl. E = den görtingifchen 


®* Nach den leipziger Zei, eitungen vou 1739/ 
sungen von 1726,©.869.| ©, 977. 
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Herr Zofeph Keira. 


Er ift ein Jeſuit zu Liffabon. Als man das 
fetbft nad) Die Akademie der. Redner hatte, wat 
er.der Direkter derfelden. Und als Diefelbe am 
funfjehnten Julius des Jahrs 1721 zum lezten⸗ 
mahl zuſammen am, legte er fein Direktorat 
nieder, und nahm von feinen Mitgliedern in 
einer. langen Rede und einer lateiniſchen Elegie 
Abſchied *. | 


— 


Here Franz Zaverins 
Leitam. 


Er iſt ein Dokter der Medicin und Font 
glicher Leibmedikus. Als der Herr Diego von 
Mendoza geſtorben, wurde er an deffelben 
Stelle im Jahre 1736 zum Mitgliede der Akade—⸗ 
wie der portugififchen KHiftorie angenommen 2 


—M 








De F 

tt Die 

| ö— — — — — — — 
·Nach ven leipziger Zei-|** Mac) den leipzi 5er 


‘ungen. von 31721, S.] tungen »on 1736, ©. 
577. i |. 610, | 
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Die Herren von Lima. 


1, Hert Emanuel Dias von Lima. 
Er ift ein Moͤnch unter den Dominikaner 


*und ein Mitglied der Akademie der portugiſi⸗ 
ſchen Hiſtorie. Er har herausgegeben: 


Hagiologium dominicanum, Liſſabon, im vier 
Folianten, von; welchen der erſte 1703, Dee 
andere und Dritte 1710 und der vierte 1712 
berausfommen, in der portugififehen Sprache. 


Er befchreibt in diefem Werke die Leben der 


heiligen und anderer ehrwuͤrdigen Perſenen 
des Jahrs 


untet den Dominikanern, durch alle Tage 
**. N. 


Weiter hat ee aufgefeßet zwo Differtationen 
von der wahrſcheinlichſten Lage von Dphie 
und der aurea Cherfönefus, die er am fieben« 
zehnten Februar des Jahrs 1723 der Afades 
„ mie überreichte ** =, = 


2, Herr 
Nach den leipziger Zeie|** Ebendaſelbſt. 
tungen u "** Ehendafeibfl, yon 1724r 
867 &, 321. 


Geſ. Jeʒtl.Gel. vun .. 3 








un 
er 
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2, Herr Ludewig von Lima. 


Er iſt ein Geiſtlicher und ein Mitglied der 
Aademie der portugiſiſchen Hiſtorie, der in der 
portugiſiſchen Sprache eine Abhandlung von 
der wahren Bedeutung einiger Worte der alten 
und mitlern Latinitet geſchrieben, von der ich 
beim Herrn Godinho gehandelt habe. Man: 
fiefet beide Abhandlungen in den Samlungen 
» Der. Akademie *. 
| I.T 1 


Herr Stephen von Lisvelho. 


Er iſt dee Sekretarius von der academia 
problematica zu Setubal "*, 


t tt 

Die Herren von f. 
Maria. 

. .1,Herr rang von ſ.Maria. 


Von demſelben haben wir folgendes Buch: 
Annus 


» Deren Titel? Coleccam|*" Nah) den leipziger Zeis 
dos documentos. I tungen DON 17211. ©. 546. 
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Annus hiſtoricus, Liſſabon, 1714, Folio. Es 

iſt ein Tagebuch von kurzen Nachrichten von 

vornehmen Perſonen und mertwuͤrdigen Sas 
chen in Portugal 


2, Herr Auguſtin von ſ Maria. 


Derſelbe it ein Auguftinerbarfüffer. Man 
hat von ihm folgende Schriften **: 


Hiftoria do convento de $, Monica de Goa, 
Liſſabon, 1699, Duart. Ze 


Hiftoria da vida da madre foror Brizida de S, 
Antonio, Liſſabon, 1701, Quart. | 


Exemplo rariffimo da paciencia, e vida de 5. 
, Liduvina, £iffabon, ı703, Quatt. 


. Adeodato contemplativo, e univerfidade da 
oracçaoꝰ. Liffabon, 1713, Duart. | 


Roſas do lapao’, Liſſabon, 1209, Quark, . 


Santuario marianno. Liſſabon, in ſechs Quart⸗ 
baͤnden, Davon der ı und 2, im Jahre 17075 

der 3 im Jahre 171; der 4 im Sabre 171235 

der 5 und 6 im Zahre 1716 herauskommen. 


32 Dreis 
* Nach den leipziger 3eu|** Nach den memoires des 
tungen von 1726, S,| Herrn Oliveirs B, 1, 
Br A S. 344 = 

















Deeifache Siſtotie. Lifjaben, 1724 , Quark 
Er handelt darin: 
T, von Dem Leben der Martyrinnen Ve 
eißima, Marims, Julia und ihrer Mit 
2, von der Ankunft und dem Apoftelamte 
Des Jakobus in Spanien, wie aud) von der 
Aufuichtung feines Ordens. 
3, von der Auftichtung des Töniglichen 
Frauenkloſters dos Santos und deſſen vor« 
nehmen u von 1712 bis 1724 x, 


Here Michael de f. Maria. 


Derſelbe mar ein Auguftinerbarfüffee, 
Ehronologus feines Drdens ** und Arofeie 
der Theologie * zu Liſſabon, mie auch Mit⸗ 
ied der Akademie der portugififchen ‘ Hiftorie- 
ftarb im Jahre 1728, und fein Leben findet 
man in den Samlungen der Akademie **, Er 
hat herausgegeben: 


Eine Diſſertation, — er bewieſen hat, 
nicht Jakobus der 


ei Daulus, un 
Biſchof in Spanien geweſen ee 














@ GShendafelbfi, von 1726,|* 
536 


8. 
un Nach den! 
———— 


Ebendaſe von 1733, 
©. 66. 7 * 


ku In der volleccam des des 
cumento, im achten Bande, 





r 
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Eiffabon, 1727 *. Er hat an diefer Schrift 


lange oder oft gearbeitet, meil mir finden, 


daß er bereits im Jahre 1721 bei der Akade ⸗ 


mie von derfelben Bericht abgeflattet **. 
ir 3 


Er ift ein Mitglied der Akademie der por 
tugiſiſchen Hiftorke , der von dem Bifchoftyume 
Portalegro eine Hiftorie verfertigen fol”. 


I tr 4 


Herr Emanuel von Maya. 


Er iſt ein Ritter des Ordens vom heiligen 
Chriſt, und der Vorſteher des Archivs vom Hau⸗ 
fe Braganza ** Als der Herr Gaͤtan Joſeph 
da Silva farb, wurde er an die Stelle deſſei⸗ 


ben im Jahre 1740 zum Mitgliede der Akader 


mie der portugififchen Diforie angenommen *. 
— 1 


33 Herr 


* Ebenda ebſt. tungen von 1739 S. 9. 
#* Ehendafelbft, von 1272112 Nach den leipsiger ʒei⸗ 

S. 596. und 609. tungen von 1740 ©.329. 
Nach den leipziger Zei⸗* Ebendaſelbſt. 
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Here Philip Maziel. 


Derfelbe murde am fünften Auguſt des 
Jahrs 1723 zum Mitgliede der Akademie der 
portugififchen Hiftorie angenommen, für welche 
Ehre er ſich in der Gegenwart des Königs in 
einer Rede bedankte, über welche der König 
fein Gefallen bezeugte *. 


Be ne 


Die Herren von Mello. 
1, Here Andreas Mello von Kaftro, 
Graf von Galveas. | 


Er war ums Jahr 1723 aufferordentlicher 
Gefante des portugijifchen Hofes zu Rom **, 
bei welcher Wuͤrde ihn der König auch zum 
aufierordentlichen Mitgliede Der Alademie der 
portugiſiſchen Hiſtorie ernante. 


2, Herr Johan Guelan von Mello 
das Pavoas. 
Er if Hofiunker vom koͤniglichen Haufe, 





” Nach den leipziger are ** Dach den leipziger Seis 
ug von 1723: S. 778 a von 1723, 0. 241. 


/ 
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den die Akademie nach dem Tode des Heren 
Emanuel von f. Thomas im Jahre #124 zum 
aufjerordentlichen Mitgliede der Akademie Der - 
portugififchen Hiſtorie vorſchlug *. 


3, Herr Julius de Mello de 
Kaſtro. 


Er war einer der erſten Mitglieder der A⸗ 
- Bademie der portuaififchen Hiftorie , und ein 
Man, der eine ſtarke Einbildungskraft und: viele 
Uebung ‚in der. .portugififchen und fpanifchen - 
Tichtkunſt hatte Er fiarb im Jahre 1721 und 
fein Leben fezte man in den erftien ‘Band Der 
Samlungen der Akademie **. Man bat. 
von ihm: — 
Romance heroico, fo ein Geticht iſt, das bei . 
den Bortugifen fehr geruͤhmt wird *. | 
Das Leben des Grafen das Balveas, ein 
Werk in ungebundener Rede, Das ebenfals 
ſehr geruͤhmt wird **. Beide Schriften find 
vor dem Jahre 1721 herauskommen, 
un 
84. Die 
® Ebenpakibf von 1724 1| mentos. . 


. 609. “ Ebendafelbfl, 
“nn Der. Coleceam dos docu-|*” Ehenvakibdft. 














3% 6 __Geleheren Poetuge _ 


Dir Herren von 
Mendoza 


2, Herr Diego von Mendoza. 


Er war Cofle - “real: und Staatsfekretariug, 
wie auch ein’ Mitglied der Akademie ‘der Parts 
sififchen Hiftorie *. Er farb im Sabıe 1736 
und der Direkter der Mademie der Herr Mar 
* — Valenza, verlas desfals eine 8 


2, * Didakus von Mendoza. 
iſt ein — ſiſcher Rath, und ein 
ao der Akademie der Portugififchen Hiſto⸗ 


tie, wie auch der ER der ge 
in.£onden % 


3, Here Martin von Mendoza 
und Ding, 


Er iſt des Königs Bibliothekarius — 
it⸗ 








* Nach den leipziger 581. ” — — Theil 
tungen von 1736 / ach dem dritten e 
610 e * J dieſer Geſchichte / ©. 237. 
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7: 


Welcheres Portiigäl, 3. 
—A der en Made der der porzugii ugififhen Hi diſto⸗ 


aufgeſetzet: 


Eine Di ertation von dem Aiterrhume: und 
Gebrauche gewiſſer —— —— 
die man bin und wieder in — Ted 
und nad) feiner Meinung in den erſien Jahr⸗ 
hunderten zur Den de8 Dpferviches 
— Er verlas fie im 173 008 








Akademie **, 
T t t 


Die Herren von 
Mencezes. 


1, Herr Ludewig Ceſar von 
Menezes. 


Er iſt der aͤlteſte Sohn des Herrn Grafen 
ugoza. Im Jahre 1739 wurde er zum 
Mugliede der Akademie der —— Di 
ftorie angenommen, und hielt desfals am drit- 
ten September feine Dankfagungsrede *. Zur 
glei teug man ihm auf Die sweifelhafteften 
Stellen der Hiſtorie in Bam: ‚zu ſetzen **. 

Bert 


* Nab den en leipziger Zei = re den den leipziger Zei Zei; 
ana. bon 1734, 0. 265 „tungen von —— 379. 
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2,Herr Franz Zaverius vom 
Menezes, Graf von Ericeira, 


3, Herr Ludewig von Menezes, 
| Graf von Ericeira. 
"Beil diefe beide Herren gemeiniglich Gra⸗ 
fen von Ericeira genant terden, fo haben 
ir fie oben an ihren echten Drt gebracht. 


4, HerrLudewigKarl von Menezes, 
Markgraf von Lourikal. 


Er ift zweimahl in dem portugififchen Oſt⸗ 
indien Stathalter, wie auch ein Mitglied. Dex 
_ Pöniglichen Akademie der Hiftorie geweſen. Er 
farb im Jahre 1743 am zwoͤlften Jenner, im 
. drei und funfjigften Jahre feines Alters, und 

‚hinterlies den Nahmen eines fo wol bei Hofe 
und im Kriege, als bei den Gelchrten angeſehe⸗ 
nen Mannes. Man hat von ihm "7 


Zufäge zum Woͤrterbuche des Moteri in deg 

franzoͤſiſchen Sprache in zween Solianten. 

Zuſaͤtze zum portugiſiſchen Woͤrterbuche des 
Bluteau. — 

Herr 


— — — — — — ei — 
ẽ each) den bamburgifchen Berichten 9001744 ©. 4 
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Herr Merveilleur. 


Derſelbe iſt, wie der Nahme bereits an⸗ 
zeigt, ein Franzoſe, der aber vom Koͤnige in 
Portugal gebraucht wird. In den leipziger 
Seitungen * heift es von ihm: „ Dere 
» Mlerveilleur, ein Man, der in der hifloria 
„, naturali ſehr geübet ift, und deswegen vom 
»» Könige abgefchitt worden, die natürlichen - 
» Euriofiteten des Gebürges Eintra zu unter 
„ſuchen, bat in einem unterirdifchen Gange 
„ deffelben viel Stuͤkken von Agat gefunden, 
„die fi) von einer Ader los gemacht hatten, 
„welcher den orientalifchen Agaten volkommen 
„gleich fiehet. Er hat Diefelben, nebft einer 
» Defchreibung der Pflanzen, die er in dieſer 
» Gegend gefunden, an den König überfchikt. 
„ Nach der Zeit hat er fich auf ein Schlos be⸗ 
»geben, welches dem Don Pedro de Sal⸗ 
„danha de Albuquerque gehörig, um dag 
„Gerippe einer Frauen von ganz aufferordent 
» licher Sröffe, das von fehr langen Zeiten her 
„ auf Diefem Schloffe vermahret wird, zu 
„ unterfuchen. 35 + 


Herr Ferdinand Noronha Graf von 


Monfento. 
Sein voller Nahme und Titel ift — 
on 


euer 5 


| * Mon 1724: ©, 677. 


— 
Don Fernandus Noronha, Graf von Mon⸗ 
ſento, Herr von Kaſtrodaito, Dritter Sohn des 
Don Ludemig Alvarez von Kaſtro, anderer 
—— von Kaskaes, Alcaide Mayor von 
Buimaraens, Kommandeur von ſ. Salvator 
de Baldren im Orden Chriſti und ein Mitglied 
Der Akademie der portugififchen Hiſtorie *. 
Diefe legte Ehrenſtelle bekleidete ex nicht lange, 
weil er im Jahre ı722 am dreizehnten Decem⸗ 
ber flarb **. Doc) barte er in dieſer Furzen 
eit angefangen, eine Hiſtorie von dem Bis 
ſchofthume Portalegre aufzufegen *. In feine 
Stelle wurde der Markgraf. von Valence 
wiederum erwehlet **, der auch. die Fortſetzung 
Diefer Hiftorie übernehmen multe *. Man fine 
det eine Beſchreibung feines Lebens im dritten 
Bande der Samlungen der Akademie *% 


I 1 7 


. Herr Klemens Roderikus 
Me Montanha. 


Er iſt ein frater conventualis des Jalobor⸗ 
dens und Kommiſſarius bei der Inquiſition * 
tie auch Prior und Mitglied von Der — 
proble- 














® ach den leipziger Zei⸗* Ebendaſelbſt. 

tungen von 1727 E. 89. ** Ju der Coleccam do- de» 
a © z ge N 3 

* Ebendaſelbſt / ©: 121 ach den leipziger Zei» 
** Ependafcidfl. tungen went 


2 
| 
| 
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problematica * Als diefelbe im Sabre 1721 aufe 


geaeben hatte im Mai die Prage zu beantworten: 
©b Alerander, der die Welt überwunden, 
oder ob Diogenes, der die Welt verachres, 
groͤſſer zu achten fei, fo zog er den YAerand 
Der vor, da hingegen der Herr Dokter von 
Gama den Diogenes zu verherlichen wuſte **. 
Im folgenden Jahre 1722 hielt er eben dieſem 
Herrn von Bama die Leichentede *, 


It tr ft 


Die Herren Monteiro. 
1, Herr Emanuel Monteiro. 


Er it ein Geiſtlicher. Als im Jahre 1738 
Der Herr Anton dos Reis farb, der auf Ehr 
niglichen Befehl eine portugififche Hiftorie im 
der lateinifchen Sprache auffegen folte, fo wur» 
de diefe Arbeit unferm Herrn Monteiro und 
dem Deren Eſtacio von Almeida aufge 
tagen. * . 


tt 
| . 2, Here 
*Ebendaſelbſt / von 1722/4* Ebendaſelbſt, von 1722/ 


©; ©. | ©. 809 
ar Ehendafelbfi, yon 1721,1”” Nach den dis hi foricoec- 
©. 546, i slefaflicis B. a ©, 1136. 
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2, Here peter Monteiro. 


Er iſt ein Dominikaner und Qualifikater 
des heiligen Officıi, mie auch ein Mitglied der 
.. Akademie der portugiſiſchen Hiftorie *. Bei 
derfelben hat ee auch die Stelle eines Geſchicht⸗ 
ſchreibers der Inquiſition uͤbernommen. 

verlag er im Jahre 1721 im Julius eine lange 
Schrift, die von der Wichtigkeit diefer Ges 
ſchichte handelte. Er machte den Anfang von 
der erften Auftichtung dieſes Gerichts, deſſen 
Rothwendigkeit bereits der Vater Der Dominie 
Baner,. der heilige Dominikus, fol erfant haben. 
Dies gab ihm Gelegenheit, einige Anmerkun⸗ 
gen yon dem Leben Der alten Inquiſitoren ans 
‚uführen. Er verſprach auch , eine Gefchichte 
.. der eiftigften Anquifitoren, Qualifitatoren und 
Deputirten der Inquiſition in Liffabon, Evora, 
Koimbra und Goa herauszugeben ** ren 
füllete auch dies Berfprechen. Den im Julius 
des Jahrs 1724 übergab er der Akademie diefe 
Geſchichte, nebit.einer andern Abhandlung von 
der Auftichtung dieſes Gerichts und von Dem 
Urfprunge der Aemter deffelben *. | 

— -+:1t 41 


Die 


2 [rn erg 











Nach den leipziger Zeir|** Ebendaſelbſt / S. bie. 
sungen von ı721/ S-l* Ebendaſelbſt / von 1724 
* 609. a N ©. 737» | | 
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Die Herren von 
Oliveira. 


2, Herr Bernhardin Botelho von 
Oliveira. 

Man hat von ihm folgendes Buch: 

Eſcudo apologetico, phiſico, optico, oppo- 


ſto a varias obiegoens’, Liſſabon, ı720, 
Quart *. | 


. 2, Der Ritter von Oliveira. 


Derfelbe verlies wegen gewiſſer Verfol⸗ 
gungen fein Baterland, Portugal, im Zahre 
1734 , und hielt ſich in Holland und andern Ges 
genden auf **. Er legte fich daſelbſt mit Fleis 
auf Die. franzdfifche und italienifche Sprache, 
las viele in denfelben gefchriebene Bücher, bes 
merkte alle Stellen, die von portugififchen 
Dingen handeln, und gab fie heraus mit ſol⸗ 
gender Auffchrift: | 








Memoires 

* Mad) den memoirer der| Vortede des erften Ruhe; 

— Hlliveira, DB, 1/ — — war ſein 

365. gr nd ver te 

‚Graf von Taruffa/ nad 
* Ebendaſelbſt, im del denn B. S. 46. 





Memoires hiftoriques politiques et litteraires, 
> saacerhant ‚le Portugal'et toutes fes depen- 
„.dances, avec. la bibliotheque des Ecrivains: 
et des hiftoriens. de ces hiftoriens de ces 
etats. Hang, 1743, zween Dftanbände, 
welchen noch andere folgen follen.” Man kan 
“in. Diefem, Werke Dasienige, was in vielen 
andern Büchern anzutreffen, beieinander in 
gewiſſen Kapiteln lefen. Die Bücher, mel 
che man gebraucht, werden allenthalben an» 
eführt, und bin und mieder werden einige 
Ausbefferungen der gefundenen Stellen beis 
— 








€ 


gefuͤg 
rt tt 4 


Herr Joſeph Amable von Paſſos. 
Er ift Abt von f. Fauftin und ein Mitglied 

der zu Guimargens errichteteren Akademie *. 
Im Jahre 1739, am fieben und zwanzigften 
September, ald am Tage des Evangeliſten 
Johannes, von welchem der König den Nah⸗ 
men führet, bielt er vor der Akademie mit'vieler 
Beredſamkeit eine. Lobrede auf den König **- 


tt + 
Hear 


* 








* Nach den pziger Zeis| 305. 
tungen en ©. |" Ehmipafsiäfl, 
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Herr Pereira. 


Er mar ein portugififcher Jeſuit, deffen 
Vornahmen ich nicht anzufuͤhren weis. Wir 
fuͤhren ihn wegen des folgenden nachgelaſſenen 
Werks an. : » 





De reftitutione tomi duo. Liffabon, 1726. Iu 
den leipziger Zeitungen wird es ein 
Werk genant, das ſowol für- Die. Rechtge⸗ 
lehrten, als für Die Geiftlichen nuͤzlich iſt.* 


oh Mae. em 

Die Herren von 
Pimentel 

I, Herr Emanuel von Pimentel. 


Er mar erfter Kosmographus von Portu⸗ 
gal, ein Mitalied der anonymiſchen Afademie 
zu Lıfjabon und ‘Precepter des königlichen Prin⸗ 
zen Anton in der Mathematik **. Er ftarb im 
Jahre 1719 ***. Die Alademie erwies ibm 


Die 

a — — ———— 
Nach den leipziger Zei⸗* Nach den leipziger Zei 
sungen von. 1726, ©.| tungen von 1719, ©.385. 
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Die bei ſolchem Falle gewöhnliche Ehrenbezeu⸗ 
gungen und der Herr Graf von Ericeyra hielt 
auf ihn Die Lobrede *, 


| | 2,Herr Emanuel Pimentel. 


Derfelbe mus, wie alle Umftände anzeigen, 
bon dem vorhergehenden unterfchieden fein. Den 
diefer hat noch nach 1719 gelebt und 


| Ein Werk vom Seftungsbau ; zu Liſſabon, 
i725, in der portugiſiſchen Sprache, und 


Ein Werk von der Kunſt zu ſchiffen, an 
eben dem Orte, in eben dem Jahre und in 
eben der Sprache herausgegeben * 


3, Herr Ludewig Franz von 
Pimentel. 

Er iſt Kammerherr des Koͤnigs und oberſter 
Koſmographus des Koͤnigreichs *. Im Jahre 
1724 wurde er ein Mitglied von der Akademie 
der portugiſiſchen Hiſtorie. Er hat geſchrieben: 


BSiftorifebe Nachrichten vom Biſchofthume 
Lamego, welche vor 1724 herauskommen **. 
De u ı | 


er — Die 

Ebendaſelbſt. I Ebendaſelbſt, von 17247 
*# Tracy den leipzigerZei] ©. 217. 

tungen von 1726, ©. 1.1** Ebendaſelbſt. 


Geleberes Porrugal zn 
Die Herren Pine. 
1,9er Ruiz Ping, 


Wir miffen von demfslben weiter nichts, 
als daß er. herausgegeben; 


Die Chronik der portugiſiſchen Rönitge Als 
phonfüs des erjien, Sanktius des erften 
und Alphonſus des andern, Liſſabon, 

1727 *. 


2, Here Franz Pina von Mello. 
Er ift ein Poet, von dem man hat: 

Porengififche Gerichte, Liſſabon, 1727 **, 
u — 


Die Herren bon Pinto, 
1, Herr Franz bon Pinto und Mello. 


Er ift ein Mitglied der Akademie der ſchoͤ⸗ 
nen Wiflenfchaften zu Guimaraens, Als dies 
u | Aa2 _ felbe . 
« * Rad) den leipgiger Zeitu vo „S. 
‚ar Ehendafdbih, u or. von Hu .c 
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ſelbe im Jahre 1736 ihren Mitgliedern aufgab, 
auf die Geburt der koͤniglichen Prinzeßin Maria 
Anna Franciſka Joſepha ein lateiniſches, por⸗ 
tugiſiſches und kaſtiliſches Geticht zu verfertigen, 
und auf die drei beſten drei Preiſe ſezte, ſo er⸗ 
hielt unſer Herr von Pinto den Preis, der auf 
das portugiſiſche geſezt worden *. | 


3, Here Zofeph Suares von Pinto 
Kontinho. 


‘Er war ein Mitglied der Akademie der 
portugififchen KHiftorie, und farb im Jahre 
39. Der Herr Niklaus Stanz Zaverius 
xon Silva verlas auf ihn die gewoͤhnliche 
Lobrede **. . 

u FR: R 


Herr Joſeph von Purificacao. 


Er iſt ein Geiſtlicher und ein Mitglied der A⸗ 
kademie der portugiſiſchen Hiſtorie. Bei derſelben 
hatte er uͤbernommen die Hiſtorie der Ritterorden 
des Koͤnigreichs Portugal zu befchreiben *. Er 
fing alfo mit dem . erftien Drden an, nemlich 
mit dem Drdem von f. Benedikt Davis, wels 
chen im Jahre 1140 der erfte portugififche König: 

Ä Alphon⸗ 





»Nach den leipziger Zer]| ©. 329. 
tungen von 19371 ©:369.|* Nach den leipziger Zei⸗ 
“* Ehenvafelbit, von 1740, | . ‚tungen non 1722, ©. 84. 
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Atphonfus zum Andenken des Sieges, den ex 
-bei Biros über die Mohren erfochten, geitiftet 
bat *% Kr übergab aud) bei der Akademie zwo 
Abhandlungen von diefem Drden, in den Zah 
‚zen 1722 und ı723 **, Nachher legte er aber 
Diefe ganze Arbeit nieder, die darauf die Aka⸗ 
Demie dem Herrn Alerander Serteira wies 
derum auftrug *. 


4 Er 
Herr Anton Quintana 
Duvahas. 


Er ift ein Sefuit, der eine in der Faftilis 

ſchen Sprache aufgefezte Unterroeifung für dies 

denigen, die fich wollen ordiniren laſſen, in die 

—88 Sprache uͤberſetzet und &.ffabon 
im Jahre 1727 herausgegeben. hat ** 


tt tt 


Here Ignatius Ramos. 


Er iſt ein Karmelite. Seine Arbeit iſt 
folgendes Werk: 














Ya3 Rami 
* Ebendaſelbſt. ® Ehendafelbft, von 17301 


“* Ebendafeibft/ von 1722] ©. 433. 
©. 842 und von 1723,|** Rai den leipziger Zei 
©. 986. J tungen von 1734, ©, 67. 
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Rami evangelici. £iffabon, 1727. Es werden 
Betrachtungen über die Evangelien fein. 
ir fehen aus dem Titel diefes Buchs, dag 
er zu den Gelehrten gehöre, Die fich in ihrem 
Nahmen verliebt, und von demfelben eine 
Benennung ihres "Buchs hernehmen *. 


tt 


Herr Anton do8 Pens. 


Er ift ein Presbyter des Dratorii zu Liffas 
bon und ein Mitglied der Akademie der portus 
sififchen Diftorie, bei welcher er bereit 1721 ges 
wefen und gearbeitet **. Er hat ſich ſonderlich 
auf die lateinifche Tichtkunſt und auf die Ge⸗ 
fohichte gelegt. Bon ihm find heraus: 





Epigrammatum libri quinque, autore P. An- 
tonio des Reys, Lufitano , congregationis 
oratorii ulyfliponenfis, regio hiftorico la- 
tino portugalliae, et regiae academiae fo- 
cio: tomus I. Liffabon, 1728, Quart, zwei 

Alphabete und fechftehalb Bogen, die in den 
lateinifchen adtis eruditorum *** befchrieben 
worden. Die Vorrede it ein Brief an den 
König, der mit Fleis, wie ein enthuſiaſmus 
poeticus , eingerichtet iſt. Er ftellet fich 4 

| : a 





* Nach den leipziger Zei] tungen von 1722, S. 7% 
tungen von 17314 S. 67. | 
**Nach den leipziger Zei:|*"* Bon zu. ©. 239. 
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daß er die portugififchen Poeten, an der Ans 


zahl amei hundert und drei und achzig auf 
dem Parnas figen geſehen, Die er den auch 


anfuͤhret. Den erſten Plaz giebt er dem 


Ludewig Ramones, der ein Heldengeticht 
verfertiget, das der Here Voltaire nebſt an⸗ 
dern Heldengetichten neulich beurtheilet hat. 
Er ſchreibt von demſelben: —— 


Prima tenet coram phoebo fubfellia, fronde 
Tempora ſuccinctus viridi, Camonius: enſis, 
Haud ſemel occiſo quondam madefoctus ab 

bofte , 
Accinctus lateri efl : doctam tenet indyta 
pennam 


Dexteta ; divinum geflatque ſiniſtra poema, 


Lufiadae inferiptum, quo nil praeflantius orbe 


‚ Intoto Latium vidit, nec achaica tellus? 


Den lezten Plaz giebt er dem Pabfte Dama⸗ 
ſus, der ein Portugife war, und, deflen Ges 


tichte im Jahre 1672 Sriederich Ubaldinus 
aus der barberinifchen Bibliothek zu “Paris 
—— hat. Von demſelben ſchreibt 
er alſo: 


In folio a reliquis diferetus praefidet alto 
Damaſus ile, fuum quem iaklat Brachara 
civem, 


Hoc titulo cunctis praeflantior urbibus orbis, 


Aa 4 . Tem« 
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Tempora non viridans laurus , non pallida 

Bere niectie 
Frons hederae: cingit vutilans adamante tiara 
Ter weneranda caput> manibus , 'quibus ar- 
Bi dua coeli | 
Regia faepe patet, ſecretaque clauftra per ignes 
PFelices animas recoquentia faöpe patefcunt, 

Vinnula plectra tenet. | 


Ich habe diefe beide Stellen Darum hies 
hergeſetzet, daß mir ‚erkennen mögen, daß 
dieſer unſer Poete von des hochtrabenden 

Schreibart, die mir in den meiften pottugis 
ſiſchen Büchern , und: fondeslich in den Ges 

tichten finden, weit entfernet fe. Wir has 
ben oben ‚die Epigrammata des: Herrn 

Rofte Eennen: gelernt, Die vol von -folcher 

portugififchen Pracht, uns. Daher: beſchwer⸗ 
lich zu lefen find. Daher werden auch unfers 
Dichters Epigrammata in den bereits ange⸗ 
führten leteinifchen allis eruditorum fehr ge⸗ 
— lobt*. Wir koͤnnen in denſelben noch eini⸗ 
ge andere Proben leſen, Die ebenfals wol ge⸗ 
rathen find. Das neun und achzigſte Stuͤk 
im fuͤnften Buch iſt etwas lang. Er fuͤhrt in 
demſelben uͤber zwei hundert Arten von Trink⸗ 
ge⸗ 


* 


».J 








* S. 240 heifl ed: „, In-| ‚, fvavilfinis his epi- 
„» genichi ubique fales etf „, grammatis ingenii a- 

argutiae Stilo faciti et] ,, cuti et dlegantis glo- 
„ Norido expreflae, „| ,, riam genti ſuae vindi. 
Und vorher : 22 Certe is 27 cavit. 2 
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r. gefchirren an, die er, nad) feiner poetifchen 
VWorſtellung, auf das Grabmahl eines Trun⸗ 
kenboldes, des Einna, hauet. 


Er bat auch an dem Leben des Domingo 

Jardo, , eines Bifchofes zu Evora, gearbeir 

tet, von welchem er im Sabre 1730 ein Stuͤk 

vor der Akademie der portugififchen Hiftgrie 
verlefen . 


In den leipziger Zeitungen ** wird noch 
eines Antons dos Rios gedacht, der eın 
Mitglied Der Kongregation Philippi Neri 
wie auch der koͤniglichen Akademie der His 
ftorie iſt. | a Ver, 

it 3 
Herr Franz Ribela. 


Er iſt ein Clericus regularis der von unfer 
lieben Frauen von der Providenz Predigten 
ums Fahr 1731 zu Liſſabon herausgegeben hat *. 


Pe 
Here Sebaſtian da Rocchapitta. 


Er iſt ein Ritter des Chriſtordens, ein | 
€ Aas Ober⸗ 








* NRach den leipziger Zei.) &. zo2. 
tungen von 1751, ©. 97.|* Nach den leipziger Zei⸗ 
*" Ebendafelbfi, von 1737,| tungen won 1731, ©. 67: 
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Dberfter über ein Regiment zu Fuffe und ein 
academicus. ſupermumerarius der. königlichen Aka⸗ 
demie der Hiſtorie. Er hat herausgegeben: 


Bine Ziftotie des portugiſtſchen Amerika, 
von 1500 bis auf gegenwerrige Zeiten. 
Liſſabon, in Kolio, ums Jahr 1739. Es ift 

eine Hiftotie und Geographie von Braſilien, 

die in den göeringifchen Zeitungen feht 
gelobet und auch bejchtieben worden *. 


t + + 


Herr Emanuel de Rocha. 


Er iſt ein Geiſtlicher und zwar ein Bern⸗ 
hardiner. Auch iſt er einer der erſten Mit⸗ 
glieder der Akademie der portugiſiſchen Hiſtorie, 
weil er bereits im Jahr 1721 bei derſelben war 
** Sie trug ihm auf, von den Zeiten, da 
Portugal unter den Goten geftanden, eine Ge⸗ 
fchichte aufjiufegen. Er Fam aber gleich mit den 
Borklagen an, daß die Mobren, die nach den 
Goten in Portugal geherfchet, ale Schriften 
und Urkunden verbrant hätten *. Ä | 





%; 


Die 


* Von 1739/ ©. 979. | tungen von ızau ©. 595. 
** Mach den leipziger Zei: |** Ebendajelbft. a 
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Die Herren von Sa. 
I, Herr Emanuel de Sa. 


Er war ein Mönch unter den Karmeliten zu 
Liffabon, definitor provincialis, ehemahls Prior 
der Konvente von Kolares und Setubal, nad)» 
ber Patriarch von Aethiopien. Er wurde auch 
ein Mitglied der Eöniglichen Akademie der His 
ftorie *. Sein Leben findet man in den Sam» 
‚lungen der Akademie **. Er hat herausgegeben: 


Ein Werk, das in den leipziger Zeitungen 
alfo befchrieben wird *. .„ Es enthält dafs 
„ſelbe einen kurzen Auszug des Lebens Don 
„Johan Manuel, Bilchofs von Zeuta 
„ und von Guarda, ein DVerzeichnis Der 
„ Konvente der Provinz, ein Verzeichnis 
„ der Darin befindlichen Biſchofthuͤmer, die 
3» Leben der neunzehn Bifchöfe, die denſelben 
„ borgeftanden und eine Nachricht von den 
„Vikariaten des Karmeliterordeng, welche 
„ an dem Meerbufen aller Heiligen, an dem 
» Sluffe Zaneiro und in Maranhaon fein, „ 
Er bat dies Buch aus den Nachrichten 

4 








* Nach den leipziger Zei⸗**In der coleccam der do- 
tungen von 1722) ©.| cumentos, im achten Theülg- 
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Kloſters zu Liffabon genommen, und felbiges 
im April 1721 der Akademie überreicht *. 


Biftorifches Verzeichnis aller portugifi- 
Kor Skribenten des Ördens unfer lie, 
n Stauen vom Berge Rarmel. Er 
überreichte felbiges ebenfals im Jahre 1721 
dem Sekretarius der Akademie **, 


‚Die in den leipziger Zeitungen * angeführte 
neue biftorifche Nachrichten von den 
poreugififcben Erzbiſchoͤfen, Bifchöfen 
und Stribenten des Karmeliterordens, 

meiden mit beiden vorhergehenden Arbeiten 

einexlei fein. | 


2, Herr Didakus Bernard de Saa. 


Derſelbe bat herausgegeben **: 


‚Politifcbes MWlunfter, (welches fich in den 
Thaten Peters, Rönigs in Portugal, 

deſſelben achrer Entel nachzuahmen vor 
geſtellet. Liſſabon, ı723, in Sedez. 


t:1 1 


Herr 


” Fhendafelbft. |* Bon 1725, ©. 57. 
*x Ebendaſelbſt, von 1722,5** Ebendäſelbſt, von 17264 
5. 161, | S. 3068. 
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Herr Emanuel des Saints; S 


Er iſt ein Geiftficher unter den Ciſtercien⸗ 
fern und hat herausgegeben: 


Die portugififche Monarchie. Es if ein 
« groffes Werk in Folio. Der achte Band; 
Der ums Jahr 1730 herauskam, haͤlt eine Hi⸗ 
ſtorie des Königs Ferdinand und die Wahl 
des eriten Zohan in ſich *. 


#5 
Herr Johan de Sakramento. 


Er iſt ein Karmeliter /Barfuͤſſer, und bar 
herausgegeben ; 28 


Bine Chronik feines Ordens, die Provinz 

ſankt Philip in Portugal berreffend. Der 
weite Theil Fam in Eifjabon, 1721, in Folio 
ed nn, | i | i 


Hear = # » Sanchez. 
Dieieſer Portuaife ift ein Dokter der Arze 
nei, Er lebt auffer Portugal am mof a 

ofe 


* Nach den Wi Nach den leipsiger Zeir 
sungen von 1731, ©:65| tungen voii 1726: © 368. 
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Hofe und ift einer von den vornehmften Aerzten 
deffeiben, Er hat noch in Diefen Tagen Die 
kranke Prinzeßin von Zerbft in Moſkau gerettet. 


re vu 27 


Herr Johan Kurvus Semmedus. 


Er iſt ein Ritter vom Chriftorden, farzi-- 
&aris bei der Inquiſition, und Leibmedikus des 
Föniglichen Haufes *. Man hatvon ihm fols 
gendes Buch mit;dem langen und zufchriftmäfe 
figen Titels 


Obferyationes aegritudinum fere incurabilium, 
per loannem Curvum Semmedum, Chriſti or- 
- dinis equitem auratum, fandti officii fami- 
‘ liarem, et domus regiae medicum; Sacra- 
tae, non.theologis, quod careant myfteriis;z 
“non iureconfultis, quod fint expertes litium; 
non philofophis, quod ftoico indulgeant 
füpercilio; non politicis, ne decore ludar; 
non magnatibus, quod omnia defpiciant; 
non empiricis, quod impune iugulent; 
non mundo, quod totus agat hiftrioniam; 
non vulgo, quod defipiat$ non faeculo, quia 
_ peflimum, Cui ergo? Deo cruci aflıxo, 
qui in hac cadaverofi mundi canicie et fae- 
culorum fenetta, inter fatales rerum mu« 

| tatio« 
m En 


Wie aus dem Titel feines Buchs zu erfehen if. 








— 
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- tationes, mihi animi et corporis vigorem, 


— 





viresque tales impertiri dignatus eſt, ut hoc 
qualecunque opus, tenue quidem, at rei« 


: .publicae medicae utilifimum, tuo honori 


deftinatum, et publico bono liberaliter in- 


“ dultum, nequicquam interpellantibus la- 
boribus pradticis et manufa&turis, fingularia 


remedia  excogitare, dedolare, et ad. um- 


bilicum ducere potuerim; tibi etiam atque 
» etiam, o facro ſanctiſſima Trinitas, et in- 
comprehenſibilis unitas, fit maieftas, honor 
et gloria, omnibus faeculorum faeculis, 
. ameg.: Sacrofandiiflimos pedes tuos reye- 
renter exofculans, fanguine tuo redemtus 
.. doannes Curvus Semmedus. . Lifjabon, 1740, 


in Folio, drei Alphabete. Man finder eine 


Beſchreibung diefes Buchs: 


1, in den novis allis eruditorum * 
2, inden görtingifchen ** und | 
3, leipziger Zeitungen ***, | 


Mari fiehet aus den beigefügten Briefen, dag 
Herr Semmedus in groſſen Ehren bei feinen 


° Portugifen ſtehe. Herr Sranz von Konſeka 


redet von ihm, als von einem ., vaſtiſſimo 


‘„ dodtrinarum oceano „ fortiflimo medici- 


„ nae atlante, euphemo heroe, iatro- phy- 


5 fico praeftantifimo, medicorum proto- 


„‚plafto, 


"Don ızaıy ©. 130. |*** Won 1740, ©, 585. 
or Mon 4740 / S. 68. | | | 














— 


W 
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„plafto, validifiimo adverlus morbos an- 
upolemo, fandtae inquifitionis‚miniftro fa- 
miliari, fanguine ac literis pariter con- 
Apicuo. w Indeſſen, „ heiſt «8 aber in 
‚den leipzigee Zeitungen *, „ Fümt es ung 
F doch fo vor, als wen noch eine groſſe Ente 
fernung zmifchen ihm und einem Boet ha⸗ 
ven oder Hofman befeſtiget fei, und es 
9 hoch viel fehle, ehe er ein portugiſiſcher 
Hippokrates fein koͤnne. Der Beobach- 
2°. tungen find gerade hundert,» » das bes 

ſte daran ift, Daß er noch dem Hippokra⸗ 
tes und Galenus fleißig folget, und man 
„daraus fehen fan, wie die Leute in Portu⸗ 
gal geſund gemacht werden. » Bon ihm 
iſt noch meitee heraus! | 


Tradatos de pefte und . J 

Polyanthea medicinalis. Wir koͤnnen aber 
von beiden nichts fagen **. = 

2.3 „Hieher wird auch gehören 


Herr Iſaak von. Sequeyra 
ESamuda. | 
‚Derfelbe lebt in Londen, iſt Licentiat beim 
Medicinifchen Kollenig daſelbſt, wie auch 'ein 
Mitglied der Föniglichen Societet. Er ee 
| — Ks cm 
* Ebsnpafeibfl | ECEbendaſelbſt. 


9 


es 


Pad 


— 
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en — —— 


dem Heren Karbone in Eıflabon umd ) andern 
ae Gelehrten einen Briefwechſel *. 


tt 


| Her Franz XRaverius von 
GSerra Kraͤsbek. 


Er iſt ein koͤniglicher Hoflunker, Landrich⸗ 
tee in Der Provinz Guimaraens, und bei der 
Arademie der Hiftorie ein academichs provinciaks 
in der angeführten Landſchaft **, a er im 

ahre 1722 — wurde * 
elben auch einige Aufſetze zu, (7 in — — 
ſtorie der Eandfchaft Minho ſchlugen — 


Tot. .$ 


Die denen von Sir, 


1, Here Franz Niklaus Kaverius da 


ilva. 


Er wurde im Jahre 1735 In die Afademie 
der poetugifiichen. iſtorie aufgenommen, * 
Wwelche 


ẽ "Ro? * biblierhrgn, 7 2*9 tungen vOn.1723, &.99 
IGUR . 
205 un nd 209. — Ebendaf ſelbſt. 
Na den Ich ei . Ben! 8.77% - 
* Zezil. Gel. yıl, $. 
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welche Aufnehmung er fi) am zehnten Junius 
bedankte *. Im Jahre 1740 verlad er vor 
derfelben eine Lobfchrift auf. den verftorbenen 
Joſeph Suares de Pinto Kontinho **, 


2, Here Joſeph Anton a Silva. 


Dieſer Her Silva iſt der ordentliche 
Buchdrukker bei der koͤniglichen Akademie der 
portugififchen Hiſtorie, von weſſen Preſſe wir 
viele Buͤcher bekommen haben. 


3, Bere Jofeph Suaves de Silva, 


| Er ift ein Mitglied der Akademie der His 
fer, der fich ſonderlich mit einer Gefchichte 
es Königs Zohan, des erften, befchäftiget. 
Ex verläs Die Zufchrift, Die er. derſelben vorge⸗ 
fest, im Jahre 1730, vor-der Akademie *, und 
gab diefe Sefchichte in der portugiſiſchen Spra⸗ 
che mürklich heraus. Im Fahre 1736 wurde er 
wegen feiner ſchwaͤchlichen Geſundheit zum Eh⸗ 
‚genmitgliede der Akademie erkläre **, Sein 
Hauptwerk if: ! 


| Memorias para a hiltoria de Portugal, Que 

F | ... * com- 

® Tach den leipziger de * Ebendafelbfi, von 17317 
tungen von 1735, ©.607.| ©. 98. 

"u. Ehendaklbfl, von 1740|” ” Ebendafelbft/ von 17364 
©. 329: . ° 1 8009 :- 
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| comprehendem o governo:del rey d, Ioan- 
x. nol, Liſſabon, Grosquart, in drei Bänden, 
Der arfie hält gegen vier Alphabete und iſt 

von 1730. Der andere hält gegen drei Als 

phabete und ift von 1731. Der dritte iſt von 

1733 ”. den novis allis eruditorum ** yo 

dieſe Hiftorie befchrieben wird, wird gerühmt, 

Daß der Herr Silva Diefelbe aus Handſchrif⸗ 

ten verfertiget und Daher etwas gutes und 

richtiges von dieſem Koͤnige in Portugal ge⸗ 
liefert habe. Es iſt eine Geſchichte von 

1383 bis 1433. — 


4, Herr Kajetan Joſeph da Silvag 
ESottomayor. 


Er war ein Mitglied der Akademie der Hi⸗ 
ſtorie, bei weicher er an einer Hiftorie des Bıso 
thums Leyria arbeitete. Er verlas von Derfels 
ben bereits im Jahre 1730 ein Stüß *, tie 
auch im Zahre 1736 **. Wir willen aber 
nicht, ob er Dies Werk vollendet. Gewis ift es 
aber, Daß er am Ende des Jahrs 1735 geſtor⸗ 
ben, da den der Herr Euſtachius von Ale 
meida, nad) der Gewohnheit der Akademie; 
auf ihn eine Lobrede verlag ”. 
| b 2 5, Here 
# Ehenvafelbft, von 1733|" * Ebendafeibit, von 7 
©. 729. : | &. 201, 

er Bon 1733, ©, 299. Su | 

"Nach den leipziger Zei-|* Ebendaſelbſt / von 1740, 
uungen von 731 ©.97.| ©, 329, 
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5, Herr Hiacinth de Silva da 

Er iſt ein Mitglied der problematiſchen A⸗ 
kademie zu Setubal oder fe Hubes, vor welcher 
er im Jahre 1721 und zu andern Zeiten einige 
Reden gehalten hat A 


6, Herr Emanuel - Pereica de 
Silva Leal. 


Er iſt ein Dokter der Rechte, ein Dit 
glied der Univerſitet zu Koimbra, ein Ritter 
vom Chriftorden, wie auch ein Mitglied der 
portugiſiſchen KHiftorie **. Bei Diefer legten 
übernahm er. gleich Anfangs bei der Stiftung 
eine Kirchengefchichte des Bisthums Guarda 
gu fchreiben. Er mante auch. vielen Fleis auf 
Diefeibe. Bereits im Jahre ı7zı hatte er viele 
Handfehriften unterfuchet, Die zu feinem Vor⸗ 
baben. dienten. Er ftattete auch von Zeit zu 
Zeit bei der Akademie Berichte. ab, mie weit es 
gekommen fei ***. Man hat von ihm: 


Einige 











⁊ Ebendaſelbſt/ von 172977 Buchs zu ſehen iſt. | 
©. 123, von 1771; ©. j*"* Na den leipziger 
123, von 1732,.©.89. I zum von 17210 

a⸗ Diane Titei feinesl 59 


— 
un - 
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Einige kleine Auffäge vom Worte farum, von 
Jder Unrichtigkeit des concilii bracarenfis und 
andern Dingen, die in die Samlungen der 
Akademie der Geſchichte von 1723 geſetzet 
worden, und die er ſelbſt auch dem gleich fol⸗ 
genden Buche beigefuͤgt hat 


NMemorias para a hiſtoria ecclefiaftica do Bis- 
pado da Guarda. Liffabon, 1729, Gross 
quatt, ein Alphabet und acht Bogen, der 
erfte Band, In dieſer Kirchengefchichte des 
Bisthums Guarda, die aus aufrichtigen 
Quellen hergehohlt, iſt viel müzlihes. Er 
handelt im erften Theile. von denen, die zus 
erſt das Chriſtenthum dahin gebracht haben. 
Am zweiten Theile erzehlet er die Gefchichte 

- Der Bifchöfe: Beim erften, dee Adorius 
beift, und im Jahre 569 erwehlet worden, 
handelt er .von der DOfterrechnung und dem 
Streite, der desfals entftanden. Beim 
‚zweiten Biſchofe Licerius, der die Kirchen“ 
verſamlung zu Toledo befucht, erklärt er das 
erſte Geſez dieſer Verſamlung. Er führt 
auch vieles von der alten alſo genanten mo⸗ 
zarabiſchen Kirchenordnung an * Im 
dritten Theile handelt er von einigen heiligen 
Perfonen dieſes Bisthums. Im Anhange 
zeigt er ſonderlich Die Nichtigkeit der Kirchen⸗ 
EEE Bb 3 ver⸗ 
*Man kan wegen dieſer be:| smemorias librorum rario- 


rühmten Ordnung del rum, ©. 138, nadlefen. 
Deren Auguſt Beiers? 
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— 


verfamlung zu Braga gegen den Bernhard 
von Briro. Xu den lateiniſchen adlis eru- 
dicorum * void dies Bud) umfländlic bes 
ſchrieben und ſehr gelobt. 


7Hert Nuno da Silva Telles. 


Dieſer und der folgende Her Silva find 
Brüder **. : Der gegentwärtige ift bei Der koͤ⸗ 
niglichen Akademie der portugiſiſchen Hiſtorie 
Sekretarius, welche ihm auch im Jahre 1725 
aufgetragen, von dem Bisthume Porto eine 
Hiforie zu fehreiben *. Er nahm fie auch an 

und verfas im Jahre 1733 vor der Akademie das 

Leben eines Bifchofs von Porto *. Sm Jah⸗ 
ge 1735 war er Inquiſitor beim heiligen Gerichte, 
und bei der Akademie der Hiftorie mar er Dis 
xekter *. Darauf er im folgenden Jahre fein 
Sekretariatamt weiter fortſezte . 


8, Herr Emanuel Telles da Silva, 
Markgraf von Alegrette. 


Er war ein Bruder des vorhergehenden. 
Seine Titel und Bedienungen waren — 
| rit⸗ 


ne 





— — — — — — 

Don 1731) ©. 159. | 8.26% 

ws ach den leipziger Zeis;* Ebenvafelbft,, von 1736, 
tungen von 1725, C+20L. ©, 185. | Ä 

v Ebendaſelbſt. *vxEbenbaſelbſt / von 1737« 

v *Ebendaſelbſt / von 734,1 © 201. 
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Dritter Markgraf von Alegrette, vierter Graf 
von Villamayor, koͤniglicher Staatsrath, erſter 
Kammerherr, Kommandeur des Chriſtordens, 
beſtaͤndiger Sekretarius bei der Akademie der 
KHiftorie *. Er nahm anfangs Kriegesdienſte, 
verlies aber dieſelben wiederum, und legte ſich 
mit ſtarkem Fleiſſe auf die Wiſſenſchaften, in 
welchen er es auch ſo weit brachte, daß er den 
Nahmen des gelehrteſten Portugiſen davon 
erug **. Indeſſen nahm er Hofdienſte und 
wourde beim Infanten Kamerit *. Ya, er 
erwarb fi) gar zeitig beim Könige das gröfte 
Anſehen, daß er ihn auch in den wichtigften An⸗ 
gelegenheiten gebrauchte, ob gleich andere ‚den 
Nahmen eines Statsraths führten **. Als 
fein König ſich zum andernmahle vermählen 
woolte, fo fehikte er ihn nach Zeutfchland, um 
für ihn um die pfälzifche Prinzeßin, Marie So⸗ 
phie Elifabet, En Er war auch in 

| 4 





dies 


„ derable progrefs the. 
„ rein, infomuch that 
„ he is efteein’d for one 
„ of the moft ' leaned \ 
„ men in the nation, „ 


w Ebendaſelbſt / von 173 6/ 
©. 57 


. 837% 

wr Nah einer englifchen 
Schrift Account of the 
Court of Portugal, Lon⸗ 
den, 1700, Oktav, ©. 
165 heift ed: „, This Lord|* Ebendafelbfi / S. 166. 
„ having born arms forI** Ebendafelbit heiſt ed ©. 
„, fome time. in his] 265: ,, He is in eſſect 
.„, youth, apply’d himfelf] „, the prime miniftre of 
„, Ofterwards with extra-f ,, flate, Affairs of tbe 
„ ordinary dilijgence ofl „, greateft concern being 
„the ftudy of lerters,i „, chiefly intrufted (0 his 
„„ and made a very confi-| ., menagement. „, 


’ 
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dieſer Sache gluͤklich, und führte feine kuͤnftige 
Königin nad) Portugal *. Er erwarb ſich in 
Zeutfchland durch feine Eluge Aufführung und: 
fein: fchönes Latein einen guten Nahmen **, 
wie er den auch auf dem Ruͤkwege nach Portu⸗ 


gal zum Markgrafen von Alegrette ernant wur⸗ 


de *; und nachher flieg er in feinen Ehren bis 
zum mwürklichen Staatsrathe. Seine Gemah⸗ 
lin, Eugenia Roſa, mar aus dem mit Dem 
Föniglichen Haufe vermanten Gefchlechte von 
Kadaval **, Durch welche Heirat) das Ges 
fchlecyt det Herten von Silva fehr geftiegen ift *. 


Dei feinen vielen Hofgefchäften vergas er 

nicht, an die Bücher und Wiflenfchaften zu 
gedenken. Er fchrieb Das Leben des zweiten Jo⸗ 
han, Königs von Portugal, Als die Akademie 
der portugififchen Hiſtorie aufgerichret murde, 
nahm er an der Einrichtung Dderfelben vielen 
Antheil. Er übernahm bei derfeiben die muͤh⸗ 
fame Stelle eines Sekretarius, und gab auch 
nach und nach von diefer Akademie eine His 
ftorie heraus. Endlich ftarb er im Jahre 1736 

am achten Kenner ** und binterlies den Nah⸗ 
| men 


“* Mad) den memoires des 
Ritters Oliveira, 3. 1, 
S. 47. J 

*Ebendaſelbſt/ B. 2, & 85. 

»**Nach den leipziger Zei; 
tungen vou 1736, ©. 


37. Es ficht dajchhfl, * 








* Ebendafelbft, ©. 107. 

*® Ehendafeibfi heift es ©. 
165: „. It is faid, that 
he was much admir’d 
„ in germany, for his 
„ readineß in fpeakiug 
„ Latin, ,, 


* Ebendaſelbſt/ S. 169. 
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men eines vottreflichen lateinifchen Poeten und 
geichikten Gefchichtichreibers *, 

Seine Werke find ; 


De rebus geftis Ioannis II, Lufitaniae regis, 
Der erſte Druf ift von 1688, und gefchah in 





Liſſabon. 


Nachher wurde dieſe Geſchichte 


im Haag 1712 zum andernmahl gedrukt, in 
Quart, auf 279 Seiten. 


Colleccam dos documentos, ſtatutos € me- 
. morias da academia real da hiftoria portu- 
gueza. Liffabon, in Folio. Man finder in 
Diefem Werke eine Samlung von den Unter 


nehmungen der königlichen Akademie der por» 


tugififhen Hiſtorie. Man liefet alfo in dem» 
 felben alles, was ſich bei der Stiftung der 

kademie zugetragen, ihre Gefege, ihre Mit 
glieder, die Arbeiten derfelben und die Ares 
geln, nach welchen fie arbeiten müflen, die 
Nachrichten, die der von ausmärs 


* erim vier und funfzigften 


Jahre geſtorben. Alſo waͤ⸗ 
te er ums Jahr 1682 ge» 
bohren worden, Weil aber 
die angeführte Nachrich⸗ 
ten aus dem englischen Yu: 
de ſelbſt in Portugal aufs 
gelegt worden / und nad 
denielben der Herr Mark 
graf bereits ums 


bs “tigen 


ben säffen ; fo mus er 


weit über 54 Jahre alt 
worden fein. In den me 
moires, des Mitters Oli; 
veira wird der neunte es 
bruar, als der Tag feines 
Todes’ angegeben / welche 
Nachricht iener wird Yorı 
zuziehen fein, 


Jahr 
1684 nach Teutſchland ges|* Ebendaſelbſt. 


394° Gelebtres Portugal. 


tigen Mitgliedern zugeichift worden, was 
man geredet oder verlefen bei den Zufammen» 
fünften, Reden, die man zu Zeiten gehalten, 
die Leben der geftorbenen Mitglieder.- Die 
erften fünf Bände, welche drei und dreißig 
Alphabete halten, und in den Jahren 1721 
und den vier folgenden herauskommen find, 
werden in den lateinifchen adlis eruditorum 
befchrieben *. Ich mil aus einem ieden 
Dande etwas anführen, Ä 


Inm erſten Bande wird von der erfien 
- Einrichtung der Akademie gehandelt, Nach⸗ 
ber werden die meiften Blätter der porsugifis 
fchen Rirchenhiftorie gersidme. Man ver 
gleicht Ofura mit dem Ophir des Salomons. 
Man komt zu der portugififchen Bibliothek 

des Barboſa Mlachado, in welcher von 
fünf taufend portugifen, die Schriften her⸗ 
ausgegeben, gehandelt worden. Man trägt 
weiter einige ſchwere Stüffe aus den Ges 
fihichten der alten Könige vor, . | 





Im andern Bande zeigt man den arabi⸗ 
ſchen Uefprung des Worts Liſſabon. Man 
unterſucht Die Frage, ob die weifen Männer, 
die aus dem Morgenlande zu Zefu fommen 
find, Malabaren gervefen, und mas die Kan» 
Daced, deren Kämmerer Philippus getauft, 
für ein Reich gehabt habe. Man ſucht mot 

vielen 








— — — — 
»Von 1727, S. 1. 


Gelehrtes Porruwal. 39% 


ielen Gruͤnden zu behaupten, Daß der Apo⸗ 
tel "Paulus zuerft das Licht des Evangelii.in 
Spanien und Portugal gebracht habe. 





Im drirten Bande beurtheilet man un, 
fers Imhofs Gefchlechtstafeln von den Koͤ⸗ 
nigen in ‘Portugal. Am Ende handelt man 
fehr weitlaͤufig von der Kirchenverfamlung, 
Die zu "Braga gehalten tworden, und zeigt, 
Daß Diefelbe ertichtet fi. Man rühmt die 
Bibliothek des Moarienklofters zu Alkobaka, 


als die befte und zahlreichſte portugififche 
Bibliothek. — 


Im vierten Bande wird ſonderlich von 
dem alten Zuſtande der Gegend von Braga 
und von den vierhundert alten Handſchriften 
des Herrn Grafen von Vimieiro gehandelt, 
die zur alten geiſtlichen und weltlichen Ge⸗ 
ſchichte gehoͤren. — 


Im fuͤnften Bande beurtheilet man den 
Bochart, der einige portugiſiſche und ſpa⸗ 
niſche Nahmen aus dem phoͤniziſchen herge⸗ 
leitet hat. Man handelt auch von einigen al⸗ 
ten Staͤten, von Tiberias und andern. 


Vom ſechſten Bande, der vom Jahre 


1726 handeln muͤſte, weis ich nichts anzu⸗ 
führen, Ä 


Dei: 
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Drer fiebende, achte und neunte Band, 
ſo von den Jahren 1727, ı728 und 1729 
handeln, und fechs und zwanzig Alphabete 
ſtark find, werden in den nowis allis erudi- 
torum * befchrieben. 


Vom zehnten Bande, ald.vom Jahre 
1730, und den folgenden Baͤnden kan ich 
ebenfals nichts anfuͤhren. Es iſt in dieſen 
Samlungen viel Nuͤzliches fuͤr die pottugi⸗ 

ſiſche Hiſtorie. 


Hiſtoria da academia real da hiſtoria Portu- 
gueza. Liſſabon, 1727, gros Quatt, zwei 
Alphabete und zehn Bogen. Es fol dies 
Werk eine Hiftorie Der Akademie der portugiſi⸗ 
ſchen Sefchichte fein. Vielleicht hat Der. Here 
Markgraf daffelbe für dieienigen gefchrieben, 
welchen ienes Werk zu lang, gros und koſt⸗ 
bar if. Man finder in demſelben die ganze 
Einrichtung der Akademie, nebft vielen ans 
dern Dingen , die eigentlich nicht zur Hiftorie 
dieſer Akademie, fondern in iene Samlun⸗ 
gen gehören. Man findet einen Auszug aus 
diefem Buche in den Iateinifchen allis 
eruditorum **, / 


fEine Samlung von Iateinifchen Berichten, 
weiche im Sabre 1723 im Haag herauskom⸗ 
men ifi *. | Eine 











* Bon 1737/ ©. 49. * Nadı den leipziger Zei⸗ 
ea 17304 ©, 433. | tungen, von ur ©: 37. 
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1e Rede, die er bei der erften Verſamlung 
es andern Jahrs der Akademie gehalten, 
nd die er felbft in die oben angeführte Sams 
ingen der Afademie gefezt har *. 


ne Rede, die er. bei der lezten Verſamlung 
ben Diefes Jahrs gehalten, und die er auch 
n eben den Band Der Sammlungen der Aka⸗ 
Jernie-gefezt. bat. Er vergleicht die Akademie 
nit einem Zirkel, defien Mittelpunkt des 
König. fi. j 


ine Rede, die er in den fechiten Band der 
Samlungen der Akademie gefezt, in welcher 
er die Bemühungen der Akademie mit den 
Zubereitungen eines Akkers vergleicht. 


‚Herr Ferdinand Telles de Silva, 
Graf von Dillarmajor. 


Er ift ein Sohn des vorhergehenden Seren 
‚arkgrafen von Alegrette. Man nahm ihn 
enfals zum. Mitgliede der Akademie der Hi⸗ 
wie und einigemahl zum Direkter derfelben 
1, bei welcher Würde er einige Reden gehals 
n. Man liefet von ihm einen Brief, in feis 
s Hetrn Vaters Gefchichte des Königs Jo⸗ 
in, des andern. | 





10, Hert 


nun oe 


An die coleccam des documentos, ia den erflen Dan, 
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10, Herr Anton Telles de Silva 


Er iſt ebenfals ein Sohn des Heren Mark, 
grafen von Alegrette, von dem wir ebenfals 
einen Brief in dem vorher angeführten Buche 
antreffen. — | i 


Herr Anton Simoend. 

Er war ein Geiftlicher und ein Mitglied der 
Akademie der Hiſtorie, welcher die Gefchichte 
der Kirchen von Evora aufjufegen übernommelt 
hatte *. Er jtarb aber im Fahre 1724, che er 
dieſe Gefchichte vollendete. Man findet fein Les 
ben im vierten Bande der Samlungen der Aka⸗ 
demie **. Er wird daſelbſt wegen feıner guren 
. Einfihten in die Philoſophie und Mathematik 

gerühmt. er a 


Here Ferdinand de Solitudine. 
Er iſt ein Sranziffaner, der eine Predigt 
- m. Helden, er a ber» 
ausgegeben *, etwa ums Jahr in Der por⸗ 
—5 — he ı730, In der por 





Die 
® Nach den leipziger Zei⸗* Nach den leipziger Zeir 
‚ tungen von 1722, ©.75.| tungen von 1731 ©, 66. 
B% In der coleccam dos do- — | 

cumentos, 2 


. Ebendaſelbſt. 


Gelehrtes Portugal. * 
Die Herren von Suſa. 
1, Herr Emuanuel Kajetan de 
Souſa. | 
Er war ein clericus regularit, Töniglicher 
Rath, apoftolifcher Generalprofommiffarius der 
bullae ſanctue eruciarae, Mitglied wie auch einer 
von den fünf Eenforen Der Akademie der pors 
tugiſiſchen Hiſtorie. Er wurde bei derfeiben 
‚gleid) anfangs aufgenommen, war auch einiges 
mahl ihr Direkter, als in den Jahren 172: ; 
3722 und 1725. In dieſer Würde bielt er in 
Dem Porgemache der Königin in dem eritern 
Fahre eine Dede zum Ruhm derfelben, die mol 
aufgenommen wurde *. Er hat fih auch, als. 
ein fleißiges Mitglied, bewieſen. Man bat 
von ihm: Ze | 
Eine Rede, die er am Ende des erfien Jahrs 
der Akademie gehalten. Er erklaͤret in ders 
. felben das Wapen der Akademie. Man lies 


fet Diefe Rede im erften Bande der Sam» 
- lungen der Akademie **, 


Expeditio hifpanica apoftoli ſancti lacobi majo- 
ris aflerta et ex ſancto Paulo apoftolo con. 
fir mata, 


Nach den leipziger Zeir|** Yu der coleream des 
sungen von 1722, ©, 8414| demmenser, 
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firmata, differtatio hiltoricocritica. Accef- 
fere appendices tres: ii 
| I, de aede Caefarauguftana, a columna 
dicta, per fanftum lacobum conftrudta. 
Il, de graviflima audoritate breviarii 
romani. 
Ill, Sylloge auftorum omnium gentium 
. omniumque ordinum, qui expeditionem 
hifpanicam ſaricti lacobi maioris aflerunt, 
Liffabon, zween Solianten, der erfte von 
zehn Alphabeten, und vom Jahre 1727, der 
Andere von neuntehalb Alphabeten und vom 
Jahre 1732. Man findet von diſſer Diſſer⸗ 
tation, die zween Solianten ſtark ift, einen 
langen Auszug in den novis allis eruditorum *, 
Im erften Bande ift viele Beleſenheit und 
Gelehrſamkeit, weil er alles, was man vor 
ihm von dem fpanifchen Apoitel, Jakobus, 
dem Gröffern, gefchrieben hat, durchgeſehen 
und beurtheilet. Beſonders haben die Spa» 
nier und Portugiſen vielen Fleis in dieſer 
Sache angemant. Ich Fan desfals einige 
Schriften anführen: 
1, des Markgrafen von Mondexat Dif 
ferfation * Predicacion de ſant lago en Eſpanna., 
2, Johan von Salazar eractatus apolo- 
geticus de praedicatione f. Iacobi in Hiſpania. 
3, $canz Auguſtin von ſankta Maris 


difertatio de adventu et praedicatione f. lacobi. 


4, Dis 
| D Bon 1734 1 ©. 145 und i95- | 
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nen. 

4, Didakus de la Miora 'de advenen J, 
Jacobi in Hifpaniam. VE | Re a FO 

‚Sı Joban Serdinand von Velasko das 
difurfos, en que je defiende- la venila‘y- predi- 
cacion del apoftol fant Jago en Eſpapno. 

6, Sieronymus Rontador de Argoͤte, 
gab 1722 in der portugiſiſchen Sprache eine 
Schrift heraus, in melcher er aus einem 
Bruni e des heiligen. Hieronymus. des Ja⸗ 

obus Ankunft und Predigt in Spanieh bes 
weiſen wolte. —V— 
71 Johan von Kerrares gab zwo hieher⸗ 
gehörige Schriften heraus, zuerft eine difer- 
tatio pro expeditione hifpanıca J, dacobi ,„ und 
nachher: eine diſertatio apologetica de- praedica- 
tione J, apofloli lacobi Zebedaei in, Hijpania, 

8, Auguſtin de la Roka, welches ein 
angenommener Nahme iſt, gab "heraus: 
liſcurſus circa duas diſſertationet, Vlyfipone edi» 
tas, de adventu J. Iacobi in Hifpaniam, 


9, Andreas Durana, fo. ebenfals der 
wahre Rahme nicht iſt, fchrieb: - Defenfe de 
Ja venida y predication de. fant lago el mayor en 
Eſpauna, Doch, die Anzahl . derer, die 
von dieſer Sache gefchrieben haben „iR, fo 
108 , daß Borcholomeus Laurentius 
ereit im Jahre 1591 ein langes Verzeichnis 
Derfelben, Das er genant: sndice de los zautores 
que tratan de la venida de fant lago a Eſpanna, 


Gef. Jeztl. Gel. Vll. F. Er, dm 


— Selehrres Portugal. | 
u „herausgeben Fönnen- Wie lang und gros 
* wuͤrde nicht ietzo ſolches Verzeichnis werden? 


Dem andern Bande, in welchem zwar 
viele Belefenheit abet wenigere Gründlichkeit, 
hat er eine Vertheidigung des erſten Bandes 
gegen feine Widerſachet vorgeſezt. Man iſt 
- nenslich in Portugal und Spanien uneins, 
96 Kakobus oder Paulus zuerſt die Lehren 
Feſu dahin gebracht. Alſo hatte ſich jemand 
An den erſten Band unfers Herrn Gufa ger 
wagt, und den Paulus dem Jakobus vor⸗ 
Fezoͤgen. Er hatte feine Schrift. genant: 
.Voz da verdade, oder die Stimme der Wahr⸗ 
6 heit. Gegen dieſen Man vertheidiget er ſich 
in der Vorrede des andern Bandes, und 
fücht aus: des Apoſtels Paulus Reiſe nad) 
- &panien noch mehr ‚zu beftätken , daß Zar 
 obus vor. demfelben in dieſem Neiche muͤſſe 
geweſen fein, weil Paulus desfals dahin ge⸗ 
eifet, daß er die ſpaniſchen Thriſten ſtaͤrken 
möchte. Sonſt iſt noch beizufuͤgen, daß ge⸗ 
* Def Stimme‘ der Wahrheit aud) eine 
Paniſche Schtift herauskommen. fei, deren 
x Auffeheift: Cröfis de las propoficiones del opu : 
üfloihridade: voz: de ia verdade, en. lengua 
portuguenz. J 
OR a A.— 
Ein hioriſches Verzeichnis aller Biſchoͤfe 
von Angra. Er verſprach ſelbiges bereits 
im Jahre 7eu. J Eine 
“® Nach der leipziger Zeitungen von 1722: S. 77. 


— — 
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Kine Hiſtorie der Star Liſſabon in der las 
teinifchen Sprache. Er verlas Den Anfang 
derfelben im Fahre 1723 vor der Akademie * 
weis aber nicht, ob ſie auch wuͤrklich her⸗ 
rausgekommen ſ2izz. 


Eine Genealogie des Königlichen Saufes 
Portugal, Er war bereits im Jahre 1730 
im Begrif den erſten Band diefes Werks 
unter Die Preffe zu geben, welcher Auch, nebft 
dem zweiten Bande herausfommen ift * *. 
In den leipziger Zeitungen. wird geſagt, 
daß in dieſem Werke auch die Geſchlechtregi⸗ 
ſter der meiſten Prinzen von Europa begriffen *. 


2Herr Franz von Souſa. 


Er war ein Kapitain der teutſchen Leibwa⸗ 
He des Koͤnigs von Portugal und ein Mitglied 
)er Akademie Der. portugiſiſchen Hiftorie **, 
Er wurde in dieſelbe im Jahre 1726 aufgenom⸗ 
nen, und uͤbernahm an einer Geſchichte der bei⸗ 
ven Könige, Peter des erſten und Ferdinand, 
u arbeiten *. Er ftarb aber bald darauf im 
Jahre 1729 ** und fein Leben wurde in den 

Ä Er 2 neun. 


Nach den leipziger Zei-|** Nach den leipziger Zei⸗ 
sungen von 1723, ©. 321.| tungen vun 1726/ ©, 
*Nach den leipgiger Zei] 185. 

tungen von 1736, 8.129: |* Ebendafelbfl. 

und von * ©, 202.|** Ebendafeibft, von 1730, 
Von 1731, ©. 98, ©.129, 
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neunten. Band der Samlungen en Dep 3 A 


Ex. Sa 
Kae: Be 


Here Franz, von fantt Thereſi. 


Er war ein canonicu⸗- regularis den Ko ongre⸗ 
ation des heiligen Johannes öffentlicher Leh⸗ 
er der Theologie, Rekter des Johanskollegii 
und tler des Eönigliche Hoſpitals zu Kos 
imbra. Er farb am fie bzehnten "December des 
Jahrs 1739, im fünf und funfzigſten Jahre ſei⸗ 
des Alters. Er hat unterfchiedene Schriften 
herausgegeben, unter welchen bei den Portugi⸗ 
fen befonders geachtet wird; 


Das Buch: von den unterfehiedenen Ge 
bräuchen- der Kirche in Begehung der 
———— f 

1.4 


Here Emanuel von fankt Thomas. 
| Derfelbe if ein Auguſtiner, ein Lehrer der 
Theologie des Kollegii zu Koimbra, und ein 
Mitglied der Akademie der portugififchen Hſtorie, 
welcher bereits im — m geſtorben 

* In den colercame dor do- F tüngen * 1740/S. = | 
eine ans 





tungen yon 1724/8.609. 
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Herr Emanuel von Toja und 


Derfelbe ift ein Geiftlicher, und zwar ein 


elericus regularis providentiae divinae, Er wur 
gleich anfangs in die Akademie der portugifie 
hen Geſchichte aufgenominen, bei Der er eine 
Hiftorie des Königreichs, von des vierten Jo⸗ 
hannes Zeiten ad, bissauf fine Tage, auszu⸗ 
arbeiten übernahm. & blieb nicht alein bei 
den Begebenheiten ſtehen, fondern ging auch zu 
den Duellen derfelben, wobei ihm der Zuttit zu 
den Acchiven vielen Vortheil verfchafte * Als 
Der General der portugilifchen rnhardiner, 
Herr Bernhard von Raſtello Branko, der 
ein Mitglied der Akademie war, geſtorben, mu⸗ 
fe er ihm bei derfelben im Jahre 1726 die des 
mwöhnliche Ehrenrede halten **,.  _. 


— f 
Herr Markgraf von Valenza. 


Als durch den Tod des Herrn Grafen von 
Monſento bei der Akademie der portugiſiſchen 
Hiftorie eine Stelle erlediget worden, befam 
Diefelbe wiederum der Herr Markgraf von Bar 
| | &e3 lenza, 





* Pac) den leipziger Zeie]*" Ebendafeibft von 1726 
sangen von ı721, ©5954 ©. 185, 
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lenza, der den zugleich die Fortfegung einer Ge⸗ 

“ schichte des Biſchofthums Portalegre, die iener 
angefangen hatte, übernehmen mufle *. Nach 
ber wurde er auch zum Direkter der Akademie 
angenommen, in welcher Wuͤrde er einige Res 
den, bald auf Das Föniglihe Haus **, und 
bald bei andern Gelegenheiten * gebalten hat. 
Man findet diefe Reden in den Samlungen 
der Akademie **. 


t 1 48 


Die Herren don 
Vaskonzellos. 


1,Herr Bartholomaͤus von 
Vaskonzellos. 


Derſelbe iſt ein Jeſuit und Mitglied der 
Akademie der portugiſiſchen Hiſtorie, der eine 
Hiſtorie der Biſchoͤfe von Miranda auszuarbei⸗ 
ten uͤbernommen, von welcher er auch einigemahl 
bei der Akademie ein Stuͤk verleſen hat ”. 

2, Hert 








*Nach den leipziger Zei/ ©&.610. | 
tungen von 1723: S,ı21.|*" Syn der coleccam dos do- 

** Ebendaſelbſt, ©. 905/| cumentes, 
von 1736, ©. 129, vonj* Nach den leipziger Zeis 
17377, ©.20ı und 202, sungen von 1734, ©. 971 

*Ebendaſelbſt, von 1736/) und von 1737, ©,202. 
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2, Herr Ftanz von Vaskonzellos 


Koutinho. 
Der ſelbe hielt ſich einige Zeit au 
Ur 


Madera auf und ie fih in der 
Man hat von ihm: 


Feudo do parnaflo et vie. — eif- 
fobon, 1729. Es iſt ein politiſches Wut * *. 


3, Herr Lorenz Karneiro von 


Vaskonzellos. 


Er iſt vom Schloſſe der Stat Steiro de 
Eſpada Cinta Befehishaber, der in feiner 
—* eine Akademie beſonders zur Auf⸗ 
nahme der Tichtkunſt aufgerichtet hat " *, 


4, Here ‚Ztoilo Vaskonzellos 
von Kukea. | 
Derfelbe hat die Gefchichte, die Juſtinus 
geſchrieben, ins Portugiſiſche uͤberſetzet, welches 
Buch ums Jahr 1730 herauskommen iſt ꝛẽ. 
ir 4 
Er 4 Herr 


——— 


———— von a er ni von 1731; 
\ — S. 67. 





amt ___Belebenes Dora 
HOerr Anton Villalatos. 


Man hat von demſelben: 

Bine neue verbeſſerte und vermehrte mobi 
liarchia lufttana , weldye ums Jahr 1730 zu 
Liſſabon herauskommen iſt *. 


WERT F 
Herr Joſeph von Portugal, Graf 
von Vimioſo. 


Er iſt ein Sohn des Heren Franz von 
Portugal/ Grafen von Vimioſo und 
Markgrafen von Valenza. Er heirathete im 
Jahre 1728. im Dftober die dritte Tochter des 
Herrn Emanuel Telles von Silva, Marks 
tafen von Alegrette, welche Luiſe heilt. 
am Fahre 1737 im Senmer wurde er in die A⸗ 
Fademie der portugififhen Hiſtorie aufgenom⸗ 
men. Der Ritter Oliveira fehreibt von ihm *: 
„ Ce feigneur fait un des plus grands orne- 
„ mens, non feulement de la cour de Lis- 
„ bone, mais encore. de la republique litte- 
„ raire, Sa prudence, fa civilite, et toute 
„, fa conduite font inimitables; et tous les 
5„ Jeunes feigneurs de cette cour juftifieut eux 
9 x „meme 

* Nach den leipziger Zeis]** In feinen memeires B. Lı 

tungen von 1731, S.65.) ©. 65. 
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mbemes ce, que j'avance ici. - ici. Perfonne 
„, n’eut jamaif une ‚plus belle education, et ne 
„, fut mieux forme aux ftiences et à la vertu, 
Quand je fortis' de Lisbonne, il étoit gene- 
PR dee er un mode pour un 'exemple de mös 
er un modele de fagefle. „ 


2 tert 


Herr Jakob Friederich Meinhof 


Derfelbe iſt ein Zeutfcher, ſteht aber in 
portugififchen Dienften als Sergant major de 
berailles, Er hat eine neue Art von Kanonen 
erfunden, daraus man in einer Minute zwanzig 
— thun kan *. 


J— 
Hei Kranz Xaverius. 


Er iſt ein clericus regularis von der goͤtlichen 
Vorſehung, und hat herausgegeben: 
Seilſame Vermahnungen. 
Eine Predigt vom Leiden unfers Zeilan⸗ 

des, in der portugiſiſchen Sprache. Beides 
‘ Jam ums Jahr 1730 heraus **. . 

Geendiget im April des Jahrs 1744. 
| IE ER. 

EN den m leipziger Zen] * Zei|** Nach Nach den Teip: leipziger Zei, Zei, 
vsungen von i237 /S. 361. tungen von 1734 8.66. _ 
— Cc5 Ge⸗ 


SOHN Ludewig Boutguet. 


F Geſchichte 


des Herrn 


Sudewig Bonrguet, 


Profeſſers der Phyſik und Mathematik zu Neuf⸗ 
chatel, und Mitgliedes der koͤniglichen Societet 
der Wiſſenſchaften zu Berlin und der herr» - 
rifchen Afademie zu Kortona in 
Italien. 





nter den Gelehrten, die ich zu befchref- 
SM ben anfangs gerwünfchet, ift auch derie⸗ 

nige, defien Nahmen wir vor Diefem 
Auffage finden. - Sch habe gefucht, von ihm 
ſelbſt feine Gefchichte zw erhalten, ich habe aber 
eben das erfahren, was dem Heren Zimmers 
man zu Zurch begegnet, der Das Leben Diefes 
Gelehrten ohne Zweifel in die) zempe beivetica 
fegen wollen. Alles, was id) von dem Herrn 
Bourguet aufweifen Fan, ift ein ‘Brief, in wel⸗ 
chen er einige wenige ‚Umftände feines Lebens, 
die mir meift befant-waren, anführet. In dies 
ſem Briefe, der im Zulius des Jahrs 1742 
gefchrieben . worden, fchreibt er nach einigen 
FKöflichkeiten folgendes: | 


4 Doleo, - - quod tibi morem gerere 
„ non paflim, Nam quae ad me pertinent, 
| wen, „ adca 





Audewig Bourmier au 
„>. adeo minimi funt momenti, ut me profedto 
5, de iis aliquid fcribere puderet. Ab amicis 
„ quibusdam , präefertim a r. Zimmermanno, 
„, theologo tigurino,, de confcribenda vitae 
„, hiftoria pluries follicitatus ſum, femper ta- 
„» men id facere recufavi. Quid, obfecro, pu- 
„ blico intereft, fcire Ludovicum Bourguet qua» 
», libuscungue ftudiis operam dedifle; fuilfe 
„ mercatorem „-deinde ad ftudia revertiffe, 
„, tandem magnifici magiftratus neocamenfis 
„» in Helvetia beneficio, annuente providen» 
tia, philofophiae profeflorem, etfi reluttan: 
„ tem, factum; inter focietatis etrufcae'cor- 
tonenſis, ut antea regiae berolinenfis ſocios, 
„, amicorum quorundam ope, illo nefciente, 
annumeratum eſſe. Sociorum utriusque 
‘4% Societatis membrorum nomina ignoro, prae- 
-„ fertim cortonenfium *, cum quibus omne 
„ Prope commercium litterarum collapfum 
»„ el, „ ni: : 


Diefe Stelle des Briefes des Herrn Bours 
guet, aus welchem wir zugleich feine lateinifche 
Schreibart Fennen lernen, wollen mir, nebſt 
meinen eigenen gefamleten Nachrichten, zum 
Grunde feiner Geſchichte legen. 


Herr Ludewig Bourguet gehöret bereits 
unter die alten Gelehrten, weil er nach er 
j . t« 


*Ich hatte ihn um ein Verzeichnis des Glieder diefe: 
lezten Geſelſchaft erfuhr. — 


v 


⸗ 


2 


⸗ 


—2 


nenn. 





— — 





u __ Ludewig Bourguet· _ 
Anfehen ums Jahr 1680 gebohren wor⸗ 
‘den *, und zwar noch in Frankreich, welches 
er mit vielen: andern wegen der Religion ver⸗ 
laſſen mufte **. Er widmete ſich den Willen, 
fehaften, wurde aber von Ddenfelben wiederum 
abgezogen und ergtif Die Handlung *. Er bes 
gab fich desfals mit feinem Altern ‘Bruder, der 
Johan bies, nach Venedig. Sie warteten 
daſelbſt, noch ums Jahr 1714 ihre Handlung 
ab **. Unſer Ludewig hatte anfangs eine gar 
groſſe Liebe zu den Büchern eingefogen, welches 
den: mächte, daß er auch bei feinen Kaufen und 
Verkaufen Bücher und Wiſſenſchaften lieb bes 
biele. Und endlich, Da ſich Die Gelegenheit das. 
zu anbot, verlies er wiederum feine Handlung, 
und ante: fi) zum Kaufen der Gelehrten * 
So haben e8 auch einige andere gemacht. So 
finden wir gleich im. dorigen Theile diefer Ges 
ſchichte ** den Hertn Profeſſer Bodmer, der 
vom Lernen zur Handlung und vom Handeln 
wieder zu den Buͤchern uͤbergangen. 


Er legte ſich, gleich anfang noch vor feiner 
Handlung auf die ſchoͤnen Piffenfhaften, 
— 2* * J 











u m. en * Er⸗8* ae . = 
zehlung erhellen wird. erfaala 2. . 

*⸗ Mad dem neuen Bü- ’ ü 
cherfaale, B. 3 / ©. 536.)* Wie in der angeführten 

© Wie er ſelbſt in der — Stelle des Briefes zu ſe⸗ 
führten Stelle ſeines Brie ben iſt. | 
fes gejagt hat, . |t* ©. 388 
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——— — — 





; Und weil er einige Jahre in Italien war, und 
>afelbft viele Freunde erwarb , fo mante er fich 


r liebte. ebenfald Alterthuͤmer, Inſchriften, 
uͤnzen, Griechiſch, Latein, Unterſuchungen 
vom Urſprunge der Sprachen und andere 
Dinge, von denen er bereits anfangs ein Freund 
geweſen war. Ja, bereits im Jahre 1704 ſam⸗ 


er Dingen, die in Italien geliebt werden. 


lete er alles, was zu "einer krltiſchen Gefchichte 
der Buchſtaben ‚gehörete; wozu vieles beitrug) 


Daß erden Heren Bianchini und Sontanini 
kante. Dieſe beide Männer-gaben ihm im Jah⸗ 


ge 1708 hetruriſche Snfchriften. und Alphaͤbete 


und viele andere Dinge, die zur Gefchichte Det 


Buchſtaben nöthig waren. Es verlohr fich 
aber bei ihm die Luft zu ſolchen Unterfuchungen; 
als im Fahre 1709 der Herr Montfaukon feine 
paläeögraphia. herausgab. Den. eu fand in dies 
fem Werke. fehe vieles, das er felbft zu unter 
fuchen fi vorgenommen hatte *. Als er in 
Benedig war, bemühete er ſich die eguptifchen; 
chaldaͤiſchen und vornemlich die chineſiſchen Al⸗ 
terthümer aufs genauefte zu unterfuchen. Ex 
arbeitete auch an einer Gefchichte von Ehinaz 
die zur Bekraͤftigung der Gefchichte des Mofes 
dienen folte.. Er wolte zeigen, daß dieſes Man« 
nes Erzehlungen von der Schöpfung des Mens 
fchen und der Sündflut mit den Jahrbuͤchern 
der Chinefer wol übereinfämen, als welche 

Dinge 
* Wie er ſelbſt died alles im| Vandes ber dibliorbewe 

Unfange des achtiehuten| äsadigwe fagt. 





ꝓi ..Ludewig Boutgue 
Dinge man bisher nicht vereinigen koͤnnen *, 
Er kaufte auch in Italien viele noch nicht ges 
drukte Schriften der Rabbinen, die er nachhet 
dem Heren Unger in Schlefien. überlies, mit 
deſſen rabbinifcher Bibliothek fie nachher im die 
Bibliothek. des Herrn Wolfs in Hamburg 
kommen find HH. ce 


Er verlies aber mit der Zeit dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaften, weil er ſolche wehlte, die ernſthafter 
waren *. Den: bei den Dingen, die eigent⸗ 
dich für den Verſtand gehören, pflegen fich die 
opiffenfchaften ‚bei denen es genug, finteich zu 
fein, nach und nach zu "verlieren. Er legte fidy 
auf die Philoſophie, auf die Mathematik, auf 
die Phyſik, auf Das Recht der Natur **, > 


Er bemuͤhete ſich hierauf nach einer Bedies 
nung. Und weilser den Umgang mit den Ge⸗ 
lehrten liebte, fo bemühete er ſich infonderheit 
nach einer. afademifchen Bedienung. Es ging 
der Here Barbeirak im Jahre 1717 von Laus 
fanne , wo er die Rechte und Gefchichte gelehrer, 
nach: Sröningen , wohin er zum Lehrer der oͤf⸗ 
fentlichen und befondern Rechte berufen worden. 
Dieſes Laufanne wünfchte er, als den nächiten 

und liebften Det, zu feinem Aufenthalt zu . 





* Mac) dem neuen Bücher; theca hebraea berichtet. 
faale, B. 3, ©. 597, - |* Ebendafelbft. 

12* Wie Herr Wolf vor demf** Wie die Folge feines Les 
dritten Bande feiner 4b/10.) benslaufs Ichren wird, 


Er bewarb ſich alfo um dieſe ledige Stelle, 
und hielt auch desfals, nad) der Gewohnheit 
zu Laufanne, eine Rede, in der er von dem 
Urfprunge und Nutzen des natürlichen Rechts 
handelte *. Es wurde ‚aber Diefe Stelle einem 
andern gegeben. J 


Er fuhr indeſſen in den Wiſſenſchaften, 
denen er ſich ergeben, immer weiter fort, und 
machte ſich das groͤſte Vergnuͤgen, wen er mit 

ſſen Gelehrten Briefe wechſeln, und in den⸗ 
elben von wichtigen Dingen handeln Eonte; 
Alſo hatte er bereits vorher viele Briefe an den 
Herin Leibniz geſchrieben und auch viele von 
ihm erhalten. **. Er mar ein grofler Verehrer 
diefes geichtten Mannes, Er erbot fich denſel⸗ 
ben zu vertbeidigen, ald man borgab, Daß ex 
feine Theodicee nicht im, Ernſt gefchrieben *** 
Und er war auch gefonnen, viele ‘Briefe Diefes 
Mannes herauszugeben, wie wir nachher fehen 
werden. Sonderlich wechſelte er mit gelehrten 
Italienern viele Briefe, und beſchrieb viele von 
ihren Schriften in der bibliorheque italique, am 
Der er mit andern fleißig arbeitete. Und hiezw 
mar er defto gefchikter, weil er felbft in Italien 
gerefen war. - Diefe 


“ Mach den leipziger Zeit ., Mr. Bourguet „ favant 
tungen von 1722, S. 3058. „;s de Neuchätel, m'a pa- 

“* Mad) denleipziger Zei] „, reillement derit, qu’il 
tungen von 337 E.313.1 , sengageoit de ddmon. 

** Herr Jourdain ſchreibt) „tret la fauſſeté du fair, 
in feiner bifoire d’un vo-| 5, d’une maniére palpa. 
sage Iimeraire, ©. 156:| „ bie, » 

















6 Andewig Bomguen 
| Diefe viele Freunde, die er. unter. den Ger 
Ichrten hatte, machten , Daß ihm. gewifle Ehren, 
die für Gelehrte beftimt find, Angetragen wur⸗ 
den. Alſo wurde er zu Berlin unter Die Ehren». 
itglieder der koͤniglichen Societet der Wiſſen⸗ 
chaften aufgenommen. Und als in Italien, 
beſonders zu Kortona, einige Gelehrte zuſammen 
traten, um die hetruriſchen Alterthuͤmer zu un⸗ 
terſuchen, und desfals in Der genanten Stat 
eine hetruriſche Akademie aufrichteten, ſo wurde 
er, als ein Freund dieſer Dinge zum Mitgliede 
derſelben angenommen. Und er Is auch, um 
Bein müßiges Mitglied zu ſein *, eine Abhand⸗ 
fung vom hetruriſchen Alphabete in die Sam⸗ 
lung der Schriften der Akademie fegen. Jetzo 
aber hat er allen Briefwechſel, den er vorher 
mit andern Mitgliedern der kortoniſchen Alade⸗ 
wie unterhalten, aufgehoben **, | 
Wor allen: liebterer in den lezten Zeiten Die 
Phyſik. Er las die. beften Schriften, in wel⸗ 
chen dieſelbe erklaͤtet worden. Er uͤberlegte alles 
felbft gar fleißig. Und er ſchrieb auch über ein 
wichtiges. Stüß der: Phyſik wolaufgenommene 
Abhandlungen: Dies. fage nicht ich allein, es 
fagen auch die Herren Verfaſſer der bibliorheque 
raifonnee, deren” orte ich zum Ruhme des 
Herrn Bourguet hieher fegen wil ***, | 


e 


„On 





* Mie wir. nachher fehent gefuͤhrten Stelle ſeines 
werden. . Briefes anzeiget. 
*xWie er ſelbſt in der Ane|**" 9. 4, S 24 4. 








„ On y voit un homme fage, iudicieux, 

„ Eclaire, qui etudie avec aſſiduité la nature, 
„ qui cherche foigneufement la verit& et qui 
„, rapporte toutes fes recherches & la gloire de 
+, dieu. Qu’un favant de ce charactère fe 
» »orne uniquement à reflembler ce, que 
(autres ont dit avant lui fur les füjets, qu'il 
„„, manie, on peüt s’aflurer, que fe ne fera, 
a, que pour le mettre dans un plus beau jour, 
„ etque pour y repandre de grandes lumie- 
„ res. Mais celui-ci fait quelque chofe de 
„ plus. Iapprofondit, ilajoüte de fien‘, il 
„ decouvre, et quelques-unes de fes ouver. 
„ tures ne font pas moins intereflantes par 
„» leur importence, que par leur nouveautd, 
a» Ce n’eft pas encore tout. Les qualites du 
„ coeur fe peignent autant dans ce livre, que 
„ celles de Pefprit, et Pon eft agre&ablement 
„„ furpris d’y voir'regner, aves tant de lumie« 
„ tes, une modeftie, une douceur, une pro- 
„ bitd, qui ne font pas moins rares dans le 
„ monde philofophe, que dans toutes les aus 
„ tres provinces du monde lettre. „ Und diefe 
ute Eigenfchaften und diefe Gefchiklichkeie in 
der Phyſik haben ihn auch zus ‘Bedienung 
gebracht. | | 


Memlich die Dbern der Stat Neufchatel, 
die für die Unterweifung der Jugend viele 
Sorgfalt träger ,. flifteten im Jahre 1732 
‚ine philofophifhe und mathematische Profefe 

Gef: Jezil. Gel, vn. $ Dad ſion 
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ſion *, und gaben dieſelbe unſerm um die Phi⸗ 
ioſophie und Mathematik wolverdienten Herrn 
Bourguet, der den Dies Lehramt um fo viel 
wiliger annahm, weil er um daffelbe nicht hatte 
‚angehalten **. Er trat auch daſſelbe im An» 
fange des gemeldeten Jahres an, Durch eine 
Mede , die von den Schiefanlen der Bhilofophie 
handelte, und nachher iſt gedruft worden. Er 
verrwaltete auch fein Amt „mit allem Steiffe, 
unter der Gewogenheit feiner Dbern und dem 
Umgange gelehrter Leute. Den es leben zu 
Meufchaͤtel auch Here. Oſterwald, der bereits 
‚vor ihm iunge Leute freiwillig in theologiſchen 
‚Dingen unterrichtete, und Here Friederich 
Mühelm von. Miontmollin, für melchen 
mad ihm im Jahre 1738 eine Profeßion der 
fchönen Wiſſenſchaften angelegt worden, 


Zu Zeiten macht er ſich das Vergnuͤgen zu 
den naͤchſten Staͤten zu reiſen, und die Gelehr⸗ 
ten, die er daſelbſt kennet, zu beſuchen. Alſo 
reiſete er im Jahre 1741 nach Genf, kam aber 
im Auguſt wiederum krank nach Neufchatel. 
Er wird ſtets Alter und ſchwaͤcher, Dabei auch 
feine: Augen. immer meiter abnehmen *** 
Welches alles ihn mannigmahl verhindert, * 

wo 


“ 4 
R 
J 








* Nach den goͤttingiſchen] ten Stelle feines Briefes 
Zeitnungen von gelehr⸗ſſelbſt ſagt. | 
ten Sachen, von 1739, |*** Wie erin dem an mid) 
©. +2. no abgelaffenen Briefe ſchrei⸗ 
*Wie er im der angeführ:i.. bet. ie 
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wel in der Verrichtung feines Amts, ale auch 
überhaupt in feinen gelehrten Arbeiten. 


- Was mir. von ihm haben, und was mie 
bekant ift, mil ich weiter hieherfegen *. 


‚Differtatio de iuris naturae origine -et prae- 
ſtantia. Am Zahre 717 hielt er dieſe Rede 
zu Lauſanne, als er um Das durch des Seren 
Barbeiraks Abzug nad) Gröningen erledigte 
Lehramt anhielt. Und im Jahre 1722 lag 
man in den leipziger Zeitungen *, daß er 
dieſelbe herausgebe. Ich kan alſo nicht ges 


wis verſichern, ob dieſe Schrift herauskom⸗ 
men ſei. | 


Lettres philofophiques fur la formation des 
ſels et des cryftaux, et fur la generation et 
le mechanifme organique des plantes et des 
animaux, & P’occafion de la pierre belemni- 
te et dela pierre lenticulaire. Avec un 
memoire fur la th&orie de la terre, Am- 
fterdam, 1729, Duodez, gegen Drei hundert 
Seiten. Wir finden aus Denfelben einen 
Ausjug: J 
1, in der bibliotheque raifonnee, B. 4, 
©. 243. 


Dd 2 2, in 
—ñ e ñ— —ñ— ng 
* Ich weis, daß des Herruſ aber dieſer Band fehle 
Dourguet in den meossh fo weis ich nie, mas 
litterariis des Herrn] man bafelbft von ihm ans 
Braufens, B.57 S. 68,1 geführer babe. 
bedacht worden / weil miri"® Won 1722, ©, 305, 


420 Ludewig Bourguet. 
| 2, in den Beiträgen zu den leipziger 
zu von gelehrten Sachen, B.ꝛ, 
. fs 


3, Inden memoires de Trevoux, von Ä 39. 
im Dktober. * 


Es ſind vier Briefe, Die folgende Benen⸗ 
mungen führen: 

„ Ilettre, ou ’on prouve, que les pier- 
„ res belemnites e£ les pierres Tenticulkires 
„, ont ete, les unes des dents de quelque 
animal marin, et les autres des couver- 
cles d’une efpece de coquillage de mer, 


„ 2 lettre, oà l’on explique !a formation 
des cryltaux, des fels, des balemnites et 
de la pierre lenticulaire, 


» 3 lettre, fur les vers fpermatiques, la 
poufliere des Etamines des fleürs, les 
moules des embryons, les natures plafti- 
» ques et les intelligences reÄtrices, 


4 lettre, ot l’on explique le ſyſtẽme 

„ des deyeloppemens, et le mechanilme - 

„, organique, „ An diefem vierten ‘Briefe 

finden wir befondere Gedanken vom Urfpruns 

ge des Leibes und der Seele *. Am Ende 

lefen wir feine - Gedanken vom Bau der 

el ** Die von den Erfindungen deg 

| | Herrn 

*. Die wir in einem Auszuge]** Die ebendajelbfi zu fine 

in der biblisthegue fi den / ©. 277: wie auch 2. 
Sonnie, B.4,©. 272 finden.] 27, ©. 330, | 


* 


— 
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Herrn Burner, Whiſton und Woodwarr 

ſehr unterſchieden find. Man findet allent⸗ 

halben merkwuͤrdige Dinge, die gewis auch 

merkwuͤrdige Beweiſe fodern, und mit der 

Zeit, da man ſie weiter unterſuchen moͤchte, 

entweder wahr oder falſch werden werden. 

In der bibliotheque raiſonnee heiſt Dies 

Werk „ un ouvräge, plein de recherches 
„ et d’erudition. „ 


Differtatio de fatis philofophiae, inde ab eius 
natalibüs ad nofira usque tempora. Es ift 
die Mede, die er 1732 bei Der Uebernehmung 
feines Amts zu Neufchatel hielt, und nachher im 

Jahre 1735 in Die tempe helverica ** feßen ließ, 
Er handelt in menign orten, wie man 
leicht gedenken fan, von Dee Weltweisheit 
der Morgenländer, der Griechen und Römer 
und endlich der neuern Gelehrten. Es iſt ale 
fo dieſe Rede für dieienigen nuͤzlich, die in 
‚einee Stunde alle Weltweisheiten überfehen 
wollen. Von der wolfifcben Philoſophie 
urtheilet er ***3Quod autem in hac 
„philoſophia mirandum, illud eſt, eclecti⸗ 
cae philofophiae ad inftar, omnium phi- 
„ lofophorum, qua veterum, qua recen- 

tiorum placita quadam veritate praedita, 
„, absque labore Cönciliari pofle, ita ut (ug 
„ fponte e fundamentis eius profluxifle 
„, videantur. „ Dd 3 Let- 

*B. 27, © 330, inder |** B.1ı ©. 129. 
ng. ae hans ©. ı5ı, . 
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Lettre für Falphabet etrusque, A mr. Ernefl, 
comte de Harrach, auditeur de Rote et 
principe de Pacad@mie &trusque de Cortone, 
Wir finden diefen Brief im Anfange des 
achtzehnten Bandes der bibliotheque italique, 
weldyer 1734 berausfam. Nachher murde 
Diefer Brief auch ins Italieniſche überfeger 
und im Jahre 1735 in die Schriften der bes 
trurifchen Akademie zu Kortona,von welcher uns 
fer Heren Bourguet ein Mitglied ift, gebracht *. 
Und dieſer italienifhen Ueberfegung ift noch 
ein Auszug aus einem Briefe des Herrn 
Bourguet, in welchem eine alte Inſchrift er⸗ 
Tläret wird, beigefüget. Den Anhalt diefer 
Abhandlung liefet man in den Beirrägen 
zu den leipziger Zeitungen **. 


Dies find die Schriften des Heren Bourguet, 
die mir befant find. Er hat aber noch ane 
dere verfprochen, welche aber, weil es bes 
reits einige Fahre find, nicht berausfommen 
möchten. Es find folgende; 


Befcbichte des zu unfer Zeit den India 
nern gepredigten Evangelii, weiche er 
ums Jahr 1722 verfprochen in der framoͤſi⸗ 

fchen 

In faggi di difertazioni| Gleich im Aufange des 
academiche, pubblicamen- erſten Bandes/ der 1735 ' 


Ze lette nella nobile aca- in Mom, in Duart ETs 
demis etrufca dei anti- auskam. 


chifima città di Cortona|*® 3, 2, ©, 375 














+ 


- 
zum = 


Ludewig Bourguen 423 


Aſchen Sprache herauszugeben *. Er bat 
desfals mit dem Herrn Profeſſer Ftanken 
in Hale Briefe gemechfelt, und ſich von 
demfeiben alle Nachrichten des Herin Zie⸗ 

enbalg ausgebeten. Es würde alfo Diefe 
Gefchichte eine Samlung von malabarifcher 
Nachrichten worden fein, die vielleicht beſſer, 
als die teutſchen, gerathen wären. - 


Theorie de laterre. Diefe Schrift, die vom 
Bau diefer Erden handeln folte, verſprach er 
im Jahre 1729 am Ende feiner philofophis 
ſchen Briefe, und: fügte Denfelben auch viele 
Säße bei, Die er abhandeln wolte. Von 
diefen Sägen finden wir vieles in der dibko- 
theque raifonnee **, —3 | 


Briefe des Seren Keibniz. Diefelben wur⸗ 
den zuerft im Jahre ı732 in den leipziger 
Zeitungen * verfprochen und nachher wur⸗ 
den fie abermahl im Jahre 1735 von Dem 
Herrn Jourdain, als welcher ebenfals an 
der Ausgabe theilnehmen wollen ** verheifien. 
Herr Bourguer hatte mit dem Heren Keibr 
niz lange Zeit Briefe gewechſelt, und. hatte 
auch viele-andere von dieſem Manne au Ge⸗ 

lehrte gefchriebene Briefe aus Ztalien und 
Frankreich von u Seeunden erhalten *. 

d * 





4 Die 

“Von m22ı S. 305. *e In feiner bifoire d’un 
** B. 4/ ©. 277ı wie auh| Woiage litteraire, S. 135. 
B. 27: ©. 330. . * In den leipziger Zeitun⸗ 


Don 1732 / S. zuz. Sgen von 1732 ©. 313. 
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Die teutichen ſchikte man dem Heren Rorte 
hole zu *, der ‚einige leibnizifche Briefe her⸗ 
ausgegeben hat. Die übrigen molten Herr 
Bourguet und Herr Jourdain herausgeben, 


An der bibliorheque italique hat unfer Herr Bour- 
‚ guet ebenfals gearbeitet, wie ung die leipzi« 
ger Zeitungen von gelebrren Sachen * * 
verſichern. Eines Yuffages, den er in Dies 
felbe gefest, habe ich bereits gedacht. Von 
Ihm kommen aber auch viele Auszüge aus 
Büchern, ald aus des Herrn Scipio Maf⸗ 
fei Schrift von den erfien Einwohnern Ztas 
liens * und aus vielen andern Büchern. 


Mir Fönnen auch hieher rechnen das Werk, 
an welchem er ‚bereits in Italien gearbeitet, 
nemlich feine Siſtorie von China. 


Es iſt nunmehr dieſer gelehrte Man vor 
kurzer Zeit geſtorben, und auf ihn folgende 
Grabſchrift verfertiget worden **. 


Hic iacet Bourguetius, 
Gallorum Hermes, Neocomi decus, 
Verae, 














vNady der angeführten bi. führten Letire für Palpha- 
fleire, ©, 15, bet ätrusque fant. 
vVon 1729/ E48. |" Nah den bamburgt; 
E I. fben Berichten von 
* Wie er ſelbſt in der ange] 1744, ©. 476. 
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Verae, dum vixit, pietatis exemplum, 
Fatriae honos, eruditorum admiratio, 
Pauperum fpes, 
Invidiaeque plebis obieftum, 


©efchrieben im Auguſt 174% 
| E. L. R. 


®000090060 06000 000 00000000099 


Geſchichte 


des Herrn 


Sröman Gotfried 
Famenz 





Probſtens und Superintendenten zu Schlieben / 
in Oberfachfen *. 
S in diefer Geiftliche zu Groffenheim im. 
Jahre 1692 gebohren worden. Gein 
Bater mar dafelbft bei Dee Schule der 
Dritte Kollege. Und feine Mutter flammete von 
Balthaſar Mleisnern, einem in den Tagen 
unferer Vaͤter berühmten Gottesgelehrten, her 
Man widmete ihn — Wiſſenſchaften A. 
ikte 


mente 











® Herr Moſer has ihn nicht angefüprt 


426 Erdman Gotfried Kamenz 
ſchikte ihn daher, um’ zu denſelben einen Grund 
zu legen, nach Dresden zum Heren Bellius, 
Nachdem er nun biefelbft den erften Grund ges 
leget, ginger nach) Hamburg, um auf. dem 
Gymnaſio fich weiter zur Akademie zu bereiten. 

iefelbft. übergab er fih ganz den heiligen 

pradyen. Er börete aufs fleißigfte den Herrn 
Edzard, der die morgenländifchen Sprachen 
lehrte, und den Herrn Sabricius, der zu ihm 
ſp viel Vertrauen hatte, daß er ihn bei feiner 
bibliotheca graeca gebrauchte. 


Hierauf begab er ſich im Jahre 1709 nach 
Wittenberg auf die Akademie. Dafelbft fezte 
er die Weltweisheit, Die er bereits in Hamburg 
angefangen. hatte, roeiter fort. Er hörete die 
Mathematik beim Herrn Weidler und beim 
Herrn Schurzfleifch die Geſchichte. Inſon⸗ 
derheit fuhr er in der Erlernung der Sprachen 
fort. Er nahm zu in denienigen, die er bereits 
erlernet hatte, und erlernete noch einige andere. 
Er hielt ſich daher fleißig zum Herrn Klodius 
und erlernete bei ihm Das Arabifche, Perſiſche 
‚und Ethiopifche; mie er den duch beim Herrn 
Haſſen das Englifche hörte. Von diefen Din⸗ 
gen wante er fich ſelbſt zur Theologie, und 
hörte diefelbe beim Heren Loͤſcher, Neuman, 
Seuftking, Wernsdorf und Chladen. 


So vieler Fleis. blieb auch nicht unbeloh⸗ 
net. Den man theilte ihm auf fein a > 
| die 
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die Nagiſterwurde mit. Und er zeigte auch, 
dag man Ddiefelbe Feinem Unmürdigen gegeben. 
Den er hielt einige Disputationen, bald unter 


dem Goeleite eines andern, und bald unter feiner 
eigenen Anführung. 


Am Ende des Jahrs 1714 mwante er fich 
von Wittenberg nach Leipzig, und lernete das 
felbft noch vieles, theils bei Gelehrten und theils 
auch in den Biblisthefen. Der Herr Rath 
Menke erlaubte ihm den Zutrit zu feiner ſchoͤ⸗ 
nen Bibliothef, und der Stattichter, Here 
Goͤtze, der ihn wie einen Sohn liebte, ver 
fchafte ihm den Zugang zu der ſtarken Raths⸗ 
bibliothek. Er übte ſich auch meiter in der Kris 
tie und in den Alterthümern beim Herin Aarps 
309» und Sieber. | 


Im Zahre ı7ı5 wurde er von Leipzig wie 
der zuruͤk nach Wittenberg berufen, und unter 
die Aſſeſſoren der philofophifchen Fakultet aufs 
genommen. Er legte alle ‘Probeftüffe, die hies 
bei. in Wittenberg gefodert werden, ab, und 
fing an zu lefen. 


Dies daurete drei Jahre. Den im Sabre 
3718 wurde er nad) Schönenwalde an des. Herrn 
Wernſtorfs Stelle zum Prediger berufen. ‚Er 
verwaltete hiefelbft fein Amt mit vielem Fleiſſe 
fechszehn Zahre. Da er den im Jahre 1734 
nach Scylieben zum Probſt und Superintenden- 
ten weiter befoders wurde. Seine 


48 Erdman Gotfried Kamenz. 
Seine Schriften, die wir haben, find 
afademifche Blätter. Den bei feinen geiftlis 
chen Aemtern hat er nichts herausgegeben. E 
iſt zu bedauren, daß er feine Feder zugleich mit 
der Akademie verlaffen, weil er ein Man ift, 
‚der in den Sprachen, Alterthümern und Kritik 
viele Erfahrung hat. Sonder Zweifel würden 
bei zunehmenden Jahren auch feine Schriften 
an Güte zugenommen haben. Es folgen nun⸗ 
mehr. feine Schriften, deren fechfe find. - 


Diſſertatio theologica de prudentia circa con 


troverfias theologicas. Wittenberg, 1717, 
Auart. 
Diſſertatio de hiſtoria notionum, Wittenberg, 

‚1716, Quart. u u ee 
Hiftoria fcholieftarum, Wittenberg , 1715, 

Quart. — — 
Diſſertatio de navi tyria, dudu Ezechi 

XXVII. com, II, V. VI. Wittenberg, 

1714, Quart, neuntebalb Bogen. Es iſt 

eine Diſſertation, die eruunter dem Herrn 

Wichmanshauſen gehalten. Sie wird 

beſchrieben: | 
ı, in der neuen Bibliothek, im ein und 


ſechzigſten Stuͤkke. 
2, im iournal des favans von 17585. Man 


ſchreibt daſelbſt: „ I y a des endroits de 
— — F 6 


nn 
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—— — — — 
„ecriture fainte, pour lintelligence des- 


» quels Phebreu eft plus neceſſaire, que 
„ Pour ce paflage. „, —* 


3, In den memoires de Trevoux, von 1716, 
im — — urtheilet in — 
nach den leipziger Zeitungen von gelehr⸗ 
sen Sachen*: „ Der Herr se har | 
» hierinnen eine überflüßige Gelehrſamieit 
» fehen lafen, die man mit gröfferee Ans 
„ nehmlichkeit lefen würde, wen er fich noch 
„». deutlicher ausgedrüßt hätte, » = 


Here Kamenz erklaͤret des Ezechiels Bes 


ſchreibung der tyrifchen Schiffe Die eriten 


funfzehn Seiten find mit der Gefchichte der 


. Stat Tyrus angefüllet, und nachher erflärer 


er Die Eigenfchaften der Schiffe diefer Star. 
Eine lange Geſchichte der Stat Tyrus wer⸗ 
den viele in einer Befchreibung der Schiffe 


dieſer Stat nicht fuchen. Es war aber zu 


der Zeit, da Herr Kamenz dieſe Schrift 
aufgefezt, Die Gewohnheit, . dergleichen Din- 
ge, wen fie gleicy einen Einflus in. die 
Hauptſache hatten, in die eregetifchen Diſ⸗ 


fertationen zu bringen. Indeſſen bat mid) 


Diefe Gefchichte auf die Gedanken gebracht, 
dag Tyrus dem Lande Syrien den Nahmen 
gegeben, und in den aͤlteſten Zeiten Tiyrus 

| und 
⸗ ——— — 
* Bon zız/ Er 436; 
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- and Syrien einerlei Einwohner und einem 
Herrn gehabt: Den 
1, heiſt Tyrus eigentlich Zer, welches 
Wort abermahl eins mit Syrien. 
2, wen ſich die erſten Thrier an dem Or⸗ 
. te, wo Tyrus gelegen, zuerſt niedergelaſſen, 
fo werden fie fic) auf dem feſten Lande aus⸗ 
gebreitet haben, welches den von ihnen den 
Nahmen Syrien befommen. Hingegen, 
- wen ein Theil der. erften Einwohner Syriens 
ſich näher ans Ufer: Des Meers begeben ‚. um 
daſelbſt eine Schiffart anzulegen, fo mus 
der Dre von-ihnen den Rahmen Tyrus bes 
kommen haben. —W u 
3, 30 Davids und Salomons Zeiten hat 
ten Thrus und Syrien einen Herrn. Den 
der König von Tytus überlies dem Könige 
Salomon Holz und Steine Aus dem Liba⸗ 
non, welche Gegend in Syrien lag *. 
| 4, beift Tyrus in der Schrift ein Garte 
- Gottes **. Die Stat felbft Fonte diefen 
Rahmen nicht führen, aber das fefte Land, 
- das zur Stat gehörte, nemlich Syrien, Eon» 
te alſo genant werden. Den Dies Land legte 
ſich fleißig auf den Alter, und Gartenbau, 
wie uns Plinius berichtee ***. . 
| Zulezt 


1%, der Koͤn. 5. | „, hortis operofiflima eft, 

*x Ezech. 28, 9.1. „ indeque proverbium 

wer In feiner Hiſtorie B.) Graecis: Multa Syro- 
291 8. 55 „ Syria iu| „ zumolera, „ 
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Zulezt mus ich hier noch anführen, daß 
Got die Strafen, die er durch den Ejechiel 
der Stat Tyrus drohen laffen, auch richtig 
über diefelbe gebracht hat. Man wird Dies 
genug fehen, wen man die Worte des: Eze⸗ 
chiels mit demienigen vergleichet, was der 
Aude Beniamin in feiner Reifebefchreibung 
und Mlomudrel in feiner Reife von Aleppo 
nad) Zerufalm von dem ietzigen Zuftande 
der Stat Tyrus erzehlen. ur 


‚Differtatio: Aquaeduftus Hiskiae. Witten 

. berg, 1714, QDuart, zween Bogen. Es ift 
eine Differtation über 2 Chron. 32, v. 30, 
die er felbft angeführt. Jeruſalem hatte wol 
oft Mangel an Waſſer bei heiffen Sommern 
und Kriegegzeiten *. Daher Hiskias geheime 
Roͤhren in die Erde legen lies, durch welche 
von Gihon Waſſer nach Jeruſalem geleis 
tet wurde. * 


Diſſertatio de ſuſpecta Maimonidis in antiquita- 
tibus iudaicis fide. Wittenberg, 1716, 
Duart, fünftehalb Bogen. Durch diefe 
Differtgtion, die Herr Wolf nachher in feine 
bibliotheca hebraea ** gefezt, wurde er Aſſeſſer 
der philofophifchen Fakultet zu Wittenberg. 


Die 
* Wieder König Sonhetib Tod / Hunger und Durſt 


gleich vorher, im 11 Verſe,./ drohet. 
dem belagerien Jerufolmi** B. Er 
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Die die Werke des Mlaimons kennen, 
wiffen wol, daß er die tüdıfchen Dinge,’ die 
andere Juden in Eraufe und verwirrete Worte 
eingeteidet, in einer leichten und angeneh⸗ 
men Schreibart vorgetiagen. So ſchoͤn 
aber feine Schreibart ift, fo wenig hat man 
ihm in dee Erzehlung der iüdifchen Alterthuͤ⸗ 
mer zu trauen. Und dies ift es, was Herr 
Kamenz zu bemeifen ſucht. Er bringt des⸗ 
fals unterfchiedene Gründe vor, die von uns 

ae Stärke find, aber alle vom Herrn 
vo f in dem genanten Buche * angefühe 
vet worden. Solte ic) den Maimon verdäche 
tig machen , fo twürde ich ihm vorwerfen: 


ı, daß er niemahls einen Zeugen feiner Ex» 
zehlung anführe. Wer alte Gebräuche ab» 
mahlen wil, wie Maimon gethan, der mus 
aus alten Schriften Zeugniffe beibringen, alfo 
bätte auch dieſer Jude die Schriften feiner 
Borfahren anführen müffen. | 

2, Maimon Fonte auch nicht fagen, wels 
ches Doch nöthig geweſen, Da er Feine Zeug- 
niffe anführte, daß alle feine Dinge, Die er - 
anführe,, allenthalben befant wären. Den 
Wagenſeil ** und andere beweifen, daß 
man dem Maimon bereits in den Tagen, da 
er lebte, vorgeworfen, Daß er Feine Zeugen 
anführe und Dinge vortrüge, die neu und 





unbefant. 
er 3, Man 
— i —e, —— — Gen 
33, &79 - | Sander Vorrede zur fra, 


wu = 
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3, Man findet in den Schriften des Mair 
nons Dinge, Die fo wol der heiligen Schrift, 
als den Alteften Schriften der Zuden entges 
zen find. Und wen man weiter nachforfchen 
volte, fo würde man vielleicht noc) mehr 
Widerſpruͤche wahrnehmen. ir 


Es wäre alfo zu wünfchen, daß ein gelehr⸗ 
ee Zude, vornemlih ein Karaite,_der die 
Schriften des Maimons verachtet, oder auch 
in Chriſte, der in den Alteften Schriften Der 
Juden erfahren iſt, die Werke des Maimons 
nit Anmerkungen herausgebe, in welchen ges 
eigt wuͤrde, welche Stellen des Maimons 
n den Schriften der Alten gegründet, und 
veiche denfelben widerfprechen, Dan würde 
n den Schriften des Maimong, die man ein» 
ein herausgegeben, und Here Wolf fleifig 
emerkt hat, bereits viel Nüzliches finden, 


Zulezt mus ich noch anführen, daß det 
derr Chriſtian Schorgen in Dresden ans 
ings vom Maimon gelinder, als unfer 
derr Kamenz, geurtheilet *, Daß er aber 
ach und nach mehr Unrichtigfeiten bei diefen 
suden roahrgenommen, die ihn bewogen, 
em Seren Kamenz beizutreten. Er fchreibt 
esfals an den Herrn Wolf **; ni De 

| „ Mai- 





ı der Worrede zum Anı|** In der sibliorhern bes 
juiterenlerifo. brara, B. 4ı ©, 917. 
jef. Jeztl. Bel. VIII. F. e 
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„ Maimonide non mifius fentio, quam Ca- 
mentius, fed idem iudico, (et ex diſſenſu 
„ab antiquioribus id facere coadtus fum. 
5 Fraudi fuit viris dodis-primo lingua , de- 
„ inde dialectus facilior, quam in talmude, 
„ unde tot bafiatores nadtus.eft, ,, 


Öefchrieben im Jahre 174, 
E. L. R. 


U NBOSSHHOOS LEHE EOUHHEFREA0E 


| Die vierte Fortfekung * 


der 
Geſchichte 
des Herrn 


German von derart, 


su Aelmftär, | 








Im Jahre 1731 

In dieſem Jahte 1731 wird unſer Here 
| Probft die Preffe haben ruhen laſſen. 

. | | m 

"* Die erfien Abtheilungen and 689 und in dieſen Ges 


leien- wir im gelebrren] ſchichten/ B. 1, ©. 105 
Europa, B. 3, ©: 4384|. und 4ı S. 437 
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Im Jahre 1732. 

Herr Scanz Ludewig, Graf von Gets 
gingen, der feine ıflenfcbaften auch bei 
uns zu „erweitern. fuchte, hielte fich in Heime 
fät einige Zeit auf und übte fich auch beim 
Deren Probſt weiter in den Sprachen. Bei 
Diefer Gelegenheit hat unfer Hetr Probſt viele 
Bogen drukken laſſen, die wir nach der 

Reihe herſetzen wollen. | 


1, Exilium Ifraelis in ultimo Mofis cantico, 
deut. XXXII Wie alle übrigen, alfo iſt 
auch dieſe Schrift in Oktav gedrukket worden. 
Dieſe haͤlt einen Bogen, der 1734 wieder 

aufgeleget worden. 


2, Gaudium Ifraelis e lacu Sirbonide, exod. 


XV. Ein Boge, der 1734 wieder aufgele⸗ 
get worden. | - 


3, Hiftoria fervitutis Iudaeorum füb Baby! 

loniis, Perfis, Alexandro et Seleucidis, in 
aenigmate iudaico ranae, ferpentis, «orvi 
et arboris; bava batra, cap. V. Ein Boge, 
Der 1734. auch nieder aufgeleget worden, 


4, De abfceflibus in cute, in levit, XII: et 
"AU.  Smeen Bogen. J 


5, Hiskiae et Alexandri lannaei ludaeorum 
quondam regum, valetudo, Ela, XXXVI, 
— | Ee 2 Pi, 











— —— I. Fünf Bösen die 1735 zum 
andernmahl aufs neue gedrukt worden. 
‚$> Apimi tranguillitas ia omni vitae labore. 
Ecclel. cap. I» comm. II-XI. Ein Boge. 
— 532 Senii imago. Ecclel. cap. xll. 
in B 


Im Jahre 1733. | 

8, Ein lateiniſcher Neuiahrawunf a 

| "Herten Grafen, Ein Zope uud 

9, Serena oratio. Kannag, 1 Sam. IL, Auf ei⸗ 
nem Bogen. 

20, Libellus hebraicus. Ein Boge. 

4, Bonum in leremiae libnenſis threnos. 
Ein Boge. 

12, Cognatus in libello Ruth, Ein Boge. 

“oem; Matthaei XXVI, co 


4, Os ſyro - graecum- in hiftoria Boni 
"# Chrifti, Matth, XXVI ee XXVIL, Ein Bag, 

15, Oleum croceum fragrantifimum, in cant, 
cant. Auf einem Bogen. 

16, Aeternum, Ein Boge. 

17, Panegytis. Ein Boge. | 

w, Conftans. Auf einem. Bogen, Es iſt Rein 
‚Verzeichnis der fprifchen Woͤrter der a 

‚an ee der “ Apopeigeihihte. | 


,9 9. a aa 
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i9, Sin Sine : farina non et eft lex; ex; lüdacorum tum. 
Ein Boge. 

20, Mons; remotae „per arienetm, et seiten. 

tem antiquitatis efigies. Ein oge. | 


finder hier einen griedhifchen Joel... - ., „ 

21; Pürpura. Ein Berzeichniß ſyriſch deifcher Woͤrter, 
die aus dem geiechifchen era PEN: 

23, Praeſagium. Ein’ Boge: 

23, Träßtatus tälmüdieus de plagfr, oa drei 
Bogen. Er hat diefe iuͤdiſe — Bi 
vorher herausgegeben: Hier hab 
aber in einer andern Geftalt mit — 2 
ſchen Ueberſetzung und mit Anmerkungen. 

24, Tractatus talmudicus de ierunde, Von 
achtzehn Blaͤttern. 

25, Templum. Bon zween Bogen. Er weiſet, 
daß der erſte und andere Tempei in einem 
Tage eingeaͤſchert worden. 

26; Codex — loma. Es find bierte- 
halb Bo 

37, rar talmudicus, chagiga, Andert⸗ 
halb Bogen. ee 





‚28, Tractatus talmudicus Schecalem. Bon: 


Drei "Bogen. Alle dieſe alte iuͤdiſche Schrif⸗ 
ten hat er auch mit feiner. griechifchen Ucbet- 
fegung begleitet. Hierauf folgte: 


29, 5 R, I. comitis öftingenlis , Francifei Lu · | 


dovici, epiftola ad inclytos eruditi‘ orbis 
Ee3 philo- 
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"philölogos, ı qua, quid ine in codicis talmudici 

maſecht kilaim exordio IN et Yu Aaw 
peregrinae ipfisque Iudaeis plerisque igno- 
„tae rerum phyficarum voces fibi velint, e£ 
"num lüdaei loliaceo panè vefcantur, dilu- 
_ cide aperiti et ‘in reipublicae litterariae lu- 
‚cem explicari 'obfervanter petit. - Ein Boge, 
Wir haben diefen "Brief des Herrn Grafen 
darum an diefem Orte angeführet, weil ex 
Diefen „ Schriften des Herrn Hardts pflegt. 
beigelegt zu ſein. 


30. Epinicium. Ein Boge. Der Herr Probſt 
Be daß der Here Graf die ſechs erften 
Verſe des. 63 Kapittels des Eſaia von dem 
Siege . des. Hyrkanus über Die — 
erklaͤret. 


at, S, R. I, comes öttingenfis is, Francifcur Iu- 
dovicus, amice et officioſe quaero ex viris 
eruditis philologorum praefidibus , quae fint 
animalia Yyn,et in maſſecht rofch hasschana - 
cap. Ill, quorum cornua ad clangorem in 
feftis-anni novi et jeiuniis lex ————— 


Ein Boge. 


32, A. D. P. coniectura de — cor· 
nigeris Syn et 497. Ein Boge. Es iſt dies 
fes eines braunfchweigifchen Gelehrten Ant 
wort auf Die Srage des Heren Grafen. ' 


33; 9% R, I, comitis ds. art Francifi 
Ludo . 


and 
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Ludovici, philologica commentatio.in le- 
gem moficam de feris mundis, deut. 
XI, 5. ad illuftrandam legem talmudicam 
de animalibus Yyn et 97, Ein Boae 


| Im Tabre 1734 


34, S. R. I; comitis Oettingenfis, Zrancifei 
Ludovici, meletema philologicum' in exoti- 
cos fruftus in Maffecht Avoda fara, capite 
primo memoratos. Ein Boge. Diefe wier 
Schriften führen zwar nicht den Nahmen 
unfers Heren Hardts, wir pflegen fie aber 
bei den übrigen zu finden. 


35, Scriptum manifeftum, Fünftehalb Bogen. . 
Es ift der funfzehnte Abfchnit des Alkorans, 
in Arabifcher, Griechifcher und Lateinifcher 
Sprache, nebft einem Berzeichniffe der ara- 
bifhen Wörter, die in dieſem Abſchnitte 
vorkommen *. ee 


Im TJabre 1735. 


Species falli, da auf des Mlarienberttifchen 
Rlofters eigtenthümlichen Rirchhofe 
von einem Bürger der Neumark wider 

Ee 4 Blo⸗ 

* In der Schrift, die wir] ſagt er ©. 8, daß dieſer 

gleich nennen werden,nems| . Schriften vierzig find, 

lich in der Schrift:] Wir haben aber nur fünf 

Exegefeos facrae fons,| und dreißig geſehen. 
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iederholtes liches Ver. 
| DS fees pe — F 





tum, das Kloſter, ſeinen 
ten . ummiedertreibli ! 
Riofters Ritch und —— — in 


flami demoliter, und n. Bründe in 

zum — an Hoch er. Sn 
8 1735 ‚in Kuͤrze an 

ee ass 0 Tohe an 


.r folgt wiederum eine Samlung von 
tiften,, Die zeſammen gehoͤten, und 
Oft gedrukt ſind. 


1, Variolse Aegypti et Plefine Zween 
Bogen. 


2, Eifkorie, geographia — chronologia, - in- 
ntiquitatis praefidia,, in-Jucem pfalmi 
LXVIN. Anderthalb Bogen. Diefer Dfalm 
fol ein Ehrenlied in, das gemacht worden, 
ald Alerander Janneus aus den pereifchen 
und bataneifcyen Kriegen jurüffommen. 


3, Epiftola de veteribus etinovis, @in Boge. 
der Here Mattharz, f2, von alten- 
und neuen redet, fo verſteht er unter ienen die 
verkehrte Meligion der Juden, und unter dies 
fen das’ Chriſtenthum. 
4, Interpres. Ein Boge. Er unterfucht- die-- 
Stage, ob ein — die heilige Schrift 
recht en. Ace | ar 





5, Tıa- 


— 
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5; Traditio! Ein Boge. Er bemeifet, Daß die: 
. Mebereinftimmung der iuͤdiſchen Ausleger kei⸗ 
nen — bei der Erklaͤrung der Schꝛiſt J— 





gebe 
6, Traditionis parodia, Ein Boge. Und eben 
dieſes ſagt er auch hier von den chriſtlichen 
Auslegern. 
7, Nox feſti, EL XXX, comm, XXVIII. 
Ein Boge. Die Worte des Eſaia K 30, 


2793, follen eine Ttoſtrede fein, die Hyr⸗ 


kanus an .die Zuden gehalten, als Antiochus 
. der ſpriſche Koͤnig, Jeufalem belagert. 

8 Compendium hiftoriae Iudaicae in bhune 
usque diem. Ein Boge. 


9, Ignis ex functione in ecclefia , I Cor, m, 
Xil · XV. Ein Boge. 


10, Oratio dominica , chriflianifmi univerfi 


‚anima, Drei Bogen. Hier finden wir eine 
Erklärung des Vaterunfers. Der Titelbos 
gen zu diefen zehn Schriften heiſſet: 


Exegeſeos ſacrae fons ex antiquitatis —* 


‚fundo, Man Fan wegen dieſer Schriften 
weiter Die niederfächfilchen Nachrichten 
von 1730, ©. 379 nachleſen. 4 


"im Jahre 136. 


rin des Rabbi Nechunia ben Zaktand, 


Sieben Dftavblätter, | 
ers | map 


t 
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map wenn nwon des Rabbi Nechunia ben 
Zakkana. Meunzehn Oktavblaͤtter. Der 
solle. Titel. ſteht in den niederfächfifcben - 
Nachrichten *. Dan möchte wünfchen, 
daß Herr. Hardt, der im. jahre 1705 viele 
Raͤtzel der a aufgelöfet, auch diefe rab⸗ 
binifche Finfterniffen zertheile. Und den Ans 
fang bat er auch gemacht, den er gab bald. 
darauf heraus: Ä 





Steganographiae in jiudaicorum dodtorum 
'cabbala fchema praevium in R. Nechonise 
Ben . Hakkana profundis cabbalifticis libellis 
„»ap won nunn. Ein Boge in Oktab. 
Einen Auszug baben die niederfächfifchen 
Nachrichten **. Wen die übrigen Eins. 
' fälle des Nechonia dem Anfange gleich, ſo 
bat er gemeine Wahrheiten in Knoten einges 
bunden. Wer wil den weiter die Knoten’ 
auflöfen, die ein fehtweres Gehirn, ein bee 
ſchnittener Gordius, gebunden? | 


De originibus Romae ex Fregenatibus, Tufcis 
“et ‘Laurentibus , occafione vindicatorum ° 
BF mariaebergenſis coenobii iurium. Drei Bo⸗ 
‚gen "in Oktav. Es find einige ‘Briefe des 
Herrn Hardts. 


Mythus Salomonaeus’de duabus meretricibus, 





tempore Salomonis, I Reg. II, XVI-XXVIN, 


hifto- 


* Mon 17364 ©. 380. | ** Bon 1756, ©. sıo. 





— 
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- hiftoria Iraelis et ludae de regni Iraelis 
raerogativa contendentium, auf zween 

ogen in Oktav. | F 
Tres Graecorum mythi apud Ovidium, Nar- 
ciffus et Echo, Narciflus et fons, Nareiffüs 
in florem, Graecae topographiae luce illu- 
"Rtrati, auf drei und einem halben Bogen in’ 
Detab. Echus und Narciſſus ſind die beiden 
Staͤte in Boͤotien, Donakon und Thespien. 


Celebris Graecorum mychus , Pyramus et 
“ Tbisbe, morus alba in nigram, in duas 
' Graecige- urbes, Eutrefin et Thisben , in 
Boeotia in ditione Lebadeae, in Ovidium, 
. metam 1; III, £ 1, auf anderthalb Da! 
„gen in Dktav, | 


De Graecae et orientalium linguarum — 
nia, cum vitae tela, et de alexandrina 
Graeca fontium verfione, auf zween ‘Bogen, 
- in Oktav. Es find einige- a des Herrn 
Bardts⸗ 

De antiquil —* ſeriptoribus en: &s 
ift ein Brief von einem Bogen in Oktav. 
So tool diefer als die fech8 folgenden Briefe 
find Briefe, mit welchen gs Herr Probſt 
mich ehemahls beehret hat. Er hat denſelben 
‚einige meiner Eleinern Briefe beidrukken laſſen. 
Aber meine Antworten, die etwas laͤnger 

— gera⸗ 
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"gerathen, hat: er.eben wegen ihrer 
nicht “san, Dat mögen | 


Oraculum de Chrifi et Chrifianorum re 
pfalmo .LXXH, Ein Brief von zween 5 
gen in Oktab. 


Praefagium de antichrifto tempore Chrihi, 
plalmis LXX VIII et LXXX, hiftoria mäc- 
cabaica, deleto per pfeudöpontifices. et An- 
tiochum Epiphanem cultu fäcfo, in conti- 
nuis caedibus, cui, ſimile inter Iudacos lu- 
| gubre Chrifti et chriftianae rei fätum , tota 
apöcalypfi pro, commentario, Ein Vtief von 
“einem Bogen in Oftav. 


Dei Jaudes in’ uleinis. quinque kan, in io- 
flum Alexandri Iannaei, regis et pet 
imperium , i Me et in Chrifti, re 
— iu mom regnom. En 84 


— Lapnast, regis, fidueia de rebelli- 
bus“ fubditis phatifaeis debellandis, et ex 
illo Chriſti de antichrifto ludaico fynedrio 
exftinguendo,. pfalmis LXIIl et LXVI. 
Ks Boge in Ofta. | 


Im Jahre 1737: 


Charitas» I Cor, Xill. Es iſt ein Brief auf 
einem Bogen in Dftav. 






Teltes 
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(tes quatuor ex Batavis et Saxonibus, quod 
pfalmi LXXVIII et. LXXX ad Antiochi 
Epiphanis et Maccabaeorum tempora per- 
tineant. Es ift ein Brief auf einem Bogen 
in Dftav. Sch lies darauf einen lateiniſchen 
Brief auf zween Bogen drukken, deſſen Aufs 
fchrift: Maccabaei ſacræe feriprurae eyules, 
Ich bewies darin, daß in den Schriften des 
alten Teſtaments Peine Nachrichten von den 
Makkabeern fein Fonten. 


bum Abrahami, Stambuch. Auf drei 








Bogen in Dftav. Es find Denkfprüche, die 


Herr Hardt ſelbſt am richtigſten erklären wird. 


aefagiorum de Chrifti regno femitae, octo 
periodis pro aequabili univerfae chronolo- 
giae anfraftu, perenni hiftoriae ordine. | 

Dftav auf fünf Bogen. Er fagt unter ans 
dern, daß der Heiland im Fahre 4000 ges 
bohren worden. Das Leben deflelben hat er 
von Zeit zu. Zeit befchrieben, Er fast, daß 


Be 


beim Tode Ddeflelben ein groffes Ungemirter 


und Erdbeben entitanden, wodurch die Fel⸗ 


fen zerfpalten und Die Sonne verfinftert: 
1ilologiae decor, imaginibus XXX XVIL 
Sn Kofi, acht Bogen. 


euchlinus Moguntiae anno MDXII, Ein 
Boge in Folio. 
Exitus 
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Exitus ex Acgypto. Folio, vier Bogen. 
dieſer Schrift iſt unterfchiedenes Gute von 
dem Auszuge der Iſraeliten aus Aegypten. 





In den Jahren 1737, 1738 und 1739. 


In diefen Zahren hat der Here Probſt unter- 
ſchiedene Schriften zur Ehre der göttingifchen 


Akademie drukken laflen, die wır bier noch 


erzehlen muͤſſen Er bat fie felbft in drei 


Theile abgetheilet, der erfte heiſt: 


Septem columnae academiae regiae Georgiae 


Auguftae, quae Gottingae eft, oder, wie der 
zweite Titel heift, io academiae regiac Ge- 
orgiae Auguftae, quae Gottingae eft, en- 


 caenia. Es beftehet aus fieben Büchern. 


Das erfte ift für die Herren geiftlichen Lehr 


rer in Göttingen, und wird genant. Mer- 
curii Trismegifti, Aegyptii, Poemander, 


— 







ſubtilis et nitidus orientis mythus de mente 
et conſcientia. Das zweite Buch iſt den 
Herren Rechtsgelehrten gewidmet, und heiſt: 


Sanchuniathonis Berytii, Phoenicis hiftoria 


Phoenices. Er wil erlaͤutern, was Herr 


Sourmont in Paris in feinen refkxions criti- 
| Er Jur les hifloires des anciens peupies von Den 


höniziern gefagt bat. Die Herren Aerzte 


und Weltweiſen haben das dritte Bud), 
‘ welches er nennet: Hercules cum clava 
Unter diefer- Zabel foen Die Kriege der 2 
— ralli⸗ 
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rakliden, gegen einige Boͤotier verborgen lie⸗ 


gen. Das vierte, Pan in aftris, gehoͤret 
für den Herrn Rektor und die vier Herren 
Dekanos. Diefer Pan zeigt die Aganips 
pder auf dem Helikon an. Das fünfte - 
Buch ift für den afademifchen Senat ges 
fehrieben worden, und bat die Auffchrife: 
Encaenia ludae Maccabaei, Auf diefe Ein» 
weihung folder. dreißigfte Pſalm gemacht 
fein. Die fechffe Seule ift zur Ehre. der 
Bibliothek aufgerichtet, und führt den Nah 
men: Latona cum liberis, Apolline etDiana, 
Die fiebende ift endlich für die akademifche 
Jugend aufgeführet, und heiſſet die Ceres, 
Diefem allen find noch einige. kleine Stüffe | 
beigefügt, als: Aries in aftıis; Navis Argo 
in aftris; Dilectio dei et proximi über dag 
3. B. M. 19; Exitus ex Aegypto; Arietes 
et haedi in Judaeorum facris, nunguam 
hirci; Aries et caprarum haedüs, non hir. 
cus in pugna, über Dan. 8. Dies find die 
fieben Seulen, die in den hamburgiſchen 
Berichten von 1737, S. 635, beichrieben 
werden. Auf Seulen muͤſſen gewiſſe Ziera- 
then fein. Und diefe feste ee auf: Diefelben im 
andern Theile. Den er gab bald nachher 
heraus: 


Septem coronamenta fupra feptem columnas 


academiae regiae Georgiae Auguftae, quae 
Gottingae eſt. Diefer andere Seil beftehet 
wie⸗ 
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wieder aus fieben Büchern, mit. eben den Zus 
fehriften des erſten Theil, Denfelben iſt 
vorgefezt ein Ablasbrief, den Albere zu 
Mainz ısız der Stat Göttingen gegeben, 
und eine Schrift de valore indulgentiarum, 
die Johan de Vefalia ein Prediger zu 
Worms, 1470 aufgefeßet. Hierauf folgen 
Die fieben Abhandlungen ſelbſt. Die erfte: 
Miletus et Ariadne cum filo, fo beide ein 
heil der Gefchichte von Kreta abbilden. 
. Die zweite; Fregenatus Tufci in Aenea, 
Die dritte: Ariftaeus et Autonae, ab olei, 
la&tis et mellis cura inter Afros clari, und 
Sirenes cum fcylla et charybdi. Die vierte: 
Pandareus Prienenfis cum Polytechno Co. 
lophonio et Tantalo Phryge, et Amphio- 
nis familie. Die fünfte: Mattathias cum 
Maccabaica domo. Es werden die Pſalmen 
731 741 751.76, 83, 42, 433 79, Und 118 
aus den Gefchichten der Makkabaͤer erklaͤret. 
Die fechfte: VVd yuy decem Spharae 
Pollionis feu Hillelis, Zuerft werden eirige 
: Stellen im Ezechiel erfläret, Die Alerander 
Jannaͤus den fogenanten Denkzetieln Der 
Phariſaͤer fol entgegen gefeger haben. Und 
bierauf folger eine Auslegung der zehn Se 
phirot des Hillels gegen den Herodes. Die 
fiebende: na n>on, codex talmudicus de 
»-angulo in meſſe. Es wird: diefer zweite Theil 
weiter befchrieben in den. Hamburgifchen 
Berichten non 1738, ©. 193 und 209. 
| Haben 
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daben den Diefe Seulen des Seren Hardts 
eine Fuͤſſe? Diefe hat er zulezt zubereitet, und 
m dritten Theile befchrieben, deſſen Nahme : 


tem bafes fub feptem columnis cum feptem 
oronamentis academiae regiae Georgiae 
\uguftäe, quae Gottingae el. Der erffe 
nd andere Zus: Ceyx et Alcyone, rex’ 
Drachinis et eius coniux; in gaviam et al- 
edinem transformati. Der dritte: Calli- 
to et filius Arcas in urfas commutati et in 
olum translati» Hierunter fol die Geſchichte 
er Cureter in Aetolien verborgen liegen; 
Der vierte: Efhgies aenigmatica Nicolai 
II, pontificis faeculo XHl, Der fünfte 
nd fechfte: Derceto, Semiramidis mater, 
t Syrus in pifces und femiramis, Dercetus 
ilia in columbam. Die Dercero fol die 
Hindarener, die Semiramis den Nimrod 
edeuten. Der fiebende: Ceres coronata 
picis in capitis corolla cum duobus in pe- 
tore puerulis, Am Ende ift noch beigefügt 
omi tertii coronis, fd in einigen Briefen Des 
Heren Magifter Anton Julius von d 

zardt an.den Heren Hurner, einen Schwei⸗ 
er zu Bern, beſtehet. In .demfelben wird 
jezeigt, daß Jenyſus und Kodytis Die zwo 
dumaͤiſchen Stäte Eziongeber und Kadess 
yarnea gemwefen. Es mird dieſer Dritte Theil 
n. den hamburgiſchen Berichten von 
738, ©. 665 und 673 befehrieben. Und-in den 
def, Jestl, Gel, van, 8. Sf acti⸗ 
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actis hiftericoec.efiaflicis B. 2, &, 1072 wer» 
den alle drei Theile befchrieben. Ich habe 
alle diefe Pleinen Stuͤkke ins befondere nennen 
müffen, weil fie gröften Theils ins befondere 
und nicht in einer Folge der Seiten 'gedrult 
find. Sie machen aber insgefamt einen 

ſtarken Solianten aus, u 


Herr Gesner mufte dem Herrn Hardt im 
Nahmen der Akademie Dank für feine Eh⸗ 
genbezeugungen fagen, Da lies den Herr 

Hardt zween Bogen, als eine Antwort an 
‚den Herrn Gesner, druffen, und fiellete ihm 
beiü ſeiner erlangten Aufficht auf die Schulen 
- den Prometheus vor. Und zugleich vers 
. Sprach er, den vierten Band bei den Dritten 
» Gedärhtnistage der Stiftung der Akademie 
binzuzuthun, Aus mas für Stüffen diefer 
Band, der in den. bamburgifchen Be 
richten von 1739,. &. 285 beſchtieben wor⸗ 
den, befiehe, weis ich nicht, meil ich denſel⸗ 
ben nicht gefehen. Es werden aber dahin 





Veritatis- concentus, Sirenes. cum Scylla et 
charybdi, ex fallaci cantu celebres, 1738, 
Folio, ſechezehn Bogen, die den goͤttingi⸗ 
ſchen Auslegerm alter Schriften gewidmet find: 


Silenus, prifcum luneburgenfium numen, Lu- 
ciani encomio, ferenioribus auſpiciis * 
| their iR 


m 
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tertii academiae. regiae Georgiae Auguftae, 
1738, Folio, neun Bogen, die in den goͤt⸗ 

tingiſchen Zeitungen von gelehrren Sg» 
chen von 1739, ©. 3 befchrieben worden, 


Im Jahre 1739, 


Kam auch die fechfte Ausgabe feiner hebreifchen 
Grammatik durch die Vorſorge feines Herrn 

Vettern, Anton Julius von der Zardt 
auf vierzehntehalb “Bogen heraus. Man leſe 
die göreingifcben Zeitungen von gelehr⸗ 
ven Sachen von 1739 ©. 676, Er ſeibſt 
aber gab heraus: - ae 


Memoria iubilaei reformationis evangelicae in, 
brandenburgenfi ele&torali marchia anno 
MDCCKXXXVIN, d. XXXI Mail, golio. 
Es beftehet aus zehn Schriften und einem 
Anhange, fo indgefamt vier -und- dreißig 
Blätter. In der ‚vierten Schrift macht er 
aus dem befariten Pferde des groffen Alexan⸗ 
Ders, nemlich aus Dem Bucephalus, einen 

groſſen Bedienten, deſſen Raihſchlaͤge ſich 

leyander bedienet: Er ſchreibt: „in: re- 

».centiori Alexandri hiftoria et in Santate 
» bucephalo, pro mytho, Clitüs, Dro- 
»_pidae. filius, Macedo, intimus Alexandri 
, a prima iuventute amicus, cuius- conſilio 

„ El ope per,omnem vitam in Omnibus 
ne ei Indiae bellis ufus, „ Bernuns 
ö Sfa derns⸗ 
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dernswuͤrdiger Einfal! Ale übrige Crzehlun 
gen vom Alesander, alles, was wir im Ars 
xianus umd auf alten Münzen finden, iſt im 
eigentlichen Verſtande vorgeſtellet worden; 
aber bios dieſe Erzehlung vom Bucephalus 
bat man, als eine Fabel unter alle übrige in 
Baten Worten vorgeftellete Gefchichte gemors 
» fen. Arrianus hat alles von Den’ Vorfahren 
„in Plaren Worten empfangen; aber allein 
beim Bucephalus hat man ihn betragen, In 
den Tagen des Alexanders hat man von 
dieſem Weltbezwinger überal Deutlich ge⸗ 
gedet; Aber alle, die von feinem Clitus ges 
redet, haben ihn zum Pferde gemacht 


Im Jahre 1740. 

| Im Yiövember, 

Bona. dies, Zwei Oktavblaͤtter. er 
Andreas vivit, Ebenfals zwei Oftaublätter. 
N Im December. A. 


Canentis fleni candor, Eben fo viel Blätter, 


Nirolaus Wemangius de diebus feftis et fabbato, - 


Auch zwei Dktanblätters 
Velamina mythoram removere permittit Si- 


‚© ‚lenus, Are Blärter in Folio. | 

Calami, quos duobus. philologis, cl, m, Göfe. 
M — —— de Wullen dederunt muße, 
Sileno laeto nuncio et pracgong. . Eben - 


224 
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zwei Blätter in Folio, Diefe ſechs Schrifs 
ten find ohne Inhalt und in den lezten finder 
man nichts vom Silenus. 


Im Jahre 1741. F 
Im Zenner. 

Humanus genius in loculo, in poculo, in o 
culo, fatidico lofephi Scypho atıguriis pleno, 
occulto oraculo de Sichemi et Actäträfae 
futuro Ifraelis peculio in Palaeftinae medi- 
tullio, Zwei Blätter in Folio. Gleichwie 
unfer Herr Probft in feinen Schriften: of? 
ganz andere Dinge abhandelt, ald man aus 
dem Titel fchlieffen folte, alfo finder man 

auch in diefen Blättern nichts von dem Be⸗ 
cher Joſephs. Vielmehr findet man hier eine 
Eleine geiftliche. Gefchichte vom Anfange der 
Welt bis zur Reformation. Unter andern 

ſagt er von dem Buche Ruth, daß in dem- 
felben die Abtretung des iuͤdiſchen Erbpriſter⸗ 
thums des Onias, Des vierten, Der nunmehr. 
in Aegypten Zempel und Prieftertbum auf? 
gerichtet hatte, an den Simon, den Mak⸗ 
Fabeer, abgebildet werde, n 


Im Februar. 
Sileni literae, AITA. Zwei Blätter in Folio. 


Sileni tripus aureus in civilibus et ſacris caligo» 
indago, cognitio. Auch zwei Blätter in Folio. 


53 Im 
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Im Hai. | 
Silenus Graecorum apud Indos victorioſus bel- 
li dux , prudentia et eloquio perinclytus, 
fagax et profper. Zwei Blätter in Folio. 
Man finder hier nichts vom Silenus. 


Im Funius, 


. Voum verum bonum, Auch zwei Blätter in 
Kolid. nz 


gi Im September und Oftober. 
Eine Schrift, deren Titel! Cafelio Caſſelio, 


. magdeburgenfis fcholae redtori, academiae 
: Juliae layaria cupide luftranti, H. v. d. 
Hardt... Es find ſechs Blätter. in Folio, die 
an den Heren Raſſel gerichtet find. Unter 

. andern findet man biefelbft eine Auslegung 
des hundert und neun und dreißigften Pſalms, 

. Welcher. eine Gefchichte vom Abraham an bis 
auf den Alexander Janneus in ſich halten fol. 


Eine Schrift, deren Titel; Venerando oratori 
facto, Äortumio, liber Adami et Henochi. 
J Folio, zwei Blaͤtter. Dieſes kabbaliſche 

uch ſol ebenfals eine Geſchichte vom Abra⸗ 

ham bis auf die Makkabeer in ſich halten. 

Am Ende wird von den Fabeln des Home⸗ 
rus gehandelt, 2. 


Eine Schrift, deren Titel: Dulcia arya, ma- 


gaus 


— —— 
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gnus Apollo, Aſinius Pollio. In Folio, zwei 
Blätter. Dieſe Schrift iſt nicht zu leſen. 


Noch weiter kamen in dieſem Jahre 1741 heraus: 


Fubli Virgilii Maronis . formoia Amaryllis “ 
marmorea Roma. Helmſtaͤt, Folio, drei 
zehn Bogen. Und 


P, Virgilii Maronis fatidici. poetae Alexis, Pu. . 
blius Cornelius Gallus „ Foroiulienäs. 
Helmſtaͤt, Folio, funfjehn Bogen. Man 
finder viele Dinge in Diefen zwo Schriften . 
bei einander: eine Seire feines akademiſchen 

Jubeliahrs, weil er nunmehr funfjig Jahre 
zu Heimftät Profeffer geweſen; Ehrenfchrif- 
ten auf den Herren Admiral Vernon; Er⸗ 

klaͤrungen der heiligen Schrift; Auslegungen 
des Homerus und viele andere Dinge. Man 
kfe die bamburgifchen Berichte von 

3741, ©. 143. | 


Ex laeto fontium ftudio indoles bona, incly- 
tus genius, aeternitate longa, venerabili 
Seni, Io. Rudolpho Noltenio. Follo, fünfte 
halb Bogen, in welchen er den Streit der 
beiden Huren, den Salomon beigelegt, von 
dem Streit der Sadduceer und Phariſeer 
erkiäret, den Hyrkanus beigeleot. Mehr fine 
det man in den hamburgiſchen Berichten 
von 1742, ©. ı70. Uber kurz vorher, nem⸗ 
lich im Jahre 1736 hatte er Diefen Streit ganz 
anders erllaͤet. Ff4Im 
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EEE 
Im Jahre 1742. 


Scienti fat fatis, fatis füperque fapiendi, Ter- 
eminus in fäcros veteris et novi teftamenti 
en commehtaliolus, - . lo. Rud, Nol- 
zenio. cognitus, plalmoLXXXX]I a pro- 
fpero filii ex academia Iulia reditu tinniente, 
Freie ‚accinente H, v, d, Hardt, Es if 
eine Erklärung des zwei und neunzigften 
; "Dfalms , welchen nach des Heren Hardts 
einung Hyrkanus verfertiget bat. Man 
findet aus diefer Schrift einen langen Aus; 
zug in den hamburgifchen Berichten von 
gelehrren Sachen *, | 


Elifae menfa fätiat, Elifae farina exftinxit mor- 
tem ic olla, Er erfläret die tele 2 D. der 
Könige, 4, v. 38 und folgende, aus den Als 
terthuͤmern des Foſephus B. 13, Kap. 2, alſo, 
Daß Durch des Eliſa Tiſch des Hyrkanus Ka⸗ 

theder zu verfichen ſei. Nemlich, daß Hyrkanus 

die Lehre der Phariſeer, ais ein ſchaͤdliches 

Unkraut, und ein Tod in den Topfen, ab» 
gefchaffet, und verordnet babe, daß die reine 
Lehre des Mofe borgetragen würde. 


Es find noch einige Schriften des Heten 
Hardts übrig, die ich billig bei den Fahren, 
ba fie heraustommen, hätte anzeigen müffen. 








Weil 
| Von 1742, &69 
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Weil ich fie aber nicht gefehen, auch die Zeit 
Des Druks nicht weis, fo wil ich fie bier 
am Ende binfegen. Sie find folgende: 5 


Ifrael in Iobo, In Quart. 


Raiſer Orten des vierten Viſite anf | 


dem Alofter Marienberg. Zn Dftav. 


In Oktav 


Antiquarium iudaicum pro illuftrando 


veteri et novo teftamentp, in mufaco Her- 
manni von der Hardt. In Duart auf einem 
Bogen. Here Johan Albert Fabricius 
hat dieſe Schrift in den andern Band des 
ctheſauri antiquitatum hebraicarum bringen wol⸗ 


Im” Ber Wolf gedenkt einer Hand⸗ 


fchrift des Herrn Hardts, die eben dieſen 
Nahmen hat, und eine Auslegung dieſes ges 
druften Bogen fein wird **, Und vielleicht 
hat auch Herr Sabricius diefe Handfchrift 
verftanden. Ä J 


Man hat in einigen andern Schriften von dem 
Herrn Hardt einige Briefe. Die er cher 
mahls an den Herrn von Leibniz gefchries 
| | Sfs ! 
* Wie aus feiner Vorrede zu rum zu feben iſt. 
bee Herrn Gotfried 











voigts Bude de altari-|** Ya der bibliochern he- 


bus vererum Chrifiiano-| braca, B. 2, ©, 1086. 


Herzog Rudolph Auguſtus Freude. 
— | | 


Pr 
12 
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ben, findet man im dritten Bunde der leib⸗ 
niziſchen Briefe, Die Herr Rorchold heraus- 
gegeben. Und in des "Joachim Friederich 
Sellets monumentis ineditis liefet man im 
ſechſten Stuͤkkle excerpta ex Hermanni von 
der Hardt, theologi helmftadienfs, et illu- 
ſtris Leibaitii epiftolis amoebaeis de lingua 
primaeva, de Franciſci Mercurii ab Helmont 
ingenio, Aus welchen Auszügen ein Auszug 
in den unfchbuldigen Nachrichten von 1716 
©. 148 Po ug An den Sohn des 
Herren Abt Sabeicius, den Heren Rudolph 
Anton Sabricius, der ietzo in Helmtät 
Profeſſer ıit, fehrieb er 1726 nad) - Holland 
einen Brief, in welchem er auf den Einwurf, 
wie aus den langen und zufammengefezten 
Morten der Griechen die Furzen Woͤrter der 
bebrärfchen Sprache entftehen koͤnnen. Dies 
fen Brief bat Here Hardt felbft in feinen 
Jobus ©. 75 gefest. Und er ift auch in die 
continuation des memoires de litterature et d’hi- 
floire , in den vierten Band, der 1728 zu Pa⸗ 
ris herausfam, gebracht toorden, 


Ich finde auch Prüfungen einiger Meinungen 
des Herrn Hardts, die ich in feinen vielen 
Schriften nicht auffuchen fan. Ich finde in 
den unfchuldigen Nachrichten von 1727, 
&. 122, eine Pröfung der befondern 
YMT:inung des Seren Hardts von Kains 

Brudertmorde, meil er aus dem Kain ob 


nn — 
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Hbel wei Kriegesheere macht. ch finde in 


eben den Nachrichten auch von 1727, ©. 
716 eine Präfung der Meinung des Herrn 
Zardts, daß die Cherubim vorm Par 
radieſe Rains Nachkommen gewefen. 
Ich finde auch in des Herrn von Seelen 
editationibus exegeticis, im andern Bande, 
eine Abhandlung de cantico. canticorum contra 
Hermannum von der Hardt, 


Han hat-dem Heren Hardt auch die Schrift 


des Abarbanels, Maſchmia Jeſſchua, 


die vor dreißig Jahren in Folio heraustam, 


* beigelegt, Es geſchicht Dis. auch im Bücher» 
ſaale *. Here Wolf ſchreibt aber in der 

-ı bibliotheca hebraea **, daß fie Herr Johan 
- Seiederich Winkler zu Hamburg heraus” 
- gegeben. Und diefem ift fie auch im gelehr⸗ 
zen Europa *** beigeleget worden. 


Man hat auch viele Handfchriften vom 
Heren Hardt. Er hat auf Befehl feiner Höfe 
weitläufige Werke auflegen müflen. Er hat 
für fich vieles verfertiget, weil er gefchteinde er- 
findet und alles aufzufchreiben pflegt. Er hat 
die Gewohnheit gehabt, den Inhalt vieler Vor⸗ 
lefungen an’ eine groffe Tafel zu ſchteiben, wel⸗ 
chen feine Schüler abgefchrieben haben. Ich wil 
die Handſchriften nennen, die mir befant find. 


Hifto- 


"By." B. u S. 633. 1*8X0* 8.1, 6.142. 
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Hiſtoria litteraria reformationis. Wie wir beim 
ähre ı717 geſehen, fo hat ee ein Buch die⸗ 
ed Nahmens bereits herausgegeben: Diefes 
hat er aufs neue Durchgefehen und ausgebeffert, 
und in den Fahren 1727, 1728 und 1729 den 
andern und dritten Band verfertigt, Die aus 
fechszehn gefchriebenen Bänden beftehen, Die 

er an feine Höfe gefchikt *. i 


Concilium bafileenfe,, in zwanzig geſchriebenen 
Bänden, die er in den Jahren 1729 und 1730 
verfertigt und an feine Höfe geſchikt **. 


Aus den Büchern, die Herr Thomas Kre⸗ 
nius, in Holland binterlaffen, erhielt ee im 
Jahre 1731 eine Handſchrift: Zifleria pontifi- 
cum ducentorum fere annorum a Nicolao III, 
üsque.ad Nivolaum V, imaginibus et aenigma- 
ticis fymbolis LVI eleganter picta. Dieſe 
Handſchrift, die Franz Pipinus, ein Pre⸗ 
digermoͤnch von Bononien, in ſeinem Zei⸗ 
tenbuche einem kalabriſchen Abte, Joachim, 
zuſchreibt, hat er erklaͤrt, und einen Verſuch 
davon in die Ehrenſchrift auf die goͤttingiſche 
Unwerſitet, ſeptem baſes, genant, geſezt *- 
Fafti mille annorum a DCC usque ad MDCC**, 
— Das 
*Wie aus den Anzeigen der] tern von 1729, 1730 und 
helinſtaͤtiſchen Lektionen] 1731 zu fehen ift. | 
von dieſen Zapren_su.fe-|* In eben venfelben von 


en ift. | 7 1731... BR 
Wie in chen den Bläts|** Ebendaſelbſt von 1738. 
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Das Sluͤks A, B, € ohne Kreuz, deffen 


beim Fahre 1730 gedacht worden, mit einer 
lateiniſchen Yuslegung , die ich ehemahls 
ſelbſt gefehen habe, 


Antiquarius iudaicus, deffen ich eben gedacht 
babe, und welcher in vieler Händen ift, wie 
Herr Wolf bezeugt  ,- 


Ein groffes Werk de iure Iudacorum canonico, 
"das er ſelbſt verfprochen ** und wovon ex 
einen Verfuch herausgegeben 


In lobum, tomus fecundus. Er hat zwar, mie 
gefagt worden, feine Handfchrift verbrant, 
er wird aber eine Abſchrift behalten, oder 
das Werk, indem er das Buch Hiob felbft 

erBlärt hat, von neuen aufgefeßet. haben. : 

In den lateinifhen aktis. eruditorum * wird ges 
fagt, daß ee Anmerkungen, über. das ganze 

» ‚alte Teftament verfertiget, und es wird. ges 


In der bibliorbera — rum ac fecentioruga 

















. 3.2, ©. 1086. „, caufas fcrutari et fub- 
“# In der Morrede des pro-| ;, indicare conftituimus, 
' dromns iuris Iudacoruml ,,,-- - Si vita et libera- 
', eanonici, de circumcifione,| ,, lius otium aliquando 
welche Schrift 1700 herr] ,, ferent „ luculentiora 
aAuskam, ſchreibt er alfp:| „haee cum .ceteris in 
3, Juris euim Judaici ca-1 „; maiori corporis Iudaici 
„, nonici lineas duduri,|f „.canoniei. corpore ſi- 
„ ftentur, „, 


"Bon 705/ ©. 247. 


„9 - - origines legum, 
eanonumque antiquio- 
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wünfcht, daß er fie herausgeben- moͤchte. 
Ebendafelbft * wird auch angeführt, daher 
eine Gefchichte des Abrahams, Iſaaks um 
Jakobs aufgeſetzet. Vielleicht find Diefe An 
merkfungen noch von anderer Gattung , und 

denienigen, die er hernach ſtreuweiſe drukken 
laſſen, ſehr ungleich. 


Geographia ſacra. An dieſem Werke hat er bes 
relis gearbeitet, che des Herrn Relands 
- Bud) berausfam **.. An Diefem Gelehrtten 
hat er unterfchiedenes ausgefeget. Vornem⸗ 
fi hat er getadelt, Daß Derfelbe bei der 
Beſtimmung der Weite der Oerter nicht auf 
die vielen Berge und vielen Ummege, Die man 
desfals nehmen müffen, gefehen. Und dieſes 
ift auch «eine. geofle Sünde für einen Erdbe⸗ 
fehreiber. Er hat aber fein Werk noch nicht 
»” herausgegeben, ohne: einen Abris von dem 
*. Zuge der Iſtaeliten durchs Meer *, und was 
“es in andern ‚Schriften für geographiſche 
Gedanken anfuͤhrt. 


Gloſſarium Syriäcograecum, Dieſes wird ein 
vVWbooͤrterbuch ‚fein, in welchem er die Der 
wandſchaft der griechiſchen und forifchen 
° Sprache zeigen - mollen. Und es werden 
ne 4 Stuͤkke 





*S. 248. SEHR ‘©. 39 gefagt wird, 

er x gelbe *Wi a dafelbft « 
eitungen von gelehr; e edenda 
hen) Yo 1916, r . a 


führt wird, 
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Stuͤkke deſſelben „fein mas er vom So 
fchen gefchrieben *. 


Er hat aud) das ganze alte Tehoment ine — 
chiſche uͤberſetzet, alſo, daß er von Wort zu 
ort die Gleichheit des Hebraͤiſchen und 
Griechiſchen zeigt. Wir finden einige Stuͤk⸗ 
ke dieſer Ueberſetzung in vielen —— des 
Herrn Sardts **. 


Er bat auch den andern Band. des Jonas.in luce 
‚ verfprochen, in welchem er das Rägel vom 
Phoͤnix und andere Dinge erklären wollen *. 


- m fol auch die Mifchna auf eben die Art, als 
das alte Teflament überfezt haben. Und mie 
haben — einige Stuͤkke dieſer NDS 
im Drufte, 


auf find auch in piefen Händen viele Vorle⸗ 
ſungen des Herrn Hardts. Ach wil die Er⸗ 
klaͤrungen des neuen Teſtaments, die ich 
ſelbſt beſitze, Die Erklaͤrungen der Feſtepiſteln, 
die ich ebenfals habe, Die Auslegungen des 
Jeremia, der Klagelieder, des Predigerbuchs 
nennen. Zulezt 








— — 
Fr * codicis hebrai- 
„ ci verlio, hebraico ore 
„, ex graecis labris iis. 


” Diefes wird in den leipzi⸗ 

: ir Zeitungen von ge 

hrten Sachen, von 
‚any ©. 317 geſagt. 


"Im Jobus ſchreibt er 


. 76: ;, Non lufum 
„, efle, ſed Serio agi, 





tito, demonftrabit, „, 

v ÄBie er felbit in der Vor⸗ 

rede des erſten Bandes 
S 40 Be ’ 





„„ dem ſeinper verbisre- 
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Zulezt wil ich noch eine Handfchrift anführen, 
die der Herr Reimman ın Hildesheim be⸗ 
ſeſſen und in dem kritiſchen Verzeichniſſe fir 
ner "Bibliothek befchrieben hat *. Es it cin 
Schrift, die zu den lezten geiſtlichen Fries 
densſchriften gehört. Und er hält es mit des 
nen, die den Frieden der uneinigen Kirchen 
mwünfchen. Ich wil die Worte des Here 
Reimmans bieher fegen. 


„ Concordia evangelicorum manuferipta. Cu- 
„ius autor eft Hermannus von, der Hardı, 
„ Vvir portentofi ingenii, variaeque dodtri- 
„ nae, et indefeflae prorfus fedulitatis, fed 
‚ „ ferum novarum itacupidus, ut fere ni« 

hil füperfit in republica literaria, quod 

„ non inverterit, Hic enim excitatus tot 

„ confiliis henoticis, quae inde ab anno 

„ Chrifti MDCCX VIII usque ad annum 

„MDCCXXIlll a quibusdam data, et ab 

„ aliis reiecta ſunt, priorum partibus fe 

„ adiunxit, et in hac commentatione ma- 

nuſcripta et eivendoso adhuc defendit , in 
„ dilputationg I, de praedeflinatione, mani- 

„ feftam efle ignorationem elenchi, Prae- 

» deltinationem enim in facra fcriptura ni’ 

„ hil aliud eſſe, quam deftinationem, ve 

„» decretum dei, de Iudaeis prae gentibus 

„ ad regnum Chrifti vocandis, Non, au- 

„tem —. ‚dei de hoc, vel illo fal- 
| „ vandos 


“In ı DB. Er 54 
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„, vando, et alio reprobando; atque hoc 
»„ pofito, ilico omnes controverfias inter 
„ nos et reformatos evanefcere. II, de 
„ facra coena. Chriftum in inftitutione eius 
„ nmihil feciffe, quod Iudaei in comedendo 
“ „ agno pafchali non fecerint, verba tan. 
“„, tummodo perpauca jmmutafle, et ritum 
„ antiquum in alium finem traduxiffe. Cum 
„ enim paterfamilias, finita coena pafchali, 
„» panis confecrati particulam olivae magni- 
„ tudine comedendam, et calicem benedi- 
„ Gum bibendum, fuis diftibuerit in me- 
'„ moriam liberationis Aegypticae ; Chri- 
» ftum auftorem fuiffe ſuis difcipulis, ut, 
‘„ fervato eodem hoc ritu, id facerent in 
‘,, pofterum , in memoriam fui et fuae 
„ mortis, De diftributione autem corporis 
„ et fanguinis fui ne per fomnium quidem 
„ cogitafle. III, de ateributis perfonae Chrifi, 
‚„ Sandta feriptura nefcire doctrinam de 
5 communicatione idiomatum, et multa 
„alia in articulo de Chrifto hodie contro- 
„ vera. Totumque chriftianifmum confi- 
„ ftere in praxi et fpiritu, non autem in 
“9 theoria et fpeculationibus., Atque haec 
„ omnia mira verborum luxuria et rerum 
‘„ earundem iteratione , tuenda fufcepit 
„ audtor, in articalo primo non omnino nul- 
.„ Jam laudem promeritus, Secundo tefti- 
moniorum ex monumentis Iudaicis pro- 
„ ducendorum oblitus, Tertio obiter tan- 


Gef. Jeztl. Gel, VIII. F. ©g „tum« 
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9 tummodo” "verfatus Ru © us, et {uam de Chrifo 
„ fententiam non fatis candide profeflus, „ 
Geendiger im Jahre 174. 
E. L. R. 
0000000009006 000 000006000009 
Ein Stut 
von einer 
Seſchicht der Schriften 


des Herrn 


Fohan vanden Wonert, 


Dokters und Profeſſers der Theologie zu 
————— — 





behelzende eene verklaring van den 

drie entwintigften en vier ent achtigften 

pfalm, benevens eenige verhandelingen van 
voorname gegefchiedeniffen en plechtighe- 

- den. die inde dagen der belofte en des ouden 
teftaments zyn voorgevallen. Leiden, 1723, in 
Quart, auf vier hundert und fuͤnf und gi 


\ ) erzameling van heilige u a a 





* Andere en von] I to vn pon — 
dieſem Gelehrten finden] ten, ©, 286. 
wir im moſerſchen Lexi⸗ | 
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"ig Saitem. Es werden dieſe Erklärungen 
des drei und zwanzigſten und vier und ach⸗ 


zigſten Pſalms in den hollaͤndiſchen Tagebuͤ⸗ 
chern ſehr geruͤhmt *. Weit ſich unſer Hei⸗ 


land ſehr oft auf die Pſalmen, als Schrif⸗ 


ten, die von ihm weiſſagen, beruft, ſo nahm 
ſich Herr Honert vor, ſolche Weiſſagungen 
umſtaͤndlicher zu erklaͤren, und die Erfüllung 
derſelben etwas genauer, als bisher, geſche⸗ 


hen, zu zeigen. Und mit dieſen beiden Pfal- | 


men machte er hiezu den Anfang. 


lohannis Mekhioris Aa7 ww, dat is, de gron« 
‘ den der godtgeleertheit ten gebruik var 
. zyn gehoor opgeftelt door lohannes Mel- 
“ chiors, beroemt godtgeleerde in de hoge 
fchool te Herborn, nu yolgens de kunft 
der onitleding in orde gefchikt. Leiden, 1724, 
in Quart, auf zwei hundert und ein und ach⸗ 
sig Seiten. Herr Honert hat diefem Buche 
die Anfangsgrunde der Gottesgelahrtheit, Die 
Herr Johan Melchior, ein herbornſcher 
Gottesgelahrter, herausgegeben , zergliedert, 
in Tabellen gebracht, und die Glieder Durch 
Beifuͤgung einiger Worte wieder in einen 
Zufammenhang gefezt **. = 
| Gg 2 Dif- 
* Sin der vepublyk der ge-R leerden werelt von 1723, 
‚deerden, im Antange des | 


Jenners und Febrnarsi** Es wird dieſes Werk im 
vnn 17249 und im März! Julius von den mmaende- 


der maendeiyke — * wittrekfels von 1723 


[als of bockzael der ge ſchrieben. 


‘ 
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Differtatio de gratia dei non univerfali, nec 
non de eflentia et exiftentia dei, Leiden, 
1725, in Oktav, zwei Alphabete. Es gehoͤ⸗ 
ret dieſe Schrift zu den neuen Streitigkeiten 
über die Beichaffenheit Dee Gnade Gottes 
‚gegen die Menfchen, welche Streitigkeiten 
wir bier micht weiter erzehlen können, als es 
die Gefchichte des Herrn Honerts erlaubt *. 
Dieſer fuchte durch folche Schrift die Verei⸗ 
' nigung feiner und unferer Kırche zu befodern. 
Er wehlte nicht Die Art zu ſtreiten, deren fich 
viele vor ihm bedienet, und nad) der man 
‚alles, was mir in der reformirten Lehre von 
der Gnade Gottes hart nennen und verwer⸗ 
fen, verfüfjet und auf Die gelindefte Art aus⸗ 
legt. Er folgte vielmehr dem offenem und 
geradeften Wege, und fuchte ung allein durch 
die Wahrheit der Lehre feiner Kirche zu bes 
wegen. Er theilte Desfals fein Werk in drei 
Stuͤkke ab, Im erfin mies er, wir und 
feine Kirche wären darin, einig, daß die Se⸗ 
ligkeit der Menfchen auf der Gnade Gottes. 
beruhe. Im andern zeigte er, Die Lehre, daß 
die Gnade Gottes uur einige angebe, m der 
heiligen Schrift guten Grund hätte Und im 
dritten widerlegte er- alle Liebhaber der alges 
meinen Gnade. Die diefe Arbeit- des Herrn 
Honerts mit den Arbeiten feiner Vaͤter vers 
glichen haben, fagen uns, daß er denfelben 

| treu⸗ 

* Dieſe neue Streitigkeiten]  ricoecclefafieis B. 2 / S 
werden in dem Ass bißo-| gig beſchrieben. 
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treulich folge, und Daß es Daher eben nicht 
nöthig fei, wen man-eine von denfelben ge 
we auch befonders feine Schrift zu 
‚lefen *. e 


Und. mas ge nun weiter. Der ‚Herr 
Abt Mosheim hatte im Jahre 1724. ‚eine 
Geſchichte der dordrechtiſchen Kirchenverſam⸗ 
lung herausgegeben, und derſelben eine Ab⸗ 
handlung beigefuͤgt, in der er bewieſen, daß 
wir uns mit der reformirten Mine Ride rei⸗ 
nigen koͤnten, ſo lange ſie bei den eben ' 
dDiefer Berfamlung bliebe **. Herr Honert, 
der. mit uns einen Frieden zu ſtiften fuchte, 
hätte die Gründe des Herin Mosheims in 
feiner Schrift gewis mit unterfucht, wen er 
die Arbeit des Herrin Mosheims eher gefehen. 
Indeſſen verfprach er. in der Vorrede, fol» 
ches nächit zu thun , als aber bald. darauf im 
Jahre 1726 Herr Stephen Veit, ein Rek⸗ 
ter und Profeffer zu Kaflel, gegen den Herrn 
Mosheim eine Schuzfchrift für Die dordrech⸗ 
eifche Kirchenverfamlung herausgab- ***, fo 
lies er ihm wieder fahren. Hingegen fand er 

| 93 Gele⸗ 




















tatio de aulloritate conci- 

lii dordraceni paci [aerae 

. noxia, Helmſtaͤt 1724 
in Dftav. 

un“ Sin DIE Apologia, in 

qua ſynodus dordracens æt 

reformata fides vindica- 


sur, Kaflelı 1726, in Oftav. 


* Mir koͤnnen desfals das 
109 Stüf der teutſchen 
„Forum eruditorum, Y0D 
dieſes Werk beſchrieben 
wird, nachleſen. 

ar Nemlich des Joarmis Ha- 
lefıı hiſtoria conchlii dor- 
draceni, nebſt Der son/sl- 
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Gelegenheit, feine Lehre von der Gnade 
Gottes weiter zu vertheidigen. 


Der Herr Magifter Johan Stiederich 
Zochſtetter hatte eine Schrift gegen die 
Lehre von der befondern Gnade herausgege⸗ 
ben *. Diefelbe Fam aud) im Zahre 1727 in Der 
gr Sprache heraus. Und zu gleis 

er Zeit uͤberſezte ein teformirter Prediger 
und Rekter zu Gruda, Herr Arnold Seins 
sich Weſterhov, die lateinifhe Schuz⸗ 
fchrift des Heren Reit ins Holändifche. 
Diefe Ueberfegung begleitete unfer Herr Ho» 
nert mit einer Vorrede, und miderlegte in 
Derfelben den Herrn Hochitetter **, 


Die ganze Sache lag bei zehn Jahre ftille, 
Endlich ergrif im Jahre 173% ein lutherſcher 
Prediger zu Kampen, einem Drte im Dbers 
pflelihen, Herr Johan Mulder die Feder, 
und zeigte dem Herrn Honert, daß er die 
Gründe des Heren Hochitetters nicht wider⸗ 
legt. hätte *** Dieſe Schrift machte an 

| vielen 

%* Schediafma  philofophico- von den Honert, waerin 
theolegicum contra parti-| bewezen, dat de leerftuk- 
eulari/mum, ken war de wrymachtige 
#* Und diefe Ueberfekung woorbefchikking noch mer 
» ward im Jahre 1736 zul de gefonde reden, noch 
Leiden zum andernmahle] ver de ingeſchape denk- 
gedrukt. beeiden van godt overeen 
*** Dieſe Schrift ift ein| gebracht werden kunnen, 


langer Brief, ven er nante:] Amfterdam, 1736, Oftavs 
Brief aen den Heere loan] jiwei Alphabeke. 
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vielen Drten arofie Bewegungen und gefiel 


nn 


* ie in den 8 wort? Zedig omderzock 


ſelbſt vielen Meformirten *. Und hiedurch 
lies fich unfer Herr Honert bewegen in einem 
hollaͤndiſchen Tagebuche etwas gegen den 
Herrn Mulder einruͤkken zu laſſen **. Er 
ewehlte daſelbſt den andern Weg, und ver⸗ 
ſprach die Glaubensbekentniſſe der Engliſchen, 
Hiederlaͤndiſchen und Schweizerſchen Kirche 
mit den Schriſten unſers Luthers und den 
Glaubensbuͤchern unſerer Kirche zuſammen zu 
halten und dadurch zu zeigen, daß die erſten 
Lutheraner in der Lehre von der Gnade Got⸗ 
tea mit den Reformirten gleiche Gedanken 
gehabt. Und bald darauf machte et hiezu den 
Anfang in einigen "Blättern. Es heilen 
dieſelben: zo | 


Aanmerkingen - - over den briev, den de 


heer loan Mulder ter verdediginge van den 
heer 1. F. Hochftetter gefchreven heeft. 
Amfterdam, 1736, in Dftav. Herr Mulder 
beantmortete dieſe Anmerkungen fo gleich ". 
Herr Honert hingegen vermehrte feine An⸗ 

®94 mer⸗ 


er EEE — 














(den Berichten von 
gelehrten Sachen von 
736, S. 739: gejagt wird, 


der bebandelingen van den 
heer van den Henert in. 
zyne aanmerkingen over 


‚den brief aan hem ge[chre- 


A» Im Amſterdamer —* ven dor Ian Mulder. Am⸗ 


/sal yon 1736, fierdamı 1736, Dftay; 
are Und manse feine Unkel auf ſechſtehalb Bogen. 


xx 


7726, in Quart **, 
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merkungen, und gab fie noch in eben dm 
Fahre heraus, nebft einem Anhange, deu 

. den Titel gab: | 





Naafchrivt waarin het onderfoek dat de heet 
Jan Mulder over den erften druk defer 
voorgaande aanmerkingen gefchreven heit, 
beantwoordt wordt. Diefer neue Druk de 
Anmerkungen nebft dem Anhange kamen jı 
Amfterdam, 1736, in Oktav auf fieben und 
zwanzig Bogen heraus *. Ex verfpricht fein 
Werk von der Gleichheit der erfien Luthera 
ner mit den Reformirten aufs neue. Her 
Mulder antwortete nicht, weil er fahe, Mit 
wir glauben daß die holändifche Ueberße⸗ 
zung Des Buchs von der algemeinen Gnal, 
das Herr Joachim Lange herausgegeben, 

eine gute Antwort für ihn wäre. Und «a 
ſchlos ſich diefer Streit zwiſchen untl 
Heren van den Honert und dem Heren Mb 

‚ der, der aber dennoch) von andern forgeltt 
ward. Auch find zu diefen Streitigkeiten 
Herr Johan Drieberg, ein Prediger zu 
Motterdam, und Herr Rornelius Weſter⸗ 
‚baen, ein Prediger zu Utrecht, kommen, gegen 

welche unfer Herr Honert herausgegeben: 


Antwoord van lan van den Honert tegens 
Jan Drieberge en Kornelius Wefterbaen, nn 
| nfti. 


ET 


— — 
*Dieſer Anhang fängt mir|** Und im Jahre 1777 — 
Der 278 Seile au. J - | 
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Iaftitutiones.theologiae typicae, emblematicae 
et propheticae, Accedit oratio de divinis 
auptiis, five de leſu Chrifti et ecclefiae.ma- 
trimonio. Leiden, 1730, in Quart. Dies 
fes Buch überfegte nachher ein Dokter der 
Arznei, Here Anton Stoch, ins Holländis 
fche, und gab es im Fahre 1732 zu Leiden in 
Quart heraus *. | 


Utrechtiſche Schriften. 

Oratio de hiftoria ecclefiaftica theologis maxi- ' 
me neceflaria. Utrecht, 1732. Es iſt die 
Dede die er bei der Uebernehmung des Amts 
Die Kirchengefchichte zu lehren, zu Utrecht 
hielt. Im Jahre 1735 lies er fie bei feine 
lateinifchen Anfangsgruͤnde der Theologie 
drukken. TFJ — 








"as 


Differtatio de mendacio, Utrecht, 1733. Der 
Vertheidiger war ein Unger, Herr Johan 


Sajus. | 


Diſſertatio de ſeptem fpiritibus apocalypticis, 

Utrecht, 1733. Der Vertheidiger war Her 

| 95 Hein 

Ä . — — — — 

zu Amſterdam in Oktav/ van den Honert, u 

heraus: Verfolg der urge|* Die. Aufihrift diefer Ueber⸗ 

gedachten op bet vervolg| fegung iſt folgende: Zeer. 

der aanmerkingen vanden| Aukken der worbeeldigr, 

here I, Driebergen, op| zimnebeeldige en propheiim 
het werk van den here I,| che gedgelseraheide | 
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Heinrich Stoch. Nachher hat Herr van 
Den Honert diefe Abhandlungen mit in die 
Erklärungen der Dffenbarung Johannis ges 
fezt. Er erklärt die fieben Geifter vom beilis 
gen Beifte *, 


Differtatio de die dominica. Utrecht, 1733, 
Der Pertheidigr war Herr Wilhelm 
Bachine. Und nachher ward diefe Schrift 
auch in Die Erklärungen der Offenbarung 
Sohannis gefezt. Man verftehet unter dem 
rang die Zet der Zerſtoͤhrung der Stat 

eruſalem. re hamburgiſche Prediger, 
Herr Johan Chriſtoph Wolf fehreibt hie⸗ 
von **; „ Mihi quidem haec ingeniofe 
et pie, fed non aeque vero convenienter, 
„, cogitari videntur „ ***, | 


Differtatio de Johanne in infula Pathmo. 
Utrecht, 1733. Dieſe Blätter fteben ebenfals 
in den Erklärungen ‘der Offenbarung. | 


Differtatio de feptem epiftolis apocalypticis, 
Utrecht, 1734. Auch diefe Abhandlung fin⸗ 
den wir in den Erflärungen der Offenbarung 


Johannis. | 
= Leidens 


® Wir koͤnnen die miſeella ***Wir können wegen bie» 
nea Duisburgenfia) 3, 2,] fer Abhandlung ebenfald 
©. 139 nachleſen die mifcellanea Duisbur. 

®* Quden curis philologi-} gerfia B. 2, ©& 193, 
cis et critieis, DO, 4; = nahen 
44). | 
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Leidenſche Schriften. 


Oratio inauguralis de regeneratione. Leiden, 


x 


1734, in Duart, Bald darauf ward Diefe 
Rebe, mit der er zu Leiden fein alademifches 
Lehramt übernahm, ins Holändifche übers 
feet, und mit feiner Antritspredigt herausge⸗ 
geben. In diefer “Predigt erklärte er Den 
Dritten Ders Des funfjzehnten Kapitels Der 
Dffenbarung Johannis. Und im folgenden 
Jaͤhre fügte er fie wieder in der lateiniſchen 
Sprache feinen Anfangsgründen der Theo⸗ 
logie. bei, | 


.Inftitutiones theologiae didadicoelenchticae 


in ufum Aauditorum domeflicorum con- 


fcriptae et publici iuris fadtae. Leiden, 1735, 
in Quart, ein Alphabet und funfzehn "Bogen. 
Er hatte fich bisher an des. Herrn Mel⸗ 


u chiors Theologie gewehnet. Weil aber fein 
Herr Vater über diefelbe lange gelefen, und 


fie auch au Leiden gebrauchte, fo verfertigte 
er felbit eine Theologie in Tabellen. Er bes 
hielt Dabei die Drdnung, Erklärungen und 


. Beweiſe des Heren Melchiors, und zeigte, 


zugleich allenthaͤben die Meinungen der Wi⸗ 
derfacher und ihre Gründe. Zulezt lies er 
feine beiden Antritsreden, Die Utrechtifche, 


-- die von dem Nusen, welchen die Geiftlichen 


bei der Kischengefchichte finden, — 
| R un 


er * 
u.giü 


/ 
I 
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und die Leidenfche, von der Wiedergeburt, 
andrukken. Zr 


Differtationes apocalypticae exercitiis acade- 
micis ventilatae, et confcribendo in ipfam 
Ioannis theologi apocalypfin commentario 
praemiflae. Leiden, 1736, in. Quart. Her 
van den Honert ift gefonnen, die ganze Di 
fenbatung Johannis zu erflären. Weil nun 
in derfelben viele Dinge, Die eine lange & 
tiärung erfodern, oder auch Durch Die ganz 
Dffenbarung geben, fo faflete er den Bor 
fa; , ſolche Dinge zuvor ins befondere abzw 
handeln, und fi) nachher bei feinen Etklaoͤ⸗ 
rungen darauf zu berufen. Einige ſolcher Ab» 
bandiungen lies er, wie wir geſehen, oͤffent⸗ 
lich vertheidigen, und nun brachte er von 
denſelben in dieſem Werke ſechſe zuſammen. 
Die erſte iſt eine Zergliederung aller Of⸗ 
fenbarungen Johannis, in welcher er zeigt, 
worin die Sterne, Leuchter, Siegel, Pos 
faunen und Kriege von einander unterfchieden. 
Die andere handelt von den fieben Geiſtern, 
und die dritte vom Herrentage. Die vierte 
ftelet den Sohannes auf der Inſul Pathmus 
dar. In der fünften handelt er von den 
fieben Briefen. Die fechfte ift eine Zerglies 
derung dieſer Briefe. Und Ddiefen ſechs Abs 
bandlungen werden noch andere folgen. 


Oratio inauguralis de Bohemorum et Moravo- 
sum ecclefia, | Leiden, 1739; in Quart, — 
— er 
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dert und vier Seiten. Die Abſicht, die 
Herr van den Honert bei dieſer Rede vor 
Augen gehabt, iſt dieſe. Die Anhaͤnger der 
herrenhuthiſchen Gemeine gaben ſich für Glie⸗ 
der der alten Boͤhmiſchen und Maͤhriſchen 
Kirche aus, und ſuchten unter dieſem Vor⸗ 
mande an vielen Orten und auch in Holland 
neue Wohnungen. Diefes Vorgeben wider 
legt. er in Diefer Rede. Er fagt, es fei nicht 
» genug, daß man aus den’Öegenden fomme, 
wo diefe alten Brüder ehemahls gemohnt, 
fondern man müfje auch die Lehren: derfelben 
haben. Er zeigt Daher den Urfprung folcher: 
Drüder und ihre alten und wahren Lehren, 
Er Hält gegen dieſe Die Saͤtze der hervenhuthis 
ſchen Pilgrims, und meifet, Daß fie von gang‘ 
anderer Gattung, und einige von ienen 
- gerade verroorfen würden. Und was in die 
fer Rede gefagt wird, iſt alles nur ein Ents 
wurf von einem langen Werke, das er in 
der hollaͤndiſchen Sprache Auffegen wird *, 


Entworfen im jahre 1739. 
E. g, R. 


— — « 

“Mehr Nachricht von die} gen von gelehrten Sa; 
fer Rede finden wir in = en vun 1739: ©. 309 
göttingifchen Zeituns 
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Geſchichte 


des Herrn 


Peter Vuſch, 


Predigers an der Kreuzkirche zu Sannover. 


En der Stat, wo diefer Geiſtliche woh— 
net, leben viele Gelehrte unterſchiede⸗ 
ner Gattungen. Herr Goͤtten hat 
von denfelben bereits einige befchrieben. Und 
viele find noch übrig, deren Geichichte id) nach 
und nad) ebenfald zu erzehlen wuͤnſche. Jetzo 
wil ich mit der Gefchichte eines Predigers an 
der Kreuzkirche, des Herrn Perer Bufch, den 
Anfang machen, als welche ich zuerft zu erhal⸗ 
ten Gelegenheit gehabt habe. 


Es ift derfelbe zu Luͤbek, nach der alten 
Rechnung , den funfjzehnten November des 
Fahre 1682 geboren worden. eine Eltern 
wohnten damahls dafelbft, nemlich Nikolaus 
Bufch, ein Handelsman, und Anna Elifa- 
ber Klaſſens. Es verlieffen diefelben ums 
Jahr 1690 Luͤbek und begaben fich ins Fünebur- 
gifche nach Medingen, wo fie ein Gut pachte- 
ten. Sie lieffen ihm zuerft bei fich Durch den 
Heren Overbek, der nachher im Holfteinifchen 
Rekter worden, und Durch den Deren Saffen, 

ne der 
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der nachher zum Probſt nach Altona berufen 
ward, unterweifen. Und hierauf ſchikten fie 
ihn in die nächite Stat nady Lüneburg zum 
Herrn Rekter Polzen und zum Herrn Konrek⸗ 
ter Kraut. | 





Im Jahr 1701 * zog er nad) Leipzig, und 
bireb dafelbit bis 706. In Ddiefer langen Zeit 
hatte er Gelegenheit vieles zu erlernen. Beim 
Herrn Weidling und Herin KRrel übte er ſich 
in der Beredfamkeis. Beim alten Herr Rekter 
Herricben las er einige alte Griechen, Die 
morgenländifchen Sprachen erlernete er vornem⸗ 
lich bei einem mühihaufifchen Gelehrten, dem 
Herrn Magıftee Starken, und übte ſich ie. 
denfelben alle fünf Jahre, die er in Leipzig zur 
brachte. Here Sardt und Herr Weidling 
wiefen ihn zur NWeltweisheit an. Herr Rorh, 
Her Johan Olearius, Her Johan Cy⸗ 
prian, Herr Johan Schmid maren feine: 
geitliche Lehrer. Beim Herrn Gotfried O⸗ 
learius lernte er vornemlich das neue Teſtament 
recht zu erBlären. Herr Wagner, Herr Weiſe, 
Herr Schüge, Herr Seligman, Her Pip⸗ 
ping lebten ihn das Predigen. Er wagte fich 
‚uch in die Gefchichte, in fo weit fie für einen 
Beiftlichen find. Die Gefchichte der Kirchen 

zeigte 
* Und nicht 1706, wiederrg der Reformation d 
Foban Anton a alten ib ET 


berg, in des Darid| ©. 298 erzehlt. 
Meiers Klachricht von] * 
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zeigte Ihm Herr Rechenberg, und die Ges 
—— der Gelehrſamkeit Here Otto Menke. 

r ſuchte auch das Geſtirne beim Herrn Junius, 
und das Recht der Natur, die einem Geiſtli⸗ 
chen fo noͤthige Wiſſenſchaft, beim Herrn 
Georg Beier, kennen. Die Sprachen wa⸗ 
ren ihm infonderheit fehr angenehm. Er blieb 
nicht allein bei den morgenländifchen und ans 
dern gelehrten Sprachen, fondern erlernete auch 
das Sranzöfifche, das Stalienifche, das Spas 
nifche, Das Kaglifche. Er folgte auch dem 
akademifchen Gebrauche, und disputirte über 
zwei Stuͤkke feiner liebften Wiffenfchaft, wie 
wir nachher im Anfange Des Vetzeichniſſes feis 
ner Schriften fehen werden. Bei allen dieſen 
Dingen fuchte er auch die Arzneikunſt zu erler⸗ 
nen. Er hörte desfals den Heren VDelfch * 
md Rivinus **, und bei diefem: lezten hoͤrte 
et auch die Unterfuchungen der Kräuter, die er 
im medicinifchen "Garten anftellete. Ja eben 
Diefer Herr Rivinus erbot ſich, ihm alle Theile 
feine Wiffenfhaft ohne Bezahlung zu zeigen. 
Und diefes, nebſt einigen Zweifeln, die ihm der 
geiftliche Stand erregte, hätte ihn bald bewo⸗ 
gen, diefen Stand zu verlaffen, und bei feiner 
neuen Wiſſenſchaft zu bleiben, | 


Doch, wir Sleiben gerne bei unfern erften 
Hauptabfichten, und fehen nicht gerne zuruͤk, 
wen 








* Ein cellegium tmaterlae|** Ein collegium phyfig« 
primae, logicum, 


——— — — — —— ——⏑⏑⏑⏑Û⏑⏑ 
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wen wir die Hand an den ‘Pflug gelegt. Und 
Diefeg, und eine gufe Hofnung , bald. befodert 
zu werden, bielten Den Kern Buſch zuruͤk. 


* 


Der Hirt Kammerherr von Birkholz nahm 


nad Liebſtat hinter Dresden, theils zur 
eſelſchaft, theils um mit ihm das Recht der 


Sratuc zu wiederhohlen, und theild, um ſich 


auch von ihm von Zeit zu Zeit erzeblen zu laffen, 
ivas er-in den neueften Büchern gutes‘ finden 
mürde. Er bezahlte ihn gut, und.gab ihm zu⸗ 
gleich eine Anwartungsichrift auf die erfte Pres 
Digerftelle, Die er wuͤrde zu vergeben haben. 
Unfer Here Buſch blieb aber nicht bei dieſem 
Heren. Und alg nachher Liebftat ledig ward, 


tief der Here von Birkholz an flat unfers Herrn 


Buſchens feinen Bruder, der damahls Predi⸗ 
ger zu £eyto bei Zerbft war, und ietzo Prediger 
zu Hamburg. ift, nemlich den Heren Nikolaus 
Bufch, nad) Liebftat, weil er glaubte, es 


wäre Derienige, dem er ehemahls Die Anwar⸗ 
tungsfchrift gegeben. Unſer Here Buſch folte, 
au, als erin Sachſen war, mit dem Herrn 


von Erdmansdorf eine Reiſe nach Tübingen 
und. nachher nad) Frankreich thun. Und er reis 
fete aud) desfals zuvor in das Lüneburgifche zu 
den Seinigen. . Er fehrieb es aber bald darauf 
ab, weil eben die Schweden in Sachſen fie⸗ 
fen, und ward Dagegen von dem Herrn Gros⸗ 
voigt von Buͤlowo, deſſen viele und ſchoͤne 
Bücher nach Göttingen an die Akademie ‚ges 

Geſ. Jeztl. (Gel, VAL. $ Hh ſchenkt 
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fehentt worden, zum Hofemeiſter bei einem im 
gen Heren von Bülow angenommen, 'den m x 
anderthalb Jahre zu Zeile unterrichtete, 


Er begab ſich aber nachmahls auf Univer⸗ 
ſiteten, nemlich nach Helmſtaͤt im 1709. 
Er hatte einige Blaͤtter drukken laſſen, in wel⸗ 
chen er, wie wit hernach ſehen werden, von 
dem Gebete fuͤr ſolche hohe Haͤupter, die den 
roͤmiſchen Glauben angenommen ,. gehandelt, 
Diefe Schrift mogre dem Herzoge von Braun⸗ 
(hweig, Anton Ulrich, befant worden fein 
und unferm Herten Buſch den Weg zur Hofe 
nung, ing Kiofter Riddagshanfen bei Braun⸗ 
fchmeig aufgenommen zu werden ; zuerſt gebah⸗ 
net haben. Er zog desfals nad) Helmſtaͤt, und 
lieg fich vom Herrn Abt Schmid in den Ge 
(dichten der Kirche und vom‘ Heren Probſt 
von der Hardı im Rabbiniſchen nody weiter‘ 
anführen. Und noch, in eben dem Jahre 1709 
im November wurde er nad Riddagshaufen 
gefodert ; vom Herrn Abt Trener in den geiſt⸗ 
lichen Wiffenfhaften befragt, und Darauf als 
ordentlicher Kollegiat eingeführt. Er blieb das 
ſelbſt acht Jahre, und übte ſich im ‘Predigen, 
KRatechifiren,; Disputiren und £efen guter Bücher, 
als welches die ordentlichen Arbeiten der iungen 
Geiftlichen diefes Kloſters find. - 


# 
.) 
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— 
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x. Er hätte eher weiter kommen können. Der 


Here Abt Sine flug ihn zum Dofprediger der 

wolfenbüttelfehen Prinzeßin, Die nach Moskau : 
vermaͤhlet ward, vor, weil ihn aber feine El⸗ 
tern nicht fo weit weglaffen. wolten, fo mufte ex 
folche "Bedienung verbitten. Als er aber acht 


Jahre in feinem Kloſter zugebracht, fchrieb der | 


Derzog von Braunſchweig, Auguſt Wilhelm, 
mit feiner Hand an Den Abt bon Königslutter, 

brici und verlangte von ihm, Den Herrn 
Buſch zum Prior und ‘Prediger feines Kloſters 
zusmachen. Weil aber: derfelbe feine Stimme 
dem: "Prediger von Dfleben, einem Orte bei 
—— wolte gegeben haben, ſo ward Herr 

uſch wieder nach Ofleben befordert, wo er den 
auch im Jahre 1718 antrat, An dieſem Orte 
hatte er einft einen Traum, des ſeht merkwuͤr⸗ 
dig, 0b es gleich nicht unmöglich, ihn aus gae 
natürlichen Urſachen Herzuleiten. Es kam ihm _ 
im Schlafe vor, ala wen er ins Stimme böre; 
Die ihm zurufe, ee folle ſich aufmachen, weil an 
einem andern Drie eine Predigerbedienung of> 
fen. waͤre. Die Nächte pflegen ung mRderum 
für die Augen zu Msllen, woran wir bei Tage 
mit. einigem Ermft gedacht. Und fo fan es auch 
Kool fein, dab rin Verlangen, un einen De 
verlegt zu. werden, / wo man mit Denen- von Got 
derliehenen Predigergaben beſſer vouchern koͤmme, 
auch dieſen Traum hervorgebracht. Und bald 
darauf hoͤrete auch De daß u Han⸗ 

2 
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nover an der Kreuzkirche eine Predigerſtelle le⸗ 
dig worden. Er reiſete auch dahin und Predige 
daſelbſt, und ward auch im Jahre 1721 den vier 


und zwaänzigſten September durch die meiſten | 
1 Mat; : 3 


Stimmen erwehlet. 


Vor diefer Veränderung heirathete er noch 


zu Ofleben im. Jahre 1719 Die Zungfer Sophie 
Marie Raben, eine Tochter des Herrn us 
delph Michael Raben, der zu Wolfenbuͤt⸗ 
tel auf der Auguſtusſtat Burgermeiſter geweſen. 
Dieſe Ehe iſt mit einigen Toͤchtern und einem 
Sohne geſegnet worden; den der Hert Vater 
infonderheit zu. den Sprachen anfuͤhren laͤſſet. 
Er gebraucht: hiezu einen Alten. Man der ein 
groſſes Theil Der Welt Ducchgereifet: und: Doc) 
menigen:befant fein wird, der aber bald in die⸗ 

fen Blaͤttern wird beſchrieben werden, wemlich 

einen: Bruder des wolbekanten Meiſters in den 

Alterthuͤmern, des Herrn Ludolph After": 


Wir wollen nunmehr ſeine Schriften er⸗ 
zehlen. In Leipzig vertheidigte er zwo Dispu⸗ 
tationen. —— * 
Die erſte: Obfervationes philologicae ‚circa 
. oraculum Efäiae, Matth. III, XII et XV 
allegatum, eaque occalione indolis verlio- 





*Es {ft derienige ‚; deſſen Leben wir oben 3. 67 S. 478 
cveleſen haben. Mr u | P 4 


* 
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nis germanicae G, E. Trileri lineamenta 


- 


cenfurae fubmittent. Leipzig, 704, Quart, 
zmeen Bogen. Es ift eine Dieputation des 
Herrn Gotfried Olearius, der Damahls 
über einige Stellen des Matthäus disputirte. 


Die andere: yow . vel Iudaeorum lectio 


audi, ex talmude et rabbinorum ſcriptis eruta. 
Leipzig, 1703, Duatt, ſechs Bogen. Es if 
eine Bisputation des Herrn Lorenz David 


Bolhagens, die von einem gewiſſen Mor⸗ 


gengebete der Juden handel. Nachher Fam 


von ihm heraus: 


Sendſchreiben an einen vornehmen Gön- 


ner, die ürbirte und Dankfagung vor 
RömifchBarolifche und die zu ihrer Res 


ligion getreten, berreffend. 1708, Quart, 


viertehalb Bogen. Sie wurden zu Fünes 
burg gedrukt, und Here Buſch nante fi) 
vor demfelben nicht. Eine blanfenburgifcye 
Prinzeßin hatte den Glauben ihres hohen Ger 
mahls angenommen, und war zu demfelben 
nach Barcelona gereifet. Und als fie daſelbſt 
(üklich angefommen, ward davor in Den 
raunfchweigifchen Landen in den Kirchen 
gedankt, welches man der Geiftlichkeit mis“ 
deutete. Here Buſch vertheidigte dieſes Ge⸗ 


bet, und zeigte daß man nicht für die Aen⸗ | 


derung ihres Glaubens, fondern für ih 
Sb 


te 
gluͤk⸗ 
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glüfliche Ankunft in Spanien gedankt, wel⸗ 
ches eine in der Schrift: befohlne Sache wär. 
ir Fönnen die unfchuldigen Nachrich⸗ 
ten nachlefen ” ur 


Eurieufe Nachricht von einer neuen Art 
Seide, welche von Spinneweben be 
geiter wırd. Leipjig, 1711, Ditav. Es 
bat dDiefe Seide der Dberpräfident von Monts 
prlier, Herr Bon, erfunden. Und dieſe 
Beichreibung nahmen der Herjog von Braun 
ſchweig, Anton Ulrich, und andere wol auf, 


Lliederfächfifebee Liederkern, oder vol 
ſtaͤndiges auf die niederfächfifchen Lan⸗ 
de gerichtetes Befangbuch , worinnen 
bei :s;00 Lieder, zufoderft die beften als 
zen und unter den neuen die geiſtreiche⸗ 
ſten, üblichften und zur Riechenandache 
nözlichften befindlich , alle unter bes 
kante Rubriken in gute Örönung, nebft 
-. darüber geſezten Summarien,auch beiges 
fuͤgter Erklärung der fremden Wörter 
und dunklen Redensarten, denen Ein⸗ 
-  faltigen zum beften gebracht, wie nicht 
Weniger mir Denen bekanteſten Melo⸗ 
deien und nuͤzlichen Regiſtern verſehen, 
nebſt einen vornem lich auf die Rirchenan⸗ 
dacht gerichteten Gebetbuͤchlein. Braune 
—boeie 
ò—— — — EEE 
1 Von 1708. ME ' | 
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 -fhweig und Hildesheim, 1719 in  länglich 
Duodez und andern: Format. Eben dieſes 
——— haben wir auch unter der Auf⸗ 

rift: | i | 


Evangeliſcher Liederkern, oder vol 
ſtaͤndig bildesheimifibes. Gefangbuch, 
u. ſ. m. Den es ift im Stifte Hildesheim Zum. 
Kirchengeſangbuche eingeführer worden. Und 
die vermitwete Herzogin von Braunfchiveig 
bat es auch zu Vechelde einführen taffen.. 


Jubilaeum- cantionum ecclefiafticarum luthera- 
narum, oder evantelifchlurberifche Ju⸗ 
belfreude über die öffentliche Reforma- 
tion der Rirchengefänge von D. Martino 
Luthero anno 1524 Gefcheben ; nebft denen 
mwolgegeünderen Urfachen folcher Freude. 
annoder, 1724, Oktav, viertehalb Bogen. 
8 ift eine gute Geſchichte Der eriten Liederbuͤ⸗ 
her unferer- Kirche. Wir Fönnen die foreges 
feste Samlung von Alten und Neuen 
nachlefen *. | en 


‚Die am zweiten evangelifcben Jubelfefte, 
zum .feölichen Gedächtnis der. freima⸗ 
thigen Lebergabe der augsburgifchen 
Ronfeßion, in der Rirche: 3u : fanke . 
Krucis in Sannover gehaltenen Jubel 
Hh 4 pre⸗ 

Von 2 / ©. 105. eur . 
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predigten, nebft einem kurzen "Unter 
richt der Tugend von der augsburgi 
feben Ronfeßion. Hannover, 1730, F 
tav, funfzehn Bogen. en 


Ausführliche Ziſtorie und Erkläcung des 
Heldenliedes Lutheri: Eine fefte Burg ift 
unfer Got, bei Gelegenheit des gefeier⸗ 
sen zweiten evangelifchen Jubelfeſtes, 
mir einer Vorrede von Lutheri Selden» 
mutbe und feinet Liebe zur Sing - und 
Tichtkunft. Hannover, 17351, Oktad, acht⸗ 
zehn Bogen. Er handelt „ ı, von Dem 
» grofien Werth Diefes Liedes, und einigen 
» Lobiprüchen, die demfelben gegeben mors 
» den. 2, von der Zeit, wan Lutherus dies 
ſes Lied verfertiget hat, und der ibm dazu 
» gegebenen Gelegenheit. 3, don dem Has 
„ und Widerwillen einiger Roͤmiſchkatholi⸗ 
» fehen wider Diefes Lied. 4, von allerhand 
„» merkwürdigen. Begebenheiten mit diefem 
„Liede. 5, vom Gebrauch und Nusen des 
»» Liedes bei Befeffenen. 6, vom Gebrauch 

5 Diefes Liedes in gefährlichen Kriegeszeiteß, 
» Infonderheit vor angehenden Zeldfchlachten. 
»‚ 7, von dem ordentlichen Gebrauch dieſes 
» Liedes. in. enangelifcher Kirche. 8, von 
», dem Original des Liedes felbft,. feinen Zu⸗ 
» fügen und manchen Wortveränderungen, 

oder variagtibus lectionibus. 9; richte 
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„richtigen Erklärung diefes Geſanges, wor 
„innen viele ſchwere Stellen in dieſem Liede 
» erläutert und vindiciret werden. 10, von 
„einigen dispofitionibus über Diefes Lied und 
3; Meberfegungen deſſelben. » — 


Edle Fruͤchte des Leidens Jeſu, oder der 
mannigfaͤltige und heilſame Nutze deſ⸗ 
felben, in vierzehn heiligen Reden an» 

gezeigt Und vorgetragen. Hannover, 
1732, Quart, ein Alphabet und zwanzig 
Bogen. Wir finden darin: „ ı, Ehrifti 

3 Tod, der Völker Leben, aus Koh. ı1, 51,52. 
2, Ehriſti erduldere Schmach, der Ehriften 
„Ehre, Pf. 69, 8 3, Ehrifti Verwun⸗ 
„ dung unfere Heilung, über ef. 53, 6. 4, 

„ Ehrifti Blutvergieffung unfere Erlöfung, 
„ über ı Petr. 1, 18,29. 5, Chriſti Verdam⸗ 
» mung zum Tode der Gläubigen Rechtfers 

„ tigung zum Leben, aus Rom. 8, 34. ‚6, 

» Ehrifti Verlaſſung von Got unfere gnd- 

„ dige Annehmung bei. Got, über Math. 
» 27,46. 7, Chriſti Got dargebrachtes Suͤhn⸗ 

„ opfer unfere Berföhnung mit Got, über 
» Koloff. 1, 19.22. 8, Ehrifti dargebrach⸗ 
„tes Dpfer an Got, unfere Wiederbrin⸗ 

„ gung zu Got, aus ı Petr. 3, 18. 9, Chri⸗ 

„» flus ein Fluch unfer Segen, über Galat. 
93,3, 14. 10, Chriſti Aufopferung fein 
„ ſelbſt unſere Heiligung, aus Epb. 5, 25, 26. 
SE wo. Dh »1,Chtie 


4% Petet Bufch,. 

„ 1, Chriſti Aufnahme der Sündenfltafen um | 
„ſere "Befreiung von denfelben über Ef. 53 5. | 
» 12, Chrifti vergofienes reines Blut unfer | 
» Reinigung von Sünden, über- Hebr.g, 
#13, 14. 15, der eröfnete Zugang zu Got ' 
„ Durch den zerrifienen Vorhang des Zieir 
„ Ehrifti Sterben der Glaͤubigen ewiges Les 
„, ben, über Theſſ. 5, 9, 10: » F 


Theologiſche Betrachtung der evanggeli⸗ 
ſchen Wahrheit von det communion unter 

beiderlei Geſtalt, in einigen vor der 
reformation Lutheri ſchon bekanten Liedern, 
nebſt einer beilaͤufigen hiſtoriſchen 
Nachricht vom wahren Urſprunge des 
Fronleichnamsfeſtes, und wie daffelbe, 
ſeiner erſten Einſetzung gemaͤs, gefeitet 

Wetrden muͤſte. Hannover, 1732, Oklab, 
vier Bogen. Thomas von Aquino wuſte 
ums Jahr 1264 auf ‘Befehl des Pabſtes 
Urban des vierten zum Fronleichsnahms⸗ 
fefte Die Gebete * " verfertigen, und fezte alfo 
auch das lattiniſche Lied auf, welches man 
noch heute in der römifchen Kirche an Diefem 
Seite gebraucht. Der Anfang if: 


Pange lingua gleriofi 
Corporis myfterium, 





Das oficium de ſeſto corporis Chriſti. 





— — — — — —— 


Peter Buſch: a 
— — nt EEE en 
Sanguinis que pretiofi, | 
Quem in mundi pretium 
Fructus ventris generofi 
Rex effudit gentium. 


Bon diefem Liede giebt Herr Buſch einige 
Nachrichten, und weiſet, Daß in demfelben 
viele Zeugniffe für Den Gebraud) des Abend» 
mahls in beiden Geftalten liegen. Er zeiget 
auch , daß der Geſang unfers Luthers, Bor 
e gelober und gebenedeier, eine freie Ue⸗ 

erfegung Diefes lateinifchen Liedes fei. Er 


. fagt uns auch, daß das ÄAltefte teutiche Ges 


fangbuch der römifchen Kirche, fo er iemahls 
gefehen, dag tyrolifche Aymnarıum fei, das 
im Jahre 1524 zu Sigmundsluſt in Oktav 
berausfommen. 


Ausführliche Siſtorie und Vertheidigung 


des algemeinen evangeliſchen Kirchen⸗ 
liedes? Erhalt uns Herr bei Deinem Wort, 
mir einee in der Vorrede gegebenen 


Fachricht von dem gefeierren Jubelges 
Star 


Dächtnis der Reformarion der 


2 SANHODER , auch Jubel⸗ 


und Gedaͤchtnisrede bei. ſolcher Seier, 
und einem Gedaͤchtnisſermon von der 
dafigen Kirche S. Crucis. Wolfenbuͤttel, 


ʒi Oltao, ſechezehn Bogen. Man Be 


492 Deter Buſch. 7 
delt: „, 1, vom groffen Wehrt und Nusen 
„» Diefes Liedes. 2, von dem autore Diele 
„ Liedes, und der Zeit, wen es verfertigt 
„» worden iſt. 3, von einem original de 
„» Liedes, nebft den variantibus le&tionibus 
„ oder Mortveränderungen und Zuſaͤtzen 
„deſſelben. 4, von unterfchiedenen Bege⸗ 
„benheiten zur Hiftorie dieſes Liedes. gehörig. 
a» 5, wie Ddiefes Lied vielen römifchkatholis 
„ſchen und päbftlichgefinneten ein Dorn im 
» Auge ſei. 6, vondem Widermillen einis 

ger politicorum in evangelifcher Kirche 

wider dieſes Lied. 7, von der Frage: Ob 
3, Diefes Lied in evangeliſchlutheriſchen Kir⸗ 
» hen auf Verbot der roͤmiſchkatholiſchen 
» Obrigkeit abzufchaffen oder zu ändern fei? 
» 8, vom flandharten Beharren unfer Bor 
„ fahren bei diefem Liede, und wie es auch 
„ nad) der Zeit gegen Freunde und Zeinde 
„ bertheidiget worden. 9, unterfehiedene Anr 
„merkungen zur Erklärung nicht nur, ſon⸗ 

„ derm aud) zur Rettung und Vertheidigung 
„dieſes Liedes. 10, von allerhand parodien 
„ auf diefes Lied. 11, von allerhand Ueher⸗ 
» fegungen des Liedes in andere Sprachen. 
„ 12, von einigen difpofitionibus über Dies 
7 ſes Lied. * * — 


Theologiſche und hiſtoriſche Betrachtung 
des te deum laͤudamus, oder . 
‘ 0 


— 


Deter Buſch. 4% 


— — — — — —F— — = 
“ Lobgefanges der Kirchen: Herr Got 
dich loben mir. Nebſt einem Anhange 
der Ziſtorie des algemeinen evangelis 
ſchen Lobliedes: Nun lob meine Sechs 

re 1735, Dftav, zwölf Bogen. 

| im erften Liede wird gehandelt; „ı,vom 
 . Alter und Urheber dieſes Liedes. 2, vom 

J lateiniſchen und teutfchen Driginalterte des 

- , Liedes, auch einigen alten und neuen Yes 

ı berſetzungen defielben. 3, vom ordentlis 
„ chen mie auc) aufferordentlichen und folen- 

 . nen Gebrauche Des Liedes bei wichtigen 

3, Begebenheiten. 4, von det Stage: Db 

€8 auc recht fei, nach erhaltenem Siege 

„ dag te Deum zu fingen. 5, vom andern 
„ unverantwortlichen Misbrauch des Liedes. 

3 5 von einigen vermeinten Wunderwerken, 

J die fich Durch Singung dieſes Liedes follen 
„» begeben haben, aud) einigen vermeinten 

. 4, ominibus und Vorbedeutungen in ſolchem 

„ Liede, 7, von unterſchiedlichen wahren 

„ und falſchen Begebenheiten mit dieſem 

Jiede. „. Beim.andern Liede wird ges 

handelt, .» ı, von Dem wahren. autore Dies 

„ fe8 Liedes. 2, von dem erſten corredten 

„ Auffag des Liedes, mit feinen Zufägen und 

vielen variantibus le&tionibus,. oder Wort⸗ 

‚ „» veränderungen. 3, von ‚dem Gebraud) 

Jdieſes Liedes bei unterfchiedlichen fon» 

“9 derbaren Begebenheiten, und Umſtaͤnden. 

— ah 


— 


— 


44 Peter Buſch. 


„» 4, von allerhand Anmerkungen über dies 


u” ſes Lied. Er 


a * 


Erneuertes Bibelgedaͤchtnis an dem A. 4 


gefeiertem evangelifchen Bibelfefte. darin 
Öiefe vor 200 "jahren uns wiederfabene 
Moölrhar Gottes an damahligem Refor⸗ 
mationsfeſte, als am 20 Sontage nach 
Trinitatis, Bor zu Ehren und der 
evangelifcben Gemeine zur Sreude und 
Erinnerung, auch ibrer Anweiſung zum 


erbaulichen Bibeliefen in einer Rede sft 
vorgeſtellet worden. Hannover, 1735, 


Ditav, viertehalb Bogen. 


Heilige Geheimniſſe aller votnehmſien 
“und ſchwereſten Leiden Jeſu, worin 


J 


* 


H 


“ 


“ 


1 


die unter ieglichem Leiden Chriſti ver⸗ 


borgene goͤtliche Geheimaiſſe, Urſachen, 
Endzwekke Nutzen und Abſichten, in 
32 Reden über die Paßionsgeſchichte, 
befimöglichfi eröfner , und in vier Theis 
len oder Jahrgaͤngen, wie auch einem 
Anbange vorgertagen werden, mit: dis 


‚ner Vorrede von der nüzlichfien Abs 
"bandlung und Berrachtung des Leis 
dens Chriſti. Wolfenbuͤttel, 1937, Duazt, 

s 


fünf Alphabet und vier Bogen. Der Zu 
halt der Predigten ift, im erſten Theile: 
» 1, der zu unſer groͤſſeſten Freude mann 
en EL 


Poeter Buhl 498: 


y rige Freudenmeiſter, über Matth, 26, 36, 37. 


» 2, Ehrifti fehmere Selenlaſt wegen unſer 


Suͤndenluſt, über Matth. 26, 38, 29, 
3, des bittere Todeſskampf des Febensfürs 
ſten, über £uc. 22, 44. 4, der unter dee 
m Kelter des göflichen Zorns blutſchwi de 
Erloͤſer, über Luc, 22, 44. 5, Die höchfte 
5 Untreue Judaͤ an feinem treueſten Freumd 
und Herrn, über Matth. 26, 47,40, 1:6 


„der zu unſer Freiheit gefangengenommen F 
. Erloͤſer, uͤber Matth. 26, jOors4, 7 der 
hon allen feinen Schaafen verlaſſene treuee 


er Hirte, über Mark. 14, so, Im weiren 
» Theile; 1, der allerftärkefte. in Banden 


beefindlich, aus den vier Evangeliften; 2, 


aller Herren, über Soh. 18, 22, 23. 3 
‚ » falfhe Zeugen wider. die Wahtheit ſelbſt 
5 über Matth. 26, 59463. 4, die -einer 


» det von - einem Diener gefehlagene Herr 


' 
4 


Dotteslaͤſterung befchuldigte Unſchuld, uͤber 
Vatth. 26, 63465. 5, das Uetheil des 
Todes über den Erwerber des £ebens, über 
„= Matth. 26, 66. 6, der hoͤchſtzuachtend⸗ 


o und Doc) allerverachtefte Menſch auf Er⸗ 


» den, über £uc. 22, 63565. 7, der fin, 
' m Sende Doch nicht verfinfeude Pertus ; über 


ru 


„Matth. 26, 69275. Im deicren Theile: 
J 1, die peinliche Anklage der Unſchuld ſelbſt 
31 vor Pilato, uͤber Luc. 23, Is 5, 2, Die 


» umweiſe gehaltene und verſpottet⸗ Weisheir, 


„Aber 


496 Peter Buſch 
„ über Luc. 23, 8⸗ uu. 3, der von den Aus 
5 den verleugnete und getoͤdtete Lebensfuͤrſt, 


uber Luc. 23, 13/23. 4, der blutruͤnſtige 


Erloͤſer unter der Geiſſel, über Zob. 19, 1. 


a" 


— Pr" 


» 5, das zum Tode des Kreuges verurtbeilte 
„ Leben, aus Luc. 23,23,24. 6, der höchft- 
„verunehrte König der Ehren, über Matth. 
„27, 27°30. 7, das zur Schlachtbank 


..» geführte. Lam, über Joh. 19,6. Im 
„ vierten Theile: .ı, Der woltraͤnkende und 
- 9 Übelgetränfte Jeſus, über Matth. 27,33, 34. 


„. 2, die gekreuzigte Liebe, über Luc, 23, 3;« 


3, der als der aͤrgſte Uebelthäter geſchmaͤ⸗ 


2! 


ar ’v oo“ —⸗ 


hete hoͤchſte Wolthaͤter, über Matth. 27, 


„ 39038. 4, der am Kreuz verſpottete Here 


der Herlichkeit, über Matth. 27, 3944. 
* 5, der teoftlafe Tröfter, über Matth. 2 ‚44: 


».6, dag übelgelabte und ſterbende eben, 
„über Joh. 19, 28.30. 7, unſer exdfnete 
Lebens quelle Durch die eroͤfnete Seite Jeſu, 
uͤber Joh. 19, 34, 35. Im Anhange: 


5, der thoͤrichte Verkauf, uͤber Matth. 
J26, 1416. 2, der Erloͤſer in ſteiwilligen 
ur Banden, über oh. a3, 117 3, das 
JBlutgericht ungerechter Richter über den 
gerechteſten Richter , über Luc 22; 66,71. 
- 5:4 die unermesliche Höbe Der. Liebe Gottes 
. „.an dem am. Ereupverhöheren Jeſu, über 


Joh. 19, 1618 | 


Seſchrieben im Jabre 1739; 


Anhang. > 0.492 
| Heer Syeer Buld ift nachher a am m dritten jritten Mai des des 
| Jahrs 1744 geftorben. 


E. L. R. 
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Geſchichte 


des Herrn 


Shriftoph. Starke, 


Bern und ÖGarnifonpredigers der Stadt und 
Seftung Driefen. 


Sefer Gelehrte ward 1684 den soten' 
März zu Sreyenwalde ander Dderin _ 
ſehr kuͤmmerlichen Umftänden geboh⸗ 

ven. Sein Bater, Herr Chriſtoph Starche, 
hatte dafelbft nur einige Fahre die Stelle eines 

Kanters bekleidet, und war fchon vor etwas 
mehr als ſechs Monathen ohne die geringſte 
Verlaſſenſchaft geſtorben. Die Vorſehung er⸗ 
weckte ihm aber einen andern ng Sein 
Stiefgroßvater, Herr Peter Pape, erſter Pre⸗ 
Geſ. Jeztl. Gel, VIlI.F. St die 
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diger zu Freyenwalde, nahm die Apittive - mie 


ihren Kindern zu ſich. 


Die Schule beſuchte Here Starcke in feiner 


Vaterſtat. Mit den -erfien Gründen ward er 
bald fertig. Herr ‘Pape fchrieb die Beugungen 
der Wörter auf ganze Bogen, fo wie fie nun in 
Halle gedrukt werden, die mufte er zu Haufe 
täglıch überlefen. Die Schule war ſchlecht des 
ftellet, . Das Lateinische ward nur fo weit. ge« 
trieben, daß die Schüler ohne Fehler wider die 
Grammatik fchreiben konnten. Im Griechiſchen 
und Hebreiſchen wurde bloß die er Yo zug 
Auflöfung dee Woͤrter gegeben. — 
drang der Rekter eifrig auf die Redekunſt. 

ließ nach den Regeln feines Lehrers , Des PN 
ſtian Weiſe, Reden ausarbeiten und öffentlich 


berfagen. Die Mufter verfertigte ex ſelbſten. | 


Herr Starcke hat den Nußen Davon, dafer ges 
ſchikte oratoriſche intheilungen zu feinem Bis 
belwerk machen fünnen. Zur Gottesgelahrtheit 
murde die Anmeifung aus Sebers hortulus bi- 

blicus gegeben. Die Schulmänner hielten (ehr 
auf die Bekantmachung der Beweisſpruͤche. 


Mögten andere diefem Beyſpiel folgen, fo braͤch⸗ 


te die Schultheologie doch den Bortheil, Daß 
Diele ihr Gedächtnis nicht erſt auf hoben So 
In martern dürften. 


Im ſieben und zehenten Sabre begab ſich 


vor Sort 8 ein ——— um in — 


— — — 
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Hier gieng es in Sprachen eben fo fehläfrig zu. 
Das Griechiſche ward mittelmäßig vorgenoms 

men. In der lateinifchen und hebreifchen Spra⸗ 

che konte er nicht zu gröffeen Vollkommenheiten 

gelangen. Das befte war, Daß Reduͤbungen ans 
geſtellet, und die Schüler lateinifch zu fprechen 
angehalten wurden: Die Sekte der lateiniſchen 

Gewiſſener wird das leztere nicht billigen, Wie 

möüften ihrrecht geben, wenn die Mittelftraffe des 
ertn Kollins unmoͤglich waͤre *. Auſſer den 

prachen ward die Vernunftlehre, ſonderiich die 

Diſputirkunſt getrieben. Scharf dienete zum 

Wegweiſer. Doch man konte weder in diefer noch) 

in der Gottesgelahrtheit zur Einficht gelangen. 

Die Gymnaftaften fahen fi) deswegen nad 

fremden Führern um, wie denn auch unfertn (des 

lehrten Die Theologie nad) Speners Tabellen 
don einem berlinifchen Prediger erklaͤret ward. 

Schade ift es, daß Herr Starcke als ein Pünftio 

ger — — nicht Gelegenheit gefunden die 

Sprachen mit Verbindung der Alterthuͤmer zu 

lernen; es würde ihm bey feiner exegetifchen Lira 

beit folches mehr als Die Dratorie genutzet haben, 


Ehe role an die Akademiſchen Jahre dencken 
wollen wir einer gedoppelten Gefahr erwaͤhnen⸗ 
in die Herr Starcke gerathen. Zu Freyberg 
ſchoß ein polniſcher Kanzler von Krakau aus dein 
Wirthshauſe nacheiner Krähe. Herr Siatck⸗ 
Rand vor dem ‚gerade über gelegenen Haufe. Der 
Vagel 
J ©. (sine Anweiſung zu den Kuͤnſien. Sp. 1: &, 562. 
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Hagel prallete vom Steinpflafter ab, und fuhr 
ibm in die linfe Schulter. Ein zutief eingedrums 
genes Korn ward erft nad) einem Sabre, da die 
Bunde wieder aufbrach, heraus efchnitten, 
In Berlin ließ er fich von einem feiner Mite 
ſchuͤler bereden über Die Dder zu ſchiffen. Er 
ftürzete aber aus dem Kahn heraus und wäre 
beynabe erteunfen. Zr a 


Nach drey Fahren vertaufchte er das Gymna⸗ 
fium mit der Univerfiter zu Halle. Kurz vorher 
ließ fein Better, Herr Peter Siegmund Pape, 
Prediger an der Petri Kirche eine gebundene Re⸗ 
de des Herrn Starcke, Die er von ohngefehr zu 
Geſicht befam, abdrucken. Dieſe ‘Probe feiner 
Gefchiklichkeit brachte ihm von Vornehmen und 
Freunden fo viel Gefchenke ein, Daß er ein gan⸗ 
zes Jahr davon Unterhalt hatte. | 


Auf der Akademie erkannte er allererft feine 
Echmäche, fonderlih im Hebreiſchen. Edle 
Gemuͤther lafjen ſich Durch die Borzüge, die ana 
dere befigen, nicht niederfchlagen, fondern eine 
rühmliche Ehrfucht reizet fie zur Nachahmung. 
So machte es Herr Starcke. Er befam am 
Herrn Ribbach, nachmaligen Inſpekter zu Zoſ⸗ 
fen, einen geübten Stubenburfchen. Mit diefem 
[a8 er ein biblifd) Buch nad) dem andern Durch) 
und erwarb fic) eine Fertigkeit. Die öffentliche 
Vorleſungen hörete er nach dee Vorſchrift der 
tbeologiichen Fakultet. Es iſt in. Dalle eine 

ur unge⸗ 
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ungezmungene Gewohnheit, daß man ſich bey 
derfelben befragen fan. Nach ‚dem ertheilten 
Rath börete unfer Gelehrte die Glaubens» und 
Sitteniehre, Die Auslegungskunſt, ein Kolle⸗ 
gium Aſceticum und das gewoͤhnliche Paraͤneti⸗ 
cum. Dem Hebreiſchen widmete er täglich drep 
Stunden beym feel. D. Mlichaelis. Zn der 
Bersabtheilung unterrichtete ihn Magifler Rene 
de, auch verfäumete er nicht Die griechiichen 
Borlefungen. Mit diefen Arbeiten befchäftigte 
er fich zwo Fahre, da ihn der Geldmangel Die 
Univerfitet zu verlaffen nöthigtes fo, Daß «6 ihm 
—— war die andern fBiffenfepaften Dusch» 
zugehen. | 


Herr Starke nahm wiederum feine Zuflucht 
zu dem erwehnten Stiefgrosvater; er war aber 
geftorben , ehe. er nach Freyberg kam. Golan 
ge er fich in feiner Vaterſtat qufhielte, mufte ex 
das entledigte geiftliche Amt verfeben beifen 
Die Kunft zu,predigen hatte er zwar nicht Re⸗ 
gelmäßig erlernet, Dem ohnerachtet ift ibm die 
Arbeit weder damals, noch nachhero beſchwer⸗ 
lid) gefallen. Die Hauptregel dazu gab ihm 
D. Spener bey einem gelehrten Befuch : Ex 
follte am meiften auf den rechten Verſtand dep 
heil. Schrift ſehen. 


Nach einiger Zeit übernahm er. eine Infor⸗ 
mation in Berlin, blieb aber wegen geſchwaͤch⸗ 
tes Geſundheit nicht Ion Dabey. Auf Magen 

3 es 
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des Probſt Porſtens verlieh ee dieſe S 
und unterſtuͤzte den Inſpekter zu Lindau er 
nem Amt mit fchlechterer Befoldung, aber: mit 
pröfjeren Vortheil vor feine Wiſſenſchaften 
Die auserlefene Bücher des Anfpekters thaten 
ihm trefliche Dienfte. Er wuſte, daß wir von 
hoben Schuler nur den Vorſchmak der Gelehr⸗ 
ſamkeit mitnehmen, "und deswegen fuchte er. feie 
he Erkentnis nach alem Vermögen zu eriveis 
fern. h . 


Im Jahr 1709 bielte ee eine Gafipredige zu 
Nennhaufen auf. Verlangen: des: Landraths don 
Drieft, worauf er von der Gemeine zum Predis 
er errwählet wurde. Dies ift der Ort, an wel⸗ 
m er mit Höfe anderer Predigee fein exege⸗ 
tiſch Werk anfieng, davon 1733 der erſte Theil 
über das Neue! Teſtament erfehlen. Ein Ber, 
das ſchon iezt brauchbar ift, und mit der Zeit 
vollſtaͤndig werden kan, wenn die Anmerkungen 
der Schriftausleger aus Beinen Abhandlungen 
eingeruͤlt werden z 


Nach acht ind zwanzig Sahren ergieng an ihn 
Auf königlichen Befehl der Ruf zum Obet - und: 
Garnifonprediger in Driefen. Das Reſkript 
war fon dor einen andern ausgefertigt. Sein 
König hatte ihm aber die Stelle zugedacht, und 
unterſchrieb als ſolcher Urfache nicht den Bes 
rufsbrief vor den andern, : Seit den Jahr 
1737 ſtehet alſo Herr Starcke in Driefen * 
| ezt 


—— — ——— 


ſezt feine exegetiſche Arbeit unermuͤdet fort. Bir 
Fönnen das Ende bald abwarten ,. weil ibm fein 
einziger Sohn die Amtsgefchäfte. erleichtert, 


Sp fehr ihn der Tod feines andern Sohnes, 


der kurz vor dem befchloffenen Abzug nach der 
Akademie ablebete, betrübet hat; fo. fehr freue 
et er fi) in feinem Alter über dieſen, Der mit 
einheliger Stimme von der Gemeine in Drieſen 
zu feinem Gehülfen erwähler worden. - 


Die Schriften diefes Mannes find: 


1. Die nörbiaften Fragen des Chriſten⸗ 
thums, denen ger Unmoiffenden zum bes 
fen. .D. in 8. 


2. Diefe Fragen vermehrt und mit beygefeiten 

- Sprüchen, unter dem Titel: Ordnung des 
Heils, in kurzen einfältigen Sragen und 

Antwortten. | 


3. Eine fechsfacbe (oder mie der nadjmals 


veraͤnderte Titel lautet ) eine fechsfach kurz 


gefaßte Ordnung des Heils. 3. B. 
4. Ein Spruchkatechismus. 1. B. Dieſem 


fuͤgete er hernach einen Auszug aus Luthers 
Vorreden bey. 


fe Schriftliche Anrede amt Neuen Jahrs⸗ 
“tage 173% j Ä 8 


6, Chriflr 
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SH Arndhang. 
6 Cheiftlicher HZausvater mir der Orb 

: nung des Heils. 7 2 
. Die mittheilende Liebe gegen die Ar 
! men. ft eine ‘Predigt. 88 
8. Eine Trauerrede in 4. 1733. 
9. Das glaͤubige Verlangen bey GOtt zu 

ſeyn. Iſt eine Leichenpredigt. 

| u Anmeifung zum rechten Gebrauch der 
Bibel. | 
n. Ratechbismuseramen über den Ratechif: 
mus des feel. Luthers. Ze 
12-14. Synopfis bibliothecae exegeticae in No- 
- uum Teflamentum, 3. Bände. Die zweite 
2 zn ift ſchon mit einer Vermehrung ber 

aus. | . 


J5- 17. Synepfis bibliothecae exegeticae in Ve- 
tus Teftamentum. . 3. Bände | 
3. Die Zausbibel. Fin Auszug aus der Sy- 
nopfis. Davon find zwo Theile über das Ab 
‚ te Zeitament fertig. 
Die Helfte des vierten Bandes von der Synopfis 
V. F. it auf kuͤnftige Michaelsmeſſe verfprachen. 
Es ſollen auch Kupfer geſtochen werden. 
Geendiget im September... - .- J.S. 


Ende des Vierten Bandes. 
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